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Sinngedidte 
Ego illis non permifi tam lafcive loqui quam folent. 


Martial. 


1753. 1771.°) 


— — — — 


1. Die Sinngedichte an den Leſer. 


Wer wird nicht einen Klopſtock loben? 
Doch wird ihn jeder leſen? — Wein. °°) 
Wir wollen weniger erboben, 

Und fleißiger gelefen fehn. 


°2. Ebendiefelben. 


Wir möchten gern dem Kritifus gefallen: 
Kur nicht dem Kritifus vor allen. j 
Barum? Dean Kritifus vor allen 

Wird and fein Sinngedidht gefallen. 


— 


°3, Auf den neuern Theil dieſer Sinngedichte. 


Ins zweymal neunte Jahr, mit flummer Ungeduld, 
Bewahrt', auf Belferung, fie mein verſchwiegnes Pult. 
Bas fie nun beſſer find, das läßt fih leicht ermeſſen: 
Mein Bult bemahrte fie; ich hatte fie vergeffen. 


*) Die im erften Theile von Leſſings Schriften, 1753, fehlenden Sinn: 
getichte find mit * bezeichnet. 

«., Doch leſen follt ihm jeder? Nein. 1753. 

Leſſings Werte I. 1 


. 


Einngedidhte. 


°4. Der Stadelrein. 


Craft, der gern fo nen, als eigenthümlich fpricht, 
Rennt einen Stachelreim fein leidig Sinngedicht. 
Die Reime hör’ ich wohl; den Stachel fühl” ich nicht. 


5. Nifander. 


Nitandern glüdte jüngft «in trefflich Epigramm, 

So fein, fo ſcharf, als je von Käftnern eines fam. 

Nun fhwist er Tag und Nadıt, ein zweytes ausjubeden. 
Vergebens; was er macht, verdirbt. 

So fliht ein Bienhen uns, und läßt den Stachel ſiecken, 
Und martert fih, und ftirbt. 


6. An den Manıll. 


Groß willſt du, und and, artig feyn?*) 
Marull, was artig if, ift Fein. 


7. Merkur und Amor. 


Merkur und Amor zogen 

Auf Abentbeuer durch das Land. 

Einft wünfcht ſich jener Pfeil und Bogen; 
Und giebt für Amors Pfeil und Bogen 
Ihm feinen vollen Beutel Pfand. 


Mit fo vertaufhten Warten zogen, 

Und ziehn noch, beide durch das Land. 

Wenn jener Wucher fucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzündet diefer Herzen durch das Pfand. 


°8. Thrar und Star. 


Etar. Thrar! eine taube Frau zu nehmen! 
D Thrax, das nenn’ ih dumm. 

Thrar. Ja freylich, Star! ich muß mich fhämen. 
Doch ſieh, ich hielt fie auch für ſtumm. 


) Du willft gleich groß als artig fepn? 1753. 


| 
Sinngedidte. 


9. Der geljige Dichter. 


Du fragft, warum Semir ein reicher Geizhals if? 
Semir, der Dichter? er, den Welt und Nachwelt lieſi? 
Keil, nah des Schickſals ew'gem Schluß, 

Ein jeder Dichter darben mm. 





*10. Auf Lucinden. 


Sie hat viel Welt, die muntere Lucinde. 

Durch nichts wird ſie mehr roth gemacht. 
Zweydeutigkeit und Schmutz und Schand' und Sünde, 
Sprecht was ihr wollt: ſie winkt euch zu, und lacht. 
Erröthe wenigſtens, Lucinde, 

Daß nichts dich mehr erröthen macht! 


— — — — — 


11. Auf die Europa. 


Als Zers Curopen lieb gemann, 

Nahm er, die Echöne zu befiegen, 

Verſchiedene Geſtalten an, 

Verſchieden ihr verſchiedlich anzuliegen. 

Als Gott zuerſt erſchien er ihr; 

Dann als ein Mann, und endlich als ein Thier. 
Umfonft legt ex, als Gott, den Himmel ihr zu Füßen: 
Stolz fliehet fie vor feinen Küfn.. 

Umfonft fleht er, als Mann, im ſchmeichelhaften Ton: 
Beratung war der Liebe Lohn. 

Zuletzt — mein fhön Geſchlecht, gefagt zu deinen Ehren! — 
Zieh fie — von wen? — vom Bullen ſich bethören. 


°12. Pompils Landgut. 


Auf diefem Gute läßt Pompil 

Nun feine fechfte Frau begraben. 
Beat trug jemals ein Gut fo viel? 
Wer möchte fo ein Gut nicht haben? 


mn — — 


1* 
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*13. Widerruf des Vorigen. 


Ich möchte fo ein Gut nicht haben. 

Denn ſollt' ich auch die fechfte drauf begraben: 
Könnt ich doch leiht — nicht wahr, Pompil? — 
Sechs gute Tage nur erlebet haben. 


14. An die Herren X und 9. 


Welch Zeuer muß in eurem Buſen lodern! 

Ihr Habt den Muth, euch fühn heraussufodern. 
Doch eure Klugheit hält dem Muthe das Gewicht: 
Ihr fodert euch, und ftellt euch nicht. 





15. Die Ewigkeit gewiffer Gedichte. 


Verſe, wie fie Baffus fchreibt, 
Werden unvergänglic bleiben: — 
Weil dergleichen Zeug zu fchreiben, 
Stets ein Stümper übrig bleibt. 


*16. Auf das Sungfernftift zu * ®. 
Denkt, wie gefund die Luft, wie rein, \ 
Eie um dieß Jungfernftift muß ſeyn! 
Seit Menfhen ſich beiinnen, 
Starb feine Jungfer drinnen. 


°17. An den Doktor Sp?’ *. 


Dein Söhnchen läßt dich nie den Namen Bater bören: 
Herr Doktor ruft es dich. Ich dankte diefer Ehren! — 
Die Mutter wollt’ es wohl fo früh nicht lügen lehren? 


°18. Auf den Mnemon. 


Iſt Mnemon nit ein feltner Mann! 
Wie meit er ſich zurück erinnern kann! 
Bis an die erften Kiuderpoffen: 
Wie viel er Bögel abgefcheffen, 


Einngedidte. 


Wie manches Mädchen. er begoflen; 

Bis an das Gängelband, bis an die Ammenbruft, 
If, mas er litt und that, ihm alles noch bewußt. 
Zwar alles glaub’ ich nicht; ich glaub’ indeffen, 

Die Zeit iſt ihm noch unvergeffen, 

Als feine Mutter Dorilis 

Roc nicht nad) feinem Bater hieß. 





[4 


19. Basvs Gaft. Ä 
So oft Kodyll mic, ficht zu Baven ſchmauſen geben, 
Beneidet mich Kodyll. Der Thor! 
Tas Mahl bey Baven koͤmmt mir theuer gnug zu fichen: 
Er liet mir feine Berfe vor. 





20. Auf den Rufus. 


Weiß ichs, was Rufus mag fo viel Gelehrten fchreiben? 
Dieß weiß ich, daß fie ihm die Antwort ſchuldig bleiben. 


— 


°21. Auf Dorinden. 
Iſt nicht Dorinde von Geficht 
Ein Engel? — Ohne Zweifel. — 
Allein ihr plumper Zug? — Der bindert nicht. 
Sie iſt ein Engel von Geſicht, 
Bon Huf ein Teufel. 





°22. An das Bild der Gerechtigkeit, in dem Haufe eines 
Wucherers, nebft der Antwort. 
Gerechtigkeit! wie kömmſt du bier zu fliehen ? 
Hat did; dein Hausherr ſchon geſehen? 
„Wie meynſt du, Fremder, diefe Frage? 
„Er ſieht und überfieht mich alle Tage.” 


23. Auf einen adeligen Dummeopf. 


Das nenu' idy einen Edelmann! 
Sen Ur — üUr — Ur — Ur — Aelterahn 
War Alter Einen Tag, als unfer aller Ahn. 


— — — — — 


6 Sinngedichte. 
°24. An eine würdige Privatperſon. & 
Giebt einft der Leichenftein von dem, was du gemefen, 
Dem Entel, der dich ſchätzt, fo viel er braucht, zu leſen, ' 


So fey die Summe dieß: „Er lebte ſchlecht und recht, 
„Ihm Amt und Gnadengeld, und niemands Herr noch Knecht.“ 


25. Auf die Iris. 
Der Iris blühend volle Bruſt 
Rest uns, o D', zu welcher Luft! 
Doch ihr erbärmliches Gefichte, 
DD’, wacht Reiz und Luft zu nichte. 
Sieh, Freund, fo liegen Froſt und Flammen, 
Und Gift und Gegengift beyfammen. 


*26. Auf Frau Trir. 


Frau Trir befucht fehr oft den jungen Doktor Kette. 
Argwohnet nichts! Ihr Mann liegt wirklich krauk zu Bette. 


— — 





27. Auf Lukrins Grab. 


Welch tödtender Geſtank hier, wo Lukrin begraben, 
Der unbarmberz'ge Filz! — Ich glaube gar, fie haben 
Des Wuchrers Seele mit begraben. 


;*28. Im Namen eines gewiflen Poeten, dem der König von 
Preußen eine goldene Doſe ſchenkte. 


Die goldne Dofe, — dent nur! denft! — 
Die König Friedrich mir gefchenft, 

Die war — was das bedeuten muß? — 
Statt voll Dukaten, voll Helleborus. 


29. Auf.den falfhen Ruf von Nigrins Tode. 


Es fagte, fonder alle Gnade, 
Die ganze Stadt Nigrinen todt. 
Was that die Stadt in diefer Roth? 
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Ein Zehntheil von der Stadt ſprach: Schade! 
Doch als man nad und nad) erfuhr, daß das Gefchren 
Ein bloßes blindes Lärmen ſey: 

Eo holten, mas zuvor das eine Zehntheil ſprach, 
Die andern neune nad. 


30. Auf den Gargil. 
Mit richtriſch ſcharfem Kiel durchadert feine Lieder 


Fargil. Ins neunte Jahr fchreibt, löſcht und fchreibt er wieder. 


Sein Lied iſt Lich’ und Wein. Kann man es ibm verdenken, 
Daß er der Macwelt will vollkommne Poſſen ſchenken? 


»31. Die Kludt. 
„Ich flieb, um öfter noch zu ſtreiten!“ 
Nief Zir, der Kern von tapfern 2euten. 
Das hieß: (fo überſetz' ich Ihn) 
Ih flieh, um öfter noch zu flichn. 


°32. Die Wohlthaten. 
Bir’ auch ein böfer Menſch gleich einer lecken Buͤtte, 
Die feine Wohlthat hält: dem ungeachtet [hätte — 


Sind beides, Bütt und Menſch nicht allzu morfh und alt, — 


Aur deine Wohlihat ein. Wie leicht verquillt ein Spalt! 


°33. An einen Beisigen. 
Ich dich beneiden?t — Thor! Crfpar’, ererb’, erwirb, 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß altes bier, und ſtiirb! 








°34. Hinz und Kunz. 
Hinz. Was doch die Großen alles eſſen! 
Gar Bogelnefter; eins, zehn Thaler werth. 
Kunz. Was? Neftert Hab’ ich doch gehört, 
Daß mauche Land und Leute freflen. 
Hinz. Kann ſeyn! kann ſeyn, Gevatiersmann! 
Bei Neftern fingen die denn an. 


8 Sinngedidhte. 
°35. Auf eine lange Nafe. 


O aller Raſen Naf! Ich wollte ſchwören, 
Das Ohr kann fie nicht fehnauben hören. 


*36. Auf Stipfen. 


Etips iſt, trog einem Edelmann, . 

Cin Dummkopf und ein braver Degen; 

Borgt, wie ein frecher Edelmann; 

Zahlt, wie ein Edelmann, mit Schlägen; 
Berpraffet fein und anderer Bermögen, 

Wie ein geborner Edelmann: 

Ind doch — wer kann dergleihen Thorheit faſſer 
Will Stips ſich noch erſt adeln laffen. 


— —— — — 


°37. Auf den Sanktulus. 


Dem Alter nab, und fhwac au Kräften, 
Entfchlägt ſich Sanftulus der Welt 

Und allen weltlichen Gefchäften, 

Bon denen feins ibm mehr gefällt. 

Die kleine trübe Neige Leben, 

Iſt er in feinem Gott gemeint, 

Der geiftlihen Beſchauung zu ergeben; 

Iſt meder Bater mehr, nody Bürger mehr, noch 
Swar fagt man, daß ein trauter Knecht 

Des Abends durdy die Hinterthüre 

Manch hübfhes Mädchen zu ihm führe. 

Doch, böfe Welt, wie ungerecht! 

Ihm fo was übel auszulegen! 

Auch das geichieht bloß der Beſchauung wegen. 





38. An Grillen. 


Sey kürzer! fprihft du, Grill. Schweig, Grill! du bift nicht 
Iſt das dir kurz genug? 


— — — — — 
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.°39. An den Salomon. 


Hochweiſer Ealomon! dein Spruch, 

„Daß unter taufenden fein gutes Weib zu finden,“ 
Gehört — gerad’ heraus — zu deinen Zungenfünden ; 
Und jeder Fluch it minder Fluch, 

As diefer ſchöne Sittenſpruch. 

Wer fie bey taufenden will auf die Probe nehmen, 
Wie du gethan, hochweiſer Mann, 

Muß ſich bey tauſenden der Probe freylich fchimen, 
Wird drüber wild, und Liftert dann. 


°40. Auf ebendenfelben. 


Da, unter taufenden, ein weiſer Mann 
Kain gutes Weibchen finden kann: 

Das mundert mid) recht fehr. 

Doc wundert mich noch mehr, 

Daß, unter taufenden, ein weiſer Mann 
Nicht Eine gut fih machen fann. 


°41. Das böfe Weib. 
Ein einzig böfes Weib lebt höchſtens in der Welt: 
Rur ſchlimm, daß jeder feins für diefes einz'ge hält. 


42, | An den Aemil. 


Mit Unrecht klageſt du, treuherziger Aemil, 

Daß man ſo ſelten nur auf deine Worte bauen, 
Mit Gleichem Gleiches dir gar nicht vergelten will: 
Wer allen alles traut, dem kann man wenig trauen. 


°43. Trur an den Sabin. 


Ich bafle dich, Sabin; doch weiß. ich nicht weswegen: 
Genug, id) haſſe dih. Am Grund’ ift nichts gelegen. 


— — — 
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°44. Antwort des Sabin. 


Haß’ mich, fo viel du willſt! doc wüßt' ich gern, weswegen: 
Denn nicht an deinem Haß, am Grund’ ift mir gelegen. 


—— — 


°45. An einen Lügner. 


Zu magſt fo oft, fo fein, als dir nur möglich, lügen: 
Mich ſollſt du dennoch nicht betriegen. 

Kin einzigmal nur baft du mich betrogen: 

Das fam daher, du batteft nicht gelogen. 


°46. Auf Trill und Troll. 


Sb Tri mehr, oder Troll mehr zu beneiden ift, 
Tri, der Dorindens Bild, Troll, der Dorinden küßt: 
Das möcht” ic) wohl entfchieden willen, — 

Da beide fie gemalt nur küſſen. 


°47. Entſcheidung des Vorigen. 


Ad) denke, Trill ift noch am beften dran: 
Weil ibn das Bild nicht wieder füllen kann. 


°48. An die **, 


Du fragft: Wer giebt für meinen Sohn 
Mir einen Namen an? 

Für deinen Eohn, und weſſen Sohn? — 
Tu fhweigeft? — Nenn’ ihn Pan. 


°49. Auf Alandern. 


Alander, hör’ ich, ift auf mich gewaltig wild; 

Cr fpöttelt, laͤſtert, lügt und ſchilt. 

Kennt mid, der gute Mann? — Cr kennt mich nicht, ich melte. 
Doch was? als ob nicht auch fein Bruder an der Kette 

Auf die am beftigfien, die er nicht kemnet, billt. 








Sinnugedichte. 
°50. Auf einen Brand zu °*. 
Ein Hurenhaus gerietb um Mitternacht in Brand. 
Schnell fprang, zum löfchen oder retten, 
Ein Tugend Mönche von den Betten. 
Ve mwuren die? Sie warn — — bey der Hand. 
Ein Hurenhaus gerieth in Brand. 


°51. An Emmen. 


Ta ſchmähſt mich hinterrücks? das foll mid, wenig fränfen. 
Pu lobſt mic, ins Geſicht? das mil ic) dir gedenken! 


°52. Grabfhrift des Nitulus. 


Hier modert Nitulus, jungfräulices Geſichts, 
Ter durdy den Tod gewann: er wurde Staub aus Widhts. 


— 


53. Auf den Kodyll. 


Der kindiſche Kodyll wird keiner Steigrung ſatt, 
Laͤßt keinen Krämer laufen, 

Kauft alles. was er ſieht: um alles, was er hut, 
Bald wieder zu verfaufen. 


°54. An den Pompil. 


Ich halte Spielen zwar für keine Sünde: 
Doch fpiel’ ich cher nicht, Pompil, 

Als bis ich feinen finde, 

Der mir umſonſt Geſellſchaft leiten wid. 


255. Auf den Tod eines Affen. 


Hier liegt er nun, der Fleine, liebe Pavian, 
Der ms fo manches nachgethan! 

Ich wette, was er igt gethan, 

Thun wir ihm alle nach, dem lieben Pavian. 
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56. Grabſchrift auf ebendenfelben. 


Hier faulet Mimulus, ein Affe. 

Und leider! leider! welch ein Affe! 

So zahm, als in der Welt fein Affe; 
So rein, als in der Welt fein Affe; 
So keuſch, als in der Welt fein Affe; 
So ernft, als in der Welt fein Affe; 
So ohne Falſch. O welch ein Affe! 
Damit ichs kurz zuſammen raffe: 

Ein ganz originaler Affe. 


°57. Auf die Phaſis. 
Bon weitem fchon gefiel mir Phaſis fehr: 
Nun ich fie in der Mühe 
Bon Seit zu Seiten febe, 
Gefällt fie mir — auch nicht, von weiten mehr. 





?58. Auf Nidel Kein. 
An Zahresfrift, verſchwur ſich Nickel Fein, 
Ein reicher, reicher Mann zu ſeyn. 
Aud wär’ es, traum! nach feinem Schwur gegangen, 
Hit man ihn nicht vor Jahresfriſt gebangen. 


°59. Auf eine Kiebhaberinn des Trauerfpiels. 


Ich höre, Freund, dein ernſtes, fchönes Kind 

WIN ſich des Lachens ganz entwöhnen, 

Kömmt in den Schauplag nur, wenn füße Thränen 
Da zu vergießen find. — 

Wie? fehlt es ihr bereits an fhönen Zähnen? 


°60. Auf cin Schlachtſtück von Hugtenburg. 


Furchtbare Täufcheren! Bramarbas fand vor ihr, 
Ward blaß, und jitterte, und fiel, und rief: Quartier! 


— —— — — 





HE 
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’61. Auf den Hablador. 
Habladors Mund, Utin, ift dir cin Mund zum füffen? 
Wie er ſpricht, fpricht dir niemand nicht? — 


Wie follte fo ein Mann auch nicht zu fprechen miffen ? 
Er thut ja nichts, als daß er fprict. 


»62. Auf den Mifon. 


Ih warf dem Mifon vor, daß Ihn fo viele haſſen. 
Je nun! wen lieb’ ich denn? fprah Mifon ganz gelaffen. 





°63. Der reihe Freyer. 


Fin Bettler gieng auf Frehersfüßen, 

Und fprach zu einer Magd, die er nad) Wunfche fund: 
Rimm mich! Eie fragt: worauf? „Auf diefe dürre Hand: 
„Die fol uns wohl ernebren müſſen!“ 

Die Magd befann fi) kurz, und gab ihm ihre Hand. 


— no mm — — 


°64. Auf den Rufinus. 


Rufinus endet nichts, er fängt nur alles an. 
Ob alles? Lesbian, fprih doch! du kennſt den Mann. 


°65. Hinshen Schlau. 


„Es iſt doc fonderbar beiteltt, 

Sprach Haͤnschen Schlau zu Better Arigen, 

„Daß nur die Reihen in der Welt 

„Das meifte Geld beſitzen.“ 
66. An die Dorilie. 

Dein Händchen, Dorilis, ift zärtlich, tändelnd, rein: 

Daß du es alfo leckſt, fol das mich wundern? nein! 

Allein dein Hündchen lecket dich: 

Und diefes wundert mid). °) 


’) Das wundert mich. 1753. 
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67. 


Einngedidte. 


Grabfhrift eines Unglücklichen, welcher zulegt in eine 
Schiffbruche umkam. 
Hier warfen mich die Wellen an das Land. 
Hier grub mich todt, mit frommer Hand, 
Ein Fiſcher in den leichten Sand. 


Dein Mitleid, Leſer, iſt beh mir nicht angewandt! 
Im Sturme ſcheitern und erſaufen, 
Hieß mir Unglücklichen, mit Sturm in Hafen laufen. 


°68. An einen ſchlechten Maler. 


Ich ſaß dir lang' und oft: warum denn, Meiſter Steffen? 
Ich glaube faſt, mid, nicht von ungefähr zu treffen. 


69. Auf eine Bildſäule des Amor. 


Hier blieb, ald Amor, fi noch mächtiger zu feben, 
Cleonora ward, fein Körper geiftlos fichen. °) 





°70. Auf ebendiefelbe. 


Eo lieb end, Kinder, Ruh und Gläd: 

Zurück von ihm, dem Schalte! weit zurück! — 
(Ih hätte viel für diefen Rath gegeben!) 

Er ſtellt fich fo nur ohne Leben. 


°71. Auf ebendiefelbe. 
Kommt diefem Amor nicht zu nah, 
Und ftört ihn nicht in feinem Staunen! 
Noch ſteht er fo, in Einem füßen Staunen, 
Edit er Philinden fab. 


— — —h — — — 


Auf eine marmorne Bildſäule des Amors. 


Hier blieb, als Amor ſich noch mãchtger wollte ſehen, 
Und drum zur Phyllis ward, fein Korper geifttos ſtehen. 1753. 
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°72. Auf cbendiefelbe. 


Die Unfhuld naht fih ihm, und bebt: 
Sie fühlt, fie fühlt es, daß er lebt. 


°73. Auf cbendiefelbe. 


D Chloe, halte deinen Blick 

Bon diefem Schalke ja zurück! 

Gefent, er wär’ auch ohne Leben: 

Was er nicht bat, das fann dein BRlick ibm geben. 


74. Auf den Kabulf. 


Fabull verfchließet alle Kiiten 
Bor Freunden, Tienern, Weib und Kind, 
Damit fih niemand Lift gelüſten 
Su feben, daß fie ledig find. 


—— 


75. An den trägen W. 


Mit dir und Über dich zu laden, 

Soll ich ein Sinngedichte machen? 
Gut! daß du ohne Müb kannſt lachen, 
So will ichs fonder Einfall machen. 


76. Entſchuldigung wegen unterlaffenes Qefuche. 


So mahr ich lebe, Freund, ich wellte ganze Tage 

Und ganze Nächte bey dir fehn: 

Um midy mit dir die ganzen Tage, 

Die ganzen Nächte zu erfreun. 

Doch tauſend Schritte finds, die unfre Wohnung trennen; 
Und hundert wohl nody oben drein. 

Und wollt’ ich fie and) gern, die taufend Schritte, rennen, 
Und jene hundert oben drein: 

So weiß ich doch, daß ich am Ende 

Des langen Wege, dich zwanzigmal nicht fände. 

Denn öfters biſt du nicht zu” Haufe, 
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Und manchmal biſt du" nicht für mich: 

Wenn nad dem langen Zirkelſchmauſe 

Der kleinſte Gaſt dir hinderlich. 

Ich wollte, wie geſagt, gern tauſend Schritte rennen, 
Dich, liebſter Freund, dich ſehn zu können: 

Doc, allzu weiter Freund, dich nicht zu fehn, 
Berdreuft miche, Einen nur zu gebn. 


77. An den Paul °). 


Es fcheinet, dag du Paul), der einz'ge Trunkne bift: 
Denn du willſt nüchtern feyn, wo feiner nüchtern ift. 


— — — — — 


78. Belt und Polt. 


Zum Henker! fluchte Polt zu Velten, 

Mußt du mich einen Lügner ſchelten? 

Zum Henker! fluchte Velt zu Polten, 

Ich einen Lügner dich geſcholten? 

Das leugſt du, Polt, in deinen Hals, 

Das leugſt du als ein Schelm, und ale ⸗— 
Ha! das hieß Gott dich fprechen, Belten! 
Denn Lügner laß ich mich nicht ſchelten. 


79. Der franfe Star. 


„Komm’ id) vom Lager auf, und giebt Gott Fried' im Staat, 
Gelobt der franfe Star, „fo werd’ ich ein Soldat.” 


— 


°80. Die blaue Hand. 


Ein NRichter war, der fab nicht wohl: 

Cin Färber kömmt, der ſchwören fol. 

Der Färber hebt die blaue Hand; 

Da ruft der Richter: Unverſtand! 

Wer ſchwört im Handſchuh? Handſchuh aus! 
Nein! ruft der Färber, Brill’ heraus! 





°) Mak, 1753. 








Einngedichte. 47 


sı. Der Schufter Kranz. 


Es bat der Schuſter Franz zum Dichter fich entzlidt. 
Was er als Schuſter tbat, das thut er noch: er flidt. 


— 


°82. Das Miüdden. 


Zum Mädchen wünſcht' ich mir — und wollt’ es, ba! recht lieben — 
kin junges, nettes, tolles Ping, 

Leicht zu erfreun, ſchwer zu betrüben, 

Ya WBuchſe ſchlank, im ange inf, 

Ken Ang’ ein Falk, 

Ben Mien’ ein Schalk; 

Das fleißig, fleißig lief: 

Reil alles, was es lieit, 

Sein einzig Buch — der Epiegel ilt; 

Das immer gaufelt, immer fpricht, 

Und fpricht und fpricht von taufend Sachen 
Bericht es gleich das Zehnte nicht 

Ben allen diefen taufend Sachen: 

Fang, es fpricht mit Lachen, 

Und kann fehr reizend lachen. 


Solch Mädchen wuͤnſchi' ich mir! — Bu, Freund, magſt deine Zeit 
Rur immerhin bey ſchöner Sittfamfeit, 

Richt ohne ſeraphin'ſche Thränen, 

Ben Tugend und Verſiand vergähnen. 

Solch einen Engel 

Ohn' afle Mängel 

Sum Mädchen baben: 

Das hieß’ ein Mädchen haben? — 

Haft eingefegnet feyn, und Weib und Hausftund haben. 


»83. Auf den Fell. 


Als Zeil, der Ceiferer, anf dumpfes Heu ſich ſtreckte, 
Stach ihn ein Skorpion. Was meynt ihr, daß gefhab? 
Fell ſtarb am Stich? — Eh ja doch, ja! 

Der Skorpion verreckte. 
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85. in einen geizigen 
Berlangt dein Kind ein Fret 
Der wenig nad) der Mitgift 
So denke, was das Sprichw 
Sehr wohlfeil iſt ſehr theuer. 


— 





— — 


"86. Auf den Kal 
Ber fügt, daß Meiſter Kauz Satiren a 
Wer nennt geſchrieben das, was ungelef 


— — — — 


*87. Auf den Lupa 
Des beißigen Lupans Befinden wollt ihr 
Der beifige Lupan bat jüngſt ins Gras £ 





— 


*88. An den Lofer. 


Su, dem fein Epigramm gefälit, 
Es ſey denn lang und reich und 
Wo ſahſt du, daß man einen S 
Statt eines Pfeils, vom Bogen 


“on DM. &« - 
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*90. An ebendenſelben. 
Ic haſt du nur die Sand, und dem den Kuß beſchieden. 


3%, gnid’ger Herr von Dampf! bin mit ber. Hand zufrieden. 





— — — 


91. Auf einen gewiſſen Dichter. 
a iingen fo viel mäß’ge Tichter, : 
Jen preifen fo viel dunfle Richter. 
Ve abmt fo mancher Stümper nad), 
We nicht zum Ruhm, und fid) zur Schmach. 
Feund, dir die Wahrheit zu geſtehen, 
Ich bin zu dumm cs einzufehen, 
Bie fihb für wahr Berdienit ein folcher Beifat rider. 
Dech fo viel ſeh ich ein, 
Tas Singen, das den Froſch im tiefen. Sam. entzädet, 
Das Zingen muß ein Duaken fehn. | 


—— nn m 


+92. An den Wefp. 


Rur Renes liebejt du? nur Neues willſt du machen? 
Tu biſt, mein guter Weſp, fehr nen in allen Sachen. 


*93. An den Trill. - 


Bad willſt du, Trill, und bald willft du Dich nicht bemeiben: 
Bald dünft dichs gut, bald nicht, ein Hageſtolz ju bleiben. 
Id fol dir rathen? Wohl! Thu, was dein Vater that: 
Bleib frey; heyratbe nicht! — Da haft du meinen Rath. 


*94. An ebendenfelben. 


Du neuneft meinen Rath ein ſchales Sinngedidt? 
Tril, einen andern Rath bekömmſt dur wahrlich wicht. 
sum Hängen und zum Zrehen 

Muß niemand Rath verleihen. 





rn 
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*95; An die Fuska. 


Sen nicht mit deinem rothen Haar 
Eo Anferft, Fuska, unzufrieden! 
Ward dir nicht fhones braunes Haar, 
So ward dir braune Haut befcieden. 


—.— 


96. Auf den Tod des D. Mead. 


As Mead am Styr erfhien, rief Pluto voller Echreden: 
Weh mir! nun kömmt er gar, die Todten zu ermeden. 


97. Auf die ſchöne Tochter eines ſchlechten Poeten. 


Der Bater reimt und fuchet allen, 
Nicht wenig Kennern, zu gefallen. 
Die Tochter bublt: o! firaft fie nicht! 
Das gute Kind will allen, 

Mie ihres Baters Reim, gefallen. 


— 


98. Auf ebendieſelbe. 


Dein braunes Mädchen, Freund, iſt ſchön: 
Das muß ihr auch der Neid geſtehn. 

So fon, daß man es gern vergißt, 

Daß fie ein: wenig bublrifh °) iſt; 

So ſchön, dag man es gar vergift, 

Daß ihr Papa ein Reimſchmied iſt. 


+99. Auf den Sextus. 


Die, der Ein Auge fehlt, die will fih Eertus wählen? 
Cin Auge fehler ihr, ihm müſſen beide fehlen. 








*100. Kunz und Hinz. 


Kunz. Hinz, weißt du, wer das Pulver hat erfunden? 
Der leid’ge böfe Beifl. 


°) bublend 4753. 
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Kin. Wer hat dir, Kunz, das aufgebunden? 
Ein Pfaffe wars, der Berthold heißt. 

day. Een drum! fo ward mir doch nichts aufgebunden. 
Denn fieh! Pfaff?” oder böfer Geift 
IR Maus wie Mutter, wie mans heißt. 


101. Auf den Bav. °) 
Ein fhlechter Dichter Bav? ein ſchlechter Dichter? nein! 
Dem der muß wenigſtens ein guter Reimer fehn. 


102. Auf Dorinden. 
Eagt nicht, die ihre Dorinden fennt, 
Daß fie aus Eitelfeit nur in die Kirchen rennt; 
Daß fie nicht betet, mund nicht böret, 
Ind andre nur im Beten flöret. 
Sie bat, (mein eignes Ohr iſt Seuge; 
Denn ihre Schönheit gebt allmälig auf die Neige) 
SEie bat mit ernftlichen °°) Geberden: 
„Laß umfer Angefiht, Herr, nicht zu Schanden werden!” 


⸗ 103. Auf die Galathee. 
Die gute Galathee! Man ſagt, fie ſchwärz' ihre Haar; 
Da dod ihr Haar ſchon ſchwarz, als fie es kaufte, war. 


*104. Auf die Hütte des Irus. 
Vorbey, verwegner Dieb! denn unter diefem Dache, 
Ya jedem Winkel hier, hält Armutb treue Wade. 


105. Auf einen gewiſſen Leichenredner. 
D Redner! dein Geſicht zieht jämmerliche Zalten, 
Indem dein Maul erbärmlich fpricht. *°°) 

Ch du mir folft die Leichenrede halten, 
Wahrhaftig, lieber ſterb' ich nicht! 


*) Auf den reimloſen Ban. 1753. 
°*) brünftigen 4751 (in den Kleinigkeiten) und 1753. 
***) D Redner lege body bein Maul erft in die Kalten, 
Dein Maul, das fo erbärmlid, fpricht. 4753. 
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*106. Das fhlimmfte Thier. 
Wie heißt das ſchlimmſte Thier mit Namen? 
So fragt’ ein König einen weiſen Mann. 
Der Weiſe ſprach: von wilden heißts Tyrann, 
Und Schmeichler von den zahmen. 
| "107. auf die Magdalis. 
Die alte reihe Magdalis 
Wünfcht mich zum Manne, wie ich höre. 
Reich wäre fie genug, das iſt gewiß; 
Allein fo alt! — Ja, wann fie. älter wäre! 


— A — — — — — 


108. Auf Lorchen. 


Lorchen heißt noch eine Jungfer. Wiſſet, die ihrs noch nicht wißt: 
So heißt Lucifer ein Engel, ob er gleich gefallen it. 


*109. Klimpe. 


Der alte fromme Klimps, bey jedem Biffen Brodt, 

Den er genoß, ſprach: Eegne Bott! ° 
Den ſchönen Spruch nicht halb zu laffen, ſprach 

Und flirb! fein frommes Weib mit Hiobs Weib’ ihm nad. 


*110. Der fpielfühtige Deutſche. 
So Auferfi war, nad) Tacitus Bericht, 
Der alte Deutſch' aufs Spiel erpicht, 
Daß, wenn er ins Berlieren fam, 
Er endlich feinen Anſtand nahm, 
Den legten Schag von allen Schägen, 
Sich felber, auf das Spiel gu ſetzen. 


Wie unbegreiflich raſch! wie wild! 
Ob diefes noch vom Deutfchen gilt? 
Bom Deutfhen Manne ſchwerlich. — Doch, 
Vom Deutſchen Weibe gilt es noch. 
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11. Das Pferd Friedrich Wilhelms auf der Brücke zu Berlin. 


Xbr bleibet vor Berwundrung fichn, 

Und zweifelt doch au meinem Leben? 
Laßt meinen Reiter mir die Ferſe geben: 
So fellt ihr fehn! 


*112. Auf die feige Mumma. 


Wie fomnts, daß Mumma vor Gefbenftern fliebt, 
Eie, die dody täglich eins im Spiegel fieht? 


— 





113. Cine Geſundheit auf die Gefundbeiten. 
Weg, weg mit Wünfhen, Reimen, Echwünfen! ° ) 
Trinkt lefig, aber trinfer fit! 

Wer wird an die Geſundheit denken, 

Wenn ının die Gläſer leeren will? 


114. Auf einen unnützen Bedienten. **) 


In eſſcu biſt du ſchnell, im chen biſt du faul. 
JE mit den Füßen, Freund, und nimm zum Gehn das Maul. 


115. Der Schwur. 


Ih ſchwore Lalagen, daß fonder ihre Küffe 

Kein königlidyes Glück mein Leben mir verfüße. 

Dieß ſchwör' ich ihr im Ernji, wofern fie fid) ergiebt; 

Und ſchwör' es ihr im Scherz, wofer fie wich nicht liebt. °°°) 





— 


*116. "Themis über ihr Bildniß in dem Haufe eines Richters. 


Womit, o Zeus, bab’ ih den Echimpf verfchuldet, 
Daß man mein Bild in diefem Haufe duldet? 


*) Weg mit den längft befanntn Schwänken! 1753. 
**) An einen. 1753. 
“eo, Ich fchmöre der Iris, dag ohn ihre Küffe 
Kein töniglicy Glücke mein Leben verfüßk. 
Dieß ſchwoͤr ich im Ernſt, wenn fie fi) ergicht, 
Und ſchwör es im Scherze, wem fie mic) nicht liebt. 
4754 (in den Kleinigkeiten) und 1753. 


Einngedichte. 
117. Der Furchtſame. 


Kaum ſeh ich °) den Donner die Himmel umziehen, 
So flich ich zum Keller binein. 

Was mennt ihr? ich fuchte den Donner zu fliehen? 
Ihr irrt euch; ich fuche den Wein. 


— — 





118. An den Serm 8. 
Du ladet zwanzig Echmaufer ein, 
Wovon ich feinen kenn'; und dann mid oben drein. 
Doch zürnft du, und erftaunft, warum ich nicht erfcheine? 


Ich ſchmauſe, Freund, nicht gern alleine. 


119. Auf die Genefung einer Buhlerinn. 


Dem Tode wurde jüngft vom Pluto anbefohlen, 

Die Lais unfrer Etadt nach jener Welt zu holen. 

Sie war fo alt doch nicht, und reiste mandyen noch, 

Durch Willigkeit und Scherz in ihr gemächlich Joch. °°) 

„Was?“ ſprach der fchlaue Tod, der öfonomifch denfet, 

Und nicht, wie man wohl glaubt, den Wurfpfeil blindlings fchmwentet: °°* 
„Die Lais brächt' ich ber? das wäre dumm genung! 

Nein! Aerzt' und Huren — nein! die hol ich nicht fo jung!” *°**) 


*120. An zwey lichenswürdige Schweftern. 
Reiz, Jugend, Unfhuld, Freud’ und Scherz 
Gewinnen Euch ein jedes Herz; 

Und kurz: Ihr brauchet Eures gleichen, 
Den Grazien, in nichts, als an der Zahl, zu weichen. 


°121. An den Silius, 
Mein Urtheil, Silius, von deiner Ueberfchrift, 
Dieß Urtheil fol nichts gelten, 
Weil es die Reime nur betrifft? 
Was fann man fonft als Reim an einem Reimer fchelten? 





°) Kaum fieht er u.f.w. 1753. 


°°) Durch Scherz und Willigkeit in das verliebte Joch. 1753. 
..) Die Senfe blindlings Ientet: 1753. 


»»*°) Die Huren und den Arzt, die hohl ich nicht fo jung. 1753. 
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»123. Auf den D. Klyſtill. 
Knfill, der Arzt — (ter Wörter ſollt' ich fagen —) 
Bil niemands frühern Ted mehr auf der Seele tragen, 
Und giebt, aus frommer Ren, ſich zum SHufaren an; 
Um das nie mebr zu thun, was er fo oft gethan. 


*123. Auf Muffeln. 
Freund Muffel ſchwört ben Gott und Ehre, 
Ich koſt' ihn ſchon fo manche Zaͤhre. — 
Run? frommer Mann, wenn das auch wäre; 
Was koſtet dich denn deine Zähre? 


* 





*124. An ein Paar arme verwaiſete Mädchen. 
Ihr holden Kinder, daß ihr Waifen fend, 
Tas ift mir herzlich, herzlich leid. 
Auch bin ich euch zu dienen gern erbötig 
Mit Eut und Blut; euch, die ihr, ohne Streit, 
Das beſte Blut des beiten Blutes ſeyd. 
Nur, Kinder, dag ihr arme Waifen ſeyd, 
Tas ſey euch felber ja nicht leid! 
Run habt ihr feines Bormunds nöthig. 


*125. An den Bar. 
Du lobeſt Todte nur? Bar, deines Lobes wegen 
Hab’ ich blutwenig Luft, mich bald ins Grab zu legen. 


*126. Auf den Eytharift. 
Jahr aus, Jahr ein reimt Cythariſt 
Zwehhundert Berf’ in Einem Tage; 
Doch druden läßt er nichts. Entfcheidet mir die Frage, 
Ob er mehr flug, mehr unklug iſt. 








*127. Der befte Wurf. 

An ein Paar Brettfpicler. 
Swen Bierer wünfcheft du, und du verlangft zwey Einer: 
Der beile Wurf im Brett bleibt darum dennody — feiner. 


on 
* 
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*128. Auf den Maler Klecks. 


Mic malte Simon Klecks fo treu, fo meilterlich, 
Daß aller Welt, fo gut als mir, das Bildnif glich. 


- 129. Auf einen Zweykampf. 
Warum zog das erzürnte Paar, 
Eiltan, und wer fein Gegner war, 
Die Degen? Alter Welt zum Schreden 
Sie — friedlih wieder einzuſtecken. 


*130. Auf den Urfin. 
Urin iſt Argerlic, und gebt mir auf die Haut, 
Daß ich ihm jüngft mein Buch, den Phädon, meggenenmnen ; 
Gelefen hab’ er ihn, allein noch nicht verdaut. 
Ta, ja! zu Stande wir’ er bald damit gefommen: 
Sein Windfpiel, oder er, bat ihn fchon brav gefaut. 


*131. Auf den Veit. 
Beit iſt ein wig’ger Kopf, und züblet fehjig?! — Mean! 
Cr bat nody lange bin, ein Mluger Kopf zu ſeyn. 


132. Die Vorfpiele der Verfühnung. 
Korinne ſchwur, mid) zu vergeffen: 
Und dody fann fie mich nicht vergeffen. 
Wo fie mic) ficht, und wo fie fann, 
singt fie auf mich zu läſtern an. 
Doch warum thut fie das? warum erhigt fie ſich? 
Ih wette was, noch liebt fie mid). 


IH ſchwur, Korinnen zu vergeffen: 

Und doc kann ich fie nicht vergeflen. 

Mo ich fie feh, und wo ich fann, 

Fang’ ich mich zu entfhuld’gen an. 

Doch warum thu ich das? und warum fihmeig’ ich nie? 
Ich wette was, noch lieb’ ich fie. *) 





°) Dies Gedicht fteht in den Ausgaben von 4754 und von 4753 un: 
ter den Liedern. 
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*133. Auf den Pfriem. 
Pfriem iſt nicht blog mein Freund; er ift mein awdres Ich. 
Dieß fagt er nicht allein, dieß zeigt ex meiiterlich. 
Er fledt in feinen Sad ein Geld, das mir geböret, 
Und thut mit Dingen groß, die ihn mein Brief geichret. 


*134. Auf den Avar. 


Avar ſtirbt, und vermacht dem Hofpital das Eeine, 
Damit fein Erbe nicht verftellte Thränen meine. 


*135. Geufjer eines Kranfen. 


Hier lieg’ ih ſchwach und ſiech; 

Und ady! die liebe Sophilette 

Weicht feinen Schritt von meinem Bette. 
D! dag der Himmel mid 

Bon beiden Uebeln bald errette!. 


*136. Auf den Laar. 


Daß Laar nur mäßig geh, wie fann man diefes fügen? 
Sat er nicht ſchwer genug an feinem Wanſt zu tragen? 


*137. Ihr Wille und fein Wille, 

Er. Rein, liebe Kran, das gebt nicht an: 

Ih muß bier meinen Willen baben. 
Sie. Und ich muß meinen haben, lieber Mann. 
Er. Ummöglic! 

Sie. Was? nidt meinen Willen haben? 

Schon gut! fo folft du mid in Monatsfrift begraben. 

Er. Ten Willen kannſt du haben. Ä 


*138. Grabfhrift der Tochter eines Kreundes, die vor der 
Taufe ftarb, 


Hier lieget, die Beate heißen follte, 
Und lieber fenn, als heißen wollte. 


-— —— un — — — 
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*139. Auf den Marius. 
Dem Marius ward propbejchet, 
Sein Ende ſey ihm nah. 
Nun lebet ex drauf los; verfchwelgt, verfpielt, werfirenet: 
Sen End' it wirklich da! 





?140. Auf den einäugigen Spieler Pfiff. 
Indem der Spieler Pfiff — erzürnte Götter! — 
Durd einen ſchlimmen Wurf ein Auge jüngft verlor: 
„Brav, Kammerade!” rief ein Spötter; 

„Zu giebit uns jedem nun Cin Auge vor.” 


*141. An einen Autor. 
Mit fo befcheiden ftolgem Wefen 
Trägſt du dein neuſtes Buch — welch ein Gefchent! — mir an. 
Doch, wenn ichs nehme, grundgelehrter Manu, 
Mit Bunft: muß ich es dann auch leſen? 


— —— 





*142. Auf den Ley. 
Der gute Mann, den Ley bey Eeite dort gezogen! 
Mas Len ihm fagt, das iſt erlogen. 
Wie meiß ich das? — Ich hör’ ihn freylich nicht: 
Allein ich ſeh doch, daß er fpricht. 


*143. Die Sinngedichte über ſich felbft. 
Wei uns der Lefer auch für unſre Kürze Danf ? 
Wohl faum. Denn Kürze ward durdy Bielbeit leider! lang. 


*144. Abſchied an den Leſer. 
‚Wenn du von aflem dem, was diefe Blätter füllt, 
Mein Lefer, nichts des Dankes werth gefunden: 
So fe mir wenigfiens für das verbunden, 
Was ich zurüd bebielt. 





Anmerf. In der Verlinifchen Zeitung vom Jahr 4751 ficht das 9te und 
das 2Ifte Sinngedicht; in dem Meueften aus dem Weiche des Wikee, 
einer Beylage zur Berlinifchen Zeitung 1751, folgende. 41. 91. 101. 
117. 15 (8° * für Baſſus). 74. 129. 79. 19. 66. 6. 20. 
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Anhang, 
aus Leffings Schriften, 1753. 


An den Sam R. 


E freuet mich, mein Herr, daß ihr ein Dichter ſeyd. 
Dec ſeyd Ihr fonft nichts mehr, mein Herr? Das Ift mir feld. 


Auf einen befannten Dichter. 
Den nennt ber Dichter Mars, und bie nennt er Cythere; 
Hier fommen Grazien, hier Mufen ihm die Quere. 
Spell, Minerva, Zevs verfchönern was er fpricht; 
Bern er zum Bott nicht macht, dem lobt er lieber nicht. 
Jr, die ihr ihn der Welt verachtungswerth gewieſen, 
Troz allen Tugenden, bie ex verftellt gepriefen; 
Benn er bie Götter all auf fertger Zunge trägt, 
Bas wunderts euch, daß er Im Herzen feinen begt? 
Der Zwang. 
Ich habe feinen Stof zum Lachen, 
Und foll ein Sinngedichte machen. 
Doc, wahrlich, Stofs genug zum Lachen, 
Ich foll ein Einngebichte machen. 


—— 








Auf das Heldengedichte Herrmann. °) 
Dem Dichter, welcher uns den Herrmann bergefungen, 
Iſt wahrlich, &** fagts, ein Meifterftück gelungen. 
Und ich, ich ſag es auch. Wir müffen es verfichn. 
RAur wünfht ich vom Geſchick, noch eins von Ihm zu fehn. 
Und was? Ein Trauerfpiel Ein Trauerfpiel? Wovon? 
Ben mem Rath etwas gilt, fo ſeys vom Phaeton. 
Eeſpräach. 

J. Soll ich vergebens flehn, 

Und feinen Brief von bir In Verſen fchn? 

Du ſchenkſt ja wohl an Echlechtre beine Lieder. 
k. Nun wohl, das nächſtemal will ich in Verſen fchreiben. 
I. Top! und ich fehreibe dir gewiß in Werfen wicher. 
kt. &o? Groſſen Dant! Nun laß ichs bleiben. 


*) Zuerfi in der Bertiniichen Zeitung 1753, wo Botticheds Name ausgeſchrieben ih. 
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Zuran. °) 


Die Knabenliebe log den redlichen Turan . 

Der ungerechte Pöbel an. 

Die Lügen zu beftrafen, 

Was konnt er anders thun, als ben ter Schwefter fchlafen ? 


u — — — — ·— — 


Sertor. °°) 


Sagt nicht, daß ſeiner Frau, dem Inventar der Zeit, 
Sertor den Tod gewünſcht. Was ſonſt? Die Ewigkeit. 


— — 


Auf den Dorilas. 


Sagt nicht, daß Dorilas ſich ſchäͤmt, mit mir zn geben. 
Sein Roc iſts, der ſich ſchämt, bey meinem ſich zn ſehen. 


— 


Auf die Theſtylis. 


Die fchiele Theſtvlis Hat Yugen in dem Sopfe, 
So bat ein Luchs fie nicht. 

Glaubt ihr, fie ficht euch ins Geſicht, 

So fieht fie nad) dem Hofenfnopfe. 


— — 


Auf den Sophron. 


Damit er einſt mas kann von feinen Aeltern erben; 
So laffen fie ihn jetzt vor Hunger weislich flerben. 








Nachahmung des SAften Sinngedichts im Iten Buche des Martials 


Was macht dein Weib? Das heißt im myſtiſchen Verſtand, 
Wenn man es Staren fragt: Star, was wacht beine Hand? 


Auf das Gedicht die Sündfluth. 


Durd) den erfien Regenbogen 
Sprach der Mund, der nie gelogen: 
Keine Sündfluth fomme mehr 
Ueber Welt und Menfchen ber. 


*) Zuerft in den Neueſten aus dem Reiche ded Wine, September 1751. | 


**) Deögleichen. 





Einngedichte. 


Die ihr dieß Berfprechen höret, 
Menſchen fündigt ungeflöret! 

Kommt bie zweyte Sünbfluth fchon, 
Sie trift nur den Helicon. 


Auf den Urban. 


Er widerſprach s = Was kann an ihm gemeiner feun? 
Und wieterlegte nicht = = Wudy das ift ihm gemein. 


— 


Charlotte.“) 


Me jüngſt ließ ihren guten Mann begraben, 
Charlotte wünſcht, ftatt feiner, mich zu baben. 
Gewiß Charlott ift klug. 
Wir haben uns vor dem fchon oft gefeben, 
Drum glaub ich wohl, die Sache möchte gehen, 
Wär ich nur dumm genug. 


— 


Auf den Serm Mee den Erfinder der Buadratur des Firkels. 


Der mathematfche Theolog, 

Der fi) und andre nie betrog, 

Saß zwifchen zweymal zweyen Wänden, 
Mit archimedſcher Düſternheit, 

Und batte = = welche Kleinigkeit! 

Der Zirkels Wierung unter Händen. 
Kühn fhmäht er auf das x + z 
(Denn was iſt leichter ale geichmähr? ) 
Als ihn der Hochmmth facht und ſachte 
ep feinen Zahlen drehend machte. 

Eo wie auf einem Fuß der Bube 

Eich dreht, und drebt fich endlich dumm, 
So gieng die tetragonſche Stuhr, 

Und Stuhl und Tiſch mit Ihm herum. 
D Wunder, fehrie er, o Matur! 

Da bab Ich fie, des Zirfels Duadratıır. 





) Auch in dem Kleinigkeiten, 1751. 
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Auf einen elenden komiſchen Pichter. *) 


Ein elend jümmerliches Epicl 

Schrieb Koromandels *°) flunpfer Kiel, 
Als er in der Entzüctung dachte, 

Daß er wohl Plautos ſchamroth machte, 
Und daß fein Molier 

Ihm zu vergleichen wär. 

Er der fie bepbe kennt, 

Wie ich den groffen Mogul kenne, 

Und fie zu kennen brennt, 

Eo wie id) Ihn zu kennen brenne. 

Er, ber der Feinheit keuſcher Ohren, 
Dem Wit, den Regeln, dem Berftand, 
Den lücherlichiten Krieg gefchweren, 
Der je im Neich der Sittenlehr entftand; 
Für ihn ein unentdecktes Land! 

Dod muß ich, eritiſch zu verfahren, 
Dem Lefer treulich offenbaren, 

Daß ih an feinem Stücke 

Auch etwas trefliches erblide. 

Und was? = » Er macht damit, Troß einem komſchen Werke 
Voll ungeborgter Stärke, 

Den dümmſten Witzling in der Welt, 
Den je ein Schauplatz vorgeſtellt, 
Unnachzuahmend lächerlich. 

Und wen denn? Welche Frage! Sich. 


— — — — 


Auf ⸗222⸗ 


Dem fchlaueften Hebräer in 8 °* - 

Dem fein Betrug zu fehwer, fein Knif zu fchimpflich fehlen, 
Dem Juden, der im Lügen, 

Im Schachern und Betriegen, 

Trotz Galgen und Gefahr, 

Mehr ale ein Jude war, 

Dem Helden in dee Kunſt zu brellen, 

Kams ein s s = Was giebt ber Beiß nicht feinen Sklaven ein! 
Bon Franfreihe Witzigen den Witzigſten zu ſchnellen. 





*) Zuerſt in der Verlinifchen aeitung vom I. 1751. 
+) Knochenackers 1751. 
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Ber kann das fonft als = = = = fepn? 

Recht, B°* ware, der von dem fchredlichen Debip 
Den faubern Wit bis zu Montperniaden trieb. 

Ehen war die Schlinge ſchlau gefchlungen; 

Schon war fein Fuß dem Unglück wantend nah, 

Shen ſchien die Lift dem Juden als gelungen, 

As der Betrieger fchnell ſich felbft gefangen ſah. 

Sagt Mufen, welcher Gott jtand hier dem Dichter ben, 
Und wies ihm unverhüflt verhüllte Schelmerey ? 

Ber fonft, als ber fürs Geld den frommen Thor betrog, 
Ban er vom Dreyfuß felbft Orakelſprüche log? 

Er der Betrug umd Rift aus eigner Uebung kemnet, 
Durch) den B°* gebrannt, und jeder Dichter brennet, 
ga, ja, du wachteft felbft für deinen braven Sohn, 
Apoll, umd Spott und Reu ward feines Feindes Lohn. 
Du felbft s « doch wackrer Gott dich aus dem Spiel zu laffen, 
Und fur; und gut den Grumd zu faffen, 

Barum die Lift 

Dem Juden nicht gelungen ift; 

So fält die Antwort ohngefehr: 

Herr B°* war ein größter Schelm ale er. 


Auf > >» >» 


„D käm ber groffe Geift bald in dieß raue Land, 

„Wohin aus Frankreichs Rom mid) Nafos Glück verbannt, 

„So wär doch einer bier. noch auffer mir zu finden, 

„In deflen Munde fi Geſchmack und Wit verbinden. 

„Komm Boltair!” = s A°* gnug! Der Himmel bört dein Flehn. 
Er koͤmmt, und läßt fogleich des Geiſtes Proben fehn. 

„Was? ruft er; A°° Hier? Wenn mich der König liebt, 

„So weis ich, daß er firads dem Schurken Abfchied giebt.“ 


Einnfchriften auf das fogenannte Heldengedichte Herrmann. °) 


1. 
Zürft Herrmann brach der Deutfchen alte Treu, 
Ratur: und Bölferrecht warb kühn durch ihn verleget; 


?) Eie fichen in der Berlinifchen Zeitung vom J 1753, Et. 17, und find wohl, 
re alle Gedichte in dieſem Jahrgange der Zeitung, von Leifing. In die Schriften 
at er fie nicht aufgenommen. 

Leiſings Werke I. 3 
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Und noch heißt er ein Held? noch wird Verrätherev 
Den größten Thaten gleich gefchäßet? 

Doc, immer fchläft des Himmels Rache nicht, 

Und feine Rache muß der Welt ein Beyſpiel geben. 
Zur Strafe (fo ergehte, wenn man bie Treue bricht ) 
Zur Strafe muß ein Sch” * ihn erheben. 


2 
. 


Wie reimet nicht der große Sch * rein! 

Was am Berftande fehlt, wird durch den Reim erfeket, 
Die Lefer fchläfert er alerandrinifch ein, | 
In WB ſelbſt wird er hoc) gefchäget. 

Doh immer fchläft des Himmels Rache nicht, 

Und feine Rache muß der Welt ein Beyſpiel geben. 
Zur Strafe für fein hectiſches Gedicht, 

Zur Strafe muß ein &** ihn erheben. 


3. 


Die Gott der Dichter muß ichs Magen, 
Sprach Herrmann, Sch ** darf es wagen, 
Und fingt ein ſchläfrig Lied von mir. 

Sey rubig, hat Apoll gefprochen, 

Der Frevel ift bereits gerochen, 

Denn ®** krönet ihn bafür. 


4. 


Kor die ihr Wi und Ehre richtet, 
Sagt, wer ift fchimpflicher gehöhnt, 
Der Held von dem ein Sch ** dichtet, 
Der Dichter den ein @* * krönt? 





Epigrammata. 
1753. 1771. 


— — — — 


Ad Turanium. 


Viventi decus atque fentienti, 

Turani, tibi quod dedere amiei, 
Rarus poft cineres habet poeta, 
Nec tu poft cineres habebis ipfe. 


In Ariftum. 


Nefcio, dum dicit, multum, mentitur Ariftus. 
Qui nefcit multum, paucula feire potelt. 


Ad Gelliam. 


Vota tui breviter fi, Gellia, nofcere vatis, 
Dignorum juvenum publica cura, cupis: 

Spernit opes regum, regum quoque ſpernit honores; 
Effe fuus primum, tune petit eſſe tuns. 





Ad Pompillam. 
Vir fovet amplexu, nec tu prohibebis? amicas. 
„Hunc ego? qui nobis jura dedit paria.“ 
Aft velit amplexu quis te, Pompilla, fovere? 
Sic vir jura dedit, nec dedit illa fimul. 


3* 


36 Epigrammala. 
Ad Amicum. 


Lietus es et pauper: fciat hoc fortuna caveto, 
Ne te felicem jam putet elle nimis. 


Ad Ponticum. 


Qua tua fronte legam, mi Pontice, carmina, quzris? 
Num, precor, illa legam, Pontice, quaere prius. 








Ad *°, 


Abs te cum laudor, tibi cur laudatur et Aldus? 
Dicam te laudis penituiffle mes? 


In Albam. 


Alba mihi femper narrat fua fomnia mane. 
Alba fibi dormit: fomniat Alba mihi. 





——— 


Ad Prifcum. 


Commendare tuum dum vis mihi carmine munus, 
Carmen commendas munere, Prifce, mihi. 


In Paulum. 


Carmina tentemus: num quid tentare nocebit? 
Paulus ait. Tenta! nil nifi fama perit. 


Ad Caclıanum. 


Garrula fama refert te, Czciliane, difertum, 
Nec minus effe pium, garrula fama refert. 

Nil video cur hc credamus, Cæciliane. 
Credo tamen: verum fama referre folet. 


Epigrammala. | 37 
Ad Olum. | 


In prece qui multus nimiusque elt, otia dum funt, _ 
Ile malas horas collocat, Ole, bene. 

In prece qui multus nimiusque eft, otia nec funt, 
Ille bonas horas collocat, Ole, male. 


Ad Nævolam. 


Vis fieri fanus? Mentiris, Nævola; non vis. 
Nam fieri fi vis, quid tibi cam Medico? °) 





Ad Sofibianum. 


Sofibiane, rogas, prodat Galathea quot annos? 
Annos quot prodat nocte? diene rogas? 





Ad Tuccam ludimagiftrum. 


Die mihi, quis furor eft ludo fpectante cacare? 
Num gravitatem aliter frontis habere nequis? 





Ad eundem. 


Quid te, Tucca, juvat gravitatem fingere vultu, 
Ridetur gravitas fi gravitate tua? 


— — —— — 


In Canem. 


Nonne Canis germana Cani appellatur amica? 
Cur ergo inceftus infimulare Canem? 


“Ad Poflhumum. 


Quis melos auditu redimat, die, Posthume, fodes. 
Qui famam redimit, Postlume, morte fun. 


°) Dies Erigramm fehlt der Ausgabe von 1771. 


38 Epigrammata. 


Ad Nezeram. 


Te tam deformem qui pinxit, pulchra Nesera, 
Blanditus Veneri, pulchra Nezera. fuit. 


In Armillum. 


Cui dedit, haud dedit Armillus, qui munera egeno 
Non fine tefte dedit. Cui dedit ergo? Sibi. 


— — 





Ad Murlam. 


Define, Murla monet, nunc define feribere nugas. 
Tu legere aft nugas define, Murla, prior. 





Lieder. 


[ Nota leges quaedam, ſed lima raſa recenti; 
Pars nova major erit: Lector utrique fare! 


Martial. 1753.] 


1751. 1753. 1771. °) 


[Erſtes Buch. 1753. ] 
An die Leyer. 


Line, frohe Leber, . 
Töne Luſt und Wein! 
Töne, fanfte Leyer, 
Töne Liebe drein! °°) 


*) Einige Lieber fiehen in den Ermunterungen zum Vergnügen des Ge: 
mithe, von denen fieben Stücke 1747 und das achte 1748, als erfter Band, 
Hamburg ben Johann Adolph Martini, herausgekommen find. 

Im Jahr 1751, Frankfurt und Leipzig (Stuttgart bey Metzler) 
eribimen bie Lieder unter dem Titel Kleinigkeiten, mit folgendem Motto 
über einer Bignette: 

Parva mei mihi sunut cordi monumenta laboris; 


At populus tumido gaudeat Antimacho. 
Catullus. 


af dem zweiten Blatte flieht nur das Wort Zufchrift, auf dem britten 
Serrede. Am Schluffe, S. 94, 
Beriht an den Buchbinder. 

Vorrede und Zufchrift muß gleich auf das Titelblatt folgen, 
as Regifter aber kömmt an das Ende des ganzen Werfs zu 
Reben, die Kupfer geben fich von felbft. 
Auf den beiten letzten Seiten das Negifter der mwichtigften Saden 
beſtcht nur aus den Buchftaben A bis 2. 

Die den Kleinigkeiten fehlenden Gedichte find mit * bezeichnet, die in 
ten Ermunterungen enthaltenen mit der Jahrzahl 1747. 


») zZöne, fanfte Leyer, 
Töne Luft und Wein. 
Töne mir getreue Leyer, 
Töne fünfte Liebe drein. 1753. 
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Lieder. 


Wilde Krieger ſingen, 
Haß und Rach' und Blut 
In die Laute ſingen, 
FR nicht Luft, iſt Wut.“) 


Zwar der Seldenfänger °°) 
Sammelt Xorbeern ein; 

Ihn verehrt man länger; 
Lebt er länger? Nein. °°°) 


Er vergräbt im Leben 
Sich in Tieffinn ein: 
Im erft dann zu leben, 
Wann er Staub wird fehn. T) 


Lobt fein göttlich Feuer, 
Zeit und Afterzeit! 

Und an meiner Leyer 
Lobt die Fröhlichfeit. FF) 


Die Namen. 


Ich fragte meine Schöne: 
Wie foll mein Lied dich nennen? 
Sol Dich als Porimene, 


Ungeheuers ewig fingen, 
Iſt Vegeiftrung? = = Nein, ift Wuth. 1753. 
Zwar der fühne Sänger 1753. 
Seinen Namen nennt man länger; 
Und er lebt auc) länger? Nein, 
Seht, er ftampft und glühet, 
Bis er, voll von Bott, 
Den Dlymp geöfnet fichet, 
Aber nicht den nähern Tod. 1753. 


T) Um, gelingts ihm, dann zu leben, 


1D) 


Wann er Staub und Nichts wird ſeyn. 1753. 
Lobt fen goͤttlich Feuer, 

Werth der Ewigkeit! 

Und an mir und meiner Leyer 

Zobet den Genuß der Zeit! 1753. 


Lieder. Ai 





As Galathee, als Chloris, 

Als Lesbian, als Doris, 

Lie Welt der Enfel tennen? 

AH! Namen find nur Töne: °) 

Sprad meine holde Schöne. 

Wähl' ſelbſt. Du kannſt mich Doris, 

Und Galathee und Chloris, 

Und — wie du willſt mich nennen; 
Nur nenne mich die Deine. 


Die Küffe. 1747. 


Fin Küfchen, das ein Kind mir fchenfet, 
Das mit dem Küffen nur noch fpielt, 

Und bey dem Küffen noch nichts denfet, 
Das it ein Kuß, den man nicht fühlt. °°) 


Ein Kuß, den mir ein Freund verchret, 
Das it ein Gruß, der eigentlich °°°) 
zum wahren Küffen nicht geböret: 

Ans Falter Mode küßt er mid. °°°°) 


Fin Kuß, den mir mein Vater giebet, 
Ein wohlgemeynter Segenskuß, 

Wenn er ſein Söhnchen lobt und liebet, 
Iſt etwas, das ich ehren muß. +) 


Cin Kuß von meiner Schwefter Liebe 
Steht mir als Kuß nur fo weit an, Tr) 
Als ih dabey mit heigerm FTT) Triebe 
An andre Mädchen denken kann. 


) Die Namen find fehr fchöne, 1751. 53. 
+) Iſt num fo was, das man nicht fühlt. 4747. 51. 53. 
+) ZA nun fo was, das eigentlich 1747. 51. 33. 
) Es heißt bier nur, fo ſchickt es ſich. 1747. 
T) Wenn er mid) lobt und lobend liebet, 
Iſt was, das ich verehren muß. 1747. 51. 53. 
) Geht in fo ferne noch wohl an, 1747. 51. 53. 
f}) fremdem 4747, reinem 4751, freyem 4753. 
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Lieder. 


Ein Kuß, den Lesbia mir reicher, 

Den fein Berrätber fehen muß, 

Und der dem Kuf der Tauben gleicher: *) 
Ja, fo ein Kuß, das ift ein Kuß. 


Die Gewißheit. 
Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freylicd nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinfen werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 








Die Betrübnif. 
Der Dichter und fein Freund. 


Der Freund. 
Freund! welches Unglück, welche Reue 
Macht dir fo bittern Schmerz? °°) 
Der Dichter. 
Ach Freund! ſie flieht, die Ungetreue! 
Und ſie beſaß mein Herz. 


Der Freund. 
Um eine Falſche dich betrüben? 
Du biſt ja °°*) klug genug. 

Der Dichter. 
O ſchweig! das heißt nicht lieben, 
Laäßt uns die Liebe Flug. 


—_ 





Antwort eines trunfnen Dichters. 


Ein trunfner Dichter leexte 
Sein Glas auf jeden Zug; 


*) Aus meiner Klagen Ueberdruß, 
Und dann befchämt zurücke weichet, 1747. 51. 53. 
*°) Plagt dich mit finfterm Schmerz? 1751. 53. 
0) ſchon 1754, fonft 1753. 


) 
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Lieder. 


Ihn warnte fein Gefährte: 
Hör’ anf! du haft genug. °) 


Bereit vom Stul zu finfen, 

Sprach der: °°) Du bit nicht Aug; 
zu viel fann man wohl trinfen, 

Tod nie trinft man genug. 


— — — — — 


Das aufgehobene Gebot. 


Elife. 
Sicht du Wein im Glafe blinken, °°°)' 
Kerne von mir deine Pflicht: 
Trinken faunft du, du fannft trinfen; 
Dech betrinfe dich nur nidıt. 
Lyſias. 
Wallt dein Blut von Jugendtrieben, °*°°) 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Lieben kannft du, du kannſt lieben; 
Doch verliebe dich nur nicht. 


Elife. 

Bruder! 7) ih mich nicht verlieben? 
Lyſias. 

Schweſter! FF) ich mich nicht betrinfen? 
Eliſe. 

Wie verlangſt du das von mir? 
Lyſias. 

Wie verlangſt du das ven mir? 


Ich fpielte jüngft den Sittenrichter; 

Gewiß ein ſchweres Spiel! 

Und ſprach zu einem trunknen Dichter: 

Hör auf! bu trintit gu viel. 1751. 53. 
Schon fertig untern Tiſch zu finfen, 

Sprach er: 1751. 53. 

Riebfter, wenn die Gläſer winfen, 1751. 53. 
Mägdchen bey ben zarten Trieben 1751. 53. 
Damon, 1751. 53. 

Phplie, 1751. 53. 
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Lieder. 


Elife. 
Lieber mag ich gar nicht lichen. 
kyſias. 
Lieber mag ich gar nicht trinken. 
| Beide. 
Geh nur, ich erlaub’ es dir. 


— — 





Die Beredſamkeit. 
Freunde, Waſſer machet ſtumm: 
Lernet dieſes an den Fiſchen. 
Doch beym Weine kehrt ſichs um: 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 
Was für Redner ſind wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns ſpricht! 
Wir ermahnen, ſtreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


Die Haushaltung. 
Zankſt du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Zu ſeiner lieben Ehefrau. 
„Verſoffner, unverfhämterr Mann” — — — 
Geduld, mein Kind, ich zieh’ mich an — — 
„Wo nun fhon wieder hin?” Su Weine. 
Sanf du alleine. 


„Du gehſt? — — Verdammtes Kaffechaus! 

„Ja! blieb’ er nur die Nacht nicht aus. 

„Bott! ich folk fo verlaſſen ſeyn? — 

„Wer poht? — — Herr Rachbar? — — nur herein: 
„Mein böſer Teufel ijt zu Weine: 

„Wir find alleine.” 


— 


Der Regen. 

Der Regen bält noch immer an! 
So flagt der arme Bauersmann; 
Doch eher ſtimm' ich nicht mit ein, 
Es regne denn in meinen Wein. 





Lieder. 


Die Stärke des Weins. 


Bein iſt ſtärker als das Waffer: 
Dieß geſtehn auch feine Haffer. 
Waſſer reißt wohl Eichen um, 
Und hat Häufer umgeriſſen: 

Und ihre wundert euch darım, °) 
Daß der Wein mid) umgeriffen? 


Der Sonderling. 


Eo bald der Menſch ſich fenut, 
Sieht er, er fey ein Narr; 
Und gleichwohl zürnt der Narr, 
Wenn man ibn aljfo nennt. 


Eo bald der Menſch ſich kennt, 
Sieht er, er ſey nicht Flug; 
Doch iſts ihm lieb genug, 
Wenn man ihn weife nennt. 


Ein jeder, der mich fennt, 
Sprit: welcher Sonderling! 
Nur diefem its Ein Ding, 
Vie ihn die Welt auch nennt. 


Der alte und der junge Wein. 
Ihr Alten trinft, euch jung und froh zu trinfen: 
Dtum mag der junge Wein 
&ür euch, ihr Alten, ſeyn. 


Der Jüngling trinft, fih alt und flug zu teinfen: 
Drum muß der alte Wein 
dir mid, den Jüngling, feyn. 


) Und hat Käufer umgefchmiffen: 
Und doch wundert fi) Hanse Dumm, 1751. 53. 
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Lieder. 


Die Türken. 1747. 


Die Türken haben fchöne Töchter, 
Und diefe fharfe Keuſchheitswächter; 
Wer will, fann mehr als eine freyn: 
Ich möchte ſchon ein Türke fehn. 


Wie wollt' ich mich der Lieb’ ergeben! 
Wie wollt’ ich liebend ruhig leben, 

Und = = doch fie trinken feinen Wein; 
Nein, nein, ih mag fein Türke ſeyn. 


— — — — — 


Alexander. 


Der Weiſe ſprach zu Alerandern: 

„Dort, wo die lichten Welten wandern, 
„Iſt manches Bolf, ift manche Stadt.“ 
Was thut der Mann von taufend Siegen? 
Die Memme meint, daß dort zu friegen, 
Der Himmel keine Brüden bat. 


Tits wahr, was ihn der Weife lehret, 
Ind finden, was zur Welt geböret, 
Daſelbſt auh Wein und Mädchen flatt: 
So laffet, Brüder, Thränen fließen, 
Daß dort zu trinfen und zu füffen, 
Ter Himmel feine Brüden bat. 


um — — — nun 


Die Schöne von hinten. 1747. 


Sieh Freund! ſieh da! was geht doch immer 
Dort für ein reizend Frauenzimmer? 


Der neuen Tracht Vollkommenheit, 


Der engen Schritte Rettigkeit, 

Die bey der kleinſten Hindrung ſtocken, 
Der weiße Hals voll ſchwarzer Locken, 
Der wohlgewachſne ſchlanke Leib, 
Verräth ein junges art’ges Weib. 





Lieder. 47 


Komm Freund! komm, laß uns fchneller gehen, 
Damit wir fie ven vorne fehen. 

Es muß, triegt nicht der hintre Schein, 

Die Benus oder Phyllis feyn. 

Komm, eile doch! — O welches Glücke! 

Jetzt ſieht ſie ungefähr zurücke. 

Bas wars, das mid, entzückt gemacht? 

Ein altes Weib in junger Tradıt. 


An eine Eleine Schoͤne. 


Kleine Schöne, küſſe mid. 

Kleine Schöne, ſchämſt du dich? 
Küfe geben, Küffe nehmen, 

Darf dich igo nicht beſchämen.“) 
Küffe mich noch hundertmal! 

Küß' und merk’ der Küffe Zahl. 

Ih will dir, bey meinem Leben! 
Ale zehnfach wiedergeben, 

Wenn der Kuß fein Scherz mehr ijt, 
Ind du zehn Jahr älter biſt. 


— — — — 


Nah der 10. Ode Anakreons. 1747. 


Was frag' ich nach dem Großſultan, 
Und Mahomets Geſetzen? 

Was geht der Perſer Schach mich an, 
Mit allen feinen Schäatzen? 


Was ſorg' ich ihrer Kriegesart 
Und ihrer Treffen halben? 

Kaun ich nur meinen lieben Bart 
Mit Specereyen falben. 


*) Die Drucke von 1751 und 1753 fügen hinzu 


D wie zärtlich (ſchmackhaft 1751) küſſet fie! 
Kleiner Engel ſchon fo früh? 
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Lieder. 


Kann ich nur mein gefalbtes Haupt 
Mit Rofen ftolz umfchließen, 

Und wenn mir fie ein Mädchen raubt, 
Das Mädchen firafend Füffen. 


Cin Thor forgt für die künft'ge Seit. 
Für beute will ich forgen. 
Wer fennt, mit weifer Gründlichfeit, 
Den ungewiffen Morgen? 


Mas foll ich bier, fo lang’ ich bin, 
Mich um die Sufunft fränken? 

Ich will mit kummerloſem Sinn 
Auf Wein und Liebe denken.“) 


Denn plöglich fteht er da, und fpridht, 

Der grimme Tod: „Bon dannen! 

„Du trinfft, du küſſeſt laͤnger nicht! 
„Trint' aus! küß' aus! Bon dannen!“ *°) 


Das Paradies, 


Sein Glück für einen Apfel geben, 
D Adam, welche Lüfternheit! 

Statt deiner hätt? ich follen leben, 
So mir’ das Paradies noch heut. — 


Wie aber, wenn alsdann die Tranbe 

Die Probefrucht geweſen wär’? 

Wie da, mein Freund? — Ey nun, ih glaube — 
Das Paradies wär’ auch nicht mehr. 


°) Drum will ich, weil ich glücklich bin, 

An Spiel und Wein nur denfen; 

Und oft mit fummerlofem Sinn 

Dir, Bachus, Opfer fehenfen. 4747. 51. 53. 
°°) Damit nicht eine Krankheit fpricht, 

In die ich ſchnell verfunfen: 

Nein, länger, länger trinke nicht: 

Du haft genug getrunfen. 4747. 51. 53. 


Lieder. 


Die Gefpenfter. 
Ter Alte. 

& Jüngling! fey fo ruchles nicht, 
Und leugne die Gefpenfter. 
Ich felbft fah eins beym Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenfter, 
Das ſaß anf einem Leihenjtein: 
Drum müffen wohl Gefpeniter ſeyn. 


Der Züngling. 
Ich wende nichts damider ein; 
Es müſſen wohl Gefpenfter feyn. 


Der Alte. 
Als meiner Schwefler Sohn verfchied, 
(Das find nunmehr zehn Jahre!) 
Sah feine Magd, die trefflich ficht, 
Des Abends eine Bahre, 
Und oben drauf ein Todtenbein: 
rum müffen wohl Gefpenfter fehn. 





Der Jüngling. 
Ich wende nichts damider ein; 
Es müſſen wohl Gefpenfter fehn. 


De Alte, 
Und als mein Freund im Treffen blieb, 
Das Frankreich jüngft verloren, 
Hört' feine Frau, wie fie mir fchrich, 
Mit ihren eignen Ohren 
zu Mitternadht drey Eulen fhreyn: °) 
Sram müffen wohl Gefpenfter feyn. 


Der Züngling. 


Ih mende nichts damider ein; 
Es müſſen wohl Gefpenfter ſeyn. 


*) Zur Nacht zwey Hund und Katzen ſchreyn; 1751. 
deſſings Werte L 








30 Lieder. 


Der Alte. 
In meinem Keller felbft gehts um. 
Ich hör' oft ein Gefaufe; 
Doch werden die Geſpenſter ſtumm, 
Iſt nur mein Sohn zu Hauſe. 
Denk' nur, ſie ſaufen meinen Wein: 
Das müſſen wohl Geſpenſter ſeyn. 
Der Züngling. 
Ich wende nichts damwider cin; 
Doch wüuſcht' ic) eins davon zu ſeyn. 
Der Alte. 
Auch weiß ich nicht, was manche Nacht °) 
In meiner Tochter Kammer 
Sein Wefen bat, bald ſeufzt, bald lacht; *°) 
Dft Bringt mirs Angft und Jammer. 
Ich weiß, das Mädchen fchläft allein; 
Drum müſſen es Gefpenfter fenn. °°°) 
Der Züngling. 
Ih wende nichts damıder cin; 
Doch wünſcht' ich ihe Gefpenft zu feyn. 


— — — — — 


Der trunkne Dichter lobt den Wein. 


Mit Ehren, Wein, von dir bemeiſtert, 
Und deinem flüß'gen Feur begeiſtert, 
Stimm' ich zum Danke, wenn ich kann, 
Ein dir geheiligt Loblied an. 


.Doch wie? in was für kühnen Weiſen 
Werd' ich, o Göttertrank, dich preiſen? 
Dein Ruhm, hör' ihn ſummariſch an, 
Iſt, daß ich ihn nicht ſingen kann. 


— — 





) Noch mehr. Ich weiß nicht, was die Nacht 1751. 53. 
°°) Das fchütternde Getöfe madıt. 1751. 53. 
°°°) Drum muß es ein Gefpenfte ſeyn. 1751. 53. 





Lieder. 51 

Lob der Faulheit. 
zaulheit, itzo will ich dir 
Auch ein kleines Loblied bringen. °) — 
Dre wies» fü s = er» = wird eg mir, : : 
dich = nach Würden > = zu befingen! °*) 
Doch, ich will mein beftes thun, 
Nach der Arbeit ift gut ruhn. 
Höhites Gut! wer did nur bat, 
Deſſen ungejtörtes Leben — — 
Ah!» = ich ⸗⸗gähn' » = ich » = werde matt = - 
Run = = fo = = magft du = » mirs vergeben, 
Daß ich dich nicht fingen kann; 
Pu verbinderfi mid) ja dran. 

Die Faulheit. 

zeig und Arbeit lob’ ich nicht. 
Fleiß und Arbeit Iob’ ein Bauer. 
Ja, der Baner felber fpricht, 
Fleiß und Arbeit wird ihm faner. 
zanl zu feyn, fey meine Pflicht; 
Dieſe Pflicht ermüdet nicht. 
Bruder, laß das Buch voll Staub. 
Willſt du länger mit ihm machen? 
Morgen bift du felber Staub! 
Laß uns fuul in allen Eachen, 
Rur nicht faul zu Lieb’ und Wein, 
Nur nicht faul zur Faulheit fehn. 


Die Planetenbewohner. 
Mit fügen Grillen ſich ergögen, 
Einwohner in Planeten fegen, 
Ch man aus fihern Gründen fchliekt, 
Daß Bein in den Planeten ift: 
Das beißt zu früh bevölfern. 


ſchenken. 41751. 53. 
) Kämı c6 nur gleich aufs Papier, 
Ohne lange nachzudenken. 1751. 53. 


4° 
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Lieder. 


Freund, bringe nur zuerfi aufs reine, 
Daß in den neuen Welten Weine, 
Wie in der, die wir fennen, find: 
Ind glaube mir, dann fann ein Kind 
Auf feine Trinker fchließen. 


Der Gefhmad der Alten. 


Ob wir, wir Neuern, vor den Alten 
Den Borzug des Geſchmacks erhalten, 
Mas left ihr darum vieles nad), 
Was der und jener Franze fprach? 
Die Franzen find die Leute nicht, 
Aus welchen ein Orakel fpricht. 


Ih will ein neues Urtheil wagen. 

Geſchmack und Wig, es frey zu fagen, 

War bey den Alten allgemein. ' 
Warum? fie tranfen alle Wein. 

Doc ihre Geſchmack war nod) nicht fein; 
Warum? fie mifchten Waffer drein. 


— 





Die lügenhafte Phyllie. 
Mein Damon fpridıt: 
Kind, lüge nicht! 
Eonft werd ich firafen müflen, 
Und dich zur Strafe füffen. 
Er droht mir, fieht verdrüßlich aus, 
Und firafet mich fhon im voraus. 


Sonft log id nid. 

Nur feit er fpricht: 

Du ſollſt mir fein mit Küſſen 

Die lofen Lügen büßen, 

Red’ ich fein wahres Wörtchen mehr. 

Nun, Scmweftern, fagt, wo fümmt das ber? 





Lieder. 


Die ATfte Dde Anafreons. 


Alter tanze! Wenn du tanzeft, 
Alter, fo gefällſt du mir! 

Jüngling, tanze! Wenn du tanzeft, 
Jüngling, fo gefällt du mir. 


Alter, tanze, trog den Jahren! 
Welche Freude, wenn es heißt: 
Alter, dur bift alt an Haaren, 
Blühend aber iſt dein Geiſt! 


— — —— — — —. 


Nachahmung dieſer Ode. 
Jüngling, lebſt du nicht in Freuden, 
Jüngling, o fo haß' ich dich! 

Alter, lebſt du nicht in Freuden, 
Alter, o ſo haß' ich dich! 


Jüngling, trauerſt du in Jahren, 
Wo die Pflicht ſich freuen heißt? — 
Schäme dich! ſo friſch an Haaren, 
Jüngling, und ſo ſchwach an Geiſt! 


.—— 





Der Wunfd. 1747. 


Wenn ih, Augenluft zu finden, 
Unter ſchatticht fühlen Linden 
Scielend auf und nieder gehe, 
Und ein häßlich Mädchen ſehe, 
Wünſch' ich plöglich blind zu ſeyn. 


Wenn id, Augenluft zu finden, 
Unter fhatticht fühlen Linden 
Scielend auf und nieder gebe, 
Und ein ſchönes Mädchen fehe, 
Möcht' ich lauter Auge fehn. 


— — 
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Der größte Mann. 


Laßt uns den Priefter Orgon fragen: °) 
Wer ift der größte Munn? 

Mit ftolgen Mienen wird er fagen: 
Wer ſich zum fleinften machen faun. 


Laßt ung den Dichter Kriton hören: °°) 
Mer ift der größte Mann? 

Gr wird es uns in Berfen ſchwören: 
Mer obne Mühe reimen kann. 


Laßt uns den Hofmanı Damis fragen: °°°) 
Wer ijt der größte Mann? 

Gr bückt ſich Lächelnd; das mil fügen: 7) 
Mer lächeln umd ſich büden faun. 77) 


Wollt ihr vom Philoſophen wiſſen, 

Mer it der größte Mann? 

Aus dunfeln Reden müßt ihr fchließen: Fr) 
Wer ihn verfiehn und grübeln kann. 


Was darf ich jeden Thoren fragen: 
Wer ift der größte Mann? 

Ihr feht, die Thoren alle fagen: 
Wer mir am nüchften tommen fann. 


°) Wie häufig find die größten Männer! 
(Wie viel giebt es nicht gröfte Männer! 1751) 
Kaum, daß fie zählbar find; 
Weil jeder angemafte Kenner 
Sein Mufter dazu dienlich findt. 
Zuerft laßt uns ben Prieſter fragen: 1751. 53. 
»°) Iſts wahr? Laßt uns den Dichter hören: 1751. 53. 
°99) Ich bin es, weil ich reimen fann. 
Wie nun? Laßt uns den Hofmann fragm: 1751. 23. 
T) Er bückt fi), lächelt und wird jagen: 1751. 53. 
Tr) Die Ausgabe von 41754 fügt Hinzu: 
Wollt ihr den weibfchen Sänger fragen: 
Wer ift der gröfte Mann? 
Er wird in fchönen Trillern fagen, 
Ein Kapphahn fey der gröfte Habn. 
TTT) Aus dunkeln Plaudern wird er ſchließen: 17541. 33, 
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Wollt ihr den klügſten Thoren fragen: 
Mer it der größte Mann? 

So fraget mich; ich will euch fagen: 
Ber trunfen fie verlachen kann. 


Der Irrthum. 
Den Hund im Arm, mit bloßen Brüjien, 
Sah Lotte frech berub. 
Wie mancher ließ ſichs nicht gelüften, 
Daß er ihr Blicke gab. 


Ih kam gedanfenvoll gegangen, 

Und fahe fteif heran. 

Ha! denft fie, der ijt auch gefangen, 
Und lacht mich fchalfhaft an. 


Aleın, gefagt zur guten Stunde, 
Die Jungfer irrt fich bier. 

Ih ſah nad) ihrem bunten Hunde: 
Es iſt ein artig Thier. 


An den Wein. 


Wein, wenn ich dich itzo trinke, 

Wenn ich dich als Jüngling trinke, 
Sollſt du mich in allen Sachen 

Dreiſt und Flug, beherzt und weiſe,“) 
Mir zum Nutz, und dir zum Preiſe, 
Kurz, zu einem Alten machen. 


Wein, werd' ich dich künftig trinken, 
Werd' ich dich als Alter trinken, 
Sollſt du mich geneigt zum Lachen, 
Unbeſorgt für Tod und Lügen, 

Dir zum Ruhm, mir zum Vergnügen, 
Kurz, zu einem Jüngling machen. 








*) Frev, doch klug, bedächtig, weiſe, 1751. 53 
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Phyllis an Damon. 
Lehre mich, o Damon, ſingen, 
Singen, wie du trunken ſingſt. 
Laß auch mich dir Lieder brimgen, 
Wie du mir begeiftert bringft. 
Wie du mich willſt ewig fingen, 
Möcht' auch ich dich ewig fingen. 
Durch des Meines Feuerkräfte, 
Nur durch fie fingft du fo ſchön. 
Aber diefe Götterfäfte - 
Darf ih fhmachtend nur befehn. 
Dir rietb Benus Wein zu trinfer, 
Mir rieth fie, ihn nicht zu trinfen. 


Mas wird nun mein Lied beleben, 
Kann es diefer Trank nit ſeyn? — 
Wie? Du willſt mir Küffe geben, 
Küffe, feuriger, als Wein?! — 
Damon, ah)! nad) deinen Küffen 
Merd’ ich wohl verfiummen müflen, °) 





[3weytes Such. 1753.] 


Für wen ich finge. 
Ah finge nicht für kleine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn, 
Und den Dvid in Händen haben, 
Den ihre Lehrer nicht verſtehu. 


Ich finge nicht für euch, ihr Richter, 
Die ihr voll ſpitz'ger Gründlichfeit 
Gin unerträglich Joch dem Dichter, 
Und euch die Mufter felber ſeyd. 


°) Mas wird nun mein KXied beleben, 
Wenn e6 nicht der Wein belebt: 
Do, dein Kuß ſoll cs erheben, 
Wenn es nach der Höhe firebt. 
Damon, ja du ſollſt mid) küſſen, 
Und den Wein vertreten müſſen. 1751. 53. 
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Cı 
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Ich finge nicht den kühnen Geijtern, 
Die nur Homer und Milton reist; 
Keil man den unerfhöpften Meiſtern 
Die Lorbeern nur nmfonft begeist. 


Ich finge nicht, Durch Stolz gedrungen, 
Für did, mein deutfches Vaterland. 

Ih fürchte jene Läſterzungen, 

Tie did) bis au den Pol verbannt. 


Ih finge nicht für fremde Reiche. 
Wie kim’ mir folh ein Ehrgeiz ein? 
Tas find verwegne Antorftreiche. 

Ich mag nicht Überfeget fehn. 


Ich finge nicht für fromme Schweitern, 
Die nie der Liebe Reiz gewinnt, 

Die, wenn wir munter fingen, läjtern, 
Tag wir nidt alle Schmolfen find. 


Ich finge nur für euch, ihr Brüder, 
Die ihr den Wein erbebt, wie ich. 
zür euch, für euch find meine Lieder. 
Eingt ihr fie nah: o Glück für mid! 


Ich finge nur für meine Schöne, 
O muntre Phylis, nur für dich. 
Für dich, für did) find meine Töne. 
Stehn fie dir an, fo küſſe nid). 


Die ſchlafende Laura. 


Nachläßig bingeftredt, 

Die Bruſt mit Flohr bededt, 
Der jedem Lüftdyen mich, 

Das füufelnd ibn durchſtrich, 
Ließ unter jenen Linden 

Nein Glück mich Lauren finden. 


Jre SWTER Furchtſamfeit 
Ihr minder du gefallen, 

Als ihr der Schlaf gefiel 
Als ihr der Traum gefiel, 
Den ſie vielleicht itzt träu 
Von dem, ich hoff' es, trä 
Der ſtaunend bey ihr ſtand 
Und viel zu viel empfand, 
Ihm deutlich zu Empfinden, 
Um noch es du empfinden, 
Wie viel er da enpfand. 
Ich ließ mich ſaufte nieder, 
Ich ſegnete, ich füßte fie, 
Ich fegnete, und küßte wiede 
Und ſchnell erwachte ſie. 
Schnell thaten ſich die Augen 
Die Augen? — nein, der Sim 


— — — — - 


’ Der Donner. 


Es donnert? Freunde, laßt 
Der Frevler und der Heuchler 
Mag knechtiſch auf die Knice ſi 
Es donnert? Macht Ns ae 





Lieder. 


° Der müßige Pöbel. *) 
Um einen Arzt uud feine Bühne 
Stand mir erftaunungsvoller Miene 
Die leicht beirogue Menge 
In lobendem Gedrenge. 
Fin weiſer Trinfer gieng vorbey, 
Ind ſchriee: welche Policey! 
So müßig hier zu ſtehen? 
Kann nicht das Volk zu Weine gehen? 


— —— — — — 


Die Muſſik. 


Ein Orpheus ſpielte; rings um ihn, 

Mit lauſchendem Gedrenge, | 
Stand die erfiaunte Menge, 

Durchs Ohr die Wolluft einzuziehn. 

Fin Trinker kam von ungefähr, 

Und taumelte den Weg daher. 

Schnell faßt' ex fi, blieb horchend ſiebn, 
Und ward entzüdt, und fchriee: ſchön! 


Co fon, als wenn bey meinem wackern Wirthe 


Das beile Paßylas Flirrte! 


-_——_—— — — — 


Noch zitterſt du? O ſchäme dich. 


Ein Trinker hat ein gut Gewiſſen. 
Es donnert. Trink und ſieh auf mich; 
Nicht auf der Blitze ſchmetternd Schieſſen. 


Die Furcht jliebt vor der Trunkenheit. 


Im Glafe liegen Muth und Scherze. 
Was fol die weibiche Furchtſamkeit? 
Auf Bruder, trink und trink dir Kerze. 


Eo! mad) das Glas noch einmal Icer. 


Die nüchtern Leute mögen zagen. 

Zevs iſt gerecht; er fraft dag Meer. 

Eoflt er In feinm Nektar ſchlagen? 4753. 
*) Zuerft in dem Neurften aus deut Reiche des Wibes, Auguſt 1754 
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60 Lieder. 
*An den Horaz. 


Horaz, wenn ich mein Mädchen küſſe, 
Entflammt von unferm Gott, dem Wein, 
Dann feb ih, ohne kritfhe Schlüffe, . 
Did) tiefer als zehn Bentley ein. 


Dann fühl ich fie, die füßen Küffe, 
Die ein barbarfher Biß verlegt, 

Sie, welche Benus, nebſt dem Biſſe, 
Mit ihres Nektars Fünftheil negt. °) 


Dann fühl ich, mehr als ich fann fagen, 
Die Göttinn, durdy die Laura Füßt, 
Wie fie fih Amathunts entſchlagen, 
Und ganz in mic, geftürzet ift. °°) 


Sie herrſcht im Herzen, fie gebietet; 

Und Laura löfcht die Phyllis aus. 

Sie herrſcht im Herzen? nein, fie wütet; 
Denn Laura hält mid ab vom Schmaus. 





-Niflas. +) 


Mein Efel ficherlich 

Muß flüger ſeyn, als id. 

Ja, flüger muß er fehn! 

Cr fand fi felbft in Stall hinein, 
Und fam doch von der Treufe. 
Man denfe! 


°®) — — — dulcia barbare 
Liedentem ofcula, qua: Venus 
Quincta parte fui Nectaris imbuit. 
°°) — — — in me lota ruens Venus 


Cyprum deleruit. 


T) Dies und das folgende in dem Neueiten aus dem Re 
Witzes, Auguft 1751. 
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Die Küffe. 
Der Neid, o Kind, 
zählt unfre Küffe: 
Trum füß’ gefhmind 
Fin Tauſend Küffe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
Geſchwind, gefhwind, 
D Laura, küffe 
Man Taufend Küffe: 
Damit er fich 
Berzählen müfle. °) 


°Der ſchwörende Liebhaber. 
Ich ſchwör' es dir, o Laura, dich zu baflen; 
Gerechten Haß ſchwör' ich dir zu. | 
Ich ſchwör' es allen Schönen, fie zu baflen; 
Beil alle treulos find, wie du. 
Ich ſchwör' es dir, vor Amors Ohren, 
Daß ih - » ach! daß ich falfch gefchmoren. °°) 


° Frinklied. 
Boll, voll, voll, 
Freunde, macht euch voll! 


) Berzählen müfle, 
Der ungefüßte Neid! 1751. 1753. 
Der Schwur. 

Ich ſchwör es, Lauren nicht zu lichen, 
Das ungetreue Kind! 
Ich ſchwör es, nie ein Kind zu lieben, 
Weil alle treulos find! 
Ich ſchwör es, und vor Amors Ohren 
Sep, was ich millig ſchwur, gefchmoren. 

Ich ſchwör es, Laura, dich zu haſſen! 
Dem Haß ſchwör ich dir zu! 
Ich ſchwör es, jedes Kind zu haſſen; 
Denn jedes iſt wie du. 
Ich ſchwör es bir vor Amors Ohren, 
Daß ich = = ady! daß Ich falſch geſchworen! 1753. 


SSHNDE, voll zu fen 
Küßt und fchenfet ei 
— — 


"Der Berlufi 

Alles gieng für mich 

Als ich EC Hflvien verle 

Tu nur giengſt nicht 

Liebe, da ich fie verloı 

— — 

Der Genug. 

So bringſt du mic um meine 
Unfeliger Genuß? Betrübter 3 
Sie zu verlieren, — meine Li 
Sie zu verlieren, wünſcht' ich 
Nimm fie, den Wunſch fo man 
Nimm fie aurück, die kurze Luſ 
Nimm ſie, und gieb der öden $ 
Ser ewig öden Bruſt die beßre 


— — — — — 


"Das Leben. 


Sechs Tage kannt' ich ſie, 
Und liebte fie ſecha Fan 





Lieder. 


I nimm dem Körper Wärm' und Blut, 

Dem du die Seele fon genommen! 

sier, wo ich wein’, und mo fie rubt, 

Hier laß den Tod auf mich berab gebeten fommen! 

Was hilft es, dag er meine Jahre 

Bis zu des Neſtors Alter fpare? 

Ich habe, Trotz der grauen Saare, 

Bomit ih dann zur Grube fahre, 

Sechs Tage nur geliebt, 

Schs Tage nur gelebt. 
°Die Biene. 

Als Amor in den geldnen Zeiten 

Berliebt in Schäferluftbarfeiten 

Auf bunten Bluhmenfeldern lief, 

Da ſtach den Heinjien von den Göttern 

Gin Bienchen, das in NRofenblättern, - 

Wo es ſonſt Honig holte, fchlief. 


Durch diefen Stich ward Aınor flüger. 
Der unerfhöpflihe Betrüger 

ann einer neuen Kriegelift nad): 

Er lauſcht' in Roſen und Violen; 

Und kam ein Mädchen ſie zu holen, 
Flog er als Bien' heraus, und ſtach. 


»Die Liche. °) 
Ohne Liebe 
Lebe, wer da fann. 


Wenn er aud) ein Menſch ſchon bliche, 
Bleibt er doch fein Mann. 

Süße Liebe, 

Mad’ mein Leben füR! 

Stille nie die regen Triebe 

Sonder Hindernif. 


Zuerſt gedruckt in dem Neueſten aus dem Reiche des Witzea, Auguft 17 
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Schmachten laffen 

Sen der Schönen Pflicht! 

Nur uns ewig fhmachten laſſen, 
Diefes ſey fie nicht. | 


——.. — — —t — 


Der Tod. 1747. 


Geſtern, Brüder, könnt ihrs glauben? 
Geſtern bey dem Saft der Trauben, 
(Bildet euch mein Schrecken ein!) 
Kam der Tod zu mir herein.“) 


Drobend ſchwang er feine Sippe, 
Drohend ſprach das Kurchtgerippe: 
Fort, du theurer Bacchusknecht! 

Fort, du haft genug gejecht! 


Lieber Tod, fprac ich mit Thränen, 
Eoliteft du nad) mir dich fehnen? 
Eich, da fiehet Mein für dich! 
Lieber Tod, verfchone mich! 


Lächelnd greift er nach dem Glaſe; 
Lächelnd macht ers auf der Baafe, 
Auf der Pet, Gefundbeit leer; 
Laͤchelnd ſetzt ers mieder ber. 


Fröhlich glaub’ ich mich befrehet, 
Als er ſchnell fein Drohn ernenet. 
Narre, für dein Gläsſschen Wein 
Dentit du, fpricht er, los zu ſeyn? 


Tod, bat ich, ich möcht” auf Erden 
Gern ein Mediciner werden. 
Laß mich: ich verfpreche dir 
Meine Kranfen halb dafür. 


°) (Stellt euch mein Erſchrecken für!) 
Geſtern kam der Tod zu mir. 1747. 51. 53. 





Lieder. 


Gnt, wenn das it, magfi du leben: 
Ruft er. Nur fe mir ergeben. 
Lebe bis du fatt gefüßt, 

Und des Trinfens müde bift. 


O! wie ſchön klingt dieß den Ohren! 
Tod, du haft mid neu geboren. 
Dieſes Glas voll Rebenfaft, 

Ted, auf gute Brüderſchaft! 


Ewig muß ich alfo leben, 

Ewig! denn beym Bott der Reben! 
Ewig fol mich Lieb’ und Wein, 
Ewig Wein und Lieb’ erfreun! 


— — — —— — 


Der Faule. 


Rennt dem ſcheuen Glücke nach! 

Freunde, rennt euch alt und fhwad! °) 
Ich nehm’ Theil an eurer Müh: 

Die Ratur gebietet fie. 

Ih, damit ih auch mas thn, — 

Sch’ end in dem Lehnſtul zu. 


— 


*) Rennt dem ſcheuen Glücke nach, 
Sorgt-und ſchwitzt euch alt und ſchwach! 
Muthet mir es nur nicht zu, 

Blinde Räuber eigner Ruh! 
Iſt auf deiner Liſte, Glück, 
Auch mein Nam ein kennbar Stück, 
D fo komm zu mir ins Haus⸗⸗⸗ 
Oder = = ftreidhh den Namen aus. 
Kommft du, und ich ruhe gleich, 
D fo tritt den Boden weich! 
Iſt dein Reichthum fo viel werth, 
Daß er meine Träume ftört? 
Ich will = = doch jetzt fällt mirs ein, 
Daß der Menſch muß elend ſeyn. 
VWohl, ihr Freunde, ſchwitzt und rennt, 
Daß ihr todt ausruhen konnt. 4751. 53. 
Eeffingd Werte 1. 5 


Lieder. 
°Der $lobr. 


D Reise voll Berderben! 
Wir fehen euch, und fterben. 
D Augen, unfer Grab! 

D Chloris, darf ich flehen? 
Dich fiher anzuſehen, 

Laß erſt den Flohr herab! 


Die wider den Cäſar verſchworne Helden. 


Caſſius. Decimus. Brutus. Cimber. 


Caſſius. 
Jetzt, Helden, laßt uns rühmlich ſierben, 
Ch Rom noch Königsfeffeln trägt. 
Wer follte nicht mit Luft verderben, 
Wenn ihn der Staat mit niederfchlägt ? 
Decimus. 
Ja — aber ohne Rache fierben, 
Und ohne Nug dem Vaterland — — 
Freund, das heißt pöbelhaft verderben. 
Und wozu hätt' ih Muth und Hand? 
Caſſius. 
O Brutus! voller tiefen Sorgen 
Seh' ich dein Herz für Nom zertheilt. 
D Freund! nody Einen freyen Morgen, 
Eo bat die Kuchtfchaft uns ereilt. 
Brutus. 
Wenn Eifer Rom will unterdrüden, 
Muß Brutus ihn zur Strafe ziehn. 
Ih will den Dolch ins Herz ihm drüden: 
Mit Zittern zwar, doch drüd’ ich ihn. 
Caſſius. 
Du? deinem Freunde? Brutus! Götter! 
Rom ſteht, wenn Brutus Brutus iſt. 
Schon war ein Brutus Roms Erretter; 
Komm! zeige, daß du beyde bifl. 
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Cimber. 
Auch ich will alles mit euch wagen; 
Auch ich muß ohne König ſeyn. 
Tenn könnt’ ich einen Herrn ertragen, 
Ertrüg' ich allererft den Wein. 


Die Ente. 


Ente, wahres Bild von mir, 
Wahres Bild von meinen Brüdern! 
Ente, jego ſchenk' ich dir 

Auh ein Lied von meinen Liedern. 


Oft und oft muß dich der Neid 
Schend auf dem Teiche feben. 
Oft fiebt er aus Trunkenheit 
Taumelnd dich in Pfützen gehen. 


Auch ein Thier — — o das iſt viel! 
Hit den Say für wahr und füße, 
Daß, wer glücklich leben will, 

zein das Trinfen lieben müſſe. 


Ente, ifts nicht die Natur, S 
Die dich fiets zum Teiche treiber? 

Ja, fie iſts; drum folg’ ihr nur, 
Zrinfe, bis nichts übrig bleibe. 


Ja, du trinfft und fingft dazu. 
Neider nennen es zwar fchnadern; 
Aber, Ente, ich und du 

Rollen nicht um Worte badern. 


Wem men Singen nicht gefällt, 
Mag es immer Schnadern nennen. 
Will uns nur die neid’fhe Welt 
Als verfuhte Trinker kennen. 
5* 


venn des Weins Gebrauch 
Unterſcheidet uns von Thiere 


In der Welt muß Ordnung 
Menſchen ſind von edlern @, 
Du trinfp Wafler, und ih 9 
So will es die Ordnung hab 


— — — — — — — 


Die drey Reiche der 


Ich trink', und trinkend füge ı 
Barum Naturreich drehfach feı 
Die Thier' und Menſchen trinf 
Ein jegliches nach feinen Trieb: 


*) winken. 1751. 53. 

2) Ich trink, und trinkend fällt mir bep, 
Daß ſie, die Schöpfung, dreyfach ſey, 
Die nach der Reih der ſichtbarn Weſen 
Der Allmacht Winf zum Seyn erleſen. 
Linnäus ſagts; doch ſagt er wohl, 

Wie man ſie recht beſchreiben fol? 
(„Drep Beiche ſinds, die mit der Welt 
„Der Welten Schöpfer, Gott, erhält, 
„Verſchieden an Bollfommenbeiten « 
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Delphin und °) Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ und negt den Mund. 
Was alfo trinft und lieben kann, 
Bird in das erſte Reich getban. 


Die Pilanze macht das zwehte Neid), 
Dem erjien nit an Güte gleidy: 

Sie liebet nicht, doch kann fie trinfen, 
Denn Wolfen träufelnd niederfinfen; 

So trinft die Jeder und der Klee, 

Der Weinſtock ımd die Aloe. 

Sum, was nicht liebt, doch trinfen kann, 
Wird in das zwehte Neich gethan. 


Das Steinreich maht das dritte Reich; 

Und bier find Sand und Demant gleidy: 

Kein Etein fühlt Durft und zarte Triebe, 

Er wächſet ohne Trunf und Liebe. 

Drum, was nicht liebt noch trinfen fann, 

Wird in das legte Reich gethan. 

Senn obne Lieb’ und ohne Wein, 

Sprih, Menſch, was bleibit du noch? — Ein Stein. 


— — 


Das Alter. 
Nah der Ilten Ode Anakreons. 


Euch, lofe Mädchen, hör' ich ſagen: 

„Du biſt ja alt, Anafreon. | 
„Sich ber! du faunft den Spiegel fragen, 
„Sieh, deine Haare ſchwinden fchon; 

„Und von den trocknen Wangen 

„Iſt Blüth' und Reiz entflohn” : - 
Wahrhaftig! ob die Wangen 

Noch mit dem Lenze prangen, 

Wie, oder ob den Wungen 

Der kurze Lenz vergangen, 





”) Der König, 4751. 53. 
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Das weiß ich nicht; doch mas ich weiß, 
Will ih euch ſagen: daß ein Greis, 
Sein Bißchen Zeit noch zu geniehen, 
Ein doppelt Recht hat, euch zu füffen. 


— — — — — — 


An die Schwalbe. 
Die 12te Dde Anakreons. 


Echmasghaftefte der Schwalben, fprid), 
Mas thur ich dir? wie ftraf ich dich? 
Soll id did un die Schwingen 

Mit meiner Scheere bringen? 

Sol ich, zu deiner Bein, 

Ein andrer Tereus fehn? 

Und willſt du gern der Progne gleichen? 
Muft du, zu frühe Schwätzerinn, 
Muft du von meiner Schiferinn 

Mir meinen fhönen Traum verfheuchen? 


° Die Kunftrihter und der Dichter. 


Die Kunftrichter. 
Ihr Dichter! ſeyd des Stoffes voll, 
Den eure Mufe fingen fol: 
Alsdann geräth das Lied euch wohl. 


Der Dichter. 
Wohl! wohl! ihr Herren Richter, wohl! 
Seht ber! ich bin des Stoffes voll, 
Den meine Mufe fingen fol; 
Ach bin, ich bin des Weines voll: 
Und doch geräth fein Lied mir wohl. 


Die Kunftrichter. 
Tu bit des Stoffes allzu voll, 
Den deine Mufe fingen fol: 
Darum geräth fein Lied dir wohl. 
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»An die Kunftrichter. 


Schweigt, unberauſchte, finftre Richter! 
Ih trinfe Wein, und bin ein Dichter. 
Thut mir es nad, und trinfet Wein, 
Eo ſeht ihr meine Schönheit ein. 

Sonſt wahrlid, unberauſchte Richter, 
Sonſt wahrlidy feht ibr fie nicht ein! °) 


Admoneo, ante bibas. 
Jejanis mil ſeribo. Meum poft pocula fi quis 


Legerit, bie ſapiet. 
Aufon. 





Anhang. 


Aus den Kleinigkeiten 1751 und aus den Schriften 1753. 


Die verfhlimmerte Seiten. 


Anafreon trank, liebte, fcherzte, 
Anafreon trank, fpielte, berzte, 
Anafreon trank, fchlief, und träumte 
Bas fih zu Wein und Liebe reimte: 
Und hieß mit Recht der Weiſe. 


Wir Brüder irinfen, lieben, ſcherzen, 
Wir Brüder trinfen, fpielen, herzen, 
Wir Brüder trinken, fchlafen, träumen, 
Wozu ſich Wein und Liche reimen; 
Und Heiffen nicht bie Weiſen. 


) Dieſes hätte ich vor ungefehr 50. Jahren auf das Titelblat ſetzen 
m und darüber gefchricben: 


Für den Momus. 
„Verſchweige body nur deine Lieder! 
„Anakreon kömmt ums nicht wieder, 
„Und wer fo leichte fingt wie du, 

„Den ſchuf das Schickſal nicht darzu.“ 
O ſchweiget doch ihr nüchtern Richter! 
Ich trinte Wein, und bin ein Dichter. 
Thut mir es nach und trinfet Wein, 
So ſeht ihr meine Schönheit ein. 4751. 
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Da ſeht den Neid von unſern Zeiten! 
Uns biefen Namen abzuftreiten! 

D Brüder lernet hieraus fchlieffen, 
Daß fie fich ſtets verfchlimmern müffen. 
Sie nennen uns nicht meife! 


Das Bild an Hrn. 9. 
Das, Mahler, ift dein Meifterftitdle! 
%a, H°°, ja; an Anmuth reich, 
Sicht die Kind meinem Kinde gleich. 
Das ift fein Haarz die feine Blicke; 
Das iſt fein Mund; das ift fein Kinn. 
D Freund, o laß dichs nicht verbrüffen, 
Und fieh auf jene Seite hin: 
Ich muß, ich muß das Bildchen küſſen. 
Wie zärtlich nimts den Kuß nicht an: 
Nur Schade, daß es ihn nicht wiebergeben fan. 


Das Umwechſeln. 

Der Bruber. 
Liebe Schwefter, wer ift bie? 
Deine Freundin? darf ich küſſen? 
D wie frep, wie ſchon ift fie! 
Ziebe Schwefter darf ich füllen? 

Die Schwefter. 
Pfuy! Ihr Bruder ift ja Hier. 
Willſt du, daß ers ſieht, fie küſſen? 
Schäm dich! dieſesmal wird bir 
Wohl die Luſt vergehen müſſen. 

Der Bruder. 
Schweſter, geb zum Bruder bin; 
Laß dich von dem Bruder füffen; 
Dann, weil ich dein Bruder bin, 
Darf ic) feine Schweſter küffen. 

Der Better und die Muhme. 

O fluche, Freund, nicht alles Wetter 
Auf deinen eigenfinngen| Better. 
Schmält er manchmal; fo laß es ſeyn. 
Er Hat ja guten Wein. 
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Auch fluche nicht der alten Muhme. 

Man muß ihr Brummen, fi zum Ruhme, 
Mit ſtiller Sanftmuth übergehn. 

Die Tochter iſt ja ſchön. 


Die Vntter. 
Strenge Phyllis, dich zu küſſen, 
Did ein einzigmal zu küſſen, 
Hab ich dich nicht bitten müſſen!“ 
Und doch darf ich dich nicht küſſen. 
Sagſt du? „Meine Mutter fpricht: 
„Phyllis, Zochter füffe nicht!“ 
Iſt es fo was böfes, küſſen? 
Riegt fein Trieb dazu im Blut? 
Doch s = weg mit den ſchweren Schlüffen! 
Laß fie warnen! kurz und gut; 
Was geht der die Mutter an, 
Die felbft Mutter werden fan? 


- Die Antwort. 
Der Nachbarin Elimene 
Schrieb ich von Lieb und Gluth. 
Die chriſtlich holde Schöne 
War allen Menſchen gut. 
Eie hat den Brief befommen, 
Boll Sehnſucht angenommen, 
Getüßt und aufgemadıt, 
Gelefen und gelacht. 
Ah Bott, das gute Kind! 


Sie wird wohl wieber ſchreiben? 
Rein: fchreiben kann fie nicht. 
Nur fich die Zeit vertreiben, 
Iſt ihre Kunft und Prlicht. 
Doch ohne Zroft mich laflen, 
Hieß meine Liebe haflen; 

Drum kömmt fie felbft zu mir, 
Durch unfre Hinterthür. 

AH, gar zu gutes Kind! 
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Der Schlaf. 
Ich trinfe bie um Mitternacht. 
Wenn neben mir der Geitzhals wacht, 
Und mit befümmertem erlangen 
Forfcht, ob dem Schatze nichts entgangen; 
Da trink ich noch, und freue mich, 
Und trinfend Bacchus lob ich dich. 
Da flieht der Durft! da flieht der Kunmer! 
Doc, wärſt du nicht, du füßer Echlummer, 
Wann follt id) wieder durftig werben? 
Und wird id) nicht mehr durftig fen, 
So tränf ich ja auch nicht mehr Wein. 
D Schlaf, welch Gut bift du der Erden! 


Der pbilofephifche Trinker. 
Mein Freund, der Narr vom philoſophſchen Orten, 
Hat fich befehrt, und iſt ein Trinfer worden. 
Er zecht mit mir und meinen Brüdern, 
Und fühlet ſchon in unfern Liedern 
Mehr Weisheit, Wit und Kraft, 
Als Jacob Böhm und Newton fchaft. 
Doc bringt er feine friggen Fragen, 
Die minder als fie fagen, fügen, 
Noch dann und wann hervor, 
Und plagt mit Schlüſſen unſer Ohr. 
Jüngſt fragt er mich am vollen Tiſche, 
Warum wohl in der Welt der Fiſche, 
In Flüſſen und im Meer, 
Nicht Wein ſtatt Waſſers wär? 
Ohn Urſach, ſprach er, kann nichts ſeyn. 
Die Antwort fiel mir ſchwer; 
Ich dachte hin und her, 
Doch endlich fiel mirs ein. 
„Die Urſach iſt leicht zu erdenken,“ 
Sprach ich mit aufgeſtemmten Arm. 
Und welche? ſchrie der ganze Schwarm. 
„Damit, wenn Eſel davon tränken, 
„Die Eſel, nur verdammt zu Bürden, 
„Nicht klüger als die Menſchen würden.“ 
Die Antwort, ſchrie man, läßt fi) hören. 
Drum trinfet eins der Weltweisheit zu Ehren! 


— — —— — — 
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ST 


Si 


Der Fehler. 


Angelica iſt jung und reich, 

An Schoönheit meiner Phyllis gleich. 
Ich kann nichts fcheners nennen; 
Das wiffen Lie, die Phyllis kennen. 
Eie redet ungezwungen rein; 

Eie ſcherzt empfindlicd) und doch fein; 
Ihr biegfam redlich Herze fühlt; 

Sie tanzt, fie fingt, fie fpielt. 

Wenn meine Phyllis untreu wird = = > 
O werte fie es nie! 

Wenn fie es aber wirb, 

So lieb ich feine fonft als fie. 

Doc) = = hab ichs auch bedacht? 
Rein, einen Fehler tref Ih an, 

Der alles nichtig macht. 

Eie liebet Ihren Mann. 


Phyllis lobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und fpringet! 
Echt, wie wiegt er Leib und Fuß! 
Echt, mein Damon lacht und finget, 
Eingt von Ruhe, Wein und Kuß. 
Echt, wie Mund und Augen glühn! 
Wir beleben uns durch ihn. 


Hört die ungezwungnen Scherze! 
Hört, die Liebe ſcherzt durch ihn! 
Wie tie Dämmrung vor der Kerze 
Seht die Schwermuth vor ihm fliehn, 
Seht, er taumelt, wanft im gehn, 
Echt, fo gar er taumelt ſchön. 


Seht, wie locken feine Lippen! 

Eeht, wie glüht fein Mund fo roth! 
Machet mich ihr rothen Lippen, 
Macht mid) halb gezwungen roth! 
Ja, er kömmt, er küſſet mic). 

D wie feurig füßt er mich! 
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Wein, du Wein haft ihn begelitert, 
Du theilft ihm dein Feuer mit. 
Durch dich küßt er fo begeiftert 
Und theilt mir fein Feuer mit. 
Drum fol, wie von ihm, der Wein 
Auch von mir vergöttert feyn! 


An den Anafreon. 
Anafreon fingt, alles fühlet: 
Und alles gähnt wenn Codrus °) fpielet. 
Anafreon, ſprich, wie man fpielt, 
Daß niemand gähnt, dag allee fühlt. 


Du ſchweigſt? Doch mit beredtern Blicken, 
Die mic) in Bachus Laube fchicken, 
Sprichſt bu: mein Lehrer war der Wein. 
Wohl! Wohl! Er foll auch meiner ſeyn! 


Wem ich zu gefallen fuche und nicht fuche. *°) 
Alten, alt zu unfrer Sein, 
Denen von der Zuft im Lieben, 
Bon ber Tugend, von dem Wein 
Das Erinnern faum geblieben; 
Weibern, bie der Taufichein drüdt, 
Wenn ihr Neit, ber fonft entzück, 
Sonft geftritten, fonft gefiegt, 
Unter Schichten Runzeln liegt; 
Dichtern, die den Wein nicht loben, 
Die die Liebe nicht erhoben; 
Mägbchen, die nicht Gleimen fennen, 
Noften nicht vortreflich nennen; 
Weifen, die mit leeren Grillen 
Leere Köpfe ftrogend füllen; 
Männern, die die Sitten lehren, 
Und dich, Molier, nicht chren, 
Stolz auf ihr Syſtema fehn, 
Und dich muntern Schauplaz ***) ſchmähn; 
*) Rieſef 1751. | 


2) Zuerſt in den Ermunterungen 1747. 
*2*) weifer Schauplag, 1751. 
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Hanbeleleuten, bie das Geld 

Und ihr Stolz zu Fürften flellt; 
Falſchen Prieftern, *) die die Tugend 
Mir nicht munter wie bie Jugend, 
Mir nicht ſchmackhaft, mir nicht ſüſſe, 
Wie den Wein und wie die Küffe, 
Mir nicht reigend, wie die Strahlen 
Aus der Phyllis Augen, mahlen; 
Stußern, deren weiffer Scheitel, 
Deren reich und witzge Tracht 

Dumm gelobte Schönen eitel 

Und zu ihres gleichen macht; 
Underfuchten ftolgen Kriegen; 
Aufgeblafnen Feberfiegern; 
Aeltlichklugen jungen Leuten; 
Seufzenden nad) beffern Zeiten; 
Schwermuthsvollen Gallenchriſten; 
Allen Narren, die ſich iſten, 

Zum Exempel Pietiſten, 

Rum Erempel Atheiſten, 

Zum Erempel Rabuliften, 

Dperiften und Chymiiten, 

Quietiſten und Sophiften, 

Und nicht wenigen Juriſten, 
Publiciſten und Statiiten, 

Und nicht wenigen Kinguiften, 

Und nicht wenigen Styliften, 

Und nicht wenig Componiften = » = °°) 
D der Athem will ınir fehlen 

Ale Narren zu erzehlen s = = 


)Schwarzen Prieftern, 1747. 
) Zum Exempel Vietiften, 
Zum Erempel Auietiften, 
Zum Erempel Atheiften, 
Zum Erempel Rabutliften, 
Zum Erempel Aldıymiften, 
Wie den ſchlechten Eomponiften, 
Schmeichelnden Panegyriften, 
Theologifchen Sophiften, 
Und nicht wenigen Juriften, 
Und nicht wenigen Statiften, 
Und nicht wenigen Zinguiften, 
Und nicht wenigen Styliſten, Y 
Und nicht wenig Publiciften = » = 1747. 
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Allen, die mich tadelnd haſſen, 

Die mein Xeben voller Freude 
Mic nicht, aus verflelltem Neide, 
Ungeftört genieffen laffen; 

Diefen Thoren, diefen allen 

Mag ih °° +) nicht gefallen, 
Mag ich, fag ich, nicht gefallen. 
Alten die der Wein verjüngt, 

Die mit zitternd ſchwachen Tönen, 
Wenn die $ugend munter fingt, 
Ihr noch gleich zu ſeyn fich fehnen; 
Meibern, die, was an fich zicht, 
Reitz und Jugend noch nicht flieht, 
Die des Schickſals harte Hand 
Weibſchen Männern zugewandt; 
Jungen Wittwen, die ſich grämen 
Flohr und Trauer um zu nehmen, 
Und mit ſchwergereitzten Zühren 
Mur den andern Mann begehren; 
Dichtern, die wie Dichter küſſen, 
Nichts als fich zu freuen willen; 
Dichtern, die wie Dichter zechen, 
Nie verfagten Sepfall rächen; 
Dichtern, die bei Kuß nnd Wein 
Miltons laffen Miltons feyn;tr) 
Dichtern, die im Scherze ftarf, 
Mit Gefchichten voller Mark 
Muntern Mägdchen munter lehren, 
Was die Mütter ihnen wehren; 
Dichtern die mich fpottend beifern, 
Kleine Fehlerchen vergröffern, 

Daß ich fie in ihrem Spiele 

Deſto lächerlicher fühle; 


r)8:= 1747. 

+r) Dichtern, die wie Dichter lieben, 
Alte Weiber nur betrüben; 
Dichtern, die wie Dichter trinfen, 
Boll in Schlaf, wie Dichter, finten; 
Dichtern, die bey Ku und Wein 
Eidy wie wirdge Dichter freun; 1747. 


Me:- 
r) Dies und das folgende Gedicht ftehen nicht in den Kleinigkeiten, ſondern 
" Edwiiten 1753. 
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Rednern, die ſtark im Verſtellen 
Uns vergnügend hintergehn, 

Wenn wir ſie in zwanzig Fällen 
Zwanzigmal nicht ſelber ſebn, 

Bald als Unglückshelden ſprechen, 
Vald die Tugend ſpottend rächen, 
Vald als Könige befehlen, | 
Bald als alte Männer fchmählen; 
Kinftlern die auf Zauberfaiten 
Sorg und Harm durchs Ohr beftreiten, 
Und mit heilfam falfchen Leibe 
Dämpfen übermäßge Freude; 
Federbüſchen, die nicht prablen; 
Reichen, welche reich bezahlen; 
Kriegern, bie ihr Leben wagen; 
Armen, welche nicht verzagen; 

Allen liebenswürbgen Mägdchen, 
Liebens würdgen weiſſen Mägdchen, 
kiebenswürdgen braunen Mägdchen, 
Liebenswürdgen ſtillen Mägdchen, 
Liebenswürdgen muntern Mägdchen, 
Wären es gleich Bürgermägdchen, 
Wären es gleich Kaufmannsmägdchen, 
Wären es gleich Prieſtermägdchen, 
Wären es gleich Kammermägdchen, 
Wären es gleich Bauermägdchen, 
Wenn ſie nur die Liebe fühlen, 
Rachen, ſcherzen, füflen, fpielen; 
Diefen, Freunde, diefen allen 
Wünſch ich“? F) zu gefallen, 
Wünſch ic), fag ich, zu gefallen. 


.— 


Tas Cröbeben. FF) 
Bruder, Bruder, halte mich! 
Warum fann id) denn nicht ſtehen? 
Warum fanft du denn nicht geben? 
Bruder geb, ich führe Lich. 


1737. 
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Sachte, Bruder, ſtolperſt du? 
Was? bu fällit mir gar zur Erben? 
Halt! ich) muß bein Netter werben. 
Nu? ich falle ſelbſt dazu? 


Sich doch Bruder! Siehft du nicht, 
Wie die lockern Wände ſchwanken? 
Sieh, wie Tifch und Klafche wanfen! 
Greif doch zu! das Glas zerbricht! 


Himmel, bald, bald werben wir 
Nicht mehr trinfen, nicht mehr leben! 
Fühlſt bu nicht? de6 Grunde Erbeben 
Drobt e6 Bruder mir und dir. 


Limas Schiefal bricht herein! 
Bruder, Bruder, wenn wir fterben, 
Soll der Wein auch mit verderben? 
Der auf heut beftimmte Wein? 


Nein, die Sünde wag ich nicht. 
Bruder, wollteft du fie wagen? 

Nein, In letzten Lebenstagen 

Thut man gerne feine Pflicht. 

Eich, dort finfet ſchon ein Haus! 
Und bier auch! Nun muß man eilen! 
Laß uns noch die Flafche theifen ! 
Hurtig! Hurtig! trink doch aus! 


Die Einwohner des Mondes. 
Die Mägbchen die in fechzehn Jahren 
Noch nicht das lockre Glück erfahren, 
Wozu fie ihre Mütter fparen; 
Das Stuberhen, das was gelernt; 
Das Weib, das nie fid) aus den Schranten 
Der ehelichen Pflicht entfernt, 
Und um den Mann die Welt vergikt; 
Der Bettler, ber bey dem Bedanken 
So hoͤflich wie beym Bitten ift; 
Der Dichter, welcher nie gelogen, 
Dem ſtets der Reim, und niemals er 
Dem lieben Reime nachgezogen; 
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Der Pfaffe, der ſtolz auf fein Amt, 

Um Kleinigfeiten nicht verbammt, 

Und weis durch Thaten zu ermahnen; 

Der Edle, der von feinen Ahnen 

In ungertrennter Ordnung flammt, 

Ohn daß ein wackrer Bauerfnecht 

Nicht oft das Heldenblut gefchwächt ; 

Ein Arzt, der feinen tobt gemacht; 

Der Krieger, der mehr fämpft als fluchet; 
Der Hageftolz, der in ber Nadıt, 

Was er am Tage flieht, nicht fuchet; 
Das fromme Weib, das nie gefchmählt; 
Der reiche Greis, bem nichts gefehlt; 

Und hundert andre ſchöne Sachen, 

Die unfern Zeiten Ehre machen: 

Wo trift man bie? = = Vielleicht im Mond, 
Wo jedes Hirngefpinfte wohnt. 


Ze Tauſch an Hr. |. 
Ein Mägdchen, das Berftand und Geift 
Gemeinee Schönen Zahl entreift, 
Ein Mägdchen, das bey Büchern fchwißet, 
Wenn Phyllis vor dem Spiegel fißet, 
Das ihrer Seelen Schönheit beffert, 
Benn bie die leibliche vergröſſert, 
Das gründlich denft und gründlich fcherzt, 
Patonifch liebt, platonifch herzt: 
‚Zteund, fo ein Mägdchen ift file Lid), 
Und nicht für mid. 


Ein Mägbchen, deſſen zärtlich Bild 
Dit Zärtlichkeit die Herzen fült, 
Ein Mägbchen mit beredten Blicken, 
Mit Züffen, die verſteckt entzüden, 
Mit Händen, die liebkofend fchlagen, 
Und drückend, dich nur lieb ich, fagen, 
Mit ſchwarzem Haar, mit voller Bruft, 
Gemacht zu dauerhafter Luft: 
Zreund, fo ein Mägdchen ift für mich, 
Und nicht für dich. 

ſings Werte 1. 6 
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Das Stück iſt ungerecht und blind; 

Wenn nicht die Dichter Lügner find. 

Wie oft hat es mit deinem Hoffen, 

Wie oft mit meinen eingetroffen? 

Wie wenn ed, dich und mic, zu fränfen, 
Dir mein, und mir bein Kind wird fchenfen? 
D Freund, was foll bie Rache feyn? 

Der Tauſch, o Freund, der Tauſch allein. 
Doc) giebft bu, geb ich meine bir, 

Auch deine mir? 


II. Aus den Kleinigkeiten 1751. 
Die Sparfamfeit. 
Ron nun an muß ich fparfam werben. 
Warum denn das? Der Wein fchlägt auf. 
So gehts, das befte diefer Erben 
Erhält man nur durch theuren Kauf. 


Wer pocht? Ey der verwünſchte Echneiber 
Macht mid) faft durch fein Mahnen tofl. 
Da feht die Menfchenliebe! leiter, 

Daß man doch ftets bezahlen foll. 


„Beliebet morgen einzufprechen. 

„Die Wechfel laufen fpäter ein.‘ 

Er geht. Geh! geh! nun fan ich zechen. 
Seht! feht! fo muß man fparfam fepn. 


Tie Abwechslung. 
Ich trinfe nicht ftets einen Wein. 
Das möchte mir zu efel ſeyn. 
Wein aus Burgund, Wein von der Mofel Stranbe, 
Einheimfhen Wein, Wein aus dem Sranfenlante, 
Die wechſ'l ich täglich mit Bedacht, 
Weil Wechfeln alles füfler macht. 


Und mid) fol nur ein artig Kind, 

Wenn mehrere zu finden find, 

Durch fühlen Zwang geprichner Liebe binden? 
O, dieß zählt ich mit unter meine Sünden, 
Nein, nein, ich folge meinem Brauch, 

Dit artgen Kindern wechlt ich auch. 
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Der befheidene Wunſch. 


Der Pfennig, den man Andachtsvoll 
Dem Priefter beichtend geben foll, 

Gilt mehr als im gemeinen Leben 

Ein Pfennig, den wir Iro gebaı. 

Die Klügften müflen durch Ducaten 
Den Sinn bes fleinen Wortes erratheı. 
Dan nehm es nicht buchftäblich an, 
Der Buchſtab bringet Tod und Bann. 


„Ah! ſchenkte mir mein lieber Gott 
„Nur einft mein liebes Bißchen Brod; 
„Ich wolte mid) begnügen laffen 

„Und keinen Reichen neidifch haſſen.“ 
d, das iſt Staren leicht zu fügen, 
Do, wolt ihr eine Wette wagen, 
Star fchlieflet Fifche, Braten, Wein 
Mit in den Wunfch des Brodes ein. 


O Liebſte! machet dir mein Mund 

Den heiffen Wunfc nach Küffen fund, 

So wiſſe, daß ich mehr begehret 

As dir mein fcheuer Mund erfläret. 

Em Kuß bey mir ift = = Soll iche fagen? 
Doch ſtill! Du wilſt mich heimlich fragen. 
Komm! jener Luftwald ruft Bir zu: 

D Mägbchen! was bu thun wilft, thu! 


Das Schiferleben. 


Komm Freund! wir wollen Schäfer werben. 
Dieß ſtille Volk befiget noch 

Die ſüſſe Ruh, das Glück der Erden. 

Was zauderſt du? Komm Freund! komm doch! 


Dort blüht bei aufgeräumten Sinnen 
Noch alte Treu und Redlichkeit, 

Auch in den ſchönſten Schäferinnen. 
Dort, dort iſt noch die güldne Zeit. 


6* 
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Wird dir es fchmwer, die Stabt zu laſſen, 
Wo nichts als falfche Mägbchen find? 
Bedenke, Phyllis will mid) haſſen, 

Das flatterhafte böſe Kind. 


Auch Phyllis kan die Treue brechen, 
Und windet ſich aus meiner Hand. 
Ja, dieſe Falſchheit muß ich rächen. 
Komm mit! Ich geh Ins Schäferland. 


Du ſchwärmſt, mein Freund. Laß mich zufrieden. 
Was geht mich deine Phylis an? 

Dem ift ein gröffer Glück befchieben, 

Der fich gleich mir betrinfen fan. 


Mo Haft du den Verſtand gelaffen? 

Du haft gewiß noch feinen Raufch? 

Den Wein, den Wein für Milch zu haſſen? 
Den Wein für Milh? Das wär ein Tauſch. 


Recht, Freund! verzeih mir diefe Poffen. 
Wie albern benft und redt man nicht, 
Wenn man noch feinen Wein genoflen, 
Wenn folglid) der Berftand gebricht. 


Drum eife, Freund! mir einzufchenfen. - 
Trink mir es zu, und mach mich Flug. 
Nun lern ich wieder richtig benfen. 
Nun feh ich meinen Selbftbetrug. 


D Schade für bie falfchen Kinder! 
Laßt fie nur unbeftändig fepn. 
Ich Sache nun, und bins nicht minder. 


Den Rath, ben Rath giebt mir der Wein. 


Nun fol mid, Phyllis nicht betrüben, 
Laßt fie nur unbeftändig ſeyn, 

Bon nun an will ich auch fo lieben. 

Den Rath, den Rath giebt mir der Wein. 


Lieder. 

Salomon. 
Sobt mir Davids weifen Sohn! 
Mad) bep Lieb und Mein und Scheren 
Bar er doch nach Gottes Herzen. 
‚rüber, lobt ben Salomon. 
Brũder, laßt fein Lob erfchallen; 
Doch vor allm \ 
Robt mir fernen weifen Schluß: 
Ber viel lernt hat viel Berbruß! 


Diefes laßt mir Wahrheit fepn! 
Viele Wahrheit ftets zu lichen 
Hat wich die Natur getrieben, 
Die Natur und Lieb und Wein. 
EHrt mit mir den weiſen König! 
kemet wenig! 

Brüder, und erwegt den Schluß: 
Ber viel lernt hat viel Verdruß! 


Der Fehler der Natur an Hr. M. 


Fremd! dus erforfcheft die Matur. 
Sorich! Iſts nicht wahr, fie fpielt nicht nur, 
Sie fehlt auch oft in ihren Werten. 
3a ja, fie fehlt. Oft in der Eil 
Berfett fie dieß und jenes Theil. 

Ich felbft fan meinen Sag beſtärken. 
Denn hãtt ſich Ihre Götterband, 

As fie mich baute, nicht verlohren; 
&o wär ich an ber Mofel Strand, 
®o nicht, doch in Burgund gebohren. 
D Mofler, 0 Burgunderwein, 

Ich, ih) folt euer Randemann fepn! 





Die ſchlimmſte Frau. 


Die Weiber können nichts ale plagen. 
Der Satz fagt viel und iſt nicht nen. 
Doch, Freunde, tönt ihr mir nicht fagen, 
Welch Weib das fhlimmfte ſep? 
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Ein Weib, das mit dem Manne ſcherzet 
Wie ein gebildter Marmorftein, 

Das ohne Gut und Reiz ihn berzet, 
Das fan fein gutes ſeyn. 


Ein Weib, das mie ein Drache geizet, 
Und gegen Kind und Magd genau, 
Den Dieb, mich zu befteblen, reizet, 
D eine fchlimme Frau! 


Ein Weib, das gegen alle lachet, 

In Riebesftreichen frech und ſchlau 
Uns täglich neue Freunde machet, 
D eine fchlimmre Frau! 


Ein Weib, das 'nichts als bet und finger, 
Und bey der Kinder Zeitvertreib 

Mit Seufzen ihre Hände ringet, 

D ein noch ſchlimmer Weib! 


Ein Weib, das ſtolz aufs Eingebrachte 
(And welche nimmt der Stolz nicht cin?) 
Den Mann fid) gern zum Sclaven madıte, 
Das muß ein Teufel fepn! 


Ein Weib, das ihrem Manne fluchet, 
Wenn er Gefellfhaft, Spiel und Wein, 
Wie beimlich fie Liebhaber, fuchet, 

Dae muß = = cin Weibsbild ſeyn! 


Die Schiffahrt. °) 
„Bewagt! Freund, fomm mit mir aufs Meer! - 
„Das Trinken macht den Beutel Icer, 
„Drum bohl ich mir in fernen Landen, 
„Die unfre Väter niemals fanden, 
„Bob, Silber, Perlen, Edelſtein; 
„Und folglich Wein.” 


) So hat K. ©. Leiing aud seines Bruders Papieren drucken laſſen 


Kleinigkeiten Keht Der Ehhirbrudı. 


Lieder. 


Nein Freund! nein Freund! Dieß wag ich nicht. 


Gefegt daß unfer Schiff zerbricht, 

So müflen wir ind Waſſer finten, 
Und Wafler wohl gezwungen trinken: 
Und Wafler, Waffer ſchmecket ſchlecht; 
Hab ich nicht echt? 


Ja, wär im Meere lauter Wein, 

So gimg ich, Freund, die Schiifahrt ein. 
D Freund: o Freund, mit Freuden 

Volt ich auch Schiffbruch leiden. 

Doc, Lies iſt nicht. Drum bleibe bier 
Und trinf mit mir! °) 


Die Redlichkeit. 
So weit fich läßt bie Welt durchwandern, 
Klagt ein verlarvter Schelm dem andern 
Die ſelbſtverſchuldte Seltenheit 
Der nie geübten Redlichkeit. 


Und doc) Flucht ihre Luft zum Echmärzen = : 


Da feht die Thorbeit ihrer Herzen! 
Seht, Magen fie nicht blos zum Schein? 
Doc fluchen fie auf dich, o Wein! 


&o lagen, und dem Trinfen fluchen, 
Heißt Zwecke fonder Mittel fuchen. 

Nun, Brüder, red ich nicht gelehrt? 
Wie man es faum von Wolfen bört. 


Wer bat die Reblichfeit erhoben 
Ohn unfre Väter mit zu loben? 
Ya, ja, die trunken wader Wein, 
Wie konten fie nicht redlich ſeyn? 


Drum, Brüder, bleibet euern Ahnen, 
Die euch, fo oft ihr durſtt, ermahnen, 
An Treu und Trunke kindlich gleich. 
Trinkt redlich aus und küſſet euch! 


— — — — 


) I den Kleinigkeiten ſteht Man borget dir. 


ode N 
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L 
Der Eintritt des 1752ften Zahres. °) 


Fin Spiel, dem Huld und Macht 
Die Welt zur Bühne gab, das Weisheit ausgedacht, 
In diefem Spiel zur kurzen Scen’ erlefen, 
Jahr! Zeit, für Sterbliche geweſen! 
Zür ihn, der ch du famft, dich als gefommen ſah, 
Für Gott noch da! 


Sp wie ein Strom, der aus der Erde bricht, 

Und wenig Meilen rollt, und wieder ſich verfriccht, 
Bift du, aus der du dich ergoffen, 

Zur Ewigfeit, — die Bott mit aller Welten Laſt 
Im Zipfel feines Kleides faßt, — 

Sur Ewigkeit zurück gefloffen. 


Bom Dürftigen verfeufzt, mit thränenvollen Blicken 
Des Neuenden verfolgt, zurück gewünfcht vom Thor, 
Bom Glüdlihen erwähnt mit teunfenem Entzüden: 
Jahr, welche Botfhaft von der Erde — 

Jetzt unwerth jenes Rufs: Sie werde! — 

Bringft du dem Himmel vor? 


Botſchaft ah! vom Triumph des Lafters über Tugend, 
Sier, vordem ihrem liebften Sig; 

Bon Bätern böfer Art; Botſchaft von fchlimmrer Jugend 
Bon Feinden Gottes, ſtolz auf Witz; 

Botſchaft von feiler Chr, womit die Schmach fich ſchmück 
Bon ungerechtem Recht, das arme Fromme drüdet. 


*) Zuerft gebrudt in ber Boffifchen Verlinifchen Zeitung 1752. 
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Berfhaft, daß die Natım längſt unfrer müde worden, 
Die dort mit Flüſſen Feuers fchredt, 

Das paradiefifhe Gefilde Üüberdedt, 

Und dert, gefhäfftig im Ermorden, 

Der aufgebotnen Peſt 

Die giftgen Schwingen ſchütteln läßt. 


Botſchaft von hingerißnen Göttern 

Ter einft durch fie regierten Welt; 

Botſchaft von finftern Kriegeswettern, 

Die bier ein Gott zurüde bält, 

Und dort ein Gott, der graufamer verführt, 
Rit immer neuen Bligen näbrt. 


Doch Botſchaft auch von einem Lande, 

Vo Sriederich den weichen Zepter führt, 

Und Ruh und Glück, im ſchweſterlichen Bande, 

Die Schwellen feines Thrones ziert; 

des Thrones, ungewiß, ob ihn mehr Borficht ſchützt, 
As Liebe ftägt. 


D ihr, die Sriedrich liebt, weil er geliebt win ſeyn, 
Ahr Bölfer jauchzt ihm zu! Der Himmel ſtimmet ein. 
Anf! firebt, dag er mit diefem Jahre, 

Denn er fie jegt nicht ſchon erfährt, 

Lie wicht’ge Botfchaft froh erfahre: 

Ihr märet eures Sriedrichg werth. 





II. 

Auf eine vornehme Vermählung. 
Paar, das, vom Glüd geliebt, auch Liebe glücklich macht — 
Eie, die ein fühlend Herz, und nicht die Ahnen fchäget, 
Und nicht der Würden faure Pracht, 
Und nicht der Thaten Glanz, die man in Marmor ätzet, — 
Er kömmt =» » bier ift er ſchon, der ſchönſte deiner Tage, 
Der fhönfte, weil die Lieb’ ihn ſchmückt, 
Und ihr erfülter Wunſch der Hoffnung füße Plage 
Im Wechſelkuß erſtickt. 
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Dort in Aurorens Neid, am Duell vom ew'gen Licht, 

Wo unfre Tage ſtehn, die Wieg und Grab umgrängen, —. 
Gin fterblid Auge zählt fie nicht — 

Dort fah, Beglüdte glaubts, der Dichter eure glänzen! 
Schnell bob ſich diefer Tag, fenntbar am Rofenfranze, 

Aus der gemeinen Tage Schaar. 

Es wuchs fein Glanz, und wuchs und überſtieg am Glanze 
Den Tag, der euch gebar. 


So wie ein Bad, der in der Wüſte fchleicht, °) 
Bergebens fein Kryſtall auf lauten Kiefeln rollet, 

Wenn ibn der Wandrer nicht erreicht, 

Dem er den füßen Trunf, und dann das Schlaflied jollet: 
So fließt in Falter Still, in ungenoßnen Stunden, 

In Tagen, die Berdruß umhüllt, 

Das faule Leben fort, die traurigen Eefunden, — 

Menn fie nicht Liebe füllt. 


Fühlt ihr es, felig Paar? Und felig, wer es fühlt! 

Der Menſch, ſich felbit ein Feind, Fehrt oft den blinden Rüden 
Der Wolluſt zu, auf die er zielt, 

Eudt in Serfireuung Ruh, und Ruhm in Bubenftüden. 

Seht jie, vom Traum getäufht, in Sorg’ und Lüften ſchweben, 
Dem fräß’gen Strudel unfrer Zeit! 

Dann wägt ihr Glück und fagt: gebt ihr für all ihr Leben 

So einen Tag als heut? 


Dort ſinnt, in banger Nacht, ein Sklav von flücht'gem Ruhm 
Bon Amt auf Aemter bin. Der Märtyrer der Titel, 

Des franfen Wahnes Eigenthum, 

Schaͤmt fih, vor lauter Ehr, auch nicht eutehrter Mittel. 
Hier häuft der bleihe Geiz das Geld zur eignen Plage, 

Und athmet faum vor Hunger mehr. 

Sagt, liebend Paar, gebt ihr für ihre ganzen Tage 

So einen Tag, als der? 


°) Und ja = = fo wie ein Bach der in der Wüſten jchleicht, 1753. 
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Er feibft, der fühne Held, wenn er vom Kriegsgott glüht — 

Au weißt es, Bräutigam! — ſprich, wenn im blut'gen Etreite, 
A fir mit Cinem Blide ſieht 

te. fich den wilden Zod, und Cwigfeit zur Eeite; 

Bon er, da über ihm die Himmel Kamen hören, 

gu Friedrichen und dur ihn fiegt — — 

tn — geſteh es nur dr Menfhlichfeit zu Ehren — 

Er fhon als jegt vergnügt? 

d Braut, preß' ibm dieß Nein — vermag dein Reiz es doch — 
Aus der bewegten Bruſt. Und ja, dir wird ers fügen. 

Ta fanften Lieb unfhimpflidh Joch 

Sard auch vom Tapferſten im Lorbeerfrang getragen. 

Kr tolle Härte wähnt, es trät' eim zärtlich Herze 

Tan Muth, dem fiähleen Muth, zu nah. 

Er ſelbſt, der Krieger Gott, voll Blut und Staub und Schwürze, 
Bars kennt Cytheren ja. Ä 


den Prunk der großen Welt, und die verlarvte Stadt 
"zieh zwar feit langer Zeit die Gottheit holder Liebe. 
Se Bubleren den Tempel bat, 
End, die Berliebte find, Berrüther oder Diebe. 
Eie ſleh zur ftillen Flur, wo, bey gelaßner Jugend, 
Le Einfalt Echöne ſchöner madıt. 
Ta brannt' ihr Rauchaltar! — Tod) jüngft bat fie die Tugend 
za euch zurück gebracht. 


Cie kam. Ich ſah den Zug; ein Dichter ſieht ihn nur. 
der Frühling, vor ihr her, verfheuchte Froſt und Wetter, 
Ind Weile folgten ihrer Spur, 

Und in den Weften lacht' ein Schwarm der Liebesgotter. 
Cs führten Tugend fie und Luft in enger Mitten, 

‚kat, welche nie der Liebe fehlt, 

Und nie die Tugend haft; umd unter ihren ZTritten 

Sard auch der Stein befeelt. 
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Zu euch, glückſelig Paar, zu euch zog dieſer Zug. 

Verbergt die Göttinn nicht! Sie glüht in euren Blicken, 

(Die find fie zu verrathen guug,) 

Sie, die euch mehr beglüdt, als Schätz' und Stand beglüden. 
Berbergt die Liebe nicht! Das Lafter mag fie haſſen, 

Denn das fol ewig fi nicht freun. 

Wie traurig wird die Flur, die fie um euch verlaffen, 

Ten Schäferinnen ſeyn! 


III. 
Abſchied eines Freundes. 


Schon haſt du, Freund, der letzten letzte Küſſe 
Auf naſſe Wangen uns gedrückt; 

Schon ſchon, beym Zaudern unentſchloßner Füße, 
Den ſchnellen Geiſt vorweg geſchickt. 


Für uns dahin! Doch nein, dem Arm entführet, 
Wirſt du dem Herjen nicht entführt. 
Dieß Herz, o Freund, einmal von dir gerühret, 
Bleibt ewig, trau! von dir gerührt. 


Erwarte nicht ein täufchend Wortgepränge, 
Für unfre Freundfchaft viel zu klein. 
Empfindung haft der Reime falte Menge, 
Und wünfht unauspofaunt zu feyn. 


Fin feuchter Blick find ihre Zaubertöne; 

Ein fchlagend Herz ihr rührend Lied. 

Sie ſchweigt beredt, fie flodt, fie ſtammelt fchone, 
Ums ſtärkre Wort umfonft bemüht. . 


Es winken dir beneidenswertbe Fluren, 

Nur unfers Neides minder werth. 

Zieh hin! und find’ auch da der Borficht goldne Spuren, 
Um dich beforgt, von dir verehrt. 
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Dort) herrſcht die Ruh, dort iſt der Lärm vergangen, 
Der bier °°) noch Mufen ftören darf, 

Exit Pallas gern, auf Friederichs Berlangen, 

Tie fpige Lanze von fi warf. 


IV. 
An den Haren N’ ®. 
zremd, noch find ich und du dem Glücke 
Ein leihter Schleiderball. 


Und doch belebt auf feine Türke 
Kein beißend Lied den Widerhall? 


Ta Thor gedeiht, der Spötter jleiget, 
Im Böfen fehlt fein Heil. 

Verdienſt ficht nach, und fühlt gebeuget 
Fin lohnend Amt dem Golde feil. 


Auf, Freund! die Geißel zu erfaffen, 
Tie dort vermodern will. 

Seit Juvenal fie fallen laflen, 

Kiegt fie, Triumph ihre Lafter! ſtill. 


Eeduld! Schon rauſcht fie durch die Lüfte, 
Blatgierig rauſcht fie her! 

verbergt, verbergt die bloße Hüfte! 

Ein jeder Schmiß ein gift’ger Schwär! 


Erſt räche di, dich Freund der Mufen. 
Du rächeſt fie in dir! 

Doch dann auch mich, in deffen Bufen 
Ein Geift ſich regt, zu gut für bier. 


Bielleicht, dag einft in andern Welten 
Bir minder elend find. 

Tie Tugend wird doch irgends gelten. 
Tas Gute koͤmmt nicht gern gefhwind. 


*) Halle. ) Wittenberg. 
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V. 
Der Tod eines Freundes. 


Hat, neuer Himmelsbürger, ſich 

Dein geiſtig Ohr nicht ſchon des Klageton entwöhnet, 

Und kann ein banges Ach um dich, 

Das bier und da ein Freund bey ſtillen Thränen ſtöhnet, 
Dir unterm jauchjenden Empfangen 

Der beffern Freunde hörbar feyn, 

So fe nicht für die Welt, mit unferm Schmerz zu prangen, 
Dieß Lied: es ſey für dich, für dic) allein! 


Wann war es, da aud) dic) noch junge Rofen zierten? 
(Doch nein, die Roſen zierteft du!) 

Da Freud’ und Unſchuld dich im Thal der Hoffnung führten 
Dem Alter und der Tugend zu? 

Gefichert folgten wir: als ſchnell, aus fehlauen Hecken, 

Der Unerbittliche ſich mies, 

Und dich, den Belten, uns zu ſchrecken, 

Nicht dich zu firafen, von uns rif. 


Wie ein geliebtes Weib vom fteilen °) Ufer blicke 

Dem Schiffe nad), das ihre Kron’ entreißt: 

Eie ſteht, ein Marmorbild, *°) zu Stunden unverrüdet; 
In Augen ift ihr ganzer Geift: 

So ftanden wir betäubt und angeheftet, 

Und fannen dir mit flarren Einnen nad), 

Bis fi) der Schmerz durch Schmerz entfräftet, 

Und ftrömend durd, die Augen brad). 


Was meinen wir? Gleich einer Weiberfüge, 

Die im Entjtehn ſchon halb vergeffen ift, 

Flohſt du dahin! — Geduld! noch wenig Tage, 

Und wenige dazu, fo find wir was du bifl. 

Ja, wenn der Himmel uns die Palme leicht erringen, 
Die Krone leicht erfiegen läßt, 

So werden wir, wie du, das Alter überfpringen, 
Des Lebens unſchmackhaften Reſt. 


°) fleinern 1753. °°) Sie ftehet, Stein auf Stein, 1753. . 
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Ss wartet unfer? — Ad! ein unbelobnter Schweiß, 

In Ich des Amts bey reifen Jahren, 

Für andrer Wohl erfchöpft, als unbraudhbarer Greis | 
Kaunter in die ruft zu fahren. 

Ich deiner wartet? = » Nein! was fannit du noch erwarten 
Ya Schooß der vollen Ecligfeit? 

Ar wir, auf blindes Glüf, als Schiffer ohne Karten, 
durchkreuzen ihn, den faulen Pfuhl der Zeit. 


bielleicht — noch ehe du dein Güde wirft gewohnen, 
Koh ehe du es durchempfunden haft — _ 

zFlieht einer von uns nad in die verklärten Zonen, 

Für dich ein alter Freund, und dort ein neuer Gaſt. 

Sen wird? — verborgner Rath! — die nahe Reife treffen 
Ans unfrer jegt noch frifhen Schaar? 

d Srennde, laßt eudy nicht von ſüßer Hoffnung Affen! 

am Wachſamſeyn verbarg Gott die Gefahr. 


Komm ibm, mer er auch feh, verklürter Geiſt, entgegen, 

Bis an das Thor der beffern Welt, 

Und führ’ ihn fchnell, auf dir dann ſchon befannten Wegen, 
Sin, wo die Huld Gerichte hält. 

Vo um der Weisheit Thron der Freundſchaft Urbild ſchwebet, 
Ja ſeraphinſchem Glanze fchwebt, 

Verknüpft uns einjt ein Band, ein Band von ihr gewebet; 
zur ew'gen Dauer feſt gewebt! 


VI. 
Der Eintritt des Jahres 1753. 
in Berlin. °) 
Bie zandernd ungern fich die Jahre trennen mochten, 
Die eine Götterhand 
Turh Krinze mancher Art, mit Pracht und Scherz durchflochten, 
Uns in einander wand! 


) Zuerft in der Boffifchen Zeitung 1753, dann in den Schriften. 
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| So träg, als hübe fi ein Adler in die Lüfte, 


Den man vom NRaube feucht: 
Noch ſchwebt er drüber ber, und witternd fette Düfte, 
Entflieht er minder leicht. 


Welch Iangfam Phänomen durchfireicht des Aethers Wogen, 


Dort wo Saturn gebeut? 
Iſt est Es iſts, das Jahr, das reuend uns entjlogen, 
Es fliegt zur Ewigkeit. 


Das reuend uns entflog, Dir Sriedrich zuzuſehen, 
Kein Sekulum zu feyn; 
Mit deinem ganzen Ruhm belaftet fort zu geben, 
Und fid) der Laſt zu freun. 


Noc oft fol manches Fahr fo traurig von uns fliegen, 
Noch oft, zu unſerm Glück. 

Bom Himmel bift Du, Herr, zu uns berabgeftiegen; 
Kehr' fpit! Fehr’ ſpät zurück! 


Laß Dich noch lange, Herr, den Namen Vater reijen, 
Und den: menſchlicher Beld! 

Dort wird der Himmel zwar nad) feiner Zierde geizen; 
Doc bier braucht Dich die Welt. 


Noch feh’ ich mich für Dich mit rafchen Richteraugen 
Nach einem Dichter um. 

Dort einer! hier und da! Sie taugen viel, und taugen 
Doch nichts für deinen Ruhm. 


Iſt er nicht etwa ſchon, und ſingt noch wenig Ohren, 
Weil er die Kräfte wiegt: 

So werd’ er diefes Jahr, der feltne Geiſt, geboren, 
Der diefen Kranz erfliegt. 


Wenn er der Mutter dann ſich leicht vom Herzen mwindet, 
D Mufe lad’ ihn an! 

Damit er Zeur und Wig dem Edelmuth verbindet, 
Poet und Biedermanı. °) 


°) Poet und braver Dann. 1753. 
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sert! eder tänfchen mich beliebte Raſereyen? 
Kein, nein, ich hör' ihn fchon. 

dr Geere ziehend Lärm find feine Melodenen, 
Id Friedrich jeder Ton! 


nm — — —— — 


| VI. 
Der 24fte Senner in Berlin. °) 


Lelch leichter Morgentraum ließ, auf den heiligen Höhen, 
Kr Rufen Zeit um Sriedrichs Bild 

Ri bey Aurorens Glanz mit frommem Schauer feben, 
Nee noch, der noch die Seele fült. 


in Traum? Nein, nein, fein Traum. Ich ſah mit wachen Sinne, 
Se Rufen tanjten darum ber. 

Bach ward ich, nah daben Caſars und Solons inne, 

Nach feinen, daß er neidifch wär'. 


Am füher Silberton durchzitterte die Lüfte, 

Bis in des Dhres frummen Gang; 

die Bluhmen brachen auf, und fireuten Balfamdüfte; 
der Berg lag laufhend; Klio fang: 


„Hal dir! feftliher Tag, der unfern Freund geboren. 

„Ein König, Schweftern, unfer Freund! 

„Heil Bir! uns nenes Reich, zum Schauplatz ihm erforen, 
„Im frommen Krieger, niemauds Feind! 


„Saft freudig um fein Bild, vol Majeſtät in Blicken, 
‚Der Tänze Hieroglyphen ziehn! 

Einſt, Schweſtern, tanzen wir, mit trunkenerm Eutzüden, 
‚Einf, freut euch, tanzen wir um ihn!“ 


Aufl tanzen wir um ihn? Prophetinn banger Schreien! 
Rie werde dieſes Wort erfüllt! 

Rie mög’ ein Morgenroth zu dieſem Gläd euch weden! 
Lanıt, Mufen, ewig um fein Bild! 


*) Zuerſt in der voffifchen Zeitung, 25. Jan. 1753. 
Sclings Werte 1. 7 
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VIII. 
An ſeinen Bruder. 


Auch dich hat, da du wardſt geboren, 

Die Muſe lächelnd angeblickt; 

Auch du haſt dich dem Schwarm der Thoren 
Auf jungen Flügeln kühn entrückt! 


Ihm nach, dem Liebling des Mäcenen! 
Ihm nach, ſein Rame ſporne dich! 

Er lehrte dich das Laſter höhnen; 

Er mache dich ihm fürchterlich! 


O! ſchnitten wir mit gleichem Fluge 
Die Lifte durch zur Ewigkeit! 

O! ſchilderte mit Einem Zuge 
Zweh Brüder einſt die Richterzeit! 


„Die zwey, ſo ſoll die Nachwelt ſprechen, 
„Betaumelte kein Modewahn, 

„Die Sprache ſchön zu radebrechen, 

„Su ſtolz für eine Nebenbahn.“ 


Betritt der Alten fichre Wege! 
Ein Zeiger nur geht davon ab. 
Er ſuchet bluhmenreichre Stege, 
Und findet feines Ruhmes Grab. 


Doch lerne früh das Lob entbehren, 
Das bier die Scheelfucht vorenthält. 
Gnug, wann verfegt in böhre Sphären, 
Ein Nachkomm uns ins Hehe ſtellt! 
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IX. 
Der Eintritt des Jahres 1754. in Berlin. °) 


Ben tönt dieß kühnre Lied? dieß Lied, zu weſſen Lobe 
Hoert es noch manche ſpäte Welt? 

Hier ſieh' ich, ſinne nach, und glüh' und ſtampf' und tobe, 
Und ſuche meiner Hymnen Held. 


Ber wird es fenn? Vielleicht im blut'gen Panzerfleide 
Des Krieges fürchterliher Gott? 
Um ihn tönt durch das Feld gedungner Krieger Freude, 
Und der Erwürgten lauter Tod. 


Vie, oder iſts vielmehr in fahellofen Zeiten 

Ein neuer göttlicher Apoll, 

Der, ſchwer entbehrt, mit ſchnell zurückberufnen Saiten 
Den Himmel wieder füllen fol? 


Vo nicht, fo werde der der Vorwurf meiner Lieder, 

Der fich ale Themis Rächer wies, 

Und deffen frommes Schwerdt der gift’gen Zanffucht Hyder 
Rur drey von taufend Köpfen lieh. 


Doch ihn, Apoll und Mars, in Sriedrichen vereinet, 
Bereine, mein Gefang, auch du! 
Bann einft ein junger Held bei) feinem Grabe weinet, 
Co zaͤhl' ibm feine Thaten zu! 


zang an von jenem Tag’ — Doc, welch ein neues Feuer 
Reit mich vom niedern Staub’ empor? 

Auch Könige find Staub! Send ihnen treu; dem treuer, 
Der fie zu beſſerm Staub’ erfohr. 


Ber wird, voll feines Geiſis, mir feinen Namen melden? 
Sein Nam’ ijt ihm allein bewußt. 

Er iſt der Kürften Fürſt, er ift der Held der Helden; 

Er fällt die Welt und meine Bruſt. 


*) In ber voſſiſchen Zeitung 4754, im hamburgifchen Muſenalmanach für 
82, im zweiten Bande der vermifchten Schriften gebruckt 4774, erfchiemen 1784. 
7* 
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Dden. 


Gr rief fie aus des Nichts nur ihm folgfamem Schlunde; 
Er ruft fie noch, daß fie beftebt. 

Sie bebt, fie wanft, fo oft ein Handy aus feinem Munde 
Den Fluch in ihre Ephären weht. 


O dreymal Schredliher! — — doch voller Duell des Cute 
Du bift der Schreckliche nicht gern. 

Den weiten Drient zerfleifhen deine Ruthen; 

Uns, Bater, zeigſt du fie von fern. 


Wie, daf des Undanks Froſt die trägen Lippen bindet, 
Bolf, dem er Heil, wie Flocken, giebt! 

Ihm dank’ es, wenn ein Jahr in führer Ruh verfchmindet; 
Ihm dank’ es, daß dich Sriedrich liebt. 





Fabeln und Erzählungen. 
1753. 1772. | 

I. 
Der Sperling und die Feldmaus. °) 





In Feldmaus fprady ein Epag: Sieh dort den Adler figen! 
Eich, weil du ihn noch fiehit! er wiegt den Körper ſchou; 
Seit zum fühnen Flug, befanut mit Eonn’ und Bligen, 
lt er nach Jovis Thron. 

dech wette, — ſeh' ich ſchon nicht adlermäfig aus — 

36 flieg’ ihm gleih. — Zleug, Praler! rief die Maus. 
Indeß flog jener auf, kühn auf geprüfte Schwingen; 

Ind diefer wagte, ihm nadyjudringen. 

dech faum, daß ihr ungleicher Flug 

Eir beide bis zur Höh’ gemeiner Bäume trug, 

Us beide fih dem Bli der blöden Maus entjogen, 

Ind beide, wie fie ſchloß, gleich unermeßlich flogen. 


kin unbiegfamer 5° will fühn wie Milton fingen. 
Rach dem er Richter wählt, nad) dem wirds ihm gelingen. °°) 








1. 
Der Adler und die Eule. °°*°) 
Tr Adler Jupiters und Pallas Cule flritten. 


„Abſcheulich Nachtgeſpenſt!“ — „Belheidner, darf ich Bitten. 


„Der Himmel heget mid) und dich; 
„Bas bit du alfo mehr als ich?” 


) Schon in dem Neucften aus dem Reiche des Witzes, April 1751. 
'*) Die Schlußzeilen ftehn erft in den Schriften 1753. 
"') Ebenfalls in dem Neueſten, October 1751. 
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Der Adler ſprach: Wahr ifts, um Simmel find wir beide; 
Doch mit dem Uuterfcheide: 

Ich fam durch eignen Flug, 

Wohin dich deine Göttinn trug. 


III. 
Der Tanzbür. °) 


Ein Tanzbär war der Kett' entriffen, 

Kam wieder in den Wald zurüd, 

Und tanzte feiner Schaar ein Meifterftüd 

Auf den gewohnten Hinterfüßen. 

„Echt, fchrie er, das iſt Kunft; das lernt man in der Welt. 
„Thut mir es nach, wenhs euch gefällt, 

„Und wenn ihr könnt!“ Geh, brummt ein alter Bär, 
Dergleichen Kunft, fie ſey fo ſchwer, 

Sie feh fo rar fie fen, 

Seigt deinen niedern Geiſt und deine Sklaverey. 


Cin großer Hofmann fehn, 
Ein Mann, dem Schmeicheley und Lift 

Statt Wig und Tugend if; 

Der durch Kabalen fleigt, des Fürſten Gunſt erſtiehlt, 
Mit Wort und Schwur als Komplimenten ſpielt, 

Ein ſolcher Mann, ein großer Hofmann ſeyn, 
Schließt das Lob oder Tadel ein? 


IV. 
Der Hirſch und der Fuchs. 
„Hirſch, wahrlich, das begreif' ich nicht, 
Hört' ich den Fuchs zum Hirſche ſagen, 
„Wie dir der Muth ſo ſehr gebricht; 
„Der kleinſte Windhund kann dich jagen. 


°) In tem Neueſten aus dem Reiche des Witzes, October 1751, 
ohne die Anwendung. 
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„Befich dich doch, wie groß du bifl! 

„Und follt’ e8 dir an Stärfe fehlen? 

„Den größten Hund, fo ftarf er ift, 

| „Sana dein Gewehh mit Einem Stoß’ entfeelen. 
„Uns Füchſen muß man wohl die Schwachheit überfehn; 

„Bir find zu ſchwach zum wiberfichn. 

„Seh dag ein Hirfch nicht weichen muß, 

„3 fonnenflar. Hör’ meinen Schluß. 

„Iſt jenand ftärfer, als fein Feind, 

„Der braucht ſich nicht vor ihm zurück zu sieben; 

„za bit den Hunden nun weit überlegen, Zreund: 

„Und folglich darfſt du niemals flichen.“ 


Cewiß, ich hab’ es nie fo reiflich überlegt. 

Sa num an, fprach der Hirſch, flieht man mich unbewegt, 
Bean Hund’ und Füger auf mich fallen; 

' Run widerſteh' ich allen. 


zum Unglück, dag Dianens Schaur 

E nah mit ihren Hunden war. 

Sie beilen, und fobald der Wuld 

Sen ihrem Bellen wiederſchallt, 

Fichn ſchnell der ſchwache Fuchs und flarfe Hirſch davon. 


Ratur thut allzeit mehr als Demonjtration. 


V. 
Die Sonne. *) 
Dr Stern, durch den es bey uns tagt — 
„Ach! Dichter, lern’, wie unfer einer fprechen! 
„Ruf man, wenn du erzählit, 
„Und uns mit albern Kabeln quälſt, 
„Sich denfend noch den Kopf zerbrechen!“ 


*) Zuerft in den Ermunterungen, 1747, ©. 558. 
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Run gut! die Sonne ward gefragt: *) 

Ob fie es nicht verdröffe, 

Daß ihre unermeßne Gröffe 

Die durch den Schein betrogne Welt 

Im Durchſchnitt' gröffer faum, als eine Spanne, hält? 


Mi, fpricht fie, follte dieſes kraͤnken? 
Wer ift die Welt? wer find fie, die fo denken? 
Ein blind Gewärm! Genug, wenn jene Geifter nur, 
Die auf der Wahrheit dunkeln Spur, 
Das Wefen von dem Scheine trennen, 
Wenn diefe mic, nur beffer kennen! **) 


Ihr Dichter, welche Feur und Geift 
Des Poͤbels blödem Blick entreißt, 
Lernt, will euch mißgeſchätzt des Leſers Kaltſinn kränken, 
Zufrieden mit euch T) ſelbſt, ſtolz wie die Sonne denken! 


— — ————,— 


°) Die Ermunterungen fügen hinzu: 
Bon wen? das weis ich nicht. 
Wie die gemeine Sage fpridht, 
Und wie wir bin und wieder leſen, 
So iſts der Engel gar geweſen, 
Der ihren fchweren Schwung regiert 
Und mwälzend um die Pole führt; 
Wie die der göttlich blinde Mann, 
Den Gottſched nicht vertragen kann, 
Und den die Schweizer, » nein « » die Dichtfunft felber chret 
Nach Dichterart, das iſt, demonftrativ gelehret. 
Es kommt nicht viel auf diefen Umftand an. 
Denn kurz, bie Frage warb formell an fie gethan: 
**) Die Ermunterungn 1747 und die Schriften 4753 fügen h 
So acht ich jener Thorheit nicht, 
Die von mir nad) den Sinnen fpricht. 
*°°) Lernt, will durch Tadel euch der Geiſter Poͤbel fränfen, 175 
‘a, wär ich nur an eurer Statt, 
(Wenn diefer Wunſch nichts freches hat) 
So würd ich, wollte mich der tolle Tadel kränfen, 1747. 
7) von mir 4747. 
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VI. 
Das Mufter der Ehen. 


Cin rares Beyſpiel will ich fingen, 
Boden die Welt erflaunen wird. 
Daß alle Ehen Zwietracht bringen, 
Glaubt jeder, aber jeder irrt. 


Ih fah das Muſter aller Chen, 
Still, wie die ftilfte Sommernadt. 
O! daß fie feiner möge feben, 

Der mid) zum frehen Lügner macht! 


Und gleihwohl war die Frau fein Engel, 
Ind der Gemahl fein Heiliger; . 
Es hatte jedes feine Mängel. 

Denn niemand ift von allen leer. 


Doch fellte mich ein Spötter fragen, 

Vie diefe Wunder möglich find? 

Der laffe ſich zur Antwort fügen: 

Der Mann war taub, die Frau war blind. 


Dis Geheimniß. °) 
wur jum Pater bingetreten, 
fine Sünden vorzubeten. 
sar noch jung, doch ohne Ruhm, 
19 er war, von Herzen dumm. 


ter hört ihn an. Hans beichtete nicht viel. 

üte Hans auch beichten? 

ünden wußt er nichts, und defto mehr vom Spiel. 

t ein Mittelbing, das braucht er nicht zu beichten. 

fol das alles ſeyn? | 

forach ber Pater, dir fonft nichts zu beichten ein?‘ 

sürdger Zerr, fonft nichts” »» „Sonft weißt du gar nichts mehr?" 
nichts, bey meiner sehr!“ 


Diefe Erzählung bat Leffing im 3. 1772 nicht wieder mit abdrucken laſſen. 
ser im der Woffifchen Zeitung vom Jahr 1751. 
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„Sonſt weißt du nichts? Das wäre ſchlecht! 

„So wenig Sünden? Hans befinn dich recht.‘ 

„Ach zerr, mit feinem fiharfen Sragen : > 

„sh wüßte wohl noch was.” 

„Nur Nur heraus!” » +» „Ja das, 

„were Pater, kann ich. ihm bey meiner Treu nicht fagen.“ 
„So? weißt bu etwa ſchon, worüber junge Dirnen, 

„Wenn man e6 ihnen thut, und ihnen nicht thut, zürnen?“ 

„Serr, ich verſteh euch nicht” - » „Und befto befferz gut. 

„Du weißt doch nichts von Dieberey, von Blut? 

„Dein Bater hurt doch nicht?” » » „& meine Mutter fprichts; 
„Doch das ift alles nichts.“ 

„Nichts? Nu, was weißt du denn? Gefteh! bir mußt es fagen! 

„Und id) verfprech es bir, 

„Was du gefteheft bleibt bey mir.“ 

„Auf fein Verfprechen, Zerr, mag es ein andrer wagen; 
„Daß ich Fein Narre bin! 

„Kr darfs, Ehrwürdger Serr, nur einem Jungen fagen, 
„So ift mein Blüde bin.” 

„Berftockter Böfewicht, fuhr ihn der Pater an, 

„Weißt du, vor wen bu ftehft? - » day ich dich zwingen fann? 

„Geh! dein Gewiſſen fol dich brennen! 

„Kein Heiliger dich kennen! 

„Did kenn Maria nicht, auch nicht Marine Sohn!“ 

Hier wär dem armen Bauerjungen 

Bor Angſt bey nah das Herz yerfprungen. 

Er weint und fprach voll Reu: „Ich weis” » +» „Das weis ich ſchon, 
„Daß du was weißt; doch was?” »» „Was fich nicht fagen läßt“ : 
„Noch zauberft du?“⸗⸗„Ich weis" +. „Was denn?“ „Ein Vogelne| 
„Dod wo es ift, fragt nicht; ich fürchte drum zu kommen. 
„Vorm Jahre hart mir Mag wohl zehne weggenommen.” 
„Beh Narr, ein Bogelneft war nicht der Mühe werth, 

„Daß du es mir gefagt, umb ichs von dir begehrt.‘ 


Ich kenn ein drolligt Volk,“) mit mir kennt es die Welt, 
Das ſchon feit manchen Jahren 

Die Neugier auf der Folter hält, 

Und dennody kann fie nichts erfahren. 


*) Die Sreymäurer. Anmerkung, 1753. 
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för auf, leichtgläubge Schaar, fie forfchend zu umſchlingen 
Ser auf, mit Ernft in fie zu dringen! 

Ber kein Geheimniß hat, fan leicht den Mund verfchlieffen. 
Dis Gift der Plauderey iſt, nichts zu plaudern willen. 

Und wiſſen fie auch was, fo kann mein Mährchen lehren, 
Daß oft Geheimniſſe ung nichts gebeimes Ichren, 

Und man zulegt wohl fpricht: war das der Mühe werth, 
Mß ihr es mir gefagt, und ichs von end) begehrt? 


— 


vo. 
Kauftin. °) 

zanitin, der ganze funfzehn Jahr 
Entfernt von Haus und Hof und Weib und Kindern war, 
Bard, von dem Wucher reich gemadıt, 
Anf feinem Schiffe heimgebracht. . 
„Gott, feufzt der redlihe Kauftin, 
Us ihm die Baterftadt in dunkler Kern erfchien, 
„Gott, firafe mich nicht meiner Sünden, 
„Und gieb mir nicht verdienten Lohn! 
„Laß, weil du gnädig bit, mid Tochter, Weib und Sohn 
„Befund und fröhlidy wieder finden.“ 
So fenfjt Zauftin, und Gott erhört den Sünder. 
Cr fam, und fand fein Haus in Ueberfluß und Ruh. 
Er fand fein Weib und feine beiden Kinder, 
Und — Segen Gottes! — zwey dazu. 


VIII. 
Die eheliche Kicbe. °) 
Klerinde ſtarb; ſechs Wochen drauf 
Gab auch ihr Mann das Leben auf, 
Und feine Seele nahm aus diefem Weltgetümmel 
Den pfeilgeraden Weg zum Himmel. 
) Zuerft gedruckt in dem Neueſten aus den Reiche des Witzes, Ser- 


rmber 1751. 
**) Zuerft in der Boffischen Zeitung 1751. 
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„Herr Petrus, rief er, aufgemacht!“ 

„Wer da?” — „Ein wadrer Chriſt.“ — 

„Was für ein wadrer Chriſt?“ 

„Der manche Nacht, 

„Seit dem die Schwindſucht ihn aufs Krankenbette brachte, 
„In Furcht, Gebet und Zittern wachte. 

„Macht bald!“ — — Das Thor wird aufgethan. 

„ua! ba! Klorindens Mann! 

„Mein Sreund, fpriht Petrus, nur berein; 

„Noch wird bey eurer Srau ein Pläschen ledig feyn.“ 
„Was? meine Frau im Himmel? Wie? 

„Klorinden bavt ihr eingenommen? 

„Lebt wohl! habt Dank für eure Müh'! 

„Ih will ſchon fonft wo unterfonmen. 





IR. 

Die Bäre. °) 
Den Bären glüdt’ es, nun ſchon feit geraumer Seit, 
Mit Brummen, plumpem Ernft und ftolger Krömmigfeit, 
Das Sittenrihteramt bey allen ſchwächern Thieren 
Aus angemafter Macht, gleich MWütrichen, zu führen. 
Ein jedes furchte fih, und feines war fo fühn, 
Sidy um die ſaure Pflicht nebft ihnen wu bemühn; 
Bis endlich noch im Fuchs der Patriot erwachte, 
Und hier und da ein Fuchs auf Sittenſprüche dachte. 
Run ſah man beide ſiets auf gleiche Zwecke ſehn; 
Und beide ſah man doch verfhiedne Wege gehn. 
Die Bäre wollen nur durch Strenge heilig machen; 
Die Füchſe firafen auch, doch firafen fie mit Lachen. 
Dort brauhet man nur Fluch, bier brauchet man nur Scherz; 
Dort befiert man den Schein, bier beflert man das Herz; 
Dort fieht man Düfternheit, bier fieht man Licht und Leben; 
Dort nad der Heucheley, bier nad) der Tugend fireben. 
Du, der du weiter denkt, fragſt du mich nicht gefchwind: 
Ob beide Theile wohl aud gute Freunde find? 


°) Zuerft in den Ermunterungen, 1747, ©. 479. 
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ren fies! Welch Glück für Tugend, Wig und Sitten! 

nein, der arme Auch mird von dem Bär befiritten, 

treg des guten Zwecks, von ibm in Bann gethan. 

m? der Fuchs greift felbit die Wäre tadelnd an. 

tann mid; diegmal nicht be der Moral verweilen; 

fünfte Stunde fhlägt; id) muß zum Schauplag eilen. 

and, leg die Predigt weg! Willſt du nicht mit mir gehn? 

as fpiele man? Den Zartüff. Dieß Schandftäd ſollt' ich febn?*) 


X, 
Der Löwe und die Müde. 


Gin junger Held vom muntern Heere, 

Das nur der Eonnenfchein belebt, 

Und das mit ſaugendem Gewehre 

Rad Ruhm geftochner Beulen firebt, 

Doc, die man noch, zum großen Glücke, 
Durch zweh Paar Strümpfe hindern kann, 
Der junge Held war eine Mücke. 

Hört meines Helden Thaten an! 


Auf ihren Kreuz: und Ritterzügen 

Zand fie, entfernt von ihrer Schaar, 

sm Schlummer einen Löwen liegen, 

Der von der Jagd entfräftet war. 

Scht, Schweſtern, dort den Löwen ſchlafen, 
Schrie fie die Schweitern gaudelnd an. 
Jetzt will ich bin, und will ihn firafen. 

Er fol mir bluten, der Tyrann! 


Eie eilt, und mit verwegnem Eprunge 

Sest fie fi auf des Könige Schwanz. 

Sie ftiht, und flieht mit ſchnellem Schwunge, 
Stolz auf den fauern Lorbeerfrang. 


*) Geb, den mag ich nicht fehn. 1747. 53. 
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Der Löwe will ſich nicht bewegen? 

Wie? iſt er todt? Das heiß Ih Wut! 
Zu mördriſch war der Mücke Degen: 
Doch ſagt, ob er nicht Wunder thut? 


„Ich bin es, die den Wald befreyet, 

„Wo ſeine Mordſucht ſonſt getobt. 

„Seht, Schweſtern, den der Tyger ſcheuet, 
„Der ſtirbt! Mein Stachel ſey gelobt!“ 
Die Schweſtern jauchzen, voll Vergnügen, 
Um ihre laute Siegerinn. 

Wie? Löwen, Löwen zu beſiegen! 

Wie, Schweſter, kam dir das in Sinn? 


„Ja, Schweſtern, wagen muß man! wagen! 
„Ich hätt' es ſelber nicht gedacht. 

„Auf! laſſet uns mehr Feinde ſchlagen. 
„Der Anfang iſt zu ſchön gemacht.“ 

Doch unter dieſen Siegesliedern, 

Da jede von Triumphen ſprach, 

Erwacht der matte Löwe wieder, 

Und eilt erquickt dem Raube nach. 


— — — — — — 


XI. 
Das Krucifix. 


Hans, ſpricht der Pater, du mußt laufen, 

Uns in der nächſten Stadt ein Krucifir zu kaufen. 
Nimm Magen mit, bier haft du Geld. 

Du wirft wohl fehn, wie theuer man es hält. 


Sans kömmt mit Magen nad) der Stadt. 

Der erfte Künftler war der beite. 

„Herr, wenn Er Krucifire bat, 

„So laß’ Er uns doch eins zum heil'gen Dfterfefle.“ 
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Kunſtler war ein ſchalkſcher Mann, 
: gern der Cinfalt lachte, 

Dumme gern noch dümmer madıte, 
d fieng im Scherz zu fragen an: 
338 wollt ihr denn für eines?” 


je nun, fpriht Map, ein wader feines. 
Bir werden fehn, was ihr uns gebt.“ 


Des glaub’ ich wohl, allein das frag’ ich nicht. 
Ein todtes, oder eins Das lebt?” 


ans gute Magen und Mag Hanfen ins Gefidht. 

ie öffneten das Maul, allein es redte nicht. 

Yun gebt mir doch Bericht. 

Habt ihr den Pater nicht gefragt?“ 

Ren Blur! fpricht endlih Hans, der aus dem Traum erwachte, 
Ren Blut! er bat uns nichts gefagt. 

Veißt du es, Matz?“ — „Ach dadıte; 

‚Benn du's nicht weißt; wie fol ich's willen?“ 

‚So werdet ihr den Weg noch einmal geben muͤſſen.“ 
‚Tas wollen wir wohl bleiben laſſen. 

Ja, wenn es nicht zus Frohne wär.“ 


5x denfen lange bin und ber, 

ind wiffen feinen Rath zu faflen. 

dech endlich fällt es Magen ein: 

‚je! Sans, ſollt's nicht am beften fehn, 

‚Bir fanften eins das lebt! — Denn ſieh, 

Ws ihm nicht recht, fo macht's ja wenig Müh, 
‚Bär’s auch ein Ochs, es todt zu fchlagen.“ 

Ru ja, fpricht Hans, das wollt’ ich eben fagen: 
‚50 haben wir nicht viel zu wagen.” 


das war ein Argument, ihr Herren Theologen, 
das Hans und Mag ex tuto zogen. 





— 
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XII. 
Der Eremit. °) 


Im Walde nah bey einer Stadt, 
Die man mir nicht genennet bat, 
Ließ einft ein feltenes Gefieder, 
Ein junger Eremit ſich nieder. 


„In einer Stadt, denft Applifant,' 

„Die man ihm nicht genannt? 

„Was muß er wohl für eine mehnen? 
„Beh nahe follte mir es fcheinen, 

„Daß die, — nein die — gemehnet wär, 
Kurz Applitant denft bin und ber, 

Und fließt, noch eb er mich. gelefen, 

Es ſey gewiß Berlin gewefen. 


„Berlin? Ya, ja, das fieht man bald; 
„Denn bey Berlin iſt ja ein Wald.“ 


Der Schluß ift ftarf, bey meiner Chre: 
Ich dachte nicht, daß es fo deutlich wire. 
Der Wald paßt herrlich auf Berlin, 
Ohn' ihn beym Haar' herbey zu ziehn. 
Und ob das Uebrige wird paſſen, 

Will ich dem Leſer überlaſſen. 

Auf Griechiſch weiß ich, wie ſie hieß; 
Doch wer verſtehts? Kerapolis. 


Hier, nahe bey Kerapolis, 

Wars, wo ein junger Eremite, 

In einer kleinen leeren Hütte, 

Im dickſten Wald ſich niederließ. 

Was je ein Eremit gethan, 

Fieng er mit größtem Eyfer an. 

Er betete, er ſang, er ſchrie, 

Des Tags, des Nachts, und ſpät und früf 


°) Der Eremite. Eine Erzeblung. Kerapolie 1749, 45 Sı 
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Gr ag fein Zleifh, er trank nicht Wein, 
Lich Wurzeln feine Nahrung ſeyn, 
Ind feinen Trank das heile Waffer; 
Bey allem Appetit fein Praffer. °) 
Er geißelte fih bis aufs Blut, 

Und wußte wie das Wachen thut. 
Er faflete wohl ganze Tage, 
Und blieb auf Einem Fuße flchn; 
Und machte ſich rechtſchaffne Plage, 
In Simmel mühſam einzugehn. 
Bas Wunder alfo, daß gar bald 
Som jungen Heiligen im Wald 

Der Ruf bis in die Stadt erfhallt? 


Die erfte, die aus diefer Stadt 

au ihm die heil'ge Wallfahrt that, 

Bar ein betagtes Weib. 

Auf Krüden, zitternd, kam fie an, 

Und fand den wilden Gottesmanu, 

Der fie von weiten fommen fabe, 

Tem böljern Kreuze fnieend nahe. 

Je näher fie ihm kommt, je mehr 
Schlägt er die Bruſt, und weint, und winfelt .er, 
Und mie es ſich für einen Heil'gen fchidet, 
Erblickt fie nicht, ob er fie gleich erblicket; 
Bis er zulegt vom Knieen matt, 

Und heiliger Verſtellung fatt, 

Bom Faften, Kreuz’gen, Kloſterleben, 
Marienbildern, Opfergeben, 

Bon Beichte, Salbung, Seelenmeflen, 
Ohn' das Vermächtniß zu vergeflen, 

Bon Rofenfräinzen mit ihr redte, 

Und das fo oratorifch fagt, 

Daß fie erbärmlich weint und klagt, 

Als ob er fie geprügelt hätte. 


Und fluchte auf die reichen Praffer. 4749. 53. 
ss Werke 1. | 8 
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sum Schluß bricht fie von feiner Hüͤtte, 
Wozju der ſaure Gremite 

Mit Neth ihr die Erlaubniß gab, 

Sich einen heil'gen Splitter ab, 

Den fie befüffet und beledet, 

Ind in den welfen Bufen fledet. 

Mit dieſem Schag von Heiligkeit 

Kehrt fie zurück begnadigt und erfreut, 
And läßt daheim die frömmften Krauen 
Ihn küſſen, andre nur beſchauen. 

Sie gieng zugleich von Haus zu Haus, 
Und rief auf allen Gaſſen aus: 

„Der iſt verloren und verflucht, 

„Der unfern Eremiten nicht befucht!‘ 
Und brachte hundert Gründe bey, 
Warum es fonderlich den Weibern nüglich fen. 


Ein altes Weib kann Eindruf machen; 
Zum Weinen bey der Fran, nnd bey dem Mann zum $ 
Zwar iſt der Sag nicht allgemein; 
Auch Männer können Weiber feyn. 
Doch dießmal waren fie es nicht. 

Die Weiber ſchienen nur erpicht, 

Den theuern Waldferaph zu feben. 

Die Männer aber? — wehrtens nicht, 
Und ließen ihre Weiber geben. 

Die Häßlichen und Schönen, 

Die Älteften und jüngften Frauen, 
Das arme wie das reiche Weib, — 
Kurz jede gieng, fich zu erbauen, 

Und jede fand ermwünfchten Zeitvertreib. 


„Was? Seitvertreib, mo man erbauen will! 

»Was fol der Widerfprudy bedeuten?” 

Ein Widerfpruh? Das wäre viel! 

„Er fprady ja fonft von lauter Scligkeiten!” — 

D! davon ſprach er ned, nur mit dem Unterfceide: 
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Kit Alten ſprach er. fiets von Tod und Citelfeit, 

Kit Armen von des Himmels Freude, 

Kit Häßlichen von Ehrbarkeit, 

Rur mit den Schönen allezeit 

Som erſten jeder Chriftentriebe. 

Bas it das? Wer mich fragt, kann der ein Ehrift wohl feyn? 
denn jeder Chrift kömmt damit überein, 

Es fen die Liebe Liebe. 


der Eremit war jung; das bab’ ich ſchon gefagt. 

Ich (hen? Wer nad) der Schönheit fragt, 

der mag ibn bier befehn. 

Eenng, den Weibern war er fchön. 

Ein flarfer, frifher, junger Kerl, 

Richt dide wie ein Faß, nicht hager wie ein Duerl — 
‚Run, nun, aus feiner Koft ift jenes leicht zu ſchließen.“ 
Ich follte man auch willen, 

daß Gott dem, den er liebt, 

zu Steinen wohl Gedeihen giebt; 

Und das ift doc fein fett Gerichte! 

Ein bräunlich männliches Gefichte, 

Richt allzu Mein, nicht allzu groß, ' 
das fih im dichten Barte ſchloß; 

die Blide wild, doch fonder Anmuth nicht; 

die Nafe lang, wie man die Kanfernafen dicht't. 

Das ungebundne Haar floß firaubicht um das Haupt; 
Und wefentlihre Schönheitsftäde 

Sat der zerrißne Roc dem Blide 

Richt ganz entdeckt, nicht ganz geranbt. 

Sa Waden nur noch zu gedenken: 

Eie waren groß, und hart wie Stein. 

Das follen, wie man fagt, nicht fchlimme Zeichen ſehn; 
Allein den Grund wird man mir fchenfen. 


Nun wahrlih, fo ein Kerl kann Weiber lüfteen maden. 
Id fag’ es nicht für mich; es find gefchehne Sachen. 
„Geſchehne Sadıen? was? 

8 * 
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„So iſt man gar zur That gekommen?“ 

Mein lieber Simpler, fragt ſich das? 

Wepmegen hätt’ er denn die Predigt unternommen? 
Die füße Lehre füßer Triebe? 

Die Liebe beifchet Gegenliebe, 

Und wer ihr Prieſter ift, verdienet feinen Haß. 


O Andacht, mußt du doc fo manche Sünde deren! 
Zwar die Moral ift bier zu fcharf, 

Meil mancher Menſch ſich nicht befpiegeln darf, 

Aus Furcht, er möchte vor ſich felbft erſchrecken. 
Drum will id nur mit meinen Lehren 

Ganz ſtill nad) Haufe wieder fehren. 

Kömmt mir einmal der Einfall ein, 

Und ein Berleger will für mich fo gnädig feyn, 
Mid in groß Quart in Drud zu nehmen; 

So fonnt ich mich vielleicht bequemen, 

Mit hundert englifhen Moralen, 

Die ich im Laden ſah, zu pralen, 

Exempelſchaͤtze, Sittenrichter, 

Die alten und die neuen Dichter 

Mit wig’gen Fingern nachzuſchlagen, 

Und was die fagen, und nicht fagen, 

In einer Note abzufchreiben. 

Bringt, fag’ ich noch einmal, man mic gedrudt an Tag; 
Denn in der Handfchrift laß ichs bleiben, 

Weil ich mich nicht belügen mag. 


Ich fahr’ in der Erzählung fort — 

Dody möcht’ ich in der That geftehn, 

Ich hätte manchmal mögen fehn, Ä 
Was die und die, die an den Wallfahrtsort 
Mit heiligen Gedanten kam, 

Für fremde Mienen an fih nahm, 

Wenn der verwegne Eremit, | 

Fein liſtig, Schritt vor Schritt, 

Vom Geift aufs Fleiſch zu reden kam. 
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Ich zweifle nicht, daß die verlegte Scham 

Den Zorn nidyt ins Geſicht getrieben, 

Daß Mund and Hand nit in Bewegung fam, 
Beil beide die Bewegung lieben; 

Allein, daß die Berfühnung ausgeblieben, 

Glaub’ ich, und wer die Weiber fenut, 

Kicht eher, als fein Stroh mehr brennt. 

Denn wird dody wohl ein Löwe zahm; 

Und eine Frau ift ohnedem ein Lauım. 

„Ein Lamm? du magft die Weiber kennen.“ 

Je nun, man fann fie doch in fo weit Lämmer nennen, 
Us fie von felbft ins Feuer rennen. 


„Fuͤhrſt du in der Erzählung fort? 

„Und bleibſt mit deinem kritiſiren 

„Doch ewig an demfelben Ort?“ 

So kann das Nüsgliche den Dichter auch verführen. 
Run gut, ich fahre fort, 

Und fag’, um wirklich fort zu fahren, 

daß nad) fünf Bierteljahren 

Sie Schelmerehen ruchbar waren. 

„Ei nad fünf Bierteljahren? Nu; 

„Ser Cremit hat wacker ausgehalten. 

„So viel tran ih mir doch nicht zu; 

„Ah möchte nicht fein Amt ein Bierteljahr verwalten. 
„ein, wie ward es ewig fund? 

„Sat es ein ſchlauer Mann erfahren? 

„Berrieth es einer Frau waſchhafter Mund? 

„Vie? oder daß den Hochwerrath 

„Ein alt neugierig Weib, aus Neid, begangen bat?“ 
D nein; bier muß man beffer rathen, 

Zwey muntre Mädchen hatten Schul, 

Die voller frommen Ungeduld 

Das thaten, was die Mütter thaten; 

Und dennoch wollten fich die Mütter nicht bequemen, 
die guten Kinder mit zu nehmen. 

„Sie merften alfo wohl ben Braten?" — 
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Und baben ihn gar dem Papa verrathen. 
„Die Töchter fagtens dem Papa? 
„Wo blieb die Kiebe zur Mama?” 


O! die kann nichts darımter leiden; 


Denn wenn ein Mädchen auch die Mutter liebt, 
Daß es der Mutter in der Noth 

Den legten Biſſen Brodt 

Aus feinem Munde giebt; 

So fann das Mädchen doch die Mutter hier beneiden, 
Hier, wo fo Lieb’ als Klugheit fpricht: 

Ihr Schönen, trog der Kinderpflicht, 

Vergeßt euch felber nicht! 

Kurz, duch die Mädchen kams ans Licht, 

Daß er, der Eremit, beynah die ganze Stadt 
Su Schwägern oder Kindern bat. 


D! der verfluchte Schelm! Wer hätte das gedacht! 
Die ganze Stadt ward aufgebracht, 

Und jeder Ehmann fihwur, daß in der erſten Nacht 
Cr und fein Mitgenof, der Hain, 

Des Feuers Beute müſſe feyn. 

Schon rotteten ſich ganze Scharen, 

Die zu der Rache fertig waren. 

Doch ein hochweiſer Magiftrat 

Beſetzt das Thor, und fperrt die Stadt, 

Der Eigenrache vorzufommen, 

Und ſchicket alfobald 

Die Schergen in den Wald, 

Die ihn vom Kreuze weg, und in Berbaft genommen. 
Man redte [hen von Balgen und von Rad, 

So fehr ſchien fein Berbrechen häßlich; 

Und keine Strafe war fo gräßlich, 

Die, wie man fagt, er nicht verdienet bat. 

Und nur ein Hageftolz, ein ſchlauer Advokat, 
Sprach: „o! dem kömmt man nicht ans Leben, 
„Der es unzählichen zu geben, 

„So rühmlich fich befliffen hat.“ 
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de Eremite, der die Nacht 

Im Kerker ungewiß und forgend durchgewacht, 
Bard morgen ins Berhör gebradit. 

der Richter war ein ſchallſcher Mann, 

2er jeden mit Vergnügen fchraubte, 

Und doch — (wie man fid) irren faun!) 
Bon feiner Frau das befte glaubte. 

„Eie ift ein Ausbund aller Frommen, 
„Und nur einmal in Wald gekommen, 
„Den Pater Eremit zu fehn. 

„Einmal! Was fann da viel geſchehn?“ 
&o denft der gütige Herr Richter. 

dent' immer fo, zu deiner Ruh, 

Lchıt gleich die Wahrheit und der Dichter, 
Und deine fromme Frau dazu. " 


Run tritt der Eremit vor ihn. 

„Mein Freund, wollt ihr von felbft die nennen, 
„Die — die ihr keunt, und die euch fenuen: 

„So könnt ihr der Tortur eutjlichn. 

„Doch“ — „Darum laß ich mich nicht plagen. 
Ich will fie alle fagen. 

„ser Richter, fchreib’ Er nur!” Und wie? 
Der Eremit entdedet fie? 

Ein Eremite kann nicht fhweigen? 

Sonft iſt das Plaudern nur den Stugern eigen. 
Der Richter ſchtrieb. „Die erfte war 
Kamilla“ — „Wer? Kamilla“ „Ia fürwahr! 
„Die andern find: Sophia, Caura, Doris, 
„Angelika, Korinna, Chloris“ — 

„Der Henter mag fie alle fallen, 

„Gemach! und eine nad) der andern fein! 

„Denn eine nur vorbei zu laſſen“ — 

Bird wohl fein großer Schade feyn. 

Fiel jeder Rathsherr ihn ins Wort. 

fhrieen fie, erzählt nur fort!” 

Weil jeder Rathsherr in Gefahr 
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Sein eigen Weib zu hören war. 

„Ahr Herren, ſchrie der Michter, nein! 

„Die Wahrheit muß am Tage fehn; 

„Was können wir fonft für ein Urtheil faffen? 
Ihn, fohrieen alle, gehn zu laffen. 

„Nein, die Gerechtigkeit“ — und furz der Delinqua 
Sat jede noch -einmal genennt, 

Und jeder hieng der Richter dann 

Ein lofes Wort für ihren Hahnrey an. 
Das Hundert war fon mehr als voll; 

Der Cremit, der mehr gefteben foll, 

Stodt, weigert fi, ſcheut fih zu fprehen — 

„Nu, nu, nur fort! was zwingt euch wohl, 

„So unvermuthet abzubrechen? 

„Das find fie alle!” „Send ihr toll? 

„Ein Held wie ihre! Geſtehet nur, geſteht! 

„Die legten waren, wie ihr febt, 

„Klara, Pulcheria, Sufanne, 

„Charlotte, Mariane, Hanne. 

„Denkt nach! ich laß euch Zeit dazu!“ 

„Das find fie wirklich alle!” „Nu — 
„Macht, eb wir fchärfer in euch dringen!“ 

„Nein Keine mebr; ich weiß genau” — 

„Ha! ba! ich ſeh, man fol euch zwingen” — — 
„Kun gut, Yerr Richter, — Seine Frau.“ — 


L) 


Daß man von der Erzählung nicht 

Als einem Weibermährchen fpricht, 

So mad’ ich fie zum Lehrgedicht 

Durch bengefügten Unterricht: 

Mer feines Nächften Schande fudht, 

Wird felber feine Schande finden! 

Nicht wahr, fo lieft man mich mit Frucht? 
Und ich erzähle fonder Sünden? 
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XII. | 
Die Brille. °) 
Tem alten Freyherrn von Chryſant, 
Wagts Amor, einen Streich zu fpielen. 
Für einen Hageſtolz befannt, 
Fieng, um die Sechzig, er fi) wieder an zu fühlen. 


Es flatterte, von Alt und Jung begafft, 

Mit Reizen ganz befondrer Kraft, 

Fin Bürgermädden in der Nahbarfchaft. 

Dieß Bürgermädchen hieß Ainette. 

ginette ward des Freyherrn Siegerin. 

Ihr Bild fand mit ihm auf, und gieng mit ihm zu Bette. 
Da dacht' in feinem Einn 

Der Freyherr: „Und warum denn nur ihr Bild? 

„Ihr Bild, das zwar den Kopf, doch nicht die Arme füllt? 
„Sie felbft ſteh' mit mir auf, und geh’ mit mir zu Bette. 
„Eie werde meine Frau! E86 fchelte, wer da file; 
„Benäd’ge Tant' und Nicht’ und Schwägerinn! 

„Finett' ift meine Krau, und — ihre Dienerinn.“ 


Schon fo gewiß?! Man wird es hören. 

Der Freyherr kömmt, ſich zu erflären, 

Er greift das Mädchen bey der Hand, 

Thut, wie ein Freyherr, ganz befannt, 

Und fpriht: „Ach, Freyherr von Chryſant, 

„sh habe Sie, mein Kind, zu meiner Frau erfehen. 
„Sie wird ſich hoffentlich nicht felbft im Lichte ſtehen. 
„sh babe Guts die Hüll' und Fülle.“ 

Und hierauf las er ihr, durch eine große Brille, 
Bon einem großen Zettel ab, 

Bie viel ihm Gott an Gütern gab; 

Vie reich er fie befchenfen wolle; 

Welch großen Wittwenfhag fie einmal haben folle. 
Die alles las der reiche Manu 


) Querft in dem vermifchten Schriften, 1772. 
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hr von dem Zettel ab, und gudte durch die Brille 
Ben jedem Punkte fie begierig an. 


„Nun, Kind, was ift ihre Wille?“ 

Mit diefen Worten ſchwieg der Freyherr ftille, 

Und nahm mit diefen Worten feine Brille — 
(Denn, dadıt’ er, wird das Mädchen nam 

Sp wie ein kluges Mädchen thun; 

Wird mich und fie ihr fehnelles Ja beglüden; 
Werd' ich den erftien Ruß auf ihre Lippen drüden: 
So könnt’ ih, im Entzüden, 

Die tbeure Brille leicht zerfniden!) — 

Die theure Brille wohlbedächtig ab. 


Zinette, der dieß Zeit fich zu bedenfen gab, 

Bedachte fih, und fprach nad) reiflihem Bedenfen: 
„Sie fprehen, gnäd'ger Herr, vom Frechen und vom Se 
„Ach! gnäd’ger Herr, das alles wir’ fehr ſchön! 

„Ich würd’ in Sammt und Seide gehn — 


Was gehn? Ih würde nicht mehr. gehn; 


„Ich würde flolz mit Sechſen fahren. 
„Mir würden ganze Schaaren 
„Bon Dienern zu Gebote ftehn. 
„Ah! wie gefagt, das alles wir’ fehr fchon, 
„Wenn id — wenn ih — —” 
„Kin Wenn? Ich will Doch 
(Bier fabe man den alten Herrn ſich blähn,) 
„Was für ein Wenn mir Eann im Wege ſtehn!“ 


„Wenn ic nur nicht verſchworen bitte — — " 
„Verfchworen? was? Sinette, 
„Verfhworen nicht zu freyn? — 

„G Orille, rief der Freyherr, Grille!“ 

Und griff nad) feiner Brille, 

Ind uahın das Mädchen durd) die Brille 
Nochmals in Augenfchein, 

Und rief befländig: „Brille! Brille! 
„Verfchworen nicht zu freyn!“ 


| 
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„Behäte!” ſprach Zinette, 

„Salhworen nur mir feinen Manu zu freyn, 
„Ser fo, wie Ihre Gnaden pflegt, 

„Die Augen in der Taſche trägt!” 


— — — —— — 


XIV. 
Nir Bodenitrom. °) 


Kır Bodenftrom, ein Schiffer, nahm — 
Bar es in Hamburg oder Amfterdam, 
Iran ift wenig oder nichts gelegen — 
Cin junges Weib. 
„Das iſt auch fehr verwegen, 
zeund!“ fprach ein Kaufherr, den zum Sochzjeitfchmaufe 
der Schiffer bat. „Du bift fo lang’ und oft von Haufe; 
„Ten Weibchen bleibt indeß allein: ' 
„Und dennoh — willſt du mit Gewalt denn Sahnrey ſeyn? 
„Indeß, da du zur See dein Leben wagft, 
„Indeß, daß du in Surinam, am Amajonenfluſſe, 
„ih beh den Hottentotten, Kannibalen plagft: 
„Jude wird fie — — 
„it Eurem fchönen Schluffe! 
Safegte Mir. Indeß, indeß! Ey nun! 
Des nebmliche kann Euer Weibchen tbun — 
. Denn, Yerr, was brauchts dazu für Zeit? — 
Indey ihr auf der Börfe feyd.“ 


) Zuerſt gedruckt in der GBöttinger voetiſchen Blumenleſe auf das 3. 
772, m) im zweiten Bande der vermiſchten Schriften 1772 (4784). 
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Anhang, 


aus den Ermunterungen zum Vergnügen des Gemüths, | 


Der Wunſch zu fterben. 


Ein durch die Jagd ergrimmter Bär 

Zatſcht Hinter einem Wandrer ber. 

Aus Rache will cr ihn zerreiffen. 

(Das mag dem Wandrer wohl ein underbientes Unglück beitfe 
Aus Rache, dummes Thier? wird mancher Lefer fprechen, 
Kannft du did) nicht an deinen Jägern rächen? 

O ſchimpft mir nicht das gute Vieh: 

Es folgt ben Trieben nur; Vernunft regiert es nie. 

Es hat ja unter und « + + was fagt ich? nein » » bey Hunbe 
Gewiß nicht wenige von gleicher Art gefunden. 

Geſchwinde! Wanderer, gefhwind und rette dich. 

Er läuft, der Wär läuft nah. Er fchrept, will ſich verfteden 
Der Bär nicht faul, ſucht Ihn, bricht brummeud durch die H 
Und jagt ihn wieder vor. Der ändert oft den Lauf; 

Bald rechts, bald vor, bald linke. Doc) alle diefe Ränke 
Sind Hier umfonft. Warum? Der Bär bat auch Gelenke. 
Gewiß fo eine Jagd wär mir nicht lächerlich! 

Jedoch zu was wird fich der Wanbrer nun entfchlichen? 

Er fpringt den nächſten Baum binauf. 

D! das wird niemand wohl das befte Mittel nennen. 

Er mußte boch in aller Angft nicht willen, 

Daß Bäre gleichfalls Klettern können. 

Das tolle Thier erblickt es kaum, 

So ftugt ed, brummt und fragt den Baum, 

Cs bäumt den fohweren Xeib, es feßt die Bordertagen 

An Rind und Aeſten ein, fo ſchnell, als ſcheue Kaken. 

So langfam gegentheile hebt es des Körpers Wucht; 

Doch kömmt es ſchon fo hoch, daf der den Gipfel fucht. 
Was giebt uns oft die Angft nicht ein? 

Der Wanbrer fucht des Feindes loß zu feyn. 

Er ftößt, und ſtößt den Fuß mit voller Keibesftärfe 

Dem Bäre vor den Kopf. Doc) große Wunderwerfe 

That diefes Stöfichen nicht. Wie kann es anders feyn? 

Wer Bäre tödten will, braucht der den Fuß allein? 
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Er tanmelt mer, anftatt zu fallen, 
Und faſſet fchnell mit feinen Krallen 
des Wantrere Fuß, ber nad) ihm ſtieß. 
Er hätt ihn, wie ein Bär. Durch Zerren und durch Beiffen 
Eucht er den Raub herabzureiffen. 
‚Roc je mehr er rich, 
Imehr Hält jener ſich 
Ya Aeften feft und ritterlidh. 
Sen Wit und Tapferkeit uns nicht erretten kann, 
Seut oft das blinde Glück uns feine Rettung an. 
der wütend plumpe Bär 
M für den dünnen Aſt zu ſchwer; 
der bricht, und er fällt fchütternd fchnell zu oben. 
Der Fall bringt ihn faft um den Oden, 
Und keuchend fchleicht er zornig fort. 
Sn Schrecken, Furcht und Schmerzen eingenommen, 
Eicht kaum der Wanderer, daß er der Noth entkommen. 
Kun lobt er wohl, durch jedes Wort, 
Mit zärtlich banfbarem Gemüthe 
Des Himmels underhoffte Güte? 
D weit gefehlet! nein! mit zitternd ſchwacher Sprache 
Fucht, läftert, fchrepet er felbft wider Bott um Rache. 
Er friecht vom Baum herab und läßt ſich murrend nieder. 
Erin naffes Auge fieht das Blut der wunden Blieber. 
Der Echmerz verführet ihn, daß er den Tod begehrt, 
Den Tod, vor dem er fich mit Fliehn und Schreyn gemwehrt. 
Vald flucht er auf ben Bär, der ihn nicht ganz zerriffen; 
Sad flucht er auf fich feibft, daß er fich retten müſſen. 
„D nähre dich, erwünfchter Tod! 
„Venimm mir Leben, Schmerz und Noth! 
„Entführ mir dieſer Wunfch doch mit dem lebten Hauche!“ 
Er! St! was rafchelt dort, bort hinter jenem Strauche? 
Beglückter Wanderer! dein Wunſch ift ſchon erhört. 
4 kömmt ein neuer Bär, der dich im Klagen ftöhrt. 
Ein Bär? Erfchrid nur nicht! Ein Bär. 
Die Zweifel ſchickt der Tod ihn ber. 
Der Tod? Ya, ja, der Tod, den du gewünſchet haft, 
Gewünſchet und erfleht. „Das iſt ein fchlimmer Gaſt. 
„Det Henker! weis er benn gar nichts von Gomplimenten? 
„Wenn meine Beine mic) doch nur erretten könnten!” 
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Mit Mühe ſucht er aufzuſtehn; 

Doch kann er nicht vom Flecke gehn. 

Hier kam ihm ſchnell ein ander Mittel ein, 

Das ihm vorher nicht eingekommen. 

Er hatt’ es einſt (zehn Jahre mocht es ſeyn) 

Von einem Reiſenden vernommen, 

Und hatt' es nie, nur in der Noth, vergeſſen, 

Daß Bäre ſelten Todte freſſen. 

Sein Einfall wirft ihn hurtig nieder; 

Die ſchon vor Schrecken kalten Glieder 

Streckt er ſtarr von ſich weg, ſo ſehr er immer kam, 
Und hält den Oden mühſam an. 

Der Bär beſchnopert ihn, findt feines Lebens Spur, 

Mag ſich an Todten nicht begnügen, 

Kehrt ſittſam um, und brummet nur, 

Und läßt den Schalt m Ruhe liegen. 

Was ift bep dir ein Wunfch? Mein Kreunb, laß miche vı 
Du wünſchſt den Tod: er kömmt; bu fuchft ihm zu entgeh 
Steh auf! der Bär ift fort. - Was fluchft tu Ibm noch ne 
Zum Danke, daß er dir nicht Hals und Beine brady? 


Was ſoll die Käfterung? Verringert fie die Schmerzen? 


Noch wiünfcheft bu den Tod? Das geht dir wohl von Herj 
Nur Schade, daß er dich vorhin fo fpotten fah: 

Sonft wär er warlich längft auf dein Erfuchen ba. 

Der fchwühle Tag vergeht; der Abend bricht herein. 

O könnt er, im geborfinen Feldern, 

Wie durch die Hige matten Wäldern, 

Mein Wandrer, ebenfalls bir zur Erquickung feon! 

Man ficht die Luft, fich abzufühlen, 

Mit ſtummen Bligen häufig fpielen. 

„D! ſchreyt der Wanderer, zoͤg ſich ein Wetter auf! 

„D hemmten Blitz und Schlag mir Pen und Lebenslauf!‘ 
Schnell zeigt der Domnergott dem Wunfche ſich gewogen. 
Des ganzen Himmels weite Kerne 

Verdeckt viel Dunſt; die hellſten Sterne 

Sind ſchwarz mit Wolken Überzogen, 

Schnell fährt der Blitz heraus, kracht Hier und dort en @ 
Auf, Wandrer, freue dich! das iſt bein Sterbetag! 

Nun wird der Tod auf Donnerfeilen 

Zu dir verlaßnem Armen eilen. 
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Vas ſcherzſt du noch vol Furcht? = = hr Freunde, gebt dech adıt; 


Sch bitt ich, zwinget euch, daß ibr nicht drüber lacht. . . 
„ya! das ift Pein = » 0 fiürb ich doch! = » 
„Komm Tod! komm dedy = » du zauderft noch? 
„och Hier mag ich wohl nicht allzuficher liegen? 
„Ih babe ja einmal gebört, 
„Wie die Erfahrung oft gelehrt, 
„Da Donner gern in Eichen fchlügen. 
„D machte mir ein Xorbeerbaum 
„Deh unter feinen Aeſten Raum. 
„D weh! wie ſchmerzt das Bein! Erbarm dich doch o Tod! 
„Itdoch tert fchlug es ein =» = Nım iſts bie höchſte Noth, 
„Eell mid) Las Wetter nicht verlegen, 
„Mich ſchnell in Eicherheit zu ſetzen!“ 
Geh! dummer Wandrer, geb! fuch einen fihern Ort; 
Und winiche bald den Zod; bald wünſch ihn wieder fort. 
Rich fol dein Wankelmuth der Menfchen Zagheit lehren, 
Ruf ich fie fo, wie dich, verwegen wünfchen bören. 
Glaubt, Freunde, glaubet inir! der ift ein weiſer Mann, 
Der zwar das Leben liebt, body muthig flerben kann! 

2. a. €. 


sche leberfegung einer Erzählung aus dem Zontaine, 
im I. Theile. 157. ©. 


Die kranke Pulcheria. 


Fulheria warb franf.... „Wielleicht die Luft zu biißen, 

„Dit ...“ Pfup, wer wird ının gleich fo voller Argwohn feun? 
Scmeigt, Neiter! hört mir zu! ich lenke wieder ein. 

Fulderia ward franf. Unruhig im Gewiffen, 

Ließ ihr der Schmerz manchmal, die Schmwermuth niemals Ruh. 
„Wie? Was? Pulcheria wär melanchotifch worden? 

„Evrich, Lügner, lieber gar, fie trat in Nonnenorden.“ 

Shen wieder ftört ihr mich? Schweigt doch, und hört mir zu! 
Us fie einſt ihre Noth zu lauten Seufzern trieb, 

Eprad) Lady, Ihre Magd: „Laßt doch den Priefter holen; 
ntegt dem die Beichte ab, fo fend ihr Bott empfohlen; 

„Und beichten müffet ihr, iſt euch der Himmel lieb.‘ 

„Ja dieſer Rath iſt gut, fpricht unſre franfe Schöne, 
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„Lauf, oder ſchicke gleich zum Pater Andres bin; 
„Andres » » » merts wohl » » weil ich auch fonft fein Beichtkind bi 
„So oft ich mich mit bir, o lieber Gott! verföhne.‘ 
Gleich läuft ein Diener bin, Flopft an das Klofter au, 
Und fo, al wenn das Thor davon zerfpringen folle. 
„Nu, nu! Gemach! gemach!“ Man fragt, zu wem er wolle. 
„Je, macht nur erftlic auf.” Das Thor wird aufgethan. 
„Der Pater Anbres wird zu meiner Frau begehret, 
„Die gerne beichten will, weil fie bald fterben kann.’ 
„Wer? fragt ein Bruder Ihn; Andres? der gute Mann! 
„Zehn Jahr iſts fchon, daf der im Himmel Beichte höret.“ 

2. 


Die Ruf -und die Kate. 


„Bewig, Herr Wirth, dieß Obſt iſt nicht file meinen Magen. 
„Denn wenn ich mir, es frey zu fagen, 

„Ja eine Baumfrucht loben muß, 

„So lob ich mir die welſche Nuß. 

„Die ſchmeckt doch noch! = Wey meiner Treu! 

„Der zartfte Apfel kömmt der Nuß, der Nuß nicht bey.’ 
Ein Käschen, das ber Wirthinn Liebe 

Nie mit Gewalt zum mauſen triebe, 

Und itzt in Ihrem Schooße faß, 

War fchlau, vernahm und merfte bas. 

„Was? dacht es, eine Nuß foll fo vortrefflich ſchmecken? 
„Halt! diefe Wahrheit fol mein Maul gleich felbft entdecken.‘ 
Es fprang vom Schooße weg, und lief dem Barten zu. 
Nu, Kae, nu, wie dumm bift bu! 

Der fchönen Chloris Schooß um eine Nuß zu laffen? 
Wärft du ein junger Herr, wie würde fie dich haffen. 
Nein, Schoͤnen, räumet mir nur diefen Drt erft ein; 

So wahr er midy ergegt, ich will fein Kätzchen fepn. 
Doch dieſes fag ich nur fo im Vorübergehen. 

Horcht! Ich erzähle fort. Beym Garten blieb ich ſtehen? 
Nicht? Ja. Wohl gut. Hier fand der Kate Lüſternheit 
Beym nächſten Nußbaum nun, worauf fie fich gefreut. 
Wollt ihr etwan ein Bild zu meiner Zabel malen, 

Eo malt die Nüfle ja noch in den grünen Schalen, 

Die unfre Kage fand. Darauf kömmt alles an. 
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Demn als fie faum baren ben erften Biß getban, 

Es ſchnaubt und fprubelt fie, als wenn fie Glas gefreflen. 

„Dich, fpricht fie, lobt der Menſch: fo mag er bich auch effen. 
„O! pfuy, was muß er nicht für eine Zunge haben! 

„An folder Säure fi) zu laben?“ 


O fhweig nur bummes Thier! 

Da fchmähft zur Ungebühr. 

Da bätteft auf den Kern nur erftlich kommen follen, 

Dem ben, bie Schale nicht, bat kEydas loben wollen! 
e. 


eiſings Werke 3. 9 
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1. Die Erſcheinung. 


In der einſamſten Tiefe jenes Waldes, wo ich ſchon manch 
redende Thier belauſcht, lag ih an einem ſanften Waſſerfal 
und war bemüht, einem meiner Mährchen den leichten poetiſche 
Schmuck zu geben, in welchem am liebſten zu erfcheinen, k 
Fontaine die Fabel faſt verwöhnt hat. IH ſann, ich wehlt, 
ich verwarf, die Stirne glühte — — Umſonſt, es kam nicht 
auf das Blatt. Voll Unwill ſprang ich auf; aber ſieh! — 
auf einmal ſtand ſie ſelbſt, die fabelnde Muſe, vor mir. x 

Und fie fprah lächelnd: Schüler, wozu diefe undankbar, 
Mühe? Die Wahrheit braucht die Anmuth der Kabel; abe, 
wozu braucht die Kabel die Anmuth der Harmonie! Du will 
das Gewürze würzen. Genug, wenn die Erfindung des Dichter 
ift; der Vortrag fey des ungefünftelten Geſchichtſchreibers, fo wir 
der Sinn des Weltweifen. 

Ih wollte antworten, aber die Mufe verſchwand. „Sit 
„verſchwand? höre ich einen Leſer fragen. Wenn du uns doch 
„nur wahrſcheinlicher täuſchen wollteſt! Die ſeichten Schlüſſe, 
„auf die dein Unvermögen dich führte, der Muſe in den Mund 
„zu legen! Zwar ein gewoͤhnlicher Betrug —“ 

Vortreflich, mein Leſer! Mir iſt keine Muſe erſchienen. Ich 
erzehlte eine bloße Fabel, aus der du ſelbſt die Lehre gezogen. 
Ich bin nicht der erſte und werde nicht der letzte ſeyn, der feine 
Grillen zu Orakelſprüchen einer göttlihen Erſcheinung madıt. 


°) Folgende ſtehen fchon im erften Theile der Schriften, 4753. II, 10. 1,1% 
IL, 15. 1, 29. 17. II, 7. 8. 
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2. Der Hamſter und die Ameiſe. 


Ihe armſeligen Ameiſen, ſagte ein Hamſter. Verlohnt es 
ich der Mühe, daß ihr den ganzen Sommer arbeitet, um ein 
ſo mweniges cinzuſammeln? Wenn ihr meinen Worrath fehen 
litt! — — 

Höre, antwortete eine Ameife, wenn er größer ift, als du 
ihn brauchſt, fo ift es ſchon recht, daß die Menfchen dir nad: 
gaben, deine Scheuren ausleeren, und did). deinen raͤubriſchen 
Geitz mit dem Leben büßen laſſen! 


3. Der Löwe und der Haſe. 


Melisans de natura animaliam lib. I. cap. 38. Oygwöe 6 Depag xe- 


gaarqy =gLor mau Xoıgou Bonv. Idem lib. II. cap. 31. Adsarguova 
Yotırar o Aw, 


Ein Löwe würdigte einen drolligten Hafen feiner nähern Be: 
lanntſchaft. Aber ift es denn wahr, fragte ihm einft der Hafe, daß 
mi Löwen ein elender Frähender Hahn fo leicht verjagen kann? 

Allerdings ift es wahr, antwortete der Löwe; umd es ift 
ine allgemeine Anmerfung, daß wir große Thiere durchgängig 
ine gewiſſe Fleine Schwachheit an uns haben. So wirft du, 
um Exempel, von dem Clephanten gehört haben, dag ihm das 
Grunzen eines Schweins Schauder und Entfegen erwecket. — 

Wahrbaftigt unterbrad ihn der Haſe. Sa, nun begreif 
ih auch, warum wir Hafen uns fo entfeglid vor den Hunden 


fürdten. 





4. Der Efel und das Jugdpferd. 


Ein Efel vermaß fih, mit einem Jagdpferde um die Wette 
zu laufen. Die Probe fiel erbärmlih aus, und der Efel ward 
ausgelacht. Ih merfe nun mohl, fügte der Efel, woran es 
gelegen bat; ih trat mir vor cinigen Monaten cinen Dorn 
m den Fuß, und der ſchmerzt mich noch. 

Entfhuldigen Sie mich, fagte der Kanzelredner Kiederbold, 
wenn meine heutige Predigt fo gründlich und erbaulich nicht gewe⸗ 
fen, als man fie von dem glüdlihen Nachahmer eines Mosheims 
erwartet hätte; ich babe, wie Sie hören, einen beifchern Hals, 
und den fhon feit acht Tagen. 

IL 9* 
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5. Zeus und das Pferd. 


Kaumıov ws Seboıxer IxXos, Eyvw Kugos se zu Kooccog. Aelianns. 
de nat. an. lib. II. cap. 7. 


Bater der Thiere und Menfhen, fo fprad das Pferd und 
nabte fi) dem Throne des Zeus, man will, id) ſey eines der 
Ihönften Gefhöpfe, womit du die Welt gezieret, und meine Ei⸗ 
genliebe heißt mich es glauben. Aber follte gleihwohl nick: 
noch verſchiednes an mir zu beffern feyn? — 

Und mas meinft du denn, daß an dir zu beflern fey? Rede; 
ich nehme Lehre an: ſprach der gute Gott, und lächelte. 

Vielleicht, fprad das Pferd meiter, würde ich flüchtiger fenn, 
wenn meine Beine höher und ſchmaͤchtiger wären; ein langer 
Schwanenhals würde mid nicht verftellen; eine breitere Bruft 
würde meine Stärfe vermehren; und da du mid doch einmal 
beftimmt haſt, deinen Liebling, den Menſchen, zu tragen, fo 
könnte mir ja wohl der Sattel anerfhaffen ſeyn, den mir der 
wohlthätige Reiter auflegt. 

But, verfegte Zevs; gedulde did einen Augenblick! Zeus, 
mit ernftem Gefihte, fprah das Wort der Schöpfung. Da 
quoll Leben in den Staub, da verband fi organifirter Stoff; 
und plöglidy ftand vor dem Throne — das häßliche Kameel. 

Das Pferd fah, ſchauderte und zitterte vor entfegendem Abſcheu. 

Hier find Höhere und ſchmächtigere Beine, ſprach Zevs; bier 
ift ein langer Schwanenhals; bier ift eine breitere Bruft; bier 
ift der anerſchaffene Sattel! Willſt du, Pferd, daß ich did) fo 
umbilden foll? 

Das Pferd zitterte noch. 

Geh, fuhr Zevs fort; diefesmal ſey belehrt, ohne beftraft zu 
werden. Dich deiner Vermeſſenheit aber dann und wann reuend 
ju erinnern, fo daure du fort, neues Geſchöpf — Zeus warf 
einen erhaltenden Blid auf das Kameel — — und das Pferd 
erblicke didy nie, ohne zu ſchaudern. 
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6. Der Affe und der Fuchs. 


Nenne mir ein ſo geſchicktes Thier, dem ich nicht nachahmen 
dnnte! fo prahlte der Affe gegen den Fuchs. Der Fuchs aber 
meicderte: Und du, nenne mir cin fo geringfhägiges Thier, 
dem es einfallen könnte, dir nachzuahmen. 

Särififteller meiner Nation! — — Muß id mid noch 
deutlicher erklären? 


7. Die Nachtigall und der Pfau. 


Eine gefellige Nachtigall fand, unter den Sängern Des 
Valdes, Neider die Menge, aber keinen Freund. Vielleicht finde 
ich ihn unter einer andern Gattung, dachte fie, und floh ver: 
traulih zu dem Pfaue herab. 

Schöner Pfau! ih bewundere did. — — „SH did auch, 
lichliche Nachtigall!“ — Sp laß uns Freunde fern, ſprach die 
Nachtigall weiter; wir werden uns nicht beneiden dürfen; du 
bit dem Auge fo angenchm, als id dem Ohre. 

Die Nachtigall und der Pfau wurden Freunde. 


Rneller und Pope waren beffere Kreunde, als Pope und 
Adıfon. 


8. Der Wolf und der Schäfer. 


Ein Schäfer hatte durd eine graufame Seuche feine ganze 
heerde verloren. Das erfuhr der Wolf, und kam feine Con⸗ 
delenz abzuftatten. 
Schäfer, ſprach er, iſt es wahr, daß did ein fo graufames 
Unzlück betroffen? Du bift um deine ganze Heerde gekommen? 
| Die liebe, fromme, fette Heerde! Du tauerft mid, mund id) 
möchte blutige Thränen weinen. 

Habe Dank, Meifter Sfegrim; verfegte der Schäfer. Ih 
ſche, du haft ein fehr mitleidiges Herz. 

Das bat er auch wirklich, fügte des Schäfers Hylar hinzu, 
Pet unter dem Unglüde feines Nächſten ſelbſt leidet. 
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9. Das Roß und der Stier. 


Auf einem feurigen Roffe flob ftolz ein dreifter Knabe daher. 
Da rief ein wilder Stier dem Roſſe zu: Schande! von einem 
Knaben ließ ih mi nicht regieren! 

Aber ih; verfegte das Roß. Denn mas für Ehre koͤnntt 
es mir bringen, einen Knaben abzumerfen? 


—— — — — — 


10. Die Grille und die Nachtigall. 


Ich verſichre dich, ſagte die Grille zu der Nachtigall, daß 
es meinem Geſange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Nenne mir 
fie doch, ſprach die Nachtigall. — Die arbeitſamen Schnitter, 
verfegte die Grille, hören mich mit vielem Vergnügen, und daf 
diefes die nüglichften Leute in der menſchlichen Republik find, 
das wirft du doch nicht leugnen wollen? 

Das will ih nicht leugnen, fügte die Nachtigall; aber dei: 
wegen darfit du auf ihren Beyfall nicht ftolz ſeyn. Ehrlichen 
Leuten, die alle ihre Gedanken bey der Arbeit haben, müſſen 
ja wohl die feinern Empfindungen fehlen. Bilde dir alfo ja 
nichts eher auf dein Lied ein, als bis ihm der forglofe Schäfer, 
der felbft auf feiner Flöte fehr lieblich fpielt, mit ftillem (nt: 
zücken laufchet. 


11. Die Nachtigall und der Habicht. 


Ein Habicht ſchoß auf eine fingende Nadtigall. Da du 
fo lieblich fingft, ſprach er, wie vortreflid wirft du ſchmecken! 

War es höhnifhe Bosheit, oder war es Ginfalt, mas der 
Habicht fügte! Ich weis nicht. Aber geftern hört ich fügen: 
diefes Krauenzimmer, das fo unvergleihlid dichtet, muß es nicht 
ein allerlichftes Srauenzimmer fern! Und das war gewiß Cinfalt! 


12. Der kriegrifhe Wolf. 
Mein Vater, glorreihen Andenfens, fagte ein junger Wolf 


zu einem Fuchſe, das war ein rechter Held! Wie fürdhterlid 
bat er fi nicht in der ganzen Gegend gemadt! Cr bat über 
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nebt als zweyhundert Keinde, nady und nad), triumphirt, und 
pr ſhwarze Seelen in das Reih des Berderbens gefandt. Was 
Bunter alfo, daß er endlid doch einem unterliegen mußte! 
So würde ſich ein Leichenredner ausdrüden, fagte der Fuchs; 
trodene Gefhichtfchreiber aber würde binzufegen: die zwey⸗ 
dert geinde über die er, nad und nad, triumphiret, waren 
fe und Eſel; und der eine Feind, dem er unterlag, war 

2 erſte Stier, den er ſich anzufallen erfühnte. 








— — ——— — — 


| 13. Der Phoͤnir. 

Nah vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phoͤnix, ſich wieder 
timal fehen zu laſſen. Er erfhien, und alle Thiere und Vögel 
vwerſammelten fib um ihn. Sie gaften, fie flaunten, fie bewun: 
denen und brachen in entzückendes Lob aus. 

Bald aber verwandten die beſten und geſelligſten mitleidsvoll 
me Blicke, und feufsten: Der unglüdlihe Phönir! Ihm ward 
is harte Loos, weder Geliebte noch Freund zu haben; denn 
er iſt der einzige feiner Art! 


414. Die Ban. 


Die Federn einer Gans befhämten den neugebohrnen Scneeꝰ) 
Stolz auf dieſes blendende Geſchenk der Natur, glaubte ſie eher 
zu einem Schwane, als zu dem was ſie war, gebohren zu 
km. Sie fonderte ſich von ihres gleichen ab, und ſchwamm 
einſam und majeftätifh auf dem Teiche herum. Bald dehnte 
fie ihren Hals, deſſen verrätherifher Kürze fie mit aller Macht 
abhelfen wollte. Bald fuchte fie ihm die prächtige Bügung zu 
schen, in welcher der Schwan das würdigte Unfehen eines Vo⸗ 
ls des Apollo hat. Doc vergebens; er war zu fteif, und 
wit aller ihrer Bemühung brachte fie es nicht weiter, als daß 
se eine lächerliche Gans ward, ohne ein Schwan zu werden. 


°) in weichem noch fein ſchmutziger Wanderer den Abdrud feines Fuſſes 
laften bat. 1753. 
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15. Die Eiche und das Schwein. 


Ein gefräßiges Schwein mäftete fi, unter einer hohen Eid= 
mit der berabgefallenen Frucht. Indem es die eine Eichel ze= 
big, verſchluckte e8 bereits eine andere mit dem Auge. ” 

Undankbares Zieh! rief endlih der Cihbaum herab. z 
näbreft dich von meinen Früchten, ohne einen einzigen dankban 
Blick auf mich in die Hoͤhe zu richten. 

Das Schwein hielt einen Augenblick inne, und grungte H” 
Antwort: Meine dankbaren Blide follten nicht auffenbleiben” 
wenn ih nur wüßte, daß du deine Eicheln meinetwegen br 
fallen Taffen. 


16. Die Wespen. 
Ixxos EuguEvog Opnawv yevsdız scrıv, Aelianus de nat. —* 
lib. I. cap. 28. 

Fäaäulniß und Verweſung zerftörten das ſtolze Gebaͤu eine 
Friegerifchen Roſſes, das unter feinem kühnen Reiter erfchoflen 
worden. Die Ruinen des einen braudt die allzeit wirkſam 
Natur zu dem Xeben des andern. Und fo floh auch ein Schwam 
junger Wespen aus dem befchmeißten Aaſe hervor. D, riefen 
die Wespen, was für eines göttlichen Urfprungs find wir! Das 
prächtigſte Roß, der Liebling Neptuns, ift unfer Erzeuger! 

Diefe feltfame Prahlerey hörte der aufmerkfame Fabeldichter, 
und dachte an Die heutigen Staliäner, die ſich nichts geringere 
als Abkömmlinge der alten unfterblihen Römer zu feyn einbil: 
den, weil fie auf ihren Gräbern gebohren worden. 


17. Die Sperlinge. 


Eine alte Kirhe, melde den Sperlingen unzaͤhliche Nefter 
gab, ward ausgebeflert. Als fie nun in ihrem neuen Glanje 
da fand, kamen die Sperlinge wicder, ihre alten Wohnungen 
zu fuchen. Allein fie fanden fie alle vermanert. Zu was, ſchrien 
fie, taugt denn nun das große Gebäude? Kommt, verlaßt den 
unbrauchbaren Steinhaufen! 
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18. Der Strauß. 
E orpou>os 4 MEPET AcsOLG ALEV roꝙ xregoLG Exreguras, agIpaı ö8 
wu 2i5 Ba>um Asga uerswuguodmar Qpuoıv oux ex" Sei 68 Ware, 
zu Tag zaga Tyv AUGEN € RATEXAY XTEQUyas AxdıoL , nos 
-o MrUuna aoAXoı ÖLxTV ioruwv auras' xrmoıv Ö8 oux oıdev, Aelia- 


mas lib. IL cap. 26. 


Int will ich fliegen; rief der gigantifhe Strauß, und das 

e Volk der Vögel fand in ernfter Erwartung um ihn ver: 
— Itzt will ich fliegen, rief er nochmals; breitete die 
gewaltigen Fittige weit aus, und ſchoß, gleich einem Schiffe 
wit aufgefpannten Segeln, auf dem Boden dahin, ohne ihn 
mit einem Dritte zu verlieren. 

Schet da, ein poetifhes Bild jener unpoetiſchen Köpfe, die 
im den erften Zeilen ibrer ungeheuren Dden mit ftolgen Schwins 
gm prablen, fi über Wolfen und Sterne zu erheben drohen, 
and dem Staube dody immer getreu bleiben! 


h 


19. Der Sperling und der Strauß. 


Sey auf deine Größe, auf deine Stärfe fo ſtolz als du 
wilft: ſprach der Sperling zu dem Strauße. Ih bin dod 
mehr ein Bogel ale du. Denn du Fannft nicht fliegen; ich aber 
Hiege, obgleich nicht hoch, obgleih nur Rudweife. 

Der leichte Dichter eines fröhlichen Trinklicdes, eines Heinen 
verliebten Gefanges, ift mehr. ein Genie, als der ſchwungloſe 
Schreiber einer langen Hermaniade. | 


20. Die Hunde. 


ksoyrı Ouoca Xugsı zuwv Ivdızog — rau OA aUroV Aurncag ar 
zarargucag, rehevrev grrarau 6 xuwv. Aelianus lib. IV. cap. 19. 

Wie ausgeartet ift bier zu Lande unfer Geflecht! fagte ein 
gereifter Budel. In dem fernen Welttbeile, welches die Men: 
fen Indien nennen, da, da giebt es nody rechte Hunde; Hunde, 
meine Brüder — — ihr werdet mir es nicht glauben, und 
doch babe idy es mit meinen Augen geſehen — die auch einen 
Löwen nicht fürdten, und kühn mit ihm anbinden. 
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„Lauf, ober fchicke gleich zum Pater Andres bin; 
„Andres « » » merts wohl » » weil ich auch fonft fein Beichtkind bh 
„So oft ich mich mit bir, o lieber Bott! verſöhne.“ 
Gleich Läuft ein Diener bin, Hopft an das Klofter an, 
Und fo, als wenn das Thor. davon zerfpringen folle. 
„Nu, nu! Gemach! gemacht” Man fragt, zu wem er wolle. 
„Je, macht nur erftlih auf.” Das Thor wird aufgethan. 
„Der Pater Anbres wird zu meiner Grau begehret, 
„Die gerne beichten will, weil fie bald fterben kann.“ 
„Wer? fragt ein Bruder Ihn; Andres? der gute Mann! 
„Zehn Jahr ifts fchon, daß der im Himmel Beichte höret.“ 

2. 


Die Ruß und die Kape. 


„Gewiß, Herr Wirth, dieß Obſt iſt nicht für meinen Magen. 
„Denn wenn id) mir, e6 frey zu fagen, 

„Ja eine Baumfrucht loben muß, 

„So lob ich mir die welfche Nuß. 

„Die ſchmeckt doch noch! ⸗Bey meiner Treu! 

„Der zartfte Apfel kömmt der Nuß, der Nuß nicht bey.’ 
Ein Käschen, das ber Wirthinn Liebe 

Nie mit Gewalt zum maufen triebe, 

Und itzt in Ihrem Schooße faß, 

War fchlau, vernahm und merkte bas. 

„Was? dacht es, eine Nuß foll fo vortrefflich ſchmecken? 
„Halt! diefe Wahrheit fol mein Maul gleich ſelbſt entdecken.” 
Es fprang vom Schooße weg, und lief dem Garten zu. 
Nu, Kage, nu, wie bumm bift bu! 

Der fchönen Ehloris Schooß um eine Nuß zu laffen? 
Wärft du ein junger Herr, wie würde fie dich baflen. 
Nein, Schoͤnen, räumet mir nur diefen Drt erſt ein; 

So wahr er mich ergeßt, ich will kein Kätzchen ſeyn. 
Doch biefes fag ich nur fo im Vorübergehen. 

Horcht! ich erzähle fort. Beym Garten blieb ich ftehen? 
Nicht? Ya. Wohl gut. Hier fand der Kake Lüſternheit 
Beym nähften Nußbaum nun, worauf fie fich gefreut. 
Wollt ihr etwan ein BI zu meiner Zabel malen, 

Co malt die Nüffe ja noch in den grünen Schalen, 

Die unfre Kake fand. Darauf kömmt alles an. 
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Denn als fie kaum barem den erften Biß gethan, 

So ſchnaubt und ſprudelt fie, als wenn fie Glas gefreflen. 
"Dich, fpricht fie, lobt der Menfch: fo mag er dich auch effen. 
„D! pfup, was muß er nicht für eine Zunge haben! 

„An foldyer Säure ſich zu laben?“ 


O ſchweig nur dummes Thier! 
Du ſchmähſt zur Ungebühr. 
Du hätteſt auf den Kern nur erſtlich kommen ſollen, 


Denn den, bie Schale nicht, hat Lydas loben wollen! 
2, 


Leifings Werte 3. 9 


ı IE 


Si 
Fabeln. Drey Büder, 

1759.°) “ 

Erſtes Bud j 


1. Die Erfeheinung. 


In der einſamſten Tiefe jenes Waldes, wo ich ſchon manchh 
redende Thier belauſcht, lag ich an einem ſanften Waſſerfal 
und war bemüht, einem meiner Mährchen den leichten poetiſche 
Schmuck zu geben, im welchem am liebſten zu erſcheinen, I, 
Sontaine die Fabel faft verwöhnt hat. Ih ſann, ich mehlt, 
ich verwarf, die Stirne glühte — — Umfonft, es kam nidt.. 
auf das Blatt. Roll Unwill fprang ich auf; aber fich! — 
auf einmal ftand fie felbft, die fabelnde Mufe, vor mir. x 

Und fie fprah lächelnd: Schüler, wozu diefe undankbar 
Mühe? Die Wahrheit braudt die Anmuth der Kabel; abe, 
wozu braucht die Kabel die Anmuth der Harmonie? Du weillf. 
das Gewürze würzen. Genug, wenn die Erfindung des Dichter 
ift; der Vortrag fen des ungefünftelten Geſchichtſchreibers, fo wir, 
der Sinn des Weltweifen. | 

Ih mollte antworten, aber die Mufe verſchwand. „Sit 
„verſchwand? höre ich einen Lefer fragen. Wenn du uns doch 
„nur wahrſcheinlicher täufhen wollteſt! Die feihten Schlüſſe, 
„auf die dein Unvermögen did) führte, der Mufe in den Mund 
‚zu legen! Zwar ein gewöhnliher Betrug — 

Vortreflid, mein Lefer! Mir ift feine Mufe erfchienen. I 
erzehlte cine bloße Kabel, aus der du felbft die Lehre gezogen- 
Ich bin nicht der erfte und werde nicht der legte feyn, der feine 
Grillen zu Orakelſprüchen einer göttlihen Erſcheinung mad. 


°) Folgende fteben fchon im erften Theile der Schriften, 4753. UI, 10. 1,1® 
Il, 15. 1, 29. 17. II, 7. 8. 


⸗ 
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2. Der Hamſter und die Ameiſe. 


Ihr armſeligen Ameiſen, ſagte ein Hamſter. Verlohnt es 
ich der Mühe, daß ihr den ganzen Sommer arbeitet, um ein 
io weniges cinzuſammeln? Wenn ihr meinen Vorrath ſehen 
olftet! — — 

Höre, antwortete eine Ameife, wenn er größer ift, als du 
m brauchſt, fo ift es fhon recht, daß die Menſchen dir nach⸗ 
xaben, deine Scheuren ausleeren, und did). deinen räubrifchen 
Sag mit den Leben büßen laffen! | 


3. Der Löwe und der Hafe. 
kelisans de natura animaliom lib. I. cap. 38. Ouguöe 6 2ieyag xe- 


gaargv x0:09 xaı Xogou Borv. Idem lib. III. cap. 31. Adsarguova 
gozsırar o hswv, 


Ein Löme würdigte einen drolligten Hafen feiner nähern Be: 
lanntſchaft. Aber ift es denn wahr, fragte ihn einft der Hafe, daf 
rad Löwen ein elender krähender Hahn fo leiht verjagen kann? 

Allerdings ift es wahr, antwortete der Löwe; und es ift 
eine allgemeine Anmerkung, dag wir große Thiere durchgängig 
eine gewiſſe Eleine Schwahheit an uns haben. So wirft du, 
um Grempel, von dem Glephanten gehört haben, daß ihm das 
Grunzen eines Schweins Schauder und Entfegen erwecket. — 

Wahrbaftig? unterbradh ihn der Hafe Sa, nun begreif 
ih auch, warum wir Hafen uns fo entfeglid vor den Hunden 
fürdten. 

4. Der Efel und das Jagdpferd. 

Ein Efel vermaß fi, mit einem Jagdpferde um die Wette 
w laufen. Die Probe fiel erbärmlih aus, und der Efel ward 
ausgelaht. Ih merfe nun mohl, fügte der Gel, woran es 
gelegen bat; ih trat mir vor cinigen Monaten einen Dorn 
m den Fuß, und der ſchmerzt mic) nod). 

Entſchuldigen Sie mich, fagte der Kanzelredner Kiederbold, 
wenn meine heutige Predigt fo gründlid und erbaulich nicht gewe⸗ 
fen, als man fie von dem glüdlihen Nahahmer eines Mosheims 

erwartet hätte; ich babe, wie Sie hören, einen heifhern Hals, 
und den fhon feit acht Tagen. 
| — — 9* 
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5. Zevs und das Pferd. 


Kaumıov us Sedoıxev ixxog, Eyvw Kugos re x Kooıcos. Aelianus. 
de nat. an. lib. III. cap. 7. 


Bater der Thiere und Menſchen, fo fprad das Pferd und 
nabte fi dem Throne des Zevs, man will, id) fey eines der. 
Ihönften Gefchöpfe, womit du die Welt gezieret, und meine Ei⸗ 
genliebe beißt mid es glauben. Aber follte gleichwohl nidt: 
noch verſchiednes an mir zu beffern ſeyn? — 

Und mas meinft du denn, daß an dir zu beffern fey? Rede; 
ih nehme Lehre an: fprady der gute Bott, und lädelte. 

Vielleicht, ſprach das Pferd weiter, würde ich flüchtiger feyn, 
wenn meine Beine höher und ſchmaͤchtiger wären; ein langer 
Schwanenhals würde mid nicht verftellen; eine breitere Bruft 
würde meine Stärfe vermehren; und da du mid doch einmal 
beftimmt haft, deinen Liebling, den Menfchen, zu tragen, fo 
könnte mir ja wohl der Sattel anerfhaffen feyn, den mir der 
wohlthätige Neiter auflegt. 

But, verfegte Bens; gedulde did einen Augenblick! Zens, 
mit ernftem Gefihte, fprah das Wort der Schöpfung. Da 
quoll Leben in den Staub, da verband fih organifirter Stoff; 
und plöglid ftand vor dem Throne — das häßliche Kameel. 

Das Pferd ſah, ſchauderte und zitterte vor entfegendem Abſcheu. 

Hier find höhere und ſchmächtigere Beine, ſprach Zeus; bier 
ift ein langer Schwanenbals; bier ift eine breitere Bruft; bier 
ift der anerſchaffene Sattel! Willft du, Pferd, daß ich dic fo 
umbilden foll? 

Das Pferd zitterte nod). 

Geh, fuhr Zeus fort; diefesmal fey belchrt, ohne beftraft zu 
werden. Dich deiner Bermeffenheit aber dann und wann reuend 
ju erinnern, fo daure du fort, neues Befhöpf — Zevs warf 
einen erhaltenden Bid auf das Kameel — — und das Pferd 
erblicke did) nie, ohne zu ſchaudern. 


HE 
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6. Der Affe und der Fuchs. 


Kenne mir ein fo gefhichtes Thier, dem ich nicht nahahmen 
dnnte! fo prahlte der Affe gegen den Fuchs. Der Fuchs aber 
meiederte: Und du, nenne mir cin fo geringfchägiges Thier, 
dem es einfallen könnte, dir nachzuahmen. 

Schriftfteller meiner Nation! — — Muß id mid mod) 
deutlicher erflären? 





7. Die Nachtigall und der Pfau. 


Eine gefellige Nadhtigall fand, unter den Sängern des 
Valdes, Neider die Menge, aber keinen Freund. Vielleicht finde 
ich ihm unter einer andern Gattung, dachte fie, und floh ver: 
traulih zu dem Pfaue berab. 

Schöner Pfau! ich bewundere did. — — „Ih did aud), 
lichliche Nachtigall!“ — So laß uns Freunde fern, fprady die 
Nachtigall weiter; wir werden uns nicht beneiden Dürfen; du 
bit dem Auge fo angenehm, als id dem Ohre. 

Die Rahtigall und der Pfau wurden Kreunde. 

neller und Pope waren beffere Freunde, als Pope und 
Addifon. 


8. Der Wolf und der Schäfer. 


Ein Schäfer hatte durch eine graufame Seuche feine ganze 
Herde verloren. Das erfuhr der Wolf, und kam feine Con: 
dolenz abzuftatten. 

Schäfer, ſprach er, iſt es wahr, daß did cin fo graufames 
Unglüd betroffen? Du bift um deine ganze Heerde gefommen? 
Die liebe, fromme, fette Heerde! Du tauerft mich, und id) 
möchte blutige Thränen weinen. 

Habe Dank, Meifter Ifegrim; verfegte der Schäfer. Id 
ſche, du Haft ein fehr mitleidiges Herz. 

Das bat er auch wirflih, fügte des Schäfers Hylar Hinzu, 
fo eft er unter dem Unglücke feines Nächſten felbft leidet. 
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9. Das Roß und der Stier. 


Auf einem feurigen Roſſe floh ſtolz ein dreiſter Knabe daher. 
Da rief ein wilder Stier dem Roſſe zu: Schande! von einen 
Knaben ließ ich mich nicht regieren! 

Aber ih; verſetzte das Roß. Denn was für Ehre könnte 
es mir bringen, einen Knaben abzumerfen? 


— — — — —— 


10. Die Grille und die Nachtigall. 


Ich verſichre dich, ſagte die Grille zu der Nachtigall, daß 
es meinem Geſange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Nenne mir 
ſie doch, ſprach die Nachtigall. — Die arbeitſamen Schnitter, 
verſetzte die Grille, hoͤren mich mit vielem Vergnügen, und daß 
dieſes die nützlichſten Leute in der menſchlichen Republik ſind, 
das wirſt du doch nicht leugnen wollen? 

Das will ich nicht leugnen, ſagte die Nachtigall; aber dee 
wegen darfit du auf ihren Beyfall nicht ftolz ſeyn. Chrlicen 
Leuten, die alle ihre Gedanken bey der Arbeit haben, müſſen 
ja wohl die feinern Empfindungen fehlen. Bilde dir alfo ja 
nichts eher auf dein Lied cin, als bis ihm der forglofe Schäfer, 
der felbft auf feiner Flöte fehr lieblich fpielt, mit ftillem Ent⸗ 
züden lauſchet. 


11. Die Nachtigall und der Habicht. 


Ein Habicht ſchoß auf eine fingende Nachtigall. Da du 
jo lieblich fingft, ſprach er, wie vortreflid wirft du fhmeden! 
War es böhnifche Bosheit, oder war es Einfalt, was ber 
Habicht fügte? Ich weis nicht. Aber geftern hört ich fügen: 
diefes Krauenzimmer, das fo unvergleihlid dichtet, muß es nid 
ein allerlichftes Frauenzimmer fen! Und das war gewiß Einfalt! 


12. Der kriegrifihe Wolf. 
Mein Bater, glorreihen Andenfens, fagte ein junger Wofi 


zu einem Fuchſe, das war ein rechter Held! Wie fürdterlid 
bat er fih nicht in der ganzen Gegend gemacht! Er bat übe 
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als zwenbundert Keinde, nady und nad, triumphirt, und 
ſchwarze Seelen in das Reid des Verderbens gefandt. Was 
nder alfo, daß er endlid doch einem unterliegen mußte! 
So würde fi ein Leichenredner ausdrüden, fagte der Fuchs; 
trodene Geſchichtſchreiber aber würde binzufegen: die zwey⸗ 
Feinde über die er, nah und nad, triumphiret, waren 
fe und Eſel; und der eine Feind, dem er unterlag, war 
de erfte Stier, den er fi anzufallen erfühnte. 








13. Der Phönir. 


Nah vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phönir, ſich wieder 
tinmal fehen zu laſſen. Er erfhien, und alle Thiere und Voͤgel 
serkmmelten fih um ihn. Sie gaften, fie flaunten, fie bewun⸗ 
derten und brachen in entzüdendes Lob aus. 

Rald aber verwandten die beften und gefelligften mitleidsvoll 
re Blicke, und feufsten: Der unglüdliche Phönir! Ihm ward 
des barte 2006, weder Geliebte noch Freund zu haben; denn 
a iM der einzige feiner Art! 


44. Die Gans. 


Die Federn einer Gans befhämten den neugebohrnen Schnee*). 
Stel; auf diefes blendende Geſchenk der Natur, glaubte fie cher 
u einem Schwane, als zu dem was fie war, gebohren zu 
fon. Sie fonderte fi) von ihres gleichen ab, und ſchwamm 
infam umd majeftätifh auf dem Teiche herum. Bald dehnte 
ie ihren Hals, deflen verrätherifher Kürze fie mit aller Macht 
ibhelfen wollte. Bald fuchte fie ihm die prädtige Bügung zu 
eben, in welder der Schwan das würdigfte Anfehen eines Vo⸗ 
eis des Apollo hat. Doc vergebens; er war zu ftef, und 
sit aller ihrer Bemühung brachte fie es nicht weiter, als daß 
e eine lächerliche Gans ward, ohne ein Schwan zu werden. 

°) in welchem noch fein ſchmutziger Wanderer den Abdruck feines Auflee 
haften hut. 1753. 


J 
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15. Die Eiche und das Schwein. 


Ein gefräßiges Schwein mäftete ſich, unter einer hoben Eich 
mit der berabgefallenen Frucht. Indem es die eine Eichel ze‘ 
big, verſchluckte es bereit6 eine andere mit dem Auge. " 

Undankbares Bich! rief endlich der Eichbaum herab. 2] 
nähreſt di von meinen Früchten, ohne einen einzigen danlban 
Blick auf mich in die Höhe zu richten. 

Das Schwein hielt einen Augenblid inne, und grunzte n 
Antwort: Meine dankbaren Blicke follten nicht auffenbleiben” 
wenn ich nur wüßte, daß du deine Eicheln meinetwegen haͤr 
fallen laſſen. 


16. Die Wespen. 
Ixxog Eugumevog opnzuv yevscıs darıv. Aelianus de nat. animal 
lib. I. cap. 28. 

Faulniß und Verweſung zerſtoͤrten das ſtolze Gebaͤu eine 
kriegeriſchen Roſſes, das unter feinem fühnen Reiter erſchoſſen 
worden. Die Ruinen des einen braudt die allzeit wirkſame 
Natur zu dem Leben des andern. Und fo floh aud ein Schwarm 
junger Wespen aus dem befchmeißten Aaſe hervor. D, riefen 
die Wespen, was für eines göttlichen Urfprungs find wir! Das 
prädtigfte Roß, der Liebling Neptuns, ift unfer Erzeuger! 

Diefe ſeltſame Prahlerey hörte der aufmerkfame Fabeldichter, 
und dachte an die heutigen Staliäner, die fi) nichts geringere 
als Abkömmlinge der alten unfterblihen Römer zu feyn einbil: 
den, weil fie auf ihren Gräbern gebohren worden. 


17. Die Sperlinge. 


Eine alte Kirde, welche den Sperlingen unzähliche Nefter 
gab, ward ausgebeffert. Als fie nun in ihrem neuen Glange 
da fand, kamen die Sperlinge wieder, ihre alten Wohnungen 
zu fuchen. Allein fie fanden fie alle vermanert. Zu was, ferien 
fie, taugt denn nun das große Gebäude? Kommt, verlaßt der 
unbraudbaren Steinhaufen! 


h 
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18. Der Strauß. 
>oc 9 MEY AaGroıG EV TOLG XTEQOLG Exregwran, agdmvau ö: 
e Bapuv asga METEWOLOOTVAL YPUoıy oux ——2*8 etı 68 uxora, 
2; zaga nv zArUgav Enaregav xreguyas Axdos, as Zuxızror 
mua xoAzoı ÖLKTY isrwv adrag' xzmow 6s oux oidev, Aelia- 
b. IL. cap. 26. 
t will id) fliegen; rief der gigantifhe Strauß, und das 
Bolf der Vögel ftand in ernfter Erwartung um ihn ver: 
t. Set will idy fliegen, rief er nochmals; breitete die 
gen Fittige weit aus, und ſchoß, gleih einem Schiffe 
fgefpannten Segeln, auf dem Boden dahin, ohne ihn 
ıem Tritte zu verlieren. 
det da, ein poetifches Wild jener unpoetiſchen Köpfe, dic 
erften Zeilen ihrer ungebeuren Dden mit ftolgen Schwin: 
ablen, fi über Wolfen und Sterne zu erheben drohen, 
m Staube doch immer getreu bleiben! 


19. Der Sperling und der Strauß. 


» auf deine Größe, auf deine Stärfe fo ſtolz als du 
ſprach der Sperling zu dem Strauße. Ich bin dod 

in Bogel als du. Denn du Fannft nicht fliegen; ich aber 
obgleich nicht hoch, obgleih nur Ruckweiſe. 

er leichte Dichter eines fröhlihen Trinkliedes, eines kleinen 
ten Gefanges, ift mehr: ein Genie, als der ſchwungloſe 
ber einer langen Hermaniade. | 


— —⸗ 


20. Die Hunde. 


Onoca Xugsı zuwv Ivdınog — au XOrda aurov Aurmaag xau 
zqucas, 1eMevrwv grau 6 xuwv. Aelianus lib. IV. cap. 19. 
lie ausgeartet ift bier zu Lande unfer Gefchlecht! fagte ein 
er Budel. In dem fernen Welttbeile, welches die Men⸗ 
Indien nennen, da, da giebt es noch rechte Hunde; Hunde, 
Brüder — — ihr merdet mir es nicht glauben, und 
yabe ich es mit meinen Augen gefehen — die auch cinen 
ı nicht fürchten, und kühn mit ihm anbinden. 


s BEE 
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Aber, fragte den Budel ein geſetzter Jaghhund, überwinde 
fie ibn denn auch, den Löwen? y 

Ueberwinden? war die Antwort. Das kann ih nun ches 
nicht fagen. Gleichwohl, bedenke nur, einen Löwen anzufallen! — 

D, fuhr der Jagdhund fort, wenn fie ihn nicht überwinden 
fo find Deine gepriefene Hunde in Indien — befler als mi 
fo viel wie nichts — aber ein gut Theil dümmer. 


21. Der Fuchs und der Stord. 


Erzehle mir doch etwas von den fremden Ländern, die die 
alle geſehen haft, fagte der Fuchs zu dem weitgereiften Storde. 

Hierauf fing der Stord an, ihm jede Lache und jede feuchte 
Wieſe zu nennen, wo er die fhmadhafteften Würmer und die 
fetteften Froͤſche geſchmauſet. 

Sie ſind lange in Paris geweſen, mein Herr. Wo ſpeiſet 
man da am beſten? Was für Weine haben Sie da am meiſten 
nach ihrem Geſchmacke gefunden? 





— — 


22. Die Eule und der Schabgräber. 


Jener Schaggräber war ein fehr unbilliger Mann. Er wagte 
fi in die Ruinen eines alten Raubſchloſſes, und ward da gr: 
wahr, daß die Eule eine magere Maus ergrif und verzehrte. 
Schickt fih das, fprad er, für den philoſophiſchen Lichling Mi⸗ 
nervens? | 

MWarım nicht? verfegte die Eule. Weil ich ftille Betrach⸗ 
tungen liebe, kann ich deswegen von der Luft leben? Ich weiß. 
zwar wohl, daß ihr Menſchen es von euren Gelchrten verlanget. — 


23. Die junge Schwalbe, 


Was maht ihr da? fragte eine Schwalbe die gefchiftigen 
Ameifen. Wir fammeln Borrath auf den Winter; war De 
geſchwinde Antwort. 

Das ift Hug, fügte die Schwalbe; das will ich auch than. 
Und fogleih fing fie an, eine Menge tedter Spinnen und lies 
gen in ihr Neft zu tragen. 


Erſtes ud). 139 


; Aber wozu foll das? fragte endlid ihre Mutter. „Wozu? 
Verrath auf den böfen Winter, liebe Mutter; ſammle doch 
ah! Die Ameifen haben mid) diefe Vorſicht gelchrt.” 

D laß den imdifhen Ameifen diefe Heine Klugheit, verfegte 
die Alte; was fi für fie ſchickt, ſchickt fih nicht für beffere 
Blwalben. Uns bat die gütige Natur ein holdres Schidfal 
Heſtin Wenn der reiche Sommer ſich endet, ziehen wir 
Den binnen; auf dieſer Reife entſchlafen wir allgemach, und da 
mpungen ums warme Sümpfe, wo wir obne Bedürfniffe ra⸗ 
Men, bis uns ein neuer Krühling zu einem neuen Lehen erwecket. 













24. Merope. 

9 Magoyp To Ogv:0v Euxadıy, Yaoı, og —XX qæcot Xetra" 1a 
ar yao us TOVurgoaFEV ktaı x ar Op>adyong, zo 68 ic TOUrRLOW. 

Ib muß dich doch etwas fragen; ſprach ein junger Ader 
m einem tiefjinnigen grundgelehrten Uhu. Man fagt, es gübe 
einen Bogel, mit Namen Merops, der, wenn er in Die Luft 
feige, mit dem Schwanze voraus, den Kopf gegen die Erde 
gekehret, fliege. Iſt das wahr? | 

Ey nicht doch! antwortete der Uhu; das ift eine alberne 
Erdichtung des Menfhen. Er mag felbft ein folder Merops 
fon; weil er nur gar zu gern den Himmel erfliegen möchte, 
ehne die Erde, aud nur einen Augenblid, aus dem Gefichte 
jn verlieren. 


25. Der Pelckan. 
Aelianus de nat. animal. lib. III. cap. 30. 


Kür moblgeratbene Kinder koͤnnen Aeltern nicht zu viel thun. 
Her wenn ſich ein blöder Vater für einen ausgearteten Sohn 
das Blut vom Herzen zapft; dann wird Liebe zur Thorbeit. 

Ein frommer Pelefan, da er feine Jungen ſchmachten fahe, 
rigte ſich mit ſcharfem Schnabel die Bruft auf, und erquidte 
ke mit feinem Blute. Ich bewundere deine Zärtlichkeit, rief 
ben ein Adler zu, und bejammere deine Blindheit. Sich doch, 
pie mandyen nichtswürdigen Gudud du unter deinen Jungen 
sit ausgebrütet haft! 


EEE 
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So war es auch ‘wirflid; denn auch ihm batte der fa! 
Gudud feine Eyer untergefhoben. — Waren es undanfkt, 
Gudude werth, daß ihr Leben fo theuer erfauft wurde?  :. 

26. Der Löwe und der Tieger. - 
Aelianıs de natura animal. lib II. cap. 12. ! 


Der Löwe und der Hafe, beyde fhlafen mit offenen Auge” 
Und fo fhlief jener, ermüdet von der gewaltigen Jagd, ei 
vor dem Eingange feiner fürdterlihen Höhle. 

Da fprang ein Tieger vorbey, und lachte des leichten Schlun 
mers. „Der nihtsfürdtende Löwe! rief er. Schläft er nid 
„mit offenen Augen, natürlich wie der Hafe!“ 

Wie der Hafe? brüffte der auffpringende Löwe, und m 
dem Spötter an der Burgel. Der Tieger wälzte ſich in feine 
Blute, und der berubigte Sieger legte fi wieder, zu ſchlafer 


27. Der Stier und der Hirſch. 


Ein fhwerfälliger Stier und ein flüchtiger Hirſch weidete 
auf einer Wiefe zufammen. 

Hirſch, fagte der Stier, wenn uns der Löwe anfallen follte 
fo laß uns für einen Mann fichen; wir wollen ibn tapfe 
abmeifen. — Das muthe mir nicht zu, erwiederte der Hirfh 
denn warum follte ih mich mit dem Löwen in ein ungleiche 
Gefecht einlaffen, da ih ihm fichrer entlaufen kann? 


28. Der Efel und der Wolf. 


Ein Eſel begegnete einem hungrigen Wolfe. Habe Witlei 
den mit mir, fagte der zitternde Efel; id bin ein armes kran 
kes Thier; fich nur, was für einen Dorn ich mir in den Fuf 
getreten habe! — 

MWahrhaftig, du tauerft mich; verfegte der Wolf. Und id 
finde mid in meinem Gewiffen verbunden, di von diecſer 
Schmerzen zu befreyen. — 

Kaum war das Wort gefagt, fo ward der Efel gerriffen. 
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29. Der Springer im Schade. 
Zurey Knaben wollten Schach ziehen. Weil ihnen ein Sprin- 
pr fehlte, fo machten fie einen überflüffigen Bauer, durd) ein 
Rerheichen,“) dazu. 
&, riefen die andern Springer, woher, Herr Schritt vor 








Die Knaben hörten die Spötterey und ſprachen: Schweigt! 
Pat er uns nicht eben die Dienfte, die ihr thut?“*) 


30. Aeſopus und der Eifel. 


* Der Eſel fprad zu dem Aeſopus: Wenn du wieder ein 

ihren von mir ausbringft, fo laß midy etwas recht ver- 

aftiges und finnreiches fagen. 

J Dich etwas ſinnreiches! ſagte Aeſop; wie würde ſich das 
t Würde man nicht ſprechen, du ſeyſt der Sittenlehrer, 

au ih der Efel? 


Zweytes Buch. 


1. Die cherne Bildfäule. 


Die eberne Bildfäule eines vortreflihen Künftlere ſchmolz 
dunh die Hige einer wüthenden Keuersbrunft in einen Klumpen. 
Diefr Klumpen fam einem andern Künftler in die Hände, und 
dardı feine Geſchicklichkeit verfertigte er eine neue Bildfäule dar: 
‚as; von der erftern in dem, was fie vorftellete, unterfchieden, 
a Geſchmack und Schönheit aber ihr glei. 
| Der Neid ſah es und knirſchte. Endlich befann er fi auf 
am armfeligen Troft: „Der gute Mann würde diefes, noch 


*) durch eine Marke 17583. 
| ») Bas wollen fie mit biefem albern Mährchen fagen? fchrie ber 
| der von Zahnen ſtolz. Nichts, Ewr. Gnaden. Vielleicht aber würde der 
Herr in meinen Reden etwas gefunden haben, Über welchen fie ſich furz vor⸗ 
| ber aufhielten. Es war der Here °° welchen der Monarch, weil er ihn brau⸗ 
| den kann, aus dem Staube zu den wichtigften Betienungen erhoben hat. 1753. 


| ——— 
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5. Zevs und das Pferd. 


RAMMov ws StSotxev cuxoc, Eyvu Kugos re xaı Roqoicoc. Aelianus 
de nat. an. lib. II. cap. 7. 


Vater der Thiere und Menfhen, fo ſprach das Pferd und 
nahte fih dem Throne des Zeus, man will, id) fey eines der 
Ihönften Geſchöpfe, womit du die Welt gezieret, und meine ir 
genliebe beißt mi es glauben. Aber follte gleihwohl nicht 
noch verſchiednes an mir zu beffern fen? — 

Und was meinft du denn, daß an dir zu beffern ſey? Rede; 
ih nehme Lehre an: ſprach der gute Gott, und lächelte. 

Vielleicht, ſprach das Pferd weiter, würde ich flüchtiger ſeyn, 
wenn meine Beine höher und ſchmaͤchtiger wären; ein lange 
Schwanenhals würde mid nit verftellen; eine breitere Bruft 
würde meine Stärfe vermehren; und da du mid doch einmal 
beftimmt Haft, deinen Lichling, den Menfchen, zu tragen, fo 
fönnte mir ja wohl der Sattel anerſchaffen feyn, den mir ber 
wohlthätige Neiter auflegt. 

But, verfegte Zevs; gedulde did) einen Augenblick! Zeus, 
mit ernftem Geſichte, fprah das Wort der Schöpfung. Da 
quoll Leben in den Staub, da verband fih organifirter Stoff; 
und plöglid ftand vor dem Throne — das häßliche Kameel. 

Das Pferd fah, ſchauderte und zitterte vor entfegendem Abfcheu. 

Hier find höhere und ſchmächtigere Beine, ſprach Zevs; bier 
ift ein langer Schwanenhals; bier ift eine breitere Bruſt; bier 
ift der anerfhaffene Sattel! Willſt du, Pferd, daß ich did fo 
umbilden foll? 

Das Pferd zitterte noch. 

Geh, fuhr Zevs fort; diefesmal ſey belchrt, ohne beftraft zu 
werden. Dich deiner Bermeffenheit aber dann und wann reuend 
zu erinnern, fo daure du fort, neues Geſchöpf — Zevs warf 
einen erhaltenden Blid auf das Kameel — — und das Pferd 
erblicke didy nie, ohne zu ſchaudern. 
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6. Der Affe und der Fuchs. 


Nenne mir ein fo geſchicktes Thier, dem ich nicht nahahmen 
Ummte! fo prahlte der Affe gegen den Fuchs. Der Fuchs aber 
amiederte: Und du, nenne mir ein fo geringfhägiges Thier, 
den es einfallen Eönnte, dir nachzuahmen. 

Scriftfteller meiner Nation! — — Muß id mid noch 
kentlicher erklären? 


7. Die Nachtigall und der Pfau. 


Eine gefellige Nachtigall fand, unter den Sängern bes 
Waldes, Neider die Menge, aber Eeinen Freund. Vielleicht finde 
ih ihn unter einer andern Gattung, dachte fie, und floh ver: 
traulich zu dem Pfaue herab. 

Schöner Pfau! ih bewundere dich. — — „IH dih auch, 
lichliche Nachtigall!" — So laß uns Freunde fern, fprad die 
Radtigall weiter; wir werden uns nicht beneiden dürfen; du 
bit dem Auge fo angenchm, als id dem Ohre. 

Die Rachtigall und der Pfau wurden Freunde. 

Bnneller und Pope waren beffere Freunde, als Pope und 
Boifon. 


8. Der Wolf und der Schäfer. 


Ein Schäfer hatte durd eine graufame Seuche feine ganze 
Herde verloren. Das erfuhr der Wolf, und kam feine Eon: 
dolenz abzuftatten. 

Schäfer, ſprach er, ift e8 wahr, daß dich cin fo graufames 
Unglüd betroffen? Du bift um deine ganze Heerde gekommen? 
Die liebe, fromme, fette Heerde! Du tauerft mid, und ich 
möchte blutige Thränen weinen. 

Habe Dank, Meifter Iſegrim; verfegte der Schäfer. Ich 
ſche, du Haft eim fehr mitleidiges Herz. 

Das hat er auch wirklich, fügte des Schäfers Hylar hinzu, 
fo ft er unter dem Unglüde feines Nächften felbft leidet. 
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9. Das Roß und der Stier. 


Auf einem feurigen Roſſe floh ſtolz ein dreiſter Knabe daher 
Da rief ein wilder Stier dem Roſſe zu: Schande! von einen 
Knaben ließ ich mich nicht regieren! | 

Aber ih; verfegte das Roß. Denn mas für Ehre koͤnnti 
es mir bringen, einen Knaben abzumverfen ? _ 


— 


10. Die Grille und die Nachtigall. 


Ich verſichre dich, ſagte die Grille zu der Nachtigall, daß 
es meinem Geſange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Nenne mir 
ſie doch, ſprach die Nachtigall. — Die arbeitſamen Schnitter, 
verſetzte die Grille, hoͤren mich mit vielem Vergnügen, und daß 
dieſes die nützlichſten Leute in der menſchlichen Republik ſind, 
das wirſt du doch nicht leugnen wollen? 

Das will ich nicht leugnen, ſagte die Nachtigall; aber dei: 
wegen darfſt du auf ihren Beyfall nicht ſtolz ſeyn. Ehrlichen 
Leuten, die alle ihre Gedanken bey der Arbeit haben, müſſen 
ja wohl die feinern Empfindungen fehlen. Bilde dir alſo ja 
nichts eher auf dein Lied ein, als bis ihm der ſorgloſe Schaͤfer, 
der ſelbſt auf feiner Floͤte ſehr lieblich ſpielt, mit ſtillem Ent: 
zücken lauſchet. 


— 


11. Die Nachtigall und der Habicht. 


Ein Habicht ſchoß auf eine ſingende Nachtigall. Da du 
ſo lieblich ſingſt, ſprach er, wie vortreflich wirſt du ſchmecken! 
War es hoͤhniſche Bosheit, oder war es Einfalt, was der 
Habicht ſagte? Ih weis nit. Aber geftern hört ih fügen: 
Diefes Krauenzimmer, das fo unvergleichlich dichtet, muß es nicht 
ein allerlichftes hrauenzimmer Int I Und das war gewiß Finfalt! 


12. Der kriegrifhe Wolf. 
Mein Vater, glorreihen Andenkens, fagte ein junger Wolf 
zu einem Fuchſe, das war ein rechter Held! Mie fürdhterlid 
bat er ſich nicht in der ganzen Gegend gemacht! Er hat über 
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x als zweyhundert Keinde, nady und nad), triumphirt, und 
ſchwarze Seelen in das Reid des Verderbens gefandt. Was 
der alfo, daß er endlid doch einem unterliegen mußte! 

So würde ſich ein Zeihenredner ausdrüden, fagte der Fuchs; 
trodene Geſchichtſchreiber aber würde binzufegen: dic zwey⸗ 
dert Feinde über die er, nad und nad, triumphiret, waren 
Ecafe und Eſel; und der eine Feind, dem er unterlag, war 
de erſte Stier, den er ſich anzufallen erfühnte. 








— — —— —— 


13. Der Phönir. 


Nah vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phönix, fi) wieder 
eamal fehen zu laflen. Er erfhien, und alle Thiere und Voͤgel 
vrimmelten fih um ihn. Sie gaften, fie flaunten, fie bewun⸗ 
derten und brachen in entzückendes Lob aus. 

Kald aber verwandten die beſten und geſelligſten mitleidsvoll 
ee Blicke, und ſeufzten: Der unglückliche Phönir! Ihm ward 
daes barte Loos, weder Geliebte noch Freund zu haben; denn 
er iſt der einzige feiner Art! 


44. Die Gans. 


Die Federn einer Gans befhämten den neugebohrnen Same‘) 
Stel; auf diefes biendende Geſchenk der Ratur, glaubte fie cher 
zı einem Schwane, als zu dem was fie war, gebohren zu 
ken. Sie fonderte fit) von ihres gleihen ab, und ſchwamm 
einſam umd majeftätifh auf dem Teihe herum. Bald dehnte 
fie ihren Hals, defien verrätherifher Kürze fie mit aller Macht 
abhelfen wollte. Bald fuchte fie ibm die prächtige Bügung zu 
gehen, in welcher der Schwan das würdigfte Anſehen eines Vo: 
zgels des Apollo bat. Doc vergebens; er war zu fteif, und 
mit alfer ihrer Bemühung brachte fie es nicht weiter, ale daß 
fie eine laͤcherliche Gans ward, ohne ein Schwan zu werden. 


°) im welchem noch kein ſchmutziger Wanderer den Abdruck feines Fufſes 
Aaſſen bat. 1753. 


| 
— 
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15. Die Eiche und das Schwein. 


Ein gefräßiges Schwein mäftete ſich, unter einer hoben Eid. 
mit der berabgefallenen Frucht. Indem es die eine Cichel ie 
big, verfchluckte es bereits eine andere mit dem Auge. 

Undankhares Vieh! rief endlih der Cihbaum herab. 2. 
näbreft did von meinen Srüchten, ohne einen einzigen dankbare 
Blick auf mich in die Höhe zu richten. 

Das Schwein hielt einen Augenblid inne, und grungte gi 
Antwort: Meine dankharen Blicke follten nicht auffenbleiben 
wenn ih nur wüßte, daß du deine Eicheln meinetwegen hätte 
fallen laffen. 


16. Die Wespen. 
Ixxos Eugenuevog Opnawv yevsdıs HOTSA Aelianus de nat. animal 
lib. I. cap. 28. 

Yäulnig und Verweſung zerſtoͤrten das ſtolze Gebüu eine 
kriegeriſchen Roſſes, das unter feinem fühnen Reiter erſchoſſen 
worden. Die Ruinen des einen braudt die allzeit wirkſame 
Natur zu dem Leben des andern. Und fo floh auch ein Schwarm 
junger Wespen aus dem beihmeißten Aafe, hervor. D, riefen 
die Wespen, was für eines göttlichen Urfprungs find wir! Das 
prächtigfte Noß, der Liebling Neptuns, ift unfer Erzeuger! 

Diefe ſeltſame Prablerey hörte der aufmerkfame Kabeldichter 
und dachte an die heutigen Staliäner, die fi nichts geringert 
als Abkömmlinge der alten unfterblihen Römer zu feyn einbil 
den, weil fie auf ihren Gräbern gebohren worden. 


17. Die Sperlinge. 


Eine alte Kirde, welche den Sperlingen unzaͤhliche Nefte 
gab, ward ausgebeffert. Als fie nun in ihrem neuen Glanz 
da ftand, kamen die Sperlinge wieder, ihre alten Wohnungen 
zu ſuchen. Allein fie fanden fie alle vermauert. Zu mas, fchrien 
fie, taugt denn nun das große Gebäude? Kommt, verlaßt den 
unbraudbaren Steinhaufen! 
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18. Der Strauf. 
Creou>oS 2 weyadın Aamsoıg ev Tolg xregoLs ExTegwran, agdmvar ds 
za sis Ba>uv Azga ersugodmmar Puoıv 0Ux EX’ Der 68 wnıora, 
20 TaS Zap TV XAEUgar ⸗ xœreqœv ærequyagę Axor, al ELKLETON 
T0 zrzUua x0Az0L ÖLR7V iotwv aurag° xzımow ös oux oidev. Aelia- 
zas lib. II. cap. 26. 

Ist will ich fliegen; rief der gigantifhe Strauß, und das 
mze Volk der Vögel ftand in ernfter Erwartung um ihn ver: 
mmelt. Itzt will ich fliegen, rief er nochmals; breitete die 
waltigen Yittige weit aus, und ſchoß, gleich einem Schiffe 
it aufgefpannten Segeln, auf dem Boden dahin, ohne ibn 
it einem Tritte zu verlieren. 

Schet da, ein poetifches Bild jener umpoetifchen Köpfe, die 
den erften Zeilen ibrer ungeheuren Dden mit ftoljen Schwin: 
m prablen, fih über Wolfen und Sterne zu erheben drohen, 
nd dem Staube doch immer getreu bleiben! 


19. Der Sperling und der Strauß. 


Sey auf beine Größe, auf deine Stärfe fo ſtolz als du 
illſt: ſprach der Sperling zu dem Strauße. Ich bin dod 
ehr ein Vogel als du. Denn du kannſt nicht fliegen; ich aber 
ige, obgleich nicht hoch, obgleih nur Rudweife. 

Der leichte Dichter eines fröhlihen Trinkliedes, eines Kleinen 
erliebten Gefanges, ift mehr. ein Genie, als der ſchwungloſe 
Schreiber einer langen Hermaniade. | 


—_ 


20. Die Hunde. ' 


sort OLoce XAugsı wuwv Ivdızos — ra KO. ayrov Aurmcag xaı 
zarargwoag, teAeurwv grrarau 6 uwv. Aelianus lib. IV. cap. 19. 

Wie ausgeartet ift bier zu Lande unfer Geſchlecht! fagte ein 
ereifter Budel. In dem fernen Welttbeile, welches die Men⸗ 
ben Indien nennen, da, da giebt es noch rechte Hunde; Hunde, 
Beine Brüder — — ihre werdet mir es nidht glauben, und 
oh babe ich es mit meinen Augen gefehen — die aud) einen 
eöwen nicht fürchten, und fühn mit ihm anbinden. 
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Aber, fragte den Budel ein geſetzter Jaghhund, überwinden 
ſie ibn denn auch, den Löwen? — 
Ueberwinden? war die Antwort. Das kann ih nun che, 
nicht fügen. Gleichwohl, bedenke nur, einen Löwen anzufallen! — 
D, fuhr der Jagdhund fort, wenn fie ihn nicht überwinden 
fo find deine gepriefene Hunde in Indien — beffer als mi, 
fo viel wie nichts — aber ein gut Theil dümmer. 


21. Der Fuchs und der Stord. 


Erzehle mir doch etwas von den fremden Ländern, dic die 
alle gefeben haft, fagte der Fuchs zu dem meitgereiften Storde- 

Hierauf fing der Stord an, ihm jede Lache und jede feudte 
MWiefe zu nennen, wo er die fhmadhafteften Würmer und die 
fetteften Froͤſche geſchmauſet. 

Sie find lange in Paris geweſen, mein Herr. Wo ſpeiſet 
man da am beften? Was für Weine haben Sie da am meiften 
nach ihrem Gefhmade gefunden ? 





22. Die Eule und der Schakgräber. 


Jener Schaggräber war ein fehr unbilliger Mann. Er wagte 
ſich in die Ruinen eines alten Raubfehloffes, und ward da ge 
wahr, daß die Eule eine magere Maus ergrif und verzehrte. 
Schickt fih das, ſprach er, für den philofophifchen Lichling Mi: 
nervens ? | 

Warım nicht? verfeste die Eule Weil ich ftille Betrach⸗ 
tungen liebe, kann ich deswegen von der Luft leben? Ich weis. 
zwar wohl, daß ihr Menſchen es von euren Belchrten verlanget. — 


23. Die junge Schwalbe. 

Was maht ihr da? fragte eine Schwalbe die gefchäftigen 
Ameifen. Wir fammeln Vorrath auf den Winter; mar die 
geſchwinde Antwort. 

Das ift Hug, fügte die Schwalbe; das will ich auch then. 
Und fogleih fing fie an, eine Menge todter Spinnen und Ylie: 
gen in ihr Neft zu tragen. 
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Mer wozu ſoll das? fragte endlich ihre Mutter. „Wozu? 
Verrath auf den boͤſen Winter, liebe Mutter; ſammle doch 
poh! Die Ameiſen haben mid) dieſe Vorſicht gelehrt.“ 

3 O laß den irrdiſchen Ameiſen dieſe kleine Klugheit, verſetzte 
je Alte; was ſich für fie ſchickt, ſchickt ſich nicht für beſſere 
malen. Uns bat die gütige Natur cin holdres Schickſal 
eimmt. Wenn der reihe Sommer fi endet, ziehen wir 
ı binnen; auf diefer Reife entfhlafen wir allgemad), und da 
Mungen uns warme Sümpfe, wo wir ohne Bedürfniffe ra: 

m, bis uns ein neuer Krühling zu einem neuen Leben erwedet. 














24. Merops. 

x Mgoı To 009207 zuxadlıy, gadı, ToLg Nas Axacı xereras" Tu 
Pr yao is TOVUXROTFEr leraı x xar OpP>aruorx, To ds Eic TOUXLOW. 
Ich muß did doc etwas fragen; fprad ein junger Adler 
ap einem tieffinnigen grundgelehrten Uhu. Man ſagt, es gäbe 
ann Bogel, mit Namen Merops, der, wenn er in die Luft 
beige, mit dem Schwanze voraus, den Kopf gegen die Erde 
tgekchret, fliege. Iſt das wahr? 

| & nicht doch! antwortete der Uhu; das iſt eine alberne 
Edichtung des Menfhen. Er mag felbft ein folder Merops 
fan; mweil er nur gar zu gern den Himmel erfliegen möchte, 
| shne die Erde, auch nur einen Augenblid, aus dem Gefichte 
: zu verlieren. 


25. Der Pelekan. 
Aelianas de nat. animal. lib. III. cap. 30. 


Für wohlgeratbene Kinder fönnen Aeltern nicht zu viel thun. 
; Mer wenn fih ein blöder Vater für einen ausgearteten Sohn 
das Blut vom Herzen zapft; dann wird Liebe zur Thorbeit. 
| Ein frommer Pelefan, da er feine Jungen ſchmachten fahe, 
E rigte fi mit fcharfem Schnabel die Bruft auf, und erquickte 
| fie mit feinem Blute. IH bewundere deine Zärtlichkeit, rief 
ihm ein Adler zu, und bejammere deine Blindheit. Sich doc, 
wie mandyen nichtswürdigen Gudud du unter deinen Jungen 
| mit ausgebrütet haft! 
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So war es auch 'wirflih; denn auch ihm hatte der fa: 
Guckuck feine Eyer untergeſchoben. — Waren es undankbi 
Guckucke werth, daß ihr Leben fo theuer erkauft wurde? 1; 


h 
— 


26. Der Löwe und der Tieger. 
Aelianus de natura animal, lib II. cap. 12. i 


Der Löwe und der Hafe, beyde ſchlafen mit offenen Auge 
Und fo ſchlief jener, ermüdet von der gewaltigen Jagd, ed 
vor dem Cingange feiner fürdterlihen Höble. 

Da fprang ein Tieger vorbey, und lachte des leichten Schlum 
mers. „Der nichtsfürdtende Löwe! rief er. Schläft er nid 
„mit offenen Augen, natürlih wie der Hafe!“ 

Wie der Haſe? brüllte der auffpringende Löwe, und w 
dem Spoͤtter an der Gurgel. Der Tieger wälzte ſich in feind“ 
Blute, und der berubigte Sieger legte fi wieder, zu fchlafen 


27. Der Stier und der Hirſch. 


Ein fohwerfälliger Stier und ein flüdhtiger Hirſch meibete 
auf einer Wieſe zufammen. 

Hirſch, fagte der Stier, wenn uns der Löwe anfallen ſollte, 
fo laß uns für einen Dann ftchen; wir wollen ihn tapfe 
abmeifen. — Das muthe mir nit zu, erwiederte der Hirſch; 
denn warum follte ih mich mit dem Löwen in ein ungleiche 
Gefecht einlaffen, da ih ihm fichrer entlaufen kann? 


28. Der Efel und der Wolf. 


Ein Eſel begegnete einem bungrigen Wolfe. Habe Mitleis 
den mit mir, fagte der zitternde Efel; ih bin ein armes kran—⸗ 
kes Thier; fich nur, was für einen Dorn ich mir in den Fuß 
getreten babe! — 

Wahrhaftig, du tauerft mich; verfegte der Wolf. Und ik 
finde mich in meinem Gewiffen verbunden, dih von dieſer 
Schmerzen zu befreyen. — 

Kaum war das Wort gefagt, fo ward der Eſel gerriffen. 
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| 29. Der Springer im Schade. 

" Ren Knaben wollten Schach zichen. Weil ihnen ein Sprin- 
r feblte, fo machten fie einen überflüffigen Bauer, durd ein 
Rerhzeichen,) dazu. 

Ey, riefen die andern Springer, woher, Herr Schritt vor 
; Die Knaben hörten die Spötterey und ſprachen: Schweigt! 
het er ung nicht eben die Dienfte, Die ihr thut?“) 














30. Aeſopus und der Efel. 


j _ 2a Eſel fprah zu dem Aefopus: Wenn du wieder ein 
eſchichtchen von mir ausbringft, fo laß mid etmas recht ver: 

Baftigcs und ſinnreiches fagen. 

| dich etwas ſinnreiches! ſagte Aeſop; wie würde ſich das 

? Würde man nicht ſprechen, du ſeyſt der Sittenlehrer, 

ih der Eſel? 


| 
| 


Zweytes Bud. 


1. Die cherne Bildfäule. 


Die eherne Bildfäule eines vortreflihen Künftlers ſchmolz 
tun die Hige einer wüthenden Feuersbrunſt in einen Klumpen. 
Dieſer Klumpen kam einem andern Künſtler in die Hände, und 
derch feine Geſchicklichkeit verfertigte er eine neue Bildſaͤule dar: 
as; von der erftern in dem, was fie vorftellete, unterfchieden, 
a Beihmad und Schönheit aber ihr gleich. 

Der Neid fah es und Enirfchte. Endlidy befann er ſich auf 
Anm armfeligen Troft: „Der gute Mann würde diefes, noch 








*) burdy eine Marfe 1753. 

»*) Bas wollen fie mit biefem albern Mährchen fagen? fchrie ber 
der von Fahnen ſtolz. Nichts, Ewr. Gnaden. Vielleicht aber würde der 
dert in meinen Reben etwas gefunden haben, über welchen fie ſich furz vor⸗ 
fer aufbichten. &6 war der Here °* welchen der Monarch, weil er ihn brau⸗ 
ben lam, aus dem Staube zu den wichtigftien Betiemungen erhoben hat. 1753. 
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Die Sprache des Kalbes iſt die Sprache der kleinen Phi 
lofopben. „Der boͤſe Bayle! wie mande rechtſchaffene Seelm 
„bat er mit feinen verwegnen Zweifeln geärgert!” — D ibe 
Herren, wie gern wollen wir uns ärgern laſſen, wenn jete 
von euch ein Bayle werden fann! 


6. Die Pfauen und die Kraͤhe. 
Fab. Aeſop. 188. Phædrus lib. I. Fab. 3. 

Eine ſtolze Krähe fhmüdte ſich mit den ausgefallenen Ye: 
dern der farbigten Pfaue, und miſchte fi fühn, als fie gnug 
gefhmüdt zu ſeyn glaubte, unter diefe glänzende Vögel der Juno. 
Sie ward erfannt; und ſchnell fielen die Pfaue mit fcharfen 
Schnäbeln auf fie, ihr den betriegrifhen Putz auszureißen. 

Laffet nah! ſchrie fie endlid; ihr Habt nun alle das eurige 
wieder. Dod die Pfaue, welche einige von den eignen glaͤn— 
zenden Schwingfedern der Krähe bemerft hatten, verfegten: 
Schweig, armelige Närrin; auch diefe können nicht dein fen! — 
und badten weiter. 


— — — —— — — 


7. Der Loͤwe mit dem Eſel. 
Phædrus lib. I. Fab. 11. 


ALS des Aefopus Löwe mit dem Efel, der ihm durdy feine 
fürdterlide Stimme die Thiere follte jagen belfen, nad dem 
Walde ging, rief ihm eine nafenweife Krähe von dem Baume 
zu: Gin ſchöner Gefellfhafter! Schämſt du dich nicht, mit einem 
Gel zu gehen? — Wen id brauden kann, verfegte der Löwe, 
dem kann ich ja wohl meine Seite gönnen. 

So denfen die Großen alle, wenn fie einen Niedrigen ihrer 
Gemeinfhaft?) würdigen & 

8. Der Efel mit dem Löwen. 
Phedrus lib. I. Fab. 11. 


Als der Efel mit dem Lömen des Aeſopus, der ihn ftatt 
feines Jaͤgerhorns brauchte, nad dem Walde ging,°*) begegnete 


°) Treundfchaft 1753. »e) zu ging, 1753. 
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ein andrer Eſel von feiner Belanntfhaft, und rief ihm 
: Guten Tag, mein Bruder!?) — Unverfhämter! war die 


Und warum das? fuhr jener Eſel fort. Bift du deßwegen, 
Bil du mit einem Löwen .gebft, beſſer als ih? mehr als ein 
1°) 


— 


9. Die blinde Henne. 
Phædrus lib. III. Fab. 12. 


Eine blind gewordene Henne, die des Scharrens gewohnt 
fu, hörte auch blind noch nicht auf, fleißig zu ſcharren. Was 
fait es der arbeitfamen Närrin? Cine andre fehende Henne, 
welche ihre zarten Küße fhonte, wich nie von ihrer Seite, und 
meh, obne zu ſcharren, die Krucht des Scharrens. Denn fo 
eh die blinde Henne ein Korn aufgefharret hatte, fraß es die 
ſchende weg. 

Der fleißige Deutſche macht die Collectanea, die der witzige 
Franzoſe nutzt. 


— —— — — — 


10. Die Eſel. 
Fah. Aefop. 112. 


Die Eſel beklagten ſich bey dem Zevs, daß die Menſchen 
mit ihnen zu grauſam umgingen. Unſer ſtarker Rüden, fagten 
fie, trägt ihre Laften, unter welchen fie und jedes ſchwächere 
hier erliegen müßten. Und doch wollen fie uns, durch“) 
ubarmberzige Schläge, zu einer Geſchwindigkeit nöthigen, die 
ms durch die Laft unmöglid gemacht würde, wenn fie uns 
ud die Natur nicht verfagt hätte. Verbiete ihnen, Zevs, fo 
unbillig zu ſeyn, wenn fi die Menſchen anders etwas böfes 
verbieten laffen. Wir wollen ibnen dienen, weil es fcheinet, 


*) Guten Tag, Herr Bruder, rufte diefer. 1753. 

») Nur nicht fo ſtolz, rief Ihm der Bruder wieder zu. 
Du biſt nichts mehr als ich; ich bin nichts mehr ale bu! 
Geh mit dem Löwen, geb allein, 
Du Efel wirft ein Efel ſeyn. 1753. 

) turdy wiederhohlte 1753. 

Yehngd Werke I. 10 
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daß du uns darzu erfchaffen Haft; allein?) gefchlagen wollen 
wir ohne Urſach nicht ſeyn. 

Mein Geſchoͤpf, antwortete Zeus ihren Sprecher, die Bitt 
iſt nicht ungerecht; aber ich ſehe keine Moͤglichkeit, die Men 
ſchen zu überzeugen, daß eure natürliche Langſamkeit Feine Yanl 
beit fen. Und fo lange fie Diefes nicht glauben, werdet ihr gefchla 
gen werden. — Doch id) finne euer Schidfal zu erleichtern. — 
Die Unempfindlichfeit foll von nun an euer Theil feyn; cur 
Haut foll ſich gegen die Schläge verhärten, und den Arm de 
Treibers ermübden. 

Zers, fhrien die Efel, du bift allegeit weife und gnädig! — 
Sie gingen erfreut von feinem Throne, als dem Throne de 
allgemeinen Liebe.“) 


11. Das befhügte Lamm. 
Fab. Aefop. 157. 


Hylarx, aus dem Geſchlechte der Wolfshunde, bewachte ei 
frommes Lamm. Ihn erblidte Lykodes, der gleihfalls an Haar 
Schnauge und Dhren einem Wolfe ähnlicher war, als einem 
Hunde, und fuhr auf ihn los. Wolf, fehrie er, was mad) 
due mit diefem Lamme? — 

Wolf felbft! verfegte Hylar. (Die Hunde verfannten fid 
beyde.) Geh! oder du follft es erfahren, daß ich fein Be 
fhüger bin! 

Doch Lykodes will das Lamm dem Hylar mit Gewalt neh 
men; Hylar will es mit Gewalt behaupten, und das arm 
Lamm — Trefflihe Befhüger! — wird darüber zerriffen. 


— — — — 


°) gemacht haſt, aber 1753. 

»2) Gott, mein Gebet ſoll künftig weiſer ſeyn. Iſt mein Unglück ur 
vermeidlich; wohl, es geſchehe. Nur mache mich ſtark genug, das, wa 
andre tödlich niederſchlögt, nicht zu achten; und wann es ſeyn kann, nid 
zu fühlen. Doch thue was du willſt! Du biſt immer gnädig und weiſe. 175 


\ 
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12. Jupiter und Apollo. 
Fab. Aelop. 187. 


Jupiter und Apollo ſtritten, welcher von ihnen der beſte 
hütze ſey. Laß uns die Probe machen! ſagte Apollo. 
rannte feinen Bogen, und ſchoß fo mitten in das bemerfte 
daß Jupiter feine Möglichkeit fahe, ihn zu übertreffen. — 
34 ſche, ſprach er, daß du wirklich fehr wohl ſchießeſt. Ich 
Bere Mühe haben, es beffer zu machen. Doch will ih es 
em andermal verfuchen. — Er foll es noch verſuchen, der kluge 
Sapiter! 


13. Die Wafferfchlange. 
Fab. Aefop. 167. Phxdras lib. I. Fab. 2. 


Zers hatte nunmehr den Froͤſchen einen andern König ge: 
pien; anftatt eines friedlihen Kloßes, eine gefräßige Waſſer⸗ 
hlunge. 

Willſt du unfer König feyn, fchricen die Fröſche, warum 
kerihlingft du uns? — Darum, antwortete die Schlange, weil 
dr um mich gebeten habt. — 

Ich babe nicht um dich gebeten! rief einer von den Frö⸗ 
ſchen, den fie fhon mit den Augen verfhlang. — Nicht? fagte 
de Waſſerſchlange. Defto fhlimmer! So muß ih dich verſchlin⸗ 
gen, weil du nicht um mid) gebeten haft. 


— — — — —— 


14. Der Fuchs und die Larve. 
Fab. Aefop. 11. Phadrus lib. I. Fab. 7. 


Bor alten Zeiten fand ein Fuchs die hohle, einen weiten 
Rund aufreißende Larve eines Schaufpielers. Welch ein Kopf! 
fügte der betrachtende Fuchs. Ohne Gehirn, und mit einem 
ſenen Munde! Sollte das nicht der Kopf eines Schwägers 
xweſen ſeyn? 

Dieſer Fuchs kannte euch, ihr ewigen Redner, ihr Straf: 
wichte des unſchuldigſten unferer Sinne! | 


10° 
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15. Der Rabe und der Fuchs. 
Fab. Aefop. 205. Phadrus lib. I. Fab. 13. 


Ein Rabe trug ein Stück vergiftetes Kleifh, das der — 
zürnte Gärtner für die Kagen feines Nachbars hingeworfe 
batte, in feinen Klauen fort. 

Und eben wollte er es auf einer alten Eiche. verzehrea 
als fih ein Fuchs herbey fhlih, und ihm zurief: Scy mir g 
fegnet, Vogel des Jupiters! — Kür men fichft du mic) am 
fragte der Rabe. — Für wen id did anfehe? erwiederte de 
Fuchs. Bift du nit der rüftige Adler, der täglih von de 
Rechte des Zevs auf diefe Eiche herab kömmt, mid Armen a 
fpeifen? Warum verftellft du dich? Sche ich denn nicht in de 
fiegreihen Klaue die erflchte Gabe, die mir dein Gott durd 
dih zu ſchicken noch fortfährt? 

Der Nabe erftaunte, und freute fi innig, für eine 
Adler gehalten zu werden. Ih muß, dachte er, den Fuch 
aus diefem Irrthume nicht bringen. — Großmüthig dumm Iid 
er ihm alfo feinen Raub herabfallen, und flog ftolz Davon. 

Der Fuchs fing das Fleiſch lachend auf, und fraß cs mit boe 
bafter Freude. Doch bald verkehrte ſich die Sreude in ein fhmer 
baftes Gefühl; das Gift fing an zu wirken, und er verredte 

Möchtet ihr euch nie etwas anders als Bift erloben, verdammt 
Schmeidler! 


16. Der Geigige. 
Fab. Aefop. 59. 

Id Unglücklicher! Hagte ein Geighals feinem Nachbar. War 
bat mir den Schag, den ich in meinem Garten vergraben hatte 
diefe Nacht entwendet, und einen verdammten Stein an deſſer 
Stelle gelegt. 

Du würdeft, antwortete ihm der Nachbar, deinen Schat 
doch nicht genugt haben. Bilde dir alfo ein, der Stein fa 
dein Schatz; und du bift nichts ärmer. 

Wäre id) auch ſchon nichts ärmer, erwiederte der Geitzhals 
ift ein andrer nicht um fo viel reicher? Gin andrer um fo vie 
reicher! Sch möchte raſend werden. 
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17. Der Habe. 
Fab. Aefop. 132. 


' Der Fuchs ſahe, daß der Rabe die Altäre der Götter be: 
‚ und von ihren Opfern mit lebte. Da dachte er bey 
WM jelbit: Sch möchte wohl wiflen, ob der Nabe Antheil an 
m Dpfern bat, weil er ein prophetifcher Vogel ift; oder ob 
ibn für einen propbetifhen Vogel hält, weil er frech ge⸗ 
iſt, die Opfer mit den Goͤttern zu theilen. 






18. Zevs und das Schaf. 
Fab. Aefop. 119. 


Das Schaf mußte von allen Thieren vieles leiden. Da 
rat es vor den Zeus, und bat, fein Elend zu mindern. 
Zevs fchien willig, und fprah zu dem Schafe: Ich fehe 
wohl, mein frommes Gefhöpf, ich babe dich allzu wehrlos er: 
Kaffen. Nun wähle, wie ich diefem Fehler am beften abhelfen 
pl. Soll id deinen Mund mit ſchrecklichen Zähnen, und deine 

diße mit Krallen rüften? — 

D nein, fagte das Schaf; ih will nichts mit den reißenden 
Thieren gemein haben. 

Dder, fuhr Zevs fort, foll ih Gift in deinen Speidel legen? 

Ad! verfegte das Schaf; die giftigen Schlangen werden 

fo fehr gehaſſet. — 

Nun was foll ih denn? Ich will Hörner auf deine Stimme 
Wanzen, und Stärfe deinem Naden geben. 

Auch nicht, gütiger Vater; ich Eönnte leicht fo ftößig werden, 
"1 ds der Bock. 

Und gleihwohl, ſprach Zeus, mußt du felbft ſchaden koͤnnen, 
wenn fi andere dir zu fchaden hüten follen. 

Müßt ich das! feufjte das Schaf. D fo laß mic, gütiger 
Bater, wie ich bin. Denn das Vermögen, ſchaden zu können, 
I meedt, fürdhte ich, die Luft, ſchaden zu wollen; und es ift 
beſſer, Unrecht leiden, als Unrecht thun. 

Lens fegnete das froume Schaf, ımd es vergaß von n Stund 
an, zu Hagen. 
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19. Der Fuchs und der Tieger. N 
Fab. Aefop. 159. * 


Deine Geſchwindigkeit und Stärke, ſagte ein Fuchs zu 
Tieger, moͤchte id mir wohl wüuͤnſchen. 

Und ſonſt hätte ih nichts, was dir anſtünde? fragte h 
Tieger. 

SH wüßte nihts! — — Auch mein fhönes Fell nich 
fuhr der Tieger fort. Es ift fo vielfürbig als dein Gemüth 
und das Acußere würde fi vortrefflich zu dem Innern fhidat' 

Eben darum, verfegte der Fuchs, danke ih recht fehr dafl=' 
Ich muß das nit feheinen, mas ih bin. Aber wollten 
Götter, daß ic meine Haare mit Federn vertaufhen fünnte! . 

— — — J 

20. Der Mann und der Hund. 

Fab. Aeſop. 25. Phædrus lib. II. Fab. 3. 


Ein Mann ward von einem Hunde gebiſſen, gerieth dar 
über in Zorn, und erfhlug den Hund. Die Wunde fdien 
gefährlih, und der Arzt mußte zu Rathe gezogen werden. 

Hier weis ich Fein beſſeres Mittel, fagte der Empiricus, 
als dag man ein Stüde Brodt in die Wunde taudhe, und J 
dem Hunde zu freſſen gebe. Hilft dieſe ſympathetiſche Cur nid, 
fo — Hier zuckte der Arzt die Achfel. 

Unglücklicher Jachzorn! rief der Mann; fie kann nit be 
fen, denn ih babe den Hund erfchlagen. 


Pe/HHE, A 4 


21. Die Traube. | - 
Fab. Aefop. 156. Phædrus lib. IV. Fab. 2. 


IH kenne einen Dichter, dem die fehreiende Bewunderung 
feiner Eleinen Nahahmer weit mehr gefhadet bat, als die nei 
difhe Verachtung feiner Kunftrichter. 

Sie ift ja doch fauer! fagte der Fuchs von der Traube, 
nad) der er lange genug vergebens gefprungen war. Das hörte 
ein Sperling und ſprach: Sauer follte dDiefe Traube fen? Dar⸗ 
nad ficht fie mir doch nicht aus! Er flog bin, und Fofteter 
und fand fie ungemein füße, und rief hundert näſchige Brüder 
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ber. Koftet doch! ſchrie er; koſtet doch! Diefe treffliche 
raube fchalt der Fuchs fauer. — Sie Eofteten alle, und in 
mig Augenbliden ward die Traube fo zugerichtet, daß nie 
ı Sue wicder darnach fprang. 


22. Der Hude. 
Fab. Aefop. 8. 


Ein verfolgter Fuchs rettete fih auf eine Mauer. Um auf 
T andern Seite gut herab zu kommen, ergriff er einen nahen 
ernenfraud. Er ließ fih auch glüdlid daran nieder, nur daß 
u die Dornen ſchmerzlich verwundeten. Clende Helfer, rief 
t Fuchs, Die nicht helfen Fönnen, ohne zugleich zu fchaden! 


23. Das Schaf. 
Fab. Aefop. 189. 


Als Supiter das Feſt feiner Vermählung feyerte, und alle 
hiere ihm Gefchenfe braten, vermißte Zuno das Schaf. 

Wo bleibt das Schaf? fragte die Göttin. Warum verfäunt 
36 fromme Schaf, uns fein wohlmeinendes Geſchenk zu bringen ? 

Und der Hund nahm das Wort und fprad: Zürne nicht, 
Börtin! IH babe das Schaf noch heute gefehen; es war fehr 
etrübt, und jammerte laut. 

Und warum janmerte das Schaf? fragte die fhon gerührte 
Böttin. 

Ich ärmfte! fo fprah es. Ich habe igt weder Wolle, noch 
Rild; mas werde ih dem QJupiter ſchenken? Soll ih, id 
dein, leer vor ihm erfcheinen? Lieber will ich hingehen, und 
ten Hirten bitten, daß er mich ihm opfere! 

Indem drang, mit des Hirten Gebete, der Rauch des ge: 
wierten Schafes, dem Jupiter ein füßer Geruch, durd die 
Wolfen. Und ist hätte Juno die erſte Thräne geweinet, wenn 
Zhränen ein unfterblihes Auge benepten. 


— — — — — — 
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24. Die Biegen. 
Phædrus lib. IV. Fab. 15. 


Die Ziegen baten den Zevs, aud ihnen Hörner zu geben 
denn Anfangs hatten die Ziegen Feine Hörner. 

Ueberlegt es wohl, was ihr bittet: fagte Zevs. Es ift m 
dem Gefchenfe der Hörner ein anderes unzertrennlich verbunde 
das euch fo angenehm nicht feyn möchte. 

Doch die Ziegen beharrten auf ihrer Bitte, und Zeus fprad 
Sp habet denn Hörner! 

Und die Ziegen befamen Hörner — und Bart! Denn %ı 
fangs batten die Ziegen auch feinen Bart. D wie fehmen 
fie der haͤßliche Bart! Weit mehr, als fie die ſtolzen Hörm 
erfreuten! | 


25. Der wilde Apfelbaum. 
Fab. Aefop. 173. 


Sn den hohlen Stamm eines wilden Apfelbaumes ließ fi 
ein Schwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit den Schaͤtze 
ihres Honigs, und der Baum ward fo ftolz darauf, daß er al 
andere Bäume gegen fi veradhtete. 

Da rief ihm ein Rofenftod zu: Elender Stoß; auf geli 
bene Süßigkeiten! Iſt deine Frucht darum weniger berbe 
In diefe treibe den Honig herauf, wenn du es vermagft; un 
dann erft wird der Menſch dich fegnen! 


26. Der Hirfh und der Fuchs. 
Fab. Aelop. 226. Phxdrus lib. I. Fab. 11. et lib. I. Fab. 5. 


Der Hirfh fprah zu dem Kudfe: Nun wehe ung armı 
ſchwaͤchern Thieren! Der Löwe hat fih mit dem Wolfe verbunde 

Mit dem Wolfe? fagte der Fuchs. Das mag noch hing 
ben! Der Löme brüllet; der Wolf heulet; und fo werdet il 
euch noch oft bey Zeiten mit der Flucht retten können. Abı 
alsdenn, alsdenn mödte es um uns alle geſchehen feyn, men 
c8 dem gewaltigen Löwen einfallen follte, fi mit dem fehle 
enden Luchſe zu verbinden. 


— — — — 
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27. Der Dornſtrauch. 
Fab. Aefop. 42. 
Aber fage mir doch, fragte die Weide den Dornſtrauch, warum 
nad) Den Kleidern des vorbengehenden Wenſchen fo begierig 
t Was mwillft du damit! Was fönnen fie dir helfen? 
Nichts! fagte der Dornſtrauch. Sch will fie ihm auch nicht 
sen; ih will fie ihm nur zerreißen. 


28. Die Furien. 
Suidas in Asızao>evog. 

Keine Furien, fagte Pluto zu dem Vothen der Götter, 
den alt und fiumpf. Sch braude frifhe. Geh alfo, Mer: 
und fuche mir auf der Oberwelt drey tüchtige Weibesperſo⸗ 
dazu aus. Merkur ging. — 
Kurz bierauf fagte Juno zu ihrer Dienerin: Glaubteſt du 
MH, Iris, unter den Sterblihen zwey oder drey vollfommen 
age, züchtige Mädchen zu finden? Aber vollfommen ftrenge! 
ih du mid? Um Cytheren Hohn zu fpredhen, die fi 
ganze weiblihe Geſchlecht unterworfen zu baben rühmet. 
b immer, und fich, wo du fie auftreibeft. Iris ging. — 
In welchem Winkel der Erde fuchte nicht die gute Iris! 
d dennoch umfonft! Sie fam ganz allein wieder, und Juno 
F ihr entgegen: Iſt es möglih? O Keufchheit! D Tugend! 
Göttin, fagte Iris; ich hätte dir wohl drey Mädchen brin- 
n fönnen, die alle drey vollfommen ftreng und züchtig gewe⸗ 
n; die alle drey nie einer Mannsperſon gelächelt; die alle drey 
m geringften Funken der Liebe in ihren Herzen erftidt: aber 
d kam, leider, zu ſpät. — 

Zu ſpät? fagte Juno. Wie fo? 

„Eben hatte fie Merkur für den Pluto abgeholt.” 

Für den Pluto? Und wozu will Pluto diefe Tugendhaften? — 

„Zu Furien.“ 


29. Tireſias. 
Antoninus Liberalis c. 16. 
Tireſias nahm feinen Stab, und ging über Feld. Sein 
Bey trug ihn durch einen heiligen Hain, und mitten in dem 
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24. Die Biegen. 
Phedrus lib. IV. Fab. 15. 


Die Ziegen baten ben Zevs, aud ihnen Hörner ; 
denn Anfangs hatten die Biegen Feine Hörner. 

Ueberlegt es wohl, was ihr bittet: fagte Bene. C 
dem Geſchenke der Hörner ein anderes unzertrennlich 
das euch fo angenehm nicht ſeyn möchte. 

Doc die Ziegen beharrten auf ihrer Bitte, und 3 
So habet denn Hörner! 

Und die Ziegen befamen Hörner — und Bart! 
fangs hatten die Ziegen aud feinen Bart. D w 
fie der häßlihe Bart! Weit mehr, als fie die fic‘ 
erfreuten! 


25. Der wilde Apfelbaum. 
Fab. Aefop. 173.) 


In den hohlen Stamm eines wilden Apfelbaun 
ein Schwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit i 
ihres Honigs, und der Baum ward fo ftol; darauf, 
andere Bäume gegen ſich verachtete. 

Da rief ihm ein NRofenftod zu: Elender Ste 
bene Süßigkeiten! Iſt deine Frucht darum wc 
In diefe treibe den Honig herauf, wenn du es v 
dann erft wird der Menfch dich fegnen! - 


26. Der Hirſch und der Fuchs. = 
Fab. Aefop. 226. Phædrus lib. I. Fab. 11. et lib. — 
Der Hirſch ſprach zu dem Fuchſe: Nun wel 
ſchwächern Thieren! Der Löwe hat ſich mit dem We 
Mit dem Wolfe? " — — nr 
ben! Der Löwe brülf 
euch noch oft bey Zeit — 
alsdenn, alsdenn möd 
es dem gewaltigen Lön 
chenden Luchſe zu verbi 
ie sa 
Run 
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Haine, wo drey Wege einander durchkreutzten, ward er ein Pu 
Schlangen gewahr, die ſich begatteten. Da hub Tireſias 7 
nen Stab auf, und flug unter die verlichten Schlangen. 
Aber, o Wunder! Indem der Stab auf die Schlangen hr 
fünf, ward Tireſias zum Weibe. 

Nah neun Monden ging das Weib Tirefiasg wieder duzz 
den heiligen Hain; und an eben dem Drte, wo die dry We 
einander durdfreugten, ward fie cin Paar Schlangen gewali 
die mit einander Fämpften. Da hub Tireſias abermals ihre 
Stab auf, und flug unter die ergrinmmten Schlangen, und — 
D Wunder! Indem der Stab die kümpfenden Schlangen fie ä 
ward das Weib Tireſias wieder zum Manne. 


30. . Minerva. 


Laß fie doch, Freund, laß fie, die kleinen hämifhen Neide 
deines wachſenden Ruhmes! Warum will dein Wig ihre de: 
Vergeſſenheit beftimmte Namen verewigen? 

In dem unfinnigen Kriege, welden die Riefen wider die 
Bötter führten, ftellten die Niefen der Minerva einen fchredis: 
hen Draden entgegen. Minerva aber ergriff den Draden, unk 
fhleuderte ihm mit gewaltiger Hand an das Firmament. Da 
glänzt er noch; und was fo oft großer Thaten Belohnung war, 
ward des Draden beneidenswürdige Strafe. 


Drittes Buch. 


4. Der Befiger des Bogens. 


Ein Dann batte einen trefflihen Bogen von Ebenholz, mit 
dem er fehr weit und ſehr fiber ſchoß, und den er ungemein 
werth bielt. Einft aber, als er ihn aufmerkſam betrachtete, ſprach 
er: Ein wenig zu plump bift du doch! Alle deine Zierde ift Die 
Blätte. Schade! — Dod dem ift abzubelfen! fiel ibm ein. 
SH will hingehen und den beften Künjtler Bilder in den Bogen 
fhnigen laffen. — Er ging bin; und der Künftler fhnigte eine 
ganze Jagd auf den Bogen; und was hätte ſich beffer auf einen 
Bogen geſchickt, als cine Jagd? 
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Der Mann war voller Kreuben. „Du verdieneft diefe Zier⸗ 
$ „ratben, mein lieber Bogen!“ — Indem will er ihn verfuchen; 
ta ſpannt, und der Bogen — zerbridt. 


2. Die Nadhtigall und die Lerche. 


Was ſoll man zu den Dichtern ſagen, die ſo gern ihren 
Sing weit über alle Faſſung des größten Theiles ihrer Leſer 
nehmen? Was fonft, als was die Nachtigall einft zu der Lerche 
hate: Schwingſt du dih, Freundin, nur darım fo bad, um 
mt gehört zu werden? 






— — — — — 


3. Der Geiſt des Salomo. 


Ein ehrlicher Greis trug des Tages Laſt und Hitze, fein Feld 
mit eigner Hand zu pflügen, und mit eigner Hand den reinen 
Summen in den lodern Schooß der willigen Erde zu ftreuen. 

Auf einmal ftand unter dem breiten Schatten einer Linde 
eine goͤttliche Erfeheinung vor ihm da! Der Greis ftugte. 

Ich bin Salomo: fagte mit vertrauliher Stimme das Phan- 
m. Was machſt du bier, Alter? 

Wenn du Salomo bift, verfegte der Alte, wie Fannft du 
ftagen? Du ſchickteſt mi in meiner Zugend zu der Ameife; 
4 ſahe ihren Wandel, und lernte von ihr fleißig ſeyn, und 
kmmeln. Was ih da lernte, das thue id noch. — 

Du baft deine Lection nur halb gelernet: verfegte der Geiſt. 
Geh noch einmal bin zur Ameife, und lerne nun audy von ihr 
nm dem Winter deiner Sabre ruhen, und des Gefammelten 
genießen. 


— — — — — — 


4. Das Geſchenk der Feyen. 


Zu der Wiege eines jungen Prinzen, der in der Folge einer 
der größten Regenten feines Landes ward, traten zwey wohl⸗ 
thitige Feyen. 

Ih ſchenke dieſem meinem Lichlinge, fagte die eine, den 
ſcharfſichtigen Blick des Adlers, dem in feinem weiten Reiche 
auch die kleinſte Mücke nicht entgeht. 


U 
__ 
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Das Geſchenk ift ſchoͤn: unterbrad fie die zweyte Ken 
Der Prinz wird ein einfihtsvoller Monarch werden. Aber br 
Adler befigt nicht allein Scharfſichtigkeit, die Eleinften Mücke 
zu bemerken; er befigs auch edle Verachtung, ihnen nicht nad- 
zujagen. Und diefe nehme der Prinz von mir zum Geſchenk! 

Ich danfe dir, Schwefter, für diefe meife Einfchränkung 
verfegte die erfte Bene. Es ift wahr; viele würden meit gr. 
fere Könige gewefen feyn, wenn fie ſich weniger mit ihrem. 
durchdringenden Berftande bis zu den Eleinften Angelegenheiten 
bitten erniedrigen wollen. . 





5. Das Schaf und die Schwalbe. 


H Xu — EXL TO vura Twv xgoßarwv Mœver, AOL axooxa Tov. 
uaidov, x Evreuder Tolg Eaurng PgEPEOL To Aexog adazor 
sorguoev. Aelianus lib. II. c. 24. 


Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ihm ein wenig Wolle, 
für ihr Neft, auszurupfen. Das Schaf fprang unmillig hin 
und wieder. Wie bift du denn nur gegen mid) fo Farg? fügte 
die Schwalbe. Dem Hirten erlaubeft du, daß er didy deiner 
Wolle über und über entblößen darf; und mir vermeigerft du 
eine Eleine Klode. Woher kömmt das? 

Das kümmt daher, antwortete das Schaf, weil du mir 
meine Wolle nicht mit eben fo guter Art zu nehmen weißt, als 
der Hirte. 


6. Der Rabe. 


Der Rabe bemerkte, daß der Adler ganze dreyfig Tage 
über feinen Eyern brütete. Und daher Eömmt cs, ohne Zweifel, 
fprad er, daß die Jungen des Adlers fo allfchend und ſtark 
werden. Gut! das will ih auch thun. 

Und feitdem brütet der Rabe wirklih ganze dreyßig Tage 
über ‚feinen Eyern; aber noch bat er nichts, als elende Raben 
ausgebrütet. 
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7. Der Rangftreit der Thiere, 
in vier Kabeln. 

[1] | 
ntftand ein bigiger Rangftreit umter den Thieren. Ihn 
ten, fprah das Pferd, laßet uns den Menfchen zu 
ben; er iſt feiner von den ftreitenden Theilen, und 
»unpartheyiſcher feyn. 
bat er aud den Verftand dazu? ließ fih ein Maul: 
n. Er braudt wirkli den allerfeinften, unfere oft 
te Vollkommenheiten zu erfennen. 
war fehr weislih erinnert! ſprach der Hamſter. 
ohl! rief auch der Igel. Ich glaube es nimmermehr, 
Menſch Scharfjichtigkeit genug hefiget. 
eigt ihr! befahl das Pferd. Wir wiſſen cs fon: 
auf die Güte feiner Sache am wenigften zu verlaffen 
immer am fertigften, die Einſicht feines Richters in 
ı jichen. 


8. [2] 

Menfh ward Richter. — Noch ein Wort, rief ihm 
tätifche Löwe zu, bevor du den Ausſpruch thuft! Nach 
tegel, Menſch, willft du unfern Werth beftimmen? 
welcher Regel? Nach dem Grade, ohne Zweifel, ant: 
er Menfh, in welchem ihr mir mehr oder weniger 
m. — 

:efflich! verfegte der beleidigte Löwe. Wie weit würde 
nn unter dem Eſel zu ftchen kommen! Du Fannft 
ter nicht fen, Menfh! Verlaß die Verfammlung! 


9. [3] 
Menſch entfernte fih. — Nun, fprad der höhniſche 
f, — (und ihm ftimmte der Hamfter und der Igel 
9) — ſiehſt du, Pferd? der Löme meint es aud, daß 
Ih unfer Richter nit ſeyn Fann. Der Löme denft, 


aus beffern Gründen, als ihr! fagte der Löwe, und 
en einen verädhtlihen Vlick zu. 





. 


fegnet, Vogel des Jupiters! — Fü 
fragte der Rabe. — Für wen id I 
Fuchs. Biſt du nicht der rüftige 2 
Rechte des Zeus auf diefe Eiche bera 
fpeifen? Warum verftellft du dicht 4 
fiegreihen Klaue die erflehte Gabe, 
dich zu ſchicken noch fortführt? | 

Der Rabe erflaunte, und freut 
Adler gehalten zu werden. Sh mu 
aus diefem Irrthume nicht bringen. — 
er ihm alfo feinen Raub berabfallen, 

Der Fuchs fing das Fleiſch lachend « 
hafter Kreude. Doch bald verkehrte fich 
baftes Gefühl; das Gift fing an zu 

Moͤchtet ihr euch nie etwas anders a 
Schmeidler! 





16. Der Geigi 

Fab. Aeſop. 59. 

Ich Unglücklicher! klagte ein Geitzha 

hat mir den Schatz, den ich in meinen 

dieſe Nacht entwendet, und einen verl 
Stelle gelegt. 
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17. Der Rabe. 
Fab. Aeſop. 132. 


Der Fuchs ſahe, daß der Rabe die Altäre der Götter be: 
nubte, und von ihren Dpfern mit lebte. Da dachte er bey 
ſih ſelbſt: Sch möchte mohl willen, ob der Rabe Antheil an 
kn Dpfern Bat, weil er cin prophetifcher Vogel ift; oder ob 
ihn für einen propbetifhen Vogel hält, weil er frech ge 
ws if, die Dpfer mit den Göttern zu theilen. 


418. Zevs und das Schaf. 
Fab. Aefop. 119. 


Das Schaf mußte von allen Thieren vieles leider. Da 
kat es vor den Zevs, und bat, fein Elend zu mindern. | 
Zers ſchien willig, und fprad zu dem Schafe: Sch ſehe 
mM, mein frommes Geſchoͤpf, ich babe dich allzu wehrlos er- 
Mofen. Nun wähle, wie ich diefem Fehler am beften abhelfen 
IM. Soll ich deinen Mund mit ſchrecklichen Zähnen, und deine 

She mit Krallen rüften? — 

D nein, fagte das Schaf; ih will nichts mit den reißenden 

Zhieren gemein haben. 

Dder, fuhr Zevs fort, foll ih Gift in deinen Speidel legen? 

Ah! verfegte das Schaf; die giftigen Schlangen werden 
ja ſo ſehr gebaflet. — 

Nun was ſoll ich denn? Ich will Hoͤrner auf deine Stirne 

Wangen, und Stärke deinem Nacken geben. 

Auch nicht, gütiger Vater; ich Fönnte leicht fo ſtoͤßig werden, 
als der Bock. 

Und gleichwohl, ſprach Zeus, mußt du ſelbſt ſchaden koͤnnen, 
kenn ſich andere dir zu ſchaden hüten ſollen. 

Muüßt ich das! ſeufzte das Schaf. O fo laß mid, gütiger 
Bater, wie ih bin. Denn das Vermögen, fhaden zu fünnen, 
erwedt, fürdte ich, die Luft, ſchaden zu wollen; und es ift 
beſer, Unrecht leiden, als Unrecht thun. 

Zevs fegnete das fromme Schaf, ımd es vergaß von u Stund 
a, zu Hagen. 












ı IE 


150 Fabeln. 
19. Der Fuchs und der Tieger. * 
Fab. Aefop. 159. u 


Deine Geſchwindigkeit und Stärke, fagte ein Fuchs zu I. 
Tieger, moͤchte ih mir wohl wünfden. 

Und fonft Hätte ih nichts, was dir anftünde? fragte de 
Tieger. 

SH wüßte nihts! — — Auch mein fhönes Fell nicht 
fuhr der Tieger fort. Es ift fo vielfürbig als dein Gemüt 
und das Aeußere würde fi vortrefflih zu dem Innern (ide? 

Eben darum, verfegte der Fuchs, danke ich recht fehr dafütz 
Sh muß das nit feheinen, was ih bin. Aber wollten wi 
Götter, daß ih meine Haare mit Kedern vertaufhen Fünnte! 'n 

— — — IR 
20. Der Mann und der Hund. 
Fab. Aefop. 25. Phædrus lib. II. Fab. 3. 


Ein Mann ward von einem Hunde gebiffen, gerieth dar 
über in Zorn, und erfhlug den Hund. Die Wunde fdien 
gefährlich, und der Arzt mußte zu Nathe gezogen werden. 

Hier weis ih Fein beſſeres Mittel, fagte der Empiricus, 
als dag man ein Stüde Brodt in die Wunde taude, und eß 
dem Hunde zu frefien gebe. Hilft dieſe fumpathetifche Eur nich, 
fo — Hier zudte der Arzt die Achfel. 

Unglüdliher Jachzorn! rief der Mann; fie kann nit hi 
fen, denn ih habe den dund erfchlagen. 


Ki 
"m 
hi 


21. Die Traube. 
Fab. Aefop. 156. Phaxdrus lib. IV. Fab. 2. 


Ich kenne einen Dichter, dem die fehreiende Bewunderung 
feiner Eleinen Nachahmer weit mehr gefhadet bat, als die nei⸗ 
difhe Verachtung feiner Kunſtrichter. 

Sie ift ja doch fauer! fagte der Fuchs von der Traube, 
nad) der er lange genug vergebens gefprungen war. Das hörte 
ein Sperling und ſprach: Sauer follte diefe Traube ſeyn? Dar— 
nad ficht fie mir doch nicht aus! Er flog bin, und Foftete, 
und fand fie ungemein füße, umd rief hundert näſchige Brüder 
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herber. Koſtet doch! ſchrie er; Eoftet doch! Diefe treffliche 

Traube ſchalt der Fuchs ſauer. — Sie koſteten alle, und in 

penig Augenbliden ward die Traube fo zugerichtet, daß nie 
ein Fuchs wicder darnach fprang. 


22. Der Fuchs. 
Fab. Aefop. 8. 


Ein verfolgter Fuchs rettete fih auf eine Mauer. Um auf 
ber andern Seite gut herab zu fommen, ergriff er einen nahen 
Domenſtrauch. Er ließ ſich auch glüdlid daran nieder, nur daf 
iba die Dornen ſchmerzlich verwundeten. Elende Helfer, rief 
der Fuchs, Die nicht helfen können, ohne zugleich zu ſchaden! 


23. Das Schaf. 
Fab. Aefop. 189. 


Als Supiter das Heft feiner Vermählung feyerte, und alle 
Zhiere ihm Geſchenke braten, vermißte Juno das Schaf. 

Wo bleibt das Schaft fragte die Göttin. Warım verfiumt 
das fromme Schaf, ung fein wohlmeinendes Gefchenf zu bringen ? 
Und der Hund nahm das Wort und fprah: Zürne nicht, 
| Görtin! SH Habe das Schaf noch heute gefehen; es war fehr 
ktrübt, und jammerte laut. 

Und warum janmerte das Schaf? fragte die fhon gerührte 
Coͤttin. 

Ich ärmſte! ſo ſprach es. Ich habe itzt weder Wolle, noch 
Kilch; was werde ih dem Jupiter ſchenken? Soll ih, ich 
diein, leer vor ihm erſcheinen? Lieber will ich hingehen, und 
den Hirten bitten, daß er mich ihm opfere! 

Indem drang, mit des Hirten Gebete, der Rauch des ge⸗ 
eyferten Schafes, dem Jupiter ein ſüßer Geruch, durch die 
Wollen. Und itzt hätte Juno die erſte Thräne gemeinet, wenn 
Thraͤnen ein unſterbliches Auge benetzten. 





— — — — — 
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Haine, wo drey Wege einander durchkreutzten, ward er ein P 
Schlangen gewahr, die fi) begatteten. Da hub Tirefias | 
nen Stab auf, und flug unter die verliebten Schlangen. - 
Aber, o Wunder! Indem der Stab auf die Schlangen beraf 
fünf, ward Tireſias zum Weibe. 

Nah neun Monden ging das Weib Tireſias wieder dun 
den heiligen Hain; und an eben dem Drte, wo die drey By 
einander durdjkreugten, ward fie ein Paar Schlangen gewah 
die mit einander Fämpften. Da hub Tireſias abermals ihre 
Stab auf, und flug unter die ergrimmten Schlangen, und - 
D Wunder! Indem der Stab die kimpfenden Schlangen fie 
ward das Weib Tireſias wieder zum Manne. 


30. Minerva. 

Laß fie doch, Freund, laß fie, die Eleinen hämiſchen Neida 
deines wachlenden Ruhmes! Warum will dein Wig ihre da 
Vergeflfenbeit beftimmte Namen verewigen? 

In dem unfinnigen Kriege, welden die Niefen wider Di 
Bötter führten, ftellten die Rieſen der Minerva einen fchredii 
hen Draden entgegen. Minerva aber ergriff den Dradyen, ml 
fhleuderte ihn mit gewaltiger Hand an das Firmament. Da 
glänzt er noch; und was fo oft großer Thaten Belohnung war 
ward des Draden beneidenswürdige Strafe. 


Drittes Bud). 


1. Der Befiger des Bogen. 


Ein Diann hatte einen trefflihen Bogen von Ebenholz, mi 
dem cr fehr weit und fehr fiher ſchoß, und den er ungemeit 
wertb bielt. Einft aber, als er ibn aufmerkſam betrachtete, fprad 
er: Ein wenig zu plump bift du doch! Alle deine Zierde ift N 
Glaͤtte. Schade! — Dod dem ift abzubelfen! fiel ibm em 
SH will hingehen und den beften Künftler Bilder in den Boger 
ſchnitzen laſſen. — Er ging bin; und der Künftler ſchnitzte ein 
ganze Zagd auf den Bogen; und was hätte fi beſſer auf eine 
Bogen geſchickt, als cine Jagd? 





Drittes Buch. 155 


Der Rann war voller Kreuden. „Du verdieneft diefe Bier: 
Bruben, mein lieber Bogen!“ — Inden will er ihn verfuchen; 
nmnt, und der Bogen — zerbridt. 







2. Die Nachtigall und die Lerche. 


Was ſoll man zu den Dichtern ſagen, die ſo gern ihren 
Ing weit über alle Faſſung des größten Theiles ihrer Leſer 
bnen? Was ſonſt, als was die Nachtigall einft zu der Lerche 
te: Schwingſt du dih, Freundin, nur darım fo hoch, um 
bt gebört zu werden? 


— — 


3. Der Geift des Salome. 


Em ebrlider Breis trug des Tages Laft und Hiße, fein Feld 

t eigner Hand zu pflügen, und mit eigner Hand den reinen 
wmen in den lodern Schooß der willigen Erde zu freuen. 
Yuf einmal ftand unter dem breiten Schatten einer Linde 
e göttlihe Erfcheinung vor ibm da! Der Greis ftugte. 

Ih bin Salomo: fagte mit vertrauliher Stimme das Phan- 
ns. Was madhft du bier, Alter? 

Wenn du Salomo bift, verfegte der Alte, wie Fannft du 
agen? Du fhidteft mid in meiner Jugend zu der Ameiſe; 
b fabe ihren Wandel, und lernte von ihr fleißig feyn, und 
mmeln. Was ih da lernte, das thue ih noch. — 

Du baft deine Lection nur halb gelernet: verfegte der Beift. 
Geh noch einmal bin zur Ameife, und lerne nım auch von ihr 
m dem Winter deiner Sahre ruhen, und des Gefammelten 
genießen. 


— — — — — — 


4. Das Geſchenk der Feyen. 


Zu der Wiege eines jungen Prinzen, der in der Folge einer 
der größten Regenten ſeines Landes ward, traten zwey mohl- 
hätige Feyen. 

Ich ſchenke dieſem meinem Lieblinge, fagte die eine, den 
(darffihtigen Blick des Adlers, dem in feinem weiter Reiche 
auch die Heinfte Mücke nicht entgeht. 


1 
ı EEE 
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Das Geſchenk ift ſchoͤn: unterbrad fie die zmente $ 
Der Prinz wird ein einfihtsvoller Monard) werden. Aber 
Adler befigt nicht allein Scharffihtigkeit,. die Fleinften Mi 
zu bemerken; er befigs auch edle Verachtung, ihnen nidt ı 
zujagen. Und diefe nehme der Prinz von mir zum Geſchen 

Ich danfe dir, Schwefter, für diefe weiſe Einfchränf 
verfegte die erfte Feye. Es ift wahr; viele würden weit 
fere Könige geweſen feyn, wenn fie fi weniger mit il 
durchdringenden Berftande bis zu den kleinſten Angelegenb 
hätten erniedrigen wollen. 





— 


5. Das Schaf und die Schwalbe. 


H xXEudur — EX Ta vura Twv xgoßarwv Ldaveı, x aXocxa 
uahoV, x EVTEUFEV ToLg Eaurng Bospecı To AExog ua 
zorguoev. Aelianus lib. III. c. 24. 


Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ihm ein wenig W 
für ihr Neft, auszurupfen. Das Schaf fprang unmillig 
und wieder. Wie bift du denn nur gegen mid fo Fargt | 
die Schwalbe. Dem Hirten erlaubeft du, dag cr did de 
Wolle über und über entblößen darf; und mir vermweigerf 
eine Eleine Slode. Woher fümmt das? 

Das kömmt daher, antwortete das Schaf, weil du 
meine Wolle nicht mit eben fo guter Art zu nehmen weißt, 
der Hirte. 


6. Der Rabe. 


Der Rabe bemerkte, Daß der Adler ganze dreyßig | 
über feinen Eyern brütete. Und daber kömmt es, ohne Zu 
fprad er, daß die Jungen des Adlers fo allfchend und 
werden. But! das will ih auch thun. 

Und feitdem brütet der Rabe wirflih ganze dreyßig 2 
über ‚feinen Eyern; aber noch bat er nichts, als elende Ru 
ausgebrütet. 
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7. Der Rangftreit der Thiere, 
in vier Kabeln. 

[1] | 
entftand ein bigiger Rangftreit unter den Thieren. Ihn 
dien, fprah das Pferd, laßet uns den Menſchen zu 
jieben; er ift feiner von den ftreitenden Theilen, und 
fto unpartheyiſcher ſeyn. 
re bat er auch den Verſtand dazu? ließ ſich ein Maul: 
ren. Er braucht wirklich den allerfeinſten, unſere oft 
deckte Vollkommenheiten zu erkennen. 

; war ſehr weislich erinnert! ſprach der Hamſter. 
wohl! rief auch der Igel. Ich glaube es nimmermehr, 
Menſch Scharfſichtigkeit genug beſitzet. 

weigt ihr! befahl das Pferd. Wir wiſſen es ſchon: 

d auf die Güte feiner Sache am wenigſten zu verlaſſen 

; immer am fertigften, die Einſicht feines Richters in 
zu ziehen. 


»Menſch ward Richter. — Noch ein Wort, rief ihm 
jeftätitche Löwe zu, bevor du den Ausſpruch thuſt! Nach 
Regel, Menſch, willft du unfern Werth beftimmen? 

ch welcher Regel! Nach dem Grade, ohne Zweifel, ant: 
der Menſch, in welchem ihr mir mehr oder weniger 
fend. — 

rtrefflich! verfettte der beleidigte Löwe. Wie weit würde 
denn unter dem Eſel zu fiehen fommen! Du kannſt 
Richter nicht fenn, Menſch! Verlaß die Verſammlung! 


9. [3] 

r Menfh entfernte fih. — Nun, fprad der höhniſche 
wrf, — (und ihm ftimmte der Hamfter und der gel 
ben) — fiehft du, Pferd? der Löwe meint es aud, daß 
enſch unfer Richter nicht feyn kann. Der Löwe denkt, 
it. 

er aus beffern Gründen, als ihr! fagte der Löwe, und 
hnen einen verädtliden Blick zu. 





“ 
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10. [4] 


Der Löwe fuhr weiter fort: Der Rangftreit, wenn id ı 
recht überlege, ift ein nichtswürdiger Streit! Haltet mic fi 
den Bornehmften, oder für den Geringften; es gilt mir glei 
viel. Genug ic fenne mih! — Und fo ging er aus der Ba 
fammlung. 

Ihm folgte der weiſe Elephant, der Fühne Tieger, der ernf 
hafte Bär, der Fluge Fuchs, Das edle Pferd; Eurz, alle, die ihre 
Werth fühlten, oder zu fühlen glaubten. 

Die ſich am letzten wegbegaben, und über die zerriſſen 
Verſammlung am meiſten murreten, waren — der Affe un 
der Eſel. 

11. Der Bir und der Elephant. 

- Aelianus de nat. animal. lib. II. cap. 11. 


Die unverftindigen Menfhen! fagte der Bär zu dem Ei 
phanten. Bas fordern fie nit alles von ung beffern Thieren 
Sh muß nad der Mufik tanzen; ich, der ernfthafte Vär! Un 
fie wiffen es doch nur alumohl, daß ſich folde Poffen ı 
meinem ehrwürdigen Wefen nicht fhiden; denn warum lachte 
fie fonft, wenn id) tanze? 

Ich tanze auch nah der Mufif: verfegte der gelehrige Ei 
phant; und glaube eben fo ernjthaft und ehrwürdig zu fen 
als dur. Gleichwohl haben die Zufhauer nie über mich geladı 
freudige Bewunderung bloß war auf ihren Gefihtern zu leſer 
Glaube mir alfo, Bär; die Menſchen laden nicht darüber, da 
du tanzeft, fondern darüber, daß du dich fo albern dazu anfchidi 


12. Der Strauß. 


Das pfeilfhnelle Rennthier fahe den Strauß, und fprad 
Das Laufen des Straußes ift fo außerordentlih chen nid! 
aber ohne Zweifel fliegt er deſto beffer. | 

Gin andermal fabe der Adler den Strauß, und fprad 
liegen kann der Strauß nun wohl nit, aber ih glaube, ı 
muß gut laufen Fünnen. 
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13. 14. Die Wohltbaten, 
in zwey Aabeln. 

[1] 
fl du wohl cinen größern Wohlthaͤter unter den Thieren, 
8° fragte die Biene den Menſchen. 
wohl! erwiederte diefer. 
Ind wen?” 
is Schaf! Denn feine Wolle ift mir nothwendig, und 
onig ift mir nur angenehm. 


[2] 
d willſt du nod einen Grund wiſſen, warum id das 
für meinen größern Wohlthäter halte, als dich Biene? 
Schaf ſchenket mir feine Wolle ohne die geringfte Schwie⸗ 
; aber wenn du mir deinen Honig ſchenkeſt, muß ich 
och immer vor deinem Stachel fürdten. 


15. Die Eiche. 
er rafende Nordwind hatte feine Stärfe in einer fürmi- 
Nacht an einer erhabenen Eiche bewieſen. Nun lag fie 
kt, und eine Menge niedriger Sträuche lagen unter ihr 
settert. Ein Fuchs, der feine Grube nicht weit Davon hatte, 
ie des Morgens darauf. Was für ein Baum! rief er. 
ich Doch nimmermehr gedacht, daß er fo groß geweſen waͤre!“) 


16. Die Geſchichte des alten Wolfs, 
in fieben Kabeln. 
Aelianus lib. IV. cap. 15. 
[1] 
Der böfe Wolf war zu Jahren gefommen, ımd faßte den 
enden Entfhluß, mit den Schäfern auf einem gütlihen Fuß 
den. Er machte fih alfo auf, und Fam zu dem Schäfer, 
n Horden feiner Höhle die nächſten waren. 
°) Ihr die ihre vom Geſchick erhöht, 

Weit Über uns erhaben fteht, 

Wie groß ihr wirklich fend, zu miffen, 

Wird euch das Glück erft ſtürzen müſſen. 1753. 


| 
160 Fabeln. 


Schäfer, ſprach er, dis nenneſt mich, den blutgierigen Raͤ— 
ber, der ich doch wirklich nicht bin. Freylich muß ih mich a 
deine Schafe halten, wenn mich hungert; denn Hunger tig 
weh. Schüge mid nur vor dem Hunger; made mich nur 4 
und du follft mit mir recht wohl zufrieden feyn. Denn id 
wirklich das zahmfte, fanftmüthigfte Thier, wenn id fatt fin - 

Wenn du fatt bift? Das kann wohl ſeyn: verfegte deJ 
Schäfer. Aber wenn bift du denn fatt? Du und der Ge 
werden es nic. Gch deinen Weg! , 


17. [2] b 

Der abgewieſene Wolf Fam zu einem zweyten Schäfer. a 

Du weißt, Schäfer, war feine Anrede, daß ich dir, WM} 
Jahr durd, mandes Schaf würgen könnte. Willſt du mi‘ 
überhaupt jedes Jahr fehs Schafe geben; fo bin id) zufrieden“ 
Du kannſt alsdenn ſicher ſchlafen, und die Hunde ohne Bed 
Een abfchaffen. 

Schs Schafe? ſprach der Schäfer. Das iſt ja eine sun, 
Herde! — 

Nun, weil du es bift, fo will id mid mit fünfen Segnig;, 
fagte der Wolf. 

„Du fcherzeft; fünf Schafe! Mehr als fünf Schafe ai. 
„ih kaum im ganzen Jahre dem Pan.” 

Auch nicht viere? fragte der Wolf weiter; und der Shift, 
ſchüttelte fpöttifch den Kopf. 

„Drey? — Zwey?“ — — 

Nicht ein einziges; fiel endlich der Beſcheid. Denn es mürt 
ja wohl tböriht, wenn ih mich einem Keinde zinsbar machte, 
vor welchem ich mich durch meine Wachſamkeit fihern fann. 


18. [3] 

Aller guten Dinge find drey; dachte der Wolf und Fam zu 
einem dritten Schäfer. | 

Es geht mir recht nahe, ſprach er, daß ih unter euch Schi: 

fern als das graufamfte, gewiflenlofefte Thier verfchrieen bin 
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Pr, Rentan, will id igt beweifen, wie unrecht man mir 

kt. Gib mir jährlih ein Schaf, fo foll deine Heerde in je: 

u Walde, den niemand unfiher macht, ale ih, frey und 

ihidigt weiden dürfen. Ein Schaf! Welde Kleinigkeit! 
ante ich großmüthiger, könnte ich uneigennügiger handeln? 
- Du lachſt, Schäfer? Worüber lachſt du denn? 

D über nichts! Aber wie alt biſt du, guter Freund? ſprach 
t Schäfer. 

„Was geht dich mein Alter an? Immer nod alt genug, 
ir deine liebften Zimmer zu würgen. 

Erzürne did nidt, alter Iſegrim. Es thut mir Leid, daß 
mit deinem Vorſchlage einige Zahre zu ſpät kömmſt. Deine 
sgebiffenen Zähne verratben dich. Du fpielft den Uneigen: 
Bigen, bloß um di defto gemächlicher, mit defto weniger 
cfabr nähren zu Fönnen. 


19. [4] 

Der Wolf ward ärgerlih, faßte fih aber doch, und ging 
icch zu dem vierten Schäfer. Dieſem war eben fein treuer 
md geftorben, und der Wolf machte fih den Umſtand zu Nutze. 

Schäfer, ſprach er, ich habe mid) mit meinen Brüdern in 
m Walde veruneiniget, und fo, daß ih mich in Ewigkeit 
it wieder mit ihnen ausföhnen werde. Du weißt, wie viel 
a von ihnen zu fürdten haft! Wenn du mid aber anftatt 
eines verftorbenen Hundes in Dienfte nehmen willft, fo ftebe 
b dir dafür, daß ſie Feines deiner Schafe auch nur feel 
mjehen follen. 

Du willft fie alfo, verfegte der Schäfer, gegen deine Brü⸗ 
kr im Walde beſchützen? — 

„Was meine idy denn fonft? Freylich. a 

Das wäre nicht übel! Aber, wenn ih did nun in meine 
horden einnähme, fage mir doch, wer follte alsdenn meine ar: 
uen Schafe gegen dich befhüsen? Einen Dieb ins Haus 
uchmen, um vor den Dieben außer dem Haufe fiher zu ſeyn, 
das halten wir Menfhen — — 

Ich höre fchon: fagte der Wolf; du fängft an zu moralifi- 

m. Lebe wohl! 

Leſſings Werte 1. — 11 
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20. [5] 


Wire ich nicht fo alt! Fnirfchte der Wolf. Aber id mi 
mich, leider, in die Zeit ſchiceen. Und fo kam er zu dem fün 
ten Schäfer. 

Kennft du mich, Schäfer? fragte der Wolf. 

Deines gleihen wenigſtens Fenne ih: verfegte der Schaͤfe 

„Meines gleihen? Daran zweifle ich fehr. Sch bineinf 
„fonderbarer Wolf, daß ich deiner und aller Schäfer Freun 
„ſchaft wohl werth bin. 

Und wie fonderbar bift du denn? 

„Ich Eönnte Fein lebendiges Schaf würgen und freflen, ın 
„wenn es mir das Leben often follte. Ich nähre mich Kl 
„mit todten Schafen. Sft das nicht löblich? rlaube u 
„alfo immer, daß id mid) dann und wann bei deiner Heer 
„einfinden, und nadfragen darf, ob dir nicht — 

Spare der Worte! fagte der Schäfer. Du müßteft g 
Eeine Schafe frefien, auch nidt einmal todte, wenn ich de 
Keind nicht ſeyn folltee in Thier, das mir fhon todte Scha 
frißt, lernt leiht aus Hunger Franke Schafe für todt, und g 
ſunde für franf anfehen. Made auf meine Freundſchaft al 
feine Rechnung, und geb! 


21. [6] 


Ich muß nun fhon mein Lichftes daran "wenden, um | 
meinem Zwecke zu gelangen! dachte der Wolf, und kam zu de 
ſechſten Schäfer. 

Schäfer, wie gefällt dir mein Belz? fragte der Wolf. 

Dein Belzt fügte der Schäfer. Laß fehen! Er iſt ſchoͤr 
die Humde müflen did) nicht oft unter gehabt haben. 

„Nun fo böre, Schäfer; ih bin alt, und werde es 
„lange nicht mehr treiben. Füttere mid) zu Tode; und ı 
„vermade dir meinen Belz. 

Ey fieh doch! fagte der Schäfer Kömmft du: auch Bin 
die Schliche der alten Geishälfe? Nein, nein; dein B 
würde mid am Ende ficbenmal mehr often, ale er me 
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wire. Iſt es dir aber ein Ernſt, mir ein Geſchenk zu machen, 
D gieb mir ihn gleich igt. — Hiermit grif der Schäfer nad 
er Keule, und der Wolf ſlohe. 





22. [7] 


D die Unbarmberzigen! ſchrie der Wolf, und gerieth in die 
ußerſte Wuth. So will ih aud als ihr Feind fterben, che 
ub der Hunger tödtet; denn fie wollen es nicht beffer! 

Er lief, brad in die Wohnungen der Schäfer ein, riß ihre 
inder nieder, und ward nicht ohne große Mühe von den Schi: 
m erſchlagen. | 

Da ſprach der Weifefte von ihnen: Wir thaten doch wohl 
urcht, Daß wir den alten Räuber auf das Aeußerfte brachten, 
ed ihm alle Mittel zur Befferung, fo ſpät und erzwungen fie 
uch mar, benahmen! 


— nn nn nn — 


23. Die Maus. 


Eine pbilofophifde Maus pries die gütige Natur, daß fie 
ie Mäufe zu einen fo vorzüglichen Gegenftande ihrer Erhal⸗ 
ung gemacht babe. Denn eine Helfte von uns, fprady fie, er: 
ielt von ihr Flügel, daß, wenn wir bier unten auch alle von 
ten Raten ausgerottet würden, fie doch mit leichter Mühe aus 
ten Yledermäufen unfer ausgerottetes Geſchlecht wieder beritellen 
tönnte. 

Die gute Maus wußte nit, daß es auch geflligelte Katzen 
geht. Und fo beruhet unfer Stolz meiftens auf unfrer Un: 
wiffenbeit! 


— — — — — 


24. Die Schwalbe. 


Glaubet mir, Freunde; die große Welt iſt nicht für den 
Reifen, iſt nicht für den Dichter! Man kennet da ihren wah⸗ 
en Werth nicht, und ad! fie find oft ſchwach genug, ion mit 
mem nichtigen zu vertaufden. 

In den erften Zeiten war die Schwalbe ein eben fo tonrei- 
de, melodifcher Vogel, als die Nachtigall. Sie ward c6 aber 

11° 
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bald müde, in den einfamen Büſchen zu wohnen, und da! 
niemand, als dem fleifigen Landmanne und der unſchuldi 
Schäferinn geböret und bewundert zu werden. Sie verließ i 
demüthigere Sreundin, und zog in die Stadt. — Was gefch 
Weil man in der Stadt nit Zeit hatte, ihr göttlidhes 2 
zu bören, fo verlernte fie es nad und nad, und lernte da 
— bauen. 


25. Der Adler. 


Man fragte den Adler: warum erzieheft du deine Jun 
fo hoch in der Luft? 

Der Adler antwortete: Würden fie fi, erwachſen, 
nabe zur Sonne wagen, wenn idy fie tief an der Erde eri 


26. Der junge und der alte Hirſch. 


Ein Hirfh, den die gütige Natur Jahrhunderte Ichen la| 
fagte einft zu einem feiner Enkel: Ih kann mid der 
noch fehr wohl erinnern, da der Menſch das donnernde Fe 
rohr noch nicht erfunden hatte. 

Welche glüdliche Zeit muß das für unfer Gefchlecht gem 
feyn! feufzete der Entel. 

Du ſchließeſt zu gefhwind! fagte der alte Hirfh. Die 
war anders, aber nicht befier. Der Menſch hatte da, an 
des Keuerrohres, Pfeile und Bogen; umd wir waren cben 
ſchlimm daran, als igt. 


27. Der Pau und der Hahn. 


Einft fprad der Pfau zu der Henne: Sich einmal, 
Aodmüthig und trogig dein Hahn einher tritt! Und doch fi 
die Menſchen nicht: der ftoe Hahn; fondern nur immer: 
ſtolze Pfau. 

Das macht, fagte die Henne, weil der Menſch einen 
gründeten Stolz überfichet. Der Hahn ift auf feine Wach 
feit, auf feine Mannheit ftolz; aber worauf du? — Auf 
ben und Federn. 
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28. Der Hirfh. 


Die Natur hatte einen Hirfh von mehr als gewöhnlicher 
Be gebildet, und an dem SHalfe Bingen ihm lange Haare 
b. Da dadıte der Hirfch bey ſich ſelbſt: Du Eönnteft dic) 
vobl für ein Elend anſehen laffen. Und was that der Ei- 
ein Elend zu feinen? Er Bing den Kopf traurig zur 
, und ſtellte ſich, fehr oft das böfe Weſen zu haben. 

So glaubt nidt felten ein wigiger Ged, daß man ihn 
feinen ſchoͤnen Geiſt halten werde, wenn er nit über 
hoch und Hypochonder Flage. 


29. Der Adler und der Fuchs. 


5ey auf deinen Flug nicht fo ftolz! fagte der Fuchs zu dem 
e. Du fteigft doch nur deswegen fo body in die Luft, um 
defto weiter nad einem Aſe umfehen zu können. 

50 fenne id Männer, die tieffinnige Weltweife geworden 
nicht aus Liebe zur Wahrheit, fondern aus Begierde zu 
a einträgliden Lehramte. 


30. Der Schäfer umd die Nadtigall. 


Du zürneft, Liebling der Mufen, über die laute Menge 
parnaffifchen Geſchmeißes? — D höre von mir, was einft 
Nachtigall hören mußte. 

Singe doch, liebe Nachtigall! rief ein Schäfer der ſchwei— 
vn Sängerin, an einem lieblichen Frühlingsabende, zu. 
Ah! fagte die Nadıtigall; die Kröfhe machen ſich fo laut, 
ih alle Luft zum Singen verliere. Höreſt du fie nicht? 
Ih böre fie freylich: verfegte der Schäfer. Aber nur dein 
meigen ift Schuld, daß id) fie höre. 


466 Kabeln. 
Anhang. = 
Gabeln aus dem erften Theile der Schriften, 1753. = 
Der Ricfe. | 


Ein rebelliſcher Rieſe ſchoß feinen vergifteten Pfeil über ſich di 
den Himmel, niemand geringerm, als einem Gott, das Leben damif 
.ju rauben. Der Pfeil floh in die umnermeflenfte Zerue, in ed 
ihm auch der fchärfere Blick des Niefens nicht folgen konnte. Sta: 
glaubte der Raſende fein Ziel getroffen zu haben, und fing an, al 
gottesläfterliches Triumphlied zu jauchzen. Endlid aber gebrach dem Pfeikt 
die mitgetheilte Kraft der fchnellenden Senne; er fiel mit einer ſtets wach 
fenden Wucht wieder herab, und tödtete feinen frevelnden Schützen. :ı 

Unfinnige Spötter der Religion, eure Zungenpfeile fallen weit ımte:a 
ihrem ewigen Throne wieder zuräd; uud eure eigne Läfterungen find x 
es, die fie an euch rächen werden. L 


Der Falke. 


Des einen Glück ift in der Welt des andern Ungläd. Cine ale 
Wahrheit, wird man fagen. Die aber, antworte ih, wichtig gem 
ift, dag man fie mit einer neuen Kabel erleutert. 

Ein biutgieriger Falke [hof einem unfchnldigen Taubenpaare nach, 
die fein Anblick eben in den vertranteften Kennzeichen der Liebe geftört 
batte. Schon war er ihnen fo nah, daß alle Rettung unmöglich [dien ; 
ſchon gurrten ſich die zärtlihen Freunde ihren Abfchied zu. Doch ſchneß 
wirft der Falke einen Blick aus der Höhe, und wird nnter ſich einen 
Hafen gewahr. Er vergaß die Tauben; ftürzte fid) herab, und machte 
diefen zu feiner befiern Bente. 


Damon und Theodor. 


Der ſchwarze Himmel drohte der Welt den fürchterlichſten Beſchluf 
des fhönften Sommertages. Noch ruhten Damon und Theodor unte: 
einer Fühlenden Laube; zwey Freunde, die der Welt ein rares Beyfpie 
würden geweſen ſeyn, wenn fie die Welt zum Zeugen ihrer Freund 
fchaft gebraucht hätten. Einer fand in des andern Umarmungen, was 





x 
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"Simmel nur die Tugendhaften finden läßt. Ihre Seelen vermifchten 
durch die zaͤrtlichſten Geſpräche, in welchen fid) Scherz und Ernft 
strennliy verknüpften. Der Donner rollte ftürmifch in der Luft, 
benugte die Knie beuchlerifcher Knechte. Was aber hat die Tugend 
Ishhten, wenn Bott den Laſterhaften drohet? Damon und Theodor 
m gerubig > + +» Doc ſchnell ſtand in dem Damon ein fürchter⸗ 
Gedante auf: wie wann ein folder Schlag mir meinen Freund 
der Seite riße? » » So fchnell als diefer Gedanke fein Herz mit 
fen übergoß, und die Heuterfeit aus feinen Blicken vertilgte; fo 
I fab er ihn =» » unerforfhlihes Scidfal! » » wahr gemadıt. 
vor fiel tod zu feinen Füſſen, und der Blig kehrte triumphierend 
ee Rechte des Donnergottes, fchrie Damon, wenn du auf mid) 
t baft, fo haſt du mid) nur allzumohl getroffen. Er zog fein 
verd aus, und verfchied auf feinem Freunde. | 
sartliche Seelen, werdet ihr diefer Gefchichte eine heilige Shräne 
ı? Weinet, und empfindet in enrer lebhaften Borftellung die 
igkeit mit einem Freunde zu fierben. 





Fragmente. 


— — — disjeeti membra poetae. 


Horas. 
1753. “ 


Aus einem Gedichte über die menſchliche Gtüdfeligkeit. 


Wie fommt es, daß ein Geiſt, der nichts als Glauben haft, 
Und nichts als Gründe liebt, den Schatten oft umfaßt, 

Wenn er die Wahrheit denkt im fihern Arm zu fchlieffen, 

Daß ihm zum Anſtoß wird, was alle Kinder willen? 

Wer lehrt mid), obs an ihm, obs an der Wahrheit liegt? 
Berführet er ſich ſelbſt? Iſt fies, die ihn betriegt? 

Bielleiht hat beydes Grund, und wir find nur erfchaffen, 
Anftatt fie einzuſehn, bewundernd zu begaffen. 

Sie, die der Dirne gleicht, die ihre Schönheit fennt, 

Und jeden an ſich lockt, und doch vor jedem rennt. 

Auch dem, der fie verfolgt, und fleht und ſchenkt und ſchwöret, 
Wird faum ein Bli gegönnt, und wird nur halb geböret. 
Berzweifelnd und verliedt wünfcht fie die Welt zu ſehn; 
Stürzt jeden in Gefahr, um feinem beyjuſtehn. 

Ein Sweifler mahle fih ihr Bild in diefen Zügen! 

Nein, fie betriegt uns nie! » » » Wir finds, die uns betriegen. 
Ein Geift, der auf dem Pfad, den man vor ihm gegangen, 
Nicht weiter fommen fann, als taufend mitgelangen, 

Berliert fi in der Meng, die fein Berdienft befigt, 

Als dag fie redlich glaubt, und was fie weis, befchägt. 
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Dieß iſt es, was ihn quält. Er will, daß man ibn merke. 

Zum Folgen allzu ſtolz, fehlt ihm der Führer Stärke. 

Irum (pringt er plöglich ab, fucht fühn, doch ohn Berfland, 

Ein neues Wahrheitsreich, ein unentdecktes Land, 

Inm folgt ein leichter Schwarm noch zehnmahl Fleinrer Geijier. 

Bie glädlid, ift er nun; die Rotte nennt ihn Meifter. 

Er wagt fi in die Welt mit Wig und frecher Stirn. 

Und was lehrt uns denn nun fein göttliches Gehirn? 

‚ Dauf ſey dem großen Geift, der Furcht und Wahn vertrieben! 

Er ſprichts, und Gott ift nicht zu fürchten, nicht zu lieben. 

„Die Freyheit ift ein Traum: die Seele wird ein Ton, 

| „Und meint man nicht das Hirm, verfteht man nichts davon. 

„Dem Gut und Böfen fest ein blöder Weife Schranken, 

| „Und ihr beglaubtes Nichts wohnt nun in den Gedanken. 

JCartuſch umd er, der nie fein Leid und Meid vergafi, 

„Lartuſch und Epictet verdient nicht Ruhm, nicht Haß. 

„De ſtahl, weils ihm gefiel, und weil er fichlen mußte; 

„Der lebte tugendhaft, weil er nichts beffers mußte; 

„Der ward wie der regiert, und feiner Thaten Herr 

„Bar, wie ein Ubrwerf nie, auch nie ein Sterblicher. 

„Ber thut was ibm gefält, thut das was er thun follte; 

„Az unfer Stolz erfand das leere Wort: id, wollte. 

„Und eben die, die ums ftarf oder ſchwach erfchaft, 

„Sie, die Natur, [haft uns auc gut umd laſterhaft.“ — 

Ber glaubte, dag ein Geift, um fühn und neu zu denken, 
Sich felber ſchaͤnden kann, und feine Würde fränfen? 









2a Menge Benfall ift zwar nie der Wahrheit Grimd, 

Umd oft liegt ihre Lehr in eines Weifen Mund, 

Ser, alles felbft zu fehn, in fich zurückgegangen, 

Ss Sweifels Gegengift durch Smeifeln zu erlangen. 

Doch macht den größern Theil auch das zum Lügner nit, 
Veil der und jener Narr von Gegengründen ſpricht. 

Er, der die Wahrheit ſucht, darf nicht die Stimmen zählen; 
Dech wenn die Menge fehlt, fo kann auch einer fehlen. 

3 glaub, es ift ein Gott, und glaub es mit der Welt, 
Beil ih e6 glauben muß, nicht weil es ihr gefüdt. 


—— 


777 Zu se CE Mir 
Und ich fühl was in mir, dag für 
Weh dem, der es nicht fühlt, und 
Gott aus dem Himmel treibt, und 


Bellagenswürdge Welt, wenn dir ei 
Des Weisheit nur das Wohl jum 5 
Spielt nur ein Ungefehr mit mein ı 
Ward ic nur, weil ich Ward, und 
Was hält den feigen Arm, daß er | 
Su feiner Rettung fid den Dolch mi 
Stirb, weil dein Leiden doch zu kein 
Und di in Freud und Leid ein häm 
Der dic durch Eurze Luft rudweife mı 
Daß dich der nächfte Schmer; nit u 
Ein Weiſer ſchätzt fein Spiel, wo nm 
Und Klugheit nichts gewinnt, und Du 
Berluft ohn meine Schuld ift ein zu b 
Und Glüd ergögt mic) nicht, das auch 
Stirb, und verlaß die Welt, das Urbil 
Wo ich Pein ohne Schuld, und &uft u 
Doch warum eifr' ich fo? Gott iſt, mei 
Das Wedel, Schwer; und Seit mir (d 
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Ws klagſt Duft" -» » „D Ratur! das ſollteſt du nicht. wiſſen? 
Barum fo ich allein das Glück zu ſehen miffen? 

Par Renſch ſieht, ich bin blind. Mein Leben hängt daran; 
Ber Falle zu entgehn, gib, daß ich ſehen kann.“ 

Ser ſebend, daß ich auch bey dir entfchuldige werde!" 
ſah, und grub ſich gleich in die geliebte Erde. 

er, mo fein Strahl des Lichts die Finſterniß verjagt, 

as nugt ihm bier fein Glück? dag er von neuem klagt. 

Kater, fchrie er zurück, das find unmöglich Augen.“ 

Sie finds, nur daß fie nicht für einen Maulwurf taugen.“ 
d das, was in mir wohnt, was in mir fühlt und denfet; 

4, was zwar mein Gehirn, doc nicht die Welt umfchränfet; 
#, was fich felber weis, und zu fich fpricht: ich bin; 

as andy die Zeit beherrſcht, und was mit der will fliehn, 

ch unſichtbare Macıt auf heut und morgen bringet, 

d Morgen, eh es wird, mit weitem Blick durchdringet; 

as mich, dem die Natur die Flügel nicht verliehn, 

en niedern Staube hebt, die Himmel zu umziehn ; 

as was die Stärf erfegt, die in dem Löwen wüthet, 

Betucch der Menſch ein Menſch, und ihm als Wenſch gebiethet: 
das wird des Uhrwerks Kraft, das im Gehirne gebt, 

had feines Körpers Theil, weil man es nicht verfteht. 

dech ſprich, du Anger Thor, wenn es die Körper zeugen, 

derſteht man es dann ch, als wenn es Geiſtern eigen? 

a wacheſt Echwierigfeit durch Schwierigfeiten Kar, 

dertreibſt die Dämmerung, und bringſt die Nacht uns dar. 

Bir jego meinem Licht, das in den flillen Stunden 

Rt meinem Fleiße wacht, der noch fein Glück gefunden, 

da ih es pugen will, die unachtſame Hand 

den Dacht zu knap gekürzt, die Flamme gar verfhwand ıc. 
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170 Fragmente. 
Doc, der, der ſich nicht felbit zu denken will erfühnen, 
Der fremdes Wiffen nust, dem andrer Augen dienen, f 
Folgt Eläglicher der Meng als einem Sonderling - : - 
e ) 


Gnug, wer Bott leugnen fann, muß fi auch leugnen fünnen. 
Bin ich, fo ift auch Gott. Er ijt von mir zu trennen, 

Ich aber nicht von ihm. Er wär, wär id auch nidıt; 

Und ich fühl was in mir, das für fein Daſeyn fpricht. 

Weh dem, der es nicht fühlt, und doch will glücklich werden, 
Gott aus dem Himmel treibt, und diefen ſucht auf Erden! 


Bellagenswürdge Welt, wenn dir ein Schöpfer fehlt, 

Des Weisheit nur das Wohl zum Zweck der Thaten wählt! 
Spielt nur ein Ungefehr mit mein und deinem Wefen, 
Ward ich nur, weil ich ward, und bift du nicht erlefen; 
Mas hält den feigen Arm, dag er beym kleinſten Schmerz 
Zu feiner Rettung fid) den Dolch nicht drüdt ins Herz? 
Stirb, weil dein Leiden dod zu feiner Abficht zmedet, 

Und dich in Freud und Leid ein hämſcher Zufall nedet, 

Der dich durch kurze Luft ruckweiſe nur erquidt, \ 

Daß dich der nächſte Schmerz nicht unempfindlic, drüdt. 

Ein Weifer fhägt fein Spiel, wo nur der Fall regieret, 
Und Klugheit nihts gewinnt, und Dummheit nidjts verlieret. 
Verluſt ohn meine Schuld iſt ein zu bittres Gift, 

Und Glück ergögt mich nicht, das auch die Narren trift. 
Stirb, und verlag die Welt, das Urbild folder Spiele, 

Wo ih Pein ohne Schuld, und Luft mit Edel fühle. 

Doch warum eifr’ ich fo? Bott ift, mein Glück ſteht feft, 
Das Wechſel, Schmerz und Zeit mir ſchmackhaft werden läßt. 


® 
o o 


Die Wahrheit wird manchmal in Kabeln gern gehört; 
So höre, was mid) einft ein frommer Mönch gelehrt. 
Zur gütigen Natur frody mit Berdruß und Klage 

Der Gärten fleißger Zeind, der irrdſche Feind vom Tage. 
„Natur, dem Maulwurf nur mwarft du fliefmätterlich? 
„Für alle forgteft du? umd forgteft nicht für mich?” 
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lagſt du” - + „D Natur! das fohlteft du nicht wiffen? 
fell idy allein das Glück zu ſehen miffen? 
af fiebt, ich bin blind. Mein Leben hängt daran; 
Te zu entgehn, gib, daß ic) fehen kann.“ 
bend, Daß ich auch bey dir entfchuldige werde!“ 
md grub fich gleich in die geliebte Erde. 
fein Strahl des Lichts die Finſterniß verjagt, 
t ibm bier fein Glück? daß er von neuem klagt. 
fchrie er zurüd, das find unmöglich Augen.“ 
ds, nur daß fie nicht für einen Maulwurf taugen.“ 
was in mir wohnt, was in mir fühlt und denfet; 
3 zwar mein Gehirn, doch nicht die Welt umfchränfet; 
3 ſich felber weis, und zu ſich fpricht: ich bin; 
> die Zeit beherrſcht, und was mit der will fliehn, 
fihtbare Macht auf heut und morgen bringet, 
‚gen, eb es wird, mit weitem Blick durchdriuget; 
,„ dem die Natur die Flügel nicht verlichn, 
dern Staube hebt, die Himmel zu umziehn;; 
die Stärf erfegt, die in dem Löwen mwüthet, 
der Menſch ein Menfh, und ihm als MWenſch gebiethet: 
d des Uhrwerks Kraft, das im Gehirne gebt, 
es Körpers Theil, weil man es nicht veriteht. 
tich, du kluger Thor, wenn es die Körper zeugen, 
man es dann eh, als wenn es Geijtern eigen? 
cheſt Schwierigkeit durch Schwierigfeiten klar, 
die Dämmerung, und bringſt die Nacht uns dar. 
jo meinem Licht, das in den ftillen Stunden | 
einem Fleiße wacht, der noc fein Glüd gefunden, 
'*6 pugen will, die unachtfame Hand | 
Yahe zu knap gekürzt, die Flamme gar verfhwand ıc. 


172 Fragmente. 
Yus einem Gedichte an den Herrn Baron von Sp**. 


Die Schule macht den Dichter? Nein. 

Er, welchen die Natur zu ihrem Mabler wählet, 

Und ihn, ein mehr als Menſch zu feyn, 

Mit jenem Zeur befeelet, | : 
Das leider mir! doch nicht von Ep? fehlet; N 
Dem fie ein fühlend Herz und ein harmoniſch Chr, 

Und einen Geift verlieh, dem Glück und Chr und Thor 
Nie marternd Mifvergnügen madıt, = 
Wenn nur auf ihn die holde Mufe lacht, | = 
Die feinen edlern Theil von dem Vergeſſen fparet, 

Wofür fein Titel nicht, nicht Königsgunſt bewahret: 

Ein folher dringt hervor, wohin das Glück ihn flich, 

Das gern auch Dichter plagen wollte, 

Iſt minder das, was es ihn werden ließ, 

Als was er werden follte. 
Und fhon bat man gefehen, 
Als zweyfach Adams Sohn, ihn hinterm Pfluge geben. 
Als fauler Rinder Herr wagt er ein göttlich. Lied, 

Das Mufen vom Olymp, ihn aus dem Staube zieht; 
Cr wirft den Zepter weg, den er mit Klatfchen ſchwang, 
Eingt [höner ungelehrt, ale &°? mühſam fang. 


Noch öftrer treibet ibn, für Mufen nur gefchaffen, 

Ein neidifches Geſchick zu ungeliebten Waffen, 

Und läßt ihn, flatt auf Pindus Höh, 

Im wüblenden Belerm des wilden Lagers fchlafen. 
Jedoch umfonft: fein rührend Rohr | 

Schweigt bey Carthaunen nidht, und tönt Trommeten vor. 
Sein Muth erftict nicht feinen Wig; 

Sein zärtliches Gefühl nicht Gier berühmt zu fterben; 
Und die gefaltne Stirn, des Schredens finſtrer Sig, 
Bom Einfall aufgeklärt, wird feinen Scherz verderben. 
Die Mufen jtaunen fanft, bey Helden fih zu finden, 
Die ihrer Lorbeern Schmuck in Mavors Lorbeern winden. 
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6 einem Gedichte über den jegigen Geſchmack in der 
Poeſic. 


ſoch rollt dein leichter Vers anf leichten Jamben fort; 
toch bringft du gleihen Echall an den gewohnten Ort; 
toch deukſt du, wie man denft, ch man den Wi vermöhnet, 
daß er fih edel nur nach feltnen Bildern fehnet; 
Roh redfi du, wie man redt, eb man die Zunge bricht, 
Daß fie lateiniſch Deutſch mit ſchönen Stammeln fpricht, 
Roc haft du nicht gewagt ein römifch Lied zu fpielen, 
Das von Gedanken firogt, doch minder hat zum fühlen; 
Rech tönt dein ſchwacher Mund die GBötterfprache nicht; 
Rech giebit du jedem Ang fein ihm gehörig Licht; 
Reh trägt Wort nnd Begrif bey dir nicht neue Banden, 
Ber dich gelefen bat, der hat dich auch veritanden; 
Du bift von kalter Art, die gern vernünftig denkt, 
Und ihrem Zweifel mehr als ihrem Wige fchenft » = - 
Und willft ein Dichter feyn? - - Geh, laß den fchweren Ramen, 
Zum Dichter trägft du faum den ungefeimten Samen. 
So ſprach ein großer Geiſt, von K’° Zeur erbigt, 
An meiner Mufe jüngft, die noch im Dunkeln figt. 
Nitleidig wollt er mich die fühnen Wege lehren, 
Be uns die Welt nicht hört, doch fünftge Welten hören. 
Kein, fprach ich, jener Wahn bat mich noch nicht beranfcht, 
Der nicht die Feſſeln flicht, die Feſſeln nur vertaufcht; 
Die Ketten von dem Fuß ſich an die Hände leget, 
Und glaubt, er trägt fie nicht, weil fie der Fuß nicht träget. 
2a fiehft, wo Dpig ging = + - Boll Zorn verließ er mid, 
Und deunert hinten nad: fein Schweiger lobe dich! 
Erfhättert von dem Fluch bis in das Mark der Glieder, 
Schlug ich dem Sünder gleich, die Augen ſchamroth nieder, 
Fuͤr den die Rache fhon den Stab gebrochen hat, 
Beſtimmt zum Prediger der Tugend auf dem Rad. 
Som falten Schaur erlofch in mir das heilge Feuer, 
Das fiille Dichter lehrt auch fonder einem M°°. 
Bed Edel fah ich mich, und fahe mich veracht; 
Bon Enfeln nicht gefannt, die 8 ** ſchwaͤrmriſch macht; 


| ——— 
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Ich ſah voll Furcht hinaus auf Scenen künftger Dichter; 
Die Wage der Critik hielt ein gewaltger Richter, 

Der ſeines Beyfalls Wucht mit auf die Schale legt, 
Die, wie fein Finger will, ſteigt oder überſchlägt zc. 


Aus einem Bedihte an den Herrn M»e. 


Der lobt die Neuern nur, und der lobt nur die Alten. 
Freund, der fie beyde kennt, fprih, mit wen foll ichs halten? 
Die Weisheit, war fie nur verfloßner Zeiten Chr? 

Iſt nicht des Menſchen Geift der alten Größe mehr? 

Wie? oder ward die Welt zu unfrer Zeit nur weife? 

Und ſtieg die Kunft fo fpit bis zu dem höchſten Preife? 
Rein, nein; denn die Natur wirft fich fiets felber gleich, 
Im Wohlthun fiets gerecht, an Gaben allzeit reich. 

An Geijtern fehlt es nie, die aus gemeinen Schranfen 

Des Wiffens fi) gewagt, voll ſchöpfriſcher Gedanken; 

Rur weil ihr reger Sinn nicht alljeit eins geliebt, 

Ward von der Kunſt bald der, bald jener Theil geübt. 

Tas Alter wird ung fiets mit dem Homer befchämen, 

Und unfrer Zeiten Ruhm muß Newton auf fid, nehmen. 
Swen Geifter gleih au Größ, und ungleich nur im Werf, 
Die Wunder ihrer Zeit, des Neides Augenmerf. 

Wer zweifelt, daß Homer ein Newton worden wäre, | 

Ind Newton, wie Homer, der ewgen Dichtfunft Ehre, 

Wenn diefer das geliebt, und diefes der gewählt, 

Worinne beyden doch nichts mehr zum Engel fehlt? 

Bor diefem galt der Wig, und dur den Wig der Dichter, 

Selbſt Griechen machten ibn zum Feldherrn und zum Richter. 
Jetzt ſucht man mehr als Wig; die Zeit wird gründlicyer, 
Und madht den Weg zum Ruhm dem Weifen doppelt ſchwer. 
Nug gebt Bergnügung vor. Was nur den Geiſt ergöget, 
Den Beutel ledig läßt, verdient das, daß mans ſchätzet? 

Ihr weifen Enkel feht der Ueltern Kehl wohl ein: 

Sonſt ward der Dichter groß, nun wirds ein Schreiber ſeyn. 
Schon recht, der nugt dem Staat. Und müßige Poeten 
Hat Platos Republid,, Europa nicht, vonnöthen. 
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denn ihre Kunft, und worauf troken fie? 

topf, der fie fhmäht, begrif ihr Vorrecht nie. 

: if Natur, fie in belebten Bildern 

Farben uns, verfhönert oft, zu fchildern. 

ter, fage felbft, was fchilderft du von ihr? 

Zlähen nur und Schein gefallen dir. 

' Auge fieht, dem Geifte vorzumahlen, 

ven Sinnen treu, und machſt aus Geiftern Schalen. 
ver Natur dringt nie dein kurzer Blick; 

ı ift zu leicht, und nur des Pöbels Glück. 

t Fühnem Aug ins Heiligthum zu bliden, 

tur im Werk, bemüht mit Meifterftäden, 

e Heimlichkeit, der ewgen Richtſchnur trem, 

Räthfel wird, und Kunſt ihr fommt nicht bey; 

{ Kenner ſeyn; befannt mit Mond und Sternen, 
zeit, Größ umd Licht, durch glücklichs Rathen lernen; 
‚ fehn auf der Welt, dag man die Wohnung kennt, 
fid) mancher Thor, ohn fie zu fennen, nennt; 

m finftern Schacht, wo Graus und Reichthum threnet, 
m Rutz Gefahr in hohlen Felſen wohnet, 

theure 2aft, der Erjte hart Gefchledht, 
Wunderlauf, was fhimmernd und was Acht, 

mer Gefahr und fährlidhen Befchwerden, 

mszuſpähn, und fo ihr Herr zu werden; 

e Infigen Plän, im ſchauernd dunfeln Wald, 

Berge Haupt, in frummer Felſen Spalt, 

+ Neubegier die ſchweren Schritte leitet, 

nd Wind und Weg die Lehrbegier beftreitet, 

en grünen Zucht gelehrig nachzugehn, 

m Pöbel zwar, doch mehr als er, zu fehn; 
Vollkommenheit in Thieren zu entdeden, 

Zeind zu ſeyn und Störer aller Heden; 

vas dem Bär die fiarfen Knochen füllt, 

us Elend zuckt, was aus dem Dchfen brüflt, 

a Ocean für fchenglich Untbier ſchwimmet, 
Schnedenbrut an feinem llfer glimmet; 

Thier gemein, was ihm befonders ift, 


J—— 
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Was jedes Reich verbindt, wo jedes March ſich ſchließt; 
Bald mit geübtem Blick den Menſchen zu ergründen, 
Des Blutes Kreislauf ſehn, ſein feſtes Triebwerk finden: 
Dazu gehöret mehr, als wenn beym Glaſe Wein 
Der Dichter ruhig ſingt, beſorgt nur um den Schein. 

O Zeit, beglückte Zeit! wo gründlich ſeltne Geiſter 
Gott in der Creatur, im Kunſtſtück ſeinen Meiſter, 
Dem Spötter aufgedeckt, der blind ſich und die Welt 
Zür eine Glüdsgeburth des blinden Zufalls hält. 
Rühmt eure Dichter nur, ihre Bäter alter Zeiten, 
Die Meifter ſchönes Wahns, und Feiner Treflichkeiten, 
Durdy die Gott und fein Dienft ein albern Mährlein ward, 
Bom Pöbel nur geglaubt, der Geiſter Fleinften Art. 
Die Wahrheit fam zu uns im Glanz herab geflogen, 
Und bat im Newton gern die Menſchheit angeyogen. 
Uns ziert ein Aldrovand, ein Reaumme ziert uns mehr, 
Als alle Muſen euch im einzigen Homer. 
Mas großes ift es nun, fi einen Held erdenfen, 
Und ihn mit eigner Kraft in ſchweres Unglück fenfen, 
Worans ihn bald ein Gott, bald unbeglaubter Muth 
Mit großen Thaten reißt, die der Poete thut? 
Braucht nicht der Philofoph mehr Wig und ftärfre Sinnen, 
Der Kleine Wunder fucht, befannt mit Warm und Spinnen? 
Dem keine Raupe kriecht, der Namen er nicht nennt, 
Und jeden Schmetterling vom erfien Urſprung fennt; 
Dem liegen nicht zu Klein, noch Käfer zu geringe, 
Ind in der Mücke fieht den Schöpfer aller Dinge; 
Dem jeder Efigtropf wird eine neue Welt, 
Die eben der Bott ſchuf, und eben der Bott hält. 
Da sieht er Abenthenr, die jener nur erfindet, 
Und ift des Staates fund, den Bien und Ameis gründet. 
Ta, wenn ein Molier, der Tugend muntrer Freund, 
Der Spötter eiteln Wahns, des Lächerlichen Feind, 
Auf Fehler merffam wird, und lernt aus hundert Fäallen 
Der Menfchen trogig Herz und trügrifhes Berfiellen; 
Wenn feiner Spötteren fein alter Hut entgeht, 
Ind ibm das Lafter nie zu hoch zur Strafe ficht; 


L) 





Fragmente. 177 


raucht er fo viel Verſtand, als wenn ans kleinen Reifen 
es Schwanzſterns Dörfel uns will feine Laufbahn weifen, 
denn er aus einem Städ aufs Ganze richtig fchlieft, 
nd durch den einen Bug die ganze Krümmung mißt? 
aucht er fo viele Kunft, die Winkel zu entdeden, 
ja die, das fchene Heer, die Laſter ſich verſtecken, 
Us jener, der im Glas entfernte Monden fieht, 
ind ihre Groß und Bahn in befle Tafeln sicht? 
ind als ein andrer, der aus wenigen Minuten 
Lie Fahrt des Lichts beftimmt, und rechnet fie nah Ruthen? 
Ber braucht mehr Geift und Müh, der, der in fauler Luft 
den Bein trinkt und erhebt, gelehnt an Phyhllis Bruſt? 
Wie? oder der fein Zeur, wie es die Sonn erjenget, 
Ind wie der Saft im Stod durch enge Röhren fleiget, 
Ans Gründen uns erflärt, und werth ift, daß der Wein 
In einzig nur erfren, und ſtärk ihn nur allein? 
Der Dichtern nöthge Geift, der Möglichkeiten dichtet, 
Und fie durch feinen Schwung der Wahrheit gleich entrichtet, 
Der ſchöpferiſche Geift, der fie befeelen muß, 
Erich, Meee, du weifts, braucht den fein Phyſicus? 
Er, der zuerſt die Luft aus ihrer Stelle jagte, 
Und mehr bewies, ale man je zu errathen wagte; 
er, der im Sonnenftrahl den Grund der Farben fand, 
Und ibre Aenderung in feite Regeln band; 
A, der vom Erdenball die platten Pole wußte, 
Ch ein Maupertnis fie glüdlidy meflen mußte; 
Hat die fein ES chöpfergeift ber ihrer Müh befeelt: 
Und iſt es nur Homer, weil ihm ein ältrer fehlt? 
Bird Ariftoteles nicht ohne Grund gepriefen, 
den nie ſich die Natur, als unterm Flor gewielen? 
Ein dunfler Wörterfram von Form und Qualität 
M, was er andre lehrt und felber nicht verfieht. 
Ka glädlich, wenn fie nicht mit fpigig feichten Grillen 
die Lücken der Natur durch leere Töne füllen! 
kin ſelbſt erwaͤhlter Grund flügt feine Wahrheit feit, 
U die man, flatt zu fehn, fich felber träumen läßt; 
kllngd Werte 1. 12 
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Ind wie wir die Natur bey alten Weiſen kennen, 

Iſt fie ihr eigen Werk, nicht Gottes Werk zu nennen. 
Bergebens fucht man da des Schöpfers Majeftät, 

Wo alles nad der Echnur verfchrter Grillen geht. 
Wird gleich die Faulheit noch die leichten Lügen ehren, 
Genug, wir fehen Gott in nenern Märern Lehren. 
Stagirens Ehr ift jet den Phyſikern ein Kind, 5 
Wies unfre Dichter noch ben alten Dichtern find ıc. 


INH = 


AnmerFung. Daß diefes Gedicht nicht ganz ift, und daß ich es an vice” 


Orten felbft nicht mehr verftehe, dieſes babe Ich dem verftorbnien Her 
Profeffor Mens in Leipzig zu danfen. Der Freund an den es gerichte 
ift, ließ es in ein phufifalifches Wochenblatt einrücken.) Diefe Ehr 
fam mir ein wenig theuer gu fichen. Herr Menz war Eenfor, m 
zum Unglüde einer von denen, welche vermöge diefes Amts das Rech 
zu baben glauben, bie Echriftfteller nad) Belieben zu mißhandeln. E 
bat unter andern den ganzen Schluß weggeſtrichen, morinne man übt 
gewiffe, wenn Bott will phyſikaliſche, Kindereyen lachte, im melden de— 
und jener Naturlehrer alle feine Geſchicklichkeit beſtehen läßt. 


An den Herrn Marpurg, 


über die Regeln der Wiffenfhaften zum Vergnügen; beſonders 


der Poeſie und Tonkunſt. 


Der du, für dich und uns, der Töne Kräfte Fennft, 

Der Kunft und der Natur ihr wahres Amt ernennft, 

Maaß, Gleichheit, Ordnung, Werth im Reich der Echalle lehreſt 

Denkſt, wo man fonft nur fühlt, und mit der Seele böreft, 

Dein Ohr nicht fügeln läßt, wenn du nicht weißt, warm? 

Dem ſchwere Schönheit nur Luft bringt, und Meiltern Ruhm; 

Freund, ſprich, fol die Mufif nicht alle Welt ergögen? 

Soll fies; was darf man fie nad) firengen Regeln ſchätzen? 
Die grübelnde Vernunft dringt fih in alles ein, 

Und will, wo fie nicht berrfcht, doch nicht entbehret ſeyn. 

Ihr flucht der Orthodox; denn fie will feinem Glauben, 

Der blinde Zolger heiſcht, den alten Beyfall rauben. 

Und mich erzürnt fie oft, wenn fie der Schul entwifcht, 
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ditzgen Zabel hold in unſre Luft ſich miſcht. 

triſch ſchreibt ſie vor, was unſern Sinnen tauge, 

t ſich zum Ohr des Ohrs, und wird des Auges Anuge. 

ſteigt ſie allzuhoch, hier allzutief herab, 

Sphär nie tren, die Gott ihr zu erleuchten gab, 

ſt des Menfchen Herz, wo ſich bey Irrthums Schatten, 

innerlihem Krieg, mit Laftern Lafter gatten, 

ıenes Ungeheuer ein jeder Tag erlebt, 

ach dem leeren Thron ein Schwarm Rebellen firebt. 

laß, Bernunft, dein Licht, uns unfern Feind erbliden, 

berrfche fonder Ziel, bier herrſch uns zu beglücken. 

findet Tadel, Rath, Geſetz und Strafe ftatt. 

fo ein kleines Reich macht deinen Stolz nicht fatt. 

iehft auf Abentheur ins Elend zu den Sternen, 

any eim ſtolzes Reich in unermeßnen Kernen, 

ſt ter Planeten Lauf, Seit, Größ und Drdnung aus, 

ft die ganze Welt, nur nicht dein eignes Haus. 

Heigft du dann und wann, voll Schwindel, aus den Höhen, 

eden mit dir felbft, wie hoch du ftiegft, zu ſehen, 

ömft du, ftatt ins Herz, in einen Griticus, 

was die Einne reizt, methodifh muftern muß, 

treibft durch Regeln, Grund, Kunftwörter, Lehrgebände, 

Luft die Duinteſſenz, rectificirfl die rende, 

ſchafft, wo dein Geſchwätz am fchärfften überführt, 

viel nur bald ergögt, und vieles gar nicht rührt; 

Fühlen wird verfernt, und nach erfieften Gründen 

and ein Schüler ſchon des Meifters Fehler finden, 

bilt was Körner bat für ausgedrofchnes Stroh; 

Ekel macht nicht fatt, und Eigenſinn nicht froh. 

er Bergnügen Reid nicht Flein genug umfchränfet, 

unfer efler Wis auf engere Marchen denfet? 

t denn der Baum der Luft Holz; fo im Ueberfluß, 

man gemwaltfam ihm die Uefle rauben muß? 

mfre Freud ein Zeur, das ſich zu reichlich nähret, 

uns, ſchwächt man es nicht, anflatt erwärmt, verjehret? 

a6, was ums gefällt, denn lauter flarfer Wein, 

wan erfi wäſſern muß, wenn er foll heilfam fehn? 
12° 
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D nein! denn gleich entfernt vom Geig und vom Verſchwenden, 

Floß, mas du gabft, Natur, aus fparfam Mugen Händen. ' 

Mas einen Bauer reist, macht feine Regel fchlecht; 1 

Denn in ihm wirft ihr Trieb noch unverfälfchlich Acht; i 

Und wenn die kühne Kunft zum höchſten Gipfel flieget, 

So ſchwebt fie viel zu hoch, daß ihn ihr Reig vergnüget. ı 

So wie des Weingeifts Gluth, weil er zu reinlich brennt, ı 

Kein dichtes Holz entflammt, noch feine Theile trennt. : 
Freund, wundre dich nur nicht, daß einit des Drpbeus Saiten 

Die Tnger zahm gemadht, und Ichrten Bäume fchreiten; 3 

Das ift: ein wildes Bolf den Thieren untermengt, i 

Hat, wenn er fpielte, ſich erflaunt um ihm gedrengt. 

Sein ungefügelt Ohr fühlt füße Sauberenen; 

Ihn ehrt die Macht der Kunft die Macht der Götter fcheuen, 

Und was der Wundermann lobt, rathet und befieblt, 

Hat bey den raubefien den Reig, mit dem er fpielt. 

Die Menfchlichkeit erwacht; der Tugend fanftes Feuer 

Grhigt die leere Bruft und wird die Frucht der Leber. 

Der Wald fieht ſich verfhmäht, man fammelt fid) zu Hauf, 

Man herrfcht, man dient, man liebt, und bauet Flecken auf. 

So wirft ein Lchermann, und Gott weis was für einer! 

Den Grund zum größten Staat, und macht die Bürger feiner. 

Do, wars ein Wunder? Nein. Dem unverwöhnten Obr, 

Das noch nichts fchönres kennt, kömmt alles göttlich vor. 

Jetzt aber » » wähle felbit, nimm Baſſen oder Brauen, 

Und fpridy, ihr edler Stolz, wird er fich fo viel traum? 

Er befre, wenn er kann, das ungeſchlifne Land. 

Dem Junker und dem Baur fehlt noch gleich viel Berftand. 

Er geb, find fie es werth, und lehr mit Opertönen, 

Was fid) micht lehren läßt, den ohne Murren fröhnen, 

Und jenen ohne Stolz ein Bauerfönig feyn. 

Der Prieſter räumt ihm gern dazu die Kirchen ein. 

Doch er wird zehnmal ch die Karpfen in den Teichen, 

Als ihren dnmmen Baur und Bauerherrn erweichen. 

Nicht, weil er fchlecht gefpielt, weil er fein Orpheus ift, 

Des Kunft die Billigkeit nad) feinen Seiten mißt; 

Nein, weil jegt, (güldne Zeit!) der Pöbel auf den Strafen 
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Ein eckler Ohr beſitzt, als Kenner ſonſt beſaßen. 
Erſt drengt er durch die Wach ſich toll ins Opernhaus, 
Urtheilt erbãrmlich dann, und firdmt in Tadel aus. 
Lie Bendung war zu alt, die fam zu oftmals wieder; 
Hier flieg er allzuhoch, bier fiel er plöglich nieder; 
Der Einfall war dem Ohr zu unerwartet da, 
Und jener taugte nichts, weil man zuvor ihn fab; 
Bald wird das Traurige zum Heulen wüfler Töne, 
Bald ift die Sprach des Leids zu ausgefünftelt fchöne; 
Tem ift das Fröhliche zu ſcheckernd poffenbaft, 
Und jenem eben das ein Grablied ohne Kraft; 
Tas ift zu ſchwer gefegt, und das für alle Keblen; 
Und manchem fcheint es gar ein Fehler, nie zu fehlen; 
Tas Wort heißt zugedehnt, und das nicht gung gefchleift ; 
Vie Loge weint gerührt, wo jene zifcht und pfeift. 
Be kommt die Frechheit ber, fo unbeftimmt zu richten ? 
Ber lehrt den gröbften Geift die Fehler fehn und dichten? 
M nicht, uneins mit fi, ein Thor des andern Feind? 
Und fühlt der Künftler nur fie al auf fich vereint? 
M nicht der Grund, weil fie erfchlichne Regeln wiſſen, 
Und, auf gut Glüf, darnady vom Stod zum Winkel fließen? 
Et iſts. Nun tadle mich, daß ich die Regeln ſchmäh, 
Und mehr auf das Gefühl, als ihr Geſchwätze ſeh. 

Die Schweiter der Muſik bat mit ihr gleiches Glücke; 
Grititen ohne Zahl, und wenig Meiſterſtücke, 
Sat dem der Philofoph auf dem Parnaffe fireift, 
Un Regeln abftrahirt, und die mit Schlüffen fleift. 
dr Schüler bat gehört, man müſſe fließend dichten. 
Bas braucht der Schüler mehr, des Schweizers Lied zu richten? 
Grob, Kobenfteinifch, fchwer giebt feinen Worten Wucht. 
Vie Menge lobt den Wahn; das ijt des Wahnes Frucht. 
A, feine Tyranney hat leichte Beſſerungen, 
Rah langem Widerftand, ihm endlich abgedrungen. 
Und berſten möcht ich oft, wenn tadelndes Gefchmeiß, 
das kaum mit Müb und Noth die drey Einheiten weis, 
den Maut nnd Molier zu überfehen glaubet; . 
das if, dem Herkules im Schlaf die Keule raubet, 
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Und brächt ihm gern damit ſchimpfsvolle Wunden an; 

Nur Schade! daß fein Zwerg fie mädtig führen fann. 

Kunftwörter müſſen dann der Dummheit Blöße deden, 

Und ein gelehrt Citat macht Zierden felbft zu Flecken. 

Ah arme Poefie! anftatt Begeifterung, 

Und Göttern in der Bruft, find Megeln jegt genung. 

Nod, einen Bodmer nur, fo werden fhöne Grillen 

Der jungen Dichter Hirn, flatt Geift und Feuer füllen. 

Sein Affe ſchneidert fhon ein ontologifch Kleid 

Dem zärtlihen Geſchmack zur Mafcaradenzeit. 

Sein critiſch Lämpchen hat die Sonne jüngfi erhellet, 

Und Klopſtock ward durch ihn, wie er fhon ftand, geftellet. 
Zonarten, Intervall, Accorde, Diſſonanz, 

Manieren, Claufeln, Tact, Strich, Eonterpunet und Schwanz, 

Mit hundert Wörtern mehr, die taufend nicht verfichen, 

Worauf fi) taufend doch pedantifch albern blehen, 

Zreund, ſey fo gut, verbräm mein allzudentſch Gedicht, 

Damit man aud) von mir als einem Kenner fpridt. 

Doch nein » » Es möchte mid, ein Pfau zu rupfen faffen. 

Moden ic) nichts gedacht, mag ich nichts denfen laffen. 

Zwar durch Beſcheidenheit fliegt man nicht Himmel an; 

Dem Mägdchen flieht die Scham, und Prablerey dem Mann. 

Die Regeln find dazu, dag wir nicht dürfen ſchweigen, 

Wenn Meifter emfig find und fi) in Thaten zeigen. 

Wer hat fo müßge Zeit und figet mühſam ſtill, 

Daß er exit alles lem, wovon er reden will? 

Ein Weifer braucht den Mund zum Richten und am Tifche. 

Wer fhweigt Ift dumm. Drum find das dümmſte Vieh die Fiſt 

Ben einem Glaſe Wein fommt mandyes auf die Bahn; 

Da heißt es: rede hier, dag man did fehen fann. 

Und reden kann man ja. Bom Segen, Dichten, Wahlen, 

Lehrt auch das kleinſte Bach, wo nichts verfiehn, doch prablen. 
Der Schwäger bat den Ruhm: dem Meifter bleibt die Müh. 

Das iſt der Regeln Schuld, und darum tadl’ ich fie. 

Doc, meinet man vielleicht, daß fie dem Meiſter nügen? 

Man irrt; das hieß die Welt mit Elephanten fügen. 

Cin Adler hebet fi von felbft der Sonne zu; 
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Sein ungelernter Flug erhält ſich ohne Ruh. 

Ta Sperling ſteigt ihm nach, fo weit die Dächer geben, 
Tom auf der Feuereß, wanns hoch kommt, nach zu fehen. 
Ein Geiſt, den die Natur zum Muftergeift beſchloß, 

IR, was er ijt, durch ſich; wird ohne Regeln groß. 

Er gebt, fo kühn er geht, auch ohne Weiſer ficher. 

Er fhöpfet aus ſich felbii. Er iſt ſich Schul und Bücher. 
Bas ihn bewegt, bewegt; was ihm gefällt, gefällt. 

Erin glüdliher Geſchmack ift der Gefhmad der Welt. 
Ser faffet feinen Werth? Er felbit nur kann ihn faffen. 
Sein Ruhm und Tadel bleibt ibm felber überlaffen. 

zehlt einſt der Menſch in ihm, find doch die Fehler ſchön, 
Rur feine Stärke macht, daß wir die Schwäche ſehn. 

Co kann der Aftronom die fernen Eonnenfleden 

Durch Hälf des Sonnenlichts, und anders nicht entdeden. 
Rachahmen wird er nicht, weil eines Niefen Schritt, 

Eich felbft gelaffen, nie in Kindertappen tritt. 

Run faget mir, was dem die knechtſche Megel nüget, 

Die, wenn fie feſt ſich ftügt, fi auf fein Beyſpiel ftüget? 
Vieleicht, dag Feur und Geiſt durch fie erſticket wird; 
Denn mancher bat, aus Furcht zu irren, ſich verirrt. 

Vo er ſchon Vorſicht braucht, verliert er feinen Adel. 

Er finget fonder Neid, und darum ohne Tadel. 

Doch jedes hundert Jahr, vielleicht auch feltner noch, 
Kömmt fo ein Geift empor, und wird der Schwächern Joch. 
Ku man, wenn man fich ſchwingt, ftets adlermäßig fhmwingen ? 
Coll nur die Nadıtigall in unfern Wäldern fingen? 

Der nebelbafte Stern muß auch am Himmel fiehn; 

Bey vieler Sonnen Blut würd unfre Welt vergehn. 

Ttum wird dem Mittelgeiſt vieleicht die Regel nügen? 

die Seul war dort zur Bier, und bier iſt fie zum Stügen. 
dech, Freund, belehre mich, wie den Apollo nennt; 

Venn er die Töne gleid) als feine Finger fennt, 

Veſiß fein fchwerer Geiſt Eucliden und Cartefen, 

Und Eulern könnt er gar, wie ih Talandern leſen; 
Mein, er wagte nichts, allein er dächte nie, 

den Führer allgutreu, und folgte wie das Bich; 
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Umftäuden würde er — — und wer muß nicht ein gleiches von ſich gef 
ben? — — vielleicht ein Schaum der Boͤſewichter, oder das Mufter ca, 


Thoren geworden ſeyn. Welcher Anbli! in dem ganzen Umfange des menf 
lichen Herzens nichts als Kafter zu finden! Und es iſt von Gott? € " 
von einem allmächtigen, weifen Gott? Marternde Zweifel! — — Doc ı” 
leicht ift unfer Geiſt deſto göttlicher. Wielleicht wurden wir für die War 
heit erichaffen, da wir es für die Tugend nicht find. Kür die Wahchh 
Wie vielfach ift fie? Leder glaubt fie zu haben, und jeder bat fie 
Nein, nur der Irrthum iſt umfer Theil, und Wahn iſt unfre Wiſſen 
Fügt zu dieſem erbärmlichen Bilde tes cdelften Theiles von uns auch ch” 
Abfchilderung des minder edeln; des Körpers. Er iſt ein Zuſammenhang m 
chaniſcher Wunder, die von einem emigen Anne jeigen. Ya, aber am 
ein Zufammenhang abicheuliher Krankheiten, in feinem Bau gegründen 
Krankheiten, welche die Hand eines Stümpers verrathen. Diefes alles va. 
führt den zweifelnden Dichter zu fließen: 
Der Menſch? wo ift er ber? 

Sn ſchlecht für einen Gott; zu gut fürs Ungefehr. 
Man ftoße fi) Hier an nichts. Alles Liefes find Einwürffe, die in den fel 
genden Gefängen widerlegt werben, wo das jett gefchilderte Elend ſelbſt In 
Wegweiſer zur Religion werben muß.*) 


Was fich der grobe Witz zum Stof des Spottes mwihlt; 
Womit die Schwermuth ſich in Probetagen quält; 
Wodurch der Aberglaub, in trübe Nacht verbüllet, 

Die leichtgetäuſchte Welt mit frommen Teufeln füllet; 
Das göttlichfie Gefchenf, das aus des Schöpfers Hand 
Den ſchwachen Menfhen krönt, mod, über dich, Verſtand; 
Bas du mit Zittern glaubit, und bald aus Stolz verſchmäheſt, 
Ind bald, wenn du dich fühlt, vom Himmel trogig flcheft; 
Was dein neugierig Wie? in fromme Feſſeln ſchließt; 
Was dem zum Irrlicht wird, und dem ein Zeitjiern it; 
Was Bölker Enüpft und trennt, und Welten ließ verwüſten, 
Weil nur die Schwarzen Gott, fein hölzern Kreuge, grüßten; 
Wodurch, dem Himmel tren, allein ein Beift voll Licht 
In jene Dunkelheit mit fihern Schritten bricht, 
Die nad der graufen Gruft, in unerfchafnen Zeiten, 
Auf unfre Seelen barrt, die March der Sterbligfeiten: 
Dies ſey mein rührend Lied! 


°) Doch wir wollen nunmehro den Dichter ſelbſt hören. 1751. 
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Dein Feur, Religion! 
Eatllamme meinen Geiſt; das Herz entflamuſt du ſchon. 


Dich fühl ich, ehrfurchtsvoll, gleich ſtark als meine Jugend, 


Das thörichte Geweb aus Lafter, Kehl und Tugend. 

Nah Wahrheit durfliger, als durſtig nad) der Chr, 
Auf Klinger Beyfall ſtolz, doch auf deu meinen mehr, 
Extfernt von Welt und Glück, in unbelaufchten Stunden, 
Gab ich den flächtgen Geift oft an ſich felbft gebunden; 
Und gab mir fummerlos, da, weil ich Hülfe ſchrie, 


Mich niemand fennen mag, mid, felbjt zu kennen Müb. 


Der ernſten erſter Blick, die ich auf mich gefchoflen, 
Hat mein erftauntes Herz mit Schwermuth übergoffen. 
Verlohren in mir ſelbſt, fah, hört und fühlt ich nicht; 
Ich war in lauter Nacht, und hofte lauter Licht. 
Ran zwanzig Jahr gelebt — — und nody mich nicht gefehen! 
Rıef ih mit Schrecken aus, und blieb gleid, Seulen jteben. 
Was ih von mir gedacht iſt falſch, ift lächerlich; 
Kaum glaub ich, ich zu fehn, fo wenig fenn ich mich. 
Verdammte Schulmweisheit! Ihr Grillen weifer Thoren! 
Bald hätt ich mid) durch euch, wie meine Seit verlchren. 
Ir habt, da Wähnen nur der Menfchheit Wiſſen ift, 
Den felgen Sinn gelehrt, daß er mehr weis, als ſchließt. 
Tem Irrthum in dem Schoos, träumt er von Lehrgebüuden, 
Und kann, floly auf den Traum, fein wachfam Zweifeln leiden. 
Das Forſchen ift fein Gift, Hartnädigfeit fein Ruhm; 
Ba ihn bekehren will, zaubt ihm fein Eigenthum; 
Wa, der flolj, von der Höh der aufgethürmten Lügen, 
Ratur und Geift und Bott fieht unverbüllet liegen. 
Barum? Wert Wo bin ih? Sum Glück. Ein Menfh. Auf Erden. 
Beſcheide ſonder Licht, die Kindern guligen werden! 
Bas ift der Menſch? Sein Glück? Die Erd, auf der er irrt? 
flirt mir, was ihr nennt. Dann fagt and), was er wird; 
Venn ſchnell das Uhrwerk fiodt, das in ihm denft und fühlet ? 
Bas bleibt von ihm, wann ihn der Würmer Heer durchwühlet, 
Das fih von ihm ernährt, und bald auf ihm verredt? 
End Warm und Menſch alsdann gleich hoffnungslos geſtreckt? 
Bleibt er im Staube Staub? Wird ſich ein neues Leben, 
Auf einer Allmacht Wiut, aus feiner Aſche heben? 


— 
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Hier ſchweigt die Weisheit ſelbſt, den Finger auf den Mund, 
Und nur ihr Schüler macht mehr, als ſie lehrt, uns kund. 
Die Einfalt hört ihm zu, mit ſtarrverwandten Blicken, 
Mit gierig ofnem Mund, und Behfallsreichen Ricken. 
Sie glaubt, fie höre Gott; denn fie verſteht ihm nichts, 
Und was fie halb gemerft, ftügt fie auf ein: er fpridhte. 
And id, von ihr verführt, vom Hochmuth aufgeblafen, 
Hielt für die Wahrheit felbft ein philoſophiſch Raſen; 
Worinn der irre Kopf verwegne Wunder dentt, 
Ein Königreih fi träumt, und feinen Traum verfchenft ; 
Die Schiff im Hafen zählt, und alle feine heißet, 
Bis ihn ein böfer Arzt der Schwärmereh entreißet. 
Er wird gefund und arm; erfi war er franf und reich; 
Elend zuvor und nun — — Wer iſt, als ich, ihm gleicht 
Wer kömmt und lebret mich, was ich zu wiſſen glaubte, 
Ch der einfame Tag Gott, Welt und mic mir ranbte? 
Durchforſchet, Sterblice, des Lebens kurzen Raum! 
Was kommen fol ift Naht. Was bin ift, ift ein Traum, 
Der gegenmwärtge Punct ift allzukurz zur Freude, 
Und doch, fo kurz er it, nur allzulang zum Leide. 
Sci, wer es mit mir wagt, den mwohlbewehrten Blick, 
Zum unempfindlihften, zum erften Tag zurüd. 
Dort lag ich, blöder Wurm! Bom möütterlihen Here 
Entbundne theure Laft, erzeugt im Schmerz zum Scjmerze! 
Wie war mir, als ich freu, in nie empfundner Luft, 
Mit ungeübtem Ton, mein Schieffal ausgeruft? 
Wo war mein junger Geift? fühlt er die Sonnenftrablen, 
Das erfte Bild im Aug mit flillem Kigel mahlen? 
Dein ungelehrtes Schreyn, bat mic es auch erfchredt, 
Als es zuerit durchs Ohr den frummen Weg entdedt? 
Die mütterlihe Hand, die mich mit Zittern drückte, 
Ihr Auge, das mit Luft, doch thränend, nach mir blicte, 
Des Baters fromme Stimm, die Segen auf mich bat, 
Der, als ich nichts verftand, fchon lehrend zu mir trat, 
Der fein Bild in mir fah, mit ernſten Licbeszeichen 
Mid dann der Mutter wieß, ibn mit mir zu vergleichen: 
Ward dies vou mir erfannt, und was dadıt ich dabey? 
Zühlt ic, mir unbewaßt, für fie ſchon Lieb und Scheu? 
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Reigung, Sinn und Wig lag noch in finftern Banden, 
nas den Menſchen madıt, war ohne Epur vorhanden. 
Bidung nad) der Form zum menfchlichen Geſchlecht, 
auf den ediern Theil mir fein untrüglih Recht. 

fab durch Haut und Fleifh das Werkzeug zum Empfinden? 
ia unfelger Fehl im innern Bau zu finden? 

fah mein Hirm, 0b es gedantenfähig war? 

seine Mutter nicht ein menfchlid Vieh gebahr? 

ie elend kümmerlidy wuchs ich die erfien Jahre! 
Menſchen noch nicht reif, doch immer reif zur Bahre. 
mancher Tag verfloß, eh vom gefhäftgen Spiel 

lächelnd heitrer Blick ſchief anf die Mutter fiel? 

seine Knorpelhand fo flark zu fehn begonnte, 

fie mit Tauchzen ihr das Haar zerzanfen konnte? 

eihter Sylben Schall ins Ohr vernehmlich flieg? 

ch mich ſtammelnde nachäffend loben ließ? 

neine Wärterin die dunkeln Worte zählte, 

sit den langen Tag die kleine Kehl ſich quälte? 

mf die Leitung fühn, mein Fuß, vom Tragen matt, 

r Schritte durch die Luft, als auf dem Boden that? 

ch endlich follt ich auch das fpäte Glück genießen, 
ſchlechtre Thiere faum die eriten Stunden miffen. 
Lieblings der Natur, vom fichern Trieb regiert, 
unverirrlich fie zum Guten reist und führt. 

börte, ſah und ging, ich zürnte, weinte, lachte, 

Seit und Ruthe mid zum fhlimmern Knaben machte. 
Blut, das jugendli in frifhen Adern rann, 

b num das leere Herz zu leichten Lüſten an. 

a Wunſch war Zeitvertreib; mein Amt war Müßiggehen; 
eh vom Spiel zum Spiel, und nirgends blieb ich fliehen. 
allem fehnt ich wich, und alles wurd ich fatt, 

Kreyſel wich dem Ball, der Ball dem Kartenblatt. 
Jücklich, wär mein Spiel ein bloßes Spiel gewefen, 
ſchlauen Larve nicht dem Lafter auserlefen, 

unter unentdedt das Herz ibm offen ſtand. 

kann dem Feind entilichn, eh er den Feind gekannt? 

4, Rachſucht, Figenfinn hat fih in Kinderthaten 
Lehrers Schärfermm Blid oft männlich gnug verrathen. 


EEE 
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Ad! warum müthete ihr Gift in Mark und Blut, 

Mit mid) verderbender, doc, angenehmer Wuth, 

Ch der biegfame Geift die Tugend fennen lernte, 

Bon der ihn die Natur, nicht er fich felbft entfernte? 

Rein, er fi felber nicht; denn in der Seele fchlief 

Bom Gut und Böfen noch der wanfende Begrif, 

Und als er wache ward, und als ich wollte wählen, 

War ich, ach! fchon beftimmt, in meiner Wahl zu fehlen. 

Ich brachte meinen Feind in mir, mit mir berfür, 

Doch Waffen gegen ihn, die bracht ich nicht mit mir. 

Das Lafter ward mein Kerr, ein Serr den ich verfluche, 

Den eifrig, doch unsfonft, ich zu entthronen ſuche; 

Ein Wütrich, der es ward, damit ich ſey gequält, 

Nicht, weil er mid befiegt, nicht, weil ich ihn gemählt — — 

Himmlifhe Tugenden! Was bilft es, euch zu kennen, 

In reiner Gluth für euch, als unfer Glück, zu brennen, 

Wenn aud der fühnfte Schwung fi fchimpflich wieder fentt, 

Und uns das Lafter fiets an furzen Banden lenft? 

Ich fühl es, dag mein Geift, wenn er ſich ſtill betrachtet, 

Sich diefer Bande ſchämt, ſich eurer werth nur achtet, 

Daß, wenn von fpäter Neun mein Aug in Thränen fließt, 

Da ich fonft nichts vermag, mein Wunſch euch eigen ifl. 

Du bit mir Troft und Pein, und an der Tugend Stelle, 

Bemweinenswerther Wunfh! Mein Himmel! Meine Hölle! 

Du, nur du bift in mir das einge reiner Urt, 

Das einzige, was nicht dem Laiter dienfibar ward. 

Solch einen beißen Wunſch, foldy marternd Unvermögen, 

Die kann ein Gott zugleich in eine Seele legen? 

Cin mächtig weifer Gott! Ein Wefen ganz die Huld! 

Und richtet Zwang als Wahl, und Ohnmacht gleich der Schuld! 

Und firaft die Lafterbrut, die es mir aufgedrungen, 

Die ic nicht müde rang, und die mid, lahm gerungen. 

O Wenſch, elend Gefhöpf! Menſch! Borwurf feiner Wuth! 

Und doch find, was er fhuf, du und die Welt find gut? 
So fenn ih Gott durch euch, ihr Iſraels Berwirrer, 

Und eure Weisheit macht den irren Geift noch irrer. 

Umfonft erhebt ihr mir des Willens freye Kraft! 

Ih mil, ih will » » Und doch bin ich nicht tugendhaft. 
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imienft erbebt ihr mir des Urtheils fireng Entfcheiden. 
Ne Later kenn ich al, doch kann ich alle meiden? 

sier hilft kein ſtarker Geift, von Wiffenfhaft genäbrt, 
Ind Echläffe haben nie das Böf In uns zerfiort. 

®, der mit fiherm Blick das Wahrheitsreich durchrennet, 


Und fühn zur Sonne fteigt - +» Weg, den fein Adler fennet! - - 


= * 


Ss er den innern Zug entfernter Welten wiegt, 

Ter fie, zur Flucht bereit, in ewge Kreife fchmiegt; 

Un aus dem Himmel dann finft auf verflärten Echwingen, 
Rit gleiher Kraft den Bauch der Erde zu durchdringen, 
Ind ın dem weiten Raum vom Himmel bis zum Schacht 
Kichts ſieht, wovon er nicht gelehrte Worte macht; 

Er, und der halbe Menſch, verdammt zum fauern Pflägen, 
Auf welchem einzig nur fcheint Adams Fluch zu liegen, 
Der Bauer, dem das Glück, das Feld das er durchdenkt, 
Und das, das er bebaut, gleich eng und farg umfchränft, 
Der ſich erfchaften glaubt zum Herrn von Ochs und Pferden, 
Der, finnt er über fich, finnt wie er fatt will werden, 

Ter feine ganze Pflicht die Hofedienfte nennt, 

Im Reiche der Natur zur Noth das Wetter fennt; 

Sie, die fich himmelweit an ftolzer Einficht weichen, 

Cie, die ſich beffer nicht als Menfch und Affe gleichen, 
Eind fih nur allzugleich, ftielt, Trog dem äuſſern Schein, 
In bender Herzen Grund ein fühner Blick ſich ein. 

In benden fieht der Thron des Uebels aufgethlirmet, 

Kur dag ihn der gar nicht, und der umfonft beftärmet, 
Kur daß frey ohne Scham das Lafter bier regiert, 

Und dert fih dann und wann mit ſchönen Masken ziert. 
Rein Herz, eröfne dich! Hier in dem ftillen Zimmer, 
Tas nie der Neid befucht, und fpät der Eonne Schimmer; 
Vo mich fein Bold zerfirent, das an den Wänden bligt, 

An welhen es nicht mehr als ungegraben nügt; 

Vo mir fein ſammtner Stuhl die goldnen Arme breitet, 
der nach dem vollen Tiſch zum trägen Schlaf verleitet; 
Vo an des Sausraths ftatt, was finftern Gram befiegt, 
Berriffner Bücher Zahl auf Tifh und Zielen liegt; 

dir Herz entwidle treu die tiefften deiner Kalten, 

Vo Laſter, ſchlau verftedt, bei hunderten ſich halten; 
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Hier rede freh mit mir, ſo wie zum Freund ein Freund, 
Der, was er ihm entdeckt, nur laut zu denken meint, 
Kein fremder Zeuge horcht, geſchickt dich roth zu machen, 
Kein ſeichter Spoͤtter droht ein nichts bedeutend Lachen. 
Di höret, ift ein Gott, nur Gott und ich allein. 

Doch rede; follte gleich die Welt mein Zeuge ſeyn! 

Eeit dem Neugier und Seit mich aus dem Schlummer wed 
Die Hände von dem Spiel fid nach den Büchern firediten, 
Und mir das leere Hirn ward nad) und nad) zur Laſt, 
Welch Bild hab ich nicht ſchnell und gierig aufgefaßt? 

Kein Tag verſtrich, der nicht mein kleines Wiffen mehrte, 
Mit dem der junge Geiſt fidy flopfte mehr als naährte. 

Der Spraden ſchwer Gewirr; das Bild vergangner Welt, 
Zum fichern Unterricht der Rachwelt aufgeftellt; 

Der Alterthümer Schutt, wo in verlafnen Trümmern 

Des Kenners Augen noch Geſchmack und Schönheit ſchimmern 
Der Zunge Zauberfunft, die den achtiamen Geift, 

Wie leichte Spren ein Nil, dem Strom nad) folgfam reift; 
Und fie, noch meine Luft, und noch mein ſtill Wemühen , 
Für deren Blicke fcheu unmärdge Sorgen fliehen, 

Die Dichtfunft, die ein Gott zum legten Unter gab, 

Reißt Sturm und Nacht mein Schif vom fihern Ufer ab: « 
Die finde, worinn ich mid, fern von mir felbft verirzte, 
Mein eigen Fach vergaß, begierig fremder Wirthe. 

Andeffen glimmte fill, am unbefanntiten Drt, 

Durch Nachſicht angefacht,.des Laſters Sunder fort. 

Gern wär er, allzugern, in Flammen ausgeſchlagen, 

Die in die Saat des Glücks Tod und Verwüſtung tragen, 
Und die fein Thränenmeer mit Reu zu löfchen weis: 

Doch Zeit zum Uebelthun verfagte mir mein Fleiß. 

So ſchien ich, in der Still um Todte nur bemübet, 

Mir tugendhaft und dem, der nicht das innre fiebet. 

Die Thorheit die mit Schall die flolgen Ohren nährt, 

Mit Lob, das, reih an Veit, aus giftgen Schmeichlern fährt, 
Die Ruh für Titel giebt, und Luſt für Drdensbänder, 

Der flüchtgen Königegunft vergebne Unterpfänder, 

Die groß wird fi zur Laft, uud wahres Glüde fcheuet, 
Weil dies fich ungepugt in’ ſtillen Thaͤlern freuet, 
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Beil es die Höfe flieht, fein zugewiffes Grab, 
Tas feinen Raub zurück, gleich ihr, der Hölle, gab; 
Die Ruhmſucht » » hab ic) fie nicht oft mit fpöttfcher Mine, 
Die laͤchelnde Bernunft auf mir zu bilden ſchiene, 
Mit Gründen, frifh durch Salz, für Raſerey erklärt, 
Und unter andrer Tradıt fie in mir felbit ernährt? 
Rein Lied, das wider fie ans fühnen Mund ertonte, 
Und Fürften unbeforgt in ihren Sklaven höhnte, 
Das, ben der Lampe reif, die Ruh des Weifen fang, 
Bon reicher Dürftigkeit, von felger Stil erflang, 
Rein Lied, wanns ohngefehr ein Kreis Bekannter hörte, 
Und es der Kenner fhalt, und es die Dummheit ehrte, 
Bie ward mir? Welches Feur? Was fühlt und fühlt ich nicht? 
Bas mahlte den Berdrug im rothen Angeficht? 
D Ruhmſucht, fchlauer Feind! als ich dich keck verlachte, 
Lagſt da im Hinterhalt, den Selbſtbetrug dir madıte. 
Tea zuͤrnt, weil man ihn nit hoch, würdig, gnädig beißt, 
Und ihm ein nichtig Wort aus feinem Titel reißt; 
36 zürn ⸗⸗ zum mindejten, weil unverforgte Jugend 
Die Rennbahn mir verfhlieft zu Wiffenfhaft und Tugend? 
Kein » » weil man mir ein Lob, ein knechtiſch Lob verfagt, 
Daß ich » - Wer fchäzt die Müht - » die Reime fon erjagt. 
Rean ficher, ſtolze Schaar, Rubmträume zu erwifchen! 
Der Spoötter ſchweigt von dir, fich felber auszuzifchen ! 

Ahr Lafer fiellet euch! Aus eurem wilden Heere, 
Uniblbar, wie der Sand, ſchlau zu des Uebels Chre, 
Euch ich die ſchrecklichſten! Euch fuch ich, Geis und Neid, 
Pie ihr, flieht Wärm und Luft, des Alters Seele fend! 
dech Jüngling Blüth und Feur, das deine Wangen hitzet, 
Echließt ihren Wurm nicht aus, der tief am Kerne ſitzet. 
fr wächſt, und wächſt mit dir, bis er fid aufwärts frift, 
Und der unfeelge Grund zu zeitger Reifung ill. 
Ban kleider jich in Gold und trägt an Edelfteinen, 
Anf feiner dürren Hand den Werth von Menerehen; 
ein trogig Dienerheer bläht fih am hintern Rad, 
Ja Feyerkleid der Schmach, in ihres Herren Staat. 


Ber geht vor ihm vorben, und büdt ſich nicht zur Erde? 
deſſings Werke I. | 13 
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Cr danft, und lernt die Art von feinem ftolgen Pferde; 
Es fchlägt das ſchöne Hanpt zur Bruft mit fehielem Blick, 
Und ſchnaubend zieht es fchnell der firaffe Zaum zurüd. 
Sein Reichthum giebt ihn Wis; fein Reichthum ſchenkt ihm Su 
Und macht das plumpe Klog auch Weibern mohl gelitten. *) 
Des Pöbels Augenmerf! Bapv, bift du meines? Nein. 
Sich ſelbſt muß man ein Feind, dich zu beneiden, ſeyn. 
Dod wenn der Löwe fit an feinen Efel waget, 
Hat er drum mindre Wuth, wann er nah Thgern jaget? ' 
Zrift Baven nit mein Neid, trift er drum feinen? Ad! 
Nacheifrung, wer bift du? Sprich, mir zur Sier? zur Schmach? 
Sinnreich, jur eiguen Fall, die Lafter zu verkleiden, 
Betrogne Sterblihe, Racheifern ift beneiden. 
Nimmt mich, ans Pult gebeft, der ewige Geſang, 
Durch den der dentfche Ton zuerft in Himmel drang + >» 
In Himmel - > frommer Wahn! » » Gott » » Geilter » » ewig Leber 
Bielleicht ein leerer Ton, den Pichter kühn zu bebeu! =» » 
Nimmt mic, dies neue Lied » » zu ſchön um wahr zu fehn, 
Erfhüttert, nicht belehrt, mit heilgem Schauer ein: 
Was münfdht der innre Schalf, erhigt nach fremder Ehre, 
Und lächerlich erhigt? - - Wann ich der Pichter wäre! 
Umfonft lacht die Bernunft, und fpriht zum Wunſche: Thor! 
Cin fleiner Geift erfhridt, ein groffer dringt hervor. 
Dem Wunfce folgt der Neid mit unbemerften Schritten, 
Auch Weiſen unbemerft und unbemerft gelitten. 
Mas bilfts, dag er in mir bey Unfall fich nicht freut, 
Die Ruh der Welt nicht flört? = » Aft er drum minder Neid? 
Nicht er, der Gegenftand, die Neigung macht das Lafler, 
Stets durch fich ſelbſt verhaßt, nur durch den Stof verhaßter. 
Auch dich, o Geig! ⸗ 

Doch wie? was ftößt den finftern Blick, 
Den redlichften Epion, vom Grund der Bruſt zurück? 
Ih werde mir zu ſchwarz, mich länger anjufchauen, 
Und Neugier fehret fid) in melancholiſch Grauen. 
Des Uebels ſchwächſten Theil zog ich ans ſcheue Licht. 
Verwöhnter Weichling! Wie? mit ſtarkern wag ichs nicht? 


°) Sein Schuldner muß verziehn, die Armen ewig bitten. 1751. 
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Dech bleibt nur in dem Schacht, den ihr flets tiefer wühlet, 
Ie näder ihr den Feind, die Selbfterfenntniß, fühlet. 

tr ſchwärzern Lafter, bleibt! Was die Natur verfiedt, 

Sch Unſinn an das Licht! » » Nichts hab ich mehr entdeckt, 
Ben ich auch eins vor eins die Muftrung geben laffe, 

Ws daß ich fündige, und doch die Sünde haffe. 

Doch wie? das Altertbum, auf Wahn und Moder groß, 
Epricht: dein Loos, Sterblicher, iſt nicht der Menfchheit Loos! 
Das feine Griechenland ftolzirt mit fieben Weifen, 

Und ſahe Schtben felbit nad) ihrer Tugend reifen. 

Vergebens Alterthum! die Zeit vergöttert nicht! 

Und fein Berjühren gilt vor der Bernunft Gericht! 

Die ſchöne Schale täufht mich nicht an deinen Helden; 

Und felbft vom Sofrates ift Thorheit gnug zu melden. 
Bebin fein Mefler dringt, das in des Arztes Hand 

In Dirmen wühlende des Todes Anlaß fand, 

Bis dahin ſchick den Blick die Wahrheit auszuſpäen! 

Bas ih in mir gefehn, wirft du in ihnen fehen. 
Ereßmuth iſt Ruhmbegier; Keuſchheit iſt faltes Blut; 

Iren ſeyn iſt Eigennutz; und Tapferkeit iſt Wuth; 

Andacht iſt Heucheley; Freygebigkeit Verſchwenden; 

Und Fertigkeit zum Tod Luſt ſeine Pein zu enden; 

Ta Freundſchaft ſchoͤn Geſpenſt iſt gleicher Thorheit Zug; 
Und ſeltne Redlichkeit der ſicherſte Betrug! 

Wir muerfannter Feind, und vielen unerfannter, 

2 der, ſchwarz wie der Mohr, und fledigt wie der Panther! 
 Tanterens Mordgefäß, woraus das Uebel flog, 

Und wachſend in dem Zlug *) durd) beyde Welten zog! 

es vire Käfterung, dir Gott zum Schöpfer geben! 

üfung, ift Gott ein Gott, im Tode nicht vergeben ꝛc. °°) 










) Im Fluge wachiente 1751. 

») Der Raum befichlt uns Hier abzubrechen, welches um ſoviel unge: 
Mrüngener geichiehet, da der Dichter ohnedem, wie man aus dem Cingange 
BR, anf cm neuen Gegenftand kommt. Wir verfparen alfo den Weit bie 
US Derenberblatt. 1751. 
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fo man nad) feinem een unter feinen Papieren gefunden; 


und davon einige fehon in dem Göttingifchen Muſen⸗ 
almanadje geftanden. *) 1784. 


— 
2 


ya 


Auf Rabeners Tod, " 
als nad) welchem erſt feine Übrigen Schriften an das Licht fommen 
ſollten. | 
ı 
D er Steuerrath tritt ab, dem Satyr Platz zu machen; 
Es weine, wer da will; ich ſpitze mich auf Lachen. 





— — — 


| x 
Auf den Streit des Herrn Boſens mit den Wittenbergiſchen Theologen. 


Er hat den Pabſt gelobt, und wir, zu Luthers Ehre, 
Wir ſollten ihn nicht ſchelten? HH 
Den Pabft, den Pabft gelobt? Wenns noch ber Teufel wire, d 


So liegen wir «6 gelten. 2 
— — \ 


Die große Welt. 


Die Wage gleicht ber großen Welt: | 
Das Leichte fleigt, das Schwere fällt. 


Unter das Bildniß des Könige von Preußen, 


Wer kennt ihn nicht? 

Die hohe Mine fpricht 

Dem Denfenden. Der Dentende allein 

Kann Philoſoph, fann Held, kann beydes fepn. 


°) Nicht im göttingifchen Muſenalmanach, ſondern in den bamburgi- 
fchen für 1780, 4782 und 1783 ftehen bie bier mit größerer Schrift ge 
drucken. . 
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Doppelter Nugen einer Frau. 


Zweymal taugt eine Frau — für die mic, Bott bewahre! — 
Einmal im Hochzeitbett, und einmal auf der Wahre. ° 


- 


Nugen eines fernen Garten. 


a Was mußt dir nun dein ferner Sarten? He? 
B. Daß ich dich dort nicht feh! 


Der Blinde. 


Riemanden kann ich fehn, auch mich fieht niemand an: 
Wie viele Blinde ſeh' ich, armer blinder Mann. 


Auf ein Caruſſel. 


Fremd, geitern war id) — wo? — Wo alle Menfchen waren. 
Da fah ich für mein baares Geld 

So mandhen Prinz, fo manchen Held, 

Nach Dpernart gepubt, ale Führer fremder Schaaren. 
Da fah ich manche flinfe Speere, 

Auf mandyer zugerittnen Märe, 

Durch eben nicht den fleinften Ring, 

Der unter taufend Sonnen bieng, 

(D Schade, daß es Lampen waren!) 

Dft, fag ich, durch den Ning, 

Und öfter nod) darneben fahren. 

Da fah ih — ad) was fah ich nicht, 

Da ſah ih, daß beym Licht, 

Kriftalle, Diamanten waren; 

Da fah ich, ad) du glaubft es nicht, 

Wie viele Wunder Ich gefehen ! 

Was war nicht prächtig groß und königlich? 

Kurz, dir die Wahrheit zu geftehen, 

Mein halber Thaler dauert mid). 


— — — — — — 





Der Arme. 


Sollt einen Armen wohl des Todes Furcht entfär ben? 
Der Arme lebet nicht: ſo kann er auch nicht ſterben. 


— — — — — 
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Kunz und Hinz. 
Gevatter Hinz, rief Kunz, was trinfen wir? 
Zuerit Wein oder Bter? 
Gevatter, fügte Hinz, Gevatter folge mir, 
Erft Wein, und dann — fein Bier. 


Auf einen Schejigjährigen. 
Wer fechzig Jahr gelebt, und noch 
Des Lebens fich nicht kann begeben, 
Dem wünfd ic” — wünſcht ers felber doch — 
Bis zu der Kinder Spott zu lebe. 


An den Dümm. 


Wie Efelsohren, Dümm, hätt’ ich dir beygelegt? 
Gewiß nicht! Ohren nur, fo wie fie Midas trägt. 


Warum ich wieder Epigramme made. 1779. 
Daß ich mit Epigrammen wieder fpiele, 
Th, arıner Willebald, 
. Das macht, mie idy an mehrerm fühle, 
Das macht, ich werde alt. 





cher das Bildniß eines Freundes. 


Der mir gefällt, 
Gefiel er minder gleich der Welt. 


— mn 


Sn ein Stammbud, 
in welchem die bereits Berftorbenen mit einem F bezeichnet ı 
1779. 
Hier will ich liegen! denn bier bekomm' ich doch, 
Wenn feinen Leichenftein, ein Kreuschen noch. 


— ⸗ 


Gedichte. 
Auf die Kage des Petrard). 


agri Patavini. 
Varum der Dichter Hadrian 
Sie Kagen fo befonders leiden kann? 
Tas lit fich leicht ermeſſen! 
Daß feine Berfe nicht die Mäufe freffen. 


Grabfehrift auf Voltairen. 1779. 


Hier liegt — wenn man euch glauben wollte, 

Ihr frommen Herrn! — der längft hier liegen follte. 
Der liebe Gott verjeih aus Gnade | 

Ihm feine Henriade, | 

IInd feine Trauerfpiele, 

Und feiner Berschen viele: 

Senn was er fonjt aus Licht gebracht, 

Das hat er ziemlich gut gemacht. 


Die Verleumdung. 1745. 


Tu nennft mich vom geftrigen Raufche noch trunfen? 
dom gejtrigen Raufche? Das fpricht 

Ein — — Zaffe dich, ſchimpfe nur nicht! 

JH weiß wohl, du haft bis am Morgen getrunfen. 


In ein Stammbudh. 1779. 


er Freunde fucht, ijt fie zu finden werth: 
Ber feinen bat, bat feinen noch begehrt. 


Lobſpruch des fhönen Geſchlechts. 1747. 


Bir Männer ſitecken voller Mängel; 
Es leugne, wer es will! 

Die Weiber gegen uns find Engel. 
Nur taugen, wie ein Kenner will, 
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u dem Rateiniihen des Antonio Querci, in den Inferiptionibus 
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Drey Heine Stück“ — und die find zu erra 


An diefen Engeln nicht gar viel! 
- Gedanken, Wort’ und Thaten. 


— 





Als der Herzog Ferdinand die Nolle des Agamem 


erften Feldherrn der Griechen, fpiclte. 
1. | 
Borftellen und auch feyn 
Kann Ferdinand allein. 
2. 
Star ſpricht: Er ſpielt ihn ſchlecht! 
Auch das wär Recht; 
Denn ſeine eigne Rollen 
Muß man nicht ſpielen wollen. 
3. 
Mit Gunſt! 
Als Eckhof fo den Agamemnon fpielte, 
Das, das war Kunft. 
Daß aber Ferdinand ſich felber fpielte, 
Hm! was für Kunft. 


In eines Schaufpielers Stammbud.*) 


Kunft und Natur 

Sen auf der Bühne Eines nur; 
Wenn Kunft ſich in Natur verwandelt, 
Denn bat Natur mit Kunſt gehandelt. 


In ein Stammbud). 
Cin Kirchhof ift, 
Mein frommer Chrift, 
Dies Büchelein, 

Wo bald kann feyn 
Dein Leichenſtein 
Ein Kreuzelein! 








*) Im Hamburger Mufenalmanad) auf 1780 mit der An 


war anderewo, aber nicht ganz richtig abgedruckt.” 
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Lied aus dem Spanifchen. 

Eeftern liebt’ ich, 
Heute leid’ ih: 

Morgen fierb’ ich. 
Dennoch den? ich 
Heut' und morgen 
Gern an gejtern. 


Die Diebin. 1745. 
Du Diebin mit der Rofenwange, 
Du mit den blauen Augen da! 
Did) mein’ ih! — wird dir noch nicht bange? 
Geſieh' nur, was ich fühle und fah! 
Du ſchweigſt, doch deine Rofenwange 
Gluht ſchuldig, röther, als vorhin, 
D Diebin mit der Rofenwange, 
Wo ift mein Herz, wo fam es hin? 


Phillis. 1746. 
Wenn der finftre Damon ſpricht, 
Amor fey ein Ungeheuer, 
Seine Glut ein höllifch Feuer! 
O fo fürcht ich Amorn nicht. 
Aber hebt mein Thirfis au, 
Amor fer, ein Kind zum Küffen, 
Schalkhaft, ſchmeichelnd und bejliffen: 
D wie fürcht ich Amorn dann! 


Bachus und Helena. 1748. 
Ehret Brüder, meine Schöne, 
Ehrt die gallifche Helene! 
Bacchus felber ehret fie. 
Jungſt an ihrer folgen Rechte, 
As er mit uns beyden jechte, 
Bard er, denn fie ſchenkt ihm ein, 
Voller noch von Lich als Wein. 


Gedichte. 
An Amor. 


Amor fol mic dein Beſuch 
Einft erfreun — — 

D fo lege dein Gefieder 

Und die ganze Gottheit nieber. 
Diele möchte mich erſchrecken, 
Jenes möchte Zucht erwecken, 
Furcht, nad) flatterhaften Küffen, 
Meine Phillis einzubüßen. 

Komm auch ohne Pfeil und Bogen 
Ohne Fadel angezogen ... 

Stelle dich, mir lieb zu ſeyn, 
Als ein junger Satyr ein. 


Heldenlied der Spartaner. 
In drey Chören. 


Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Alten. 
Waren wir! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Männer. 
Sind wir! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Jünglinge. 
Werden mir! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Alten. 
Waren wir! 
Chöre der Männer und Jünglinge. 
Waret ihr! 

Chor der Alten. 
Das leugne, wer darf! 
Alle. 

Streitbare Männer 
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Chor der Männer. 
Sind wir! 
or der Alten und Jünglinge. 
Sepb ihr! 
Chor der Männer. 
Berfuch uns, wer darf! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Fünglinge. 
Werden wir! 
Chöre der Alten und Männer. 
Werdet ihr! 
Chor der Jünglinge. 
Noch tapferer, als Ihr! 


Auf jich ſelbſt. 
Ih habe nicht ſtets Kuft zu leſen, 
3%) habe nicht ſtets Luſt zu ſchreiben, 
Id) habe nicht ſtets Luſt zu denfen, 
Kurz um, nicht Immer zu ſtudiren. 


Doch hab ich allzeit Luft zu ſcherzen, 
doch Hab ich allzeit Luſt zu lieben, 
Doch Hab ich allzeit Luſt zu trinfen; 
Kurz, allezeit vergnügt zu leben. 


Verdenkt ihr mirs, ihr fanern Alten? 
or Habt ja allzeit Zuft zu geizen; 
Ihr Habt ja allzeit Luft zu lehren; 
For Habt ja allzeit Luft zu tadeln. 
Was ihr thut, fit des Alters Folge: 
Bas ich thu, will die Jugend haben. 
Ich gönn euch eure Luft von Herzen. 
Wollt ihr mir nicht bie meine gönnen? 


Der Tabadl.‘) 
Did) , Tabad, lobt der Medicus, 
Weil uns dein fleifiger Genuß 
Ar Zahn und Augen wohl curiret, 
Und Schleim und Kolfter von uns führet. 
VAR in den Ermunterungen 1797 gedrudt. 
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Dich Iobet der Philoſophus, 
Wenn er foharf meditiren muß, 
Weil er, fo lang er dich genießet, 
Des Geiftes Flatterfeit vermiffet. 


Dich lobet der Theologus 

Durch einen homiletſchen Schluß, 
Wenn er in beinem Rauch entzücket 
Ein Bild der Eitelkeit erblicket. 


Ich lob an Bir als ein Juriſt, 

Was rechtens an dir Löblich iſt, 
Daß, wenigftens wie mir es bünfet, 
Dan mehr und öftrer bey bir trinfet. 


— —— — — — — 


Refutatio Papatus.”) 


Bey meiner Treu! Ich glaub’ es nidıt, 
Was Petri Reichsverweſer fpricht, 
Und halte mich an Luthers Lehren, 
Die wir von unfern Prieftern bören, 
Das nicht von Bott es felber ift, 
Was man von Maccabäern lieft. 


Der Schluß von tiefen Büchern fagt, 
Was weifen Trinfern nie bebagt: 

„Den Durft fid) ftets mit Wein zu ftillen, 
„Erreger edein Widerwillen. 

„Bald Wafler aber, und bald Wein, 
„Müſt' eine wahre Wolluft ſeyn.“ 


Iſt das nicht grader Widerſpruch, 
Den ein von Bott gegebnes Bud) 
Nicht haben darf? Denn unfer Leben 
Muß ftets zum Beſſern fich erheben, 
Und nie des Beflern untreu ſeyn. 
Iſt Waffer beffer wohl als Wein? 


*) Auch diefed Gedicht fteht In den Ermunterungen , aber in ganz andre 
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Der nene Weltbau. 


Der Wein, der Wein macht nicht nur frob, 
Er macht auch zum Aſtronomo. 

Ihr kennt doch wohl den großen Geiſt, 
Rad) dem ber wahre Weltbau Heißt? 

Bon diefem Hab ich einft gelefen, 

Daß er beym Weine gleich geweſen, 

Als er der Sonne Stilleſtand, 

Die alte neue Wahrheit, fand. 


Der Wein, der Wein macht nicht nur froß, 
Er macht aud) zum Aftronomo. 

Hört, hört, ihr Sternenfahrer, hört, 

Was mich der Wein, der Wein gelehrt! 
So kann der Wein den Witz verftärfen! 
Wir laufen felbft, ohn es zu merken, 

Bon Dften täglich gegen Weft! 

Die Sonne ruht. Die Welt fteht feft! 


An den Serra von Kleift. 


Zu früh wär es, viel zu früh, wenn fchon jegt ben gutdenen Faden 

F Lebens zu trennen, der blutige Mars, oder die donnernde Bellona, 

reundlich⸗ſaumſeligen Klotho vorgrif. 

der nur fafle fo jung, der in eine traurige, öde Wüfte hinausſieht; in 
ige Tage, leer an Freundfchaft und Tugend, leer an großen Entwürfen 

—— 

Sicht du; der du fo manchen noch froh und eilt zu machen wün⸗ 

; — Schon foldye Wünfche find nicht die kleinſten edler Thaten! 

Ride bu; den die vertrauliche Mufe ins Stille winfe. — Wie zürnet 

uf mich, die Ciferfüchtige, daß ich die Waffenlofen Stunden beiner Er- 

mg mit ihr theile. 

Dir zu gefallen, hatte fie dem Lenze feinen fchönften Schmud von Blu⸗ 

mb Perlen des Thaues entlehnet; gleich der Hiftigen Juno den Bürtel 

Benus. 

Und nun lockt fie dich mit neuen Beſtechungen. Sieh! im ihrer Rechte 

das tragifche Zepter; bie linke bedeckt das weinende Auge, und Hinter 

feRlichen Schritte wallt der föniglicye Purpur. 

Bo bin Ich? welche Bezauberung? Leite Zierdbe des ausgearteten 
— Sen Schüler — fein Mörder! — Wie ftirbt der Weile fo ruhig! — 
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So gern! Ein williger Tod macht dem Weifen zum Helden, und den Hd 
zum Weifen! X 

Wie ſtill iſt die fromme Verſammlung! Da rollen die Kinder des 9 
leids die ſchönen Wangen herab; bier wiſcht fie die männliche Hand aus t.; 
weggewandten Auge. > 

Weinet ihr Zärtlichen! Die Weisheit fieht die Menfchen gern meinem. - 
Aber num raufchet der Vorhang herab. Klatſchendes Lob betäubt mid; 4.; 
überall murmelt die Bewunderung: Seneca und Kleift! 

Und dann erft, o Kleift, wann dich auch diefe Zorbeeren, mit ter eh, 
Feder, nur uns Dichtern fichtbar, durchflochten, wenn bepde deinen Schä 
befchatten — — wenn bie liebften deiner Freunde nicht mehr find — — 

Ich weiß es, feiner von ihnen wird dich gern überleben — — we 
dein Gleim nicht mehr iſt — — Außer noch in ben Händen bes Ichrbegig, 
gen Knaben, in dem Bufen bes fpröden Mädchens, das mit feinem Liebe F 
Winkel eilt — — J 

Wenn der redliche Sulzer ohne Körper nur denkt, bier nur noch d. 
Bertraute eines fünftigen Grüblere, begieriger die Luft nach Regeln zu wire, 
als fie zu fchmeden — — 

Wenn unfer lächelnder Ramler fich todt fritifirt — wenn ber harm 
niſche Krauſe nun nicht mehr, weder die Zwiſte der Töne, noch des Eiga 
nutzes ſchlichtet — — u 

Wenn auch ih nicht mehr bin — — Ich, deiner Freunde ſpãteſte 
der ich, mit dieſer Welt weit beſſer zufrieden, als ſie mit mir, noch larß 
ſehr lange zu leben denke — — 

Dann erſt, o Kleiſt, dann erſt geſchehe mit dir, was mit ums alla 
gefchieht! dann flirbft du; aber eines eblern Todes; für deinen König, fi 
dein Vaterland und wie Schwerin. 

D des beneidenswürbigen Helden! — Als die Menfchheit in ben Kriegerr 
ſtutzte, ergrif er mit gewaltiger Hand das Panier — Folgt mir! rief er uk 
ihm folgten die Preußen. 

Und alle folgten ihm zum Ziele bes Sieges! Ihn aber trieb allunid 
"Muth bis jenfeit der Grenzen bes Sieges, zum Tode! Er fiel und floß bei 
breite Panier zum leichten Grabmahl fiber ihn ber. 

So flürzte der entſäulte Pallaft Über dich, Simfon, ein ſchreckliche 
Monument von Huinen und zerfchjmetterten Feinden zuſammen. So mwurt 
bein Tod der herrlichſte deiner Siege. 
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| An Herrn Gleim. 
4 Umſonſt rũſtet Kalliope ben Geiſt ihres Lieblings zu hohen Liedern; zu 
| ı von Gefahren und Zod und heldenmüthigem Schweife — — 
} Umfoufl; wenn das Gefchick dem Lieblinge den Held verfügt, und bene 
terichiedenen Jahrhunderten oder veruneinigten Ländern gebohren worden. 
St dir, Gleim, ward es fo nicht! dir fehlt weder bie Babe den Helden 
fangen, noch der Held. Der Held ift dein König. 
, Zwar fang beine frohe Jugend, befränzet vom rofenwangigten Bachus, 
sen feinblichen Mädchen, nur vom ftreitbaren Keichglaß. 
# Doc bift du auch nicht fremb im Lager, nicht fremd vor ben feindlichen 
sr, ımter branfenden Roßen. | 
Bas Hält dich noch? Singe ihn, deinen König! deinen tapfern, doc) 
jekhlichen; deinen ſchlauen, doch edeldenkenden Sriedrich. 
I Einge ihn an ber Epige feines Heeres, an der Spite ihm ähnlicher 
Be, fo weit Menfchen den Göttern ähnlich feyn können. 
SEinge ibn, im Dampfe der Schlacht; fo wie die Sonne unter den Wol- 
rm Glanz, aber nicht ihren Einfluß verlieret. 
Einge ihn, mit dem Kranze des Siege, tieflinnig auf dem Schladhtfelde, 
thrãnendem Auge unter den Zeichnamen feiner verewigten Gefährten. 
Da weift wie bu ihn am beften fingen ſollſt. Ich will unterdeß mit 
iſcher Schüchternheit, ein Freund der Thiere, ftillere Weisheit Ichren. — 
Em Mährchen vom blutigen Tyger, der, al6 ber forglofe Hirt mit Chlo⸗ 
und dem Echo ſcherzte, die arme Heerde würgte und zerftreute. 
Unglüflicher Hirte, wenn wirft du die zerftreuten Lämmer wicder um 
Ph verfanımeln. Wie rufen fie fo ängftlid) im Dornengehecke nach dir! 
> — — — 


















Orpheus. 


Orrheus, wie man erzehlt, ſtieg, feine Frau zu ſuchen, in die Hölle 
er. nd mo anders, als in der Hölle, hätte Orpheus auch feine Frau 
feten ſollen? 

Man fagt, er ſey fingend herab geftiegen. Ich zweifle im geringften nicht 
eran ; denn fo lange er Wittwer war, fonnte er wohl vergnügt feyn und fingen. 

Berge, Flüße und Steine folgten feinen Harmonien nad; und wenn er 
und, nech fo fchlecht gefungen hätte, fo wären fie ihm doc) nachgefolgt. 

Als er anfam, und feine Abficht entdeckte, hörten alle Martern auf. 
Rad was könnten für einen fo dummen Ehemann wohl noch für Martern 
Brig ſeyn? 

Endlich) bewog feine Stimme das taube Reich der Schatten; ob es gleich 
wbr eine Züchtigung, als eine Belohnung war, daß man ihm feine Arau 


ictergab. 
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An Micen. 


On, durch ben einft Horaz lebte, dem Leben ohne Nube, ohne Beque 
lichkeit, ohne Wein, ohne den Genuß einer Geliebten, fein Leben gemefen wir 
du der du jeßt durch den Horaz lebft, dem obne Ruhm in bem Gedãchts 
der Nachwelt leben ſchlimmer iſt, als ihr gar unbekannt ſeyn. 

Du, o Mäcen, haſt uns deinen Nahmen hinterlaßen, den die Dre 
und Mächtigen an ſich reifen und bie hungrigen Scribenten verfcheuik 
aber haft du uns auch von dir etwas mehr als den Namen gelafent 

Wer ifts in unfern erften Tagen, bier in einem Lande, deren Eimweßt 
von innen noch Immer bie alten Barbaren find, mer iſt ed, der einem Wi 
fen von deiner Menfchenliebe, von deinem tugenbhaften Ebrgeije ‚bie 
Imge der Mufen zu ſchützen, in ſich häge? 

Wie babe ich mich nicht nach einem neuen ſchwachen Abdrucke von t: 
umgefehn! Mit den Augen eines Bebürftigen umgeſehn! Was für fcher 
fihtige Augen! 

Endlidy bin ich des Suchens müde geworden, und will über bie Afu 
topien ein bittres Lachen ausfchütten. — — 

Nimmermehr werde ich mid, fähig fühlen, eine niedrige Rolle zu ſpiele 
und wenn aud) Drdensbänder zu gewinnen ftlinden. 

Ein König mag immer über mich herrſchen; er fey mächtiger, aber beſ 
blint’ er fi nicht. Er kann mir feine fo ftarfe Gnabengelder geben, x 
ich fie für werth halten follte, Mieberträchtigkeiten zu begeben. 

Eorner, ber Wollüftling, bat ſich in meine Lieder verllebt. Er 54 
mich für feines gleichen. Er ſucht meine Geſellſchaft. Ich Könnte täglı 
bey ihm ſchmauſen, mic) mit Ihm umfonft betrinken, und umfonft aud di 
theuerfte Dirne umfangen, wenn ich nur mein Leben nicht achtete; und ih 
als einen zweyten Anafreon preifen wollte. Ein Anafreon, daß es ber Hin 
mel ertenne! weldyer das Pobagra und bie Gicht hat und noch eine ande 
Krankheit, von der man zweifelt, ob Be ce Columbus aus Amerika gebracht. 


Morhdan.°) 


Das Schiff, worinnen Morydan, 

Ein armer und bod) feiger Mann, 

Mit feinem Weib und Kindern war, 

Kam plöglicdy auf der See in Sturm und in Gefahr. 
„Ah, Götter, laßt euch doch bewegen! 

„Ach laßt, ſchrie Morydan, laßt Weil und Wind fich legen. 


*) Schon gedruckt in dem Neueften aus dem Reiche des Witzes, October 170 
mit einigen Abweichungen. 
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 „Rur dießmal Lat mich noch der naffen Gruft entflichn. 
„Re, nie, gelob ich eudy, mehr Übers Meer zu ziehn. 
KReptun, Neptim erhöre mich! 

„Echs ſchwarze Rinder fchenf ich dir 

Ram Opfer dann mit Luft dafür! “ 

ESechs ſchwarze Rinder?” ſprach Mandar, 

Eein Nachbar, ber zugegen war. 

— „Sehe ſchwarze Ninder? bift du toll? 

Kir iR es ja befannt, 

Des folchen Reichthum nie das Glück dir zugewandt. 
‚Und du glaubft, daß es Bott, Neptun, nicht wiflen fol?” 


i Bi oft, o Sterblicher, wie ofte traueft du 
‚Der Gottheit weniger als deinem Nachbar zu! 


Schlußrede zu einem Tirauerfpiele, gehalten von Mad. 
Schuh 1754. 


Euch, die Geſchmack und Ernſt und was nur Meife rührt, 
J Die Tugend und ihr Lohn ins Trauerſpiel geführt, 
Euch macht Melpomene durch fünftliches Beträgen, 
Beklemmtes Herz zur Luft, und Mitleid zum Vergnügen. 
Ir fühlt es, was ein Held, der mit dem Schickſal ficht, 
" Und mit Affeften kämpft, in ſchweren Worten ſpricht; 
* Ihr folgt ihm durch den Kampf, mit gleich getheilten Trieben, 
zu baffen, wenn er haft, und wenn er liebt, zu lieben. 
_ For boft, ihr tobt mit ihm; ihr theilt fein Weh nnd Wohl, 
Und kurj, ihr habt das Herz, wie man es haben fol. 

Ehimt euch der Wehmuth nicht, die feucht im Auge fchimmert, 
Fönnt ihr, ah! gönnet ihr den Ausbruch! Unbekümmert, 
Ob Weſen oder Schein, ob Wahrheit oder Trug 
Den Panzer um das Herz mit füßer Macht zerſchlug. 
Tie Gottheit des Geſchmacks zählt jedes Kenners Zühre 
Und hebt fie theuer auf, zu fein und unfrer Ehre! 
zu miſrer Ehre? — Fa, als Theil an unferm Lohn, 
durch der Geberden Reiz, durch Mienen, Tracht und Ton, 
Und durch die ganze Kunft ruhmvoller Heuchlergaben, 
Der Tadelſucht zum Trotz! fie euch erpreßt gu haben. 


eeſſingz Werke 1. 14 
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Sittenſprüche. 1779. 


Man würze, wie man will, mit Widerſpruch die Rede, 
Wird Würze nur nit Koſt, und Widerſpruch nicht Fel 


Bav felbft hat manchen guten Schauer, 
Wir’ Efelstrab aud nur von Sauer. 


In ein Stammbuch, deſſen Vefiger verficherte, daß fein Arı 
ohne Mängel, und fein Mädchen ein Engel fey. 1778.) 


Trau feinem Freunde fonder Mängel, 
Und lieb’ ein Mädchen, keinen Engel. 


— — — — — 


Die Theilung.“) | 


An feiner Braut, Fräulein Chriftinchene, Seite 
Saß Junker Bogislan Dietrich Karl Ferbinand 
Ben — fein Gefchlecht bleibt ungenannt — 

Und that, wie alle feine Landesleute, 

Die Pommern, ganz abſcheulich wigig und galant. 


Was ſchwatzte nicht für zuckerſüße Schmeicheleien 
Der Junker ſeinem Fräulein vor! 

Was raunte nicht für kühne Schelmereien 

Er ihr vertraut in's Ohr? 

Mund, Aug’ und Na und Bruft und Hände, 
Ein jedes Glied macht ihn entzüdt, 

Bis er, entzückt auch Über Hüft' und Lende, 

Den plumpen Arm um Hüft' und Lende drückt. 
Das Fräulein war gefchnürt (vieleicht zum erſten Mate.) 
„Ha! fchrie der Junker; „wie geſchlank! 

Ha, welch ein Leib! verdammt, daß ich nicht male! 
Als käm' er von ber Drechſelbank! 

Eo dünn! — Was braucht e6 viel zu fprechen? 
Ich wette gleich — was wetten wir? wie viel? 
Ich will ihn won elnanber brechen! 


*) Steht in dem Hamburger Mufenalmanadı fir 1782, iſt aber von K. ©. 
fing im zweiten Bande der vermifchten Schriften 1784 nicht wiederholt worden. 
**) Diefe und die folgende Erzählung wurden nach Leffings Tode im Demi 
Mufeum vom J. 1782 (Monat Zunius, ©. 544 und 552) bekannt gemacht. 
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Mit den zwei Fingern will ich ihn zerbrechen, 
Wie einen Pfeifenftiel!“ 


„Wie?“ rief das Fräulein; „wie? zerbrechen? 
Zerbrechen“ (rief fie nochmal) „mich? 

Eie könnten ſich an meinem Rabe flechen. 

Ich bitte, Sie verfchonen ſich.“ 


„»Behm Element! fo will ich's wagen,” 

Schrie Junker Bogislad, „wohlan!“ 

Und hatte ſchon die Hände kreuzweis angeſchlagen, 
Und packte ſchon heroiſch an; 

us ſchnell ein: „Bruder! Bruder, halt!“ 

Bem Dfen ber aus einem Winkel ſchallt. 


In dieſem Winkel ſaß, vergeffen, nicht verloren, 
Des Bräurgams jüngfter Bruder, Fritz. 
Fritz faß mit offnem Aug’ und Ohren, 
Ein Kind voll Muttermik. 


„Halt!“ fchrie er, „Bruder! Auf ein Wort! 
Und zog den Bruder mit ſich fort: 

„Zerbrichſt du fie, die ſchöne Dode, 

So nimm bie Dberhälfte Dir! 

Die Hälfte mit dem Unterrode, 

Die, lieber Bruder, ſchenke mir!“ 


— — 


Der über uns.“) 


Hans Steffen ftieg bey Dämmerung (und faum 
Kommt’ er vor Näfchigkeit die Dämmerung erwarten) 
In feines Ebelmannes Garten, 

Und plünderte den beſten Aepfelbaum. 


Johann und Kanne konnten kaum 

Bor Liebesgluth die Dämmerung erwarten, 
Und ſchlichen ſich in eben biefem Garten, 

Bon ungefähr an eben biefen Aepfelbaum. 


Hans Steffen, ber im Winkel oben ſaß, 
Und fleißig brady und af, 
Ward mäuschenftill, vor Wartung böfer Dinge, 


», Zu Breslau verfaßt, nach der Angabe des Rectors Kiofe In Leſſings Leben 
. 24. 
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Daß feine Näfcherei ihm diesmal ſchlecht gelinge. 
Doch balb vernahm er unten Dinge, 

Worüber er der Furcht vergaß, 

Und immer fachte weiter af. 


Johann warf Hannen in das Gras: 

„D pfui:“ rief Hanne; „welcher Spaß! 

Nicht doch, Johann! — Ei mar? 

O, ſchäme dich! — Ein andermal — o af — 
D, fhäme dich! — Hier ift eu naß.“ — — 
„Maß, oder nicht; was ſchadet dag? 

Es iſt ja reines Gras.“ — 


Wie dies Befpräche weiter lief, 

Das weiß ich nicht. Wer braucht's zu willen? 
Sie flunden wieber auf, und Hanne feufzte tief: 
„So, ſchöner Herr! Heißt das bloß küſſen? 

Das Männerberz! Kein einz’ger hat Gewiſſen! 
Sie könnten es uns fo verfüßen! 

Wie graufam aber müffen 

Wir armen Mädchen äfters dafür büßen! 

Wenn nun auch mir ein Unglück widerfährt — 
Ein Kind — Id) zittre — Wer ernährt 

Mir dann das Kind? Kannft du es mir ernähren?’ 
„Ich?“ ſprach Johann; „die Zeit mag's Ichren. 
Doch wird's auch nicht von mir ernährt, 

Der über ung wird's fchon ernähren. 

Dem über uns vertrau!“ 


Dem Über ung! Dies hörte Steffen. 
Was, dacht' er, will das Pad mich äffen? 
Der über ihnen? Ci, wie fchlau; 
„Nein! ſchrie er; „laßt Euch andre Hoffnung laben! 
Der über Euch ift nicht fo toll! 

Wenn ich ein Bankbein nähren fol: 

So will ich) es auch felbft gedrechfelt haben!“ 


Wer Gier erfchradt und aue dem Garten rann, 
Das warm Hanne und Johann. 

Doch gaben bey dem Edelmann 

Sie aud) den Apfeldieb wohl an? 

Ich glaube nicht, daß ſie's getban. 








Der junge Gelehrte. 
Ein Lufifpiel in drey Aufzügen.“) 





‚Safertiget im Jahre 1747, auf dem Reuberſchen Schauplage in 
Leipzig im Jenner 1748 zum erjienmal aufgeführt. 


— — — 





Perſonen. 


Chryſander, ein alter Kaufmann. 


Damis, der junge Gelehrte, Chryſanders Sohu. 
Daler. 


Juliane. 
Anton, Bedienter des Damie. 
Liferte. 





Ä Der Schauplatz iſt die Studierſtube des Damis. 


— — —— — —— 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Damis. (am Tiſche unter Büchern) Anton. 


Damis Die Poſt alſo iſt noch nicht da? 

Anton. Nein. 

Damis. Noch nicht? Haft du auch nad) der rechten gefragt? 
Die Poſt von Berlin — 

Anton. Nun ja doch; die Poſt von Berlin; ſie iſt noch 
mh da! Wenn fie aber nicht bald kömmt, fo babe ih mir die 
Veine abgelaufen. Thun Sie dod, als ob fie Ihnen, wer weiß 
was, mitbringen würde! Und ich wette, wenns hoch kömmt, fo ift 
es cine neue Schartede, oder eine Zeitung, oder fonft ein Wiſch — — 


Gedruckt nach der noch ſehr vermehrten Ausgabe ber Luftfpiele 1767, 
j Mrglhhen mit der im vierten Baude der Echriften 1754. 
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Damis. Mein, mein guter Anton; dasmal möchte es 
mehr feyn. Ah! wann du es wüßteft — — 

Anton. Will ichs denn wiffen? Es würde mir weite 
nichts helfen, als daß ich einmal wieder über Sie ladyen Ei 
Das ift mir gewiß etmas felmes! — — Haben Sie mid 
noch wohin zu ſchicken? Sch habe ohnedem auf dem Rath: 
eine Heine Verrichtung; vielleiht ifts ein Bang? Nu? 

Damis. (erzürnt) Nein, Schurke! 

Anton. Da haben mwirs! Er hat alles gelefen, nun 
Komplimentirdbuh. — — Aber befinnen Sie Sid. Cm 
den Buchladen ? 

Damis, Nein, Schurke. 

Anton. Ich muß das Schurke fo oft hören, daß ich 
lich felbft glauben werde, es ſey mein Taufname. — — 
zum Buchbinder? 

Damis, Schweig, oder — — 

Anton. Dder zum Buchdruder? Zu diefen dreyen, 
fey Danf! weiß id mich, wie das Kärberpferd um die 2 

Damis. Sieht denn der Schlingel nicht, daß ich 
Will er mich noch länger ftören? 

Anton. (bey Seite) St! er ift im Ernſte böfe gewe 
Lenk ein, Anton. — — Aber, fagen Sie mir nur, was 
Sie denn da für ein Buch? Pop Stern, was das für 
ift! Das verftehen Sie? Solche Krakelfüſſe, ſolche fürdtı 
Bidzjade, die kann ein Menſch Iefen? Wann das nichten 
ftens Zaufts Höllenzwang ift — — Ah, mun. weiß es ja 
wies den Leuten geht, die alles lernen wollen. Endlich veı 
fie der böfe Geift, daß fie aud beren lernen — — 

Damis. (nimmt fein muntres Wefen wieder an) Du guter 
ton! das ift ein Buch in hebräiſcher Sprade. — Des 
Maimon Sad dafada. 

Anton. Sa do; wers nur glauben wollte! Was Heb 
ift, weiß ich endlih aud. Iſt es nicht mit der Grundfp 
mit der Tertſprache, mit der heiligen Sprade cinerley? 
warf unfer Pfarr, als ih noch in die Schule gieng, meh 
einmal von der Kanzel. Aber fo ein Buch, wahrhaftig! 
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Bucht, ih babe alle feine Bücher begudt; ich mußte fie ihm 
kml von einem Boden auf den andern räumen: belfen. 
4 Damis. Ha! ba! ba! das fann wohl feyn. Es ift Wun⸗ 
Bi genug, wenn ein Geiftliher auf den Lande nur den Nas 
Bn davon weiß. Zwar, im Vertrauen, mein lieber Anton, 
E Beiftlihen überhaupt find ſchlechte Helden in der Gelchrfamteit. 
- Inton. Nu, nu, bey allen trift das wohl nicht ein. Der 
ifter in meinem Dorfe menigftens gehört unter die Aus: 
me. Berfihert! der Sculmeifter felber hat mir es mehr 
B einmal gefagt, daß er ein ſehr gelehrter Dann wäre. Und 
m Schulmeifter muß idy das glauben; denn wie mir der 
m Pfarr oft gefagt bat, fo ift er feiner von den ſchlechten 
Bäulmeiftern ; er verfteht ein Wort Latein, und kann davon 
Riilen. 
Damis. Das ift Iuflig! Der Schulmeifter alfo lobt den 
Mur, und der Pfarr nicht umerkenntlih zu feyn, lobt den 
Eculmeiſter. Wenn mein Vater zugegen wäre, fo würde er 
iß fagen: Manus manum lavat. Haft du ihm die alberne 
Bewobnheit nicht angemerkt, daß er bey aller Gelegenheit ein 
fatinifhes Sprüchelden mit einflidt? Der alte Idiote denkt, 
weil er fo einen gelehrten Sohn bat, müffe er doch auch zeigen, 
if er einmal durch die Schule gelaufen ſey. 
E Anton. Hab ichs doch gedacht, daß es etwas albernes feyn 
mäfle; denn manchmal mitten in der Nede murmelt er etwas 
her, wovon ich fein Wort verftche. 

Damis. Doch fchlieffe nur nicht daraus, daß alles albern 
fa, was du nicht verſtehſt. Ich würde fonft viel albernes Zeug 
when. — — Aber, himmliſche Gelehrſamkeit, wie viel ift 
hir ein Sterblidher fhuldig, der dich befigt! Und mie bejum: 
mernswürdig ift es, daß dich dic menigften in deinem Umfange 
fennen! Der Theolog glaubt dich bey einer Menge heiliger Sprüde, 
fürchterlicher Erzehlungen und einigen übel angebrachten Figuren 
ja befigen. Der Rechtsgelehrte bey einer unſeligen Geſchicklich⸗ 
keit unbrauchbare Geſetze abgeftorbner Staaten, zum Nachtbeile 
der Villigkeit umd Vernumft, zu verdrehen, und die fürchterlich⸗ 
fen Urtbel in einer noch fürdterlidhern Sprade vorzutragen. 
Der Arzt endlich glaubt ſich wirklich Deiner bemädhtiget zu baten, 
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wann er dur eine Legion barbarifher Wörter die Gefuntuien : 
krank und die Kranken noch Eränfer madhen kann. Aber,ar S 
betrogene Thoren! Die Wahrheit läßt euch nicht lauge in Bi = 
fem fie fhimpfenden Irrthume. Es kommen Gelegenheiten, w — 
ihr felbit erfenmet, wie mangelhaft euer Willen fen; voll toi m 
Hochmuths beurtheilet ihr alsdann alle menfchliche Erfänntui - 
nad) der eurigen, umd ruft wohl gar in einem Tone, weldeiike- 
alle Sterblihe zu bejammern fdheinet, aus: Unſer Willen — 
Stückwerk! Nein, glaube mir, mein lieber Anton: der Nabe 
ift allerdings einer allgemeinen Erkenntniß fühig. Es Icugnaiile 
heißt ein Bekenntniß feiner Faulheit, oder feines mäßigen Fe 
nies ablegen. Wenn ich erwäge, wie viel ih fon nad) mem 
nen wenigen Jahren verftehe, fo werde id von dieſe WapiP 
beit noch mehr überzeugt. Lateiniſch, Griehifh, Hehriiii 
Franzöfifh, Italieniſch, Engliſch — — das find ſechs Spraher — 
die ih alle vollkommen befige: und bin erft zwanzig Jahr ale 

Anton. Sadte! Sie haben eine vergeflen; die deutfhe — — 

Damis. Es ift wahr, mein lieber Anton; das find alu 
fieben Spraden: und ih bin erft zwanzig Jahr alt! 

Anton. P fun do, Herr! Sie haben mich, oder Sich fergwil 
zum beften. Sie werden doch das, daß Sie Deutſch koöͤnne⸗ 
nicht zu Ihrer Gelehrſamkeit rehnen? Es war ja mein Emil 
nicht. — — 

Damis. Und alſo denkſt du wohl ſelber Deutſch zu koͤnnen — 

Anton. Ich!? ih? nicht Deutſch! Es wäre ein verdamm⸗ 
ter Streih, wenn ic Kalmuckiſch redete, und wüßte es nidt— 

Damis. Unter können und können ift ein Unterfchied. Du 
fannft Deutfh, das ift: du fannft deine Gedanken mit Töne 
ausdrüden, die einem Deutſchen verftändlid find; das ift, die 
eben die Gedanken in ibm ermweden, die du bey dir haſt. Du 
fannft aber nit Deutſch; das ift: du weißt nit, was in die= 
ler Sprache gemein oder niedrig, raub oder annehmlich, undeut= 
fi) oder verftändlih, alt oder gebräuhlih ift; du weißt ihre 
Regeln nicht; du haft Feine gelehrte Kenntniß von ihr. 

Anton. Was cinem die Gelehrten nicht. weiß machen weis 
len! Wenn es nur auf Ihr das iſt anfime, ich glaube, Se 
ſtritten mir wohl gar noch ab, daß ich effen könnte, 
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g Damis. Gfien? Je nun wahrhaftig, wenn ich es genau 
men will, fo kannſt du es aud nicht. 
‚, Anton. SH? ih nit eſſen? Und trinken wohl auc nicht ? 
, Damis. Du fannft effen; das ift: du kannſt die Speifen 
dneiden, in Mund fieden, fauen, herunter fhluden, und 
weiter. Du kamiſt nicht effen, das ift: du weißt die mecha⸗ 
Bhhen Geſetze nicht, nady welchen es geſchichet; du weißt nicht, 
iches das Amt einer jeden dabey thitigen Muskel ift; ob der 
Pizaſtricus oder der Maffeter, ob der Pterygoideus internus oder 
ernus, ob der Zygomaticus oder der Platysmamyodes, ob — — 
b Anson. Ad ob, ob! Das einzige Ob, worauf ich fehe, 
das, 0b mein Magen etwas davon erhält, und ob mirs be: 
Birmt. — — Aber wieder auf die Sprache zu fommen. Glaus 
_ Sie wohl, daß ich eine verftehe, die Sie nicht verfichen? 
» Damis, Du, eine Sprade, die ich nicht verftinde ? 
Anton. Sa; rathen Sie einmal. 
Damis. Kannft du etwa Koptifh? 

Anton. Foptiſch? Nein, das kann idy nicht. 

Damis. Chineſiſch? Malabariſch? Ich wüßte nicht woher. 

Anton. Wie Sie herumrathen. Haben Sie meinen Vetter 
nicht geſehn? Er beſuchte mich vor vierzehn Tagen. Der redte 
nichts, als diefe Sprache. 

Damis. Der Rabbi, der vor - Eugen zu mir. fam, war 
dech wohl nicht dein Better? 

Anton. Daß ich nicht gar ein Jude wäre! Mein Vetter 
war ein Wende; ich kann Wendiſch; und das, können Sie nicht. 

Damis. (machfinnend) Er hat Recht. — Mein Bedicnter 
fl eine Sprache verfichen, Die ich nicht verftche? Und noch 
dazu eine Hauptfprahe? Ich erinnere mid, daß ihre Verwandt: 
ſhaft mit der Hebräifchen fehr groß feyn foll. Wer weiß, wie 
Hl Stammwoͤrter, die in diefer verloren find, ich in jener ent: 
decken könnte! — — Das Ding fängt mir an im Kopfe berum 
u geben! 

Anton. Schen Sie! — Doch miffen Sie was? Wenn 
Sie mir meinen Lohn verdoppeln, fo follen Sic bald fo viel 
davon verſtehen, als ich felbft. Wir wollen fleißig mit einander 
wendiſch parliren, und? — — Kurz, überlegen Sie es. Ah 
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vergeſſe über dem verdammten Plaudern meinen Gang auf de 
Rathskeller ganz und gar. Ich bin gleich wieder zu ihren Fine 

Damis. Bleib jest bier; bleib bier. 

Anton. Aber Ihr Herr Vater kömmt. Hören Sie? Mn 
Fönnten Doch nicht weiter reden. (Geht ab) 4 
Damis. Wenn mid) doch mein Water ungeftört laffen wol 
Glaubt er denn, daß ich fo ein Müßiggänger bin, wie er? d 


Zweyter Auftritt. 
Damis. Chryfander. 


Ehryfander. Immer über den verdammten Büchern! Wei 
Sohn, zu viel ift zu viel. Das Vergnügen ift fo nötbig, al 
die Arbeit. 

Damis. D Herr Vater, das Studiren ift mir Vergnügen 
genug. Wer neben den Wiſſenſchaften noch andere Ergoͤtzunge 
fucht, muß die wahre Süßigfeit derfelben noch nicht geſchmeckt haben 

Ehryf. Das fage nit! Ich babe in meiner Jugend au 
ftudirt; id bin bis auf das Mark der Gelehrfamkeit gekommen 
Aber dag ich beftändig über den Vüchern gelegen bitte, das i 
nit wahr. Ich gieng fpazieren; ich fpielte; ich befuchte Gefel 
(haften; ih machte Bekanntſchaft mit Krauenzimmern. Wa 
der Water in der Sugend getban hat, kann der Sohn auf 
tbun; foll der Sohn auch thun. A bove majori diſcat aran 
minor! wie wir LZateiner reden. Beſonders das Frauenzimme 
laß dir, wie wir Lateiner reden, de meliori empfohlen fen 
Das find Narren, die einen jungen Menfchen vor das Frauen 
zimmer ärger als vor Skforpionen warnen; die es ihm, wie wi 
Lateiner reden, cautius fanguine viperino zu fliehen befehlen. — 

Damis, Cautius fanguine viperino? Ja, das ift nod 2a 
tein! Aber wie beißt die gunze Stelle? 

Cautius timet flavum Tiberim tangere? cur olivum 

Sanguine viperino 

Cautius vitat? — — 
D ih böre ſchon, Herr Vater, Lie haben au nicht aus de 
Quelle gefhöpft! Denn fonft würden Sie willen, daß Hera 
in eben der Dde die Liche als cine fehr nachtheilige Leidenſchaf 
befchreibt, und das Frauenzimmer — — 
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Chryſ. Horaz! Horaz! Horaz war ein Italiener, und mey⸗ 
das italieniſche Frauenzimmer. Ja vor dem italieniſchen 
me ich dich auch! das iſt gefährlich! Sch habe einen guten 
md, der in feiner Jugend — — Dod fill! man muß fein 
miß geben. — Das deutſche Frauenzimmer hingegen, o 
deutſche! mit dem iſt es ganz anders beſchaffen. — — IH 
ke der Mann nicht geworden feyn, der ich doch bin, wenn 
Has Krauenzimmer nicht vollends zugeftugt hätte. Ich dichte, 
n ſähe mirs an. Du haft todte Bücher genug gelefen; gud 
Imal in ein lebendiges! 

; Damis. Ich erfiame — — 

Chryſ. D du wirft noch mehr erflaunen, wann du erft ties 
2 binein ſehen wirft. Das Brauenzimmer, mußt du wiffen, 
P fir einen jungen Menfhen eine neue Welt, mo man fo viel 
Begaffen, fo viel zu bewundern findet — — 

Damis. Hören Sie mid doch! Ich erftaune, will ich fagen, 
Pie eine Sprache führen zu bören, in der wahrhaftig diejenigen 
rihriften nicht ausgedrüdt waren, die Sie mir mit auf die 
he Schule gaben. 

Chryſ. Quae, qualis, quanta! Sept und damals! Tem- 
pora mutantur, wie wir Lateiner fügen. 

Damis. 'Tempora mulantur? Ich bitte Sie, legen Sie dody 
de Borurtbeile des Pöbels ad. Die Zeiten ändern ſich nicht. 
Zen laſſen Sie uns einmal fehen: was ift die Zeit! — — 

Chryſ. Schweig! die Zeit ift ein Ding, das ih mir mit 
deinem unnützen Geplaudre nicht will verderben laffen. Meine 
Imaligen Vorſchriften waren nad) dem damaligen Maaſſe deiner 
kiſabrung und deines Verftandes eingerichtet. Nun aber traue 
id dir von benden fo viel zu, daß du Ergöglichkeiten nicht zu 
Veſchaͤftigungen machen wirft. Aus diefem Grunde rathe ich 
Br alfo — — 

Damis. Ihre Reden haben einigen Schein der Wahrheit. 
Mein ih dringe tiefer. Sie werden es glei fchen. Der Sta: 
tus Gontroverfiä it — — 

Chryſ. Ey, der Status Controverfit mag meinetwegen in 
Berbara oder in Eelarene fern. Ih bin nicht bergefommen 
mit dir zu difputiren, fondern — — 
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Damis. Die Kunftwörter des Difputirens zu lernen? 
Sie müffen alfo wilfen, daß weder Barbara no d 
den Statum — — 

Chryſ. Ih möchte toll werden! Bleib Er mir, H 
fermator, mit den Pollen weg, oder — — 

Damis. Poſſen? Diefe feltfamen Benennungen fin 
Ueberbleibfel der ſcholaſtiſchen Philofophie, das ift wahı 
doch foldye Lcherbleibfel — — 

Chryf. Ueber die ih die Geduld verlieren werde, 
du mid) nicht bald anbörft. Sch komme in der ernfth 
Sache von der Welt zu dir, — — denn was ift em 
als heyrathen? — — und du — — 

Damis. Heyratben? Des Heyrathens wegen zu mir? | 

Ehryf. Ha! ba! macht dih das aufmerkfam? A 
fculta et perpende! 

Damis. Aulculta et perpende? aufculta et per 
Ein glüdliher Einfall — 

Chryſ. D, ih babe Einfälle — 

Damis. Den id du bekomme! 

Chryſ. Du? | 

Damis. Zu, ib. Wiſſen Sie, wo fi diefes a 
et perpende berf&reibt? Eben made ich die Entdedun; 
dem Homer. D was finde ich nicht alles in meinem H 

Chryſ. Du umd dein Homer, ihr fend cin Paar I 

Damis. Ich und Homer? Homer und ih? wir 
Hi! bi! hi! Gewiß, Herr Vater? D ich danke, ich danf 
und Homer! Homer und ih! — Aber hören Sie nur: 
Homer — er war wirklich fein Narr, fo wenig wie 
fo oft er, fag ich, feine Helden den Soldaten zur Tapfer! 
muntern, oder in dem Kriegsratbe cine Beratbfchlagung 
ben läßt; fo ift aud der Anfang ihrer Rede: böret, w 
vortragen werde, und überlegt es! Zum Erempel in der 

Kexdure Ön vuv eu, IHaxnoror, 0,TTrı xXev einw. 
Und darauf folgt denn auch oft: 

2; Epa- vi d’apa Tov ala nur xAuor, 70° ex 
das ilt: fo ſprach er, und fie gebordten dem, was fie 
ret hatten. 
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Chryſ. Gehorchten fie ihm? Nu, das iſt vernünftig! Ho⸗ 
mag doch wohl kein Narr ſeyn. Sieh zu, daß ich von 
auch wiederrufen kann. Denn wieder zur Sache: ich kemne, 
in Sohn — 

Damis. Einen kleinen Augenblick Geduld, Herr Vater! 
1 will mich nur hinſetzen, und dieſe Anmerkung aufſchreiben. 
; Ehryf. Aufſchreiben? mas iſt bier aufzuſchreiben? Wem 
daran, ob das Sprüdelden aus dem Homer, oder aus 
Geſangbuche ift? 

Damis. Der gelehrten Welt liegt daran; meiner und Ho⸗ 
Ehre lieget daran! Denn ein Kalb hundert ſolche An⸗ 
gen madyen einen Philologen. Und fie ift neu, wm ich 
m fagen, fie ift ganz neu. 

Ehryf. So fchreib fie ein andermal auf. 

Damis. Wann fie mir aber wieder entiiele? Ich mürde 
smtröftlih fern. Haben Sie menigftens die Gütigfeit, mich wie: 
ir daran zu erinnern. 

Chryſ. Gut, das will id thun; höre mir nım jegt zu. Ich 
me, mein Sohn, ein recht allerlichftes Krauenzimmerz; und 
‚weiß, du kennſt es auch. Hätteft dur wohl Luft — — 
Damis. Ich foll ein Frauenzimmer, ein licbenswürdiges 
Frauenzimmer kennen? D, Herr Vater, wenn das jemand hörte, 
was würde er von meiner Gelchrfamfeit denfen? — — Ich, 
em liebengwürdiges Krauenzimmer! — — 

Ehryf. Nun wahrhaftig; ich glaube nicht, daß ein Gaſt⸗ 
winth fo erfchreden Fann, wenn man ibm Schuld giebt, er 
frame den oder jenen Spitzbuben, als du erſchrickſt, weil du 
ein Frauenzimmer kennen follft. Iſt denn das ein Schimpf? 

Damis. Wenigftens ift es feine Ehre, befonders für einen 
Gelehrten. Mit wen man umgeht, deffen Sitten ninmt man 
nach und nad an. Jedes Frauenzimmer ift eitel, hoffärtig, 
geſchwaͤtzig, zaͤnkiſch und Zeitfebens kindiſch, es mag fo alt 
werden, als es will. Jedes Frauenzimmer weiß kaum, daß es 
eine Seele hat, um die es unendlich mehr beſorgt ſeyn ſollte, 
as um den Körper. Sich ankleiden, auskleiden, und wieder 
anders anfleiden; vor dem Spiegel figen; feinen eignen Reg 
bewundern; auf ausgefünftelte Mienen finnen; mit neugierigen 
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Augen müßig an dem Kenfter liegen; unfinnige Romane leſe 
und aufs böchfte zum Zeitvertreibe die Nadel zur Hand nehme 
das find feine Befchiftigungen ; das ift fein Leben. Und S 
glauben, daß ein Gelehrter, ohne Nachtheil feines guten Rı 
mens, foldye närrifche Gefchöpfe weiter, als ihrer äuſſerlich 
Geſtalt nad, Fennen dürfe? 

Chryſ. Menſch, Menſch! deine Mutter kehret ſich im Graf 
um. Bedenke doch, daß fie auch ein Frauenzimmer wear! 8 
denfe doch, daß die Dinger von Natur nun einmal nidt a 
ders find! Ob ſchon, wie wir Lateiner zu reden pflege 
nulla regula fine exceptione. Und fo eine Erception ift ſicherli 
das Mädchen, das ich jegt im Kopfe babe, und das du kennſt. — - 

Damis, Nein, nein! id) ſchwoͤre es Ihnen zu: unfere Ma 
men ausgenommen, und Qulianen — 

Chryſ. Und Sulianen? bene! — 

Damis. Und ihr Mädchen ausgenonmmen, kenne ich fe 
einziges Weibsbild. Ja, der Himmel foll mid) firafen, wen 
ih mir jemals in den Sinn fommen lafle, mehrere fenn 
zu lernen! 

Chryſ. Se nun, au das! wie du willfi! Genug, Juli 
nen die kennſt du. 

Damis. Leider! 

Chryſ. Und eben Juliane ift es, über die ich deine G& 
danfen vernehmen moͤchte — — 

Damis, Leber Zulianen? meine Gedanken über Julianer 
D Herr Vater, wenn Sie no meine Gedanken über Erinne 
oder Corinnen, über Zclefillen oder Prarillen verlangten — - 

Ehryf. Schod taufend! mas find das für Illen? Den A 
genblick ſchwur er, er kenne kein Srauenzimmer, und nun nen 
er ein halb Dugend Menſcher. — | 

Damis. WMenſcher? Herr Bater! 

Chryſ. Ja, Herr Sohn, Menfher! Die Endung gieb 
gewiß nicht? Netrix, Lotrix, Meretrix. — 

Damis. Himmel, Wenſcher! griechiſche berühmte Dichteri 
nen Menfcher zu nennen! — — | 

Ehryf- Ja, ja, Dichterinnen! das find mir chen die rei 
ten. Lotrix, Meretrix, Poetrix — — 
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wnis. Poetrix? D wehe, meine Ohren! Poctria müßten 
gen; oder Poetris — . 
oryſ. Is oder ıx, Herr Buchftabenfrähmer! 


Dritter Auftritt. 
Chryfander. Damis. Lifette. 


Liſette. Hurtig berumter in die Wohnftube, Herr Chryfans 
Ran will Sie fpreden. 

Chryſ. Nun, was für ein Nare muß mid) jego ftören? 
r ift es denn? 

Ciſette. Soll ih alle Narren Eennen? 

Chryf. Was fagft du? Du haft ein unglüdlihes Maul, 
te. Einen ehrlichen Mann einen Narren zu fhimpfen? 
m ein ebrliher Mann muß es doch ſeyn; mas wollte er 
ſt den mir? 

Liſette. Nu, nu; verzeihen Sie immer meinem Maule den 
ler des Ihrigen. 

Chryſ. Den Fehler des meinigen? 

Liſette. D gehen Sie doch! der chrlihe Mann wartet. 
Chryf. Laß ihn warten. Habe ih doch den Narren nit 

umen beiffen. — Ich werde gleich wieder da feyn, mein Sohn. 
Liſette. (bey Seite) Sch muß doch fehen, ob id) aus dem 

mderlihen Einfall meiner Jungfer etwas machen kann. 


Bierter Auftritt. 
Lifette. Damis. 


Damis. Nun? geht Kifette nit mit? 

Liſette. Ich bin Ihre gehorfamfte Dienerinn. Wenn Sie 
ehlen, fo werde ich gehorchen. Aber nur eines möchte ih erft 
fen. Sagen Sie mir, um des Himmels willen, wie können 
ie beftändig fo allein fm? Was machen Sie denn den gan- 
ı Tag auf Ihrer Studierfiube? Werden Ihnen denn nicht 
e Augenblicke zu Stunden? 

Damis, Ab, was nugen die Fragen? Hort! fort! 
Liferse. Ueber den Büchern können Sie doch unmöglid 
ganze Zeit liegen. Die Bücher, die todten Geſellſchafter! 
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Nein, ich lobe mir das Lebendige; und das ift auch Mamfk 
Julianens Gefhmad. Zwar dann und wann lefen ve nf 
einen irrenden Nitter, eine Banife, und fo etwas gutes; al: 
länger als eine Stunde halten wir es bintereinander nicht 
Banze Tage damit zuzubringen, wie Sie, bilf Himmel! in 
eriten dreyen wären wir tod. Und vollends nicht ein 
dabey zu reden, wie Sie; das wäre unfre Hölle Gin Borg 
des ganzen männliden Geſchlechts kann es nicht fenn, weil 
Mannsperſonen fenne, die fo flühtig und noch flüdhtiger fi 
als wir. Es müffen nur fehr wenig groffe Geifter diefe beſon 
dere Baben befigen. — — | 

Damis. Liſette ſpricht fo albern eben nit. Es ift Schade 
daß ein fo guter Mutterwig nicht durch die Wiſſenſchaften ausm 
gebeffert wird. 

Liferte. Sie machen mid ſchamroth. Bald dürfte ich mö« 
dafür rien, und Shnen die Lobeserhebungen nad cinande 
erzehlen, die Ihnen von der geftrigen Gartengefellfchaft gemack 
wurden. Doch ih will Ihre Beſcheidenheit nicht beleidigen 
Sch weiß, die Gelehrten halten auf diefe Tugend allzuviel. 

Damis. Meine Lobeserhebungen? meine? 

Lifette. Sa, ja, die Ihrigen. | 

Damis. D beforge Sie nichts, meine liebe LKifette. Ic 
will fie als die Lobeserhehungen eines andern betrachten, mi 
fo kann meine Befcheidenheit zufrieden fenn. Erzehle Sie mi 
fie nur. Bloß wegen Shrer lebhaften und ungefünftelten Art fid 
auszudrüden, wünſche ich fie zu hören. 

Liſette. D meine Art ift wohl feine von den beften. E— 
bat mir ein LZehrmeifter, wie Sie, gefehlt. Doch ich will Ib 
rem Befehle geboren. Sie wiſſen doch wohl, wer die Herren 
waren, die geftern bey Ihrem Herr Vater im Garten ſchmauſeten? 

Damis. Nein, wahrbaftig nicht. Weil ich nicht dabey fesr 
wollte, fo Habe id mich auch nicht darım befinmmert. Hoffent: 
li aber werden es Leute gewefen feyn, die felbft lobensmwürdig 
find, daß man ſich alfo auf ihr Lob etwas einbilden kann. 

Ciſette. Das find fie fo ziemlih. Was würde es Ihnen 
aber verfhlagen, wenn fie es auch nicht wären? Sie wolle 
ja Ihre Lobeserhebungen aus Beſcheidenheit als fremde betrach 
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. Und haänugt denn die Wahrheit von dem Munde desjenigen 
‚ der fie vorträgt? Hören Sie nur — 

Demis. Himmel! ih höre meinen Water wieder kommen. 
m Gottes willen, liebe Lifette, daß er nicht merkt, daß Sie 
Eh fo lange bey mir aufgehalten bat. Geh Sie hurtig unters 
Kin in das Kabinet. 


Künfter Auftritt. 


Damis. Chrpfanber. 


Chryſ. Der verzweifelte Baler! er hätte mir zu feiner un: 
egnern Zeit Eommen Eönnen. Muß ihn denn der Henker eben 
te von Berlin zurüd führen? Und muß er fih denn chen 
gleich dey Mir anmelden laffen? Huy daß — — Nein, Herr 
fer, damit kommen Sie zu fpät. — — Nun mein Sohn — 
ben ſteht zerftreut, als in tiefen Gebanfen) Hörſt du, mein Sohn ? 
Damis. Ich höre; ich höre alles. 

Chrrf. Kurz, du merfft doch, wo ich vorhin hinaus wollte? 
kinem Klugen find drey Worte genug. Sapienti fat; fügen wir 
Bateiner. — Antworte doch — 

Damis. (voch inımer als in Gedanken) Was ift da zu ant: 
korten?! — — 

Chryſ. Was da zu antworten iſt? — Das will id dir 
ſagen. — Antworte, daß du mid verftanden; daß dir mein 
Antrag lieb ift; daß dir Juliane gefällt; daß du mir in allem 
gehorchen willſt. — Nun, antwortet du das? — 

Damis, Ich will glei fehn — (indem er in ber angenomme⸗ 
nen Zerſtreuung nach einem Buche greift) 

Chryſ. Was kann in dem Buche davon fichen? — Ant: 
werte aus dem Herzen, und nicht aus dem Bude. — — Ex 
hbro doctus quilibet effe potelt; fagen wir Kateiner. — — 

Damis. (als ob er in dem Buche läſe) Vollkommen recht! Aber 
aun wie weiter! — 

Chryf. Das weitere giebt fih, wies Griechiſche. Du fagft 
%; Sie fagt Ja; damit wird Verlöbniß; und bald drauf wird 
Hochzeit; und alsdenn — — Du wirft ſchon fehen, wies als⸗ 
dann weiter geht. — — 
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Demis. Wenn nun aber diefe Borausfegung — (im 
noch ale ob er läſe) 

Chryſ. Ey, ich ſetze nichts voraus, was im gering 
zweifelhaft wäre. Juliane ift eine Wanfe; ih bin ihr % 
mund; ich bin dein Vater; was muß mir angelegner fen, 
euch beide glücdlid zu mahen? Ihr Vater war mein ren 
und war ein chrliher Mann, obgleih ein Narr. Er h 
einen honneten Banquerot maden künnen; feine Gläubiger n 
den aufs Drittel mit ſich haben affordiren laffen; und er ı 
fo einfültig und bezahlte bis auf den legten Heller. Wie ift 
denn? haft du ihn nicht gekannt? 

Damis. Bon Perfon nicht. Aber feine Lebensumftl 
find mir ganz wohl bewußt. Sch babe fie, ic) weiß nidı 
welcher Biographie, gelefen. 

Chryſ. Belefen? gedrudt gelefen? 

Damis. Ja, ja; gelefen. Er ward gegen die Mitte 
vorigen Sahrhunderts gebohren, und ift, etwa vor zwanzig | 
ren, als Gencralfuperintendent in Pommern geftorben. 
orientalifhen Spraden war feine vornehmfte Stärke 4 
feine Bücher find nicht alle glei gut. Diefes ift noch ı 
von den beften. ine befondere Gewohnheit foll der R 
an fi gehabt haben — — 

Chryſ. Bon wen fprihft denn du? 

Damis. Sie fragen mid) ja, ob mir der Verfaſſer d 
Buchs befannt wäre? 

Chryſ. Sch glaube du träumeſt; oder es geht gar 
etwas ärgers in deinem Gchirne vor. Sch frage di, ol 
Julianens Vater nod gekannt haft? 

Damis. VBerzeiben Sie mir, wann id ein wenig zerf 
geantwortet habe! Ich dachte eben nad, — — warum 
die Rabbinen — — das Schurek M'lo Pum heiffen? 

Ehryf. Mit dem verdammten Schuref! Gieb doch auf 
Acht, was der Vater mit dir fpriht! — — (er nimmt ih 
Buch aus der Hand) Du baft ibn alfo nicht gefannt? Ic 
finne mid; es ift auch nicht wohl möglih. Als er ſtarb, 
Juliane noch fehr jung. Ich nahm fie gleih nach feinem 
in mein Haus, und Gott fey Dank! fic bat viel Wohlth 
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genoſſen. Sie ift fehön, fie ift tugendhaft; wem follte id) 
allo lieber gönnen, als dir? Was meynſt du? — — Ant: 
te doeh! Stebft Du nit da, als wenn du ſchliefeſt! — — 

Damis. Ja, ja, Her Vater. Nur eins ift noch dabey 
erwägen. — — 

Chryſ. Du haſt recht; frenfich ift noch eins dabey zu er: 
gen: ob du Dich nehmlich geſchickt befindeft, bald ein öffent: 
86 Amt anzunehmen, weil doch — — 

Damis. Wie geſchickt? geſchickt? Sie aweifeln alſo an 
inet Geſchicklichkeit? — Wie unglücklich bin ih, daß ich Ih: 
n nicht ſogleich Die unmiderfprechlichften Beweiſe geben kann! 
oh es fell noch diefen Abend gefhehen. Glauben Sie mir, 
& diefen Abend. — — Die verdammte Poft! Ih weiß aud) 
bt, wo fie bleibt. 

Chryſ. Beruhige dih nur, mein Sohn. Die Frage ge: 
abe eben aus Ecinem Mißtrauen, fondern bloß weil ich glaube, 
ſchicke ſich nicht, eher zu beyrathen, als bis man ein Amt 
t; fo wie es fi, follte ih mennen, auch nicht wohl ſchickt, 
er ein Amt anzınehmen, als bis man weiß, woher man die 
ta bekommen will. 

Damis. Ah, was beyrathen? was Frau? Erlauben Sie 
et, daß ich Sie allein laffe. Ih muß ibn gleich wieder auf 
be Poft ſchicken. Anton! Anton! Dod es iſt nıit dem Schlin: 
nichts anzufangen; ih muß nur felbft geben. 


Sechſter Auftritt. 
Anton. Chryfander. 

Anton. Rufte mid nit Herr Damis? Wo ift er? was 
ib? 

Thryſ. Ih weiß nit, was ihm im Kopfe ſteckt. Cr 
mit dich; er will dih auf die Poft ſchicken; er befinnt ſich, 
dh mit dir Schlingel nichts anzufangen ift, und geht felber. 
Sage mir nur; willſt du Zeitlebens ein Efel bleiben? 

Anton. Gemach, Herr Chryfander! ich nehme an den Thor: 
beiten Ihres Sohnes feinen Theil. Mehr ale zwölfmal babe 
ih ibm heute ſchon auf die Poft lauffen müffen. Cr verlangt 
Briefe con Berlin. Iſt es meine Schuld, daß fie nicht fommen? 
15 * 
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Chryſ. Der wunderliche Heilige! Du bift aber nın 
fo lange um ihn; follteft du nicht fein Gemüth, feine 
denfen ein wenig kennen? 

Anton. Ha! ba! das fümmt darauf hinaus, m 
Gelehrten die Kenntniß der Gemüther nennen! Darir 
ih Meifter; bey meiner Ehre! Ich darf nur ein Wort 
nem reden; ich darf ihn nur anfehen: huſch habe ich de 
zen Menfchen weg! Ih weiß fogleih, ob er vernünftig 
eigenfinnig, ob er frengebig, oder ein Anider — — 

Chryſ. Sch glaube gar, du zeigft auf mid? 

Anton. D ehren Sie Sid an meine Hände nid! 
Ob er — — 

Chryſ. Du ſollſt deine Kunſt gleich zeigen! Ich ha 
nem Sohne eine Heyrath vorgeſchlagen: nun ſage einmal 
du ihn kennſt, was wird er thun? 

Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Damis? Verzeih 
mir, bey dem geht meine Kunft, meine fonft fo wohl v 
Kunft, betteln. 

Chryſ. Nu, Schurfe, fo geb mit, und prahle nicht 

Anton. Die Gemüthsart eines jungen Gelehrten 
wollen, und etwas daraus fchlieffen wollen, ift unmögli« 
was unmöglich ift, Herr Chryſander — — das ift um 

Chryſ. Und wie fo? 

Anton. Weil er gar feine bat. 

Chryſ. Bar feine? 

Anton. Nein, nidt gar Feine; fondern alle Aug 
eine andre. Die Bücher, und die Erempel, die er lie 
die Winde, nad melden ſich der Wetterhahn feiner ©: 
richtet. Nur bey dem Kapitel vom Heyrathen ftehen zu | 
weil das einmal auf dem Tapete ift, fo befinne ic) mich, da| 
Denn vor allen Dingen müffen Sie wiflen, daß Herr 
nie etwas vor mir verborgen bat. Sch bin von je h 
Vertrauter gemwefen, und von je ber der, mit dem er | 
mer am liebften abgegeben bat. Ganze Tage, ganze 
baben wir manchmal auf der Univerfität mit einander Bi 
Und id weiß nit, er muß doch fo etwas an mir 
etwa eine Eigenſchaft, die er an andern nicht findet — 
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Chryſ. IH will dir fagen, was das für eine Gigenfchaft 
j deine Dummmbeit! Es ergögt ihn, wenn er ficht, daß er 
eAchrter ift als du. Bift du nun vollends ein Schalf, und 
perſprichſt ihm nicht, und lobſt ihn ing Gefiht, und bewun: 
A ihn — — 

‚ Anton. Te verfludt! da verratben Sie mir ja meine ganze 
tie! Wie fchlau ein alter Kaufmann nicht ift! 

, Thryf. Aber vergiß das Hauptwerk nit! Vom Heyra⸗ 
Anton. Sa darüber hat er fhon Zeufelsgrillen im Kopfe 
habt. Zum Erempel; id) weiß die Zeit, da er gar nicht hey: 
ten wollte. | 

Chryſ. Gar nit? fo muß Ih noch heyrathen. Ich werde 
d meinen Namen nit untergehen laffen? Der Böſewicht! 
Alt warum denn nicht? 

‚, Inton. Darum; weil es einmal Gelchrte gegeben bat, dic 
glaubt haben, der chelofe Stand fey für einen Gelchrten der 
Midlichfte. Gott weiß, ob diefe Herren allzu geiftlid oder allzu 
hihi find geſinnt gewefen! Als cin Fünftiger Hageftolz hatte 
8 ſich auch ſchon auf verſchiedene ſinnreiche Entfhuldigungen 
gift gemacht. — 

Chryſ. Auf Entfhuldigungen? Kann fi fo ein ruchloſer 
Renſch, der dieſes heilige Sakrament — — Denn im Bor: 
ergeben zu fagen, ich bin mit unfern Theologen gar nicht zu: 
fiden, daß fie den Eheftand für Fein Saframent wollen gel: 
‚ten laſſen — — der, füge id), diefes beilige Sakrament ver: 
abtet, kann ſich der noch umterfichen, feine Gottlofigfeit zu ent: 

Kuldigen? Aber, Kerl, ib glaube, du machſt mir etwas weiß; 

dem nur vorbin ſchien er ja meinen Vorſchlag zu billigen. 
Anton. Das ift unmöglid richtig zugegangen. Wie ftellte 

a ſich dabey an? Laflen Sie fehen: fand er ctwa da, als 
wenn er vor den Kopf geſchlagen wäre? fabe er etwa fteif auf 
Ne Erde? legte er ctwa die Hand an die Stirne? griff er etwa 
nah einem Buche, als wenn er darinn lefen wollte? ließ er 
Cie etwa umgeftört fort reden? 

Chryſ. Getroffen! du mahlſt ihn, als ob du ihn geſehen 
bätteft. 
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Anton. D da fieht es windig aus! Wann er es fo mag, 
will er haben, daß man ihn für zerftreut halten foll. Ich ri 
feine Muden. Gr bört alsdenn alles, was man ibm fg: 
allein die Leute follen glauben, er habe «8 vor vielem Na 
finnen nit gehört. Er antwortet zuweilen auch; wenn 
ihm aber feine Antwort wieder vorlegt, fo wird er nimm 
zugeitehen, daß fie auf das gegangen fey, was man von fi. 
bat willen wollen. f 
Chryſ. Nun, wer noch nicht geſtehen will, daß zu Ws 
Gelehrfamfeit den Kopf verwirre, der verdient es felber zu a; 
fahren. Gott fey Danf, daß ich in meiner Jugend gleih WM. 
rechte Maaß zu treffen wußte! Omne nımium vertitur in vi 
lum: fagen wir Zateiner fehr ſpaßhaft. — — Aber Gott fer 
Böfewichte gnädig, wann er auf dem Borfage verbarret! | 
er behauptet, es fen nicht nöthig zu heyrathen und Kinder. 
zeugen, will er mir damit nicht zu verftehn geben, es Ä 
\ 












auch nicht nöthig gewefen, daß ich ihn gezeugt babe? Der 
danfhare Sohn! . 

Anton. Es ift wahr, fein größrer Undanf fann unter H 
Sonne fern, als wenn ein Sohn die viele Mühe nicht erfenndl 
will, die fein Vater bat über fih nehmen müffen, um ibn 
die Welt zu fegen. 

Chryſ. Nein; gewiß, an mir foll der heilige Eheſtand fe 
nen Bertheidiger finden! 

Anton. Der Wille ift gut; aber lauter ſolche Vertheidige 
würden die Konfumtionsaccife ziemlid geringe machen. 

Ehryf. Wie fo? 

Anton. Bedenken Sie es felbft! drey Weiber, und ven 
der dritten kaum einen Sohn. 

Ehryf. Kaum? was willft du mit dem faum fügen, Schlingel! 

Anton. Huy, daß Sie etwas ſchlimmers darunter verſtehn 
als ich. 

Ehryf. Zwar im Vertrauen, Anton; wenn die Weiber ve 
zwanzig Jahren fo geweſen wären, mie. die Weiber jego fint 
ih würde auf wunderbare Gedanken geratben. Er bat gar 5 
wenig von mir! Doch die Weiber vor zwanzig Jahren ware 
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me noch nicht, wie die jegigen; fo treulos noch nicht, wie 
beut zu Tage find; fo lüftern noch nich — — 

Anton. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, fo bat man 
ine Mutter Unrecht getban, die vor 33 Jahren von ihrem 
anne, der mein Vater nicht ſeyn wollte, gefchieden wurde! 
eb das ift ein Punkt, woran ich nicht gern denke. Die Grit 
a Ihres Herrn Sohns find luftiger. 

Chryſ. Aergerlicher, fprih! Aber fage mir, was waren 

an feine Entſchuldigungen? 
Anton. Seine Entfhuldigungen waren Einfälle, die auf 
mem Miſte nicht gewachſen waren. Er fügte zum Grempel, 
lange er unter 40 Jahren fey, und ihn jemand um die Ur: 
he fragen würde, warum er nicht beyratbe, wolle er ant: 
erten: er fen zum Heyrathen noch zu jung; wäre er aber über 
0 Sabr, fo wolle er fprehen: nunmehr fey .er zum Heyrathen 
alt. Sch weiß nicht, wie der Gelchrte hieß, der aud fo 
U gefagt haben. — — Ein anderer Vorwand war der: er 
mratbete Deswegen nicht, weil er alle Tage Willens wäre, ein 
Könch zu werden; und würde Deswegen Fein Mönd, weil er 
le Tage gedächte zu beyratben. 

Chryſ. Was? nun will er aud gar ein Mönd werden? 
Na ſieht man, wohin fo ein böfes Gemüth, das Feine Ehrfurcht 
ir den beiligen Eheſtand hat, verfullen kann! Das hätte ich 
immermebr in meinem Sohne gefucht! 

Anton. Sorgen Sie nit! bey Ihrem Sohne ift alles nur 
in Uebergang. Er batte den Einfall in der Lebensbefchreibung 
nes Gelehrten gelefen; er hatte Geſchmack daran gefunden, 
md fogleich befchloffen, ihm bey Gelegenheit als den feinen an: 
weringen. Wald aber ward die Grille von einer andern ver: 
het, fo wie etwann, fo wie etwann — — Schade, daß id 
kin Gleihniß dazu finden kann! Kurz, fie ward verjagt. Er 
wollte nunmehr benratben, und zwar einen rechten Teufel von 
emer Frau. 

Ehryf. Wenn doch den Einfall mehr Narren baben woll- 
ten, damit andre ehrliche Männer mit böfen Weibern verfhont 
blieben. 

Anton. Ja, mennte er; es würde doch hübſch klingen, 


I _ 
232 Der junge Gelehrte. 


wenn es einmal von ihm heiffen fönnte: unter die Za 
Belchrten, welche der Himmel mit böfen Weibern geftraf 
geböret aucd) der berühmte Damis; gleichwohl kann ſich I 
lehrte Welt nicht über ihn beflagen, daß ihn diefes Hau 
nur im geringften abgehalten hätte, ihr mit unzäblbaren | 
ten Schriften zu dienen. 

Chryſ. Mit Schriften! ja, die mır am theuerften ; 
ben kommen. Was für Redinungen babe ih nicht ſchon 
Buchdrucker bezahlen müflen! Der Boͤſewicht! 

Anton. Geduld! er bat aud) erft angefangen zu ſchi 
Es wird ſchon beſſer kommen. 

Chryſ. Beſſer? vielleicht damit man ihn endlich einma 
unter die zehlen kann, die ihren Vater arm geſchrieben ha 

Anton. Warum nicht? wenn es ihm Ehre brachte 

Chryſ. Die verdammte Ehre! 

Anton. Um die thut ein junger Gelehrter alles! Wa 
auch nad feinem Tode heiffen follte: unter diejenigen Gel 
die zum Teufel gefahren find, gehört auch der berühmte 3 
was ſchadet das? Genug, er heißt gelehrt; er beißt berühmt 

Chryſ. Kerl, du erſchreckſt mich! Aber du, der di 
älter bift als er, Fannft du ihn nicht dann und wann 3 
weiſen? — — 

Anton. O, Herr Chryſander! Sie wiſſen wohl, daß i 
nen Gehalt als Hofmeifter befomme. Und dazu meine 2 
beit — — 

Ebryf. Ja, die du annimmft, um ihn defto düm 
machen. | 

Anton. (bey Seite) St! der fennt mid. — Aber g 
Sie, daß es ihm mit der böfen Frau ein Ernft war? 
weniger! Cine Stunde darauf wollte er ſich eine gelehrte 
ausfuchen. 

Ehryf. Nun, das wäre doch nod etwas Huges! 

Anton. Etwas Huges? Nah meiner unvorgreifflidhen 
nung ift es gleich der dümmſte Einfall, den er bat babeı 
nen. Eine gelehrte Frau! bedenken Sie do! cine g 
Frau; eine Frau wie ibr Herr Sohn! Pittern und Gı 
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te emem ebrlien Kerl ankommen. Wahrbaftig! che ich 
eine Gelehrte aufhängen li — — 
Chryſ. Marre, Narre! fie geben unter andern Leuten, 
du bift, reiffend weg. Wann ihrer nur viel wären, wer 
ß, ob ib mir nicht felbft eine mählte. 
Anton. Kennen Sie Karlinen? 

Chryſ. Karlinen? Nein. 

Anton. Meinen ehemaligen Kameraden ?_ meinen guten , 
und kennen Sie den nicht? 

Chryſ. Nein dody, nein. 

Anton. Er trug ein hechtgraues Kleid, mit rotben Auf: 
gen, und auf feiner Sonntags Montur rothe umd blaue 
ſelbänder. Sie müflen ibn bey mir gefehen haben. Gr 
te eine etwas lange Nafe. Sie war ein Erbftüd; denn er 
Kte aus der Geſchichte wiſſen, daß ſchon fein Ururältervater, 
ebedem einem gewilfen Turnier, als Stallfnecht beugewohnt, 
: eben fo lange gehabt habe. Sein einziger Fehler war, 
; er etwas Frumme Beine hatte. Befinnen Sie Sih nun? 
Chryſ. Soll ih denn alle das Lumpengefindel kennen, das 
kennſt? Und was willft du denn mit ihm? 

Anton. Sie fennen ihn alfo im Ernfte nicht? O! da 
nen Sie einen fehr großen Geiſt weniger. Ih will Sie zu 
er Bekanntſchaft verbelfen; ich gelte etwas bey ihm. 

Chryſ. Ih glaube, du fhwärmft mandmal fo gut, als 
n Sobn. Wie fömmft du denn auf die Poflen? 

Anton. Eben der Karlin, will ih fügen — — D! es ift 
erlih, daß Sie ihn nicht kennen — — Eben der Karlın, 
e ih, bat einmal bey einem Herrn gedient, der eine gelehrte 
in batte. Der verzweifelte Vogel! — — cr ſah gut aus, 
d wie nun der Appetit fih nad) dem Stande nicht richtet 
— fur, er mußte fie näher gekannt haben. Wo hätte er 
ft fo viel Berftand ber? Endlid merkte es auch fein Herr, 
ß er ben der Frau in die Schule gieng. Er befam feinen 
oſchied, che er fichs verfah. Die arme Frau! 

Chryſ. Ad ſchweig! ich mag weder deine noch meines 
Sohnes Grillen länger mit anhören. 


/ 
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Anton. Nod eine hören Sie; und zwar die, we 
legt feine LZeibgrille ward: er wollte mehr als eine Ar 
rathen. 

Chryſ. Aber eine nad) der andern. 

Anton. Nein, wenigftens ein halb Dugend auf 
Der Bibel, der Obrigfeit und dem Gebraude zum Tru 
las damals gleih ein Buch — — 

Chryſ. Die verdammten Vücher! Kurz, ih will ni 
ter hören. Es foll ihm ſchon vergehen, mehr als eine 
men, wenn er nur erft die genommen bat, die ich jegt 
in Kopfe babe. Und was meyneft du wohl, Anton? quid 
wie wir Zateiner reden; wird ers thun? 

Anton. Bielleiht; vielleiht nit. Wenn ich wüf 
er für ein Buch zulegt gelefen hätte, und wenn ich dieſ 
felbft Icfen könnte, und wenn — — 

Chryſ. Sch fehe fhon, ich werde deine Hülfe nöthig 
Du bift zwar ein Gauner, aber ih weiß aud, man 
jegt mit Betriegern weiter, als mit ebrlihen Leuten. 

Anton. Ey, Herr Chryfander, für was halten Si 

Chryſ. Dhne Komplimente, Herr Anton! Ih v 
dir eine Belohnung, die deinen Berdienften gemäß fe 
wenn du meinen Sohn quovis modo, wie wir Late 
den, durch Wahrbeiten oder durch Lügen, durch Erı 
Schraubereyen, vel sic vel aliter, wie wir 2ateiner 
Julianen zu beyratben bereden Eannft. —_ 

Anton. Wen? Aulianen? 

Chryſ. Sulianen; illam ipfam. 

Anton. Unfere Mamſell Suliane? Ihr Mündel 
Pflegetochter? 

Chryſ. Kennſt du eine andre? 

Anton. Das ift unmöglid), oder das, was id) 
gehört babe, muß nicht wahr ſeyn. 

Chryſ. Gehört? fo? haft du etwas von ihr gehoͤr 
wohl nichts böfes? 

Anton. Nichts gutes mar es freylch nich. 

Chryſ. Ey! ich babe auf das Mädchen fo große 
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Sie wird doch nidt etwa mit einem jungen Kerl 
e? 
mn. Wann es nichts mehr wäre! fo ein Elein Kebler- 
buldigt die Mode. Aber, es ift noch etwas weit är- 
eine gute Jungfer, die gerne nicht länger Jungfer 
chte. 
yſ. Noch etwas weit aͤrgers? ich verſteh dich nicht. 
on. Und Sie find gleichwohl ein Kaufmann? 


yſ. Noch etwas weit ärgers? Ich habe immer geglaubt, 
zenbeit und gute Sitten wären das Vornehmſte — — 
on. Nicht mehr! nicht mehr! vor zwanzig Jahren wohl, 
e vorher felbft weislich erinnerten. 

Fſ. Nun fo erkläre dich deutliher. Sch Habe nit Luſt 
ärriſchen Gedanken zu errathen. 

ton. Und nidts ift doch leichter. Mit einem Worte: 
fein Geld baden. Man bat mir gefagt, in Anfehung 
zaters, der Ihr guter Freund gewefen wäre, hätten Sie 
m, von ibrem neunten Sahre an, zu Sich genommen, 
is Barmherzigkeit erzogen. 

ryf. Da bat man dir nun wohl feine Lügen geſagt; 
ohl aber foll jie doch Fein andrer haben, als mein Sohn, 
nur ee — — Denn fieh, Anton, ich muß dir dag ganze 
erklären. — Es liegt nur an mir, Julianen in Eurzer 
ih zu machen. 

son. Sa, durch Shr eigen Geld; und auf diefe Art könn⸗ 
e auh mid wohl reih mahen. Wollen Sie fo gut fern? 
yf Nein, nit durch mein eigen Geld. — Kannft 
eigen ? 

on. Berfuhen Sie es. 

hryſ. Höre alſo; mit Julianens Vermögen fteht es fo: 
ıter kam durch einen Proceß, den er endlich doch mußte 
laffen, kurz vor feinem Tode, um alle das Seine. Jetzt 
ſt mir ein gewiffes Dofument in die Hände gefallen, das 
ge vergebens fuchte, und das dem ganzen Handel ein an: 
nfehen giebt. Es kömmt nur darauf an, daß ich fo viel 
bergebe, den Proceß wieder anzufangen. Das Dokument 
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ſelbſt babe ich bereitd an meinen Advokaten nad Dresden 
ſchickt. — — F 
Anton. Bott fey Dank, daß Sie wieder zum Kaufınag 
werden! Borbin hätte ich bald nicht gewußt, was ich aus 4 
nen maden follte. — — Aber Julianens Einwilligung | 
Sie doch fon? F 
Chryſ. D! das gute Kind will mir, wie es fpridt, 4 
allen geboren. Unterdeffen bat fi) doc ſchon Valer il 
gefpigt. Er bat mir vor einiger Zeit auch feine Gedanken f 
halb eröfnet. Che ich das Dokument befam — — 
Anton. Ja, da war uns an Julianen fo viel nidt 9 4 
gen. Sie machten ihm alſo Hofnung? 
Chryſ. Freylich! Er iſt heute von Berlin wieder 3 
gekommen, und hat ſich auch ſchon bey mir melden laſſen. 
beſorge, ich beſorge — — Doch wenn mein Sohn nur 
— — Und dieſen, Anton, du verſteheſt mid — — Ein ? 
ift auf viel Seiten zu fallen; und ein Mann, wie du, kann ai 
viel Seiten faffen. — Du wirft fehen, daß ih erfenntlid bi 
Anton. Und Sie, dag ih ganz zu Ihren Dienften b 
zumal wenn mich die Erfenntlichfeit zuerft heraus fordert, und — 


Siebender Auftritt. 


Anton. Chryfander. Juliane. 

Juliane. Kommen Sie dod, Herr Chrofander, fommen Si 
doch Hurtig herunter. Herr Valer ift fhon da, Ihnen fein 
Aufwartung zu madıen. 

Chryſ. Thut Sie doh ganz froͤhlich, mein Jüuͤngferchen 

Anton. (ſachte zu Chryſandern) Huy! Daß Valer ſchon der 
Vogel gefangen hat. 

Chryſ. Das wäre mir gelegen. 

(Anton und Chryfander gehen ab) 


Achter Auftritt. 
Juliane. Liferte. 


Lifette. (gudt aus dem Kabinet) Bft! bit! Bft! 
Juliane. Nun, wen gilt das? Liſette? bift dust Wurf 
machſt du denn bier? 
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Liſette Sa, das werden Sie wohl nimmermehr glauben, 
ih und Damis ſchon fo weit mit einander gefommen find, 
ee mich verfteden muß. Schon fann ih ihn um einen 
zer wickeln! Nocheine Unterredung, wie vorbin, fo habe 
ihn im Sade. 
Jaliane. Und alfo bätte ih wohl, in allem Scherze, einen 
t guten Einfall gehabt? Wollte do der Himmel, daß die 
bindung, die fein Vater zwifhen ung — — 
F.iferte- Ad, fein Vater! der Schalk, der Geitzhals! Sept 
e ih ibn kennen lernen. 
Juliane. Was giebft du ihm für Titel? Seine Gütigfeit 
nur gar zu groß. Seine Wohlthaten vollfommen zu ma: 
m, trägt er mir die Hand feines Sohnes, und mit ihr fein 
Bermögen an. Aber wie unglüdlih bin ich dabey! — 
rfeit und Liebe, Liche gegen den Baler, und Danf: 
ie 
Liſette. Noch vor einer Minute war ih in cben dem 
me. Aber glauben Sie mir nur, id) weiß es nunmehr 
feinem Munde: nit aus Freundſchaft für Sie, fondern 
ws Freundſchaft für Ihr Vermögen, will er diefe Verbindung 
then. 

Juliane. Kür mein Vermögen? Du ſchwärmſt. Was 
Li ih denn, das ich nicht von ihm hätte? 

Liſette. Kommen Sie, fommen Sie. Hier ift der Ort 
nicht, viel zu ſchwatzen. Sch will Ihnen alles erzchlen, was 
gehört babe. 








Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Lifette. Valer. Juliane. 

Liferte. (noch innerhalb der Scene) Nur bier herem; Damis 
M ausgegangen. Sie können bier ſchon ein Woͤrtchen mitein⸗ 
ander im Vertrauen reden. 

Joliane. Ja, Baler: mein Entſchluß ift gefaßt. IH tin 
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ihm zu viel fhuldig; er bat durd feine Wohlthuten das 
Recht über mid erhalten. Es koſte mir was cs wolle; 
muß die Heyrath eingehen, weil es Chryſander verlangt. Ir 
foll ih etwa die Dankbarkeit der Liebe aufopfern? Sie 
felbft tugendbaft, Baler, und Ihr Umgang bat midy edler 
fen gelehrt. Mich Ihrer werth zu zeigen, muß ich meine Pilid-; 
auch mit dem Verlufte meines Glüdes, erfüllen. in. 
Ri 
r 







Liſette. Cine wunderbare Moral! wahrhaftig! 

Valer. Aber mo bleiben Berfprehung, Schwur, T J 
Iſt es erlaubt, um eine eingebildete Pflicht zu erfüllen, 4 
andern, die uns wirklich verbindet, entgegen zu bandeln? 

Juliane. Ach Vater, Sie willen es beffer, was zu fol 
Verfprehungen gebört. Mißbrauchen Sie meine Schwäche 1 
Die Einwilligung meines Vaters war nicht daben. 

Daler. Was für eines Vaters! — — 

Juliane. Desjenigen, dem ih für feine Wohlthaten di 
Benennung fhuldig bin. Dder halten Sie es für Feine W 
thaten, der Armuth und allen ihren unfcligen Folgen entri 
zu werden? Ah Valer, ih würde Shr Herz nicht befigen, Dit 
nicht Chryfanders Sorgfalt mid zur Tugend und Anftändgg: 
feit bilden laffen. 

Valer. Wohlthaten hören auf Wohlthaten zu fern, men 
man fucht, fih für fie bezahlt zu machen. Und was thut Chr@: 
fander anders, da er Sie, allzugewiflenbafte Suliane, nur * 
wegen mit ſeinem Sohne verbinden will, weil er ein Mi 
ſieht, Ihnen wieder zu dem größten Theile Shres väterlid ie 
Vermögens zu verhelfen? 

Juliane. Kuffen Sie doch auf eine fo wunderbare Na 
riht nit. Wer weiß, was Lifette gehört bat? 

Ciſette. Nichts, als was ſich vollfommen mit feiner übri⸗ 
gen Aufführung reimt. Ein Mann, der feine Wohlthaten fder 
auspofaunet, der fie einem jeden auf den Kingern vorzurechner 
weiß, fucht etwas mehr, als das bloffe Gottesiohn. Und wir 
es ctwa die erfte Thräne, die Shnen aus Berdruß, von einem 
fo eigennügig frengebigen Manne abzubangen, entfahren if! 

Daler. Lifette bat Recht! — — Aber ich empfinde e 
leider; Juliane liebt mich nicht mehr. 
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e. Sie liebt Sie niht mehr? Diefer Verdacht fehlte 
ı Kummer vollfommen zu madhen. Wann Sie wüß: 
iel es ihr, gegen die Ratbfchläge der Liebe taub zu 
; wann Sie müßten, Baler, — — ad, die miftraui: 
ansperſonen! 

Legen Sie die Furcht eines Liebhabers, deſſen gan⸗ 
auf dem Spiele ſteht, nicht falſch aus. Sie lieben 
noch? und wollen ſich einem andern überlaſſen? 

ne. SH will? Könnten Sie mid empfindlicher mar: 
5 will! — — Sagen Sie: ih muß. 

r. Sie müſſen? — — Noch ift nie ein Herz gezwun⸗ 
ven, als dasjenige, dem es lieb ift, den Zwang zu feis 
Kuldigung machen zu können — — 

ne. Ihre Vorwürfe find fo fein, fo fein, daß id 
Berdruß verlaffen werde. 

x. Bleiben Sie, Juliane; und fagen Sie mir menig: 
18 ich dabey thun foll? 

ane- Was ih thue; dem Schickſale nachgeben. 

7. Ad, laflen Sie das unfhuldige Schidfal aus dem 


ane- Das unfhuldige? und ich werde alfo wohl die 
e feyn? Halten Sie mid nicht länger — — 
ste. Wann ih mich nun nicht bald darzwifchen lege, 
n fie fih vor lauter Liebe zanfen. — Was Sie thun 
zerr Valer? eine groffe Frage! Himmel und Hölle rege 
damit die gute Jungfer nicht muß! Den Vater auf 
jedanfen bringen; den Sohn auf Ihre Seite ziehen. — 
dem Sobne zwar hat es gute Wege; den überlaflen 
r mir. Der gute Damis! Ich bin ohne Zweifel das 
ädchen, das ihm ſchmeichelt, und hoffe dadurch auch das 
werden, das von ihm gefchmeichelt wird. Wahrhaftig; 
» eitel, und ich bin fo gefhict, daß ich mi wohl noch 
t $rau an ibm loben wollte, wann der verzweifelte Va⸗ 
t wäre! — — Sehen Sie, Herr Valer, der Einfall ift 
amſell Julianen! Erfinden Sie num eine Schlinge für 
tr — — 
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Juliane. Was ſagſt du, Liſette? von mir? O Valer, 
ben Sie ſolch raſendes Zeug nicht! Habe ich dir etwas 
befohlen, als ihm einen ſchlechten Begriff von mir beyzubri 

CLiſette. Ja, recht; einen ſchlechten von Ihnen — 
wenn es moͤglich wäre, einen deſto beſſern von mir. 

Juliane. Nein, es ift mit euch nicht auszuhalten — 

Valer. Erklären Sie wenigftens, liebfte Juliane — 

Iuliane. Erklären? und was? Biclleiht, dag id: 
in die Arme rennen will, und wann ih aud alle Zug 
beleidigen follte? daß ih mich mit einer Begierde, mit 
Eifer die Shrige zu werden bemühen will, die mih in. 
Augen notwendig einmal verächtlihd machen müffen? 
Valer — — 

S.iferre- Hören Sie denn nicht, daß fie uns gern 
Hand laffen will? Sie macht es wie die fhöne Afpafıa - 
oder wie bieß die Prinzegin in dem dien Romane? 
Ritter madten auf fie Anfprud. Schlagt euch mit ein 
fagte die fhöne Afpafia; wer den andern überwindet, foll 
haben. Gleichwohl aber war fic dem Ritter in der blaue 
ftung günftiger, al dem andern — — 

Juliane. Ad, die Närrinn, mit ihrem blauen Ritter - 
{reift ſich loß und geht ab) 


Zweyter Auftritt. 
Lifette. Valer. 

Lifette. Ha! ba! ha! 

Valer. Mir ift nicht lächerlich, Lifette. 

CLiſette. Nicht? Ha! ba! ha! 

Dealer. Ih glaube, du lachſt mid aus? 

CLiſette. D fo laden Sie mit! Dder ich muß ned 
mal darüber laden, dag Sie nicht lahen wollen. Ha! be 

Valer. Ih möchte verzweifeln! Inder Ungewißhe 
fie mi noch liebt — 

Liferte. Ungemwißheit? Sind denn alle Mannsperfoi 
ſchwer zu überreden? Werden fie denn alle zu folden 
fihen Zweiflern, fobald ſie die Liebe ein wenig erbigt? 
Sie Ihre Grillen fahren, Herr Baler, oder id lade aufs 
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amen Sie vielmehr Ihren Berftand an, etwas auszufinnen, 
den alten Chryſander — — 
Valer. Chrmfander traut mir nit, und kann mir nicht 
en. Er kennt meine Neigung zu Zulianen. Alle mein Zu: 
m würde umſonſt feyn; er würde den Eigennug, die Duelle 
on, gar bald entdeden. Und. wenn id auch cine völlige An: 
ung thun wollte; mas würde es helfen? Er ift deutfch ge: 
z, mir gerade ins Gefiht zu fügen, daß ich feinem Sohne 
r nadhfteben müſſe, welcher wegen der Wohltbaten des Ba: 
3 dus größte Recht auf Zulianen babe. — — Was foll ic) 
» anfangen? 
: Kiferte. Mit den wunderlichen Leuten, die nur überall den 
an Weg geben wollen! Hören Sie was mir eingefallen ift. 
8 Dokument, oder wie der Quark beißt, ift das einzige was 
rfandern zu diefer Heyrath Luft macht, fo daß er es ſchon 
feinen Advokaten gefhidt hat. Wie wenn man von dieſem 
wolaten einen Brief unterfchieben könnte, in welchem — — 
welchem — — 

Valer. In welchem er ihm die Gültigkeit des Dokuments 
rdächhtig machte; willſt du ſagen? der Einfall iſt fo unrecht 
a Aber — wenn ibm nun einmal der Advokate ganz das 
haentbeil fchreibt, fo it ja unfer Betrug am Tage. 

Liſette. Was fir ein Einwurf! Freylich müflen Sie ihn 
mmen. Gs ift von je ber gebräuchlich gewefen, daß cs fi) 
iu Liebhaber etwas muß koſten laffen. 

Veler. Wenn nun aber der Advokat chrliid it? 

Liſette. Thun Sie doh, als ob Sie feit vier Wochen erft 
ader Welt wären. Wie dic Geſchenke, fo ift der Advofat. 
Kemmen gar feine, fo ift der niederträchtigfte Betrieger der 
lichte Mann. Kommen welde, aber nur Eleine, fo hält das 
ewiſſen ned fo ziemlih das Gleichgewicht. Es fteigen ale: 
dem wohl Berfuchungen bey ihm auf; allein die kleinſte Betrach⸗ 
| fang fhlägt fie wieder nieder. Kommen aber nur rcht anfehnliche, 
hr ft gar bald der ehrlichſte Advokat nicht mehr der ehrlichſte. 
E legt die Ehrlichkeit mit den geſchenkten Goldftüden in den 
Shaß, wo jene eher zu roften anfängt, als diefe. Sch kenne 
de Herren! 
deſſings Werke 1. 16 
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Valer. Dein Urtheil iſt zu allgemein. Nicht alle I 
nen von einerley Stande find auf einerley Art gefinnet. 
kenne verfchiedne alte rechtſchaffne Sachwalter — — 

Liſette. Was wollen Sie mit Ihren alten? Es iſt 
als wenn Sie fagten, die groffen runden Auffchläge, die 
nen fpigen Knöpfe, die erfchredlidhen Halskfraufen, aus wı 
man Scifsfegel maden könnte, die vieredigten breiten Sd 
die tiefen Tafchen, kurz die ganze Tracht, wie fih etwa 
Pathen am Ehrentagen mögen ansftaffirt haben, waͤren 
jegt Mode, weil man noch mandmal bier und da einig 
bückte zitternde Männerchen über die Gaſſen fo fchleichen 
Laſſen Sie nur nod die, und Ihr Paar alte rechtichaffne 
vofaten fterben; die Mode und die Nedlichkeit werden 
Weg nehmen. 

Valer. Man hört doch gleich, wenn das Yrauenzä 
am beredteften ift! 

Liſette. Sie mennen etwa, wenn es ans Läftern | 
D mahrbaftig! des bloffen Läſterns wegen babe ich fo viel 
geplaudert. Meine vornehmfte Abſicht war, Ihnen ben 
gen, wie viel überall das Geld thun könne, und mas fü 
vortrefflihes Spiel ein Liebhaber in den Händen babe, 
er gegen alle freugebig ift, gegen die Gebieterinn, gegen 
Advofaten und — — Dero Dienerinn. (Sie macht eine Verben 

Valer. Verlaß dich auf meine Erkenntlichkeit. Ich 
ſpreche dir eine recht anſehnliche Ausſtattung, wenn wir 
lich ſind — 

Liſette. En, wie fein! eine Ausſtattung? Sie boffen 
wohl nicht, daß ich übrig bleiben werde? 

Valer. Wann du das befürdhteft, fo verſpreche ich dir 
Mann darzu. — — Doch fomm nur; Suliane wird 
Zweifel auf ung warten. Mir wollen gemeinfchaftlic 
Sadyen weiter überlegen. 

L.iferte. Gehen Sie nur voran; ih muß nody bier 
jiehen, um meinem jungen Gelehrten — — 

Valer. Er wird vielleiht fhon unten bey dem Vater 

Liferte. Wir müffen uns alleine ſprechen. Gehen Sie 
Sie. haben ihn doch wohl noch nicht gefprochen ? 
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Valer. Was wollte ih nicht darum geben, wenn id) es ganz 
d gar überboben ſeyn könnte! Seinetwegen würde ich dieſes 
us fliehen, ärger als ein Tollhaus, wenn nicht ein angeneh⸗ 
rer Begenftand — — 

Liſette. So geben Sie doch, und laſſen Sie den ange: 
mern Gegenftand nit länger auf Sich warten. (Baler geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Anton. Lifette. 

Anton. Nu? was will die, in meines Herrn Studierfiube? 
est ging Valer heraus; vor einer Weile Zuliane; und du bift 
eh da? Ic glaube gar, ihr habt eure Zuſammenkünfte bier. 
Barte, Liferte! das will ich meinem Heren fagen. Ich will 
ich fchon rächen; nod für das Geftrige; befinnft du dich? 

Liſette. Ich glaube, du Feifft? Was willft du mit deinem 
eftrigen ? 

Anton. Eine WMaaulſchelle vergißt fi wohl bey dem leicht, 
7 fie giebt, aber der, dem die Zähne davon gewackelt haben, 
r denft eine Zeit lang daran. Warte nur! warte! 

Eiferte. Wer beißt dich, mich küſſen? 

Anton. Pog Stern, wie gemein würden die Maulfchellen 
en, wenn alle die welche bekommen follten, die euch küſſen 
ollen. — — Sept foll did) mein Herr dafür wader — 

CLiſette. Dein Herr? der wird mir nicht viel thun. 

Anton. Nicht? Wie vielmal bat er es nicht gefagt, daß 
ein beiliger Drt, als eine Studierftube ift, von euch unrei: 
en Geſchöpfen nit müfle entheiligt werden? Der Gott der 
Selehrfamfeit — — warte, wie nennt er ihn! — — Apollo — 
dnme fein Weibsbild leiden. Schon der Gerudh davon wäre 
ben zuwider. Gr fliche davor, wie der Stöffer vor den Tau: 
kn. — Und du denkt, mein Herr würde es fo mit anfehen, 
daß du ihm den lieben Bott von der Stube treibeft ? 

Liſette. Ich glaube gar, du Narre denkt, der liebe Gott 
Im nur bey euch Mannsperſonen? Schweig, oder — — 

Anıon Ja, fo eine wie geftern vielleicht? 

Liſette. Noch eine befre! der Pinfel hätte geftern mehr 
als eine verdient. Cr kömmt zu mir; es ift finfter; er will 
16* 
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mi küſſen; ich ſtoſſe ihn zurück, er kömmt wieder; ich f 
ihn aufs Maul, es thut ihm web; er läßt nad; er ſchi 
er geht fort. — — IH möchte dir gleich noch eine geben, 
ich daran gedenke. 

Anton. Sch hätte es alſo wohl abwarten ſollen, w 
du deine Kareſſe hätteft wiederholen wollen? 

Liſette. Geſetzt, es waͤren noch einige gefolgt, fo w 
fie doch immer ſchwächer und ſchwaͤcher geworden ſeyn. 
leiht hätten fi die legtern gar — — doch fo ein du 
Teufel verdient nichts. 

Anton. Was bör ih? ift das dein Ernft, Liſette? 
hätte ich Luft, die Waulſchelle zu vergeſſen, und mid ı 
mit dir zu vertragen. 

Liſette. Halte es, wie du willſt. Was ift mir je 
deiner Gunft gelegen? Ih babe ganz ein ander Wildpre 
der Spur. 

Anton. Ein anders? au web, Lifette! Das war ı 
eine Ohrfeige, die ich fo bald nicht vergeflen werde! Ein an 
SH dachte, du hätteſt an einem genug, das dir felbft ins 
gelaufen ift. 

Liſette. Und drum eben ift nidts dran. — Aber 
mir, wo bleibt dein Herr? 

Anton. Danke du Gott, daß er fo lange bleibt; und r 
dag du bier fort kömmſt. Wann er dich trifft, fo bift I 
Gefahr berausgeprligelt zu werden. 

Aiferre. Dafür laß mid) forgen! Wo ift er denn? 
von der Poft nody nicht wieder zurück? 

Anton. Woher weißt du denn, daß er auf die Po 
gangen ift? 

Liſette. Genug, ih weiß es. Er mollte dich erſt fd 
Aber wie fam es denn, daß er felbft gieng? Ha! ba 
„Es ift mit dem Schlingel nichts anzufangen.” Wahrk 
das Lob macht mid ganz verliebt in dich. 

Anton. Wer Henker muß dir das gefagt haben? 

Liſette. O niemand; fage mir nur, ift cr wieder da’ 

Anton. Schon längft; unten ift er bey feinem Water 

giferte. Und mas machen fie mit einander? 
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Anton. Was fie mahen? fic zanfen lich. 

Liſette. Der Sohn will gewiß den Vater von feiner Ge: 
xdlihfeit überführen ? 

Anton. Dhne Zweifel muß es fo etwas fern. Damis iſt 
anz auffer ſich: er läßt den Alten fein Wort aufbringen; er 
net ihm taufend Bücher ber, die er gefeben; taufend, die 
r gelefen hat; andere taufend, die er fehreiben will, und hun: 
ert kleine Bücherdyen, die er ſchon gefchrieben hat. Bald nennt 
r en Dutzend Profeflores, die ihm fein Lob fchriftlich, mit 
mtergedruchtem Siegel, nit unfonft, gegeben bitten; bald ein 
Pusend Zeitumgsfchreiber, die eine vortreflihe Poſaune für ei 
zen jungen Gelehrten find, wenn man ein filbernes Mundftüd 
darauf ſteckt; bald ein Dusend Jurnaliſten, die ihn alle zu ib: 
rem Mitarbeiter flehentlidy erbeten haben. Der Vater fieht ganz 
erſtaunt; er ift um die Geſundheit feines Sohnes beforgt; er 
ruft einmal über das andre: Sohn, erhige di doch nicht fo! 
bone deine Lunge! ja doch, ich glaub es! gib dich zufrieden! 
8 war fo nicht gemennt! 

£iferte- Und Damist — — 

Anton. Und Damis läßt nit nad. Endlich greift ſ ch 
der Vater an; er überſchreit ihn mit Gewalt, und beſänftiget 
in mit einer Menge ſolcher Lobſprüche, die in der Melt nie: 
mand verdient bat, verdient, noch verdienen wird. Nun wird der 
Sohn wieder vernünftig, und nun — — ja nun fehreiten fie zu 
einem andern Punkte, zu einer andern Sache, — — zu — — 

Liſette. Wozu denn? 

Anton. Gott fen Dank, mein Maul kann ſchweigen! 

Liſeite. Du willft mir cs nicht fagen? 

Anton. Nimmermehr! ich bin zwar fonft cin ſchlechter Kerl; 
aber wenn es auf die Verſchwiegenheit ankömmt — — 

giferte. Lerne ih did fo kennen? 

Anton. Ich daͤchte, das follte dir lieb ſeyn, daß ich ſchwei⸗ 
xn kann; und befonders von Heyrathsſachen, oder was dem 
I ahingig iſt — — 

—E Pt Weißt du nichts mehr? D das babe ih längſt 
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Anton. Wie ſchoͤn fie mid über den Tölpel ftoßen 
Alfo wäre es ja nicht nöthig, daß ich dir es fagte? — 

Fiferte. Freylich nicht! aber mich für dein fcyelmifcher 
trauen zu rächen, weiß ich fhon, was ih thun will. Di 
e6 gewiß nicht mehr wagen, gegen cin Mädchen von 
Profeſſion verfchwiegen zu fern! Befinnft du dih, wie t 
deinem Herrn vor Eurgen geſprochen haft? 

Anton. Befinnen? ein Mann, der in Gefchäften fit 
einen Tag lang fo viel zu reden bat, wie id, foll fih d 
allen Bettel befinnen? 

Liferte. Seinen Herrn verleumden ift etwas mehr, 
ich mennen. 

Anton. Was? verleumden? 

Liferee. Sa, ba! Herr Mann, der in Gefchäften fit 
finnen Sie Sid nun? Was haben Sie vorbin gegen 
Vater von ihm geredt? 

Anton. Das Mädel muß den Teufel haben, oder d 
zweifelte Alte bat geplaudert. Aber höre, Liſette, weißt 
gewiß, mas id) gefagt babe?! Was war es denn? La 
mal bören. | 

Liferte.e Du follft alles hören, wenn ich es deinem 
erzehlen werde. 

Anton. D wahrhaftig, id glaube du machſt Ernft t 
Du wirft mir doch meinen Kredit bey meinem Herrn nid 
derben wollen? Wenn du wirflih etmas weißt, fo fe 
Närrinn! — Daß ihr Weibsvolf doch niemals Spaß v 
SH habe dir eine Ohrfeige vergeben, und du willft dich, 
Heinen Nederey wegen, rächen? Ich will dir ja alles fi 

Aiferte. Nun fo füge — — 

Anton. Aber du fagft doch nichts? — — 

Fiferte. Ze mehr du fagen wirft; je weniger werde ich 

Anton. Was wird es fonft viel feyn, als daß der 
dem Sohne nochmals die Heyratb mit Sulianen vor 
Damis fhien ganz aufmerkfam zu ſeyn, und — — ım 
ter kann ich dir nichts fagen. ' | 

Liſette. Weiter nichts? Gut, gut, dein Herr foll 
erfahren. 
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on. Um des Himmels willen, Xifette; ich will dir ces 
ebn. 

ste. Nun fo gefteh! 

on. Ih will dir es nur geftehen, daß ich wahrhaftig 
nebr gebört habe. Ich murde eben weggeſchickt. Nun 
u wohl, wenn man nicht zugegen ift, fo kann man nicht 
en — — 

ette. Das verſteht ſich. Aber was meynſt du, wird 
ſich dazu entſchloſſen haben? 

on. Wenn er ſich noch nicht dazu entſchloſſen hat, fo 
mein Aeuflerftes anwenden, daß er es noch thut. Ich 
meine Mühe bezahlt werden, Lifette; und du weißt 
venn ich bezahlt werde, daß alsdenn auch du — — 
ette. Ja, ja, auch ich verſpreche dirs: du follft redlich 
werden! — Unterſtehe dich! — 


on. Wie? 
erte. Habe einmal das Herz! — 
on. Wast 


este. Dummkopf! meine Zungfer will deinen Damis 
ben — 

on. Was tbut das? — 

este. Folglich ift mein Wille, daß er fie auch nicht 
en foll. 

on. Kolglih, wenn fie mein Here wird haben wollen, 
mein Wille ſeyn müflen, daß er fie befommen foll. 
ette. Hört doch! du willft mein Mann werden, und 
Billen für dich haben‘ Vuͤrſchchen, das laß dir nicht 
aen! Dein Wille muß mein Wille feyn, oder — 

ton. St! poß Element! er fömmt; börft du? er koͤmmt! 
eh ja, mo der Zimmermann das Loch gelaffen bat. Ber: 
hwenigſtens; verſtecke Dich! Er bringt fonft mich und did) um. 
ette. (bey Seite) Halt, ih will beide betriegen! — — 
nn aber bin? wo bin? in das Kabinet? 

ton. Sa, ja, nur unterdeflen hinein. Vielleicht gebt er 
ieder fort. — — Und id, ih will mid geſchwind Bier: 
m — — (er ſetzt ſich an den Tiſch, nimmt ein Buch in die Hand, 
‚as ob er den Damis nicht gewabr würde.) 


— 
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Vierter Auftritt. 


Anton. Damis. 


Anton. (vor fih) Sa, die Gelehrten — wie glüdli: 
die Leute nicht! — — Iſt mein Vater nicht ein Efel gi 
daß er mid nicht aud auf ihre Profeffion gethan hat! 
Henker, was muß es für eine Luft feyn, wenn man a 
der Welt weiß, fo wie mein Herr! — — Pot Stern, d 
der alle zu verfiehn! — — Wenn man nur darunte 
man mag darinn lefen, oder nicht, fo ift man ſchon ei 
anderer Menfh! — — SH fühls, wahrhaftig ih fühl 
Verftand duftet mir recht daraus entgegen. — — Gewiß, 
Recht; ohne die Gelehrſamkeit ift man nichts, als eine 
— — 3b dumme Beltie! — — (bey Site) Nun, wir 
wird er mich noch fhimpfen laſſin? — — Wir find do 
riſch gepaaret, ih und mein Herr! — — Er giebt de 
lebrteften, und ich dem lUingelehrteften nichts nad. — - 
will auch noch heute anfangen zu leſen. — — Wenn 
Loch von achtzig Zahren in die Welt Iche, fo kann id 
nod ein ganzer Kerl werden. — — Nur frifd angel 
Da find Bücher genug! — — Ich will mir das kleinf 
ſuchen; denn Anfangs muß man fi nicht übernehmen. 
Ha! da finde ih ein allerlichftes Büchelchen. — — Su 
nem muß es fih mit Luft fludiren laſſen. — — Nu 
angefangen, Anton! — — Es wird dod gleichviel fe 
binten oder vorne? — — Wahrbuftig, es wäre cine € 
für meinen fo erftaunlid, fo erfhredtih, fo abſcheulich 
ten Herrn, wenn er länger einen fo dummen Bedienten 
follte — — 

Damis. (indem er ſich Ihm vollends näher) Ja freylid 
es eine Schande für ihn. 

Anton. Hilf Himmel! mein Ser — — 

Damis. Erſchrick nur nicht! Sch babe alles gehört. 

Anton. Sie haben alles gehört! — — Ich bitte t 
mal um Verzeihung, wenn id etwas unrechtes gef 
babe. — — Ich war fo eingenonmen, fo eingenommen ı 
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eit der Gelehrſamkeit, — — verzeihen Sie mir meinen 
iStreich — — daß ich ſelbſt noch gelehrt werden wollte. 


mis. Schimpfe doch nicht ſelbſt den klügſten Einfall, 
Zeitlebens gehabt haft. 
son. Bor zwanzig Jahren möchte er Elug genug gewe: 
n. 
mis. Glaube mir; noch biſt du zu den Wiſſenſchaften 
u alt. Wir Fönnen in unfrer Republid ſchon mehrere 
jen, die ſich gleichfalls den Mufen nicht cher in die. Arme 
en baben. 
son. Nicht in die Arme allem, ih will mich ihnen in 
chooß werfen. — Aber in welder Stadt find die Leute? 
mis. In welder Stadt? 
won. Ja; ih muß bin, fie Fennen zu lernen. Sie müſ—⸗ 
r fügen, wie fie e8 angefangen baben. — — 
mis. Was willft du mit der Stadt? 
won. Sie denfen etwa, ih weiß nidt, was eine Re: 
iſt? — — Sadjfen, zum Erenpel. — — Und eine 
lit bat ja mehr wie eine Stadt? nicht? 
mis. Was für ein Idiote! Sch rede von der Republic 
(chrten. Was geht ung Gelchrten, Sachſen, was Deutfch 
was Europa an? Ein Gelehrter, wie ih bin, ift für 
nze Belt; er ift ein Kosmopolit; er ift eine Sonne, die 
mzen Erdball erleudhten muß — — 
son. Aber fie muß doch wo liegen, die Republic der 
ten. 
amis. I8o liegen? dummer Teufel! die gelchrte Republid 
rall. | 
non. lecherallt und alfo ift fie mit der Republik der Nar: 
ı einem Drte? Die, hat man mir gejagt, ift auch überall. 
amis. Ja freylid find die Narren und die Klugen, die 
ten und die Ungelehrten überall untermengt, und zwar 
iß die legtern immer den größten Theil ausmaden. Du 
es an unferm Haufe fehen. Mit wie viel Thoren und 
fenden findet du mich nicht bier umgeben? Cinige davon 
ı nichts, und wiſſen cs, daß fie nichts willen. Unter diefe 
A du. Sie wollten aber doch gern etwas lernen, und de: 
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wegen find fie noch dic erträglichften. Andre willen n 
und wollen auch nichts wiffen; fie halten fi bey ihrer Ui 
fenheit für glüdlich ; fie fheuen das Licht der Gelehrſamkeit - 

Anton. Das Eulengefhleht! 

Damis. Nod, andre aber wiffen nichts, und glauben 
etwas zu wiffen; fie haben nichts, gar nichts gelernt, umd 
len doch den Schein haben, als hätten fie etwas gelernt. 
diefe find die allerunerträglidften Narren, worunter, die A 
heit zu befennen, audy mein Vater gehört. 

Anton. Sie werden doch Shren Vater, bedenfen Sie 
Shren Bater, nit zu einem Erznarren maden? 

Damis. Kerne diftinguiren! Sch fehimpfe meinen 9 
nicht, in fo fern er mein Vater ift, fondern in fo fern id 
als einen betrachten fann, der den Schein der Gelehrſa 
unverdienter Weife an fi reiffen will. In fo fern ver 
er meinen Unwillen. Ich babe es ihm fchon oft zu ver 
gegeben, wie ärgerlid) er mir ift, wenn er, als ein Kaufı 
als ein Mann, der nichts mehr, als gute und fchledhte 9 
ren, gutes und falfches Geld Eennen darf, und hoͤchſtens 
legte für das erſte mwegzugeben willen foll, wenn der, fagı 
mit feinen Schulbroden, bey welchen ich doch noch immer c 
erinnern muß, fo prablen will. Sm diefer Abſicht iſt cı 
Narr, er mag mein Bater ſeyn, oder nicht. 

Anton. Schade! ewig Schade! daß ich das in fo fern 
in Abficht nicht al8 ein Zunge gewußt babe. Mein 9 
hätte mir gewiß nicht fo viel Prügel umfonft geben follen. 
hätte fie alle richtig wiederbefommen; nicht in fo fern als 
Vater, fondern in fo fern als einer, der mid, zuerft geſchl 
hätte. Es lebe die Gelchrfamkeit! — — 

Damis. Halt! ich befinne mid auf einen Grundfag 
natürlihen Rechts, der diefem Gedanken vortrefflih zu fl 
fömmt. Ich muß dod den Hobbes nachſehen! — — Ge 
daraus will ih gewiß eine fhöne Schrift maden! 

Anton. Um zu beweifen, daß man feinen Bater m 
prügeln dürffet — — | 

Damis. Cerlo relpectu allerdingg. Nur muß man 
wohl in Acht nehmen, dag man, wenn man ibn fchlügt, 
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a Buter, Sondern den Aggreffer zu ſchlagen ſich einbildet; 
an fonit — — 

Anton. Aggreſſor? Was ift das für ein Ding? 

Damis. So beißt der, welcher ausſchlägt — — 

Anton. Ha, ba! nun verftehb ichs. Zum Erempel; Ihnen 
gan Herr ſtüße wieder einmal eine Eleine gelehrte Raſerey zu, 
e fih meinem Buckel durch eine Tracht Schläge empfindlid) 
mihte: fo wären Sie — — wie beißt es? — — der Aggref: 
r; und ich, ich würde beredhtiget ſeyn, mich über den Aggreſſor 
erbarmen, und ibm — — 

Deamis. Kerl, du bift toll! — — 

Anton. Sorgen Sie nit; idy wollte meine Gedanken ſchon 
zu ridten wiflen, daß der Herr unterdeflen bey Seite ge: 
hafft würde — — | 
Damis. Nun wahrhaftig; das wäre ein merfwürdiges ren: 
H, in was für verderblihe Irrthümer man verfallen Eann, 
enn man nicht weiß, aus weldher Difeiplin diefe oder jene 
Babrbeit zu entfcheiden if. Die Prügel, die ein Bedienter 
pn feinen Herr befömmt, gehören nicht in dag Recht der 
datur, fondern in das bürgerlihe Recht. Wenn fih ein Be: 
enter vermietet, fo vermietet er auch feinen Buckel mit. 
dieſen Grundfag merke dir. 

Anton. Aus dem bürgerliben Rechte ift er? D das muß 
m garſtiges Recht feyn. Aber ich fehe es nun ſchon! die ver: 
peifelte Gelehrſamkeit, fie kann eben fo leicht zu Prügeln ver: 
elfen, als dafür fhüsen. Was wollte ich nicht darum geben, 
venn ich mich auf alle ihre wächſerne Nafen fo gut verftünde, 
ss Sie. — — D Herr Damis, erbarmen Sie Sih meiner 
dummheit! 

Damis. Nun wohl, wenn es dein Ernſt iſt, fo greiffe dus 
Werk an. Es erfreut mich, der Gelehrſamkeit durch mein 
Erempel einen Proſelyten gemacht zu haben. Ich will did 
redlich mit meinem Rathe und meinen Lehren unterftügen. 
Bringft du es zu etwas, fo verſpreche ic) dir, dich in die gelchrte 
Welt felbft einzuführen, und mit einem befondern Werfe did) 
iht anzufündigen. Vielleicht ergreiffe ich die Gelegenheit, etwas 
de Eruditis fero ad Jiteras admilfis, oder de Oplimallıra, 


u HE 


252 Ä Der junge Gelehrte. 





oder auch de Studio fenili zu fhreiben, und fo wirft 
einmal berühmt. — — Doch laß einmal fehen, ob ı 
von deiner Lchrbegierde viel zu verfprehen babe? Weld 
butteft du vorbin in Hinden t 

Anton. Es war ein ganz kleines — — 

Damis. Welches denn! — — 

Anton. Es war fo allerliebft eingebunden, mit Go 
dem Rüden und auf dem Schnitte. Wo legte ichs do 
Da! da! 

Damis. Das hatteft du? das? 

Anton. Qu, das! 

Damis. Das? 

Anton. Bin ih an das unrchte gekommen? Wei 
hübſch Elein war — 

Damis. Ich hätte dir felbft Fein befres vorfchlagen | 

Anton. Das dadıt ih wohl, daß es ein fhön Bu 
müfle. Würde es wohl fonft einen fo fhönen Rod bat 

Damis. Es ift ein Buch, das feines gleidyen nic 
Ich habe es felbft gefehrieben. Sieht du? — — Auctore D 

Anton. Sie felbfit Nu, nu, babe ichs doch immer 
daß man die leiblichen Kinder beffer in Kleidung hält, 
Stieffinder. Das. zeigt von der väterlichen Liebe. 

Damis. Ich habe mid) in diefem Buche, fo zu reden 
übertroffen. So oft id es wieder leſe, fo oft lerne ir 
etwas Neues daraus. 

Anton. Aus Shrem eignen Buche? 

Damis. Wunder did das! — — Ah verdanımt 
erinnere ich mich erft: mein Gott, das arme Mädchen! fi 
doch nicht noch in dem Kabinete ftecden? Cer geht darauf I 

Anton. Um Gottes Willen, wo wollen Sie bin? 

Damis. Was fehlt dir? ins Kabinet. Haft du : 
geſehen? 

Anton. Nun bin ich verlohren! — Nein, Herr 3 
nein; fo wahr ich lebe, fie iſt nicht drinne. 

Damis. Du baft fie alfo feben heraus gehen? Iſt fi 
lange fort? 

Anton. Ich babe fie, fo war id chrlih bin, mich 
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en. Sie ift nidt drinne; glauben Sie mir nur, fie 
inne — — 


Künfter Auftritt. 
Lifette.e Damis. Auton. 


e. Allerdings ift fie nod drinne — 

u. O das NRabenans! 

is. So lange hat Sie Sich bier verftedt gehalten? 

ette! das mar mein Wille gar nidt. So bald mein 

8 der Stube gewefen wire, hätte Sie immer wieder 

ben fönnen. 

te. Ih mußte doh nicht, ob ih recht thäte. Ich 

fo lieber warten, bis mid der, der mid, verftedt 

bft wieder hervorfommen hieß — — 

n. Zum Henfer, von was für cinem Verfteden reden 

e zu Lifetten) So, du feines Thierhen? hat dich mein 

ft fhon einmal verfiedt? Nun weiß ich doch, wie id 

ze Ohrfeige auslegen fol. Du Falſche! 

te. Schweig; fage nicht ein Wort, daß ich zuvor 

jewefen bin, oder — du weißt fhon — — 

is. Was fhmwagt ihr denn beide da zufammen? Darf 

cht bören? 

te. Es war nidts; ich fagte ihm bloß, er folle ber: 

ben, daß wenn meine Jungfer nah mir fragte, er 

n fagen koͤnnte, id fey ausgegangen. Juliane ift 

ch; fie fuchte mich doch wohl bier, wenn fie mich brauchte. 

18. Das ift vernünftig. Gleich, Anton, gch! 

n. Das verlangft du im Ernfte, Lifette? 

te. Freylich; fort, laß uns allein. 

ns. Wirſt du bald gehen? 

n. Bedenken Sie doh felbft, Herr Damis; mann 
ibr Geplaudre werden überdrüßig feyn, und das wird 
gefheben, wer foll fie Ihnen denn aus der Stube 

(fen, wenn ich nicht dabey bin? 

te. Warte, ih will dein Läftermaul — — 

ns. Laß dich unbefümmer! Wann -fie mir befchiver- 
‚ wird fie ſchon felbft fo vernünftig fern, und gehe. 
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Anton. Aber betrachten Sie nur: ein Weibsbild in Wr 
Studierftube! Was wird Ihr Bott fagen? Er kann 1 
Ungeziefer nicht leiden. 
Liſette. Endlich werde ih dich wohl zur Stube if 
ſchmeiſſen müſſen? 
ynton. Das wäre mir gelegen. — — Die vertan 
Mädel! auch bey dem Teufel können fie ſich einſchmeicheln. 
(Gebt ad 


Sechſter Auftritt. J 
Liſette. Damis. 


Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 

Liſette. Wo blieben wir? bey dem, was ich allezeit 4. 
liebſten höre, und wovon ich allezeit am lichften rede, bey Je 
rem Lobe. Wenn es nur nit eine fo. gar kützliche SA 
wäre, einen ins Gefiht zu loben! — — Ih kann Shen ı 
möglid die Marter anthun. 

Damis. Aber ih betbeure Ihr nochmals, Lifette; «4 
mir nit um mein Lob zu thun! Sh möchte nur gern him 
auf was für verfchiedene Art verſchiedene Perfonen einerlen 
genftand betrachtet haben. 

Liferte. Jeder lobte dasjenige an Ihnen, was er an 
(obenswürdiges zu finden glaubte. Zum Crempel, der fd 
dide Mann, mit der ernfthaften Mine, der fo felten ladt, 
aber, wenn er einmal zu lachen anfängt, mit dem erſchü 
Bauche den ganzen Tiſch über den Haufen wirft — — 

Damis. Und wer ift das? Aus Ihrer Beſchreibung, ki 
fette, kann ich es nicht errathen. — — D es ift mitden Belcrrt 
bungen eine füglihe Sache! Es gehört nicht wenig dazu, fit 
fo einzurihten, daß man gleich bey dem crften Anblide dat 
Befchriebene erfennen kann. Ueber nichts aber muß ich mer 
laden, als wenn ich bey diefem und jenem großen Philofophm 
wahrhaftig bey Männern, die ſchon einer ganzen Sekte ihren 
Namen gegeben haben, öfters Vefchreibungen anftatt Erklaͤnm— 
gen antreffe. Das macht, die guten Herren haben mehr Ci: 
bildungsfraft, als Beurtbeilung Bey der Erklärung muß M 
Verftand in das Innere der Dinge eindringen; bey der Be— 
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ng aber darf man bloß auf die Aufferlihen Merkmale, 


B — — 

ſette. Mir fommen von unfrer Sade, Herr Damis. 
bb — — 

mis. Ja wohl; fahr Sie nur fort, Liſette. Von wem 
Eie vorbin reden? 

ſette. Je, follten Sie denn den Heinen Mann nicht 
Er bläfet immer die Baden auf — 

mis. Sie mennt vielleicht den alten Rathsberrn ? 
fette. Ganz recht, aber feinen Namen — — 

mis. Was liegt an dem? — — 

ette. Ja, Herr Chrofander, fagte alfo der Rathsherr, 
ſen Namen nichts gelegen ift, Ihr Herr Sohn kann ein- 
7 befte Rathsherr von der Welt werden, wenn er fid) 
rauf applieiren will. Es gehört ein aufgewedter Geiſt 
den bat er: eine fire Zunge; die hat er: eine tiefe Ein: 
ı die Staatsfunft; die bat er: eine Geſchicklichkeit, feine 
fen zierlidd auf das Papier zu bringen; die bat er: eine 
igne Aufmerkſamkeit auf die geringften Bewegungen uns 
- Bürger; die hat er: und wenn er fie nidt hat — o 
bung — die Uebung! Ich weiß ja, wie mir es Anfangs 
Freylich kann man die Befchieklichkeit zu einem fo ſchweren 
nicht glei mit auf die Welt bringen — 

mis. Der Narr! es ift zwar wahr, daß ich alle diefe 
klichkeiten befige; alfein mit der Helfte derfelben: fünnte 
heimter Rath werden, und nit bloß — — 


Siebender Auftritt. 


Anton. Liferte. Damis. 


amis. Nun, was willft du ſchon wieder? 

ton. Mamfell Zuliane weiß es nun, daß Kifette aus: 
zen iſt. Fürchten Sie Sih nur nidt; fie wird uns 
überrafhen. — — 

mis. Wer hieß dich denn wiederfommen? 

Inton. Sollte ich wohl meinen Herrn allein laffen? und 
es überfiel mid auf einmal fo eine Angft, fo eine Bans 
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gigkeit; die Ohren fingen mir an zu Elingen, und be 
das linke. — — Kifette! Lifette! , 

CLiſette. Was willft du denn? 

Anton. (ſachte zu Lifetten) Was habt ihr denn beide 
gemaht? Was gilts, es gieng auf meine Unfoften! 

Liſette. D pad dich! — — Ih weiß nidt, w 
Narre will. | 

Damis. Hort, Anton! cs ift die hoͤchſte Zeit; du 
wicder auf die Poft fehen. Ich weiß aud gar nid, 
fo lange bleibt. — — Wirds bald? 

Anton. Lifette, komm mit! 

Damis. Was foll denn Lifette mit? 

Anton. Und was foll fie denn bei Ihnen? 

Damis. Unwiſſender! 

Anton. Sa freylih ift cs mein Unglüd, daß ich « 
weiß. (fachte zu Kifetten) Rede nur wenigſtens cin weni 
damit ich höre, mas unter euch vorgeht — Sch werde bor 

(Geh 


Achter Auftritt. 
Lifette. Damis. 


Liſette. Laſſen Sie ung cin menig ſachte reden, 
wiffen wohl, man ift vor dem Horcher nicht ficher. 

Damis. Ja wohl; fahr Sie alfo nur fadhte fort. 

Liſette. Sie fennen doh wohl des Herrn Chry 
Beichtvater ? 

Damis. Beichtvater? Soll ich denn alle ſolche Han 
gelehrte kennen? 

Ciſette. Wenigſtens ſchien er Sie ſehr wohl zu 
Ein guter Prediger, fiel er der dicken Rechtsgelehrſamk 
Wort, ſollte Herr Damis gewiß auch werden. Eine 
Statur; eine ſtarke deutliche Stimme; ein gutes Gedü 
ein feiner Vortrag; eine anſtändige Dreuſtigkeit; cin reif 
ftand , der über feine Meynungen Türfenmäßig zu halten 
alle dieſe Eigenfhaften glaube ih, in einem ziemlid 
Grade, ben ihm bemerkt zu haben. Nur um einen Punk 
bange. Ich fürchte, ih fürchte: er ift auch ein wenig von di 
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angefiecdt. — — Ey, was Arengeifterey?. fchrie der 
balb trunkene Medikus. Die Freygeiſter ſind brave Leute! 
er deswegen keinen Kranken kuriren können? Wenn es 
mir geht, ſo muß er ein Medikus werden. Griechiſch 
un er, und Griechiſch iſt die halbe Medicin. (Indem fie als 
wieder lauter ſpricht) Freylich Das Herz, das dazu gehört, 
an fi nicmand geben. Doch das Fümmt von fich felbft, 
man erft eine Weile praftieirt bat. — — Nu, fiel ihm 
alter Kaufmann in die.Rede, fo muß es mit den Herrn 
isinern wohl ſeyn, wie mit den Scharfrihtern. Wenn die 
kan erftenmale fköpfen, fo zittern und beben fie; je öfter fie 
ber den Verſuch wiederholen, defte frifcher gebt es. — — Und 
F diefen Einfall ward eine ganze Biertelftunde gelacht; in einem 
et, in einem fort; fo gar das Trinken ward darüber vergeffen. 
B 






Neunter Auftritt. 


Liferte. Damis. Anton. 

Anton. Herr, die Poft wird heute vor neun Uhr nicht 
senmen. Ic babe gefragt; Sie fünnen Sic, darauf verlaffen. 
 Damis. Mußt du ung aber deum ſchon wieder ftören, Idiote? 
Auton. Cs foll mir recht lich feyn, wann ih Sie nur 
eh zur rechten Reit geftört habe. 

Damis. Was willft du mit deiner rechten Zeit? 

Anson. Ich will mich gegen Lifetten fchon deutlicher erklaͤ⸗ 
u. Darf ich ihr etwas ins Ohr ſagen? 

S.iferte.e Was wirſt du mir ins Ohr zu ſagen haben? 

Anton. Nur ein Wort. (fahe) Du denkſt ih babe nicht 
wbordt ? Sagteft du nicht: du bätteft nicht Herz genug dazu? 
och wenn du nur erit das Ding eine Weile würdeft prafticiret 
eben — — D ich babe alles gehört. — — Kurz, wir find 
deſchiedne Leute! Du Unverſchämte, Barftige — — 

L.iferte. Sage nur, was du millft? 

Damis. Gleich, geh mir wieder aus den Augen! Und komme 
mir nicht wieder vors Geſicht, bis ich dich rufen werde, oder bis 
da mir Briefe von: Berlin bringſt! — Ih kann fie faum er- 
warten. So macht es die übermäßige Freude! Zwar follte ich 
Hefnung fagen, weil jene nur auf das Gegenmärtige, und diefe 

Ldeſſinas Werte I. 17 
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auf das. Zukünftige geht. :Doc bier ift das Zukimftige fl 
fo gewiß, als das Gegemwärtige. Ich brauche die Sprache 
Propheten, die ihrer Sachen doch unmdgli fo gewiß fen fo 
ten. — — Die ganze Akademie müßte blind ſeyn. — — N 
was ſtehſt du noch da? Wirft du geben? 


Zehnter Auftritt. 
. Liferte. Damis. 

Liſette. Da fehen Sie! fo lobten Sie die Leute. 

Damis. Ab, wanıı die Leute nicht beſſer loben koͤnnen, 
möchten fie es nur gar bleiben laffen. Ich will mich nicht ı 
men, aber doch fo viel kann ih mir obne Hochmuth zutrau 
ich will meiner Braut die Wahl laffen, ob fie lieber einen? 
tor der Gottesgelahrbeit, oder der Rechte, oder der Arznenfu 
zu ihrem Manne haben will. Sn allen drey Kafultäten | 
ih difputirt; in allen dreyen habe ih — — 

Liferte. Sie fpreden von einer Braut? heyrathen Siel 
wirklich ? 

Damis Hat Sie aud fhon davon gehört, Lifette? 

Ciſette. Kömmt denn wohl ohn umfer einer irgend in 
nem Haufe eine Heyrath zu Stande? Aber eingebilder bitte 
mir es nimmermebr, daß Sie Sic) für Julianen entſchlieſſen 
den! für Qulianen! 

Damis. Größten Theil thue ich es’ dem Vater zu gi 
fen, der auf die aufferordentlichfte Weife deswegen in mich dri 
Ich weiß wohl, daß Juliane meiner nidyt werth ift. Allein 
ich einer ſolchen Kleinigkeit wegen, als eine Heyrath ift, den 
ter vor den Kopf ftoflen? Und dazu babe ich fonft einen ( 
fall, der mir ganz wohl laflen wird. | 

Liferte. Freylich ift Juliane Ihrer nicht wertb; und u 
nur alle Leute die gute Mamfell fo kennten, als id — — 


Eilfter Auftritt. 
Anton. Damis. Lifette. 
Anton. (vor fih.) Ich kann die. Leute unmöglidy fo al 


laffen. — — Herr Raler fragt, ob Sie in Ihrer Stube fi 
Sind Sic noch da, Herr Damis? 
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mis. Sage mir nur, Unwiflender, haſt du dir es denn 

scht vorgefegt, mir befhmwerlid zu fallen? | 

esıe. So laffen Sie ihn nur da, Herr Damie. Gr bleibt 

bt weg — 

on. Zu, jegt foll id da bleiben; jegt, da es ſchon viel- 

orbey iſt, was ich nicht hören und ſehen follte. 

mis. Was foll denn vorbey fern? 

on. Das werden Sie wohl wiffen. 

ette. (ſachte) Jetzt, Anton, hilf mir, Zulianen ben dei⸗ 

rrn recht ſchwarz machen. Willſt du? 

on. En ja doch! zum Danke vielleicht — — 

see. So ſchweig wenigſtens. — — Nothwendig, Herr 

‚ müflen Sie mit Julianen übel fahren. Ich betaure 
voraus. Der ganze Erdboden trägt fein ärgeres Frauen⸗ 

on. Glauben Sie e8 niht, Herr Damis; Juliane ift 

t gut Kind. Sie können mit feiner in der Welt beffer 
Ich wünfhe Ihnen im voraus Glüd. 

ette. Wahrbaftig! du mußt gegen deinen Herrn fehr red: 

nnt fern, daß du ihm eine fo unerträgliche Plage an 

8 ſchwatzen willft. 

on. Nody meit redliher mußt du gegen deine Mamfel! 

aß du ihr einen fo guten Ehemann, als Herr Damis 
wird, mißgönneft. 

tte. Einen guten Ehemann? Nun wahrhaftig, ein gu: 

mann, das ift auch alles, was fie fih wünſcht. Gin 
der alles gut fenn läßt — — 

on. Ho! bo! alles? Hören Sie, Herr Damis, für was 

ette anſieht? Aus der Urſache möchteft du wohl felbft gern 

rau ſeyn? Alles? en! unter das alles, gehört mohl auch? 
du verſtehſt mid doch? — 

mis. Aber im Ernſte, Lifette; glaubt Sie wirklich, daß 
ungfer eine rechte böfe Yrau werden wird? Hat fie in der 
iel ſchlimme Eigenſchaften? 

ette. Viel? Sie hat fie alle, die man haben kann; auch 
ie ausgenommten, die einander widerſprechen. 

mis. Will Sie mir nicht ein Verzeichniß davon geben ?! 

17* 
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Ciſette. 
Damis. 
Anton. 
Liſette. 
Damis. 
Anton. 
Lifette. 
Damis. 
Anton. 
Ciſette. 


Damis. 


Anton. 
CLiſette. 
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Wo foll ih anfangen? — Sie ift albern 
Kleinigkeit! 

Und ih fage: Lügen! 

Sie ift zänkiſch — — 

Kleinigkeit! 

Und ih fage: Lügen! 

Sie ift eitel — — 

Kleinigkeit! 

Lügen! fag ih. 

Sie ift feine Wirthin — — 
Kleinigkeit! 

Lügen! 

Sie wird Sie durch übertriebenen Staat, 


ftändige Ergöglichfeiten und Schmaufereyen, um alle da 
bringen — — 


Damis. 
Anton. 
S.ifette. 
der auf den 
Damis. 
Anton. 
Liſette. 
geholt ſind. 
Damis. 
Anton. 
S.ifette. 
Damis? 
Damis. 


Kleinigkeit! 

Lügen! 

Sie wird Ihnen die Sorge um eine Hecı 
Hals laden — — 

Kleinigkeit ! 

Das thun die beflen Weiber am erften. 
Aber um Kinder, die aus der rechten Dun 


Kleinigkeit! 
Und zwar Kleinigkeit nah der Mode! 
Kleinigkeit? aber was denken Sie de 


Sch denke, daß Juliane nicht arg genug fe 


St fie albern? ich bin deſto klüger; ift ſie zaͤnkiſch? ich 
gelaffener ; ift fie eitel€ ich bin defto philofophifcher gefin 
thut fie? fie wird aufhören, wenn fie nichts mehr bat 
fruchtbar? fo mag fie fehen, was fie vermag, mann ſi 
mir um die Wette feyn will. Ein jedes mache ſich ew 
mit es kann; das Weib durdy Kinder, der Mann durch 


Anton. 


Aber merken Sie denn nit, daß Lifette 


ſachen haben muß, Julianen fo zu verleumden ? 


Damis. 


Ah freylich merk ih e®&. Sie gönnt ı 
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yreibt fie mir alfo vollkommen nad meinem Geſchmacke. 
es obne Zweifel geſchloſſen, daß ih ihre Mamſell nur 
wegen, weil fie das unerträglichte Frauenzimmer  ift, 
ı will. 

tre. Mur deswegen‘ nur deswegen und das. bitte ich 
n? Sch müßte Sie für irre im Kopfe gehalten haben. 
m Sie doch nur — — 


nis. Das geht zu weit, Lifette! Traut Sie mir- keine 
ung zut Was ih gefagt habe, ift die Frucht einer nur 
arfen Ueberlegung. Ja, es ift befchloffen: ich will die 
unglücklich ſcheinenden Gelehrten, die ſich mit böfen 
: vermählt haben, vermehren. Diefer Borfag ift nicht 
te. 

on. Nein, wahrhaftig! — Was aber der Teufel nicht 
ın! Wer bütte es fih jegt follen träumen laffen, jegt 
tenft werden foll? Ih muß laden; Lifette wollte ihn von 
rath abziehen, und bat ibn nur mehr dazu beredt; und 
mwollte ibn dazu bereden, und hätte ihn. bald davon ab: 


nis. Ginmal foll gebeyrathet feyn. Auf eine recht gute 
af ih mir nicht Rechnung machen; alfo wähle ich mir 
 fehlinmme. ine rau von der gemeinen Art, die we⸗ 
noch warm, weder recht gut, nod recht ſchlimm iſt, 
x einen Gelehrten nichts, ganz und gar nichts! Wer 
y nad feinem Tode um fie befümmern? Gleichwohl ver: 
es do, daß fein ganzes Haus mit ihm unſterblich bleibe. 
b keine Frau haben, die einmal ihren Pag in einer Ab- 
g de bonis Eruditorum uxoribus findet, fo will id 
ns eine haben, mit welcher ein fleißiger Mann feine 
ung de malis Erudilorun uxoribus vermehren kann. 
ih bin es ohnehin meinem Vater, als der einzige Sohn, 
‚ auf die Erhaltung feines Namens mit der Aufferften 
t bedadıt zu fenn. 

ee. Kaum kann ich mich von meinem Erflaunen erhob: 
— Ich babe Sie, Herr Damis, für einen fo großen 
halten — — 
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Damis. Und das nicht mit Unrecht. Doch eben hi 
glaube ich den ſtaͤrkſten Beweis davon zu geben. 

Liſette. Ich möchte plagen! — — Ja, ja, den f 
Beweis, daß niemand fchwerer zu fangen ift, als em 
Gelehrter; nicht ſowohl wegen feiner Einfiht und Verf 
beit, als wegen feiner Narrbheit. | 

Damis. Wie fo nafeweis, Lifette? Ein junger Ge 
— — ein junger Gelehrter? — — 

Ciſette. Ich will Ihnen die Verweiſe erfparen. Ra 
glei von allem Nachricht befommen. Ich bin Ihre Die 


Zwölfter Auftritt. 

Anton. Damis. 
Anton. Da fehen Sie! nun läuft fie fort, ba € 
ihrer Pfeiffe nit tanzen wollen. — — 

Damis. Mulier non Homo! bald werde ib aud 
Paradoron für wahr halten. Wodurd zeigt man, du 
ein Menſch ift? Durch den Verſtand. Wodurd zeig 
daß man Berftand hat? Wann man die Gelchrten ı 
Gelehrſamkeit gehörig zu fhägen weiß. Diefes fann fein‘ 
bild, und alfo bat es feinen Verftand, und alfo iſt 
Menſch. Ja, wahrhaftig ja; in diefem Paradoro lieg 
Wahrheit, ald in zwanzig Lehrbüchern. 

Anton. Wie ift mir denn? ich babe Ihnen doc 
daß Sie Herr Baler gefucht hat? Wollen Sie nit geb 
ihn fpredhen? 

Damis. Baler? ich will ibn erwarten. Die Zeit 
dorbey, da ih ihn hochſchätzte. Er bat feit einigen Jah 
Bücher bey Seite gelegt; er bat fih das Vorurtheil 
Kopf fegen laffen, daß man ſich vollends durch den U 
und durdy die Kenntniß der Welt, geſchickt machen müfl 
Staate nützliche Dienfte zu leiften. Was kann ich meh 
als ihn betauern? Dod ja, endlih werde ih mid aud 
fhämen müffen. Ich werde mich fchämen müflen, daß 
chemals meiner Freundſchaft werth gefhäst habe. D w 
muß man in der Kreundfhaft fern! Doch mas bat 
bolfen, daß id es bis auf den hoͤchſten Grad gewefeı 
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Desionfi babe ich mich vor. der Bekanniſchaft aller mittelmäßi- 
“ Köpfe gebütet; umſonſt babe ich mich beſtrebt, nur mit 
ies, nur mit originellen Geiftern umzugehen: dennoch mußte 
5 Baler, unter der Larve eines ſolchen, hintergehen. O Ba: 
! Baler! 
 Antos. Laut genug, wenn er es hören foH. 
> Damis. Ic, hätte über fein Faltfinniges Kompliment ber 
eu mögen! Bon mas unterhielt er mich? von nichtswürdigen 
rg Und gleihwohl fam er von Berlin, und gleich⸗ 
hätte er mir die allerangenchmfte Neuigfeit zuerſt berich⸗ 

m fönnen. D Valer! Valer! 

Anton. St! wahrhaftig er kömmt. Sehen Sie, daß er 
ich nicht dreymal rufen läßt? | 
r 






Dreyzehnter Auftritt. 
Damis. Daler. Anton. 


Valer. Verzeihen Sie, liebfter Freund, daß ich Sie in 
hrer gelehrten Ruhe ſtöre — — 
Anton. Wenn er doch gleich ſagte, Faulheit. 
Damis. Stören? ich ſollte glauben, daß Sie mid) zu fid: 
en kämen? Nein, Valer, ich Eenne Sie zu wohl; Ste kommen, 
wir die angenehmften Neuigkeiten zu binterbringen, die der Auf: 
merffamfeit eines Gelehrten, der feine Belohnung erwartet, wür⸗ 
big find. — — Einen Stuhl, Anton! — — Segen Sie Sid 
Valer. Sie irren fi, liebfter Freund. Ich komme, Ih: 
sen die Unbeftändigfeit Ihres Vaters zu Magen; ich komme, 
ine Erklärung von Ihnen zu verlangen, von welcher mein gan⸗ 
ws Glück abhängen wird. — — 
Damis. D! id konnte es Ihnen gleich anſehen, daß Sie 
vorhin die Gegenwart meines Vaters abhielt, ſich mit mir ver: 
waulicher zu beſprechen, und mir Ihre Kreude über die Ehre 
ya bezeigen, die mir dee billige. Ausfpruch der Akademie — — 
Valer. Reim, allzu gelehrter Freund; laffen Sie uns einen 
Augenblid von etwas mindes gleichguͤltigem reden. 
Damis.. Bon etwas minder ‚gleichgültigem? Alſo iſt Ihnen 
meine Ehre gleichgültig? Falſcher Fremd! — — 


264 Der junge Geiehrte. 







Valer. Ihnen wird dieſe Benennung zukommen, 
Sic mid) länger von dem, was für ein zärtlihes Sen 
wirhtigfte ift, abbringen werden. Iſt es wahr, daß Sie Juh a 
nen beyratben wollen? daß Ihr Vater dieſes allzu 
Krauenzimmer dur‘ Bande der Dankdarfeir binden will, 
- feiner Wahl minder frey zu bandelnt Habe ich Ihnen jem 
aus meiner Neigung gegen Julianen cin Geheimniß gemadl| 
Haben Sie mir nit von jeher verſprochen, meiner Liebe #: 
bülflih zu ſeyn? 

Damis. Sie ereifern Sich, Baler; und vergeflen, Wr 
Weibsbild die Urſache if. Schlagen Sie Sich diefe Kleini 
aus dem Sinne. — — Sie müffen in Berlin gewefen fern, I 
die Akademie den Preis auf diefes Jahr ausgetheilet bat. 
Monaden find die Aufgabe gewefen. Sollten Sie nicht em 
gehört haben, daß die Deviſe — — 

Valer. Wie graufam find Sie, Damis! Sp anwom 
Sie mir doch! 

Damis. Und Sie wollen mir nicht antworten? Beſi 
Sie Sich: ſollte nicht die Deviſe Unum eſt neceſſarium f 
gekrönt worden? Ich ſchmeichle mir wenigſtens — — 


Valer. Bald ſchmeichle ih mir nun mit nichts mehr, d 
ih Sie fo ausſchweifend ſehe. Bald werde ih nun auch glap 
ben müffen, daß die Nachricht, die ich für cine Spoͤtterey von 
Lifetten gehalten babe, gegründet ſey. Sie balten Juliane 
für Shrer unwerth, Sie halten fie für die Schande ihres Ge 
ſchlechts, und eben deswegen wollen Sie fie heyrathent us 
für ein ungeheurer Einfall! 

Damis. Ha! ba! ba! 

Valer. Ja lachen Sie nur, Damis, lachen Sie nur! JIch 
bin ein Thor, daß ich einen Augenblid foldyen Unfinn von Sr 
nen babe glauben koͤnnen. Sie haben Lifetten zum beften ge 
babt, oder Lifette mid. Nein, nur in ein zerrüttetes Geh 
fann ein folder Entſchluß kommen! Ihn zu verabſcheuen, braucht 
man nur vernünftig zu denken, umd lange. nit edel, wie © 
doc) zu denfen ‚gewohnt find. Aber löfen Sie mir, ich bitte 
Sie, diefes marternde Rüthſel! 
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Damis. Bald werden Sie mich, Valer, auf Ihr Ge: 
ige aufmerffam gemacht haben. So verlangen Sie doc 
rt That, daß ich meinen Ruhm Ihrer tbörichten Neigung 
egen fol! Meinen Ruhm! — — Dod wahrhaftig, ich 
vieimehr glauben, daß Sie ſcherzen. Sie wollen verſuchen, 
h im meinen Entichlieffungen auch manfelhaft bin. 

daler. Ich ſcherzen? Der Scherz fey verflucht, der mir 
in ten Sim fomm! — — 

Damie. Deſto lieber ift mir es, wann Sie endlich ernſt⸗ 
reden wollen. Was ich Ihnen füge: die Schrift mit der 
fe Unum eſt neceſſarium — — . 


Vierzehnter Auftritt. 
Chryfander. Damis. Valer. Anton. 


ſhryſ. «mit einem Zeitungsblatt in der Hand) Nun, nicht wahr, 
Baler? mein Sohn ift nit von der Heyrath abzubringen ? 
n Sie, daß nicht ſowohl ich, als er auf diefe Heyrath dringt? 
Demis. Ich? ih auf die Heyrath dringen? 
ſhryſ. St! flf! 
Damis. Ey was ft, fi? Meine Ehre leidet hierunter. 
nte man nicht auf die Gedanken kommen, wer weiß. was 
an einer Frau gelegen feyt 
Ehryf. St! ſt! fi! 
Daler. D brauchen Sie doch Feine Umſtände. Ich ſehe 
ı wohl! Sie find mir beyde entgegen. Was für ein Un⸗ 
hat mid in dieſes Haus führen müflen! Ich muß eine 
nswürdige Perfon antreffen; ich muß ihr gefallen, und muß 
endlih, nad vieler Hoffnung, ulle Hoffnung verlieren. 
sis, wenn ich jemals einiges Recht auf Ihre Freundſchaft 
bt babe — — 
Damis. Aber, nicht wahr, Baler? einer Sache wegen, 
; man auf die Verlinifhe Akademie recht böfe fen? Be: 
m Sie doch, fie will künftig die Aufgaben zu dem Preife 
» Jahr vorber bekannt machen. Warum denn zwey Jahr? 
8 nie: an einem genug? Hält fie denn die Deutſchen 
fe langſame Köpfe? Seit ihrer Erneurung babe ich jedes 
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Jahr meine Abhandlung mit eingefhidt; aber, ohne mid a} 
rühmen, länger als acht Tage habe ich über feine zugebraht.ien 
Chryſ. Wißt ihre denn aber auch, ihr lichen Leute, wear: 
in den Niederlanden vorgegangen it? Ich babe bier eben —X 
neufte Zeitung. Sie haben ſich die Köpfe wacker gewaſcheh 
Doch die Allüirten, ih bin in der That recht böfe auf fie. 94 - 
ben fie nicht wieder einen wunderbaren Streich gemacht! — 5 
Anton. Nun, da reden alle drey etwas anders! Di,, 
fpriht von der Liebe; der von feinen Abhandlungen; der ve , 
Kriege. Wenn ih auch etwas befonders reden fol, fo weg 
ih) von Abendeflen reden. Vom Mittage an, bis auf d4,, 
Abend um ſechs Uhr, zu faften, find Feine Narrenspoflen. ;: 
Valer. Unglüdlihe Liebe! Be 
Damis. Die unbefonnene Akademie! a 
Ehryf. Die dummen Allürten! 
Anton. Die vierte Stimme fehlt no: die langfamen Kia, 
tenwender! % 





Kunfjehnter Auftritt. 
Liſette. Damis. Valer. Chryſander. Anton. 


Liferte. Nun Herr Chryfander? ich glaubte, Sie haͤtten 
die Herren zu Tiſche rufen wollen? Sch fehe aber, Sie wollen 
felbft gerufen feyn. Es ift fhon aufgetragen. 

Anton. Das war die hödfte Zeit! den Himmel fey Dank! 

Chryſ. Es iſt wahr; es ift wahr; ich hätee es bald ren . 
geflen. Der Zeitungsmann bielt midy auf der Treppe auf. Kom⸗ 
men Sie, Herr Valer; wir wollen die. jegigen Staatsgefchäftt 
ein wenig mit einander bey einem Gläschen überlegen. Schle 
gen Sie Sich AJulianen aus dem Kopfe. Und du, mein Som, 
du magft mit deiner Braut fhwagen. Du wirft gewiß cm 
wackre Frau an ihr haben; nicht fo eine Xantippe, wie — — 

Damis. Xantippe? wie verfteben Sie das? Sind Sie etw 
auch noch in dem pöbelhaften Vorurtheile, daß Xantippe cm 
böfe Frau geweſen fey? 

Chryſ. Willſt du fie etwa für eine gute: ‚halten? Du wir 
doch nicht die Xantippe vertheidigen? Pfun! das heit einen ARE: 


- 
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niger machen. Ich glaube, ihr. Gelehrten, je mehr ihr lernt, 
e mehr vergeft ihr. 
Damis. Ich behaupte aber, daß man fein einzig tüchtiges 
dengniß für Ihre Meynung anführen kann. Das ift das erfte, 
mas die ganze Sache verdächtig maht; und zum andern — — 
Liſette. Das ewige Geplaubre! 

Chryſ. Liſette bat Recht! Mein Sohn, contra principia 
egantem non eſt difputandum. Kommt! Kommt! 

(Chryſander, Damid und Anton geben ab.) 

Valer. Nun ift alles für mic verlohren, Liſette. Was 
Hu ich anfangen? 

Ciſette. Ic weiß feinen Rath; wann nicht der Brief — — 

Valer. Diefer Betrug wäre zu arg, und Juliane will ihn 
uhr zugeben. 

S.iferre. Ey, was Betrug? Wenn der Betrug nüglic ift, 
» ift er auch erlaubt. Ic fehe es wohl, ich werde es felbft 
bun müffen. Kommen Sie nur fort, und faflen Sie wieder Muth. 


— — —— — 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Lifette. Anton. 


Liſette. So warte doch, Anton. 

Anton. Ey, laß mid zufrieden. Ich mag mit dir nidye 
u thun haben. 

Liſette. Wollen wir. uns alfo nit wieder verfühnen? 

Willſt du nicht thun, was id dich gebeten habe? 

Anton. Dir follte id) etwas zu gefallen thun? | 

Liferte. Anton, lieber Anton, goldner Anton, thu es 
mer. Mie leicht kannſt du nicht dem Alten den Brief ge: 
ben, und ihm fagen, der Poftträger babe ihn gebracht? 

Anton, Geh! du Schlange! Wie fie nun ſchmeicheln 
nm! — — Halte mid nit auf. Ih foll meinem Herrn 
m Buch bringen. Laß mich geben. 
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1 
Liferte. Deinem Herrn cin Bud)? Was will er denn ml. 
dem Buche bey Tifchet t; 


Anton. Die Zeit wird ihm lang; und will er nicht mg, 
Bige Weile haben, fo muß er ſich doch wohl etwas zu hf... 


machen. Ye 
Liferte. Die Zeit wird ihm lang? bey Tifhe? Wenn 4 

noch in der Kirche wäre. Reden fie denn nichts? k 
Anton. Nicht ein Wort. Ih bin ein Schelm, wenn es 

auf einem Todenmable fo ſtille zugehen kaun. 


8 


Ciſette. Wenigſtens wird der Alte reden. 

Anton. Der redt, ohne zu reden. Er it, umd redt m; 
gleih; und ich glaube, er gäbe wer weiß mas darum, wer, 
er noch dazu trinken könnte, und das alles dreyes auf einmal. Das; . 
Zeitungsblatt liegt neben dem Teller; das eine Auge ficht auf 
den, und das andre auf jenes. Mit dem cinen Baden font 
er, und mit dem andern redt er. Da kann cs freylich num 
nicht anders feyn, die Worte müſſen auf dem Gefauten ſihen 
bleiben, fo daß man ihn mit genauer Noth noch murmeln hört. 

L.iferre. Was machen aber dic Uebrigen? 

Anton. Die Uebrigen? Valer und Juliane find wie halb, 
tod. Sie effen niht, und reden nicht; fie fehen einander an; _ 
fie feufzen; fie fehlagen die Augen nieder; fie fchielen bald nad 
dem Vater, bald nad dem Sohne; fic werden weiß; fie werden 
rotb. Der Zorn und die Verzweiflung ſieht beiden aus den 
Augen. — Aber juhhe! fo recht! Sicht du, Daß ces nid 
nad deinem Kopfe gehen muß? Mein Herr foll Julianen ba: 
ben, und wenn — — 

Liferte. Sa, dein Herr! Was macht aber der? 

Anton. Lauter dumme Streihe. Gr frügelt mit der Ga 
bel auf dem Teller; bengt den Kopf; bewegt das Maul, als od 
er mit ſich felbft redte; wackelt mit dem Stuble; ſtößt einmal 
ein MWeinglas um; läßt es liegen; thut, als wenn er nichts 
merfte, bis ihm der Wein auf die Kleider laufen will; nm 
fährt er auf, und ſpricht wohl gar, ich hätte es umgegoflen. — 
Doch genug geplaudert; er wird auf mid fluden, wo ich ihm 
das Buch nicht bald bringe. Ich muß es doc fuchen. Auf 
dem Tische, zur rechten Hand, foll es liegen. Ja zur rechten 


ff (< 
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Band; melde rechte Hand mennt er denn‘ Trete ih fo, fo 
R das die rechte Hand; trete ich fo, fo ift fie das; trete ich 
o, fo ift fie das; und das wird fie, wenn ich fo trete. (trin 
m alle vier Seiten des Tiſche) Sage mir doch, Liſette, welches 
® denn die rechte rechte Hand! 

Liſette. Daß weiß ich fo wenig, als du. Schade auf das 
Bad; er mag es felbft hohlen. Aber, Anton, wir vergeflen 
ns Wichhtigfie; den Brif — — 

Anton. Kömmft du mir ſchon wicder mit deinem Briefe? 
Denft doch; deinetwegen foll ich meinen Herrn betriegen € 

Ciſette. Cs fell aber dein Schade nicht ſeyn. 

Anton. Sol Iſt es mein Schade nicht, wann id) das, was 
wir Chrofander verfprochen bat, muß figen laffen ? 

Ciſette. Dafür aber verfpriht dich Valer ſchadlos zu halten. 

Anton. Wo verfpriht er mir es denn? 

L.iferte. Wunderliche Haut! ich verfpreche es dir an feiner Statt. 

Anton. Und wenn du es auch an feiner Statt halten follft, 
o werde ich viel befommen. Nein, nein; ein Sperling in der 
band ift befler, als eine Taube auf dem Dache. 

Zifeste.e Wenn du die Zuube gewiß fangen kannſt, fo 
wird fie doch beſſer ſeyn, als der Sperlingt . 

Anton. Gewiß fangen! als wenn fi alles fangen ließe! 
Nicht wahr, warn idy die Taube bafchen will, fo muß ich den 
Sperling aus der Hand fliegen laflen? 

Liſette. So laß ihn fliegen. 

Anton.: Gut! und wanı fih nun die Taube auch davon 
wahr? Nein, nein, Jungfer, fo dumm iſt Anton nicht. 

Liſette. Was du für Eindifhe Umſtände machſt! Bedenke 
oh, wie glüdlih du ſeyn fannft. 

Anton. Wie denn? laß dod hören. 

Liſette. Valer bat verſprochen, mid auszuftatten. Was 
find fo einem Kapitaliſten taufend Thaler? 

Anton. Auf die machſt du dir Rechnung? 

Liſette. Menigftens. Dich wüͤrde er auch nicht leer aus: 
schen faffen, wenn du mir bebülflih wäreſt. Ich hätte ale: 
den Geld; du bätteft auch Geld: Fönnten wir nicht cin aller: 
lichſtes Paar werden? 
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Anton. Wir? ein Paar? Wenn dich mein Her 
verſteckt haͤtte. 

Ciſette. Thuſt du nicht recht albern! Ich habe dir 
erzählt, was unter uns vorgegangen ift. Dein Ser, d 
cherwürmchen! 

Anton. Ja, auch das ſind verdammte Thiere, die 
würmer. Es iſt ſchon wahr, ein Mädel, wie du, mit 
Thaler, die ift wenigftens taufend Thaler wertb; aber n 
Kabinett — — das Kabinett — — 

Riferte. Höre doch einmal auf, Anton, und laß di 
fo lange bitten. 

Anton. Warum willft du aber dem Alten den Bri 
felbft geben? 

Riferte. Ich babe dir ja gefagt, was darinn ftebt. 
leicht könnte Chryſander nit argwöhnen — — 

Anton. Ja, ja, mein Aeffhen, ich merk es fon; d 
die Kaftanien aus der Aſche haben, und braudft Kagenpfote 

Ciſette. Je nun, mein liebes Katerchen, thu es im 

Anton. Wie fie e8 einem ans Herze legen kann! 
KRaterhen! Gieb nur ber, den Brief; gieb nur! 

Liſette. Da, mein unvergleihliher Anton — — 

Anton. Aber es bat doch mit der Ausftattung fein 
tigkeit? — — 

Liferre. Verlaß dih drauf — — 

Anton. Und mit meiner Belohnung oben drein? — 

Ciſette. Desgleichen. 

Anton. Nun wohl, der Brief ift übergeben! 

Liferte. Aber fo bald, als moͤglich — 

Anton. Wenn du millft, jegt gli. Komm! - 
Pop Stern! wer kommt? — — Zum Henker, es ift D 


Zweyter Auftritt. 


Damis. Anton. Liſette. 
Damis. Wo bleibt denn der Schlingel mit dem Bi 


Anton. Ich wollte gleich, ich wollte — Lifette und 
Kurz, ib kann es nicht finden, Herr Damis. 
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Damis. Nicht finden? Ich babe dir ja gefagt, auf wel: 
ber Sand es liegt. ’ 
>». Anton. Auf der rechten, haben Sie wohl gefagt; aber nicht 
ef weldyer rechten? Und das mollte ih Sie gleich fragen 
Bmumen. 

Damis. Dummkopf, kannſt du nicht fo viel errathen, daß 
fh von der Seite rede, an welcher ich fige? 
fr Anton. Es ift auch wahr, Lifette; und darüber haben wir 
und den Kopf zerbrohen! Herr Damis iſt doc immer Flüger, 
is wir! (indem er ihm hinterwerts einen Mönd, Richt) Nun will ich 
5 wohl finden. Weiß eingebunden, rothen Schnitt, nicht? 
Beben Sie nur, ih will es gleich bringen. 

Damis. Sa, nun ift es Zeit, da wir ſchon vom Tiſche 
mefgeflanden find. 

Anton. Schon aufgeftanden? Zum Henker, ih bin nod) 
wicht ſatt. Sind fie fhon alle, alle aufgeftanden ? 

Damis. Mein Vater wird noch figen, und Die Zeitung 
dwendig lernen, damit er morgen in feinem Kraͤnzchen den 
Besarsmann fpielen kann. Geh gefhwind, wenn du glaubft, 
Ben feinen politifhen Broden fatt zu werden. Was will aber 
Bifette hier? 

Liſette. Bin id) jegt nicht eben ſowohl zu leiden, als vorhin? 

Damis. Nein, wahrhaftig nein. Vorhin glaubte id, Li⸗ 
fette hätte wenigftens fo viel Verftand, daß ihr Plaudern auf 
eine Biertelftunde ertraͤglich ſeyn koͤnnte; aber ich babe mich ge: 
am. Sie ift fo dumm, wie alle Uebrige im Haufe. 

Ciſette. Ich babe die Ehre, mid im Namen aller Uebri- 
gen zu bedanken. 

Anson. WBerzweifelt! das geht ja jegt aus einem ganz an: 
tern Zone! Gott gebe, daß fie ſich recht zanken! Aber zuhoͤ⸗ 
m mag ich nicht. — — Lifette, ih will immer geben. 

Liſeite. (fachte) Den Brief vergiß nicht; gefchwind! 

Damis. Sp! haft du Lifetten um Urlaub zu bitten? Ic 

| beichle dir: bleib da. Ih wüßte nicht, wohin du zu geben 
haneſ 

Anton. Auf die Poſt, Herr Damis; auf die Poft! 

Damis. Doch, «6 ift wahr; num fo geh! geb! 
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Dritter Auftritt. - 
Damis. Liferte. ü 

Damis. Lifette kann ſich nur auch gleih mit fortmad. 
Will denn meine Stube heute gar nicht leer werden? ad - 
der da, bald jener; bald die, bald jene. Soll ih denn nil,. 
einen Augenblick allein fern (fest ſich an feinen Zifh) Die 3 
ſen verlangen Einſamkeit, und nichts verjagt ſie eher, als 
Tumult. Ich habe ſo viele und wichtige Verrichtungen, 
ich nicht weiß, wo ich zuerſt anfangen ſoll; und gleich 
flört man mid. Mit der Heyrath, mit einer fo nichtswürdi 
Sade, ift der größte Theil Des Nachmittags Darauf gege 
foll mir denn auch der Abend durch das ewige Hin- und‘ 
derlauffen entriffen werden? Sch glaube, daß in feinem ! 
der Müffiggang fo berrfhen kann, als in diefem. 

Kiferte. Und befonders auf diefer Stube. f 

Damis. Auf diefer Stube? Ungelehrte! Unmiffende! 4 

Liſette. Iſt das gefchimpft, oder gelobt? 

Damis. Was für eine .niederträchtige Seele! die Unwi 
beit, die Ungelchrfamfeit für feinen Schimpf zu balten! für 
nen Schimpf? So möchte ih doch die Begriffe wiffen, Me c 
fo unfinnige Chmägerinn von Ehre und Schande bat, 
leicht, daß ben ihre die Belehrfamfeit ein Schimpf ift? 

Liferte. Wahrhaftig, wann fie Durchgängig von dem Schl 
ift, wie bey Ihnen — — \ 

Damis. Nein, das ift fie nit. Die mwenigften haben es 
fo weit gebracht — — 

Liſette. Daß man nidt unterfcheiden fann, ob fie air 
rifch, oder gelehrt find! — — 

Damis. Ah möhte aus der Haut fahren — — 

Liferte. Thun Sie das, und fahren Sie in eine Flügert. 

Damis. Wie lange foll ih noch den Beleidigungen der 
nichtswürdigften Kreatur ausgefegt fenn?! — — Taufend mir: 
den ſich glüdli preifen, wenn fie nur den zehnten Theil mei: 
ner Verdienfte hätten. Ich bin erft zwanzig Jahr alt; und mis 
viele wollte ich finden, die diefes Alter bennabe dreymal auf fi 
baben, und gleichwohl mit mir — — Doch ih rede umfenf. 
Was kann es mir für Ehre bringen, eine Unfinnige von mei 
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icklichkeit zu überführen? Ich verftche fieben Sprachen 

m, und bin erſt zwanzig Jahr alt. In dem ganzen 

der Geſchichte, und in allen mit ibr verwandten n Wiſ⸗ 

1, bin ih ohne gleihem — — 

te. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

is. Wie ftarf ih in der Weltweisheit bin, bezeugt 

e Würde, die ich fihon vor drey Jahren darinn erhal: 
Noch unwiderſprechlicher wird es die Welt jegt aus 

bhandlung von den Monaden erfennnen. — — Ad, 

infhre Pol! — — 

te. Und Sie find erft zwanzig Sahr alt! 

is. Mon meiner mehr als demoftbenifhen Beredſam⸗ 

n meine fatyrifhe Lobrede auf den Nir der Nachwelt 

e Probe geben. 

te. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

is. Freylich! Auch in der Pocfie darf ich meine 

ch dem ıumvergänglichftien Lorbeer ausftreden. Gegen 

cht Milton, und Haller ift gegen mid ein Schwäger. 

reunde, welchen ich fonft zum dftern meine Verſuche, 

ie zu nennen belicbe, vorgelefen babe, wollen jegt gar 

br davon bören, und verfidern mid allezeit auf das 

fte, daß fie fhon genugſam von meiner mehr als gött- 

er überzeugt wären. | 

te. Und Sie find erft zmanzig Jahr alt! 

is. Kur, ih, bin ein Philolog, ein Geſchichtskundi⸗ 

Weltweiſer, gin Redner, ein Dichte — — 

tte. Und Sie find erft zwanzig Sahr alt! Ein Welt: 

ne Bart, und ein Redner, der nod) nit mündig ift! 

aritäten! 

is. Kort! den Augenblid aus meiner Stube! 

tte. Den Augenblick? Ich möchte gar zu gern die 

usrufung: und Sie find erft zwanzig Jahr alt! noch 

mbringen. Haben Sie nichts mehr an Sic) zu rühmen? 

etwas! Wollen Sie niht? Nun fo will ih es felbft 

dören Sie redt zu, Herr Damie: Sie find noch nidt 

ıd find fhon zwanzig Jahr alt! 

nis. Was? wie? (fteht zornig.auf) 

I Werte 1. 18 
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Liferte- Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 7 


Damis. Himmel! was muß man von den ung 


. . 4 
bilde — — Ir 


Beſtien erdulden! Iſt es möglich bon einem unwiſſenden 
Vierter Auftritt. i 


Chryfander. Anton. Damis. | 

Chryſ. Das ift ein verfludhter Brief, Anton! rt 1» 
mein Sohn, mein Sohn, polt coenam ftabis, vel 
mille meabis. Du wirft doch nicht ſchon wieder figen? 

Damis. Gin andrer, der nichts zu thun bat, mag ii 
um dergleichen barbarifche Gefundheitsregeln befümmern. 
tige Befchäftigungen — — 

Chryſ. Was willft du von wichtigen Befchäftigungen r 

Damis. Ih nit, Herr Bater? Die meiften von: 
Büchern, die Sie bier auf dem Tifche fehen, warten 
auf meine Noten, Theils auf meine Ueberfegung, Theils 
meine Widerlegung, Theils auf meine Vertheidigung, 3X 
auch auf mein bloßes Urtheil. 

Ehryf. Laß fie warten! Jetzt — — | 

Damis. Jetzt kann ich freylich nicht alles auf einmal‘ 
rihten. Wann id nur erſt mit dem Wichtigften werden 
Stande fern. Sie glauben nit, mas mir bier eine 
Unterfuhung für Nachſchlagen und Kopfbrechen koſtet. R 
eine einzige Kleinigkeit fehlt mir, ſo habe ich es bewieſen, 
fi) Kleopatra die Schlangen an den Arm, und nicht an‘ 
Bruft, gefegt bat — — 

Chryſ. Die Schlangen taugen nirgends viel. Mir wi 
beynahe jegt auch eine in Buſen gefrohen; aber noch if! 
Zeit. Höre einmal, mein Sohn; bier babe ih einen Er 
befommen, der mich — — 

Damis. Miet einen Brief? einen Brief? Ach lich 
Anton! einen Brief? Liebfter Herr Water, einen Brieft 
Berlin? Laſſen Sie mich nicht länger warten; wo ift er? Ri 
wahr, nunmehr werden Sie aufhören an meiner Gefchidlid 
zu zweifeln? Wie glücklich bin ih! Anton, weißt du «6 a 
fhon, was darinn fteht? 
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Chryſ. Was Ihmwärmft du wieder? Der Brief ift nicht 
s 2erlin; er ift von meinem Advofaten aus Dresden, und 
kp dem, was er fchreibt, kann aus deiner Heyrath mit Qu: 
wen nichts werden. 

Damis. Nichtswürdiger Kerl! fo bift du noch nicht wie: 
rt auf Der Poft gewefen? 

Anton. Ich babe es Ihnen ja gefagt, daß vor neun Uhr 
mich auf der Poft nichts zu thun ift. 

Damis. Ab, verberabilifime, non fur, fed trıfur! Sim: 
1! daß ich vor Zorn fo gar des Plautus Schimpfwörter braus 
n muß! Wird dir denn ein vergebner Gang gleidy den Hals 
km? Ä 

Anton. Schimpften Sie mich? Weil id es nicht vers 
kden babe, fo mag es hingehen. | 

Ehryf. Aber füge mir nur, Damis; nit wahr, du haſt 
b einen Fleinen Widerwillen gegen Sulianen? Wenn das ift, 
will ich did nicht zwingen. Du mußt wiffen, daß idy kei⸗ 
' son den Bätern bin — — 

Damis. ft die Heyrath fhon wieder auf dem Tapete? 
am Sie doch, wegen meines Widermillens unbeforgt ſeyn 
Uten. Genug, ib heyrathe ſie — — 

Chryſ. Das heißt ſo viel, du wollteſt dich meinetwegen 
ingen? Das will ich durchaus nicht. Wenn du gleich mein 
Yon biſt, fo biſt du doch ein Menſch; und jeder Menſch wird 
p gebobren; er muß maden fönnen, was er will; und — 
m, — ich gebe dir dein Wort wieder zurüd. 

Damis. Wieder zurück? und vor einigen Stunden kongte 
mid nicht hurtig genug entfchlieffen? Wie foll id das vers 
en? 

Chryſ. Das follft du fo verfichen, daß ich es überlegt 
ve, und daß, weil dir Zuliane nicht gefällt, fie. mir aud) 
bt anfteht; daß ich ihre wahren Umftände in diefem Briefe 
der gefunden babe, und dag — — Du fiehft «6 ja, daß 
den Brief nur jegt gleich befommen habe. Ic weiß zwar 
hehaftig nicht, was ich davon denfen foll? Die Hand meis 

Advokaten iſt es nicht — — 

(Damis ſetzt ſich wieder an ben Tiſch) 
18° 
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Anton. Nicht? 0! die Leutchen müſſen mehr als « 
Sand zu fchreiben willen. “ 
Chryſ. Zu geſchwind ift es beynahe auch. Kaum fing? 
acht Tage, daß ich ihm geſchrieben habe. Sollte er das A 
in der furzen Zeit fhon haben unterfuchen können? Bon 
baft du denn den Brief befonmmen, Anton? T: 
Anton. Bon Lifetten. 
Ehryf. Und Lifette? |: 
Anton. Bon dem Poftträger, ohne Zweifel. \ 
Chryſ. Aber warum bringt denn der Kerl die st 
nicht mir felbft? | 
Anton. Sie werden fih doch in den Händen, wodurch j 
gehen, nicht verändern können? A 
Chryſ. Man weiß nicht — — Gleichwohl aber af 
fi die Gründe, die er anführt, hören. Ich muß alfo wohl W: 
fiherften Weg nehmen, und dir, mein Sohn — — Aber, & 
glaube gar, du haft dich wieder an den Tifch gefegt, und ftudirf' 
Damis. Mein Gott! id habe zu thun, ich babe fo 
viel zu thun. 
Chryſ. Drum mit einem Worte, damit ich dich nicht 4 
die Zeit bringe; die Heyrath mit Julianen war nidhts, als 
Gedanke, den du wieder vergeffen kannſt. Wann ich es 
überlege, fo bat doch Valer das größte Recht auf fie. 
Damis. Sie betriegen Sich, wann Sie glauben, daß 
nunmehr davon abgehen werde. Ich habe alles wohl über! 
und ic) muß es Ihnen nur mit ganz trodnen Worten fagen, 
daß eine böfe Frau mir helfen foll, meinen Ruhm unſterblich 
zu maden; oder vielmehr, daß ich eine böfe Frau, an die mat 
nicht denfen würde, wann fie feinen Gelehrten gehabt hätte, mit 
mir zugleich unſterblich machen will. Der Charakter eines folden 
Eheteufels wird auf den meinigen cin gewifles Licht werfen — — 
Chryſ. Nun wohl, wohl; fo nimm dir eine böfe Kran; 
nur aber eine mit Gelde, weil an einer foldhen die Bosbeit 
noch erträglih if. Won der Gattung mar meine erfte feligt 
Frau. Um die zwanzig taufend Thaler, die ich mit ihr bekam, 
hätte ich des böfen Feindes Schwefter beyratben wollen — — 
Du mußt mid nur recht verftehen: ich meyne es nicht mach den 
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. — Wann fie aber böfe feyn foll, deine Frau, was 
du mit Qulianen?! — — Höre, ih kenne eine alte 


e, die ſchon vier Männer ins Grab gezankt hat; fie hat 
 feine® Auskommen: ich dächte, das wäre deine Sache; 
die! Ich babe dir das Maul einmal wäßrig gemacht, 
muß dir alfo doch etwas darein geben. Wann es einmal 
Xantippe ſeyn foll, fo fannft du feine beßre finden. 
Damis. Mit Ihrer Zantippe! ich habe es Ihnen ja ſchon 
hr als einmal gefagt, daß Xantippe Feine böfe Frau gewe⸗ 
a it. Haben Sie meine Beweisgründe ſchon wieder vergeffen? 
u Chryf. Ey was? mein Beweis ift das ABCbuch. Wer 
Fein Buch bat fehreiben können, das fo allgemein geworden 
b der muß es gewiß beffer verftanden haben, als du. Und 
g, mir liegt daran, daß Xantippe eine böfe Frau gewe⸗ 
5 ik. Ich koͤnnte mich nicht zufrieden geben, wenn ich meine 
je Frau fo oft follte gelobt haben. Schweig alfo mit Deis 
Narrenspoflen; ich mag von dir nicht beſſer unterrichtet feyn. 
F Damis. So wird uns gedankt, wenn wir die Leute aus 
gen Irrthümern helfen wollen. 
& Ehryf. Seit wenn ift denn das Ey Elüger, als die Henne? 
Bt Herr Doktor, vergeß Er nicht, daß ich Vater bin, und 
5 es auf den Bater anfömmt, wenn der Sohn beyrathen 
u Ich will an Julianen nicht mehr gedacht wien — — 
>. Deamis. Und warım nicht? 
5 Ehryf. Soll ih meinem einzigen Sohne ein armes Mäbd- 
en aufhängen? Du bift nicht werth, daß ich für dich fo be: 
st bin. Du weißt ja, daß fie nichts im Vermögen but. 
. Damis. Hatte fie vorhin, da ich fie heyrathen follte, mehr 
Ds jest? 
Chryſ. Das verftchft du nicht. Ich mußte wohl, was ich 
Berhin that: aber ich weiß auch, was ich jegt thue. 

Damis. Gut, defto beffer ift es, wann fie fein Geld hat. 
Man wird mir alfo nicht nachreden können, die böfe Frau des 
Beldes wegen genommen zu haben; man wird es zugeftchen 
müßten, daß ich Feine andre Abſicht gehabt, als die, mid in 
den Tugenden zu üben, die bey Erduldung cines folden Wei⸗ 


bes nörbig find. 


| 
— — 
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Chryſ. Eines ſolchen Weibes! wer bat dir denn ge 
daß Juliane eine böfe Krau werden wird? 

Damis. Wann id) nicht, wie wir Gelehrten zu reden 
gen, a priori davon Überführt wäre, fo würde idy es ſchon 4° 
aus fchlieffen können, weil Sie daran zweifeln. 

Ehryf. Hein nafeweiß, mein Sohn! fein nafemeiß! , i 
babe Julianen auferzogen; fie bat viel Wobltbat bey mir) 
noffen; ich habe ihr alles Gute beygebracht: wer von ihr ü 
fpriht, der fpridht es zugleih von mir. Was ich follte 
ein Arauenzimmer zu zieben wiflen? Ich follte ein Mä 
das unter meiner Aufjiht groß geworden ift, nicht fo 
gebradht haben, daß es einmal eine rechtſchafne wakre J 
würde? Reich habe ich fie freylich nicht machen Eönnen; 
bin der Wohlthat felbft nody bendtbigt. Aber daß ich fie 
tugendbaft, nicht verftändig gemadt hätte, das kann mir 
einer nachreden, der fo dumm ift, als du, mein Sohn. 
mir es nicht übel, daß ih mit der Sprache herausrüde. 
bift fo ein eingemadter Narre, fo ein Stockfiſ | 
mirs nit übel, mein Sohn — — fo ein überfu 
Pickelhering — — aber nimm mirs nit übel — — 

Damis. (bey Seite) Bald follte ich glauben, daß fein 
ftee Handel mit eingefalznen Fifchen gewefen fen. — — . 

fü 









gut, Herr Vater; von Qulianens Tugend will id nichts 

die Tugend ift oft eine Art von Dunmbeit. Aber mas 
Verftand anbelangt, von dem werden Sie mir erlauben, W 
ih ihn noch immer in Zweifel ziehe. Sch bin nun ſchon ei 
ziemliche Seit wieder bier; ih babe mir auch mandmal b 
Mühe genommen, ein Paar Worte mit ihr zu fpreden: h 
fie aber wohl jemals an meine Gelchrfamkeit gedacht! g 
mag nicht gelobt ſeyn; fo eitel bin ih nicht: nur muß me 
den Leuten. ihr Recht wicderfahren laffen — — 


Künfter Auftritt. 
Chryfander. Damis. Valer. 
Ehryf. Gut, gut, Herr Valer, Sie fommen glei ; 
rechten Stunde. 
Damis. Was will der unerträgliche Menſch wieder? 
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‚Daler. I komme Abſchied von Ihnen beiden zu neh: 













Ehryf. Abſchied? fo zeitig? warum denn? 
Valer. Sch glaube nicht, daß Sie im Ernfte fragen. 
- Ebryf. Gott weiß es, Herr Valer; in dem aller ernftlich- 
Ernfte. Ich laſſe Sie wahrhaftig nicht. 
; Valer. Um mid nody empfindlicher zu martern? Sie wifs 
wie lieb mir die Perfon allegeit gewefen ift, die Sie mir 
entreiffen. Doch das Unglücd wäre Fein, wenn es mid 
allein träfe. Sie wollen noch dazu diefe geliebte Perfon mit - 
m verbinden, der fie eben fo fehr haft, als ich fie verehre? 
me ganze Seele ift voller Verzweiflung, und von nım an 
ich, weder bier, nody irgendswo in der Welt, wieder ru: 
werden. Ich gebe, um mich — — 
Chryſ. Nicht geben, Herr Baler, nicht gehen! Dem le: 
iſt vielleicht noch abzubelfen. 
Valer. Abzubelfen? Sie befhimpfen mid, wenn Sie glaus 
‚ daß ih jemals diefen Streidh überwinden werde. Er 
gde für ein minder zärtliches Herz, als das meinige ift, töd- 
ſeyn. 
Damis. Was für ein Gewäſche! (ſetzt ſich an ſeinen Tiſch) 
JvValer. Wie glücklich ſind Sie, Damis! Lernen Sie we: 
Ihr Glück erkennen; es iſt der geringſte Dank, den 
dem Himmel ſchuldig find. Juliane wird die Ihrige — — 
z Chryſ. Ey, wer ſagt denn das? Sie ſoll noch zeitig ge: 
die Ihrige werden, Herr Valer; nur Geduld! 
vValer. Halten Sie inne mit Ihren falten Verſpottungen — 
Chryſ. Verſpottungen? Sie müſſen mich ſchlecht kennen. 
Bas ich ſage, das ſag ih. Ih habe die Sache num beſſer 
berlegt; ich ſehe, Juliane ſchickt ſich für meinen Sohn nicht, 
md er ſich noch vielweniger für Julianen. Sie lieben fie; 
Sie haben laͤngſt bey mir um fie angehalten; wer am erſten 
hemmt, der muß am erſten mahlen. Ich babe eben mit mei: 
em Sohne davon geredt — — Sie kennen ihn ja. — — 
Daler. Himmel, was hör ih? Iſt es möglih? melde 
lückliche Veraͤnderung! Erlauben Sie, daß id Sie taufendmal 
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umfange. Soll id alfo doch noch glüdlih fen? D 1 
der! o Damis! 

Chryſ. Reden Sie mit ihm, und fegen Sie ihm d 
ein wenig zuredhte. Sch will zu Julianen geben, und 
nen veränderten Entſchluß binterbringen. Sie wird 
doch nicht übel nehmen? 

Valer. Uebel? Sie werden ihr das Lehen wiede 
fo wie Sie es mir wiedergegeben baben. 

Chryſ. Ey! kann ich das? (geht ab) 


Sechſter Auftritt. 


Damis. Valer. "Anton. 

Valer. Und in welchem Tone foll id nun mit J 
den, liebfter Freund? Das erneuerte Verfprehen Ihre 
berechtigte mich, Sie ganz und gar zu übergeben. < 
gewonnen, fo bald Chrofander Julianen zu zwingen 
Doch wie angenehm foll es mir feyn, wann ich ihr 
zum Theil auch Ihnen werde verdanfen können. 

Damis. Anton! 

Anton. (tömmt) Was foll der? ift Ihnen die Pof 
eingefallen? 

Damis. Gleich geh! fie muß nothwendig da fenn 

Anton. Aber ih fage Ihnen, daß fie bey fo übe 
ter vor zehn Uhr nicht kommen fann. 

Damis. Giebſt du abermals eine Stunde zu? Kı 
und kömmſt du leer wieder, fo ſieh di vor! 

Anton. Wenn ih diefe Naht nicht fanft fchlafe, | 
ich Zeitlebens nit mehr, daß die Müdigkeit etwas tk 
fen kann. (gebt ab) 


Siebender Auftritt. 


Damis. Valer. 
Valer. So? anftatt zu antworten, reden Sie 
Bedienten ? Ä 
| Damis. Verzeihen Sie, Baler; Sie. baden alfo 
gefprohen? Ich babe den Kopf fo voll; es ift mir uı 
auf alles zu bören. 
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er. Und Sie wollen Sih auch bey mir verftellen? Sch 
e Zeit noch fehr wohl, da ih in eben dem wunderbaren 
ſtand, es ließe gelehrt, fo zerfireut, als möglidh, und 
8, als auf fein Buch aufmerffam zu thun. Doch glaus 
e nur, der muß fehr einfältig feyn, den Sie mit diefen 
eyen bintergehen wollen. 
mis. Und Sie müffen noch einfältiger feyn, daß Sie 
fönuen, ein jeder Kopf fen fo gedanfenleer, als der 
Und verdient denn Ihr Geſchwaͤtz, daß ich darauf 
Sie baden ja gewonnen, fobald Chryſander Julianen 
ıgen aufhört; Sie find ja beredhtiget, mich zu über: 
ler. Das muß doc eine befondere Art der Zerftreuung 
n welder man des andern Neden gleihwohl fo genau 
daß man fie von Wort zu Wort wiederhohlen fann. 
mis. Ihre Spötterey ift fehr troden. (fieht wieber auf 
h) 
ler. Doch aber zu empfinden? — — Was für eine 
ift es, mit einem Menſchen von Ihrer Art zu thun 
mt Es giebt deren wenige — — 
mis. Das follte ich felbft glauben. 
ler. Es würden fi aber mehrere finden, wenn felbft — — 
mis. Ganz reht; wenn die wahre Gelehrſamkeit nicht 
er zu erlangen, die natürlide Fähigkeit dazu gemeiner, 
ı unermüdeter Fleiß nicht fo etwas befchwerliches wären — 
ler. Ha! ha! ha! 
mis. Das Lachen eines wahren Idioten! 
ler. Sie reden von Ihrer Gelehrſamkeit, und ih, mit 
ung, wollte von Ihrer Thorheit reden. Hierinn, mennte 
ürden Sie mehrere Ihres gleichen finden, wenn felbft 
horheit ihren Sklaven nicht zur Laft werden müßte. 
mis. Berdienen Sie alfo, daß ich Ihnen antworte? 
ieder in fein Buch) 
der. Und verdienen Sie wohl, daß ich noch Freunde 
bin, mit Ihnen ohne Verftellung zu reden? Glauben 
ir, Ste werden Ihre Thorheiten bey mehrerm Verſtande 
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Damis. Bey mehrerm Berftande? (ſpoͤttiſch) 

Valer. Werden Sie darüber ungehalten? Das ift w 
derbar! Ihr Körper kann, Ihren Sahren nad, noch nidt a 
gewachſen haben, und Sie glauben, daß Ihre Seele gleihw 
ſchon zu ihrer möglichen Vollfommenbeit gelanget ſey? Ich mi 
den für meinen Feind halten, welcher mir den Vorzug, täg 
zu mehrerm erftande zu kommen, ſtreitig machen wollte. 

Damis. Sie! 

Valer. Sie werden ſo ſpoͤttiſch, mein Herr Nebenbuhler 
Doc da iſt fie ſelbſt! (läuft ihr entgegen) Ab, Juliane — 


Achter Auftritt. 


Juliane. Damis. Valer. 

Juliane. Ach, Valer, welche glückliche Veränderung! — 

Damis. (indem er ſich auf dem Stuhle umwendet) Die Ei 
Sie bier zu fehen, Mademoifell, babe ih ohne Zweifel ein 
Irrthume zu danken? Sie glauben vielleiht in Ihr Schlafji 
mer zu fommen — — 

Juliane. Diefer Irrthum wäre unvergeblih! Nein! m 
Herr, es gefhieht auf Befehl Ihres Herrn Vaters, daß 
diefen heiligen Ort betrete. Ih komme, Ihnen einen Ke 
aufzufagen, und mich bey Ihrer Mufe zu entfchuldigen, daß 
beynahe in die Gefahr gefommen wäre, ihr einen fo liebe 
würdigen Geift abfpenftig zu machen. 

Valer. D wie entzüdt bin ich, fhönfte Juliane, Sie « 
einmal wieder in Ihrer Heiterkeit zu fehen. 

Damis. Wenn ih das GBewäfdhe eines Frauenzimm 
recht verftehe, fo fommen Sie, ein Paktum aufzuheben, weld 
doc alle Requiſita bat, die zu einem unumftößlichen Pakto 
fordert. werden. 

Juliane. Und warn ih das Balimathias eines jung 
Belehrten verftehen darf, fo haben Sie es getroffen. 

Damis. Mein Bater ift ein Sdiote. Kömmt es denn n 
auf ihn, oder auf Sie, Mademoifell, an, einen Vertrag, d 
an meinem Theil feft beftebet, ungültig zu maden? — — ( 
wird fi) alles zeigen; nur wollte ich bitten, mid) jegt ung 
ftört zu laſſen — — (menbet fich wieder an den Tiſch) 
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Valer. Was für cin Bezeigen! bat man jemals einem 
immer, auf deſſen Befig man Anfpruch macht, fo be: 








et? 
Damis. Ind ift man jemals einem befchäftigten Gelehr⸗ 
u fo üiberläftig geweſen? Diefe verdrüßliche Gefellfhaft loß 
werden, muß ich nur feldft meine vier Wände verlaffen. 
(geht ab) 
Neunter Auftritt. 
Daler. Juliane. 
SJulisne. Und wir laden ibm nidht nad? 
Valer. Nein, Juliane; eine beffere Freude mag ung jet ' 
efüllen; und beynahe gehört eine Art von Graufamfeit dazu, 
Dh über einen fo Häglihen Thoren luſtig zu machen. Wie foll 

Ihnen die Regungen meines Herzens beidreiben, jetzt, da 
ibm alle feine Glüdfeligfeit wiedergegeben bat? Ich be: 
ſchwoͤre Sie, Juliane, wann Sie mid lieben, fo verlaffen Sie 
so) heute mit mir diefes geführlihe Haus. Segen Sie Sid 
sicht länger der lingeftümigfeit eines veränderlihen Alten, der 
Raferey eines jungen Pedanten, und der Schwäche Ihrer eignen 
alzuzaͤrtlichen Denkungsart aus. Sie find mir in einem Tage 
genommen, und wieder gegeben worden; laffen Sie ihn den ers 
ſten und den legten feyn, der fo graufam mit ung fpielen darf! 

Iulisne. Faſſen Sie Sih, Valer. Wir wollen lieber nichts 
tun, was ung einige Vorwürfe von Chryfandern zuziehen koͤnnte. 
Sie fehen, er ift auf dem beften Wege, und ich liebe ihn eben 
fo fehr, als ich den Damis verachte. Durch das Mißtrauen, 
wedurch ich mich auf einmal feiner Worforge entzöge, würde 
ih ibm für feine Wohlthaten ſchlecht danken — — 

Daler. Noch immer reden Sie von Wohlthaten? Ich werde 
nicht eher ruhig, als bis ich Sie von diefen gefährlichen Ban: 
den befreyet babe. Erlauben Sie mir, daß id) fie ſogleich gänz⸗ 
lich vernichte, und dem alten Cigennügigen — — 

Suliane. Nennen Sie ihn anders, Valer; er ift das nid; 
und fhon feine Veränderung zeigt es, daß Liſette falfch gehört, 
er uns bintergangen bat. Zwar weiß ich nicht, wem ich 
diefe Beränderung zujchreiben fol — — (nachfinnend) 
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Valer. Warum auf eimmal fo im Gedanken? Die U 
die ihn bewogen bat, mag feyn, melde es will; ich weiß 
gewiß, daß es eine Kügung des Himmels ift. 

Juliane. Des Himmels, oder Lifettens. Auf einmal 
mir ein, was Sie mir von einem Briefe geſagt haben. S 
wohl Lifettens allzugroße Dienftfertigfeit — — 5 

Valer. Melde Einbildung, liebfte Juliane! Sie weiß $ 
ja, daß Ihre Tugend in diefen Heinen Betrug nicht willigs 
wollen. 

Juliane. Gleichwohl, je mehr ich nachdenke — — 

Valer. Wann es nun auch wäre, wollten Sie denn d 
wegen — — 

Juliane. Wann es nın aud wäre? wie? 


Zehnter Auftritt. 
Liſette. Valer. Juliane. 

Juliane. Du koͤmmſt als geruffen, Liſette. 

LCiſette. Nun? gehen meine Sachen nicht vortrefflich? Wol⸗ 
len Sie es nicht unten mit anhoͤren, wie ſich Damis und Chry⸗ 
fander zanken? „Du ſollſt fie nicht bekommen; id muß fie be 
fommen: ib bin Bater; Sie haben mir fie verfprocden: ich 
babe mich anders befonnen; ich aber nicht: fo muß es noch ger 
ſchehen; das ift unmöglih: unmöglich oder nicht: kurz ic sch 
nit ab: ich will es Ihnen aus Büchern bemeifen, daß Sie 
mir Wort balten müflen; du fannft mit deinen Büchern an 
den Balgen gehen.” — — Was wiederhoble idy viel ihre 
närrifhe Reden? Der Vater hat Recht; er handelt Hug: er 
würde aber gewiß nicht fo flug handeln, wenn Ich nicht vorber 
fo klug gewefen wäre. 

Juliane. Wie verftehft du das, Lifette? 

Liſette. Sch lobe mi nicht gerne felbft. Kurz, meine liebe 
Mamſell, Ihr Schutzengel, der bin ich! 

Juliane. Der biſt du? und wie denn? 

Hiferte. Dadurch, daß ich einen Betrieger mit feiner Münye 
bezahlt babe. Der alte haͤßliche — — 

Juliane. Und alfo haft du Chrofandern betrogen? 

Kiferse. Ey, fagen Sie doch das nit; einen Betricger, 
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t man nicht, fondern den hintergeht man nur. Sinter: 

a bab ich ihn. 

aler. Und wie? ' 

iſette. Schlecht genug, daß Sie es ſchon wieder vergeffen 
SH follte meynen, erfenntlidh zu feyn, braude man 

eſſer Gedaͤchtniß. 

uliane. Du haſt ihm alfo wohl gar den falſchen Brief 

eſchoben? 

iſette. Bebüte Gott! id habe ihn bloß durch einen er: 

en Brief auf andere Gedanken zu bringen gefucht, und 

R mir gelimgen. 

aliane. Das haft du getban? und ich follte mein Glück 

Betriegerin zu danken haben? Es mag mir geben, wie 

U; Chrofander foll es den Augenblicd erfahren — — 

iferte. Was foll denn das heiffen? ift das mein Dank? 

ler. Befinnen Sie Sih, Juliane! verziehen Sie! 

ulissne. Unmöglih, Valer; laffen Sie mid). (Juliane geht ab) 


Eilfter Auftritt. 


Daler. Liferte. 
aler. Himmel, nun ift alles wieder aus! 
iſette. So mag fie es haben! Gift und Galle möchte 
onen, fo toll bin ih! Für meinen guten Willen mid) eine 
egerin zu heiffen? Ich bofte, fie würde mir vor Freuden 
m Hals fallen. — — Wie wird der Alte auf mich los: 
ı! Er jagt mih und Sie zum Haufe heraus. Was wol: 
Sie num anfangen? 
Ialer. Ja was foll ih nun anfangen, Lifette? 
Liferte. Ich glaube, Sie antworten mir mit meiner eignen 
e? Das ift bequem. Mein guter Rath bat ein Ende. 
will mid bald wieder in fo etwas mengen! 
ODaler. Zu was für einer ungelegnen Zeit kamſt du aber 
‚ Kifettet Ich hatte dir es gefagt, daß Juliane in diefen 
ih nit willigen wollte. Hätteſt du nicht noch einige Zeit 
eigen können? 
Liſette. Konnte ich denn vermuthen, daß fie fo übertrieben 
afinnig ſeyn würde? Sie können Sich leicht einbilden, wie 
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es mit unfer einer ift: ich Hütte nicht wie viel nehmen, um 
es gegen fie länger verbergen wollen, wen fie ihr Glud ; 
danken habe. Die Kreude ift ſchwatzhaft, und? — — Ad, u 
möchte gli — — 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Anton. Valer. Lifette. t 

Anton. (mit Briefen in der Hand) Ha! ha! halter ihr wicht 
Konferenz! Wenn es mein Herr wüßte, daß in feiner id 
Stube die fhlimmften Anfchläge wider ihn gefchmiedet werde 
er würde dich, Lifette — — Aber, wie ftebt ihr denn da 6 
fammen? Herr Valer fcheint betrübt; du bift erbigt, erhiß 
wie ein Zinshahn. Habt ihr euch gefchlagen, oder habt # 
euch fonft eine Motion gemacht? Ey, en, Lifette! höre — — 
(fachte zu Kifetten) du haft dich doch der Ausftattung wegen mi 
ihm nicht überworfen? Hat er fein Wort etwa zurüd gezogen 
Das wäre ein verfludhter Streih. (lau) Nein, nein, Her 
Valer, was man verfpridt, das muß man balten. Sie be 
Ihnen redlich gedienet, und ih auch. Zum Henker! glauben Si 
denn, daß es einmal einer ehrlihen Seele feine Gewiflenstif 
verurfahen muß, wenn fie ihre Herrſchaft für Null und Nick 
betrogen bat? Ich Iaffe midy nicht veriren; und meine Forde 
rung wenigftens — — Hohl mich diefer und jener! ich neht 
einen Advofaten an, einen rechten Bullenbeiffer von einen Ad 
vofaten, der Ihnen gewiß fo viel foll zu fhaffen machen — — 

Ciſette. Ad Narre, ſchweig! 

Valer. Was will er denn? mit wen fprihft du denn? 

Anton. Pop Stern! mit unferm Schuldmanne ſprech ib 
Das Eöunen Sie ja wohl am Tone hören. 

Valer. Wer ift denn dein Schuldmann? 

Anton. Konmt es nun da beraus, daß Sie die Schull 
leugnen wollen? Hören Sie; mein Advolat bringt Sie zum 
Shwur — — 

Valer. Lifette, weißt denn du, was er will? 

Liſette. Der Schwärmer! ich brauchte ihn vorbin zu le 
berbringung des Briefes, und verfprad ihm, wenn- die Sad 
gut ausfallen follte, eine Belohnung von Ihnen. 
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Weiter ift es nichts? 
1. Ich dädte noch, das wäre genug. Und wie bält 
nit Lifettens Ausftattung? Ih muß mich um ihr Ver: 

gut als um das meinige befümmern, weil es doch 

erden foll. 

Send unbeforgt; wenn ih mein Glüd made, fo 
a8 eurige gewiß nicht vergeffen. 
». Gefegt aber, Sie machten es nicht? Und was ver: 
ft, ift doch verfprochen. 
“ Yu alsdenn will id euern Eifer nicht unbelohnt 





Ad, das find Komplimente, Komplimente! 
So hör einmal auf! 
Bift du nicht eine Närrin; ich rede ja flir dich mit. 
Es ift aber ganz unnoͤthig. 
Umoͤthig? Habt ibe euch denn nicht gezankt? 
ꝛe. Warum nicht gar? 
3. Hat er fein Verſprechen nicht surüdgegogen 
te. Nein doc. 
u. O fo verzeihen Sie mir, Herr Valer. Die Galle 
em ehrlichen Manne leicht überlaufen. Ich bin ein 
ig, zumal in Geldfahen. Fürchten Sie Sid) für den 
ı nur nicht. — — 

Und ih kann in einer fo marternden Ungewißheit 
verziehen? Ich muß fie fprechen; vielleicht hat fie es 
: getban — — 
e. Hat fie es aber getban, fo kommen Sie den Al: 
bt zu nahe! 
Ich babe von dem ganzen Handel nichts gewußt. 
© Deſto fchlimmer alsdenn für mid. Gehen Sie nur. 


Drenzehnter Auftritt. 


Anton. Lifette. 
1. Deſto fhlimmer für dich? Was ift denn. defto 
für dich? Warum fol er denn dem Alten nicht zu 
men? Was habt ihr denn wieder? 
te. Se, der verfluchte Brief! 
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Anton. Was für ein Brief? 

Ciſette. Den ich dir vorhin gab. 

Anton. Was ift denn mit dem? 

Ciſette. Es ift alles umfonft; meine Mühe ift vergeben 

Anton. Wie denn fo? fo wahr ich Iche, ih babe ibn rid 
tig beſtellt. Mache Feine Poſſen, und ſchiebe die Schuld etw 
auf mid)! 4 

Ciſette. Richtig übergeben ift er wohl; er that auch fde 
feine Wirkung. Aber Juliane bat uns felbft einen Strich dum 
die. Rechnung gemadt. Sie will es durdaus dem Alten eg 
decken, daß es ein falfcher Brief geweſen fey, und bat es 6 
leicht auch ſchon gethan. 

Anton. Was zum Henker, fie ſelbſt? Da menden wi 
ankommen! Siehft du; nun ift der Sperling und die 
weg. Und was das fhlimmfte iſt; da ih die Taube 
fangen wollen, fo bin icy darüber mit der Nafe ins Weiche 
fallen. Oder deutlicher, und ohne Gleichniß mit dir zu 
die verfprocdhene Belohnung bey dem Alten hab idy verlohren 
die eingebildete bey Valeren entgeht mir aud, und aller Prof 
den ich dabey machen werde, ift, nebft einem gnädigen Rib 
ftoffe, ein Pak dih zum Teufel! — — Will Sie mid als 
noch, Jungfer Liſette? — — D, Sie muß mid. Ih will s 
die Leute lehren unglücklich machen — — 

Ciſette. Es wird mir gewiß beſſer gehen? Wir wande 
mit einander, und wenn wir nur einmal ein Paar find, fo magt 
du fehen, wie du mid) ernehreft. 

Anton. Ih dich ernehren? ben der theuren Zeit? Wem 
ich noch fönnte mit dir herum ziehen, wie der mıt Dem große 
Thiere, daß ein Horn auf der Nafe bat. 

Ciſette. Sorge nit, in ein Thier mit einem Horne mi 
id did bald verwandeln. Es wird alsdenn doch wohl einerle 
fen, ob du mit mir, oder ich mit dir herum ziehe. 

Anton. Nu wahrhaftig, mit dir weiß man doch noch, me 
ran man ifl. — — Aber, damit wir nidt cine ins andr 
reden, wo ift denn nun mein Herr? Da find endlidy feine ver 
dammten Briefe! 

Ciſette. Siehſt du ihn? 
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n. Nein; aber wo mir redt. ift, jegt ber ich ihn. 
ze- Laß ibn nur kommen; toll will ich ihn noch ma: 
guter legt. 


Vierzehnter Auftritt. 


Anton. Liſette. Damie. 
yanz tieffumig; Liſette fchleicht Hinter ihm Her, und macht feine 
Grimaffen nad) 
n. Salt! ih will ihn noch ein wenig zappeln laffen, 
ı die Briefe nicht gleich geben. (ſteckt fie ein) Wie fo 
, Berr Damis? was ftedt Ihnen wieder im Kopfe? 
nis. Halt dein Maul! 
w. Kurz geantwortet! Aber foll fid denn ein Bedien⸗ 
t um feinen Herrn befünmern? Es wäre doch ganz bil: 
nn ih auch wüßte, worauf Sie dächten. Cine blinde 
mdet auch manchmal ein Körnchen, und vielleiht koͤnnte 
I — — 
nis. Schweig! | 
on. Die Antwort war noch kürzer. Wenn fie Stuf: 
fo abnimmt, fo will idy einmal ſehen, was übrig blei: 
d. — Was zühlen Sie dem an den Fingern? Was 
en denn der arme Nagel getban, daß Sie ihn fo zer: 
(er wird Rifetten gewahr) — — And, zum Henfer, was 
das für ein Affe? Kömmft du von Sinnen? 
se. Halt dein Maul! 
os. Um des Hinmels willen geb! Wann mein Herr 
em Sclafe erwacht, und did ſieht — — 
tee. Schweig! \ 
on. Willft du mid) oder meinen. Herrn zum beften ba: 
so fehen Sie doch einmal hinter ſich, Herr Damis! 
mis. (gebt einigemal tieffinnig auf und nieder; Lifette in gleichen 
n binter ihm ber; und wann er fich umwendet, ſchleicht fie ſich 
cum, daß er fie nicht gewahr wirb) 
Meiner Hodyzeitfadel Brand 
Sey von mir jegt felbit beſungen! 

on. Ho! bo! Sie machen Verſe? Komm, LZijette, num 
wir ibn allein laffen. Bey folder Gelegenheit bat er 
as BBertr 1. 19 
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mich ſelbſt ſchon, mehr als einmal, aus dee Stube— 
Komm nur; er ruft uns gewiß felbft wieder, fobald ı 
ift, und vielleicht das ganze Haus dazu. 


Siferte. (indem fih Damis ummendet, bleibt fie ſtarr vor if 
und nimmt feinen Ton an) 


Meiner Hoczeitfadel Brand 
Sey von mir jegt felbit befungen! 
(Damis thut als ob er fie nicht gewahr würde, und ftößt auf fie) 

Damis. Was ift das? 

Liſette. Was ift das? (beide als ob fie zu fich ſelbſt füı 

Damis. Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! babe 
nicht oft genug geſagt, feine Seele in meine Stube zi 
als aufs hoͤchſte meinen Vater! Was will denn die bie 

Liferte. Unwiſſender, niederträdtiger Kerl! haft du 
nit oft genug gefagt, daß ih mich aus der Stube for 
fol? Kannft du dir denn aber nicht einbilden, daß die 
im Kabinete bat feyn dürfen, auch Erlaubniß haben wı 
der Stube zu feyn? Unwiſſender, niederträdtiger Kerl! 

Anton. Wen foll ih nun antworten? 

Damis. Gleich ſtoße fie zur Stube hinaus! 

Anton. Stoßen? mit Gewalt? 

Damis. Wenn fie nit in gutem geben will — - 

Anson. Lifette, geb immer in gutem — — 

Ciſette. Sobald es mir gelegen feyn wird. 

Damis. Stoß fie heraus, fag ich! 

Anton. Komm Lifette, gieb mir die Hand; ih ı 
ganz ehrbar heraus führen. | | 

Siferte. Grobian, wer wird denn ein Arauenzinn 
der bloßen Hand führen wollen? 

Anton. D ih weiß aud zu leben! — In Erm 
eines Handſchuhs alfo — (er nimmt den Zipfel von der 
werde id die Ehre haben — — 

Damis, Ih feh wohl, ich foll mich ſelbſt über fie 
— — (geht auf fie loß) 

Ciſette. Ha! ba! ha! fo weit wollte ic Sie n 
bringen. Adjeu! 























- 


Der junge Gelehrte. 291 


Funfzehnter Auftritt. 


Anton. Damis. 


jDamis. Nun find alle Gedanken wieder fort! das Feuer 

rerraucht ; die Einbildungskraft ift zerftreut. Der Gott, der 

begeiftern muß, bat mid verlaffen. — Verdammte Kreatur! 

ps für Berdruß bat fie mir heute nicht ſchon gemacht! mie 
tif ift fie mit mir umgegangen! Himmel! in meiner Tiefs 

igfeit mir alles fo lächerlich nachzuäffen! 

; Inton. Sie fahen es ja aber nicht. 

remis. Ich ſah es nicht? 

PAnson. Jat ifts möglih? und Sie ftellten Sih nur foR- 

F Damis. Schmweig, Sdiote! — — Ih will ſehen, ob ih 

A wieder in die Entzückung fegen kann — — 

Anton. Thun Sie das lieber nicht; die Verfe koͤnnen un: 

ich gerathen, wobey man fo finfter ausficht. — Darf man 

pr nicht willen, was es werden wird? ein Abendlied, oder 

Mergenlied? 

Damis. Dummkopf! 

Anton. Ein Bußlied? 

Damis. Ginfaltspinfel! 

J Anton. Ein Tifhlied? auch nicht? — — Ein Sterbelied 

en Eie doch nicht miahen? So wahr ich ehrlid bin, wenn 

J auch noch fo ein großer Poet wäre, das bliebe von mir 

macht. Sterben ift der abgefchmadtefte Streih, den 

1 ſich felbft ſpielt. Er verdient nicht einen Ders, gefchweige 

Lied. 

F Damis. Ih muß Mitleiden mit deiner Unwiſſenheit haben. 

Du fennft feine andre Arten von Gedichten, als die du im 
Mangbucdhe gefunden haft. 

Anton. Es wird gewiß nod andre geben! So laffen 

doch bören, was Sie madıen. 

"- Damis. Jh made — — ein Epithalamium — — 

Anton. Gin Epithalamium? Pog Stern, das ift ein 

ihwer Ding! Damit können Sie wirklid zu rechte kommen? 

Da gehört Kunft dazu — — Aber, Herr Damis, im Vertrauen, 

yas ift Denn das, ein n Epith — pitha — thlamium? 

19° 


| 
292 Der junge Gelehrte. 


Damis. Wie kannſt du es denn aber ſchwer nennen, | 
du noch nicht weißt, mas es ift? 

Anton. Ey nun, das Wort ift ja fhon ſchwer gem 
Sugen Sie mir nur ein wenig mit einem andern N 
was es iſt. 

Damis. Gin Epithalamium iſt ein Thalaſſio. 

Anton. So, ſo! nun verſteh ichs: ein Epitholomiom 
ein — — wie hieß es? — 

Damis. Thalaſſio. 

Anton. Ein Thalaſſio; und das können Sie machen? 
nigſtens werden Sie viel Zeit dazu brauchen. — — Aber, | 
ren Sie doch, wenn mid) nun jemand fragt, was ein Tihala 
it, was muß id ihm wohl antworten? 

Damis. Auch das weißt du nicht, was ein Thalaſſio 

Anton. Ic für mein Theil weiß es wohl. Ein Thal⸗ 
ift ein — — mie bieß das vorige Wort? 

Damis. Epithalamium. ' 

Anton. ft ein Epithalamium. Und cin Epithalamı 
ift ein Thalaſſio. Nicht wahr, ih babe es gut bebal 
Aber das möchte nur andern Leuten nicht deutlich ſeyn, 
beide Worte nicht verfichen. 

Damis. Je nun, fo fage ihnen, Thalaſſio fey ein Hym 
nzeus, 

Anton. Zum Henker! das heißt Leute veriren. Gin E4 
thalamium ift ein 'Thalaffio, und ein Thalaſſio ift ein H 
menseus. Und fo umgelfehrt, ein Hym — — Hym — — 2 
Namen mag fonft einer merken! 

Damis. Recht! recht! ich fehe doch, daß du amfüng 
einen Begriff von Saden zu befommen. 

Anton. Ih einen Begriff biervon? fo wahr ich ebrli 
bin! Sie irren fi. Der Kobold müßte mirs eingeblafen b 
ben, wenn id wüßte, was die kauderwelſchen Worte heißen fü 
len. Sagen Sie mir doch ihren deutfhen Namen; oder hab 
fie feinen? 

Damis. Sie haben zwar einen, allein er ift lange nit 
von der Annehmlichkeit und dem Nahdrude der griechifchen od 
lateiniſchen. Suge einmal felbft, ob ein Sochzeirgedichte ni 
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I fabler Klingt, als ein Epithalamium, ein Hymenzus, ein 
alaſſio. 

‚Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir nicht! denn jenes ver: 
ich, umd dieſes nicht. in Hochzeitgedichte haben Sie alfo 
chen wollen? Warum fagten Sie das nicht gleich? — — 
in Hochzeitgedihten babe ich eine Belefenheit, die erftau- 
id iſt. Ich muß Ihnen mır fagen, wie ic dazu gefommen 
» Mein weyland feliger Water batfe einen Better — und 
vier Maaffen war es alfo aud mein Better — — 
Damis. Was wird das für ein Gewäſche werden? 
Anton. Sie wollen es nit abwarten? But! Der Schade 
Ihre. — — Weiter alfo: Verſe auf eine Hochzeit wollten 
e machen? aber auf was denn für eine? 

Damis. Welche Arage! auf meine eigne. 

Anson. Sie beyratben alfo Zulianen noch? Der Alte will 
ja nicht? — — 

Damis. Ab der! 

Anton. Es iſt fhon wahr; was hat fih ein Sohn um 
ı Bater zu befümmern? Aber fagen Sie mir doch: ſchickt ce 
denn, daß man auf feine eigne Hochzeit Verſe madır? 
Damis. Gewöhnlich iſt es freylich nicht; aber deſto befler! 
fer, wie ich, lieben das Befondre. 

Anton. (bei Eeite) St! jegt will ih ihm einen Streich 
den! — (laut) Hören Sie nur, Herr Damis, ich werde es 
ft gern ſehen, wenn Sie Julianen heyrathen. 

Damis. Wie fot 

Anton. Ich weiß nicht, ob ich mid) unterftchen darf, es 
nen zu fügen. Ih babe — — id) habe ſelbſt — — 
Damis. Nur beraus mit der Sprade! 

Anton. Ich habe felbft verfuht, Verſe auf Ihre Hochzeit 
machen, und deswegen wollte ich nun nicht gern, daß meine 
ihe verloren waͤre. 

Damis. Das wird etwas fhönes fenn! 

Anton. Freylich! denn das ift mein Fehler; ich made 
weder etwas rechtes, oder gar nichts. 

Damis. Gieb doch ber! vichleiht kann ich deine Reime 
befern, daß fie alsdenn mir und dir Chre machen. 
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Anton. Hören Sie nm, ih will fie Ihnen vorl ie 
(Cr fucht einen Zettel aus der Taſche) Ganz bin ich noch nicht 1? 
tig, muß id) Ihnen fagen. Der Anfang aber, aus dem Fi 










allenfalls das Ende werden Fann, Elingt jo — — Nüden F 
mir doch das Liht ein wenig näher! — — 
Du, o edle Fertigkeit, L 
Zu den vorgefegten Zwecken de 


Tüchtge Mittel — — 4 
Damis. Halt! du bift ein elender Stümper! Ha! 
ba! Das du 0 ſteht ganz vergebens. Edle Serrigkeit 
nichts meniger, und Du o edle Fertigkeit nichts mehr. 
leatur ergo du 0! Damit aber nit zwey Sylben fehlen,i: 
verftärfe das Beywort edel, nah Art der Griechen, und 
überedel. Ic weiß zwar wohl, überedel ift ein neues 
aber ih weiß auch, daß neue Wörter dasjenige find, u 
Poeſie am meiften von der Profe unterfcheiden muß. © 
Vort heilchen merke dir! Du mußt di durdaus beftreben, | 
was unerhörtes, etwas ungefagtes zu fügen. Verſtehſt du 
dummer Teufel? 
Anton. Ich will es hoffen. 
Damis. Alfo heißt dein erfter Vers 
Ueberedle Zertigfeit sc. z 
Nun lies weiter! 
Anton. Au den vorgefegten Zwecken 
Tüchtge Mittel zu entdeden, 
Und ſich dann zur redhten Zeit 
Ihrer Kräfte zu bedienen, 
Mirft, fo lange bis die Welt 
In ihr erftes Cha: Cha- Chaos fällt, 
Wie die Pappelbiume grünen. 
Aber, Herr Damis, koͤnnen Sie mir nicht fagen, was id ik 
muß gedadht haben? Werfluht! das ift ſchoͤn; ich verſtehe mid 
felbft nicht mehr. Das erfie Cha — Chaos; — ih DI 
ic hätte das Wort noch nie in meinen Mund genommen, f 
fürdterlid Klingt es mir. 
Damis. Zeige doch — — 
Anton. Warten Sie, warten Sie! er will es gone 
nod einmal vorlefen. 
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mis. Nein, nein; meife mir nur den Zettel ber. 

ton. Sie können es unmöglid, Iefen. Ich habe gar zu 
geſchrieben; fein Buchſtabe ſteht gerade; fie boden einer 
ı andern, als ob fie Junge beden wollten. 

mis. D fo gieb ber! 

ton. (giebt ihm den Zettel mit Zittern) Zum Henker, es iſt 
gne Hand! 

mis. (betrachtet ihn einige Zeit) Was fol das heiffen? 
nig anf) Verfluchter Berräther, wo haft du dieſes Blatt ber? 
ton. Nicht fo zornig; nicht fo zornig! 

mis. Wo haft du es ber? 

ton. Wollen Sie mid) denn erwürgen? 

mis. Wo haſt du das Blatt her, frag ich? 

ton. Laſſen Sie nur erſt nach. 

mis. Geſteh! 

ton. Aus — — aus Ihrer — — Weſtentaſche. 

mis. Ungelehrte Beſtie! iſt das deine Treue? Das iſt 
ebſtahl; ein Plagium. 

ton. Zum Henker! des Quarks wegen mich zu einem 
u maden? 

mis. Des Quarks wegen? mas? den Anfang eines 
hiſchen Lehrgedidhts einen Quark zu nennen?. 

ton. Sie fagten ja felbft, es tauge nichts. 

mis. Sa, in fo fern es ein Hocheitfarmen vorſtellen 
und du der Verfafler davon wäreſt. Gleich ſchaffe die 
Manuferipte, die du mir fonft entwandt haft, auch ber: 
Soll id meine Arbeit in franden Händen ſehen? Soll 
ben, daß fih eine häßliche Dohle mit meinen prädti: 
fauenfedern ausfhmüde? Mach bald! oder. ich werde 
Maaßregein ergreifen. 

ton. Was wollen' Sie denn? Ich habe nicht einen 
iben mehr von Ihnen. 

imis. Gleich wende alle Taſchen um! 

ton. Warum auch nicht? Wenn ich fie umwende, fo 
ı alles heraus, was ich dariun habe. 

amis. Mad, und erzürne mid nicht! 

nton. Ih will ein Schelm ſeyn, wenn Sie nur ein 
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Staͤubchen Papier bey mir finden. Damit Sie aber doch % 
ren Willen haben; — bier ift die eine; da ift die andre — 
Was fehen Sie! — Da ift die dritte; Die. ift auch leer. — U; 
Nun kömmt die vierte — (indem er fie ummenbet, fallen bie 
heraus) — — Zum Genfer, die verfludten Briefe! die 
ih ganz. vergeffen — (er will fie geſchwind wieber aufheben) 

Damis. Gieb ber, gieb bier! was fiel da heraus? 
gewiß wird es wieder etwas von mir feyn. 

Anton. So wahr ich lebe, es ift nichts von Ihnen, 
Sie fünnte es cher no etwas fenn. | 

Damis. Halte mid nicht auf; ih babe mehr zu tham. 

Anton, Halten Sie mid nur nicht auf. Sie wiſſen 
daß ich nun bald wieder auf die Poft gehen muß. Ich 
es find Briefe da. Ä | 

Damis, Nun fo geb, fo geb! Aber durdaus zeige 
erft, was du fo eilfertig aufhobſt. Ih muß es fehen. 

Anton. Zum Henker! wenn das ift, fo brauche ich ni 
auf die Poft zu geben. 

Damis, Wie fo? Ä | 

Anton. Nu, nu! da Kaben € Sie es. Ich will burtig 
ben. (er giebt ihm ben Brief, und will fortlaufen) 

Damis, (indem er ihn beficht) Se, Anton, Anton! das 
ja eben der Brief aus Berlin, welchen ich erwarte. . Sch fen 
ihn an der Aufſchrift. 

Anton. Es kann wohl fen, daß er es iſt. Aber, Hen 
Damis, werden Sie nur — — nur nicht ungehalten. 3 
batte es, bey meiner armen Seele! ganz vergefen — 

Damis. Was haft du denn vergeflent 

Anton. Daß ih den Brief, beynahe ſchon eine halbe 
Stunde, in der Tafche trage. Mit dem verdammten Plaudern! — 

Damis. Weil er nun da ift, fo will ich dir den dummen 
Streich verzeihen. — Aber, allerliebfter Anton, was müffen 
bierinn für unvergleichliche, für unfhägbare Nachrichten ftehen! 
Wie wird fi mein Vater freuen! Was für Ehre, mas fit 

Lobſprüche! — — D Anton! — — id, will dir ihn gleich 
vorleſen — — (bricht ihn haſtig auf) 
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n. Nur face, fonft zerrdiffen Sie ihn gar. Nun 
ichs nicht € 
is. Es ſchadet nichts; er wird doch noch zu leſen 
— Bor alln Dingen muß ih dir fagen, was er 
Du weißt, oder vielmehr du weißt nicht, daß die 
€ Alademie auf die befte Unterſuchung der Lehre von 
saden einen Preis gefegt bat. Cs fam mir nod ganz 
unſern Philofophen dirfen Preis vor dem Maule weg: 
Ich machte mid alfo gefhwind darüber, und fehrich 
handlung, die noch gleich zur rechten Zeit muß gefom- 
1. — Eine Abhandlung, Anton, — — ih weiß felbft 
o ih fie bergenommen babe, fo gelehrt ift fie. Nun 
Alademir, vor acht Tagen, ihr Urtheil über die einge: 
Schriften befannt gemacht, welches nothwendig zu mei⸗ 
: muß ausgefallen feyn. Ich, idy muß den Preis haben, 
ı andrer. Ich habe es einem von meinen Kreunden da: 
ilig eingebunden, mir fogleih Nachricht davoır zu geben. 
fie; nun böre zu. 
„Men Her, 
e nabe können Sie einem Freunde das Antworten le⸗ 
! Sie droben mir mit dem Berlufte Ihrer Liebe, 
m Sie nidt von mir die erſte Nachricht erhielten, ob 
„ oder ein andrer den akademiſchen Preis davon getragen 
ten. Ib muß Ihnen alfo in aller Eil melden, daß Sie 
nicht — — (ftotternd) befommen haben, und au — — 
ner furchtfamser) nicht haben — — befommen können.” — — 
ih nit? und wer denn? und warum denn nit? — 
auben Sie mir aber, daß ih als ein Freund mit Ih: 
- reden Darf.” 
e, Berräther! 
) babe Ihnen unmöglih den ſchlimmen Dienft erweiſen 
men, Shre Abhandlung zu übergeben.” — — 
ft fie alfo nicht übergeben, Treuloſer? Himmel, was 
ı Donnerfhlag! — So foll mich deine Nachläßigkeit, un: 
er Freund, um die verdientefte Belohnung bringen? — 
bird er fi entfchuldigen, der Nihtswürdige 
zenn ich es frey geſtehen foll, fo ſcheinen Sie etwas ganı, 
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„anders getban zu haben, als die Akademie verlangt 
„Sie wollte nicht unterfucht willen, was das Wort 
„grammatifalifh bedeute? wer es zuerft gebraucht babe? | 
„es bey dem Xenofrates ameige? ob die Monaden dee © 
„tbagoras die Atomi des Mofchus geweſen? x. Was iſt 
„an dieſen Eritifhen Kleinigkeiten gelegen, und befondg 
„alsdann, warn die Hauptſache dabey aus den Augen | 

„fett. wird? Wie leicht hätte man Ihren Namen = 









„pen können, und Sie würden vielleiht. Spöttere 

‘„ausgefegt worden, dergleihen ich nur vor wenig Tagen 

„einer gelebrten Zeitung über Sie gefunden habe.” — ! 
Was leſe ih? kann ih meinen Augen trauen? Ab verflu 
Papier! verfluchte Hand, die dich fchrieb! (wirft den Brief ei 
Erde, und tritt mit ben Füßen darauf) 

Anton. Der arme Brief! man muß ihn doch vollends u 
leſen! (hebt ihn auf) Das befte koͤmmt vielleicht noch, Herr 2 
mis. Wo blieben Sie! Da, da! hören Sie nur! | 

„gelebrten Zeitung gefunden habe. — — Man nennt a 
„ein junges Gelehrtchen, welches überall gern glänzen mödg 
„und deffen Schreibeſucht“ — — 

Damis. (reift ihm den Brief aus der Hand) Verdammter Ka 
refpondent! — Das ift der Lohn, den dein Brief verdient 
(er zerreißt ihn) Du zerreiffeft mein Herz, umd ich zerreiffe dei 
unverfhänte Neuigkeiten. Wollte Bott, daß ich ein gleich 
mit deinem Gingemweide thun Eönnte! Aber — (zu Anton) 0 
nichtswürdige, unmwiffende Beſtie! An alle dem bift du SE 

Anton. Ich, Herr Damis? n 

Damis. Sa du! wie lange baft du nicht den Brief | in 
der Taſche behalten? 

Anton. Herr, meine Taſche kann weder ſchreiben noch le 
ſen; wenn Sie etwa denken, daß ihn die anders gemacht hat — 

Damis. Schweig! — und ſolche Beſchimpfungen kann ich 
überleben? — — D ihr dummen Deutſchen! ja freylich, folde 
Werke, als die meinigen ſind, gehörig zu ſchätzen, dazu werden 
andre Genies erfordert! Ihr werdet ewig in eurer barbariſches 
Kinfterniß bleiben, und cin Spott eurer wigigen Nachbarn 
ſeyn! — Ich aber will mid an euch rächen, und von nun an 
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‚ein Deutſcher zu beißen. Ih will mein undanfhares 
ıd verlaffen. Water, Anverwandte und Freunde, alle, 
dienen es nit, daß ich fie länger Eenne, weil fie 
find; weil fie aus dem Volke find, das ihre größten 
mit Gemalt von fi ausftößt- Sch weiß gewiß, Frank⸗ 
d Engelaud werden weine Zerdienfte erfennen — — 

on. Herr Damis, Herr Damis, Sie fangen an zu 
SH bin nicht fiher bey Ihnen; ich werde jemand rufen 


nis. Sie werden es ſchon empfinden, die dummen 
mn, was fie an mir verlohren haben! Morgen will id 
machen, diefes unfelige Land zu verlaffen — — 


Sechzehnter Auftritt. 

Chryfander. Damis. Anton. 
on. Gott ſey Dank, dag jemand Fönmt! 
7ſ. Das verzweifelte Mädel, die Lifette! Und (zu Anton) 
Spigbube! du follft dein Briefträgerlohn auch befommen. 
9 zu Bintergehen? fhon gut! — — Mein Sohn, ic 
ih befonnen; du haft Recht; ich kann dir Qulianen nun 
ieder nehmen. Du follft fie behalten. 
mis. Schon wieder Juliane? Jetzt da ih ganz andre 
zu befchlieffen babe — — Hören Sie nur auf damit; 
| fie nid. 
if. Es würde unrecht feyn, wenn ih dir länger wi: 
n wollte. Ic lafle jedem feine Freyheit; und ich ſehe 
Juliane gefällt dir — — 
mis. Mir? eine dumme Deutſche? 
ryſ. Sie ift ein hübſches, tugendhaftes, aufrichtiges Maͤd⸗ 
ie wird dir taufend Vergnügen machen. 
mis. Sie mögen fie loben oder fchelten; mir gilt alles 
Ih weiß mich nah Ihrem Willen zu richten, und die⸗ 
nicht an fie zu gedenken. 
ryſ. Nein, nein; du rei dich über meine Härte nicht 
n dürfen. 
mis. Und Sie Sich nody weniger über meinen Ungeborfam. 
ri. Ich will dir zeigen, daß du einen gütigen Water 
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baft, der ſich mehr nach deinem, ale nad) feinem eignen 
len richtet. 

Damis. nd ich will Ihnen zeigen, daß Sie einen 
haben, der Ihnen in allen die ſchuldige Unterthänigkeit 

Chryſ. Ja, ja; nimm Julianen! Sch gebe dir meinen € 

Damis. Nein, nein; ich werde Sie nicht fo erzümen. - 

Chryſ. Aber was foll denn des Widerfprehen? De 
erzürnft du mich! 

Damis. Ich will doch nicht glauben, daß Sie Si 
Ernfte fhon zum drittenmal anders befonnen baden? 

Chryſ. Und warum das nicht? 
. Damis. D, dem fey nun, wie ihm wolle! Ich babe 
gleichfalls geändert, und feft entfchloffen, ganz und gar ni 
heyrathen. Ich muß auf Reifen geben, und ich werde 
je eber je licher, davon madhen. 

Chryſ. Was? du willft ohne meine Erlaubniß in die 
laufen? 

Anton. Das geht luſtig! Der dritte Mann fehlt 
und den will ich gleich hohlen. Damis will Julianen 
vielleicht fiſcht ſie Valer. (geht ab) 


Siebzehnter Auftritt. 


Chryſander. Damis. 


Damis. Ja, ja; in zweymal vier und zwanzig Stu 
muß ich fhon unter Wegens fenn. 

Chryſ. Aber was ift dir denn in den Kopf gefommeı 

Damis. Ich bin es längſt überdrüßig geweſen, läng 
Deutfhland zu bleiben; im diefem nordifhen Sige der Gri 
und Dummheit; wo es alle Elemente verwehren, Elug zu 
wo faum alle hundert Jahr ein Geiſt meines gleichen geb 
wird — — 

Chryſ. Haſt du vergeſſen, daß Deutſchland dein Vaterlan 

Damis. Was Vaterland! 

Ehryf. Du Wöfewicht, fprih doch lieber gar: mas X 
Aber ih will dir es zeigen: du mußt ZJulianen nehmen 
haft ihr dein Wort gegeben, und fie dir das ihrige. . 
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Damis. Sie bat das ihrige jurüdgenommen, wie “ jegt 
meinige; alfo — 

Ehryf. Alſo! — alfo! — Kurz von der Sache zu reden, 
ft du, Daß id vermögend bin, dich zu enterben, wann 
P.mir nicht folgeft? 

Damis. Thun Sie, was Sie wollen. Nur, wann id bit: 
darf, laffen Sie mid jegt allein. Ih muß vor meiner 
fe noch zwey Schriften zu Stande bringen, die ih meinen 
deleuten, aus Barmherzigkeit, noch zurüclaffen will. Sch bitte 
mals, laflen Sie mich — — 

Chryſ. Willſt du mich nicht licher gar zur Thür hinausſtoßen? 


Achtzehnter Auftritt. 
Valer. Anton. Chryfander. Damis. 


Valer. Wie, Damis? ift es wahr, daß Sie wieder zu 
ih jelbft gekommen find? — daß Sie von Julianen abftehen? 
F Ebryf. Ab, Herr Valer, Sie könnten mir nicht ungelege: 
kommen. Beitärfen Sie ibn fein in feinem Troge. So? 
ie verdienten cs wohl, daß ih mich nad Ihrem Wunſche be: 
te! Mich auf eine fo gottlofe Urt bintergeben zu wollen? 
— Rein Sohn, mwiderfprih mir nicht Kinger, oder — — 
Damis. Ihre Drobungen find umfonft. Ih muß mid 
n Zändern zeigen, die fowohl ein Recht auf mich haben, 
z das Vaterland. Und Sie verlangen dod nicht, daß ich 
eine Frau mit herumfuͤhren ſoll? 

Valer. Damis hat Recht, daß er auf das Reiſen dringt. 
mit kann ibm, in feinen Umftänden, nüglicher feun. Laſſen 
Sie ihm feinen Willen, und mir laffen Sie Julianen, die Sic 
ei fo heilig verfprochen haben. 

Chryſ. Was verfprodhen? Betriegern braudt mun fein 
Wort nicht zu halten. 

Daler. Ich babe es Ihnen ſchon befhmworen, daß einzig 
md allein Lifette diefen Betrug bat fpielen wollen, ohne die 
wir von dem Dofumente gar nichts wiffen würden — — Wie 
Hüdlih, wann es nie zum Borfchein gekommen wäre! Es ift 
as graufamftie Glück, das Zulianen bat treffen können, Wie 
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gern würde fie es aufopfern, wenn fie dadurch De dreh 
über ihr Herz erhalten Fönnte. j- 


Ehryf. Aufopfern? Herr Baler, bedenken Sie, was das 
gen will. Wir Handelsleute faffen einander gern bey dem War 

Valer. D, thun Sie e8 auch hier! Mit Kreuden tritt 
nen Zuliane das Dokument ab. Fangen Sie den Proch & 
wenn Sie wollen; der Vortheil davon foll ganz Ihnen g 
ren. Quliane hält diefes für das Eleinfte Zeihen ihrer D 
keit. Sie glaubt Ihnen noch weit mehr fhuldig zu ſeyn. — - 

Chryſ. Nu, nu, fie ift mir immer ganz erfenntlidy vorg 
fommen. — — Aber was würden Cie deun, Baler, als ih 
fünftiger Mann, zu diefer Dankbarkeit fügen? 

Valer. Denken Sie beffeer von mir. Ich babe Juliane 
geliebt, da fie zu nichts Hoffnung hatte. Ich liebe fie auch noqh 
ohne die geringfte eigennügige Abſicht. Und ich bitte Sie: wat 
fhenft man denn einem ebrliden Manne, wenn man ihm «& 
nen ſchweren Proceß fchenkt? | 

Chryſ. Valer, ift das Ihr Ernft? 

Valer. Kordern Sie noch mehr, als das Dofument; mei 
halbes Vermögen ift Shre. 

Ehryf. Da fey Gott vor, daß id von Ihrem Vermögen 
einen Heller haben wollte! Sie müffen mid) nicht für fo eigen 
nügig anfehen. — Wir find gute Freunde, und es bleibt fa 
dem alten: Juliane ift Ihre! Und wenn das Dokument mein 
foll; fo ift fie um fo vielmehr Ihre. 

Valer. Kommen Sie, Herr Chrofander, befräftigen Sie 
ihr diefes felbft! Wie angenehm wird es ihr ſeyn, uns beide 
vergnügt machen zu können. 

Chryſ. Wenn das iſt, Damis; ſo kannſt du meinetwegen 
noch heute die Nacht fortreiſen. Ich will Gott danken, wenn 
ich dich Narren wieder aus dem Hauſe los bin. 

Damis. Gehen Sie doch nur, und laſſen Sie mich allen- 

Valer. Damis, und endlich muß ich Ihnen doch noch meim 
Glück verdanken? Ich thue es mit der aufrichtigſten Zaͤrtlichkeit, 
ob ih ſchon weiß, daß ich die Urſache Ihrer Veraͤnderuns 
nicht bin. 
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AM Tamis. Aber die wahre Urfahe? — (zu Anton) Verfſluch⸗ 
Kerl, haft du dein Maul nit halten können? — Gehen Sie 
‚ Baler — (indem Ehrpfander und Baler abgehen wollen, hält Anton 
sen zuriick) 
k Anton. (fahre) Nicht fo gefhmwind! Wie fticht es mit 
Settene Ausftattung, Herr Valer? und mit — — 

jValer. Send ohne Sorgen; ich werde mehr halten, als 
verſprochen habe. 
‚, Anson. Juchhe! nun war die Taube gefangen. 


Letzter Auftritt. 


1 Damis, (an feinem Tiſche) Anton. 
Anton. Noch ein Wort, Herr Damis, habe ih mit Ih— 
ju reden. 
‚ Damis. Und? — — 
5 Anson. Sie wollen auf Reifen gehen?! — 
Damis. Zur Sade! es ift fhon mehr, als ein Wort. 
| Anson. Je nun! meinen Abfhied. 
 Damis. Deinen Abſchied? Du denkſt viclleiht, daß ich 
bh ungelehrten Efel mit nehmen würde? 
„Anton. Nicht? und id babe alſo meinen Abſchied? Gott 
, 9 Dank! empfangen Sie nun auch den Ihrigen, welder in 
er kleinen Lehre beſtehen fol. Ich babe Ihre Thorheiten 
m länger als drey Jahr angefehen, und felber alber genug 
haben gethan, weil ich weiß, daß ein Bedienter, wenn fein Herr 
Hd noch fo närriih ft — — 
Damis. Unverſchaͤmter Sdiote, wirft du mir aus den Aus 
Een gehen? 
E Anton. Ge nun! went nicht zu rathen fteht, dem fteht 
kan nicht zu helfen. Bleiben Sie Zeitlebens der gelehrte Herr 
Damis! (geht ab) 
damis. Geh, fag ih, oder! — — 
Er wirft ihm fein Buch nach, und das Theater fällt zu. 
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Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 





Berfertiget im Jahr 1749. 








Perfonen. 


michel Stid). Der Baron. 
Martin Rrumm. sein junges Sräulein, 
Ein Neifender. deſſen Tochter. 


Ehriftoph, deffen Bedienter. Liſette. 


Erſter Auftritt. 
michel Stih. Martin Rrumm. 


Mart. Kr. Du dummer Michel Stich! 

mich. St. Du dimmer Martin Krumm! 

Moert. Ar. Wir wollens nur geftchen, wir find beide 
dumm gewefen. Es wäre ja auf einen nicht angekommen, 
wir mehr todt gefchlagen hätten! 

Mid. St Wie hätten wir es aber Flüger Eönnen 
fangen? Waren wir nicht gut vermummt?! war nidt 
Kutſcher auf unfrer Seite? konnten wir was dafür, daß 
das Glück fo einen Querſtrich machte? Hab ichs doch viel 
dertmal gefüugt: das verdammte Glüde! ohne das kann 
nicht einmal ein guter Spitzbube ſeyn. 

MWart. Kr. Se nu, wenn ichs beym Lichte beſehe, fo 
wir kaum dadurch auf ein Paar Tage länger dem Stride 
gangen. 

Mic. St. Ah, es hat fih was mit.dem Stride! Q 
alle Diebe gehangen würden, die Galgen müßten dichter fl 
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fieht ja kaum aller zwey Meilen einen; und wo auch ei- 
tcht, fteht er meiſt leer. Ih glaube, die Herren Richter 
en, aus Höflichkeit, die Dinger gar eingeben laflen. Zu 
find fie auch nüget Zu nichts, als aufs höchſte, daß un: 
ner, wenn er vorbey geht, die Augen zublinzt. 

Mare. Br. D! das thu ich nicht einmal. Mein Bater 
mein Großvater find daran geftorben, was will ichs beffer 
mgen? Sch ſchäme mid meiner Eltern nid. 

Mich. St. Aber die ebrlihen Leute werden fi) deiner 
nen. Du haſt noch lange nicht fo viel getban, dag man 
für ihren rechten und ächten Sohn halten kann. 

Mare. Br. D! denkft du denn, daß es deswegen unferm 
n ſoll geſchenkt ſeyn? Und an dem verzweifelten Fremden, 
uns fo einen fetten Biffen aus dem Munde geriffen bat, 
ih mich gewiß auch rähen. Seine Uhr foll er fo richtig 
en da laſſen — — Ha! fich, ta kömmt er gleih. Hur⸗ 
sch fort! ich will mein Meifterftüd machen. 

Mich. Se. Aber halbpart! halbpart! 


Zweyter Auftritt. 


Martin Rrumm. Der Reiſende. 
Mart. Ar. Ih will mid dumm ftellen. — Ganz dienft: 
ger Diener, mein Herr, — — ich werde Martin Krumm heif- 
und werde, auf dieſem Gute bier, wohlbeftalter Vogt feyn. 
Der Reif. Das glaube ih Euch, mein Freund. Uber 
: Ihr nicht meinen Bedienten gefehen? 
Mart. Kr. Ihnen zu dienen, nein; aber ich habe wohl 
Dero preißwürdigen Perfon fehr viel gutes zu hören, Die 
e gehabt. Und es erfreut mich alfo, daß ich die Ehre habe, 
Ehre Ihrer Bekanntſchaft zu genieffen.. Man fagt, daß Sie 
em Herrn geftern Abends, auf der Reife, aus einer fehr 
isrlihen Gefahr follen geriffen haben. Wie ih nun nicht 
vers kann, als mid) des Glüds meines Herrn zu erfreuen, 
erfreu ih mid — — 
Der Reif. Ich errathe, was Ihr wollt; Ihr wollt Euch 
y mir bedanfen, daß ich Eurem Herrn beugeftanden habe — — 
Mar. Ar. a, ganz recht; eben das! 


Leſſings Werte 1. 20 
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Der Reif. Ihr fend em ehrliher Mann — 

Mart. Br. Das bin ih! Und mit der Ehrlichkei 
man inmmer auch am weiteften. 

Der Reif. Es ift mir fein geringes Vergnügen, 
mir durd eine fo Feine Gefälligkeit fo viel rechtſchaff 
verbindlich gemadt Habe. Ihre Crfenntlichfeit ift en 
flüßige Belohnung deſſen, mas ich gethban habe. Die al 
Menfchenliebe verband mid darzu. Es war meine Sci 
und ich müßte zufrieden feyn, wenn man es aud fi 
anders, als dafür, angefehen hätte. Ihr ſeyd allzugi 
lieben Leute, daß Ihr Euch daflır bey mir bedanfet, ı 
mir, obne Zweifel, mit eben fo vielem Cifer würdet 
haben, wenn ich mich in ähnlicher Gefahr befunden hätt: 
ih Euch fonft worinn dienen, mein Freund? 

Mart. Br. D! mit dem Dienen, mein Herr, will 
nicht beſchweren. Ich babe meinen Knecht, der mid 
muß, wanns nötbig ifl. Aber — — wiſſen möcht 
gern, wie es doch daben zugegangen wäre?! Wo maı 
Warens viel Spigbuben? Wollten fie unfern guten H 
ums Leben bringen, oder wollten fie ihm nur fein Gel 
men? Es wäre doch mohl eins beffer gemwefen, als da 

Der Reif. Ih will Euch mit Wenigem den gan 
lauf erzählen. Cs mag ohngefähr eine Stunde von I 
wo die Räuber Euren Herrn, in einem boblen Wege, 
len hatten. Ich reifete eben diefen Weg, und fein & 
Schreyen um Hülfe bewog mich, daß ich nebft meinem 
ten eilends berzu ritt. 

Mare. Ar. Ey! ey! 

Der Reif. Ih fand ihn in einem offnen Wage 

Moert. Kr. Ey! ey! 

Der Reif. Zwey vermummte Kerle — — 

Mert. Br. Bermummte? ey! ey! 

Der Reif. Ja! machten fi fhon über ihn ber. 

Mart. Br. Ey! ey! 

Der Reif. Ob fie ihn umbringen, oder ob fie 
binden wollten, ihn alsdann defto fichrer zu plünder 
ih nicht. 
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| Mare. ir. Ey! ey! Ah frenlih werden fie ihn wohl 
ben umbringen wollen; die gottlofen Leute! 

. Der Reif. Das will ich eben nicht behaupten, aus Furcht, 
jupiel zu thun. 

Mare. Br. 5a, ja, glauben Sie mir nur, fie haben ihn 
ingen wollen. Ich weiß, id weiß ganz gewiß — — 
Der Reif. Woher könnt Ihr das willen? Doch es fen. 
Bald mich die Räuber anfihtig wurden, verließen fie ihre 
te, und liefen. über Macht dem nahen Gebüfche zu. Ich 
et das Piftol auf einen. Doch es war fhon zu dunkel, und 
(hen zu weit entfernt; daß ich alſo sweifeln muß, ob id 
getroffen babe. 

F More. Br. Mein, getroffen baben Sie ibn nicht. — — 
Der Reif. Wißt Ihr cs? 

Mart. Ar. Ich meyne nur fo, weils doch ſchon finfter ge: 
An iſt: und im Finſtern foll man, bör ih, nicht gut zielen 
























der Reif. Ih kann Euch nicht befchreiben, wie erfennt: 
Rh Euer Herr gegen mich bezeigte. Er nannte mich hun» 
tmal feinen Erretter, und nöthigte mid, mit ihm auf fein 
Rt zurück zu kehren. Ich wollte wünſchen, daß es meine Um⸗ 
fee zuließen, länger um diefen angenehmen Mann zu feyn; 
Faber muß ich mic) noch heute wieder auf den Weg maden. — 
PR chen deswegen fuche ich meinen Bedienten. 

5 Mert. Ar. O! laflen Sie Sich doch die Zeit bey mir nicht 
FM lang werden. erziehen Sie nody ein wenig. — Sa! was 
wollte ih denn noch fragen? Die Räuber, — fagen Sie mir 
eb — — wie faben fie denn aus? wie giengen fie denn? 
Gie hatten fich verkleidet; aber mie? | 

Der Reife Euer Herr will durdaus behaupten, es wären 
Juden gewefen. Bärte hatten fie, das ift wahr; aber ihre 
Eprache war die ordentlihe biefige Baurenſprache. Wenn fie 
krmumanmmt waren, twie ich gewiß glaube, fo ift ihnen die Dem⸗ 
werung ſehr wohl zu flatten gefommen. Denn ic, begreife nicht, 
wir Suden die Strafen follten fönnen unfiher machen, da doch 
n diefem Lande fo ‚wenige geduldet werden. 

20* 
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Mart. Ar. Ja, ja, das glaub ich ganz gewiß auch, M 
es Juden gewefen find. Sie mögen das gottlofe Gefindel nd 
nicht fo kennen. So viel als ihrer find, feinen ee: 
find Betrieger, Diebe und Straßenräuber. Darum ift es 
ein Volk, das der liebe Bott verflucht bat- Ich dürfte 
König ſeyn: ich ließ feinen, feinen einzigen am Leben. 
Gott behüte alle rechtſchaffne Chriften vor diefen Leuten! ‘ 
fie der liebe Gott nicht felber haßte, weswegen wären denn 
vor Kurzem, bey dem Alnglüde in Breßlau, ihrer bald m 
einmal fo viel als Chriften geblieben? Unſer Here Par 
innerte das ſehr weislih, in der legten Predigt. Es ift, 
wenn fie zugehört hätten, daß fie fi) glei) Deswegen an u 
guten Herrn haben rächen wollen. Ady! mein licher Herr, 
Sie wollen Glück und Segen in der Welt haben, fo hüte 

Sie Sid vor den Juden, ärger, als vor der Peſt. 

Der Reif. Wollte Gott, daß das nur die Sprade N 
Poͤbels waͤre! 

Mart. Br. Mein Herr, zum Exempel: id bin einmal a 
der Meſſe gewefen — ja! wenn id an die Meffe gedenke, 
möchte ih gleidy die verdammten Zuden alle auf einmal 
Bift vergeben, wenn ich nur fönnte. Dem einen hatten 
im @edrenge das Schnupftuh, dem andern die Tobads 
dem dritten die Uhr, und ich weiß nidht mas fonft mehr, 
ftipigt. Gefhwind find fie, ochfenmäßig gefhwind, wenn ( 
aufs Stehlen ankoͤmmt. So bebende, als unfer Schulmeif 
nimmermehr auf der Orgel if. Zum Grempel, mein $en 
erftlich drengen fie fid) an einen heran, fo wie ih mid) unge 
führ jegt an Sie — — 

Der Reif. Nur ein wenig höfliher, mein Sreund! — - 

Moert. Br. D! laffen Sie Sichs dody nur weifen. Wen 
fie nun fo ſtehen, — — fehen Sie, — — wie der Blig fin 
fie mit der Sand nad) der Uhrtaſche. (er führt wit der Sant, a 
ftatt nach der Uhr, im die Rocktaſche, und nimmt ihm feine Tobadsdofe he 
aus) Das können fie nun aber alles fo geſchickt machen, M 
man f&wören follte, fie führen mit der Sand dahin, wenn f 
dorthin fahren. Wenn fie von der Tobadsdofe reden, fo zieh 
fie gewiß nad) der Uhr, und wenn fie son der Uhr reden, 












HE 
Die Juden. 309 


Men fie gewiß die Tobadsdeofe zu ftehlen im Sinne. (er will 
3 fauber nach der Uhr greifen, wird aber ertappt) 

ver Reif. Sachte! ſachte! was bat Cure Hand bier zu 
m? | 

Mart. Br. Da fönnen Sie fehn, mein Herr, was ich 
ein ungefchichter Spigbube feyn würde. Wenn cin Qude 
pa fo einen Griff gethan hätte, fo wäre es gewiß um die 
x Uhr geſchehn geweien. — — Doc weil ich fehe, daß ich 
beſchwerlich falle, fo nchme id) mir die Freyheit, mid 
em beſtens zu empfehlen, und verbleibe Zeitlebens für Dero 
icſene Wohlthaten, meines hochzuehrenden Herrn gehorfam: 
Diener, Martin Krumm, wohlbeftallter Vogt auf diefem 
Kadelihen Rittergute. 

Der Reif. Geht nur, gebt! 

J Mare. Zr. Grinnern Sie Sid, ja, was ich Ihnen von den 
Beien gefaget babe. Cs ift lauter gottlofes Dicbifches Volk. 















Dritter Auftritt. 


| Der Keifende. 

Bielleicht ift dieſer Kerl, fo dumm er ift, oder ſich ſtellt, 
boshafterer Schelm, als je einer unter den Juden gewefen 
Wenn ein Jude betriegt, fo bat ihn, unter neum malen, 
fe Chrift vielleicht fieben mal dazu gendtbiget. Ich zweifle, 
Rh viel Chriſten fi rühmen Können, mit einem Zuden aufrich⸗ 
B4 verfahren zu ſeyn: und fie. wundern fih, wenn er ihnen 
Blahes mit Bleihem zu vergelten fuhrt? Gollen Treu und 
Redlichkeit unter zwey Völkerſchaften berrfchen, fo müſſen beide 
‚Hab viel Dazu beytragen. Wie aber, wenn es bey der einen 
an Religionspunft, und beynahe ein verdienftliches Werk wire, 
die andre zu verfolgen? Doch — — 


Vierter Auftritt. 
Der Reifende. Chriftoph. 
Der Reif. Daß man Euch doch allegeit eine Stunde fu: 
den muß, wenn man Euch haben will. 
Chriſt. Sie herzen, mein Herr. Nicht wahr, ih kann 
nice mehr, als an Einem Drte zugleih fenn? Iſt es alfo 
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meine Schuld, daß Sie Sich nit an dieſen Drt begeben? 
wiß Sie finden mid allegelt da, wo ich bin. 

Der Reif. So? und Ihr taumelt gar! Nun begreif & 
warum Ihr fo finnreih fend. Müßt Ihr Euch denn fi 
frühmorgens befaufen? | | 

Chriſt. Sie reden von VBefaufen, und ich babe Faum! 
teinfen angefangen. Ein Paar Flaſchen guten 2andwein, 
Paar Gläfer Brandwein, und eine Mundſemmel ausgen 
babe ih, fo wahr ih em chrlider Mann bin, nit das 
ringfte zu mir genommen. Ich bin noch ganz nüchtern. 

Der Reif. D! das fieht man Euch an. Und id 
Euch, als ein Kreund, die Portion zu verdoppeln. 

Chriſt. Vortreffliher Rath! Ich werde nicht unterla 
ihn, nad) meiner Schuldigfeir, als einen Befehl anzufehen. 
gehe, und Sie follen fehen, wie gehorfam ich zu feyn mei. 

Der Reife. Seyd Hug! Ihr könnt dafür gehn, und 
Pferde fatteln, und aufpaden. Ih will nod diefen Bo 
tag fort. | 

Ehrift. Wenn Sie mir im Scherze gerathen haben, é 
doppeltes Krübftüd zu nehmen, wie kann ich mir einbilden, 
Sie jegt im Ernfte reden? Sie fcheinen Sich heute mit m 
erluftigen zu wollen. Macht Sie etwa das junge Yräulein. 
aufgeräumt D! es ift ein allerliebftes Kind. — Nur noc e 
wenig älter, ein Klein wenig älter follte fie feyn. Nicht 
mein Herr? wenn das Frauenzimmer nicht zu einer gemiffes 
Reife gelangt if, — — 

Der Reif. Geht, und thut, was ich euch befohlen habe. 

Ehrift. Sie werden ernfihaft. Nichts deftoweniger werd 
id warten, bis Sie mir es das drittemal befehlen. Der Pınk 
ift zu wichtig! Sie könnten Sich übereilt haben. Und id bie 
allezeit gewohnt gemefen, meinem Herren Bedenkzeit zu gönnen. 
Ueberlegen Sie es wohl; einen Drt, wo wir faft auf den Häns 
den getragen werden, fo zeitig wieder zu verlaffen? Beftern fint 
wir erft gekommen. Wir haben uns um den Herrn umendlid 
verdient gemacht, und gleihmwohl bey ihn kaum eine Abendmahl 
jeit und ein Fruhſtück genoffen. 
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Der Reif. Cure Grobbeit ift unerträglih. Wenn man 
h zu dienen entſchließt, follte man fi) gewöhnen, weniger 


Bände zu machen. 
Chriſt. Gut, mein Herr! Sie fangen an zu moralifiren, 
ft: Sie werden zornig. WMäßigen Sie Si; ih gebe 



















A der Reif. Ihr müßt wenig Ueberlegungen zu machen ges 
jat feyn. Das, was wir diefem Herrn erwiefen haben, ver: 
ft den Namen einer Wohlthat, fobald wir die geringfte Er- 
antlichfeit dafür zu erwarten ſcheinen. Sch hätte mich nicht 
mal follen mit bieber nöthigen laſſen. Das Vergnügen, ei: 
m Unbekannten ohne Abfiht bengeftanden zu haben, ift ſchon 
fi) fo groß! Und er felbit würde uns‘ mehr Segen nad: 
inſcht haben, als er uns jegt übertriebene Dankſagung bält. 
den man in die Verbindlichkeit fegt, ſich weitläuftig, und mit 
) verfnüpften Koften zu bedanfen, der erweiſet ung einen 
gendienft, der ibm vielleiht faurer wird, als uns unfere 
ehlthat geworden. Die meiften Menfchen find zu verderbt, als 
Bf ihnen die Anwefenheit eines Wohlthäters nicht höchft beſchwer⸗ 
feyn follte. Sie fcheint ihren Stolz zu erniedrigen; — 
Chriſt. Ihre Philofophie, mein Herr, bringt Sie um den 
Pam. Gut! Sie follen fehen, daß ich eben fo großmüthig 
B, ale Sie. SH gebe; in einer Biertelftunde follen Sie 
4 aufjegen können. 


Künfter Auftritt. 

| Der Keifende. Das Fräulein. 
. Der Reif. So wenig ih mich mit diefem Menfchen gemein 
yaodıt babe, fo gemein madt er ſich mit mir. 
. Das Sräul. Warum verlaffen Sie ung, mein Herr? Warum 
[" Sie bier fo allein? Iſt Ihnen unfer Umgang fon die 
wenigen Stunden, die Sie bey uns find, zuwider geworden? 
& follte mir leid thun. Ih ſuche aller Welt zu gefallen; 
md Ihnen möchte ih, vor allen andern, nicht gern mißfallen. 

Der Reif. Berzeiben Sie mir, Fräulein. Ich babe nur 
weinem Bedienten befehlen wollen, alles zur Abreife fertig zu 
alten. 
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Das Sraul. Wovon reden Sie? von Ihrer 
Wenn war denn Ihre Ankunft? Es fey no, wenn Sie iſ 
Sahr und Tag eine melandolifhe Stunde auf diefen Ein 
brächte. Aber wie‘ nicht einmal einen völligen Tag aus 
wollen? das ift zu arg. Ich fage es Ihnen, ich werde 
wenn Sie nody einmal daran gedenken. 

Der Reif. Sie könnten mir nichts empfindlichers drobll, 

Des Fraͤul. Nein? im Ernft? ift es wahr, würden 
empfindlich feyn, wenn ich böfe auf Sie würde? . 

Der Reif. Wem follte der Zorn eines liebenswũ 
Frauenzimmers gleihgültig fern können? | 

Dos Sräul. Was Sie fagen, Flingt zwar bennabe, & 
wenn Sie fpotten wollten: doch ih will es für Ernſt a 
men; gefegt, ich irrte mid aud. Alſo, mein Herr, — — 
bin ein wenig liebenswürdig, wie man mir gefagt bat, — 
ih fage Ihnen noch einmal, ich werde entfeglih, entſetzlich 
nig werden, wenn Sie binnen bier und dem neuen 
wieder an Ihre Abreife gedenken. 

Der Reife Der Termin ift fehr liebreich beftimmt. 
dann wollten Sie mir, mitten im Winter, die Thüre weifen 
und bey dem unbequemften Wetter — — | 

Das Sräul. Ey! wer fagt das? Ich fage nur, daß 
alsdann, des Wohlftands halber, etwa einmal an die Abr 
denken können. Wir werden Sie deswegen nicht fort lafı 
wir wollen Sie fhon bitten — — 

Der Reif. Vielleicht auch des MWohlftands halber? 

Des Sräul. En! feht, man follte nit glauben, daß ci 
fo chrlihes Geſicht auch fpotten köͤnnte. — — Ab! du Fi 
der Papa. Ih muß fort! Sagen Sie ja nicht, daß ih be 
Ihnen gewefen bin. Er wirft mir fo oft genug vor, daß i 
gern um Mannsperfonen wäre, 


Sechſter Auftritt. 
Der Baron. Der Keifende. 
Der Baron. Mar nicht meine Tochter bey Ihnen? Warın 
läuft denn das wilde Dinge 
Der Reif. Das Glüd iſt unfhägbar, eine fo angenehn 
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 mantre Tochter zu haben. Sie bezaubert durch ihre Neden, 
welchen Die liebenswürdigſte Unfhuld, der ungefimfteltfte 
h herrſchet. 

‚Der Baron. Sie urtheilen zu gütig von ihr. Sie iſt we: 
bunter ibres gleichen gemefen, und befigt die Kunft zu ges 
Bm, die man fehwerli auf dem Lande erlernen kann, und 
ech oft mehr, als die Schönheit felbft vermag, in einem 
geringen Grade. Es ift alles bey ihr noch die felbft ge: 
pt Natur. 

Der Reif. Und diefe ift deſto einnehmender, je weniger 
n fie in den Städten antrifft. Alles ift da verftellt, ge: 
gen und erlernt. Sa, man ift ſchon fo weit darinn ge: 
Bnen, dag man Dummheit, Grobheit und Natur für gleich 
bedeutende Wörter bält. 

Der Baron. Was könnte mir angenchmer feyn, als daß 
ſche, wie unſre Gedanken und Urtheile fo fehr übereinſtim⸗ 
; R! O! daß id nicht längft einen Fremd Ihres ‚gleichen 
t babe! 

Der Reif. Sie werden ungerecht gegen Shre übrigen Freunde. 
Der Baron. Gegen meine Übrigen Areunde, fagen Sie? 
h bin funfig Jahre alt: — — Bekannte habe ich gehabt, 
fe noch Eeinen Freund. Und niemals ift mir die Freund: 
Bft fo reizend vorgekommen, als feit den wenigen Stunden, da 
nach der Ihrigen firebe. Wodurd kann ich fie verdienen? 
Der Reif. Meine Areundfchaft bedeutet fo wenig, daß dus 
Re Verlangen darnach ein genugfames Verdienſt ift, fie zu 
Bhalten. Ihre Bitte ift weit mehr werth, als das, was Sie 


Der Baron. D, mein Herr, die Freundſchaft eines Wohl⸗ 























| Der Reif. Erlauben Sie, — — ift feine Freundſchaft. 
Beam Sie mich unter dieſer falſchen Geſtalt betrachten, fo 
len ich Ihr Freund nicht ſeyn. Geſetzt einen Augenblick, ich 
Are Ihr Wohlthäter: würde ich nicht zu befürchten haben, 
"Ihre Freundſchaft nichts, als eine wirkſame Danfbars 
it wäre? 

Der Baron. Sollte ſich beides nicht verbinden laſſen? 


‘ 
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Der Reif. Sehr ſchwer! Diefe hält cin edles Genf 
für feine Pfliht; jene erfodert lauter willkührliche Bewegung. 
der Secle. [ 

Der Baron. Aber wie follte id — — Ihr allzuzärtig, 
Geſchmack macht mid ganz verwirrt. — — 

Der Reif. Scägen Sie mid nur nicht höher, als ich 
verdiene. Aufs hoͤchſte bin ich ein Menſch, der feine Schul 
Feit mit Vergnügen gethan bat. Die Schuldigfeit an fih ſg 
ift Feiner Dankbarkeit werd. Daß ich fie aber mit Vergui 
getban habe, dafür bin ih genugfam durd Ihre Freundſh 
belohnt. - 

Der Baron. Diefe Großmuth verwirrt mid nur 4 
mehr. — — Aber ih bin vielleicht zu verwegen. — — 4. 
babe mid noch nicht unterftehen wollen, nad) Ihrem Nat 
nah Shrem Stande zu fragen. — Vielleicht biete id m 
Freundſchaft einem an, der — — der fie zu verachten —{ 

Der Reif. Verzeiben Sie, mein Hear! — Sie — 
madhen Sid — — Sie haben allzugroße Gedanken von 4 

Der Baron. (bey Seite) Soll id ihn wohl fragen? | 
kann meine Neugierde übel nehmen. 

Der Reif. (bey Seite) Wenn er mid fragt, mas werde 
ihm antworten? | 

Der Baron. (bey Seite) Frage ih ihn nit; fo kann af 
als eine Grobheit auslegen. ' 

Der Reif. (bey Seite) Soll ih ihm die Wahrheit fagen? 

Der Baron. (bey Seit) Doch ih will den fidherften M 
geben. IH will erft feinen Bedienten ausfragen laffen. 

Der Reif. (bey Seite) Könnte ich doc diefer Verwirrus 
überhoben fem! — — 

Der Baron. Warum ſo nachdenkend? 

Der Reif. Ih war glei bereit, diefe Frage an Sie 
tbun, mein Herr. — — 

Der Baron. Ih weiß es, man vergißt fi dann um 
wann. Laſſen Sie uns von etwas anderm reden. — — S 
ben Sie, daß es wirklihe Juden gewefen find, die mich ang 
fallen haben? Nur jegt hat mir mein Schulze gefagt, daß 

vor einigen Tagen ihrer drey auf der Landſtraße angetrofe 
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er fie beſchreibt, haben fie Spitzbuben aͤhnlicher, als ehr⸗ 
Leuten, geſehen. Und warum ſollte ich auch daran zwei⸗ 
Ein Volk, das auf den Gewinnſt ſo erpicht iſt, fragt we⸗ 
nad, ob es ihn mit Recht oder Unrecht, mit Lift oder 
altſamkeit erhält. — — Es ſcheinet auch zur Handelſchaft, 
deutſch zu reden, zur Betrügerey gemacht zu ſeyn. Höf— 
frey, unternehmend, verſchwiegen, ſind Eigenſchaften die 
haͤtzbar machen würden, wenn es fie nicht allzuſehr zu un⸗ 
Unglück anwendete. — (ex hält etwas inne) — — Die Qu: 
haben mir fonft fhon nicht wenig Schaden und Verdruß 
icht. Als ich nod in Kriegsdieniten war, ließ ich mid 
km, einen Wechſel für einen meiner Befannten mit zu un: 
kkeiben; und der Jude, an den er ausgeftellet war, brachte 
nicht allein dahin, daß ich ihn bezahlen, fondern, daß ich 
gar zweymal bezahlen mußte. — — D! es find die aller: 
fteften, niederträdhtigfien Leute. — Was fagen Sie dazu? 
Keinen ganz niedergefchlagen. 
Der Reif. Was foll id fagen? Ih muß fagen, daß ich 
Klage fehr oft gehört habe. — — 
der Baron. Und ift es nicht wahr, ihre Gefichtsbildung 
gleich etwas, das uns wider fie einnimmt?! Das Tüdifche, 
Ungemiffenhafte, das Cigennügige, Betrug und Meineid, 
tt man fehr deutlich aus ihren Augen zu lefen glauben. — 
warum kehren Sie ſich von mir? 
Der Reif. Wie ih höre, mein Herr, fo find Sie ein großer 
der Phyſiognomie; und ich beforge, daß die meinige — 
‚ Der Baron. D! Sie fränfen mid. Wie können Sie 
dergleichen Verdacht kommen? Ohne ein Kenner der Phy⸗ 
omie zu ſeyn, muß ic Ihnen fagen, daß ich nie eine fo 
Richtige, großmüthige und gefällige Miene gefunden babe, als 
R Ihrige. 
Der Reif. Ihnen die Wahrheit zu geftehn: ich bin fein 
fand allgemeiner Urtheile über ganze Völker. — — Sie wer: 
m meine Freyheit nicht übel nehmen. — Sch follte glauben, 
F es unter allen Nationen gute und böfe Seelen geben 
unte. Und unter den Zuden — — 
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Siebender Auftritt. 
Das Fräulein. Der Reiſende. Der Baron. 


Das Fraͤul. Ach! Papa — — 
Der Baron. Nu, nu! fein wild, fein wild! Borbin & 
du vor mir: was follte das bedeuten! — — 


Das Fraͤul. Vor Shnen bin id nicht gelaufen. 
fondern nur vor Ihrem Bermeife. J 

Der Baron. Der Unterſchied iſt ſehr ſubtil. Aber 4 
war es denn, das meinen Verweis verdiente? 1: 

Dos Fraͤul. O! Sie werden es ſchon wiffen. Sie fe 
es ja! Ih war ben dem Herrn — — 

Der Baron. Nın? nd — | 

Das Sräul. Und der Herr ift eine Mannsperfon, und 
den Mannsperſonen, haben Sie befohlen, mir nicht allzuri 
thun zu machen. — — 

Der Baron. Daß dieſer Herr eine Ausnahme fen, bi 
du wohl merfen follen. Ich wollte wünfhen, daß er Did: 
den könnte — — Ich werde es mit Vergnügen feben, ı 
du auch beftindig um ihn bift. 

Das Sräul. Ah! — es wird wohl das erfte und ld 
mal gemwefen feyn. Sein Diener padt ſchon auf. — — W 
das wollte ich Shnen chen fagen. 

Der Baron. Was? wer? fein Diener? 

Der Reif. Sa, mein Herr, ich hab es ihm befohlen. Ma 
Verrihtungen und die Beforgniß, Ihnen befchwerlich zu fallen 

Der Baron. Was fol ih ewig davon denfen? Sol: 
das Glück nicht haben, Ihnen näher zu zeigen, daß Sie © 
ein erkenntliches Herz verbindlich gemacht haben? O! ich bitte S 
fügen Sie zu Ihrer Wohlthat noch die andre hinzu, die mir ch 
fo ſchatzbar als die Erhaltung meines Lebens fenn wird; bleib 
Sie einige Zeit — mwenigftens einige Tage bey mir; ich win 
mir es ewig vorzumerfen haben, daß ich einen Mann, wie Sie, ı 
gekannt, ungeehrt, unbelohnt, wenn es anders in meinem ® 
mögen ftebet, von mir gelaffen bitte. Ich babe einige men 
Anverwandten auf heute einladen laffen, mein ergnügen ı 
ihnen zu tbeilen, und ihnen das Glück zu verfhaffen, mei 
Schugengel Eennen zu lernen. 
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ser Reif. Mein Herr, ih muß nothwendig — — 

„s Sräul. Da bleiben, mein Herr, da. bleiben! Ich laufe, 
n Bedienten zu fagen, daß er wieder abpaden foll. Doch 
t er ſchon. 


Achter Auftritt. 


kopb, (in Stiefeln uud Sporen, und zwey Mantelſäcke unter ben 
Armen.) Die Vorigen. 

Mriſt. Nun! mein Herr, es ift alles fertig. Fort! Für: 

Sie Ihre Abfdiedsformeln ein wenig ab. Was foll das 

Meden, wenn wir nit da bleiben können? 

per Baron. Was hindert Euch denn, bier zu bleiben? 

Chriſt. Gewiſſe Betrachtungen, mein Herr Baron, die den 

mfimm meines Herrn zum Grunde, und feine Großmuth zum 

mande haben. 

der Reif. Mein Diener ift öfters nicht Flug: verzeihen 

ihn. IH fehe, daß Ihre Bitten in der That mehr als 

ente find. Ich ergebe mich; damit ich nicht aus Furcht 

Mr zu ſeyn, eine Grobbeit begeben möge. 

‚Der Baron. D! was für Dank bin ih Ihnen ſchuldig! 

der Reif. Ihr koͤnnt nur gehen, und wieder abpaden! 

t wollen erft morgen fort. 

Das Sräul. Nu! Hört Er nicht? Was fteht Er denn da? 

Boll gchn, und wieder abpaden. 

Chriſt. Bon Rechts wegen follte ich böfe werden. Es ift 
ir auch beynabe, al& 0b mein Zorn ermachen wollte; doc) weil 
ſchlimmers daraus erfolgt, als daß wir hier bleiben, und 
een umd zu trinken befonmen, und wohl gepflegt werden, 
mag es fenn! Sonft laß ich mir nicht gern unnoͤthige Mühe 
kan: wiffen Sie das? 

Der Reif. Schweigt! Ihr fend zu unverfchämt. 

Chriſt. Denn idy fage die Wahrheit. 

Das Fraͤul. O! das ift vortrefflih, daß Sie bey ung blei⸗ 
en. Nun bin ih Ihnen noch einmal fo gut. Kommen Sie, 
6 wii Ihnen unfern Garten zeigen; er wird Ihnen gefallen. 

Der Reif. Wenn er Ihnen gefüllt, Kräulein, fo ift es 
bon fo gut, als gewiß. 
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Das Sräul. Kommen Sie nur; — — umterde 
es Effengzeit. Papa, Sie erlauben es do? 

Der Baron. Sch werde euch fo gar begleiten. 

Das Fraͤul. Nein, nein, das wollen wir Ihnen 
mutben. Sie werden zu thun baben. 

Der Baron. Sch babe jegt nichts wichtigers zu t 
meinen Gaſt zu vergnügen. 

Das Fraͤul. Er wird es Ihnen nicht übel nehm 
wahr mein Herr? (fachte zu ihm) Sprehen Sie doch N 
möchte gern mit Shnen. allein geben. 

Der Reif. Es wird midy gereuen, daß ih mid) 
babe bewegen laffen, bier zu bleiben, fo bald ich fehe, 
Ihnen im geringften verhinderlih bin. Ich bitte alf 

Der Baron. D! warum fehren Sie Sih an | 
des Nede? 

Das Sräul. Kind! — — Papa! — — befhäi 
mic dod nit fo! — Der Herr wird denen, wie 
bin! — — Laffen Sie es gut fern; ich bin alt geı 
Ihnen fpagieren zu gehen. — Kommen Sie. — — 4 
Sie einmal: Ihr Diener fteht noch da, und bat die 
fäde unter den Armen. 

Chriſt. Ich dächte, das gienge nur den an, 
fauer wird? 

Der Reif. Schweigt! Man erzeigt Euch zu viel (| 


Neunter Auftritt. 


Lifette. Die Vorigen. 

Der Baron. (indem er Lifetten kommen fiebt) Mein $ 
werde Ihnen gleih nadfolgen, wann es Ihnen gef 
meine Tochter in den Garten zu begleiten. 

Das Sräul. D! bleiben Sie fo lange, als es I 
fällt. Wir wollen uns fhon die Zeit vertreiben. Komm 

(das Fräufen und der Reiſende gebi 

Der Baron. Lifette, dir babe ich etwas zu fagen! 

Ciſette. Nut? 

Der Baron. (fachte zu ihr) Ich weiß noch nicht, w 
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iſt. Gewifler Urfahen wegen, mag ih ihn auch nicht 

1. Könnteft du nicht von feinem Diner — — 

iſette. Ih weiß, was Sie mollen. Dazu trieb mid 

te Neugierigfeit von felbft, und deswegen kam idy bieher. — 

ber Baron. Bemühe dih alſo, — — und gieb mir 

wiht Davon. Du wirft Danf bey mir verdienen. 

Liſette. Gehen Sie nur. | 

Criſt. Sie werden es alfo nicht übel nehmen, mein Herr, 

wir es uns bey Ihnen gefallen laſſen. Aber ich bitte, 

vn Sie Sich meinetwegen feine Ungelegenheit; ich bin mit 

u zufrieden, was da ift. 

Der Baron. Lifette, ich übergebe ihn deiner Auffiht. Laß 

an nmnichts Mangel leiden. (geht ab) 

Chriſt. Ich empfehle mich alfo, Mademoifell, ‚Ders güti- 

Auffiht, die mich an nichts wird Mangel leiden laffen. 
(will abgeben) 


| Zehnter Auftritt. 

} Lifette. Chriſtoph. 

| Riferte. (Hält ihn auf) Nein, mein Herr, ih kann es un: 
über mein Herz bringen, Sie fo unböflih feyn zu laf- 
. — Bin id denn nicht Frauenzimmers genug, um einer 
Bın Unterhaltung werth zu fenn? 

Chriſt. Der Geyer! Sie nehmen die Sache genau, Mam: 
Ob Sie Arauenzimmers genug oder zu viel find, kann 
nicht fagen. Wenn ich zwar aus Ihrem gefprädigen Munde 
ießen follte, fo dürfte ich beynahe das legte behaupten. — Doch 
fey, wie ibm wolle; jegt werden Sie midy beurlauben; 
— — Sie feben, ih habe Hände und Arme voll. — — So: 
mich hungert oder Durftet, werde ich bey Ihnen ſeyn. 

Liſette. So machts unfer Schirrmeifter aud). 
Chriſt. Der Henker! das muß ein gefcheuter Mann feyn: 
fr machts wie ich! 
Liſette. Wenn Sie ihn wollen kennen lernen: er liegt 
dem Sinterhaufe an der Kette. 

Chriſt. Verdammt! ich glaube gar, Sie meynen den Hund. 

Ich merke alfo wohl, Sie werden den leiblihen Hunger und 
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Durft verftanden haben. Den aber babe ih nicht 
fondern den Hunger und Durft der Liebe. Den 
den! Sind Sie nım mit meiner Erklärung zufriede 

L.iferte. Beſſer als mit dem Grflärten. 

Ehrift. Ey! im Vertrauen: — — Sagen € 
glei) audy damit fo viel, daß Ihnen ein Lichesantı 
nicht zuwider feyn würde ? 

Liſette. Bielleiht! Wollen Sie mir einen thun' 

Chriſt. Vielleicht! 

Liſette. Pfuy! was dus für eine Antwort iſt! 

Chriſt. Und fie war doch nidt ein Haar ı 
die Ihrige. | 

Liſette. In meinem Munde will fie aber gan; 
ders fügen. Vielleicht, ift eines Frauenzimmers g 
cherung. Denn fo fhledht unfer Spiel auch ift, fo 
uns doch niemals in die Karte fehen laffen. 

Chriſt. Sa, wenn das iſt! — Ich dädte, 
alfo zur Sache. — — (er fehmeißt beide Mantelfäde 
SH weiß nit, warum ich mirs fo fauer made‘ 
— — Ich liebe Sie, Mamfell. 

Liſette. Daß beiß ih, mit Wenigem viel 
wollens zergliedern. — — 

Chriſt. Nein, wir mollens lieber ganz laflen. 
damit wir in Ruhe einander unfre - Gedanken eröffi 
— — belieben Sie Sich nieder zu laflen! — — 


ermüdet mid. — — Ohne Umftände! — (er nöthig 
Mantelfad zu tn) — — Ich liebe Sie, Mamfell. - 
Liferte. Aber, — — id) fiße verzweifelt hart. 


glaube gar, es ſind Bücher darinn — — 

Chriſt. Darzu recht zaͤrtliche und wigige; — 
wohl ſitzen Sie hart darauf? Es iſt meines Herrn 
thek. Sie beſteht aus Luſtſpielen, die zum Weinen 
Trauerſpielen, die zum Lachen bewegen; aus zaͤrtlie 
gedichten, aus tiefſinnigen Trinkliedern, und was 
neue Siebenſachen mehr ſind — — Doch mir 
wechſeln. Segen Sie Sich auf meinen; — ohne Ui 
— meiner ijt der weichſte. 
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e. Berzeiben Sie! — — So grob werde ih nicht 


t. Ohne Umftände, — ohne Komplimente! — Wol: 
niht? — So werde ih Sie hintragen. — — 

ec Weil Sie es denn befehlen — (Sie fleht auf und 
f ben andern fegen.) 

4. Befehlen? behüte Bott! — Nein! befehlen, will 
1. — — Wenn Sie es fo nehmen wollen, fo bleiben 
r figen. — — (Er ſetzt fich wieder auf feinen Mantelfad.) 
se. (bey Seite) Der Brobian! Doch ih muß es gut 
ſt. Wo blieben wir denn? — Sa, — bey der Liebe. 
ich liebe Sie alfo, Mamſell. Je vous aime, würde 
‚ wenn Sie eine franzöfifihe Marquifinn wären. 

ze. Der Gier! Sie find wohl gar ein Kranzofe? 
ſt. Nein, ih muß meine Schande geftehn: ih bin 
Deutſcher. — Aber ih babe das Glück gehabt, mit 
nen Franzoſen umgeben zu fönnen, und da habe id) 
ziemlich gelernt, was zu einem rechtſchaffnen Kerl ge: 
ch glaube, man fieht mir es auch glei an. 

ste. Sie kommen alfo vielleicht mit Ihrem Herrn 
nkreich? 

iſt. Ach nein! — — 

ste. Wo ſonſt her? freylich wohl! — 

iſt. Es liegt noch einige Meilen hinter Frankreich, wo 
ommen. 

te. Aus Italien doch wohl nicht? 

iſt. Nicht weit davon. 

te. Aus Engeland alſo? 

iſt. Beynahe; Engeland iſt eine Provinz davon. Wir 
r funfzig Meilen von bier zu Haufe. — — Aber, daß 
— meine Pferde, — die armen Thiere ftehen noch ges 
Berzeiben Sie, Mamfell! — — Hurtig! ftehen Sie 
— — (er nimmt bie Mantelfäce wieber untern Arm) — — 
neiner inbrünftigen Liebe, muß ich doc gehn, und erft 
Öthige verrihten. — — Wir haben noch den ganzen 
sd Werke I. 21 
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Tag, und, mas das meifte ift, noch die ganze Nacht vor di 
Wir wollen fhon nod eins werden. — — Ih werde Fa 
wohl wieder zu finden wiſſen. 1 
N X, 
Eilfter Auftritt. 3 
martin Krumm. Liſette. = 


Liſette. Won dem werde id) wenig erfahren fönnen. 
weder, er iſt zu dumm, oder zu fein. Und beides 
unergründlid). 

Mart. Ar: So, Jungfer Lifette? Das ift auch 
Kerl darnach, daß er mich ausſtechen follte! 

Liferte. Das bat er nicht nöthig gehabt. 

Mart. Ar. Nicht nöthig gehabt? Und ich denke, ii 
weiß wie feft ih in Ihrem Herzen fige. | 

Liſette. Das macht, Herr Vogt, Er denkts. Leute: 
Seiner Art baben das Recht, abgefhmadt zu denken. 
ärgre ih mich auch nicht darüber, daß Ers gedacht bat: 
dern, daß Er mirs gefagt bat. Ich möchte wiflen, was J 











Man giebt die Herzen jegt nit mehr fo in den Tag 
weg. Und glaubt Er etwa, daß id fo verlegen mit dem 
nigen bin? Ich werde fhon noch einen ehrlihen Mann 
finden, ebe ichs vor die Säue werfe. 

Wart. Br. Der Teufel, das verfhnupft! Ich muß 
Priefe Tabad darauf nehmen. — — Vielleicht gebt es w 
mit dem Niefen fort. — (er zieht die entwandte Dofe hervor, 
einige Zeit in den Händen damit, und nimmt endlich, auf eine lächerlich 
müthige Art, eine Priefe) 

Ciſette. (fchielt ihn von der Seite an) Verzweifelt! wo 
fömmt der Kerl die Dofe ber? 

Mart. Br. Belichen Sie ein Prieschen? 

Ciſette. D, Ihre umterthänige Magd, mein Herr Ve 
(fie nimmt) 

Mart. Br. Was eine filberne Dofe nit fann! — 
Könnte ein Ohrwürmchen gefchmeidiger fenn? 

Riferte. Iſt es eine filberne Dofe? 


e 
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.Rr. Wanne feine filberne wäre, fo würde fie 
rumm nicht baben. 

e. Iſt es nicht erlaubt, fie zu befehn? 

. Br. Ja, aber nur in meinen Händen. 

e. Die Aafon ift vortrefflid. 

. Kr. Sa, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 

e. Nur der Kafon wegen, möchte ih fo ein Döfe 
n. 

- Kr. Wenn id fie zufammen fchmelzen laſſe, ſteht 
e Kafon davon zu Dienfte. 

te. Sie find allzugütig! — Es ift ohne Zweifel ein 


. Ar Ja, — — fie koſtet mir nit einen Heller. 
te. Wahrhaftig, fo ein Geſchenk Eönnte ein Frauen⸗ 
scht verblenden! Sie können Ihr Glüd damit maden, 
tt. Ich wenigſtens würde mid, wenn man mich mit 
Dofen anfiele, fehr ſchlecht vertheidigen können. Mit 
Dofe hätte ein Liebhaber gegen mid) gewonnenes Spiel. 
t. Ar. Ich verfichs, ih verfichs! — 
se. Da fie Ihnen fo nichts Eoftet, wollte id Ihnen 
Derr Bogt, fi eine gute Kreundinn damit zu machen — 
t. Br. Ich verfichs, ich verſtehs! — 
te. (fchmeihelnd) Wollten Sie mir fie wohl fchenfen? — 
t. Br. D um Verzeihung! — Man giebt die filber: 
en jegt nicht mehr fo in den Tag hinein weg. Und 
Sie denn, Jungfer Lifette, daß ich fo verlegen mit der 
bin? Ich werde fhon noch einen ehrlichen Mann dazu 
ehe ich fie vor die Säue werfe. 
ste. Hat man jemals cine dümmre Grobheit gefunden! 
Fin Herz einer Schnupftabafsdofe gleich zu fhägen? 
rt. Kr. 5a, ein fteinern Herz einer filbern Schnupf: 
je — — 
ste. Wielleiht mürde es. aufhören, ſteinern zu ſeyn, 
- — Doch alle meine Reden find vergebens. — — 
seiner Liebe nicht werth. — — Was ich fir eine gut: 
Närrin bin! — (vill weinen) beynahe hätte ich geglaubt, 
i 21* 
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der Vogt wäre noch einer von den ehrlichen Leuten, die 
mennen, wie fie es reden — | 
’  Moart. Ar. Und was id für ein gutberziger Narre # 
dag ich glaube, ein Arauenzimmer meyne es, wie fie es redt!* 
Da, mein Lifetthen, weine Sie nit! — (er giebt ihr bie 9 
— Aber nun bin ic) doch wohl Ihrer Liche wertb?! — 9 
Anfange verlange ich nichts, als nur ein Küchen auf | 
ſchoͤne Hand! — — (er küßt fie) Ab, wie ſchmeckt das! 





- 
Zwölfter Auftritt. ‘ 
| Das Fräulein. Liferte. Martin Rrumm. 

Das Sräul. (fie kömmt darzu gefchlichen, und ſtößt ihn meh 


Kopfe auf die Hand) Ey! Herr Vogt, — küß Er mir doch 
Hand au! 

Liferte. Daß doch! — — 

Mare. Br. Ganz gern, gnädiges Fräulein — (ea 
die Hand küſſen) 

Das Fraͤul. (giebt ihm eine Ohrfeige) Ihr Flegel, verftcht 
denn feinen Spaß? | 

MWart. Br. Den Teufel mag das Spaß feyn! 

CLiſette. Ha! ba! ba! (lacht ihn aus) D ich betaure 
mein lieber Vogt — Ha! ba! Ba! 

Mare. Br. So? und Sie lat noch dazu? Iſt das m 
Dank? Schon gut, fhon gut! (geht ab) 

Liſette. Ha! ba! ha! 









Dreyzehnter Auftritt. 


Liferte. Das Sräulein. 

Das Sröul Hätte ichs doch nicht geglaubt, wenn i 
nicht felbft gefehen hitte. Du läßt dich füflen? und noch d 
vom Bogt? 

Liſette. Ich weiß auch gar nit, mas Sie für N 
baben, mich zu belaufen? Ich denke, Sie gehen im Gar 
mit dem Yremden fpagiren. 

Des Sräul. Ja, und idy wäre noch bey ibm, wenn 
Papa nicht nachgefommen wire Aber fo kann ih ja fein | 
nes Wort mit ibm fprehen. Der Papa ift gar zu ernſthaft 
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Lifette. Ey, was nennen Sie denn ein Euges Wort? 
6 haben Sie denn wohl mit ihm zu fpreden, das der Papa 
t hören dürfte? 
Das Sräul. Zaufenderly! — Aber du machſt mich böfe, 
du mich noch mehr fragſt. Genug, ich bin dem fremden 
en gut. Das darf ich doch wohl geftehn? 
Liferte. Sie würden wohl greulid mit dem Papa zanfen, 
a er Ihnen einmal fo einen Bräutigam verſchaffte? Und 
Ernft, wer mweäß, was er thut. Schade nur, daß Sie 
t einige Jahr Alter find; es könnte vielleicht bald zu 
mde kommen. | 
Des Sraul. D, wenn cs nur-am Alter liegt, fo kann mid) 
er Papı einige Jahr älter maden. Ich werde ihm gewiß 
t widerfpreden. 
£iferte. Mein, id weiß nod einen beffern Rath. Ich 
Ihnen einige Jahre von den meinigen geben, fo ift uns 
a beiden geholfen. Ich bin alsdann nicht zu alt, und Gie 
t zu jung. 
Des Sraul. Das ift aud wahr; das geht ja an! 
Liferse- Da koͤmmt des Fremden Bedienter; id; muß mit 
fprehen. Es ift alles zu Ihrem Beten. — — Laflen 
k mich mit ihm allein. — — Gehen Sie, 
Das Sräul. Vergiß es aber nicht, wegen der Jahre. — — 
du, Lifette? 







Vierzehnter Auftritt. 

| Liferte. Chriftoph. 

Liſette. Mein Herr, Sie, hungert oder durftet gewiß, daß 
x ſchon wiederkommen? nicht? 

Chriſt. Ja freylich! — — Aber wohl gemerkt, wie ich 
ka Hunger und Durſt erklärt babe. Ihr die Wahrheit zu ge: 
m, meine liebe Jungfer, fo hatte ih fhon, fo bald ich ge: 
m vom Pferde flieg, ein Auge auf Sie geworfen. Dod) 
il ich nur einige Stunden bier zu bleiben vermeynte, fo glaubte 
h, es verlohne ſich nicht der Mühe, mich mit Ihr befannt zu 
oben. Was hätten wir in fo kurzer Zeit Fönnen ausrichten? 
ir hätten unfern Roman von hinten müffen anfangen. Allein 
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es iſt auch nicht allzu ſicher, die Katze bey dem Schwame 
dem Ofen zu ziehen. 4 

Ciſette. Das iſt wahr! nun aber koͤnnen wir ſchon org: 
licher verfahren. Sie koͤnnen mir Ihren Antrag thun; id Wi 
darauf antworten. Sch kann Ihnen meine Zweifel maden; fi 
können mir fie auflöfen. Wir können uns bey jeden 
den wir thun, bedenken, und dürfen einander nicht den 
im Sade verfauffen. Hätten Sie mir geftern glei Ihren9 
besantrag getban; es ift wahr, ich würde ihn angenommen): 
ben. Aber überlegen Sie einmal, wie viel id gewagt WM: 
wenn ih mich nicht einmal nad Ihrem Stande, Verml 
Baterlande, Bedienungen, und dergleichen mehr, zu erkundij 
Zeit gehabt hätte? 

Chriſt. Der Geyer! wäre das aber au fo nöthig 1 
fen? So viel Umftände? Sie könnten ja bey dem He 
nicht mehrere machen? — — J 

Ciſette. O! wenn es nur auf eine kahle Heyrath anf 
ben wäre, fo wär es läderlih, wenn ich fo gewiffenhaft 
wollte. Allein mit einem LXiebesverftändniffe ift es ganz 
anders! Hier wird die ſchlechteſte Kleinigkeit zu einem 
gen Punkte. Alfo glauben Sie nur nicht, daß Sic die geri 
Gefälligkeit von mir erhalten werden, wenn Sie meiner 
gierde nicht in allen Stüden ein Gnüge thun. | 

Chriſt. Nu? wie weit erſtreckt fi) denn die? \ 

Ciſette. Weil man doch einen Diener am beften nad | 
nem Herrn beurtheilen fann, fo verlange ich vor allen Din 
zu wiſſen — — 

Chriſt. Wer mein Herr iſt? Ha! ha! das iſt luſtig. © 
fragen mid etwas, das ih Sie gern felbft fragen möchte, me 
ih glaubte, daß Sie mehr wüßten, als id. 

Liferte. Und mit diefer abgedrofhnen Ausflucht denten | 
durchzukommen? Kurz, ich muß wiſſen, wer Shr Herr ift, e 
unfre ganze Kreundfchaft bat ein Ende. 

Chriſt. Ich keme meinen Herrn nicht länger, als feit | 
Wochen. Sp lange ift es, daß er mid in Hamburg in fi 
Dienfte genommen bat. Bon da aus. babe ih ihn begle 
niemals mir aber die Mühe genommen, nad feinem Ste 
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Namen zu fragen. Sp viel ift gewiß, reih muß er feyn; 
er bat weder mid, noch fih, auf der Reife Noth leiden 
Um was brauh ih mid mehr zu bekümmern? 
iſette. Was foll ih mir von Ihrer Liebe verſprechen, 
Sie meiner Verſchwiegenheit nicht eimmal eine foldye Kleinig: 
anvertrauen wollen? Ih würde nimmermehr gegen Sie 
m. Zum Erempel, bier babe ich eine fehöne filberne Schnupf: 
ksdofe — — 
ſhrift. Ja? nu? — — 
Liſette. Sie dürften mich ein klein wenig bitten, ſo ſagte 
hnen, von wem ich ſie bekommen habe — — 
ſcbriſt D! daran iſt mir nun eben fo viel nicht gelegen. 
x möchte ich willen, wer fie von Ihnen bekommen follte? 
Lifesse. Ueber den Punkt babe ih eigentlih noch nichts 
offen. Dod wenn Sie fie nicht follten befommen, fo ba: 
Sie es niemanden anders, als Sich felbft zuzuſchreiben. 
wirede Ihre Aufrichtigkeit gewiß nicht unbelohnt Laffen. 
Mriſt. Oder vielmehr meine Schwaphaftigfeit! Doch, fo 
ich ein ehrlider Kerl bin, wann ich dasmal verfchwiegen 
fo bin ichs aus Noth. Denn ih weiß nichts, was ich 
kaudern könnte. Verdammt! wie gern wollte id meine Ge: 
niffe ausſchütten, wann ich nur welche hätte. 
Riferte. Adieu! ich will Shre Tugend nicht länger beftür. 
Nur wünfd ih, daß fie Ihnen bald zu einer filbernen 
e amd einer Liebſten verhelfen möge, ſo wie ſie Sie jetzt 
beides gebracht hat. (will gehn) 
Chriſt. Wohin? wohin? Geduld! «bey Seite) Ich ſehe mich 
thigt, zu lügen. Denn fo ein Geſchenk werde ich mir doch 
t follen entgehn laffen? Was wirds aud viel fhaden? 
L.iferte. Nun, wollen Sie es näher geben? Aber, — — 
fehe fon, es wird Ihnen ſauer. Nein, nein; id mag 
26 wiflen — 
Chriſt. Ja, ja, Sie ſoll alles wiffen! — — (bey Seite) 
er doch recht viel Lügen könnte! — — Hören Sie nur! — 
kin Herr ift — — ift einer von Adel. Er fimmt, — — 
x lommen mit einander aus — — aus — — Holland. Gr 
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bat möffen — — gewiſſer Verdrüßlichkeiten wegen, — 4 


ner Kleinigkeit — — eines Mords wegen — — entfli 

Ciſette. Was? eines Mords wegen? 

Chriſt. Ja, — — aber eines bonetten Mordes — 
eines Duell wegen entfliehen. — Und jegt eben — — ii 
auf der Flucht — — * 

Ciſette. Und Sie, mein Freund? — 

Chriſt. Sch, bin auch mit ihm auf der Flucht. Der € 
leibte bat ung — — will id) fagen, die Freunde des Ent y 
ten haben ums ſehr verfolgen laffen; und diefer Berfolgung (ij. 
gen — — Nun können Sie leicht das Uebrige erratben. —A. 
Was Geyer, foll man auch thun? Ueberlegen Sie es fe: 











übern Saufen. Das kann nit anders feyn! — Schimpft ı 

jemand, fo thu ichs auch, — oder — oder fhlage ihn hi; 

die Ohren. Ein ehrlicher Kerl muß nichts auf ſich figen If 
Lifente, Das ift brav! Ion Leuten bin ich gut; Ds 


jornig, fo graufam wäre? | 
Chriſt. D kommen Sie! wir wollen ihm aus dem M 
gehn. Er möchte mir es anfehn, daß ich ihn verrathen bei; 
Liſette. Ich bins zufrieden — — 
Chriſt. Aber die filberne Dofe — | 
Liferte. Kommen Sie nur. (bey Set) SH will ef ſ 
ben, was mir von meinem Herrn für mein entdecktes Gehe 
niß werden wird: lohnt fi) das der Mühe, fo foll cr fie had 


Funfzehnter Auftritt. 

Der Reifende. | 

Ich vermiffe meine Dofe. Es ift eine Kleinigkeit; glei 
wohl ift mir der Verluft empfindlih. Sollte mir fie wohl! 
Vogt? — — Doc ich kann fie verlohren haben, — ih kann W 
aus Unvorfictigkeit berausgeriffen haben. — — Aud mit fe 
nem Verdachte muß man niemanden beleidigen. — Gleichwohl 
— er drengte fih an mid heran; — er griff nad) der Uhr: — 
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tappte ibn; koͤnnte er aud nit nad der Dofe gegriffen 
‚ ohne daß ich ihn ertappt hätte? 


Sechzehnter Auftritt. 


Martin Rrumm. Der Keifende. 
Nart. Zr. (als er den Neifenden gewahr wird, will er wieder um⸗ 


) Sm! 
Der Reif. Nu, nu, immer näher, mein Freund! — — 
Seite) Iſt er doch fo ſchüchtern, als ob er meine Gedan- 
wüßte! — — Nut nur näher! 
Tiere. Br. (trogig) Ah! ih babe nicht Zeit! Ich weiß 
‚ Sie wollen mit mir plaudern. Ich habe wichtigere Sa: 
zu thun. Sch mag Ihre Heldenthaten nicht zehnmal bb: 
Erzählen Sie fie jemanden, der fie nod nicht weiß. 
Der Reif. Was höre ih? vorhin war der Vogt einfäl: 
md hoͤflich, jegt ift er unverfhämt und grob. Welches iſt 
Eure rechte Larve? 
Mart. Br. Ey! das hat Sie der Geyer gelernt, mein 
dt eine Larve zu fhimpfen. Ich mag mit Ihnen nicht 
m, — fonft — — (a will fort gehn) 
Der Reif. Gein unverſchaͤmtes Verfahren beftärft mich in 
im Argwohne — Nein, nein, Geduld! Ic habe Eud) 
Ws nothwendiges zu fagen — — 
Mart. Br. Und ich werde nichts drauf zu antworten ha⸗ 
, es mag fo nothwendig feyn, als es will. Drum fparen 
nur die Frage. 
Der Reif. Ih will es wagen. — Allein, wie leid würde 
Res feyn, wann ich ihm Unrecht thäte. — — Mein $reund, 
it Ihr nicht meine Dofe gefehn? — IH vermifle fi. — — 
Mart. Br. Was ift das für eine Krage? Kann ich etwas 
Kar, daß man fie Ihnen geftohlen hat?! — — Für was fe: 
a Sie mih an? Kür den Hehler? Dder für den Dieb? 
Der Reif. Wer redt denn vom Stehblen? Ihr verrathet 
beh faft ſelbſt — — 
Mare. Ar. Ich verrathe mich felbftt Alſo meynen Sie, 
daß ih fie Habe? Wiſſen Sie aud, was das zu bedeuten hat, 
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wenn man einen ebrlihen Kerl dergleichen befchuldigt? 
fen Sies? 


Der Reif. Warum müßt Ihr ſo ſchreyen? Ich habe 
noch nichts befhuldigt. Ihr fend Euer eigner Ankläger. : 
weiß ich eben nicht, ob ich groß Unreht haben würde! | 
ertappte ic) dein vorhin, als er nach meiner Uhr greiffen we 

Mart. Br. D! Sie find ein Mann, der gar feinen € 
verfteht. Hören Sies! — — (bey Seite) Wo er fie nur 
bey Lifetten gefehen bat. — Das Mädel wird doch nit 
riſch ſeyn, und fi) damit breit maden? — — 

Der Reif. D! ich verftehe den Spaß fo wohl, dal 
glaube, Ihr wollt mit meiner Dofe auch fpaßen. Allein ı 
man den Spaß zu weit treibt, verwandelt er ſich endlie 
Ernft. Es ift mir um Euren guten Namen leid. Gefept, 
wäre überzeugt, daß Ihr es nicht boͤſe gemeynt haͤttet, wi 
auch andre — — 

Martin Br. Ah, — andre! — andre! — andre u 
es längft überdrüßig, fi fo etwas vorwerfen zu laflen. 3 
wenn Sie denken, daß ich fie babe: befühlen Sie mid, — 
vifitiren Sie mi) — — 

Der Reif. Das ift meines Amts nicht. Dazu trägt 
auch nicht alles bey ſich in der Taſche. 

Martin Br. Nun gut! damit Sie fehen, daß ich ein 

licher Kerl bin, fo will id meine Schubfäde felber ummende 
Geben Sie Acht! — (bey Seite) Es müßte mit dem Teuft 
geben, wenn fie berausfiele. 

Der Reif. O maht Euch feine Mühe! 

Martin Br. Nein, nein; Sie follens fehn, Sie ft 
fehn. (er wendet die eine Taſche um) Iſt da eine Dofe? Bro 
mel find drinne; das liebe Gut! (er wendet die andre um) D 
auch nichts! Ja, — doch! ein Stüdhen Kalender. — 
bebe es der Verſe wegen auf, Die über den Monaten fl 
Sie find recht fhnurrig! — Nu, aber daß wir weiter kom 
Geben Sie Acht: da will ich den dritten ummenden. (ke 
Umwenden fallen zwey große Bärte heraus) Der Henker! was la 
da fallen? (er will fie Hurtig aufheben, ber Reiſende aber iſt ha 
und erwifcht einen davon) 
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Der Reif. Was foll das vorftellen ? 

Mları. Zr. (bey Seite) D verdammt! ich denke, ich habe 
ı Buarf lange von mir gelegt. 

Der Reif. Das ift ja gar ein Bart. (er macht ihn vors Kinn) 
be ich bald einem Juden fo ähnlih? — — 

Mart. Br. Ady geben Sie ber! geben Sie her! Wer 
iß, was Sie wieder denken? Ich fchrede meinen Fleinen 
men manchmal damit. Dazu ift er. 

Der Reif. Ihr werdet fo gut fen, und mir ihn laffen. 
) will auch damit fehreden. 

Marı. Br. Ad! veriren Sie Sich nidt mit mir. Ich 
6 ihn wieder haben. (er will ihn aus der Hand reiffen) 

Der Reif. Geht, oder — — 

Mart. Zr. (bey Seite) Der Geyer! nun mag ich fehen, wo 
r Zimmermann das Loch gelaffen bat. — — Es ift ſchon 
t; es ift ſchon gut! Sch ſehs, Sie find zu meinem Unglüde 
ber gefonmmen. ber, hohl mid, alle Teufel, id bin ein ehr: 
ber Kerl! Und den will ich fehn, der mir etwas Schlimmes 
chreden kann. Merken Sie Sid das! Cs mag kommen zu 
16 es will, fo kann id es befhmwören, daß ih den Bart zu 
chts Boͤſem gebraudht habe. — (geht ab) 


Siebzehnter Auftritt. 
Der Reifende. 

Der Menſch dringt mid, felbft auf einen Argwohn, der ihm 
hſt nachtheilig if. — — Könnte er nicht einer von den 
zfappten Räubern gewefen ſeyn? — Doch ih will in meiner 
ermuthung behutfam gehen. 


Achtzehnter Auftritt. 
Der Baron. Der Reifende. 

Der Reif. Sollten Sie nit glauben, ich wäre geftern 
nit den jüdifhen Straßenräubern ins Handgemenge gekommen, 
daß ih einem davon den Bart ausgeriffen hätte? (er zeige ihm 
von Bart) 

Der Baron. Wie verſtehn Sie das, mein Herr? — — 
Mein, warum haben Sie mich fo geſchwind im Garten verlaffen € 
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Der Reif. Verzeihen Sie meine Unhoöͤflichkeit. Ich 
gleid) wieder bey Ihnen feyn. Ih gieng nur meine Dofe; 
fuchen, die ich hier herum muß verloren haben. 

Der Baron. Das ift mir hoͤchſt empfindlih. Sie in 
noch bey mir zu Schaden kommen? 

Der Reif. Der Schade würde fo groß nicht feyn. 1 
Allein betrachten Sie doch einmal diefen anfehnlidhen Bart! 4 

Der Baron. Sie haben mir ihn ſchon einmal gel 
Warum? 

Der Reiſ. Ich will mich Ihnen deutlicher erklären. 
glaube — — Doch nein, ich will meine Vermuthungen A 
rückhalten. — — 

Der Baron. Ihre Vermuthungen? Erklaͤren Sie Sid 

Der Reif. Nein; id babe mid, Übereilt. Ich Fönnte 
mn — — 

Der Baron. Sie machen mich unruhig. 

Der Reif. Was halten Sie von Ihrem Vogt? 

Der Baron. Nein, nein; wir wollen das Geſpraͤch ad 
nichts anders lenken. — — Ich beſchwoͤre Sie bey der Woehl 
that, die Sie mir erzeigt haben, entdeden Sie mir, was & 
glauben, was Sie vermuthen, worinne Sie Sich Eönnten " 
irrt. haben! 

Der Reif. Nur die Beantwortung meiner Krage fi 
midy antreiben, es Ihnen zu entdeden. 

Der Baron. Was ih von meinem Vogte halte? — + 
Ich halte ibn für einen ganz ehrlichen und rechtſchafnen | 

Der Reif. Bergeflen Sie alfo, daß ih etwas ib: run 
wollen. d 

Der Baron. Ein Bart, — Bermuthungen, — der Bogt, — 
wie foll ich diefe Dinge verbinden? — Vermögen meine Bitten 
nidhts bey Shen? — Sie fönnten Si geirrt haben? Gefecht: 
Sie baden Sich geirrt; was können Sie bey cinem Freund 

für Gefahr laufen? 

Der Reif. Sie dringen zu ftarf in mid. Sch fa 
Shnen alfo, daß der Vogt diefen Bart aus Unvorfichtigfeit hai 
fallen laffen; daß er nody einen batte, den er aber in der Ge: 
ſchwindigkeit wieder zu ſich fledte; daß feine Reden cinen Mes 
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averriethen, welcher glaubt, man denke von ihm eben fo 
Ucbels, als er thut; daß ih ihn aud fonft über einem 
t allzu gewiſſenhaften — — wenigftens nicht allzu Elugen 
fe, ertappt babe. 

Der Baron. Es ift als ob mir die Augen auf einmal 
singen. Ich beforge, — Sie werden Sich nicht geirrt ha: 
. Und Sie trugen Bedenken, mir fo etwas zu entdeden?! — 
s Augenblid will ich gehn, und alles anwenden, binter die 
ihrheit zu kommen. Sollte ich meinen Mörder in meinem 
en Haufe baben? 

Der Reif. Dod zürnen Sie nicht auf mid, wenn Sie, 
Glücke, meine Bermuthungen falſch befinden follten. Sie 
m mir fic ausgepreßt, ſonſt würde ich ſie gewiß verſchwie⸗ 
haben. 

Der Baron. Ich mag fie wahr oder falſch befinden, ich 
de Ihnen allzeit dafür danken. 


Neunzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. (uud hernach) Chriſtoph. 

Der Reif. Wo er nur nicht zu haſtig mit ihm verführt! 
m fo groß auch der Verdacht ift, fo koͤnnte der Mann doch 
HL nody unſchuldig feyn. — SH bin ganz verlegen. — — 
der That ift es nichts geringes, einem Herrn feine Unter: 
nen fo verdächtig zu nahen. Wenn er fie auch unſchuldig 
indet, fo verliert er do auf immer das Vertrauen zu ib: 
. — Gewiß, wenn ich es recht bedenke, ich hätte ſchweigen 
len. — Wird man nit Cigennug und Rache für die Urſa⸗ 
m meines Argwohns halten, wenn man erführt, daß ich ihm 
tinen Berluft zugefhrieben habet — Ich wollte ein Bieles 
zum fchuldig ſeyn, wenn ich die Unterfuchung noch bintertrei- 
u könnte — 

Cbriſt. (kömmt gelacht) Ha! ha! ha! wiſſen Sie, wer Sie 
‚ mein Herr? 
| Der Reif. Wißt Ihr, daß Ihr ein Narr fend?! Was 
hg Ihr? 





Chriſt. Gut! wenn Sie es denn nicht wiffen, fo will ich 
6 Ihnen fagen. Sie find einer von Adel. Sie kommen aus 
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Holland. Allda haben Sie Verdrüßlichkeiten, und ein Du 
gehabt. Sie find fo glücklich geweſen, einen jungen Naſen 
zu: erftehen. Die Zreunde des Entleibten haben Sie heftig W: 
folgt. Sie haben Sich auf die Flucht begeben. Und ih WM 
die Ehre, Sie auf der Flucht zu begleiten. - | 
Der Reif. Träume Ihr, oder rafet Ihr? 
Chriſt. Keines von beiden. Denn für einen Raſen 
wäre meine Nede zu Hug, und für einen Träumenden zu ii 
Der Reife Wer bat Eudy foldy unfinniges Zeug weißt 
macht ? 1; 
Chriſt. D dafür ift gebeten, daß man mirs weiß m 
Allein finden Sie es nicht recht wohl ausgefonnen? Int 
furzen Zeit, die man mir zum Lügen ließ, hätte ich gewiß &: 
nichts Beſſers fallen können. So find Sie doch wenigſt 
vor weitrer Neugierigfeit ficher! N 
Der Reif. Was foll ih. mir aber aus alle dem nehm 
Ehrift. Nichts mehr, als was Ihnen gefülltz das Ui 
laffen Sie mir. Hören Sie nur, wie es zugieng. Man fr 
mid nad Ihrem Namen, Stande; Vaterlande, Verrichtung 
ich ließ mich nicht lange bitten, ich fagte alles, was ich UWE 
wußte; das ift: ich fagte, ich wüßte nichts. Sie koͤnnen Id 
glauben, daß diefe Nachricht fehr unzulänglid war, und daf M 
wenig Urfache hatte, damit zufrieden zu feyn. Man drang 4 
weiter in mich; allein umfonft! Sch blieb verſchwiegen, weil‘ 
nichts zu verſchweigen hatte. Doch endlih brachte mic 
Geſchenk, welches man mir anbot, dahin, daß ich mehr fal 
ale ich wußte; das ift: ich log. . 
Der Reif. Schurfe! ich befinde mich, mie ich ſehe, W 
Euch in feinen Händen. 
Chriſt. Sch will doch ninmmermehr glauben, daß ich m 
obngefähr die Wahrheit follte gelogen haben? 
Der Reif. Unverſchaͤmter Lügner, Shr habt mi in a 
Verwirrung gefegt, aus der — — 
Chriſt. Aus der Sie Sich gleich helfen koͤnnen, fohd 
Sie das ſchoͤne Beywort, daß Sie mir jegt zu geben belicht 
befannter machen. 
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er Reif. Werde ich aber alsdann nicht genoͤthiget ſeyn, 
zu entdecken? 

hriſt. Deſto beſſer! ſo lerne ich Sie bey Gelegenheit auch 
n. — Allein, urtheilen Sie einmal ſelbſt, ob ich mir wohl, 
tem Gewiflen, diefer Lügen wegen ein Gewiflen maden 
2? (er zieht die Dofe heraus) Betrachten Sie diefe Dofe! 
ich fie leichter verdienen können? 

ser Reif. Zeigt mir fie doch! — (er nimmt fie in bie Hand) 
ſeh ich? | 

hriſt. Ha! ba! ba! Das date ih, daß Sie erftaumen 
en. Nicht wahr, Sie lägen felber ein Gefegchen, wenn 
fo eine Dofe verdienen fönnten? 

3er Reif. Und alfo habt Ihr mir fie entwendet? 

Hriſt. Wie? was? 

der Reif. Eure Treulofigkeit ärgert mich nit fo fehr, 
ber übereilte Verdacht, den idy deswegen einem ehrlichen 
n zugezogen babe. Und ihr könnt noch fo rafend frech 
mich überreden zu wollen, fie wäre ein — — obgleid 
ihe eben fo ſchimpflich erlangtes — Gefchent? Geht! kommt 
nicht wieder vor die Augen! 

Chriſt. Träumen Sie, oder — — aus Refpeft will id) 
andre noch verfchweigen. Der Neid bringt Sie doch nicht 
folhe Ausfhweiffungen? Die Dofe foll Ihre ſeyn? Ich 
fie Ihnen, falva venia, geftöhlen haben? Wenn das wäre; 
nüßte ein dummer Teufel ſeyn, daß ich gegen Sie felbft 
t prablen follte. — @ut, da fömmt Lifette! — Hurtig komm 
Helf Sie mir doch meinen Herrn wieder zu Rechte bringen. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Lifette. Der Reiſende. Chriſtoph. 
Liſette. D mein Herr, was ftiften Sie bey ung für Un: 
! Was bat Ihnen denn unfer Vogt gethban? Sie haben 
Herrn ganz rafend auf ihn gemacht. Man redt von Bär: 
‚ von Dofen, von Plündern; der Vogt weint und fludt, 
er unfhuldig wäre, daß Sie die Unwahrheit redten. Der 
m ift nicht zu befänftigen, umd jest hat cr fo gar nad dem 
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Schulzen und den Gerichten geſchickt, ihn ſchlieſſen zu la 
Was foll denn das alles beiffen? 

Chriſt. D, das ift alles noch nichts, Hör Sie nur, 
Sie, was er jegt gar mit mir vor hat — — 

Der Reif. Ja freylih, meine liebe Lifette, ich habe 
übereilt. Der Vogt ift unſchuldig. Nur mein gottlofer 
dienter hat mich in diefe Verdrüßlichkeiten geftürzt. Gr 
der mir meine Dofe entwandt bat, derenmegen ich den 3 
im Verdacht hatte; und der Bart kann allerdings ein Ku 
fpiel gewefen feyn, wie er ſagte. Ich geb, ih will ihm 
nugthuung geben, ih will meinen Irrthum geftehn, ic 
ihm, was er nur verlangen kann — — 

Chriſt. Nein, nein, bleiben Sie! Sie müflen mir 
Benugthuung geben. Zum Henker, fo rede Sie doch, Zi 
und fage Sie, wie die Sache ifl. Ih wollte, daß Sie 
Ihrer Dofe am Galgen wäre! Soll ich mid deswegen 
Diebe machen laſſen? Hat Sie mir fie nicht gefchenft? 

Liferte. Sa freylih! und fie foll Ihm auch geſchenkt blei 

Der Reif. So ift es doch wahr? Die Dofe gehört aber 

£iferte. Ihnen? das babe ich nicht gewußt. 

Der Reife. Und alfo bat fie wohl Liſette gefunden? 
meine Unachtſamkeit iſt an allen den Berwirrungen Sch 
(zu EHriftophen) Sch habe Euh auch zu viel gethan! Ber 
mir! Ih muß mid fhämen, daß ich mid fo übereilen fön 

Liferte. (bey Seite) Der Geyer! nun werde ich bald | 
O! er wird ſich nicht: übereilt haben. 

Der Reif. Konmt, wir wollen — — 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Der Baron. Der Reifende. Liferte. Chriftoph. 
Der Baron. (kömmt haſtig Herzu) Den Augenblid, il 
ftelle dem Herrn feine Dofe wieder zu! Es ift alles offen 
er bat alles geftanden.. Und du haft did nicht gefchämt, 
jo einem Menſchen Gefchenke anzunehmen? Nun? wo iſt die D 
Der Reif. Es ift alfo doch wahr? — — 
Liferte. Der Herr hat fie lange wieder. Ich habe gegla 
von wem Sie Dienfte annehmen können, von dem koͤnne 
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b Geſchenke annehmen. Ih babe ihn fo wenig gefannt, 
: Sie. 
rEbrifi. Alſo ift mein Geſchenk zum Teufel? Wie gewon⸗ 
|, fo zerrounen! 
‚Der Baron. Wie aber foll id, theuerfter Freund, mid 
me Sie erfenntlih erzeigen? Sie reiffen mich zum zweyten⸗ 
k aus einer glei großen Gefahr. Sch bin Ihnen mein Le: 
ſchuldig. Nimmermehr würde id, ohne Sie, mein fo na—⸗ 
} Unglüd entdedt haben. Der Schulze, ein Mann, den idy 
rden ehrlichſten auf allen meinen Gütern bielt, ift fein gott: 
w Gebülfe geweſen. Bedenken Sie alfo, ob ih jemals dieß 
be vermutben können? Wären Sie heute von mir gereifet — 
Der Reif. Es ift wahr — — fo wäre die Hülfe, die ich 
Ben geftern zu erweifen glaubte, fehr unvollkommen geblie: 
>» Ich ſchaͤtze mic alfo hoͤchſt glüdlih, daß mid der Him⸗ 
J zu Diefer unvermutheten Entdedung auserfehen bat; und 
freue mid) jegt fo fehr, als ich vorher aus Furcht zu irren, 
erte. 
Der Baron. Ich bewundre Ihre Menſchenliebe, wie Ihre 
oßmuth. D möchte es wahr ſeyn, was mir Liſette berich⸗ 
hat! 
Zwey und zwanzigſter Auftritt. 

Das.fräulein, und die Vorigen. 

Liſette. Nım, warum follte c8 nicht wahr feyn? 

Der Baron. Komm, meine Tochter, komm! Verbinde 
me Bitte mit der meinigen: erfuche meinen Grretter, deine 
nd, und mit deiner Hand mein Vermoͤgen anzunehmen. 
as kann ihm meine Dankbarkeit Eoftbarers fchenfen, als did), 
t ih eben fo fchr liebe, als ihn?! Wundern Sie Sid nur 
cht, wie id Ihnen fo einen Antrag thun fünne. Ihr Be: 
enter bat ung entdect, wer Sie find. Gönnen Sie mir das 
ichätzbare Vergnügen, erfenntlih zu feyn! Mein Vermögen 
t meinem Stande, und diefer dem Shrigen glei. Hier find 
Sie vor Ihren Feinden ficher, und fommen ımter Freunde, Die 
Sie anbeten werden. Allein Sie werden niedergefchlagent Was 
Wü ih denken? 

deſſings Werte 1. 22 
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Das Fraͤul. Sind Sie etwa meinetwegen in Sorgen? @x 
verfihere Sie, ih werde dem Papa mit Vergnügen geborde: 

Der Reif. Ihre Großmutb fegt mid in Erftaunen. { 
der Größe der Vergeltung, die Sie mir anbieten, erkenne— 
erft, wie Hein meine Wohlthat if. Allein, was fol i 
nen antworten? Mein Bedienter bat die Unmahrbeit 9 
und ih — 

Der Baron. Wollte der Himmel, daß Sie das nidt 
mal wären, mofür er Sie ausgiebt! Wollte der Himmel, | 
Stand wäre geringer, als der meinige! So würde dod ı 
Vergeltung etwas Eoftbarer, und Sie würden vielleicht 
ungeneigt feyn, meine Bitte Statt finden zu laffen. 

Der Reif. (bey Seite) Warum entdede ich mid) aud) nichth 
Mein Herr, Ihre Edelmüthigfeit durchdringet meine ganze SE. 
Allein ſchreiben Sie es dem Scidfale, nicht mir zu, daß 9. 
Anerbieten vergebens if. Ih din — — 

Der Baron. Bielleiht ſchon verheyrathet? 

. Der Reif. Nein — — 

Der Baron. Nun? was? 

Der Reif. Ich bin ein Jude. 

Der Baron. Ein Zude? graufamer Zufall! 

Chriſt. Ein Jude? 

Ciſette. Gin Zude? 

Des Fraͤul. Ey, was thut das? \ 

Liferre. St! Fräulein, ft! ich will es Ihnen bernd 
gen, was das thut. 

Der Baron. So giebt es denn Zälle, wo uns der M 
mel felbft verhindert, dankbar zu ſeyn? 4 

Der Reif. Sie find es überflüßig dadurd, daß Sie J 
feyn wollen. | 

Der Baron. So will ich wenigftens fo viel thun, als 
das Schidfal zu thun erlaubt. Nehmen Sie mein ganzes F 
mögen. Sc will lieber arm und dankbar, als reich umd 
dankbar ſeyn. . 

Der Reif. Auch diefes Anerbieten ift bey mir uunfenf, 
mir der Gott meiner Väter mehr gegeben bat, ale id b 
Zu aller Vergeltung bitte id nichts, als daß Sie künftig ® 

















Die Juden. 339 


em Volke etwas gelinder und weniger allgemein urtbeilen. 
babe mich nicht vor Ihnen verborgen, weil ich mich meiner 
sion ſchäme. Fein! Ich fahe aber, daß Sie Neigung zu 
und Abneigung gegen meine Nation hatten. Und die 
ndfchaft eines Menfhen, er fey wer er wolle, ift mir alle 
mfchigbar geweſen. 
Der Baron. Ich ſchäme mid meines Berfahrens. 
ſhriſt. Nun komm id erft von meinem Grftaunen wieder 
ir felber. Wast Sie find ein Jude, und haben das 
gehabt, einen ehrlichen Chriften in Ihre Dienfte zu nch: 
! ie bätten mir dienen follen. So wär es nad) der Bibel 
gemefen. Pog Stern! Sie haben in mir die ganze Chri⸗ 
eit beleidigt. — Drum babe ich nicht gewußt, warum der 
, auf der Reife, kein Schweinfleifh effen wollte, und fonft 
ert Alfanzerenen machte. — Glauben Sie nur nit, daß 
Sie Länger begleiten werde! Verklagen will ih Sie noch dazu. 
Der Reif. Ich kann es Euch nicht zumutben, daß Ihr 
r, als der andre dhriftliche Pöbel, denken folt. Ich will 
ı nicht zu Gemüthe führen, aus was für erbärmlidhen Um⸗ 
ren ih Euch in Hamburg riß. Ih will Euch auch nicht 
gen, länger bey mir zu bleiben. Doch weil id mit Euren 
ıften fo ziemlich zufrieden bin, und ih Eud vorhin auffer: 
in einem ungegründeten Verdachte hatte, fo behaltet zur 
jeltung , mas diefen Verdacht verurfachte. (gibt ihm die Dofe) 
m Lohn könnt Shr auch haben. Sodann gebt, wohin 
wollt! 
Chriſt. Nein, der Henker! es gibt doch wohl aud Qu: 
die feine Quden find. Sie find ein braver Mann. Topp, 
bleibe bey Ihnen! Ein Chriſt hätte mir einen Fuß in die 
pen gegeben, und Feine Dofe! 
Dear Baron. Alles was ich von Ihnen fehe, entzüdt mid). 
wmen Sie, wir wollen Anftalt maden, daß die Schuldi⸗ 
a in fihere Verwahrung gebradht werden. D wie achtungs⸗ 
krdig wären die Juden, wenn fie alle Ihnen glichen! 
' Der Reif. Und wie liebenswürdig die Chriften, wenn fie 
Kt Ihre Eigenfchaften befäßen! 
(Der Baron, das Fräulein und ber Reiſende gehen ab.) 
22° 
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Letzter Auftritt. 
Liſette. Chriſtoph. 

Kifette. Alſo, mein Freund, bat Er mich vorbin bel 

Ehrift. Ja, und das aus zweyerley Urfahen. Erſtlich, 
ich die Wahrheit nit wußte; und anderns, weil man für 
Dofe, die man wiedergeben muß, nicht viel Wahrheit fagen 

Liferte. Und wamns dazu kömmt, ift Er wohl gar 
ein Sude, fo fehr Er Sich verftellt? 

Chriſt. Das ift zu neugierig fir eine Jungfer ge 
Komm Sie nur! | 

(er nimmt fie untern Arm, und fie geben ab.) 





Der Mifogyn 


Ein Lufifpiel in drey Aufzügen.”) 


— 


Verfertiget im Jahre 1746. — 





Perſonen.“ 


Wumshäter. 

Faura, deſſen Tochter. 
Valer, deſſen Sohn. 

Silaria, in Mannsfleidern; unter dem Namen Lelio. 
Solbiſt, ein Abwofat. 
| Leander, der Raura Liebhaber. 

Ciſette. 





—— — — — —— 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Wumshäter. Liſette. | 

Wumsb. 8o finde ih nun den Schurken? Sohann! — 
Joham! — Die verdbammten Weiber! — Die Weiber haben 
mih zum Proceß gebracht, und der wird mid) noch vor der 
Zeit ins Grab bringen. Wer weiß, weswegen Herr Solbiſt 
PR wir kommen will! IH kann es kaum erwarten. Wo wir 
we nicht wieder eine ſchlechte Sentenz befommen haben! — 
Johann! — — Hütte ih mid dod lieber dreymal gehangen, 
% dreymal verbeyrathet! — Johann! börft du nit? 
Ciſette. (kommend) Was befehlen Sie? 





) &o m den Eulen 17er. In einem Aufzuge, im ſechſten Bande 
der Schriften 1755 
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Wumsh. Was willſt du? ruft ich dich? 

Liſette. Johann iſt ausgegangen; was foll er? kam 
es nicht verrichten ? 

Wumsb. Ih mag von dir nicht bedient feyn. Wie : 
mal habe ich dir es nicht fchon gefagt, daß du mir den WI. 
druß, dich zu ſehen, erfparen follft? Bleib, wohin du gebäf: 
in der Kühe, und bey der Tochter. — — Sobann! 

Liferte. Sie hören es ja; er ift nicht da. 

Wumsb. Wer beißt ihn denn ausgehen, glei) da id 
brauche? — — Sohann! 

Ciſette. Johann! Johann! Johann! 

Wumsh. Nun? was ſchreyſt du? 

Liferre. Ihr Ruffen allein, wird er nicht drey 
weit hoͤren. 

Wumsh. Pfuy, über das Weibsſtück! 

Fiferte. Das ſteht mir an! Vor Kröten fpent man 
und nicht vor Menfchen. 

Wumsh. Nun ja! — — Sobald du und deines 
hen fi) unter die Menſchen rechnen, fo bald bekomme ic) 2 
mid mit dem Himmel zu janfen, daß er mich zu einem 
macht bat. 

Liferte. So zanken Sie! Bielleiht bereuet er es fü 
daß er nicht ein Klog aus Ihnen gemacht hat. 

Wumsh. Geb mir aus den Augen! 

Liſette. Wie Sie befehlen. 

Wumsh. Wirds bald? oder foll ih gehn? 

Liſette. Ich werde die Ehre haben, Ihnen zu folgen. 

Wumsh. Ich möchte rafend werden. 

Fiferte. (bey Seite) Unfinnig ift er fchon. 

Wumsh. ft Herr Solbift, mein Advolat, noch nidt d 
gewefen? 

Liferte. Johann wird es Ihnen wohl fagen. 

Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 

Aiferte. Kragen Sie nur Ihren Johann. 

Wumsh. Iſt das eine Antwort auf meine Frage? O 
Herr Solbift noch nicht hier gewefen ift? will ich wiſſen. 

Liſette. Sie mögen ja von mir nicht bedient feyn. 


; 
| 
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Wumsb. Antworte, fag id). 

CLiſette. Ic gehöre in die Küche. 

Wumsb. Bleib, und antworte erft! 

Ciſette. Ich babe nur mit Ihrer Tochter zu thun. 

; Wumsb. Du follft antworten! Iſt Herr Solbift — — 
‚ Kiferte. Ich will Ihnen den Verdruß erfparen, mid zu 
en. (gebt ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Wumsbhäter. Valer. 

Wumsb. Weld Geſchoͤpf! — — Ih will auch heute noch 
es Weibsvolk aus meinem Haufe fchaffen; felbft meine Tod: 
s Sie mag fehen, wo fie bleibt. — — Gut, gut, mein 
on, Daß du koͤnmſt; ich habe eben nach dir gefragt. 

Dealer. Wie glüdlih wär id, wenn id glauben dürfte, 
5 Sie meinen Bitten hätten wollen zuvor fommen. Darf id 
e ſchmeicheln, die fo oft gefuchte Einwilligung endlidy von 
mer zu erhalten? 
 Wumsb. D! du fängft wieder von der verdrüßliden Sache 
h Kränfe doch deinen alten Vater nicht fo, der di bis jetzt 
r den einzigen Troſt feines Alters gehalten bat. Es ift ja 
Zeit. 

Daler. Nein, es ift nicht länger Zeit, liebiter Vater. Ich 
be beute Briefe befommen, welche mid nöthigen, auf das 
eſte wieder zurüd zu reifen. 

Wumsb. Te nun, fo reife in Gottes Namen; nur folge 
m darinn ; benratbe nicht. Ich babe dich zu lieb, als daß 
‚ zu deinem lUnglüde Sa fagen follte. 

Valer. Zu meinem Unglüde? Wie verfhieden müflen wir 
er Glück und Unglüd denken! Ich werde es für mein größ- 
6 Unglüc halten, wenn ich eine Perfon länger entbehren muß, 
e mir das Schägbarfte in der Welt if. Und Sie — — 

Wumsb. Und idy werde es für dein äuſſerſtes Unglüd 
eiten, wenn ich dich deiner blinden Neigung folgen ſehe. Ein 
Beibsbild für das Schägbarfte auf der Welt zu balten? Ein 
Veibsbild! Doc der Mangel der Erfahrung entfchuldigt did. 
dore; Hält dus mich für einen treuen Vater? 


h 
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Valer. Es follte mir leid feyn, wenn Ihnen hiervon nf 
mein Geborfan — — 
Wumsb. Du baft Net, di) auf deinen Geborfa 
berufen." Allein bat es dich auch jemals gereuet, wenn duf 
gehorfam gewefen bift? | 
Valer. Bis jegt noch nie; aber — — | 
Wumsh. Aber du fürdteft, es werde did) gereuen, i. 
du mir auch bierinn folgen wollteft; nicht wahr? Doch j 
es andem ijt, daß ich dein treuer Vater bin; wenn es an | 
ift, daß ih mit meiner väterlihen Zuneigung, Einſicht 
Erfahrung verbinde: fo ift deine Furcht fehr unbillig. M 
glaubt einem Unglüdlihen, den Sturm und Wellen anı 
Ufer geworfen, wenn er uns die Schreden des Schiftt 
erzählt; und wer Flug iſt, lernt aus feiner Erzählung, wie 
nig dem ungetreuen Waffer zu trauen. Alles, was fo ein. 
glüdliher auf der See erfahren bat, habe id in meinem ME, 
maligen Eheſtande erfahren; und gleichwohl willſt du nicht di 
meinen Schaden Flug werden?! Sch war in deinen Jahren . 
fo feurig, eben fo unbedachtſam. Ih fah ein Mädden J. 
rothen Baden, id fab cs, und beſchloß meine Frau dam 
zu maden. Sie war am — — | 
Valer. D Herr Vater, verfhonen Sie midy mit der ng 
maligen Erzählung Ihrer Geſchichte. Ih babe fie ſchon ſo 
gehört — L 
Wumsh. Und du haft did noch nicht daraus gebeflertt: 
Sie war arm, und ih beſaß auch nit vi. Nun file 
einmal vor, was ein angehender Handelsmann, wie id # 
zumal war, für Kummer, Sorge und Plage hat, wenn er 
leeren Händen anfängt. | 
Valer. Meine Braut aber ift ja nichts weniger, als am 
Wumshb. Höre nur zu! Zu meinen Anverwandten d 
id bey meinen mühfeligen Umftänden Feine Zuflucht nehm 
Warum? fie hatten. mir vorgefchlagen, eine alte reiche Air 
zu heyrathen, mwodurd mir in meiner Sandlung auf ci 
wäre geholfen gewefen. Ich ftieß fie alfo vor den Kopf, d 
ih mich in ein ſchoͤnes Geſicht vergaffte, und lieber glücklich l 
‚ben, als glücklich leben wollte. 
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5 Doaler. Aber bey meiner Heyrath kann diefes — — 
Wumsb. Geduld! Was daben das Schlimmfte war, fo 

re ich ſie jo blind, daß id) allen möglihen Aufwand ib: 

etwmegen machte. Ihr übermäßiger Staat brachte mid in un⸗ 

plige Schulden. — 

. Valer. Berfparen Sie nur jegt, Herr Vater, diefe über- 

* Ersäblung, und fagen Sie mir fur, ob ich hoffen 













E Wumsb. Sch erzähle es ja bloß zu deinem Beten. — — 
bit du, daß ih mid aus den vielen Schulden hätte ber: 
ißen können, wenn der Himmel nicht fo gütig gewefen 
‚ mir, nad Jahres Friſt, die Urſache meines Verderbens 
Enchmen? Sie ftarb, und fie hatte Faum die Yugen zuge: 
Bu, als mir die meinigen aufgiengen. Wo ich hinſah, war 
ſchuldig. Und bedenke, in was für eine Raferey ich gerieth, 
ih nach ihrem Tode ihre verfludyte Untreue erfuhr. Deine 
Hulden jiengen an, mid) zweymal heftiger zu drüden, als ich 
daß ich fie einer Nichtswürdigen zu Liebe, einer verdamm- 
Heuchlerin zu gefallen, gemacht hatte. Und bift du fi cher, 
in Sohn, daß es dir nicht auch ſo gehen werde? 
Valer. Dieſerwegen kann ich fo ſicher ſeyn, als überzeugt 
von der Liebe meiner Hilaria bin. Ihre Seele iſt viel zu 
; ibr Herz viel zu aufrichtig — — | 
 Wumsb. Nun, nun, ib mag feine Lobrede auf eine 
Birene bören, die ihre häßlihen Schuppen fo flug unter dem 
zu balten weiß. Wenn du nicht mein Sohn wärſt, fo 
idy über deine Einfalt herzlih lahen. Sn der That, du 
ah einen fehr glüdlihen Anfag zu einem guten Manne! Eine 
Bee Seele, ein aufrichtiges Herz in einem weiblichen Körper! 
wie du gar fageft: in einem ſchönen weiblichen Körper! 
das fümmt endlih auf cins heraus: ſchön oder haͤßlich. 
ie Schoͤne findet ihre Liebhaber und die Räuber deiner Ehre 
‚ und die Häßliche fucht fie überall. Was kannſt du mir 
antworten $ 
Valer. Zweyerley. Entweder es ift fo gewiß nicht, daß 
de Frauenzimmer von gleicher Untreue find; und in Diefem 
‚Wlle hin ich verfichert, daß meine Hilaria mit unter der Aus: 
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nahme ift: oder es ift gewiß, daß eine getreue Frau nur 
Weſen der Cinbildung ift, das niemals war, umd niemals {4 
wird; und in diefem Kalle muß ich fo gut, als jedermann 

Wumeb. D pfuy, pfugl ſchäme dich, ſchame dih! | 
Doch du ſcherzeſt. | 

Daler. In der That nicht! Iſt eine Frau ein unftreitig, 
Uebel, fo ift fie auch ein nothwendiges Uebel. 

Wumsh. Sa, das unfere Thorheit nothwendig mai, 
Aber wie gern wollte ich thöricht gewefen feyn, wenn daj. 
nur dadurd weniger ſeyn koͤnnteſt! WBielleiht wäre es « 
möglid, wenn du meine Zufälle recht überlegen wollteſt. 9 
nur! Als meine erfte Frau alfo todt war, verſucht ich c# @ 
einer reihen und fhon etwas betagtn — — 





Dritter Auftritt. 


Lelio. Die Porigen. 


Valer. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; helfen & 
mir meinen Water erbitten, daß er meinem Gluͤcke nicht link 
hinderlich ift. | 

Wumsb. Kommen Sie, Herr Lelio, fommen Sie! WE 
Sohn hat wieder feinen Anfall von Heyrathen befommen. J. 
fen Sie mir ihn doch zu rechte bringen. 4 

Celio. D! fo ſchaͤmen Sie Sich einmal, Valer, und — 
chen der Vernunft Platz. Sie haben es ja oft genug 4 
Ihrem Herrn Bater gehört, daß das Heyrathen eine laͤcheri 
und unfinnige Handlung if. Ich dächte, Sie follten eint 
überzeugt ſeyn. Einem Wanne, der es mit drey Weibern WE 
ſucht bat, fann man es doc wohl endlich glauben, daß WM 
Weiber insgefammt — insgefammt Weiber find. 

Dealer. Sind Sie fo auf meiner Seite! Ihre Schme 
wird Ihnen fehr verbunden feyn. 

Celio. Ih bin mehr auf Ihrer Seite, als Sie glaube 
und meine Schweſter würde felbft nicht anders reden, wenn M 
zugegen wäre. | 

Wumsb. Ja, das follte ih aud meynen. Denn mi 
es wahr ift, daß die Srauenzimmer noc fo etwas, der IF 
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aliches, befigen, fo müſſen fie nothiwendig von ihrer 
Mdeulichkeit überzeugt fern. Sie ift fo fonnenklar; 
du kannſt fie nicht fehen, weil dir bie Liebe die Au: 
It. | 

». O, mein Herr, Sie reden, wie die Vernunft felbft. 
en mich im der kurzen Zeit, die ich bey Ihnen bin, 
ehrt. Das Krauenzimmer war mir auch fonft nicht 
ihgültig. Aber jest — — ja, id follte Ihr Sohn 
ein Herr Wumshäter; ih wollte das Geſchlecht der 
inde vortrefflich fortpflanzen! Peine Söhne follten alle 
n, wie id! | 

x. Das laß ich gelten. Sole Weiberfeinde würden 
tigftens die Welt nie ausfterben laflen. 

o. Das wäre auch albern genug. So müßten ja aud) 
berfeinde mit ausfterben? Nein, nein, Valer, auf die 
g fo vorzüglicher Menſchen muß man, fo viel als mög: 
acht ſeyn. Nicht wahr? 

nsb. Das ift ſchon einigermaaßen wahr. Doch aber 
lieber, wenn mein Sohn andere darauf bedadıt ſeyn 
zch weiß gewiß, man wird feinen Bentrag nicht ver: 
Warum foll er fih, einer ungewiſſen Nachkonmen⸗ 
gen, eim unglücliches Leben machen? Und dazu ift es 
ſchlechte Kreude, Kinder zu haben, wenn man fo viel 
it ihnen haben muß, als ih. Du fiehft, mein Sohn, 
mir deine Umftände zu Herzen nehme. Bergilt mir doch 
inen Gehorfam den WBerdruß, den mir deine Mutter 


o. Das muß wohl eine fehr böfe Frau geweſen feyn? 
meb. Wie fie alle find, mein lieber Lelio. Habe ic) 
meinen Lebenslauf noch nicht erzählt? Er ift erbärm- 
ıbören. 

er. D, verfhonen Sie ihn damit. Er bat ihn ſchon 
6 zehnmal müflen hören. 

0. 3b, Baler?! Sie irren Sich. Erzählen Sie ibn 
er Wumshaͤter; ich bitte. Ih weiß gewiß, ich werde 
a meiner Lehre daraus nehmen Fönnen. 

meh. Das gefällt mir. D, mein Sohn, wann du 
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auch fo gefinnt wärf! Nun fo hören Si. — — Hk 
drey Weiber gehabt. ji 
CLelio. Drey Weiber? 
Valer. Wiſſen Sie das noch nicht? 1. 
Celio. (zu Valern) D, fo ſchweigen Sie! — Drey 9. 
ber! Sie müſſen alfo einen rechten Schatz der mannigfalti 
Grfahrung befigen. Nur wundre ih mid, wie Sie $- 
MWeiberfeindfhaft gleihwohl dreymal fo glüdlih haben 
gen können. 
Wumsh. Bon felbft wird man auf einmal nid 
Hätte ih aber einen Vater gehabt, wie mein Sohn an 
bat; einen Vater, der mich. mit feinem Benfpiele von? 
Rande des BVerderbens hätte abhalten können — Gemiß, f 
Sohn, du verdieneft fo einen Bater nit! — R 
Celio. D, fagen Sie mir doch vor allen Dingen, | 
von Ihren drey böfen Weibern war Valerens Mutter? mal 
wohl noch die befte? | 
Waumsh. Die befte? 
Celio. Bon den fchlimmen, meyne ich. | 
Wumsh. Die befte von den ſchlimmen? — die ſchlu 
lieber Lelio, die allerſchlimmſte! J 
LCelio. Ey! fo hatte fie wohl gar nichts von Ihrem Sch 
D, die ausgeartete Mutter! | 
Valer. Warum wollen Sie mid quälen, Lelio? SHE 
meinen Vater, allein ich babe auch meine Mutter geliebt. IM. 
Herz wird zerriffen, wenn er ſie noch im Grabe. nicht ruben & 
Wumsh. Mein Sohn, wenn du es fo nimmft, gut, 
— Sch will es Ihnen hernach erzählen, Herr Lelio, wen 
allein find. Man kann ſichs unmöglid einbilden, mie cige 
nig, wie zaͤnkiſch — | 
Valer. Sie wollen es ihm erzählen, wenn Sie allein A 
Ih muß alfo gehen. | 
Wumsh. Nun, nun, bleib nur da. Ich will gern m 
mehr fagen. Hätte ich es doch nidht geglaubt, daß man [0 
- eingenommen für eine Mutter feyn könne.  Wutter bin, M 
ter ber; fie bleibt darum doch eine Yrauensperfon, deren 
ler man verabfcheuen muß, wenn man fi) ihrer nicht mit ff 
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Pwaden will. Doch gut. — — Wieder auf deine Heyrath 
fommen; du verfprichft mir es alfo, nicht zu benrathen? 
Valer. Wie kann ih dieſes verfprehen? Geſetzt, ich 
uunte die Neigung unterdrüden, die mic jegt beherrſcht, fo 
midy doch meine häuslichen Umftände nöthigen, mir eine 
Blfın zu fuchen. 
umsb. D! wenn c8 nur eine Gehülfin in deinen haus: 
Gehäften fern foll, fo weiß ih guten Rath. Höre, 
Ba deine Schwefter mit dir. Sie ift geſchickt genug, deinem 
He vorzuftehen, und ich werde auf diefe Art eine Laſt los, 
mir längft unerträglich geworden ift. 
E Yaler. Soll id meiner Schweſter an ihrem Glüde bin: 
ſeyn? 
Wamsh.. Du bift wunderlich! An was für einem Glücke 
du ihr hinderlich ſeyn? Man wird fih um fie nicht reifs 
5 und Du magſt fie mitnehmen oder nicht, fie wird doch 
ne Heyrath finden, die mir, oder ihr anftändig wäre. Denn 
J ich einen ehrlichen rechtſchaffnen Mann mit ihr betriegen 
‚ das geſchieht nimmermehr. Ich mag feinen Menſchen 
cklich machen, geſchweige einen, den ich hochſchätze. Einen 
ürdigen und ſchlechten Mann aber, dem ich ſie noch am 
| gönnen würde, zu nehmen, dazu ift fie felbit zu ſtolz. 
* Lelio. Aber, mein Serr MWumshäter, bedenfen Sie denn 
Mh, Daß es für mich höchſt gefährlich feyn würde, wenn Ba: 
: feine Schwefter mit fi nehmen follte Die Weiberfeind: 
bat in meinem Herzen noch nicht allzu tiefe Wurzeln ge: 
gen. Laura iſt munter ımd fhön, und was das vornehnmfte 
, fie ift die Tochter eines Weiberfeinds, den ich mir in allem 
Nachahmung vorgeftellt habe. Wie leicht könnte cs nicht 
en, daß ih fir, — ih will nit fagen, beyratbete; denn 
8 möchte noch der geringfte Schaden ſeyn; fondern daß ich fic 
3 — — der Himmel wende das Unglüd ab! — — daß id 
gar liebte. Alsdenn gute Naht, Weiberfeindfchaft! Und 
eicht Fäme ich, nad vielem Unglüde, in Ihrem Alter kaum, 
r zu mir felbft. 
> Wamsb. Bchüte der Simmel, daß das daraus entftehen 
A — — Dod trauen Sie Sich mehr zu, Herr Lelie; 
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Sie find zu vernünftig. Wie gefagt, mein Sohn, di 
dich darauf verlaflen: deine Schweiter fol mit dir; | 
mit dir. Sch will gleih geben, und es ihr fagen. (er 


Vierter Auftritt. 


| Lelio. Valer. 

Valer. Liebſte Hilaria, was foll id noch anfange 
fehben — 

Kelio. Ich fehe, daß Sie zu ungeduldig find, Ba 

Valer. Zu ungeduldig?! Sind wir nidt ſchon ad 
bier? Warum war ich nicht leichtfinnig genug, mid 
Einwilligung meines Vaters nit zu befümmern? ' 
mußte Hilaria für die Schwachheit feines mürrifhen 4 
viel Gefälligkeit haben ? Der Einfall, den Sie hatten, 
der Verkleidung einer Mannsperfon, unter dem Name 
Bruders, feine Gemogenheit vorher zu erwerben, war d 
reihfte von der Welt, der uns am gefchwindeften zu 
Zwecke zu führen verfprad. Und doch will er zu nichts 

Celio. Sagen Sie das nit; denn ich glaube 
Sade ift auf einem fehr guten Wege. Habe ih, al 
feine Freundſchaft, umd fein ganzes Vertrauen nicht weg 

Dealer. Und diefes ohne Wunderwerke. Sie ftelle 
ibm ja in allem gleich. 

Celio. Muß ich es denn nicht thun? 

Valer. Aber nicht fo ernftlih. Anftatt, daß Sie i 
feinem eigenfinnigen Wahne abbringen follten, beftätig 
ihn darinn. Das kann unmöglid gut gehen! — Ne 
liebfte Hilaria: gegen meine Schwefter treiben Sie gl 
die Maskerade viel zu weit. 

Celio. Es wird aber doch immer ein Schattenfpi 
ben! Und fo bald fie erfährt, wer ich bin, fo ift all 
der in feinem Gleiße. 

Valer. Menn fie es nicht zu fpät erfährt. Ich weil 
da Sie als Mannsperfon bier erfchienen, durften Si 
nicht entbredhen, ihr einige Schmeicheleyen zu fagen. At 
hätten diefe Schmeicheleyen fo froftig, als moͤglich, far 
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ohne einen ernflbaft feheinenden Anſchlag auf ihr Herz 
hen. Jetzt ift mein Bater ihr anzudeuten gegangen, daß 
it uns reifen fol. Denken Sie an mid), das wird, mit 
Sprüchworte zu reden, Waffer auf ihre Mühle ſeyn. Für 
war kann freylid damit nichts verdorben werden; aber 
nen andern deſto mehr. 
elio. Ich weiß, was Sie fagen wollen. Leander — 
Yaler. Leander bat ſchon lange Zeit in dem beften Ver⸗ 
m mit ihr geftanden; und nur der Proceß, in melden er 
ınferm Bater verwidelt ift, bat ibn, durd die Furcht ei: 
himpflich abfhläglihen Antwort, abgehalten, inn ihre Hand 
tten. Endlich aber bat e6 der dienfifertige Herr Solbift 
Eh genommen, ibn wegen diefer Furcht in Sicherheit zu 
Er will felbft der Brautwerber fenn, und die Wendung, 
r feinem Anſuchen geben will, wäre die thörichfte von der 
', wenn er nidt mit einem Manne zu thun hätte, deſſen 
beit ſich nicht anders, als mit Thorheit beftreiten läßt. 
Lelio. Eine artige Umſchreibung Ihres Vaters! 
Yaler. Es geht mir nahe genug, daß ich hierinn nicht an: 
von ihm denfen kann! — Haben Sie nur die Gütigkeit, 
Re Hilaria, und Ienfen ein wenig ein. Führen Sie Sid 
gültiger gegen meine Schwefter auf, damit Leander ‚Sie 
als einen Nebenbuhler anfehen darf, der ihm Schaden 
. obne felbft am Ende den über ibn erlangten Vortheil 
hen zu können. Auch meinen Vater müffen Sie mehr für 
ige Perfon, die Sie find, als für die, welche Sie zu feyn 
ıen, einzimehmen ſuchen. Sie müflen anfangen, feinen 
[en zu widerfprehen, und ihn durd die Macht, die Sie 
ihn erlangt haben, wenigftens dahin bringen, daß er His 
n für die einzige ihres Gefchledhts hält, die von feinem 
e ausgenommen ju werden verdient. Sie müflen — 
Lelio. Sie müflen nit immer fagen: Sie müflen. — — 
n guter Valer, Sie verfprechen, ein ziemlich gebietrifher 
kann zu werden. Gönnen Sie mir doch immer die Luft, 
mgefangene Rolle nad meinem Gutdünken auszufpielen. 
Daler. Wenn idy nur fähe, daß Sie an das Yusfpielen 
en. So aber denken Sie nur an das Kortfpielen, ver⸗ 
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wiceln den Knoten immer mebr und mehr, und endlich a 
den Sie ibn fo verwidelt haben, daß er gar nicht wieder « 
zuwickeln ift. 
L.elio. Nun wohl; wenn er nicht wieder aufzumidelni 
fo machen wir es, wie die ſchlechten Komödienfchreiber, u 
zerreiffen ihn. | 
Dealer. Und werden ausgeziſcht, wie die ſchlechten Aue 


dienfchreiber. | 
Selio. Immerhin! 4 
Valer. Wie martern Sie mid) mit diefer A 
Hilaria! 


Lelio. Das war zu ernfibaft, Baler! Ih bin im nn 
fo gleichgültig nit; und Sie davon zu überzeugen: — gutll 
fo will id noch heute einen Schritt in unferm Plane th 
den ich nicht genug vorbereiten zu können, geglaubt babe. 
wollen die Silaria erſcheinen laſſen, und verfudyen, was fiel 
Glück in ihrer wahren Geftalt haben wird. Ä 

Valer. Sie entzüden mich! — Sa, liebite SHilaria, ı 
fönnen nicht genug eilen, unfer Scidfal zu erfahren. Hilft 
nichts, fo baben wir dod alles getban, was in unfern Ag 
ten fteht; und ich werde es endlid über mein Gewiſſen 44 
gen koͤnnen, einem wunderlichen Vater die Stirne zu bie 
Ich muß Sie befigen, es Eofte, was es wolle. Wie gludl 
werde ich feyn, wenn ich mich öffentlich diefer Hand werde u 
men fünnen — — (indem er bie Hand füßt) 

{ 
Fünfter Auftritt. 
Wumshäter. Die PVorigen. 


Wumsh. (welcher Baleren: die Hand ber Hilaria füffen ficht) 
en! mein Sohn, thuft du doch mit dem Bruder deiner Br 
als ob es die Braut felber wäre. Sieh, wie du zufammenfäh 

Lelio. Cr vergißt fich oft, der gute Valer. — Aber u 
fen Sie, woher es kommt? 

wumsh. Das kann id nicht wiſſen. — In Parenthe 
mein Sohn, es ift richtig; deine Schwefter will mit dir reift 
Sie war mit meinem Vorſchlage zufriedener, als ich glaubt. - 


“ 
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A Herr Lelio, woher kömmt es denn, was Sie fügen 


Lelio. (achte zum Valer) Geben Sie Acht, Valer; jegt wird 
unfer Anſchlag einleiten laßen. | | 
 Wumsb. Sugen Sie doch, Lelio, mas meynten Sie denn? 
„ Melio. Sie ertappten den higigen Valer in einer Entzüdung, 
für eine männlide Sreundfdaft ein wenig zu zärtlich ift. 
> wunderten Si, und glaubten, er müßte mich für meine 
er anſehen. — Wie durchdringend ift Ihr Verftand, 
Har Wumshäter. Betroffen! ‚dafür ficht er mid auch 
ih, in der Zrunfenheit feiner Leidenfchaft, nicht felten an. 
kin Diefes Quid pro quo ift ihm zu vergeben; weil es un: 
ih ift, daß zwey Tropfen Waller einander ähnlicher feyn 
ten, als id und meine Schwefter einander find. So oft er 
daber ſcharf ins Gefiht faſſet, glaubt er auch fie zu fehen, 
fann ſich nicht enthalten, mir einige der chrfurdtsvollen 
ofungen zu erzeigen, die er ihr zu erzeigen gewohnt ift. 
h, Wumsb. Wie abgefhmadt! 
>. Lelic. Nicht wenige feines Gelichters find noch weit ab: 
er. IH kenne einen gewilfen Lidio, welder mit ei: 
verwelften Blumenftrauße, den feine Gebieterinn vor Jahr 
Zag an dem Buſen getragen, nicht anders umgeht,. als 
es feine Gebieterinn felbjt wire. Gr fpricht ganze Tage 
It ihm, er küßt ihn, er füllt wor ihm nieder — — 
Wumsb. Und ift noch nit ins Tollhaus gebracht? — 
Bein Sohn, mein Sohn, werde doch ja dur fremden Scha⸗ 
en Hug, und fteure der Liche, fo lange ihr noch zu fteuren 
B. Bedenke doch nur, mit einem Blumenftrauße zu fpredyen; 
er ibm nieder zu füllen! Können die Wirkungen von dem 
Bifie eines rafenden Hundes wohl erfchredliher ſeyn? 
b. Lelio. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine Schweſter 
pa fommen — — | | 
Wumsh. Die Ihnen fo ähnlich fern fol?! Wie ähnlich 
wird fie Ihnen nun wohl ſeyn? Man wird obngeführ erkennen 
Uanen, dag Sie beide aus einer Familie find. | 
Lelio. Kleinigkeit! Unfere Aeltern felbft konnten uns in 
Lefungd Werte 1. 23 
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der Kindheit nicht unterfcheiden, wenn wir aus Muthwillen 
Kleider vertauſcht hatten. 

Dealer. Und mun bedenken Sie einmal, (ichfter Herr Bu 
ter; wenn es wahr ift, was Sie oft felbft gefagt haben, dd 
fhon aus dem Aeufferlihen des Herrn Lelio, aus feiner & 
fihtsbildung, aus feinen Mienen, aus dem befcheidenen Fe 
feiner Augen, aus feinem Gange, der innere Werth fei 
Seele, fein Verftand, feine Tugend, und alle die Gigenfhafrd 
die Sie an ihm fhägen, zu ſchlieſſen wären; bedenfen Sie dh 
mal, fage ih, ob man bey feiner liebenswürdigen Schw 
aus eben dem Aeufferlihen, aus eben der Gefichtsbildung, ch 
eben den Mienen, aus eben den Augen, aus eben dem Gam— 
einen andern Schluß zu mahen babe?! Gewiß nicht. 

Wumsh. Gewiß ja! Damit du mi aber nicht ping 
fannft, dir diefes weitläuftig zu beweifen, fo darf ich es m 
platterdings für unmoͤglich erffären, das feine Schweſter # 
fo ähnlich fehen Fann, als ihr fagt. 

Lelio. Beweifen Sie ibm ja lieber jenes, Herr ch 
häter, als daß Sie diefes Teugnen follten, denn Sie 
fonft, vielleicht noch heute, durch den Augenfchein * 
werden. 

Wamsh. Wie fo durch den Augenſchein? 

Lelio. Hat es Ihnen Baler noch nicht gefagt, u 
meine Schwefter heut erwartet? 

Wumsh. Wie? fie will felbft fommen? Aller eta 
unbeſchadet, Herr Lelio, die ich gegen Sie hege, muß ich J 
ven doch frey bekennen, daß ich nicht ein Bißchen begierig ie 
Ihr weiblihes Ebenbild Eennen zu. lernen. 

Valer. Und eben, weil ich diefes wußte, Herr Vater, — 
ih Ihnen noch bis jetzt von ihrer Anfunft nichts ſagen wolle⸗ 
Ich will aber doch hoffen, daß ich das Vergnügen haben darf, 
fie Ihnen vorzuftellen? 

Wumsh. Wenn du nur nicht verlangft, daß ich ihr al 
meiner fünftigen Schwiegertochter begegnen foll. 

Valer. Aber als der Schweſter des Lelio werden Sie ihr 
doch begegnen? 
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msb. Nah dem ih fie finde. — — °) Nun, was 


ı, Laura? — 


Sechſter Auftritt. 


Laura. Die Vorigen. 
wa. Ihnen nodymals danfen, liebfter Herr Vater, daß 
gütig ſeyn wollen, mi meinem Bruder mit zu geben. 
imnsh. Laß nur gut fen! — | 
wa, Ihre vüterliche Liebe ift meiner Bitte zuvor ges 


Imeb. Schweig doch! — 
ws. Wahrhaftig, ich babe Sic felbft darum erfuchen 


imsh. MWus gehts mih an? 

ra. Nur wußte ih nicht, wie ih meine Bitte am be: 
ten vorbringen follte. Ich fürdtete, — 

meb. Sch fürdte, daß ih mir noch die Schmindfucht 
in Plaudern an den Hals ärgern werde. 

wa. Sch fürdtete, fag ih, Sie möchten meine Be: 
bey meinem Bruder zu leben, einer falſchen Urfadhe bey: 
meb. Bift du noch nicht fertig? 

ra. Ginem fträflihen Ueberdruffe vielleicht, länger bey 
ju bleiben, — 

meh. Ich werde dir das Maul zubalten müſſen. 

ra. Aber ih verſichere, — — 

meb. Nun, wahrhaftig, ein Pferd, das den Koller 
t, ift leichter aufzuhalten, als das Plappermaul eines 
Nickels. — Du follft wiffen, daß ich nit im gering: 
ben auf dich gefehen habe. Ich gebe dih dem Bruder 
eil du dem Bruder die Haushaltung führen ſollſt, und 


In der Ausgabe von 1755 folgt bier fogleid) 
ba, daß iſt ja gar unfer Herr Solbit. | 
Sechſter Auftritt. 
bit. In einer groffen Zipfelperuͤcke u. f. w. 
lbit. Ya freplich bin iche. u. f. w. (Die Scan bis jur vierten 
tm Aufzuges fehlen.) | 
u 23* 
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weil ich dich los fern will. Ob es dir aber angenehm, ode 
unangenehm ift, das kann mir glei viel gelten. | 

CLaura. Ich höre wohl, Herr Vater, das Sie nur de 
gen Shre Wohlthat fo Flein und zweydeutig maden, um 
einer formellen Danffagung zu überheben. Ich fehmeige 
— Aber du, mein lieber Bruder, — 

Wumsh. Ja, ja; fie fhmeigt, das ift: fie fängt mit 
nem andern an zu plaudern. 1: 

CLaura. Du mirft mid doch hoffentlich nicht ungern 
dir nehmen? 

Valer. Liebe Schwefter, — — 

Saure. But, gut; erfpare nur deine Verfiherungen. 
weiß fhon, daß du mid, liebſt. Wie vergnügt will id in F 
neu Umgange fenn, den ich fo vicle Jahre babe entb 
müffen. | 

Dealer. Ic kann dir es umoͤglich zumuthen, eine geliäg‘ 
Vaterftadt, wo du fo vice Kreunde und Verehrer haft, 
netwegen mit einem ganz unbekannten Drte zu vertaufchen. 

Wumsh. Aber idy muthe es ihr zu! Ich will do mi 
boffen, daß ihr mit einander Eomplimentirt? | 

Laura. Hört du? — — Ind was willft du denn 
deiner ganz unbefannten Stadt? Werde ich dich nicht da habe 
Wird nicht Lelio da fern? Werde ich nidt feine vo 
Schmeiter da finden? (zum Lelio) Erlauben Sie mir, mein Hart, 

Wumsh. Das daht ih wohl, ihr Schnadern gebt 
Reihe herum. 

CLaura. Erlauben Sie mir, fag ih, Ihre Schmefter mm 
. mer im voraus, als meine Freundinn zu betraditen. Cie DM 
nur die Hälfte von den Vollkommenheiten ihres Bruders befiß 
wenn ich fie chen fo fehr lichen fol, als ich diefen bechfääßk 

Wumsh. Nu? ih glaube gar, du unterftehft dic, cda 
lichen Leuten Schmeicheleyen zu ſagen? — Es thut mir led, 
Herr Lelio, daß Sie das unbeſonnene Ding ſchamroth machen ſol- 

Valer. (ſachte zum Lelio) Antworten Sie ihr ja nidt mm 
verbindlich. — — | 

Celio. Lichenswärdige Laura, — — 

Daler. (fachte zum Lelio) Nicht zu verbindlich, fag id. — 
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Celio. Scönfte Laura, — — 
Valer. (ſachte zum Lelio Nehmen Sie Sich in Acht! — — 
CLelio. Madmoiſell, — — | 
Wumsb. (jur Laura) Da, ſieh einmal, wie verwirrt du 
gemacht haft. Aber cs iſt ein Zeichen feines Berftandes; 
n je verftändiger ein Mann ift, defto weniger kann er fi 
euerm Gidelgadel und Wifhiwafhi nehmen. — Kommen 
: nur, Lelio, wir wollen lieber im Garten ein wenig auf 
ı niedergeben, als bey dem Weibsbilde länger bleiben. Folge 
ja nicht nad! Aber du, Valer, kannſt mitfommen. (Lelio 
x der Laura eine Verbeugung) Ey, was foll das? Sie werden 
doch wohl fein Gewillen machen, ihr ohne Referenz den 
den zuzufehren? (Laura erwiebert die Verbeugung) Und dir, Mi: 
ſag ich, laß die Knickſe bleiben, oder — — Das ver: 
iſchte Padt! Wenn die Zunge müde ift, fo verfolgt es ei: 
noeh mit Grimaffen. 

Daler. Ih werde glei nachkommen. 

(Wumeh. und Lelio geben ab.) 


Siebender Auftritt. 
Daler. Laura. 
Valer. Nun, Schwefter, fage mir cinmal, was id von 
denfen foll? 
Saure. Sage mir doch erft, was ih von deinen Lelio 
ten foll? 
Valer. Du bit wirflid entſchloßen, mit mir zu reifen? 
Caura. Wer es doch glaubte, daß Lelio fein Kompliment 
beantworten wifle! Sch kenne ihn beifer. Wie viel fhöne 
den bat er mir nicht vorgefagt, wenn er mich dann und 
an allein gefunden. Aber, Bruder, er_foll mir fie gewiß 
be mehr allein fügen. Ich will ibn bald dazu bringen, daß 
mir fie.in deiner, und des Vaters Gegenwart, fügen foll. 
a8 er fi gegen diefen bisher verſtellt, daran bat er fehr 
ohl gethan. Er mußte fih feiner Gewogenheit verfidenn. 
er nun, follte ich meynen, könnte er dic Maske fhon nad) 
md nah ein wenig aufbeben. 
Valer. Ich erftaune! — — 
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CLaura. Ih möchte doch wiffen, worüber? Bin if 
ftaunt, daß du feiner Schweiter gefallen haft? F 

Doler. Das heißt, ich foll fo billig feyn, und aud ji 
darüber erftaunen, daß du ihrem Bruder gefallen haſt. M 
Leander — — | 

Saure. Sage mir nur nichts von Leandern, ih Bitte 
Der follte laͤngſt wiſſen, woran er wäre. Habe ich ibn i 
feit einigen Tagen, alle feine Briefe unerbrodhen wieder‘ 
rück geſchickt? 

Valer. Aber nur ſeit einigen Tagen. 1 

CLaura. Spöttifder Bruder! — Könnte es dir denn & 
unangenehm feyn, wenn du mit der Kamilie des Lelio auf 
doppelte Art verbunden wiürdeft | ' 

Valer. Ich wette wie viel, daß du dich nicht deutlicher 

kläͤren kannſt 

Saure. Wette nicht; denn ſieh, ob du nicht die FW 
verlohren hätteft. — Sch weiß, woran ich mit dem Lelio U 
Er bat mir feine Liebe geftanden; mit mehr LZebhaftigkeit, 4 
mehr Zärtlichkeit, als es Leander jemals gethan bat. Und we 
du denn nicht, wie wir Mädchen es mahen? Wenn id 
meinem Kaufmanne in das Gewölbe komme, ich verfichre % 
ih faufe niemals den Stof, den ich zuerft behandelt hate. F 
wollte der Kaufmann darüber verdrüßlich werden, fo würd 
fagen: warum weifen Sie mir den nicht gleich zu erft, der 
am beften gefällt? \ 

Daler. Der Kaufmann wird darüber nicht verdrüßlich wi 
den, denn er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr en 
lange und viel befonnen habt, ihr endlid doch auf das Säle 
tefte fallt; auf eine Karbe, auf ein Mufter, das längft m 
mehr Diode geweſen. Und cher merkt ihr aud euren Sci 
betrug nicht, als bis ihr den Einkauf zu Haufe mit Muſe W 
fehben habt. Wie fehr wünſcht ihr euch alsdenn das, mas i 
zu erft behandelt hattet! 

Caura. Du kannſt ein Gleichniß vortrefflich ausführen 
Willſt du nicht fo gut ſeyn, und es nunmehr auch applichn® 
Es liegt Feine ſchlechte Anpreifung des Lelio darinn. 2, © 
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es erfahren, wie fehr du ihm das Wort ſprichſt; er foll 

8 heute noch erfahren. Lebe wohl, Bruder! 

Valer. Ein Wort. im Ernſt, Schwefter. 

Caura. Im Ernfte? bisher alfo haſt du geſcherzt? Sa, 

laß ich gelten. 

Valer. Höre, ih fage dir mit troduen Morten: Lelio 

‚unmöglid der deinige werden; glaube mir, er fann es 

werden; unmoͤglich! 

F. Saure. Ha! ha! ha! Wenn ich nun nicht bald gehe, fo 

wirſt dus mir vielleicht vertrauen, daß er ſchon verheyrathet fen. 

Be! Ha! ba! (geht ab) 

5 DValer. Närrifhes Mädchen! — Ih babe. e8 wahrhaftig 

wagen dürfen, ihr von dem Anſchlage des Herrn Solbift 

zu fagen. Sie würde ihm bey dem Vater zuvorfommen ; 

alsdenn wäre alles aus. Wir müſſen ihr wider ihren 

dienen, wenn fie ung am Ende danken fol. — Da ift 

Be ja ſchon wieder. 

N Laura. (lommt ganz ernſthaft zuzüd) Bruder — 

Valer. Nun, fo ernfthaft? 

ı Aaura. Unmoͤglich, haft du geſagt? Crfläre mir doch dieſe 
ichkeit. 

Valer. Der Bater erwartet mich. in dem Garten. Sch 
muß dir es alfo ganz kurz erklären. Unmoͤglich ift das, — 
was nicht moͤglich ift. Auf Wicderfehen, liebe Schweiter. (geht ab) 

Saure. So? Ih bedanke mih! — Geduld! ih muß fe: 
ben, wie ich den Lelio zu ſprechen befomme. (get ab) 













| Zweyter Aufzug. 
| Erfter Auftritt. 
Eelio oder SGilaria. 

Bald werde id es felbft glauben, daß ich der guten Laura 
„a viel Liebkoſungen gemadt habe. Wir armes Geflecht! Wie 
„let find wir zu bintergehen! Sie winfte mir eben jegt fehr 
vertraulich; fie wird mich fpredden wollen. Sa, ja, dacht ich 
6 doch! But, daß ich mich gefaßt gemacht babe. 
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Zweyter Auftritt. 
Laura. Lelio. 

Saure. Armer Lelio, haben Sie Sich von der verd 
Gefellfchaft meines Vaters endlich) los gemacht? Wie fehr: 
ih, daß doch nur eine Perfon in unferm Haufe ſeyn 
deren angenehmere Gefellihaft Sie ſchadlos halten könn 

Celio. (bey Seite) Sie weiß ein verliebtes Gefpr 
trefflih einzufädeln! Schwerlih werde ih die Vorber 
zu meinem NRüdzuge eben fo fein zu machen wiflen. 

Sure. Sie antworten mir nit? 

CLelio. Was foll id Ihnen antworten? 

CLaura. Es ift wahr, mas foll man antworten, ı 
nem die Antwort in den Mımd gelegt wird? Sie hä 
es chen fo galant, gerade herausfagen Fönnen: daß w 
ih die gedachte Perfon nit fey. 

Celio. Graufame Laura! 

CKaura. Barmberziger Lelio! 

Lelio. Barbarifhe Schöne! 

CLaura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden, ı 
den mich menſchlicher. 

Celio. Sie fpotten meiner? — Ih Unglüdlidyer! 
ih Sie niemals, oder wenigftens cher gefannt hätte! 

CLaura. Noch Fein Ende mit Ihren Ausruffungen 
was mollen Sie damit? 

CLelio. Was habe ih Ihnen gethan, daß Sie eine 
in mir ernähren, die mich ohne Hülfe verzehren wird? 

Saure. Nun fommen Sie do allmälig ins Frag 
ih habe Hofnung, bald aus Ihnen klug zu werden. 

Celio. Womit habe ich es verfchuldet, daß Sie 
eine bofnungslofe Liebe verwickeln? 

Laura. Kragen Sie weiter, vielleicht findet fih do 
worauf ih antworten kann. 

Kelic. War Ihnen denn fo viel daran gelegen, 
einem unfhuldigen Schlachtopfer Ihrer Reige zu machen 
für ein Vergnügen verfpraden Sie Sich aus meiner 2 
lung? Genicffen Sie es nur, genieflen Sie es. Aber 
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a andrer mit genichlen fol, der Sie ummöglich fo zürtlich lie: 
ea kann, als ih Sie liebe, das gebt mir durd die Seele! 
Laura. Im Vorbeygehen: Sie find doch wohl nicht gar 
gt 
LCelio. Liferfühtigt Nein, man bört auf, eiferfüchtig zu 
‚ wenn man alle Hoffnung verloren bat, und man Fann 
iter nichts ſeyn, als neidiſch. 
CLaura· (bey Seite) Was ſoll ih von 1 ihm denken? — Darf 
den Glücklichen nicht willen, den Sie beneiden? 
Celio. Fahren Sie nur fort, Sich zu verftellen. Ihre 
ellung eben bat mein Unglüd gemadt. Se fchöner ein 
zimmer ift, defto aufridhtiger follte es fen; denn nur 
ihre Aufrichtigfeit fann es dem Schaden vorbauen, den 
Schoͤnheit verüben würde. Gleich nad) den erften Höflich- 
ezeigungen, wenigftens gleich nady den erften zärtlichen 
en, die ih auf Sie richtete, gleich nach den erften Seuf- 
, die mir meine neue Liche ausprefte, hätten Sie zu mir 
folfen: „Mein Her, id warne Sie, feyn Sie auf Ih: 
Hut. Laflen Sie Sih meine Schönheit nicht zu weit füh- 
; Sie kommen zu fpät, mein Herz ift bereits verfagt.“ — 
hätten Sie zu mir fagen follen, und id würde mich nicht 
unterftanden haben, eines andern Gut zu begcehren. 
Saure. (bey Seite) Huy, daß ihm mein Bruder von Lean: 
etwas in den Kopf gefegt hat? 
Celio. Allzu glüdlider Leander! 

"Laura. (bey Saite) Sa, ja, es ift richtig. Das will ich 

gedenken. — Mein Herr, — 

F Relio. Nur keine Entfhuldigungen, Madmoiſell! Sie könn: 
In leicht das Uebel ärger machen, und ich könnte anfangen zu 
Pauben, daß Sie mid) mwenigftens betauerten. Ih fenne die 
peheiligten Rechte einer erften Liebe, wofür ich Ihre Liebe ge: 
fen Leandern halte. Ich will mic) des thörichten Unternehmens, 
Be zu ſchwaͤchen, nicht fehuldig machen. Alles würde vergebens 


em — | 
ı Laura. Ich erſtaune über Ihre Leichtgläubigkeit. 

Lelio. Sie haben Recht, darüber zu erfiaunen. Könnte 
ich mir etwas thoͤrichters eimbilden, als daß Ihre bezaubernden 
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Reitze auf mich follten gewartet haben, Ihre Madıt 
empfindlihes Herz zu äußern? 

Saure. Diefe Leichtgläubigkeit würde Ihnen zu 
gewefen feyn. Merken Sie denn aber nit, oder wı 

.e8 nicht merken? — 

Celio. Und was, fhönfte Laura? — 

Saure. Daß es eine ganz andere Leihtgläubigkei 
mid) an Shnen aͤrgert. — 

CLelio. Cine andere! — Sie haben Recht! — 
Dummkopf! — 

Laura. Nun? 

Celio. Sch kann meine Augen, vor Scham, ı 
fhlagen. — 

Saure. Bor Scham? 

Aelio. Wie lächerlid) muß ih Ihnen vorkommen 

CLaura. Ih wüßte nicht — 

Celio. Wie abgeſchmackt erſcheine ich mir ſelbſt! 

Caura. Mit Ihren Erſcheinungen! — Und warı 

Celio. Ja wohl, wie laͤcherlich, wie abgeſchmackt 
Höflichkeit für Zärtlichkeit, geſellſchaftliche Verbindlichl 
Merkmale. einer werdenden Liebe gehalten babe! Das 
die Leichtgläubigkeit, die Ihnen an mir fo ärgerlich 
Leichtgläubigkeit, die defto firäfliher wird, je mehr 
porausfegt. 

Saure. Lelio! — 

Belio. Aber vergeben Sie mir; feyn Sie großmürhig 
Laura; rihten Sie mid nit nad aller Strenge. 9 
gend verdient Ihre Nachficht. Welche Mannsperfon 
nen Jahren, von meiner Bildung, von meiner Leb 
ift nicht ein wenig Bed? Es ift unfere Natur. Jeder 
Blick, dünkt uns der Soll unfrer Werdienfte, oder die | 

unſres Wertbs; ohne zu umterfudhen, ob er nicht bloß 
fireuung, ob er nicht aus Mitleid, ob er nicht wohl 
Hohn auf uns gefallen. — 

Saure. D, Sie mahen mid. ungeduldig. — Sch 
nit, wie es mit Ihrem Eleinen Gehirne dann und m 

Celio. Nicht immer zum beften. — Aber befo 
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Bar mir weiter nichts. Sie haben mid in die Schranten mei- 
Dr Geringfügigfeit zurüd gewiefen. — 

Pr Saure. Noch mehr? — Ich fehe meinen Vater fommen, 
muß c8 kurz machen — Daß Sie ein albernes Mähren 
a cmem gewiſſen Leander Sid, fo leicht für Wahrheit aufbin- 
ia laflen, das, das ift die Leichtgläubigkeit, die mich an Ih: 
Ba verdrießt — Ich verlaffe Sie; folgen Sie mir unvermerft 
das Gartenhauß. — Sie follen Beweiſe haben, daß man 
bintergeben will. — (geht ab) 


x Dritter Auftritt. 
h Wumshäter. Valer. Lelio. 


Aelio. Ich werde dir nicht folgen, gutes Kind! Wußte 
doch nidht, mas mir fo fauer geworden wäre, als diefe Un: 














g. 
Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggekom⸗ 
‚Ser Lelio. — Was mir mein Sohn den Kopf warm 
bt, das können Sie kaum glauben! Sieh, über dein ver: 
te6 Anbalten, babe ichs ganz vergeflen, daß Herr Sol: 
zu mir fommen wollen. Wo er nur nicht fhon da gewe⸗ 
iſt! Meine Leute ſagen mir auch gar nichts. Aber woher 
? Da bat mi der Himmel mit lauter weiblicher Auf: 
| g beftraft, und wenn ih ja einmal einen guten Men: 
Ben zur Aufwartung babe, fo vergeht Fein Monat, daß ihn 
ft das verdammte Mädel, die Lifette, in ihren Striden bat. 
a, nu, ift nur meine Tochter erft fort, fo will ich auch Feine 
liche Fliege mehr unter meinem Dache leiden. 

% Valer. Schen Sie, Herr Vater, jept eben kömmt Herr 


Vierter Auftritt. 
* (in einer großen Zipfelperuque und einen Packt Ackten unter dem 
Arme.) Die Vorigen. 
:Wumsh. Ey, find Sie es denn, mein lieber Herr Solbift? 
Solbiſt. Ja freylich Bin ichs. 
Valer. (ſachte zum Lello) Laſſen Sie ihn ja nicht merken, daß 
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Sie von feinem. Anfchlage etwas willen; denn alles fol 
ihm Geheimniſſe feyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbift. Habe ichs nicht gleidy lieber follen vor der 
thlire fagen? — Geduld! Ih muß ganz in geheim mit 
fprechen- | . | 

Wumsb. Ganz in geheim? Sie machen mich unrul 

Solbifl. (zu dem Lello, welcher ihn von unten und oben be 
Nun, was beguden Sie mid da? 

Celio. Ic bewundere Sie. 

Solbift. Wie ein Bauer, der einmal in die Stadt | 
ein groß Haus. 

CLelio. Ich fehe, Sie haben Sich heute aufferor! 
gepugt. 

Solbift. Ih will ein Schelm ſeyn, wenn es um £ 
willen gefcheben ift. | 

Aelio. In diefer Peruque fönnten Sie Sid vor die 
päiſche Kama ftehen laflen. 

Solbiſt. Beriren Sie mid heute nur nicht; heute | 
in meinen Berufsverrihtungen. Ein andermal fünnen S 
ten Spaß mit mir haben. Heute rejpedtiren Sie mein ' 

Celio. Ich habe allen Refpedt vor Ihre Adten. 
Solbift. Die Spötterey hätten Sie können weglaffe 
es meine Schuld, daß id mir fie felber tragen muß? 
gewiß nein! Ich babe nun lange genug der undankbaren 
‚ und der lieben Dorfihaft, als ein betreibfamer Rechtsko 
gedient; und meine Dienfte hätten mir, von Rechtswegen, 
fo viel abmwerfen follen, daß ih mir cinen Jungen, 
Schreiber, einen Sekretär, oder fo etwas, halten Fönnte. 
wer kann denn das Glück zwingen? Bis jegt bin ih n 
les noch felbft. Sobald ich mir aber einen Jungen, t 
etwas, werde halten Eönnen, wird meine Großmutb, Si 
in Vorſchlag zu bringen, nicht anftchen. 
Celio. Sie fherzen, Herr Soldift; und das fehr fei 
Solbift. IH ſcherze nie anders. Dod, Herr Wum 
machen Sie, machen Sie, daß die Leutchen wegkommen 
muß allen mit Ihnen reden. 
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Lelio. Sie dürfen ja nur im Kanzgelenftile mit ibm reden; 
b es wird fo gut ſeyn, als ob wir nicht da wären. 

ẽWumsh. Aber es find ja meine Freunde; was Sie mir 
en baben, fönnen Sie ja mohl in ihrer Gegenwart 







Solbiſt. Sie wollen mich alſo nicht hoͤren? Gut! — — 
(er will geben) 

SLelio. Wir wollen Sie feinen Gigenfinne nicht ausfegen 

HK Wumshäter. Bleiben Sie nur, Herr Solbiftz wir geben 
(fachte zum Valer) Kommen Sie, Baler; c8 wird obne 

bald Zeit fern, daß ih mid umfleide. °) 

Wumsh. Nehmen Sie e8 dody nicht übel! 

(Taler und Lelio gehen ab) 


* 
Fünfter Auftritt. 
Wumshäter. Solbiſt. 

Wumsb. Laſſen Sie doch nunmehr hören, Herr Solbiſt, 
3 Sie mir für Geheimniſſe zu vertrauen haben. 

Solbiſt. Sind fie weg! — Treten Sie bierber! fie moͤch⸗ 
an der Thüre borcen. 
Wumsb. Nun? 
Solbiſt. Herr Leander — 
'Wumsb. Hat ibn der Henker geholt? 
Solbiff. St! Hören Sie doch nur. Herr Leander will — 
ins Ohr) will ſich mit Ihnen vergleichen. 
meh. (fehr laut) Wast will fih mit mir dergleichen? 
lbift. St! fi! Sa, er will. Er bat ſich von mir laſ⸗ 
übern Zölpel ftoßen. | 
"Wumsh. (fehr laut) Sie midgen felber ein Tölpel ſeyn. Ich 
mid mit ihm nicht vergleihen. Wie viele bumdertmal 
e ich Ihnen das nicht auf das theuerfte verfichert? 
*Solbiſt. St! ft! fi! Mit Ihrem verzweifelten Schreven 
erden Sie mid um Ehre, Reputation, Kredit und alles brins 
u. Wenn 8 nun jemand gehört hat? 
Wumsh. D, das Zeugniß will ih Ihnen vor aller Welt 















°) Die Worte „es wird — unmtieibe” fehlen 1758. 
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geben, daß Sie nichts als meinen Ruin fuchen. Verglei 
babe ich nicht die geredtefte Sache? 

Solbiſt. Auch die gerechteſte Sache kann verloren 
wenn fie wie die Ihrige ſteht. Ihre ſelige Frau hat es 
zu weit kommen laflen. | 

Wumeb- Das. verwünfhte Weib! koͤmmt nicht all 
Unglüd von Weibern bert 

Solbift. Nicht allein Ihr Unglück, fondern überhaupt 4 
Unglüd, das in der Welt geſchieht, — wie ich hernach erme 
werde. Machen Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören I 
nen, und fagen Sie mir furz, ob es Ihnen nicht lieb fern vol 
wenn Leander — ih will nicht fagen, fidy mit Ihnen vergl 
denn von Vergleihen wollen Sie nichts hören — fondern 
einer Heinen, ganz Heinen Bedingung, den Proceß hängen U 

Wumsh. Hängen ließ! So, daß ih ihn gleichfam i 
wonnen hätte? Za, das wäre noch etwas. Aber was i 
denn für eine Bedingung ? 

Solbiſt. Eine Bedingung, die vollkommen nad 
Sinne fenn wird. 












Wumsh. Nun? 
Solbift. Kurz, Leander will den Proceß unter ed 
dingung hängen laflen, — unter der Bedingung, Herr 
büter — (fachte ine Ohr) daß Sie fein Unglück maden 
Wumsh. (fehr aut) Was? daß ich fein Unglück machen 
Solbift. Sie werden mit Ihrer verrätberifchen Auktio 
torftimme noch meines machen. Sch thue meine Dinge 
gern heimlich, und in der Stille. Aber Sie, Sie — id 
£eander bat es in feinem Haufe gehört! ( 
Wumsh. Nun fo entdeden Sie mir denn ganz heimli 
auf welche Weile ich fein Unglück maden kann? d 
Solbift. Nies ift leiter. Hören Sie nur, im Wertung 
der Menſch ift ganz närrifch geworden. Ich glaube, der. SW 
mel bat ihm Ihrentwegen geftraft. Er ift auf einen recht del 
raten Einfall gerathen. Ih will ibn Ihnen gleidy erklären. ı 
Wumsb. Noch ſeh ih nicht, wo Sie hinaus wollen! 
Solbift. (er legt die Akten weg; bringt eine große Hulsfrauf a 
ber Tafche, die er ſich umbindet; zieht ein paar weiße Handſchuh au, fi 
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Schritte zurũck, und fängt auf eine pebantiſche Art zu peroriren an) 
echedelgeborner, infonders hochzuehrender Herr und Gönner! 
B Gott den Adam erfhaffen, und in das ſchoͤne Paradies 
st batte — Benläufig will ih erinnern, dag man bis 
0 noch nit weiß, wo eigentlid das Paradies geweſen ift. 
fe Gelehrten fireiten fehr beftig darlıber. Doch es fen ge: 
fen, wo es wolle — Als nun Bott den Adam in dieſes, 
unbewußte Paradies gefeßt hatte“ — 
Vumsh. Se, Herr Soikift! Herr Solbift! Ä 
Solbiſt. Treten Sie ein wenig vor die Thüre, damit nie: 
B6 bereinfönmnt. 
Waomsh. Ich will Bott danken, wenn jemand darzukoͤmmt, 
Dich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworden. 
P&olbift. Treten Sie doch nur, und gedulden Sie Sid) eis 
F Augenblid! — — „As nun, fag id, Adam in diefes 
feradieß gelegt, als er, fag id), darinn gefegt war. Und, 
Ki ich fagen, alfo in dem Paradiefe war, morein er von 
Rt war gefegt worden — So war er in dieſem Paradieſe.“ 
= — Ehy, vertrat, wenn ich nur erftlich wieder heraus wäre! 
E Da haben Sies nun! Das kümmt davon, wenn man dem 
Bor in Die Rede fällt. 
FWumsb. cd beforge nur, ic werde Ihnen bald in die 
Ian fallen müffen. Sagen Sie mir nur in Emigfeit, was 
P wollen? 
Solbiſt. Ich wollte lieber, das Sie mir eine Öbrfeige ge: 
m hätten, als daß Sie mid aus meinem Koncepte gebracht 
Ben. Ich muß nur fehen, ob ich wieder hineinfommen kann. 
Be aekhwind) „Hochedelgebohrner, infonders Hochzuehrender Herr 
Bd Gönner! Als Gott den Adam erfhaffen, und in 
6 ſchoͤne Paradies gefegt hatte — — Hochedelgebohrner, 
inders Hochzuehrender Herr und Gönner! Als Gott den 
Mam erſchaffen, und in das ſchöne Paradies gefegt hatte“ 
B— Nein, es geht wirklih nicht weiter; es ift, als wenn 
es vom Maule mweggefchnitten wäre. Nun mags; der größte 
Made daben ift Ihre. 
" Wamsh. ft meine? 
Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie hänen ein recht cicerovio⸗ 
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niſches Meifterftlid hören follen. Eine vertraute Nednerg: 
wiirde es nicht beffer haben abfaffen können! Nun wa 
fi) mit den Contentis begnügen müflen. Hören ‚Sie ı 
meine Rede — denn fo viel werden Sie doch wohl 
haben, daß ich Ihnen eime Rede babe halten wollen? - 
Rede, fag ih, hatte drey Partes, ob gleich fonft adı 
orationis zu ſeyn pflegen. Der erſte Pars, oder vicı 
erfte Pars, enthielt ein richtiges Verzeichniß aller boͤſen 
von der Eva an, bis auf die Ihrigen dren. 

Wumsh. Was? Ein Berzerhniß aller. böfen Weit 
das wär ich curiös gemwefen, zu hören! — Ein Bereit 
ler böfen Weiber wirds num wohl nicht geweſen fenn, 
nur ein Verzeichniß der böfeften. Denn ein Verzeichn 
böfen Weiber, das wär ein Verzeichniß aller Weiber, di 
auf der Welt gelebt haben, ımd das lanns doch nid 
fen feyn. 

Solbiſt. Ganz reiht. Reine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem Bar 
die Frau des Hiobs? 

Solbift. Freylich! — meine andre Pars — 

Wumsb. Hatten Sie denn auch die Arau des Tı 

Solbiſt. Kreylid! — Meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die Königinn Sefabel? 

Solbif. Auh! — Meine andre Pars — 

Wumsh. Auch die große Hure von Babylon? 

Solbiſt. Auch! — meine andre Pars — 

Wumsh. Sie hören, daß ich doch auch ein wenig 
dert bin! 

Solbiſt. Ih böre wohl, daß Sie nur die fen 
noch die beften darunter find. Ich mußte noch ganz 
Eine Hispulla, eine Hippia, eine Medullina, eine Sauf 
Dgulina, eine Meſſalina, eine CAfonia — Bon weldı 
in dem Sechſten der Gefchichtbiiher des Zuvenal, ein 
nachgelefen werden kann. — — Doch, damit meine C 
nit länger werden, als meine Rede geworden wäre, ' 
Sie nur weiter. Meine zweyte Pars erwicß fo kurz al 
ih, daß. eine Frau das größte Unglück auf der Welt | 
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daraus unwiderſprechlich ber, daß das Heyrathen eine . 
unfinnige Sache fenn müffe, welches denn meitläuftig mit 
Bmonus, befonders mit dem Ihrigen beftärft wurde. 
Wamsh. Ey! lieber Herr Solbift, wie waren Sie auf eine 
fliche Materie gelommen? Gewiß, ich beflag es nuns 
recht herzlich, daß Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen 
„ge! je! Aber wie komm idy denn dazu, daß Sie mir fo 
Bergnügen haben machen wollen? Es ift doch heute weder 
a Geburtstag, noch mein Namenstag, daß ich etwa dächte, 
hätten mir fo eine ſchoͤne Gratulationsrede halten wollen. — 
Solbiſt. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles Har 
. — — Die dritte Pars endlid enthielt, daß dem ohn⸗ 
| ct, diefe Unfinnigfeit, nehmlich die Unfinnigkeit zu beyra: 
— ratben Sie einmal, wer? begeben wollte — 
Wumsh. Wert Doch wohl nit mein Sohn? Denn 
$ denf ich es wohl ausgeredt zu haben. 
Solbiſt. Nicht Ihr Sohn, nein. 
Wumsh. Nun, fo wollte ih, daß es mein ärgſter Feind 
R mürfle. 
:Solbift. Bravo! 
IWomsh. Ich wollte, daß es Leander wäre! 
B Solbift. Getroffen! | 
J Wamsh. Wirklich? D, daß ich feine von meinen drey 
ibern vom Tode erweden, und fie ihm geben kann! 
» Solbiſt. Das können Sie, Herr Wumshäter, das Fön: 
Sie, wenn Sie nur wollen! Leibt und lebt nicht Ihre 
e Frau in Ihrer Jungfer Tochter? Kurz, fehen Sie in 
5 den Brautwerber des Herrn Leanders, und zwar um die 
> und Tugendſame Jungfer, Zungfer Laura, eheleiblihen 
sen Tochter des Herren, Herrn Zacharias Maria Wumshaͤ⸗ 
: Benn er in feinem Suden glüdlih ift, fo follen Sie 
E:Proce gewonnen haben. Dixi. 
kWumsh. Was? allerliebfter Herr Solbift, ift es moͤglich? 
’ will meine Tochter haben, und wenn id) fie ibm gebe, 
ich den Proceß gewonnen haben? 
5 Solbifl. Sollen Sie ihn gewonnen haben! Befinnen Sie 
Bi ja nicht lange. 
Leſſings Werke 1. . 24 
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Wumsb. Ich mich befinnen? | 
Solbift. Sie müffen überzeugt feyn, daß man fein 
feliger Verfahren erdenfen fann, als einem eine Frau ug 

Wumsh. Das bin ih! Er foll fie haben, ja; mit 4 
den will ich fie ibm geben. Wie foll fie ihm das Lebe 
fauer machen! Leander, Leander, er foll den Verdruß zehn 
wieder empfinden, den er mir verurfaht bat. Wie will 
mid freuen, wenn id bald erfahren werde, daß fid 
Tochter täglih mit ihm zankt; daß fie ihn keinen Biſſeh 
Ruhe genieſſen läßt, daß fie fi fo gar an ihm vergreift, 
fie ihm untren ift, daß fie ihm fein.Bermögen durchbringt, f 
er endlid Haus und Hof ihrentwegen verlaffen muß! Sch t 
ich denke, fie folls dahin bringen. Sa, ja, Herr Solbift, & 
der foll meine Tochter haben, er foll fie haben. — % 
wenn id den Proceß dadurch gewinne, fo muß ich die I 
nirten Sechs taufend Thaler ausgezahlt bekommen. 

Solbift. Die können Sie morgen befommen. 

Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflih! Sch Hätte: 
Gelegenheit fie zu Sechs Procent unterzubringen. — — 
Leander denkt doch wohl nicht, daß er fie zur Ausfteuer 4 
wieder befommen werde? Das mag er fi nur vergeben 4 
Mitgeben kann ich meiner Tochter nichts, gar nichts. 4 

Solbift. Es wird aud wicht nöthig feyn; Leander iſt 
rei) genug. | 

Wumsb. Wenn das ift, fo ift fie, wenn er will, f 
beute feine Frau. Ich wollte fie zwar meinem Sobne mitg« 
doch daraus wird nun nichts. Es iſt beſſer, daß fie mid 
einem Menſchen rächt, der mir fo vieles Unrecht gethan 
Wir wollen gleich zu ihr gehen; kann doc Herr Leander: 
nach felbft berfommen. Kommen Sie, Herr Solbiſt — J 

Solbiſt. Geben Sie nur. Ich muß meine Spigenkiu 
vorher wieder abbinden, und die glaßirten —* ei fen 
Sagen Sie «8 aber ja niemanden, daß ich der Braune 
geroefen bin! (Wumehäter gi ab) Es möchte fidh zu | 
Amte nicht allzumgehl ſchicken; weßwegen id denn auch 
weislih in dem volligen Ornate nicht berfommen wollte. 
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hätte man mir es anfehen können, daß ich mir einen Kup: 
verdienen wollen. Geſchwind, es koͤmmt jemand! — — 


Sechſter Auftritt. 
Liſette. Solbif. 


olbiſt. indem er ſich noch bie Kraufe abbinder) Iſt Sies, 
at Nun, nun, Sie darf es endlich willen, was. ich 
gemacht babe. 

iſette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbift ? 

Solbiſt. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, wo⸗ 
ih mich einmal abgebe. Hätte man mich fein cher zu 
gezogen, fo Fönnte Laura wohl fon von Leandern 


terre. Dan follte es faum denken, was in dem grauen 
| für Scelmereyen fteden müffen! 

Solbiſt. Made Sie mich nicht ſchamroth. Freylich würde 
5 Wunıshäter Leandern abgewiehen haben, wenn man den 
Drag fiir ihn auf irgend eine andere Art gethan hätte. Aber 
mar doch auch fo ſchwer nicht, diefe einzige Art zu finden; 
Bmders für einen Mann von Erfahrung, wie id. — — 
Bin Bertrauen, Lifettchen, (ins Ohr) glaubt Sie, daß dies 
das erfte Paar ift, das ich zufammen bringe? 

CLiſette. Ey nicht doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf 
5 Ruppeln ausgelernt haben. 

kSelbift. St! fi! fhrey Sie nit fo! Das bat mir müſ⸗ 
y:mandyen fhönen Thaler einbringen. Die Leute irren ſich 
hrecklich, wenn fie denken, id könnte nichts als Uneinigfeit 
Das muß id zwar können, als ein chrlider Advokat; 
wenn es damit. nicht allegeit fort will, fo kann ich aud 
Ciſette. Als wenn. Ehen ftiften, und Uneinigkeit ftiften, 
ft einerley wäre! Und fo viel ich gehört. babe, fo Eönnen 
be Eheleute chen ſowohl wieder on einander, als. zufammen 
Ingen. Sie find ein ſchlauer Füchs. Sie mit Che: 
eidungsprocefien wohl fo viel verdionniinaen, wenn Se 
dt durd Ihr Kuppeln den Grund dazu gelegt hätten 
24° 
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Solbiſt. Der Beyer! wer bat Ihr das gefagt? Ih di. 
doch alfes in der Stille und im Berfchwiegenen, und md 
folden Sachen nicht gern einmal laut: und Sie bat es dei! 
fahren? Das fann mit redhten Dingen nicht zugehen. — 1: 
Aber das ift wahr; eine Luft ift es, wenn ich des Vormit 
meinen Klienten Gehör gebe. Alles bat feine Zuflucht zu Ma 
Will der Bauer mit feinem Herrn proceffiren; fo koͤmmt di: 
mir. Will ein altes Mütterhen einen gefunden frifhen BE: 
baden; fo koͤmmt fie zu mir. Will ein Schelm den an 
SInjuriarum belangen; fo fümmt er zu mir. Bill eine m 
Krau ihren alten Chefrüppel los feun; fo Fümmt fie zu d 
Aber alles das, alles das, befonders was die Ehefachen ae 
langt, geſchieht fo in der Stille, daß fie mir es nur ins 
fügen müffen. Und gleihwohl weiß Sies? Sen Sie v 
gen, Lifetthen; und plaudere Sie es nicht weiter... Vieh 
daß ih Ihr auch einen Dienft thun kann. Ich weiß 
nit, ob Sie ſchon Luft hat, fid) zu verbeyratben; aber: 
Luft koͤmmt mandymal ganz geſchwind. Sage Sie mirs, m 
fie koͤmmt. Ich halte ein richtiges Regifter von allen mal 
ren Jungfern, und allen weibbaren Junggefellen in der St 
Das Iefe ih alle Tage ein bis zweymal dur, und febe 
welche meiner Hlilfe etwa nöthig haben koͤnnten. Die Walht 
zu fagen ; ih babe fhon einige Mannsperfonen mit einem SM 
hen angemerkt, die fi ganz wohl für Sie fehiden würden. 

Liſette. Wenn fie reich, jung und ſchoͤn find, fo Fi 
Sie gewiß glauben, daß fie fich für mich fchiden. Wiche 6 
Eigenſchaften braucht mein künftiger Mann eben nicht zu Ha 
Die andern babe ich. 1 

Solbift. Ich will Ihr mein Negifter weifen. Kann € 
doch nachſehn, wer Ihr am meiften darunter gefällt. Ih WM 
fie umftändli nach ihren Außerlihen und innerlichen GM 
befhrieben, und aus der Proportion der Glieder gewiſſe 
unebene Schlüffe gezogen; zumal der Nafe, der Schultern,“ 
Waden — Gin andermal hiervon ein mehreres, Li 
Ih muß jegt gehen, und den Herrn Leander berfchiden. 
des Proceffes, hat er doch immer eine große Liebe zur Jung 
Laura gehabt. 
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Liſette. D, und fie auch zu ihm. Vergeſſen Sie das Re: 
nicht! 

B Solbift. Aber nur verſchwiegen! verſchwiegen! 

» Liferte. (allein) Das laßt mir einen rechtſchaffenen Advoka⸗ 

be fenn! Wenn es mit feiner Lift nur nicht zu fpät ift! Laura 

ir feit einigen Tagen fehr verändert gegen Leandern vor: 
| IH fürdte, ih fürdte, Valer bat feinen künſtigen 

zur Unzeit mitgebradt! - 












Siebender Auftritt. °) 


Wumshäter. Lifette. 


zWumsh. Wo ift die Tochter, Lifette? 

Miſette. Was für eine Tochter? 

Wumsh. Die Tochter! Sch babe fi e (den im ganzen 

iſe geſucht. Wo ift fie? 

f Aiferte. Welche Tochter denn? 

KOumsb. Der Nidel will nur, dag ich fagen foll: meine 

er; und fie weiß doch, wie ungern id) es fage. 

Liſette. Nah Ihrer Zungfer Tochter fragen Sie alfo? 

ah Ihrer? IH weiß wirflid nit, wo fie if. Aber mas 

Bien wir, ich weiß, mas Sie ihr melden wollen? 

MB: Wumsh. ft fie etwann im Garten? 

Liſette. Es kann wohl fen. — Sie haben gewiß recht 

Be Hug getban, dag Sie Herr Leandern — 

* Wumsb. Gage du ja nicht, daß ich Flug getban habe, 

der ich werde glauben, daß ich die größte Thorheit begangen habe. 

r Liferre So will ih das Letzte fügen. 

B Wumsh. &o fag es in aller Heren Namen, und laß mid) 
delt. 

Liſette. (allein) Nun gewiß, wenn ich einmal fo einen Narrn 

Is Panne bekommen follte, ich glaube, ich würde in mei- 

m Alter eine eben fo große Männerfeindinn, als er ein Wei⸗ 

nfeind ift. Aber, wohl gemerkt, nicht ehr als in meinem 

ker! 


— 


°) Diefer ganze Aufıritt fehlt 1755. 
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Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Liferte von ber einen, und Esura von ber anbern Seite. 


Liſette. So bisig, Mamfell? 
CLaura. Wo ift der nidhtswürdige Advokat? Der alte P 
betne Ruppler! In was mengt er fih? Wer bat es ibm 
getragen, mid) von meinem Water, als eine Strafe für ag 
Mann, zu erbitten, mit dem ich am meiften geftraft fenn wi 
Liferre. Mit dem Sie am meiften geftraft feyn würh 
Lieben ‚Sie denn nicht Leandern? Und haben Sie nid fi 
längft ihm Ihre Genehmbaltung ertheilt, auf die eine oderf 
andere Weife die Einwilligung Ihres Vaters zu ſuchen? 
CLaura. Es ift dein Glück, daß du fagft, ſchon I 
Eden deßwegen, weil ich Zeandern ſchon längft einmal ge; 
babe, und ſchon längft einmal die Seine babe fen ı 
hätte man fi doch wohl vorher erkundigen können, ob ü 
auch noch jegt wollte, und ob ih ihn auch noch jept IM 
Muß man: fo zuverfichtlih zu Werke geben, ohne mir cin S 
davon zu fagen? Ich dächte doch, ic) wöre die geringfle 
fon bey diefem Handel nid. 
Ciſette. Und alfo lieben Sie wohl Leandern nicht ı 
CLaura. Nein; und ih fehime mich, ihn jemals gel 
zu baben. Wenn deine Berführungen nicht geweſen wären, 
würde ich nimmermehr einen Menſchen meiner Achtung gen 
diget haben, der mit meinem Water fo offenbar im Zank 
Streite lebt. ‘ 
Liferte. (macht eine tiefe Verbeugung) Sie erzeigen mir 1 
viel Ehre, mich mit Ihrem Herzen zu vermengen. 
Saure. Mein Herz muß feinen großen Antheil daran g 
babt haben. Cin fliegender Gefhmad; das war es aufs hoͤch 
alles. Sonft würde es mir, ohne Zweifel, faurer gemerd 
fenn, ihn zu vergeflen. Eine einzige Eleine Betrachtung h 
mid von diefer ungeziemenden Liebe abgezogen. 
Fiferte. So? eine Betrahtung? Darf man diefe Betrachten 
nicht willen? Doc wohl nicht die Betrachtung des Herrn Leli 
CLaura. Du bift eine Närrinn. 
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Liſette. Diefer Antwort verfab ich mid. Aber willen 
Be das Sprüchelchen von Kindern und Narren? 
5 Laura. Leander ift ein Feind meines Vaters. Cr bat 
Dh zwar oft verfihert, daß er es nicht fen, und daß er Die 
Iewendigleit gar nicht einfehen fönnte, warum Diejenigen, 
mit einander proceffirten, einander baflen müßten; man 
e ja wohl fein Recht aud gegen einen Mann verfolgen, 
> sum hochſchaͤtze und liebe. Allein, ich fehe num wohl, diefe 
Bade ift die Sprache eines Argliftigen, welcher fih gern auf 
* ſetzen will, ſeinen Proceß auch alsdenn nicht zu ver⸗ 
fen, wenn er ihn verliert; eines Eigennützigen, der das, was 
F eine Sentenz verloren hat, durch einen Ehekontrakt 
der zu gewinnen ſucht. Da haſt du meine Betrachtung! Ob 
aber Lelio zu dieſer Betrachtung Gelegenheit gegeben. bat, 
a 0b er fie nur beftärkt bat, das geht dich nichts an, und 
keingig und allein meine Sache. 
; Liferre. Ich babe die Erfahrung gemacht, fo oft wir 
mzimmer unfere Aufführung mit Vernunft und Gründen 
idigen, fo oft baben wir Unrecht. Geſtehen Sie mir «6 
nur, daß Lelio die einzige Urſache Ihrer Veränderung ift. 
ur feine Geſellſchaft hat Sie diefe Tage über fo beftridt, daf 
weder Leanders Briefe Iefen, noch ihm eine geheime Zu: 
Imuenfunft verftatten wollen. Wie gern thaten Sie fonft beides! 
FE &aura. Ih will von dir an keine Fehler. erinnert ſeyn, 
x ich, wie ſchon gefagt, ohne did) nicht würde begangen haben. 
reuet mich genug, fo ſchwach gewefen zu feyn. 
L.ifesse. Um noch ſchwaͤcher zu feyn, und fih einem jun: 
Alattergeift zu überlaffen, den Sie erft feit acht Tagen fen: 
‚ und defien Liebe Sie nur aus nichts bedeutenden Schmei— 
— ſchlieſſen. Ich rathe Ihnen, Mamſell, ſehen Sie Sich vor! 


Zweyter Auftritt. 
Wumshater. Die Vorigen. 
Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herrn Solbiſt die 
Ingen ausgefragt? 
Ciſette. Wenn er nit fon fort geweſen wäre, wer 
pci was fie getban hätte. 
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Wumsh. O, ich will es wohl glauben, daß fie als di 
















einmal befreyet; von einem Weibsbilde und einem Proch 
Aber du magft mir diefes Glück nun gönnen, oder nihtä 
will ich es doch nicht länger entbehren. Du mußt Lea 
Frau werden, oder meine Tochter zu feyn aufhören. 1 
Saure. Diefes Dder ift Bart! Gleichwohl nehme ih 
die Freyheit, Ihnen zu fagen, daß ich Ihren erften Befehl u 
ziehe, und mit dem Bruder reifen will. Ich kam meinen X 
len fo geſchwind nit Ändern, als Sie den Ihrigen. Dbder 
man Sie etwa zu bereden gefucht, daß id Leandern liebe? | 
Wumsh. Daran ift nicht gedacht worden; deſto 
wenn du ihn nicht liebft! Mit. der Liebe einer Meibspe 
find es zwar fo bloffe Narrenspoffen, und lieben beißt 
euch nur weniger haſſen. Ihr fend nicht im Stande jema 
zu lieben, als euch felbf. — 
Liſette. (fährt auf ihn los) Nein, mein Herr, das iſt 
toll! Shre Zungfer Tochter bat zwar Unrecht, daß fie den I 
von Ihrer Hand nicht annchnen will, aber müffen Sie U 
wegen das ganze Befchlecht Läftern? . 
Wumsb. Hu! — Nım ift es Zeit, DaB ich geb. | 
will lieber zwiſchen zwey Mühlräder, als zwilchen zwey Wei 
bilder kommen. Schweig, ich bitte dich, ſchweig! Sie ke 
fi) allein genug verantworten. 


Dritter Auftritt. 


Daler. Die Vorigen. 

Valer. Chen jest, Herr Vater, ift die Schwefter des Lei 
angelommen. Sie ift bey einem Anverwandten, den fie bi 
bat, abgetreten, und bat fi bereits bey mir melden lafa 
Ich erwarte fie alle Augenblide. Sie find es doch noch R 
frieden, daß ich fie Ihnen vorftellen darf? 

Wumsh. Einmal möchte idy fie wohl fehen, wenn es am 
nur der vorgegebenen Achnlichkeit wegen wäͤre. Aber mehr « 
einmal auch nicht. Bringe fie nur. Ich will es ihr felbft, fo beſche 
den als möglich, fagen,.daß fie auf dich Feine Rechnung machen fo 
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Wie, Bruder! So ift deine Hilaria bier, und 
ie es auch nicht mit einem einzigen Worte borberge: 
fie kommen werde? 

Du wirft e8 nicht übel nehmen, Schweſter. Ich 
nichts ungewiſſes fügen wollen. — Du wirft did aber 
) weit mehr, als über ihre blofe Ankunft, zu verwun⸗ 
en. Ihre erſtaunliche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder — 
ih? Himmel! Sie ift es felbft! 


Vierter Auftritt. 


Iso. (in ihrer wahren Geflalt als Hileria) Die Vorigen. 

ler. Ad! fhönfte Hilaria, wie erfreut, wie glücklich 
Sie mih! Wie foll ih Ihnen genug daflır danken, 
je eine Familie zu beſuchen würdigen, die auf eine nds 
erbindung mit Ihnen ſchon zum voraus ftolz ift. 

io. Erlauben Sie, Baler, daß ic) vor jegt Ihre Schmei⸗ 
unbeantwortet laffe, und vor allen Dingen demjenigen 
Bumshätern) meine Chrerbietigkeit bezeuge, der es mir fo 
rlauben will, ibn als einen Water zu lieben. 

umsh. Es ift mir ange — fehr umange — nit ganz 
nehm, Madmoifell, Sie kennen zu lernen; nur muß id 
gleich Anfangs fagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind 
SH werde von zweyen bereit3 Vater genennt — 

ler. Und es ift fein einziger Wunfh, aud von Shnen 
rfannt zu werden. — 

umsh. Nein doh, mein Sohn. 

fer. (indem er die Hilaria der Laura zuführt) Laffen Sie Sich, 
, ron einer Schwefter umarmen, die ihre Kreude nicht 
näßigen fann. 

io. (indem fie ſich umarmen) Ih bin fo frey, fchönfte 
um Shre Hreundfchaft zu bitten. — 

ara. Ich bin befhämt, daß ich mir in diefer Bitte habe 

konmen laffen. 

ler. Nun, Herr Bater? erftaunen Sie nicht über die 

wit, die Hilaria mit ihrem Bruder hat? 

ura. Gewiß, man muß darüber erftaunen. Ich kann 

sicht ſatt fehen. Wo ift Herr Lelio? Warum können 
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wir nice das Vergnügen baden, ibn mit diefem Eenbüike ſe 
vergleichen? i 


Wumsh. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er nur 
wäre! Ih weiß nit, wo ihr die Augen haben müßt, d: 
Leute. Ih will zwar nicht fagen, Madmoiſell, daß Sie — 
nichts ähnliches mit Ihrem Bruder haben follten; allein, € 
muß wirflid genau darauf fehen, wenn man es bemerken u 
Vors erfte, ift Lelio wenigftens eine Hand breit größer; der 
ben Abfäge an Ihren Schuhen ungeadhtet. | 

Kelio. Und doch haben wir uns bundertmal mit einauj 
gemeffen, und nicht den geringften Unterfchied wahrnehmen könn 

Wumsh. Mein Augenmaaß triegt nicht, ich Fann m 
darauf verlaffen. Vors andere, ift Herr Lelio aud nice 4 
(ig fo ſtark; er ift beffer gewadfen und ſchlanker, ob er af 
keine Schnierbruft trägt. Ih will Sie dadurch nicht beleidi 
Madmoifell; fondern Ihrem Bruder blos Gerechtigkeit wich 
fahren Laffen. 

Caura. Ich kann Ihrer Meynung nit feun, Herr Be: 
Es ift zwar wahr, man wird fdhwerlih an einer Maunspeih 
einen fhönern Wuchs finden, als an dem Herrn Lelio; di 
fehen Sie doch nur recht! Hilaria hat vollfommen chen De 
ben Wuchs, nur daß fie durdy den Zwang der Kleidung 
ſchmächtiger, als ftärfer ſcheinet. | 

Wumsb. Und das Geficdt! 

Valer. Nun? das Gefidht? 

Wumsh. Ich will davon gar nicht reden. Lelio bat 
frifhe natürlide Karbe, aber auf Ihrem Gefichte, Dadmoif 
liegt die Schminke ja Fingers did. 

S.elio. Ich glaube zwar nicht, Daß es etwas um 
für ein Frauenzimmer fey, fi zu ſchminken; aber doch habe 
nod nie für gut befunden, meiner Bildung auf dieſe Art 
Hülfe zu kommen. Ih will dieſes nicht zu meinem Lobe gi 
fagt haben; denn vielleicht babe ich das, was andere aus Si 
tbun, aus größerm Stolze unterlaffen. A 

Wumsh. Ich verfieh, ich verſteh — Die Augen, wech 
Sohn! Haft du noch nicht bemerkt, daß diefes graue Auge 
find, und Lelio fhwarze Augen hat? 
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Valer. Was ſagen Sie? Sind dieſes graue Augen? 

| Wumsh. Ja wohl graue Augen, und daben find fie eben 

watt, als des Lelio Augen feurig find. 

Laura. Je, Herr Vater — 

JWumsh. Se, Zungfer Tochter! Schweig Sie doch! Ich 

fo wohl, daß keine Kräbe der andern die Augen aus: 
wird. Du willft gewiß, daß fie deine gelben Augen 

einmal ſchwarz nennen. fol. Macht ihr mich nur blind! — 
diefe Nafe — So eine Kleine ſtumpfe Habichtsnafe bat 

Be nicht. Wollt ihr das auch leugnen? 

Valer. Ih erftaune! — 

Wumsh. Leber deine Berblendung mußt du erftaunen. — 
der Mund ift noch einmal fo groß, als ihn Lelio bat. 
für eine aufgeworfene Lippe! Was für ein fpigiges Kinn! 

rechte Schulter ift eine Hand breit höher, als die linke! — 
einem Worte, mein Sohn, die vorgegebene Gleichheit war 

Lift, dem Bater feine Einwilligung abzuloden. Und frey: 

wäre fie ein großer Punkt wider mich gewefen, wenn fie 

gefimden hätte. Defto befler, daß fie fi nicht gefunden 

‚ und daß es nunmehr defto wahrſcheinlicher bleibt, daß 

einem Körper, der von dem Körper des Bruders fo gar 

unterſchieden ift, auch eine ganz verfhiedene Seele woh⸗ 
eu werde. Ihr Herr Bruder, Mademoifell, ift ein verftändi: 
gr junger Menſch, der meine Urfahen, warım ich unmöglid 
der Verheyrathung meines Sohnes Ja fagen kann, weiß 
billiget. Er wird mid alfo beftens entfchuldigen, daß ich 
Shnen fo wenig Umftände mache. Ich kann mid jegt 
E länger aufhalten, fondern muß forgen, daß ih mit Lean 














je eber je lieber ridhtig werde. Du, Laura, halte dich ge: 

Ih kann dir fie nunmehr nit mitgeben, Valer; ich 

Ben hier meinen Proceß mit ihr gewinnen, und das geht vor. 

Laura. Laß di nicht irre mahen, Bruder, id reife ge: 

W mit. Ihr Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durd mid 

cwinnen follen. 
Wumsh. Spare dein Widerfprechen für deinen Mann. 
(geht ab.) 
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Zelio. Daler. Laura. Liferte. 
F.aure. Wir müflen ung fhämen, Bruder, daß ein ſo 
bensmwürdiger Gaft von unferm Water fo übel aufgenommen m 
den. Du mußt übrigens der Liebe deiner Hilaria fehr gen 
ſeyn, daß du ihre Geduld auf diefe empfindliche Probe zu f 
len, baft wagen dürfen. 
Celio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, Baler. J 
Höflichkeit würde mid) verwirren, wenn ih nit wüßte, ml 
her Achtung mein Bruder bey ihr zu ftehen das Glück Hi 
Er gefällt Ihnen, zärtlihe Laura, und diefe Groberung 
das cerfte, was er mir ben meiner Ankunft mit einer triuu 
renden Mine erzählte. Er ift es aud in der That ſchon mil: 
daß ein Krauenzimmer um ibn feufjet: Aber nehmen Sie & 
gleihmohl in Acht; er ift ein Heiner Werräther, und macht 
nicht das geringfte Bedenken, eine Untreue zu begeben. X& 
Sie ihn nicht recht feft zu halten willen, fo wird er aus Ü 
Barne feyn, ehe Sie Sichs verfehen. Er ift rubmredig dei 
und ich ftehe Ihnen nicht dafür, daß er nicht hernach mit mehel 
Gunſtbezeugungen prahlen follte, als er wirklid erhalten. — 
empfehle mich Ihnen, bis auf Wiederfehen. Kommen Sie, Bi 


Sechſter Auftritt. 
Laura. Lifette. 
Saure. Was war das? Ih glaube Lelio und Hilak 
müſſen nit Flug feyn. Woher weiß er es denn, daß id i 
liebe? Und wenn er es auch wiffen Eönnte, ift es nicht er 
fehr nichtswürdiges, eine fo nafenweife Schweiter zur Vertra 
ten zu maden? Gut, mein Herren, gut, daß wir miteinandl 
noch nicht fo weit find! — Aber wie ftehft du denn da, Liſen 
Biſt du verfteinertt Rede doch! \ 
Liſette. No kann id) mi nicht recht befinnen, mas A 
gefehen und gehört habe. Laffen Sie mir ein Flein wenig Zeit 
dag ih mid von meinem Erſtaunen erbole! Wer war da 
Krauenzimmer? | 
Caura. Hilaria. Du bait fie die ganze Zeit über ja fie 
genug angefehen. Sabe fic dem Lelio nicht ähnlich genug, dal 
du noch daran zweifeln wollteft ? 
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Liſette. Sie fab ihm nur alu äͤhnlich; und fo ähnlich, 
telllommen Abnlidh, daß ich mich mundern moß, warum 
nicht ſelbſt auf einen Verdacht fallen — 

Laura. Auf was für einen Verdacht? 

Liſette. Auf einen Verdacht, den ich mir nicht mehr aus⸗ 
kı laſſe. Hilaria muß entweder Lelio, oder Lelio muß Hi⸗ 
a ſeyn. 

Saure. Wie meynſt du das? 

Lifte. Sie werden wohl thun, wenn Sie auf Ihrer Hut 
), Ramfell. Ich will bald hinter das Geheimnig kommen. 
b dahin aber denken Sie ja fleißig an den Hund, der mit 
Stüde Fleiſch durchs Wafler ſchwamm. Sie haben einen 
‚ der Shnen gewiß ift; ehren Sie Sich an den Schat⸗ 
vu einem andern nidt. 

aura. Schweig mit deinen Kinderlehren! Lelio mag feyn, 
er will, er bat es bey mir weg. Er foll es ſehen; er foll 
‚daß man ein Gefihthen, wie das feine, leichter ver: 
fann, als ein anders. 

) kiferte. Recht fo! Befonders wenn ſich bey cinem andern 
säten finden, die bey dem feinen ganz gewiß mangeln. 
je mehr ich nachdenke, je wahrfdeinlidyer wird es mir. — 
le! da koͤmmt ja das andere Geſicht felbft! Zeigen Sie 
r, daß ein Stugerden, wie Lelio, uns nit immer bey 


Zipfeln hat. 














Siebender Auftritt. 


Wumsbster. Leander. Die Vorigen. 
Wumsh. Hier, Tochter, bringe ih dir den Mann, dem 
k alle meine Rechte über dich abtrete. Es ift der Herr Leander. 

Leander. Ich ſchmeichle mir, Mademoifell, daß Sie mid) 

völlig als einen Unbelannten betradhten werden. 

Laura. Ich hätte nicht geglaubt, daß die wenigmale, die 
Piz an Öffentlichen Orten einander zu fehen Gelegenheit gehabt, 
einen Mann, von der feinen Denkungsart des Herrn Leanders, 
fo zwerſichtlich machen könnten. Sie haben Sich in einer Sache 
aa meinen Bater gewandt, wegen der Sie, ohne Zweifel, mit 
mir felbft vorher hätten einig werden follen. 
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-  Wumeb. Ey denkt doch! So hätte er wohl gar fein R 
eher bey dir, als bey mir anbringen follen? 
Liſette. (bey Seite) Als wenn er es auch nicht geihan I 
Schon recht! Berftellen müflen wir uns. 
Wumsb. Ich finde, dag du fehr unverfhämt bift, ꝙ 
wenn ich did nicht in Gegenwart deines Bräutigams che 
wollte, fo würde ich dir jegt eine recht derbe Lection geben.| 
CLeander. Es ift wahr, fchönfte Laura, daß meine Zi, 
viel zu ungeduldig gewefen ift, und dag Sie recht haben, € 
über mich zu befhweren — — 
Wumsb. Sie wollen Sich doch wohl nicht entfchuldigen Ki, 
Saure. Und die Art, Herr Leander, mit der Solbiſtch 
mich angehalten bat — — u 
Wumsh. An der Art war nichts auszufegen. Und ER 
ih will, dag du mir folgen follfl. — Kann ich das nicht u 
langen, mein Sohn? { 














Achter Auftritt. 
Valer. Die Dorigen. | 

Valer. Wenn ich e6 getroffen babe, wovon die Rede 
fo will ih für den Gehorſam meiner Schweter faft fteben. 1 

CLaura. Du wagft fehr viel, Bruder. Weit cher kim 
ich für deinen Ungehorfam fichen, und eine fichere Wette 2 
auf eingehen, daß du mir gewiffer eine Schwägerinn geben wi 
als ich dir einen Schwager. | 

Keander. Iſt es möglih, Madmoifell? 

Valer. Laffen Sie Sich nichts anfechten. 

Jeander. Aber ih höre — 

Daler. Sie hören das Gefpärre einer Braut — \ 

Wumsh. Und ih hoͤre weiblichen Unſim. Schweig Mi 
dei! Dein Bruder hat viel zu viel Berftand, als daß er med 
an das Heyrathen denken follte. 

Valer. Verzeihen Sie, Herr Vater. Da ih nunmehr am 
des verſprochenen Benftandes meiner Schwefter entbehren muf 
fo ift es um fo viel nöthiger, bey meinen einmal gefaßten Eins 
ſchluſſe zu bleiben. Ich hoffe auch gewiß, daß Sie nicht Ike 
ger dawider ſeyn werden. Die ganze Stadt kennet Sie als do 
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Mann von Billigkeit. Was würde man aber ſagen, wenn 
} ausläme, daß Sie eben diefelben Eigenſchaften und Boll: 
senbeiten an der einen Perfon bochgefhägt, und an der 
ern verfleinert hätten? Was würde man fagen, wenn man 
Bir, daß eingewurzelter Groll gegen ein Geſchlecht, von 
m Sie beleidiget zu feyn glauben, Sie etwas zu erfennen 
indert Babe, mas die ganze Welt erfennet? Cine fo offen: 
Gleichheit — 
Wumsb. Schweig dod nur von deiner fchimärifchen Gleich⸗ 
ft! Dder willft du mid) nöthigen, daß ich dich auch bey Herrn 
hadern laͤcherlich machen fol? Wahrhaftig id) werde es thun 
Mn. Gut, Herr Leander, Sie follen Schiedsrichter zwifchen 
6 fen. Geb, hole deine Hilaria ber, aber bringe audy den Bru⸗ 
mit. Wir wollen die Vergleichung anftellen, wie ſichs gehört. 
Valer. Ich bin es zufrieden, Herr Vater. Lifette, fpringe 
ſhwind auf die Stube des Herrn Lelio. Du wirft fie beide 
ammen antreffen. Bitte fie, fich bierber zu bemühen. 
| (Rifette geht ab) 
| Wamsh. Sie werden fehen, Herr Keander, daß ich Recht habe.“) 
Leander. (ſachte zu Baleın) Möchte Ihre Lift doch eben fo 
flih ausfallen, als die meinige ausgefallen ift! 
Valer. (fachte zu Leandern) Ich hoffe es, liebfter Kreund, und 
fe Ihnen. 
$ Wumsb. (ber Leandern und Baleren zuſammen reben ficht) Sa, das 
ft nicht; bereden müßt ihr eudy nicht vorber zufanmmen. Sch 
fe, Herr Leander, daß die erite Probe Ihrer Aufrichtigkeit, die 
4 von Ihnen verlange, — 
Leander. Befürdten Sie nichts. Sch werde mid von 
Wahrheit nicht entfernen, wenn es auf meinen Ausſpruch 
en follte. Ich boffe aber, daß es nicht darauf an- 
wird. 
Wumsh. Wie fo? Wiſſen Sie denn fon, was unfer 
zeit iſt? Die Schwefter foll volllommen fo ausfchen, tie 
Bruder, und weil id den Bruder leiden kann, fo verlangt 
" „daß ih aud die Schweſter müffe leiden können. 
| 9 Das folgende fehlt 1755, bis an Bumehäters Worte „Die Schwe: 
fer ſol vollfounmen fo ausſchen“ ꝛc. 
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Valer. Kann ih es nicht mit Recht verlangen? 

Wumsh. Die Gleichheit voraus gefegt, koͤnnteſt de 
freylih mit einigen Rechte verlangen. Uber eben über gJ. 
Gleichheit ftreiten wir noch. 

Valer. Wir werden nicht lange mehr darüber fireiten; J | 
ih bin verſichert, Sie werden fie endlidy felbft einräumen muß 

Wumsh. Sch werde fie gewiß nicht einräumen. M 
ich fie aber einräume, fo wird es ein ficherer Beweis feun, & 
ih Sinne und Xerftand verloren babe, und du daher 
verbunden bift, mir im geringften zu geborden. 

Valer. Merten Sie diefes, Herr Leander; daß ic 
verbunden bin, ihm im geringften zu geborcdyen, im %« 
die Gleichheit felbft zugeftehen muß. 4 

Wumsh. Werken Sie es nur! — Nun, was iſt das E 
ein Aufzug? — i 












Neunter Auftritt. 
Erlio ober BSilaria. Liſette. Wumshäter. Valer. Lau 
Leander. 

S.elio. (in einer halb männlichen und halb weiblidyen Steibumg, m 
von dem Geſchmacke der Schaufpielerinm abhängen wirt) Mein Herr, | 
baben den Lelio und die Hilaria beide zugleidh zu feben verlag 

Wumsh. Nun? — Ih weiß nidt, was mix. ahnder.z 

Lelio. Hier find fie beide. | 

Wumsh. Was? 

Liferte. Ja, mein Herr, bier find fie beide; und Sie u 
ren gefangen. | 

Wumsh. Was, ih gefangen? 

Liſette. (ſachte zur Laura) Hatte ich nicht Recht, S 
Sie ftugen? 

Wumsh. Ic gefangen? Wie foll id das verftehnt 

Celio. Sie werden die Bütigfeit haben, und es fo verſt 
ben, daß eben diefelbe Perfon nicht eine Hand breit größer jey 
fann, als fie wirklich ift. 

Wumsh. Nun? — 

Celio. Daß eben diefelben Augen nicht zugleich grau um 
ſchwarz ſeyn koͤnnen. 
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Wumsb. Ant — 

io. Daß eben diefelbe Nafe — 

Waler. Kurz, liebſter Vater, (indem er ihm zu Zuffe fällt) ver⸗ 
en Sie meiner unfhuldigen Lift. Lelio ift Hilaria, und 
ia batte die Liebe, mir nur deswegen in Mannskleidern 
er zu folgen, damit fie Gelegenheit haben könnte, die Ge⸗ 
mihert eines Mannes zu erlangen, von welchem fie es wußte, 
nerbittlich er gegen ihr Geſchlecht fen. 

Dumsb. Steh auf, mein Sohn,”) ſteh auf, und made 
Fpofien einmal ein Ende. Ich fehe nun wohl, wie es if. 
de Hilaria iſt gar nicht da, und der leichtfertige Lelio hat 
einem Jungfergeſichtchen ihre Rolle gefpielt. Pfuy, Lelio 
| (den er auf ihm los geht) Nein, nein, fo leicht hintergeht 
mid nit. Legen Sie immer diefen zweyten Habit wieder 
mein guter — (indem er fie auf bie Achſel kiopfen will) Himmel, 
fe ih? D web, meine arme Augen! Wo gerathen die 
Es iſt ein Weibsbild! Es ift wirklich ein Weibsbild! Und 
liſtigſte, das verfhlagenfte, das gefährlichfte vichleicht von 
R, die in der Welt find. Ich bin betrogen! Ich bin ver: 
Bi Mein Sobn, mein Sohn, wie haft du das thun 
' 


























ler. Laſſen Sie mid nochmals zu Ihren Küffen um 
ung bitten. 

** Was hilft dir meine Vergebung, wenn du mei⸗ 
B Rathe nicht mehr folgen kannſt? freylich vergeb ich dir, 


Lelio. Auch ich bitte auf das demüthigſte um Verzeihung — 
Wumsh. Gehn Sie nur, gehn Sie nur. Ich vergeb auch 
m — weil ih muß! 


9 Das folgmbe 1755 fo. . 

Eſche, ich bin betrogen, und biefer Streich ift unter den fchlimmen 

hen, die mir das Frauenzimmer gefpielt hat, der Mleinfte nicht. 

Lelio. Laffen Sie auch mich auf das demüthigſte um Verzeihung bitten. 

Wumsh. Gut, ich vergebe auch Ihnen. Weil denn der Menfch vers 
and närriſch ſeyn foll, fo fen es auch bu, mein Sohn. Ich habe mein 

* gethan, dich von deinem Unglücke zurück zu halten; du willſt mir 
folgen, nun wohl — Zieh in rn; u. f. w. 

Ecfingd Werte 1. 25 
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Valer. Nicht, weil Sie müflen, Herr Bater! Laffen € 
ung dieſe fchmerzlihe Worte nicht hören. Vergeben Sie a 
weil Sie uns lieben. 

Wumsh. Nun ja do, weil ich dich liebe. 

Lelio. Und mich bald lieben werden, wie ich gewiß I 

Wumsh. Sie hoffen zu viel. Daß ih Sie nid Ki 
das wird alles feyn, was id thun kann. Ich fehe wohl; 
Menſch foll verliebt, er fol närriſch ſeyn. Was kann ih n 
das Schidfal? Sey es, mein Sohn, nur auch. Sey när 
durch unfere Narrheit werden wir am fiderften Hug. Fe 
Frieden; es ift mir lieb, daß ih wenigftens Fein Augeng 
von Deiner Thorbeit feyn darf. Made nur, daß mir 
Tochter nicht länger widerfpenftig iſt — 

Saure. Sorgen Sie nit, Herr Vater, ib will 4 
nit einen zweyten Verdruß maden. Ich gebe Herr Lena 
meine Hand, und würde fie ihm gegeben haben, wem 

auch nit Hilaria wäre. (gegen bie Hllaria) Diefes Ihnen 
Nachricht, wegen der triumphirehden Mine! ®) i 

CLelio. Sind Sie ungehalten gegen mid, liebfte & 
(zu Leanden) Wie haben Sie es ewig angefangen, men | 
daß Sie ein foldhes Kelfenherz zur Liebe haben bewegen für 
Wenn Sie wüßten, was für Angriffe id auf daffelbe in ui 
Verkleidung gewagt, und wie ſtandhaft es gleichwohl — ; 

Saure. Stille Hilaria, oder ich werde noch ungehall 
(zu 2eandern, welcher der Hilaria antworten will) Antworten Sie l 
nit, Zeander, ich verfprehe Ihnen, daß Sie nie eine 
fährlidern Nebenbubler haben follen, als Lelio war. 

Leander. Wie glüdlid bin id! 

Daler. Und wie glüdlih bin aud ich! 

Wumsh. Ueber Jahr und Tag, boff ih, follt ihr an 
erflamiren! » — 

Ciſette. Freylich anders; beſonders wenn mehr Sti 
dazu kommen — (gegen bie Zuſchauer) Lachen Sie doch, mi 
Herrn, dieſe Komoͤdie ſchließt ſich wie ein Hochzeitkarmen! 


















°) Lelios und Laurens folgende Neben fehlen 1755. 





Der Freygeitk 


Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 


Berfertiget im Jahre 1749.°) 





—— 


Perſonen. 


Kraft, der Freygeiſt. Araspe, Theonhans Better. 
Theophan, ein junger Geiftliher. Johann. 

Eifibor. Martin. 

Juliane. Lifette. 

Senriette. Töchter des Lifidor. Bin Wechsler. 


$r. Philane. 
Die Scene iſt ein Saal. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Adraft. Theophan. 


opban. Werden Sie es übel nehmen, Adraft, wenn id) 
endlih über den ftoßen Kaltfinn beflage, den Sie nicht 
dren gegen mich zu äußern? Schon feit Monaten find 
in Einem Haufe, und warten auf einerley Glüd. Zwey 
nswürdige Schweitern follen es uns machen. Bedenken 
doeh, Adraft! können wir noch dringender eingeladen wer: 
‚uns zu lieben, und eine Freundſchaft unter uns zu ftiften, 
fie unter Brüdern feyn ſolltet Wie oft bin ich nicht dar⸗ 
beſtanden? — — 





) Der Freigeiſt und der Schatz find in der Ausgabe der Luſtſpiele von 
wenig verändert, fondern ftimmen faft ganz mit der im fünften helle 
hriften von 4755 überein. 
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Adraft. Eben fo oft baben Sie gefeben, daß ih mih 
einlaffen will. Freundſchaft? Yreundfhaft unter uns?! — 
Wiſſen Sie, muß id fragen, was Areundfchaft ift? 

Theopban. Ob ich es weiß? 

Adraſt. Alle Kragen beſtürzen, deren wir nicht geniſ 
find. Gut, Sie wiffen e8. Aber meine Art zu denken, f 
die Shrige, diefe kennen Sie doch audy? 

Theophban. Ich verfiehe Sie. Alfo follen wir wohl 
ſeyn? 
Adraſt. Sie haben mich ſchoͤn verſtanden! Feinde? 5 
denn Fein Mittel? Muß denn der Menſch eines von bei 
baffen, oder lieben? Gleihgültig mollen wir einander bid 
Und ih weiß, eigentlih wünſchen Sie dieſes ſelbſt. 8 
Sie wenigftens nur die Aufrichtigfeit von mir. 

Theopban. Sch bin bereit. Werden Sie mid aber 
Tugend in aller ihrer Lauterkeit Ichren? 94 

Adraſt. Erſt fragen Sie Sich ſelbſt, ob fie Ihnen in 4 
ihrer Lauterfeit gefallen würde? | 

Theophan. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob Ihr F 
tiger Schüler einige Fähigkeit dazu bat, wollen Sie mid 4 
einen Verſuch machen laffen? 

Adraſt. Recht gern. 

Theopban. Wo nur mein Berfuh nit ein Meifte 
wird. Hören Sie alfo, Adraft — — Aber erlauben Sie f 
daß ich mit einer Schmeicheley gegen mich felbft anfange. | 
babe von je ber einigen Werth auf meine Freundſchaft ga 
ich bin vorfihtig, ich bin farg damit gewefen. Sie find‘ 
erfte, dem ich fie angeboten habe; und Sie find der eim 
dem ich fie aufdringen will. — — Umfonft fagt mir Spr 
ächtlicher Blick, dag es mir nicht gelingen folle. Gewiß; 
foll mir gelingen. Ihr eigen Herz ift mir Bürge; Ihr d 
Herz, Adraft, welches unendlich beffer ift, als es Ihr 3 
der ſich in gewiſſe groß feheinende Meynungen verlicht bat, 
leicht wuͤnſchet. 

. Adraft. Ich haſſe die Lobfprühe, Theopban, und befe 
ders die, welche meinem Herzen auf Unfoften meines VBerfie 
des gegeben werden. Ich weiß ceigentlidy nicht, was das fi 
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vachheiten fenn müflen, (Schwachheiten aber müflen es feyn,) 
pentiwegen Ihnen mein Herz fo mohlgefällt; das aber weiß 
„daß ich nicht eher ruhen werde, als bis id) fie, durch Hilfe 
ins Verſtandes, daraus verdrungen habe. 
kübecpban. Ich habe die Probe meiner Aufrichtigkeit kaum 
ungen, und Ihre Empfindlichkeit ift ſchon rege. Sch werde 
weit fommen. | 
Adraſt. So meit ale Sie wollen. Fahren Sie nur fort. 
 Theopban. Wirklich? — — Ihr Herz alfo ift das befte, 
man finden kann. Es ift zu gut, Ihrem Beifte zu dienen, 
das Neue, das Befondere geblendet bat, den ein Anfchein 
Gründlichkeit zu glänzenden Irrthümern dahinreißt, und 
, aus Begierde bemerkt zu werden, Sie mit aller Gewalt 
stwas machen will, was nur Keinde der Tugend, was nur 
Newichter ſeyn follten. Nennen Sie es, wie Sie wollen: 
Indenfer, ftarker Geift, Deift; ja, wenn Sie chrwürdige Be: 
fmungen mißbrauchen wollen, nennen Sie es Philofeph: es 
ein Ungeheuer, es ift die Schande der Menſchheit. Und 
,‚ Adraft, den die Natur zu einer Zierde derfelben beftinmte, 
nur feinen cignen Empfindungen folgen dürfte, um es zu 
a; Sie, mit einer ſolchen Anlage zu allem was edel und groß 
; Sie entehren Sich vorfeglih. Sie ftürzen Sich mit Bedacht 
Ihrer Höhe berab, bey dem Pöbel der Geifter einen Ruhm 
erlangen, für den ich lieber aller Welt Schande wählen wollte. 
Adraſt. Sie vergeſſen Sih, Theophan, und wenn idy Sie 
bt unterbreche, fo glauben Sie endlih gar, daß Sie Sich 
dem Plage befinden, auf welchem Ihres gleichen ganze 
Banden ungeftört ſchwatzen dürfen. 
E Theopban. Nein, Adraft, Sie unterbrechen feinen über: 
gen Prediger; befinnen Sie Sid nur: Sie unterbreden 
6 einen Freund, — — wider Shren Willen nenne idy mid) 
— — der eine Probe feiner Freymüthigkeit ablegen follte. 
* Adraſt. Und eine Probe feiner Schmeichelen abgeleget hat; 
— aber einer verdedten Schmeicheley, einer Schmeicheley, die 
gewifle Bitterfeit annimmt, um deftoweniger Schmeiche⸗ 
zu feheinen. — — Sie werden machen, daß id Sie end⸗ 
ach auch verachte. — — Wenn Sie die Freymüthigkeit kenn: 
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ten, fo würden Sie mir alles unter die Augen gefagt bag 
was Sie in Ihrem Herzen von mir denfen. Ihr Mund ı 
mir feine gute. Seite gelichen haben, die mir Ihre innere lid 
jeugung nicht zugeftehet. Sie würden mid gerade weg « 
Ruchloſen gefholten haben, der ſich der Religion nur desn 
zu entziehen fuche, damit er feinen Lüſten defto fidyerer 
hängen fönne. Um ſich pathetifcher auszudrüden, mürden f 
mich einen Höllenbrand, einen eingefleifhten Teufel gent 
haben. Sie würden feine Verwünfhungen gefpart, Fur, 4 
würden Sich fo erwiefen haben, wie fi ein Theolog gegen 
Berädhter feines. Aberglaubens, und alfo auch feines Anfe 
erweifen muß. 

Theopban. Ich erftaune. Was für Begriffe! | 

Adraſt. Begriffe, die ih von taufend Benfpielen abgf 
dert babe. — — Doch wir kommen zu weit. Ich weiß, 1 
ih weiß, und babe längft gelernt, die Larve von dem Gefl 
zu unterfheiden. Es ift eine Karnevalserfahrung: Je fd 
die erite, defto häßlicher das andere. | 

Theophban. Sie wollen damit fagn — — 

Adraſt. Ih will nidts damit fagen, als daf ih 5 
wenig Grund babe, die Allgemeinheit meines Urtheils von | 
Gliedern Ihres Standes, um Ihret Willen einzufchränten. 
babe mid, nach den Ausnahmen zu lange vergebens umgefchl 
als daß ich hoffen fönnte, die erfte an Ihnen zu finden. $ 
müßte Sie länger, ich müßte Sie umter verſchiedenen 
den gekannt haben, wenn — — 

Theophan. Wenn Sie meinem Gefichte die Gerecht 
wiederfahren laſſen ſollten, es für keine Larve zu halten. | 
Aber wie können Sie fürzer dazu gelangen, als wenn € 
mich Ihres nähern Umganges würdigen? Machen Sie mid 
Ihrem Freunde, ftellen Sie mid auf die Probe — — 

Adraſt. Sachte! die Probe käme zu fpät, wenn ih © 
bereits zu meinem Freunde angenommen hätte. Ich babe | 
glaubt, fie müfle vorbergeben. 

Theopban. Es giebt Grade in der Freundfſchaft, Adre 
und ich verlange den vertrauteften nod nicht. 
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Moraſt. Kurz, aud zu dem niedrigften Eönnen Sie nidyt 
u Ic. 

Theophan. Ih kann nicht dazu fähig ſeyn? Wo ltegt 
unmoͤglichkeit? | 

Moraſt. Kennen Sie, Theophan, wohl ein Buch, welches 
ABuch aller Bücher feyn foll; welches alle unfere Pflichten 
itn, weldes uns zu allen Tugenden die ſicherſten Vor⸗ 
fen ertheilen foll, und welches der Freundſchaft gleichwohl 
jkinem Worte gedenkt? Kennen .Sie diefes Buch? 
Kbeopban. Ich fehe Sie kommen, Adraft. Welchem Eollin 
a Sie diefen armfeligen Einwurf abgeborgt? 
Adraſt. Abgeborgt, oder felbft erfunden: es ift gleich viel. 
muß ein Kleiner Geift feyn, der fih Wahrheiten zu bor: 
jeopban. Wahrheiten! — — Sind Ihre übrigen Wahr: 
m von gleiher Güte! Können Sie mid einen Augens 
anhören? | 
F Adraſt. Wieder predigen? 
; Theopban. Zwingen Sie mid nicht darzu? Dder wollen 
‚dag man Ihre feihhten Spöttereyen unbeantwortet laffen 
j, damit es fcheine, als könne man nicht darauf antworten? 
FAdraft. Und was fönnen Sie denn darauf antworten? 
Theophan. Diefes. Sagen Sie mir, ift die Liebe unter 
} greundfdyaft, oder die Kreundfchaft unter der Liebe begrif- 
jt Nothwendig das leptere. Derjenige alfo, der die Liebe 
ihrem allerweiteften Umfange gebietet, gebietet der nicht auch 
Freundſchaft? Ich follte es glauben; und es ift fo wenig 
Ir, daß unfer Gefepgeber die Freundſchaft feines Gebotes 
Mt würdig gefchägt babe, daß er vielmehr feine Lehre zu ei- 
Fr Freundſchaft gegen. die ganze Welt gemacht bat. 
Adraſt. Sie bürden ibm lingereimtheiten auf. Freund⸗ 
haft gegen die ganze Welt! Was ift das?! Mein Freund 
wß fein Freund der ganzen Belt ſeyn. 

Theopban. Und alfo ift Ihnen wohl nichts Freundſchaft, 
4 jene Uebereinftimmung der Temperamente, jene angeborne 
armonie der Gemütber, jener beimlihe Zug gegen einander, 
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jene unfidhtbare Kette, die zwey einerley denfende, einerley 
lende Seelen verknüpfet? 

Adrafi. Ra, nur diefes ift mir Kreundfchaft. 

Theophan. Nur diefes? Sie widerfprehen Sich aljo 

Adraſt. D! daß Ihr Leute doc überall Widerfprüde 
det, außer nur da nicht, wo fie wirflid find! 

Theopban. Leberlegen Sie es. Wenn diefe, ohne % 
fel nicht willführlihe, Uebereinftimmung der Seelen, di 
uns liegende Harmonie mit einem andern einzelnen W 
lein die wahre Freundſchaft ausmadt: wie können Sie 
gen, daß fie der Gegenftand eines Gefeges ſeyn foll! 
ift, darf fie nicht geboten werden; und wo fie nicht ift, da 
fie umfonft geboten. Und wie Finnen Sie es unferm 
zur Laft legen, daß er die Kreundfchaft in diefem V 
übergangen ift? Er bat uns eine edlere Freundſchaft 
welche jenes blinden Hanges, den aud) die unvernünftigen 
nit miffen, entbehren fann: eine Freundſchaft, die fid ı 
erfannten Vollkommenheiten mittheilet; welche fidy nicht vor: 
Natur lenken läßt, fondern melde die Natur felbft lenket. 

Adraſt. O Gefhwäge! 

Theophan. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, Adraſt, ob 
es gleich eben ſo wohl wiſſen koͤnnten, als ich; und auch w 
fen ſollten. Was würden Sie ſelbſt von mir denken, we 
id den Verdacht nicht mit aller Gewalt von mir abzulend 
ſuchte, als mahe mich die Religion zu einem BBerächter I 
Freundſchaft, die Neligion, die Sie nur alljugern aus eim 
wichtigen Grunde verachten möchten?! — — Sehen Sie 
nit fo geringfhägig an; wenden Sie Sich nicht auf eine: 
beleidigende Art von mir — — 

Adraft. (bey Seite) Das Pfaffengefhmeiß! — — 

Theophan. Ich ſehe, Sie gebrauchen Zeit, den erften 9 
derwillen zu unterdrücen, den eine widerlegte Lieblingsmennu 
natürlicher Weife erregt. — Ich will Sie verlaffen. Ich erft 
itzt obnedem, daß einer von meinen Anverwandten mit der P 
angelangt fey. Ich gebe ihm entgegen, und werde die E 
baben Ihnen denfelben vorzuftellen. 
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Zweyter Auftritt. 


Adraft. 

— — Daß id ihn nimmermehr wiederfeben dürfte! Mel: 
5 von euch Schwarzröden wäre aud fein Heuchler? — — 

| babe ich mein Unglück zu danfen. Sie haben mid 
ft, verfolgt, fo nahe fie auch das Blut mit mir verbunden 
Haflen will ih dih, Theophan, und alle deines Ordens! 
# ih denn aud bier in die Verwandſchaft der Geiftlichfeit 
dent — — Er, diefer Schleier, diefer blöde Berleugner 
 Berftandes, foll mein Schwager werden! — — Und 
ı Schwager durdy Julianen? — Durch Julianen? — Welh 
kames Gefchid verfolgt mid doch überall! Ein alter Freund 
#3 verftorbenen Vaters trägt mir eine von feinen Töchtern 
BI eile berbey, und muß zu fpät kommen, und muß die, 
e auf den erften Anblid mein ganzes Herz batte, die, mit 
ib allein glüdlid leben konnte, fchon verfprochen finden. 
), Suliane! Sp wareft du mir nicht beftimmmt? du, die ich 
Ae! Und fo foll ich mich mit einer Schwefter begnügen, die 
nicht liche! — — 
























Dritter Auftritt. 

Lifidor. Adraft. 

Liſidor. Da haben wirds! Schon wieder allein, Adraftt 
Ben Sie mir, müffen die Philofopben fo zu Winkel riechen ? 
b wollte doch lieber fonft mas ſeyn — — Hnd, wenn id 
# gehört habe, fo ſprachen Sie ja wohl gar mit Sid) felbert 
u, nu! es ift fhon wahr: ihr Herren Grillenfünger könnt 
pi mit niemand Elügerm reden, als mit euch felber. Aber 
ihwohl ift unfer einer aud fein Katzenkopf. Ich ſchwatze 
as mit, es mag ſeyn, von was es will. 

B Adrafi. Verzeihen Sie — — 

B 2ifidor. Se, mit Seinem Verzeihen! Cr bat mir ja nod) 
Dix: zuwider getban — — Ich babe gern, wenn die Leute 
Big find. Und ich will Fein ehrliher Dann feyn, wenn id) 
* nicht eine rechte Freude darauf eingebildet habe, den Wild: 
fang, wie fie Ihn fonft zu Haufe nannten, zu meinem Schwie⸗ 


Bu 
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gerſohne zu haben. Freylich iſt Er ſeit dem groß gewachſen 
Cr iſt auf Reiſen geweſen; Er bat Land und Leute geſche 
Aber, daß Er fo gar fehr verändert würde wiedergefommen 
"das hätte ih mir nicht träumen laflen. Da geht Er nım, 
fpintifirt von dem, was ift — — und was nicht if, — — U 
dem, was ſeyn könnte, und wenn es. feyn könnte, warm: 
wieder nicht ſeyn könnte; — — von der Notbiwendigkeit, 4 
balben und ganzen, der nothwendigen Nothwendigkeit, und d 
nicht notbwendigen Notbwendiglat; — — von den A — 
— — wie heißen die Fleinen Dingerchen, die fo in den © 
nenftrablen berumfliegent — — von den — A — — 
doch, Adraft — — 

Adraſt. Won den Atomis, wollen Sie agen. 

L.ifidor. Za, ja, von den Atomis, von den Atomis. 
beißen fie, weil man ihrer ein ganz Taufend mit Cinem 
binunter ſchlucken kann. 

Adraft. Ha! ha! ba! 

Liſidor. Cr lacht, Adraſt? Zu, mein gutes Bürſ 
du mußt nicht glauben, daß ich von den Sachen ganz umd g 
nichts verftche. Sch babe euch, Ihn und den Theopkan, ja 4 
genug darüber zanfen hören. Ich behalte mir das Beſte. 
ihr euch in den Haaren liegt, fo fifhe ih im Trüben. Da 
manche Brode ab, die feiner von euch brauden kann, und 
ift für mid. Ihr dürft deswegen nicht neidifh auf mid 
denn ich bereichre mich nicht von einem allein. Das 
ih von dir, mein lieber Adraft; und das vom Theophan; 
aus allen dem made ih mir bernady ein Ganzes — — 

Adraſt. Das vortrefflih ungeheuer feyn muß. 

L.ifivor. Wie fo? 

Adraſt. Sie verbinden Tag und Naht, wenn Sie 
mit Theophans Gedanken verbinden. | 

Aifidor. Je nu! fo wird eine angenehme Demmerung 
aus. — — Ind überhaupt ift es nicht einmal wahr, daß ij 
fo fehr von einander unterfhieden wäre. Cinbildungen! Ein 
bildungen! Wie vielmal babe ich nicht allen beiden zugleich 
Recht gegeben? Ih bin es nur allzuwohl überzeugt, daß al 
ehrliche Leute cinerley glauben. 
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Adraſt. Sollten! follten! das ift wahr. 
) Lifidor. Nun da fehe man! was ift num das wieder für 
} Unterfcheid € Glauben, oder glauben follen: es koͤmmt auf 
I heraus. Wer kam alle Worte fo abzirfeln? — — Und 
wette was, wenn ihr nur erft werdet Schwäger ſeyn, Fein 
feird dem andern ähnlicher fen können. — — 
Adraſt. Als ih dem Theophan, und er mir? 
Liſidor. Gewiß. Noch wißt ihr nidt, was das heißt, 
: einander verwandt ſeyn. Der Verwandtſchaft wegen wird 
enen Daumen breit, und der einen Daumen breit nachge⸗ 
; Und einen Daumen breit, und wieder einen Daumen 
k, Das macht zwey Daumen breit; und zwey Daumen breit 
— ih bin ein Schelm, wenn ihr die auseinander feyd. — 
aber Fönnte mid in der Welt wohl fo vergnügen, als 
‘meine Töchter fo vortrefflih für euch paſſen. Die Zulianc 
Beine geborne Priefterfrau; und Henriette — — in ganz 
kibland muß Fein Mädchen zu finden feyn, das fi für 
I, Adraft, befler ſchickte. Hübſch, munter, fir; fie fingt, fie 
Kt, fie ſpielt; Eurz, fie ift meine leibhafte Tochter. Juliane 
gen ift Die liebe, heilige Einfalt. 
Adraſt. Juliane? Sagen Sie das nit. Ihre Vollfom: 
keiten fallen vielleiht nur weniger in die Augen. Shre 
ubeit blendet nicht; aber fie geht ans Herz. Man. läßt 
gen von ihren ftillen Reizen feffeln, und man biegt ſich 
Bedacht in ihr Joh, das uns andere in einer fröhlichen 
Peiounenheit überwerfen müflen. Sie redet wenig; aber auch 
R geringfies Wort bat Vernunft. 
| Kifidor. Und Henriette? 
Adraſt. Es ift wahr: Henriette weiß fih frey und witzig 
zudrücken. Würde es aber Juliane nicht auch können, wenn 
e nur wollte, und wenn fie nicht Wahrheit und Empfindung 
ben prablenden Schimmer vorzöget Alle Tugenden fcheinen 
h in ihrer Seele verbunden zu haben — — 
P Zifidor. Und Henriette? 
Adraſt. Es fey ferne, daß ich Henrietten irgend eine Tu: 
> abfpredhen follte. Aber es giebt ein gewiſſes Aeußeres, 
elches fie fchwerlih vermuthen ließe, wenn man nidt andre 
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Gründe für fie hätte. Julianens geſetzte Anmuth, ihre 
zwungene Beſcheidenheit, ihre ruhige Freude, ihre — — 

Liſidor. Und Henriettens? 

Adraſt. Henriettens wilde Annehmlichkeiten, ihre wol 
ſende Dreuſtigkeit, ihre froͤhlichen Entzückungen ſtechen mi 
gründlichen Eigenſchaften ihrer Schweſter vortrefflich ab. 

Juliane gewinnt dabey — — 

Ciſidor. Und Henriette? 

Adraſt. Verlieret dabey nichts. Nur daß Juliane - 

- Rifidor. Ho! ho! Herr Adraft, ic will doch nidıt | 
daß Sie aud an der Narrbeit krank liegen, welche die 
nur das für Aut und ſchön erkennen läßt, was fie nicht | 
men Fönnen. Wer Henker bat Sie denn gedungen, Qu 
zu loben? 

Adraſt. Kallen Sie auf nichts Widriges. Sch hab 
zeigen wollen, daß mich die Liebe für meine Henriette 
die Vorzüge ihrer Schwefter nicht blind mache. 

L.ifidvor. Nu, nu! wenn das ift, fo mag es hin 
Sie ift audy gewiß ein gutes Kind, die Juliane. Sie: 
Augapfel ihrer Großmutter. Und das gute, alte Weib ba 
fendmal gefagt, die Freude über ihr Julchen erhielte füi 
am Leben. 

Adraſt. Ach! 

Liſidor. Das war ja gar geſeufzt. Was Geyer fich 
ant Pfuy! Ein junger gefunder Mann, der alle Biert 
den eine Frau nehmen will, wird feufjen? Spare Gr 

Seufzen, bis Er die Frau hat. 


Vierter Auftritt. 
Johann. Adraft. Lifider. 
Johann. Pfr! Pt! 
Lifivor. Nu? Nut 
Johann. Pſt! Pt! 
Adraſt. Was giebts? 
Johann. Pr! BP! | 
Fifidor. Pſt! PR! Mofjen Johann. Kann der S 
nicht näher kommen ? 
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nn. Pſt, Herr Adraft! Ein Wort im Vertrauen. 
ſt. So komm her! 

nn. Im Bertrauen, Herr Adraft. 

)Or. (meicher auf ihn zu geht) Nun? was willft du? 
ann. (gebt auf bie andre Seite) Pft! Her Adraft, nur ein 
n, ganz im Bertrauen! 

aſt. So pad di ber, und rede. 

dor. Rede! rede! Was kann der Schtwiegerfohn ba- 
8 der Schwiegervater nicht hören dürfte? 

yann. Herr Adraft! (zieht ihn an dem Aermel bey Seite.) 
dor. Du Spigbube, willft mid mit aller Gewalt vom 
haben. Rede nur, rede! ich gehe ſchon. 

bann. D! Sie find gar zu höflich. Wenn Sie einen 
Augenblid dort in die Ede treten wollen: fo Fönnen 
smer da bleiben. | 

waft. Bleiben Sie doch! ich bitte. 

fdor. Nu! wenn ihr meynt — — (indem er auf fie zu kömmt) 
»raſt. Nun fage, was willft du? 

Hann. (welcher fieht, dag ihm Liſidor wieber nahe ſteht) Nichts. 
al. Nichts? 

hann. Nichts, gar nichts. 

fidor. Das Wörthen im Vertrauen, baft du es fchon 
vergeſſen? 

ohann. Potz Stern! find Sie dat Ich denke, Sie ſtehen 
m Winkel. 

iſidor. Narre, der Winkel ift näher gerüdt. 

ohann. Daran bat er fehr unrecht gethan. 

draſt. Halte mich nicht länger auf, und rede. 

ohann. Herr Lifider, mein Herr wird böfe. 

draft. Ich babe vor ihm nichts Geheimes; rede! 

sbann. So habe ih auch nichts für Sie. 

fidor. Galgendieb, ih muß dir nur deinen Willen 
— — Ich gehe auf meine Stube, Adraft: wenn Sie zu 

ımmen wollen — 

raſt. Ich werde Ihnen glei folgen. 


.— R— 
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Künfter Auftritt. ' 
Johann. Adraſt. | 

Johann. Iſt er fort? 

Adraſt. Was haft du mir denn zu fagen? Ich wette 
ıft eine Kleinigkeit; und der Alte wird fi einbilden, duf, 
Halsſachen find. 

Johann. Eine Kleinigkeit? — — Mit Einem Veh’ 
Herr Adraft, wir find verloren. Und Sie fonnten verlan 
daß ih es in Gegenwart des Lifidors fagen follte? 

Adraft. Verloren? Und wie denn? Erklaͤre did. 

Johann. Was ift da zu erflären?! Kurs, wir find ı 
foren. — — Aber fo unvorfihtig hätte ih mir Sie doch 
mermehr eingebildet, daß Sie es fogar ihren fünftigen C 
gervater wollten hören laflen — — | 

Adraft. So laß mid es nur hören — — | 

Johann. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal o 
lieren können, e8 jemals zu werden. — — Se ein Streid! 

Adraſt. Nun? was denn für ein Strih? Wie lan 
wirſt du mich noch martern? 

Johann. Ein ganz verdammter Streich — — Ja, 
wenn der Bediente nicht oft behutſamer wäre, als der Her 
es würden artige Dinge berausfommien. 

Adraſt. Nichtswürdiger Schlingel — — 

Johann. Ho, ho! ift das mein Danft Wenn id 
doch nur gefagt hätte, wie der Alte da war. Wir hätten m 
len ſehen! wir hätten wollen fehen — 

Adraſt. Das dich diefer und jener — — 

Johann. Ha, ha! nady dem Diefen und Jenen wird ni 
mehr gefragt. Ich weiß doc wohl, dag Sie den Teufel menne 
und daß feiner ifl. Ich müßte wenig von Ihnen gelernt babe 
wenn ich nicht der ganzen Hölle ein Schnippden ſchlagen well 

Adraſt. Ich glaube, du fpielft den Freygeiſt? Ein chrl 
her Mann möchte einen Efel davor bekommen, wenn er fich 
daß es ein jeder Lumpenbund ſeyn will. — — Aber id ra 
biete dir nunmehr, mir ein Wort zu fagen. Ich meiß dod 
daß es nichts: ifl. 
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nn. Sch follte es Ihnen nicht fagen? Ich follte Sie 
Unglück rennen lafien? Das wollen wir fehen. 

t. Gehe mir aus den Augen! 

nn. Nur Geduld! — — Gie erinnem Sich dod 
obngeführ, wie Sie Ihre Sachen zu Haufe gelaffen 


ſt. Ih mag nicht wiffen. 

in. Sch fage Ihnen ja auch noch nichts. — — Sie 
Sich doch wohl aud der Wechſel, die Sie an den 
zaspe vor Jahr und Tag ausftellten? 

2ſt. Schweig, ih mag nichts davon hören. 

ann. Ohne Zweifel, weil Sie fie vergeffen wollen? 
fie nur dadurch bezahlt würden. — — Aber wiffen 
n aud, daß fie verfallen find? 

af. Ich weiß, das du did nicht darım zu beküm⸗ 
fl. 

ann. Auch das verbeife ih. — Sie denken freylid: 
son, ift gut für den Schuß; und Herr Araspe hat eben 
thig, fo fehr dahinter her zu feyn. Aber, was mennen 
an id) den Herrn Araspe — — 

aſt. Nun was? 

yaonn. Jetzt den Augenblick vom Poſtwagen hätte ſtei⸗ 
n? 

aſt. Was fagft du? Ich erflaune — — 

»ann. Das that ih auch, als ich ihn fah. 

raſt. Du, Araspen geſehen? Araspen Bier? 

bann. Mein Herr, ich babe mich auf den Fuß gefekt, 
Ihre und meine Schuldner gleih auf den erften Blick 
; ja ich rieche fie ſchon, wenn fie auch noch hundert 
von mir find. 

raſt. (nachdem er nachgedacht) Ih bin verloren! 

bann. Das war ja mein erſtes Wort. 

raſt. Was ift anzufangen? 

hann. Das befte wird feyn: wir paden auf, und zie⸗ 
eiter. 

draſt. Das if unmöglich. 

ohann. Nun fo machen Sie Sich gefaßt zu bezahlen. 


| u 
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Adraſt. Das kann id nicht; die Summe iſt zu gr 
Johann. D! ih fagte auch nur fü. — — Sie fi 


Adrafi. Doch wer weiß auch, ob er ausdrücklich 
wegen bergefommen if. Er kann andre Geſchäffte habe 

Johann. Je nu! fo wird er das Gelhäffte mit SI 
beuber treiben. Wir find doch immer geklatfcht. 

Adraſt. Du haft Recht. — — Ih möchte rafend 
wenn ih an alle die Streiche gedenfe, die mir ein u 
tes Schickſal zu fpielen nicht aufhört. — Dod wider wer 
ih? Wider ein taubes Ohngefähr? Wider einen blinden 
der uns ohne Abfiht und ohne Vorſat ſchwer füllt? Ha! 
würdiges Leben! — 

Johann. D! laſſen Sie mir das Leben EN 
einer Kleinigkeit wegen ſich mit ihm zu überwerfen, de 
was gefcheutcs! 

Adraſt. So rathe mir doch, wenn du es für eine. 
keit anfichft. 

Johann. Fällt Ihnen im Eenfte kein Mittel ein? 
Bald werde ich Sie gar nicht mehr für den großen Ge 
ten, für den ih Sie doch immer gehalten habe. Kt 
wollen Sie nit; bezahlen können Sie niht: was i 
noch übrig? 

Adraſt. Mich ausflagen zu laflen. 

Johann. D pfuy! Worauf id glei, zuerft fallen 
wenn ih auch bezablen fünnte — — 

Adraſt. Ind was ift derin das? 

Johann. Schwören Sie den Bettel ab. 

Adraſt. (mit einer bittern Verachtung) Schurke! 

Johann. Wie? Was bin ih? So einen brüd 
Rath — — 

Adraſt. Ja wohl ein brüderliher Rath, den du n 
nen Brüdern, Leuten deines gleihen, geben follteft. 

Johann. Sind Sie Adraftt Ih babe Sie wohl ı 
über das Schwören fpotten hören? 

Adraft. Ueber das Schwören, als Schwören, nid 
ale eine bloße Betheurung feines Wortes. Diefe muß 
ehrlichen Manne heilig fen, und wenn auch weder Got 


4 
Der Freygeiſt. 401 
fe iſt. Ich würde mich ewig ſchaͤmen, meine Umerſchrift 


euer zu haben, und ohne Verachtung meiner ſelbſt, nie 
weinen Namen fchreiben Fönnen. 

‚jJobenn. Aberglauben über Aberglauben! Zu einer Thüre 
a Sie ihn berausgejagt, und zu der andern laſſen Sie ihn 
kt berein. 

Draft. Schweig! ich mag dein läfterlihes Geſchwaͤtze nicht 

em. Ich will Araspen auffuhen. Ih will ihm Rorftel: 

um tbun; ic will ihm von meiner Heyrath fagen; ih will 

_ Pinfen über Zinfen verfprehen. — — Ich treffe ihn doch 
hnoch in dem Pofthaufe? 

Johann. Bielleiht. — — Da geht er, der barmberzige 
J Das Maul iſt groß genug an ihm; aber wenn es 
“lommt, daß er das, was er glaubt, mit Thaten bemeifen 

da zittert das alte Weib! Wohl dem, der nad) feiner le: 

ung auch leben fann! So hat er doch nody etwas davon. 

'fllte an feiner Stelle feyn. — — Dod, ih muß nur fe: 

vo er bleibt. 










Dr 


1 Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Auliane. zzenriette. Liferte. 

Liſette. Bor allen Dingen, meine lieben Mamſells, ehe 
Ihre Heine Streitigfeit fchlihte, laffen Sie uns ausmadıen, 
von Ihnen ich heute zugehöre. Sie willen wohl, Ihre 
über mid ift umzechig. Denn weil es unmöglich 
Ffoll, zweyen Herren zu dienen, fo hat: Ihr wohlweiſer 
ı — — neigen Sie Sih, Mamfells, neigen Sie Sih! — — 
n, fage ih, Ihr wohlweiſer Papa wohlbedaͤchtig mich da⸗ 
verſchonen wollen, das Unmoͤgliche moͤglich zu machen. 
at jede von Ihnen einen Tag um den andern zu meiner 
piſaͤchlichen Bebietherinn gemacht; fo daß ich den einen Tag 
Ifanften Juliane ehrbares Mädchen, und den andern der 
Bern Henriette wilde Lifette ſeyn muß. Aber jegt, feit dem 
den Herren im Haufe find — — 
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szenrierte. Unſre Anbeter meynft du — — 
Liſette. Ja, ja! Ihre Anbeter, melde bald Ihre bel 
lenden Chemänner feyn werden — — Seit dem, fage id, i 


im Haufe find, geht alles drüber umd drunter; ich werde‘ 
einer Hand in die andre gefhmiflen; und ad! unfre f 
















nicht angefchen haben, unterm Nachttiſche. Hervor wiede 
mit! Sch muß wiffen woran ich mit Ihnen bin, wenn i 
unparteyifches Urtheil fällen foll. 

„enriette. Das wollen wir bald ausrechnen. — 


Schwefter mit in die Nadmittagspredigt fehleppte, fo ger: 
auch mit mir auf unfer Vorwerk gefahren wäreſt? Du 
damals fehr firenge, Juliane! — — — | 
Juliane. Ich babe doch wohl nidht einer ehrlichen 
einen vergeblihen Weg nad ihr hinaus gemacht? 
enriette. Lifette — — 
Ciſette. Stille, Mamfell Henriette! nicht aus der & 
gefhwagt, oder — — \ 
Zenriette. Mädchen drohe nit! Du meißt wohl, 
babe ein gut Bewiffen. 
Liſette. Ih auch. — — Doch laffen Sie. ung nidt 
bundertfte ins taufendfte ſchwatzen. — — Recht! an den Fe 
tag will ih gedenken! Er war der legte in unfrer Drdn 
denn noc den Abend Fam Theophan an. | 
„Henriette. Und alfo, mit Erlaubniß meiner Schwefter, | 
du beute meine. { 
Juliane. Dhne Widerrede. 
Ciſette. Juchhey! Mamſellchen. Ich bin alſo heute 
Juchhey! 
Juliane. Iſt das dein Loſungewort unter ihrer Fahne 
Liſette. Ohne weitre Umftände; erzählen Sie mir di 
mehr Ihre Streitigfeit. — — Unterdeſſen lege ich mein’ 
fit in richterliche Kalten. f 
Juliane. Streitigfeit? Cine wichtige Streitigkeit? Ibr 
beide Schäferinnen. — — Ich will nichts mehr davon biR 
Henriette. So?! Du willſt feinen Richter erftennen? 
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Beweis, daß du Unrecht haſt. — Höre nur Liſette! wir 
über unfre Anbeter gezankt. Ich will die Dinger im: 
noch fo nennen, mag doc zulegt daraus: werden, was 
iſette. Das dachte ih. Ueber was könnten fi) zwey 
Schweſtern auch fonft zanken? Es iſt freylich verdrießlich, 
man fein künftiges Haupt verachten hört. | 
zenriette. Schwude! Mädchen; du willft ganz auf die 
t Seite. Keine hat des andern Anbeter verachtet; fondern 
Ran kam daber, meil eine des andern Anbetr — — 
wieder Anbeter! — — allzu fehr erhob. ' u 
Nſette. Cine neue Art Banks! wahrhaftig, eine neue Art! 
Aenriette. Kannft du es anders fagen, Juliane? | 
Jaliane. O! verſchone mid doch damit. 
iette. Hoffe auf kein Verſchonen, wenn du nicht wi⸗ 
Bft. — — Sage, Liſette, haft du unſre Männerchen ſchon 
fol gegeneinander gehaltene Was dünkt dich? Juliane 
ihren armen Theophan herunter, als wenn er ein Eleines 
ener waͤre. 
Juliane. Unartige Schweſter! Wann babe ich diefes ge: 
Bi Mußt du aus einer fluͤchtigen Anmerkung, die: du mir 
Fichte hättet aufmutzen follen, ſolche Folgen ziehen? 
venriette. Ich feh, man muß dic böfe machen, wenn bu 
Ider Sprache beruus ſollft. — — Cine flüchtige Anmerkung 
inf du es? Warum firitteft du denn über ihre Gründlichkeit? 
NJeliane. Du haft doch närtifche Ausdrüde! . Kiengft du 
den ganzen Handel felbft an?: Ich glaubte, wie fehr ich 
ſchmeicheln würde, wenn ich deinen Adraft den wohlgemach⸗ 
ke Mann nennte, den ich jemals gefeben hätte. Du haätteſt 
rfür meine Sefinnungen danken, nicht aber widerfprechen follen. 
venriette. Sieh, wie wunderlid du biſt! Was war mein 
derſpruch anders, ale ein Danft Und wie fonnte ih mid 
horücklicher bedanken, als wenn ich den unverdienten Lob⸗ 
x auf deinen Theophan zuräd ſchob? — 
Liferre. Sie hat Net! 
Inlione. Nein, fie bat nie Recht. Denn chen dieſes 
woß mich. Muß fie auf einen fo kindiſchen Fuß mit mir 
26* 
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umgehen? Sahe fie mid nicht dadurch für ein Kleines: 
lendes Mädchen an, das zu ihr gefagt hätte: Deine Puppia 
die fchönfte;s und Dem fie alfo, um es nicht boͤſe zu machen, fh 
worten müßte: Nein, deine ift die fchönfte? Hr 
Ciſette. Nım bat fie Reh! F 
„enriette. O geh! du biſt eine artige Richterinn. I5 
du ſchon vergeſſen, daß du mir heute angebörft? 
Liſette. Defto fchärfer eben werde id gegen Sie ſeyn 
mit ich nicht parteyifch laſſe. * 
Juliane. Glaube mir nur, daß ih beſſere Eigenſchaftch 
einer Mannsperſon zu ſchaͤtzen weiß, als feine Geſtalt. 4 
es ift genug, daß ich dieſe beflern Eigenſchaften an dem Au, 
phan finde. Sein Geiſt — Ari 
Benriette. Won dem ift ja nicht Die Rede. Jegt Eil,. 
es auf den Körper an, und dieſer ift an dem Theophand, 
ner, du magft fagen, was du willft. Adraſt ift beſſer gan, 
fen: gut; er bat einen fhönern Buß: ich habe nichts dau 
Aber laß uns auf das Gefiht kommen. — — N 
Juliane. So ſtückweiſe habe ih mich nicht eingelaffe 
BHenrierte. Das ift eben. dein Fehler. — Was rel. 
Stolz, was für eine Verachtung aller andern blidt nicht 
Adraft aus jeder Miene! Du wirft es Adel nennen; aber Ä 
du es dadurch ſchoͤn? Umfonft find. feine Gefihtszüge noch 
regelmäßig: fein Eigenfinn, feine Luft zum Spotten hat 
gewiffe Kalte bineingebradt, die ihm in meinen Augen 
haͤßlich läßt. Aber ih will fie ihm gewiß heraus bringen; J 
nur die Flitterwochen exft vorbey fen. — — Dein The 
bingegen bat das liebenswürdigfte Gefiht von der Welt. : 
berrfcht eine Kreundlichfeit darinn, die ſich niemals verleugnehi 
Juliane. Sage mir dod wur nichts, was ich chen h 
bemerft babe, als du. Allein eben diefe feine Freundlich 
nicht ſowohl das Cigenthum. feines Geſichts, als die Folge fi 
innen Ruhe. Die Schönheit der Seele bringt auch in e 
ungeftalten Körper Reize; fo wie ihre Hüßlichkeit‘ dene vor 
lichſten Baue und den fchönften Gliedern deffelben, id w 
nit was eindrüdt, das einen unzuerflärenden Verdruß erwe 
Wenn Adraft eben der framme Mann waͤre, der Theophan I 
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e Seele von eben fo göttlihen Strahlen der Wahrheit, 
>) mit Gewalt zu verfennen beftrebet, erleuchtet wäre: 
er ein Engel unter den Menſchen feyn; da er jet 
WMenſch unter den Menſchen if. Zürne nit, Hen: 
iß ich fo verädhtlidy von ihm rede. Wenn er in gute 
Urt, Tann er noch alles das werden, was er jegt nicht 
er es nic bat fern wollen. Seine Begriffe von der 
n der natürlihen Billigkeit find vortrefflich — — 
ierte- (ſpoͤniſch) DI du machſt ihn aud gar zu fehr 
— — Mer im Ernſte, kann ih nicht fagen, daß du 
mebr für das Feine fpielende Mädchen anſiehſt? Ich 
nicht von dir feinctwegen zufrieden geftellt ſeyn. Er ift, 
rt, und lange gut für mid. Du fpradft von guten 
in Die er fallen müßte, wenn nod was aus ihm wer: 
e. Da er in meine nunmehr gefallen ift, wird er wohl 
vers werden. Mich nad ihm zu richten, wird mein 
Kunftgriff ſeyn, uns das Leben erträglid zu machen. 
verdrießliden Geſichter muß er ablegen; und da werde 
Die Geſichter deines Theophans zum Mufter vorfchlagen. 
ane. Schon wieder Theophan, und feine freundlichen 
? | 
tte. Stille! Mamſell — — 


Zweyter Auftritt. 
Theophan. Juliane. zzenriette. Liſette. 

riette. (ſpringt dem Theophan entgegen.) Kommen Sie doch, 
a, kommen Sie! — Können Sie wohl glauben, daß 
> Parten gegen meine Schwefter babe halten müflen? 
ern Sie meine Uncigenmügigfeit. Ich habe Sie bis in 
amel erboben, da ich doch weiß, daß id Sie nicht be: 
fondern daß Sie für meine Schwefter beftimmt find, 
en Werth nit fennet. Denken Sie nur, fie behauptet, 
ie Eeine fo ſchoͤne Perfon vorftellten, als Adraftl. Ich 
ht, wie fie das behaupten fann. Sch fehe do den 
mit den Augen einer Berliebten an, das ift, ich made 
noch zehnmal fhöner, als er ift, und gleichwohl geben 
m, meines Bedünkens, nichts nah. Sie fpridt zwar, 


| 
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auf der Seite des Geiſtes hätten Sie mehr Vorzüge; aber 
wiſſen wir Frauenzimmer denn vom Geiſte? 

Juliane. Die Schwägerinn! Sie kennen fie, 

glauben Sie ihr nidt. 4" 

Theophan. Ic, ihr nicht glauben, fhönfte Juliane? Wal‘ 

l 
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wollen Sie mid nicht in der glücklichen Ueberzeugung la: 
daß Sie fo vortheilhaft von mir gefproden haben?! — — 
danfe Ihnen, angenehmfte Henriette, für Ihre Bertheidigg‘ 
ich danke Ihnen um fo vielmehr, je ftärfer ih felbft überfig‘ 
bin, daß Sie eine ſchlechte Sache haben vertheidigen mil‘ 
Allein — — 3 

Henriette. O! Theophan, von Ihnen verlange ih es WE 
dag Sie mir Recht geben follen. Es ift eine andere ; 
Perfon — — 

Juliane. Laflen Sie diefer andern Perfon Gerechtij 
widerfabren, Theopban. Sie werden, hoffe ich, meine * 28 
gen kennen — — 

Theophan. Gehen Sie nicht mit mir, als mit einem KR 
den um, liebfte Juliane. Brauchen Sie feine Einlenkungen;f 
würde bey jeder nähern Beftimmung verlieren. — — Bar 
Büchern, in einer engen flaubigten Studierftube, vergife 
des Körpers fehr leiht; und Sie wiflen, der Körper muß d 
fo wohl bearbeitet werden, als die Seele, wenn beide dic 
gen Bollfommenbeiten erhalten follen, deren fie fähig fl 
Adraft ift in der großen Welt erzogen morden; er hat a 
was bey derfelben beliebt macht — | 

„enriette. Und wenn es auch Fehler ſeyn follten. — I 

Theophan. Wenigftens babe ih dieſe Anmerkung nm 
machen wollen. — — Aber nur Geduld! ein großer Berk 
kann diefen Schlern nicht immer ergeben ſeyn. Adraſt wird | 
Kleine derfelben endlich einfehen, welches fi) nur allzufchr de 
das Leere verräth, das fie in unfern Herzen zurück laflen. ! 
bin feiner Umkehr fo gewiß, daß ich ihn ſchon im voraus “ 
um liebe. — — Wie glücklich werden Sie mit ihin leben, 
liche Henriette! 

Senriette. Sp edel ſpricht Adraſt niemals von ie 
Theopdan. — — 
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Juliane. Abermals eine recht garftige Anmerkung, meine 
Schweſter. — — Was fuhft du damit, dag du dem 


wban dieſes ſagſt? Es ift allegeit beffer, wenn man es 
t weiß, wer von uns übel ſpricht. Die Kenntniß unferer 
leumder wirft aud in dem großmüthigften Herzen eine Art 
Entfernung gegen fie, die ihre Ausföhnung mit der belei= 
m Perfon mur no ſchwerer madıt. 

Theopban. Sie entzüden mid, Suliane. Aber fürchten 
nichts! Eben darinn foll über kurz oder lang mein Triumph 
ben, daß ich den mid, jest verachtenden Adraft beffer von 
zu urtbeilen gezwungen habe. Würde ich aber nicht diefen 
em Triumph zernidten, wenn ich felbft einigen Groll gegen 
fafen wollte! Noch bat er ſich nicht die Mühe genommen, 
ı näber fennen zu lernen. Vielleicht dag ih ein Mittel 
e, ihn Dazu zu vermögen. — — Laflen Sie uns nur jegt 
m abbrechen; und erlauben Sic, daß ich einen meiner näch⸗ 
Blutsfreunde bey Ihnen anmelden darf, der fi ein Ber: 
jen Daraus gemacht hat, mich bier zu überraſchen. — 
Juliane. Einen Anverwandten ? 

Senrierte. Und wer ift es? 

Theopban. Xraspe. 

Juliane. Araspe? 

SYenrierte. Ey! das ift ja vortrefflih! Wo ift er denn? 
Theophan. Er war chen abgeftiegen, und bat mir ver: 
hen, unverzüglid nachzufolgen. 

genriette. Weiß es der Papa fon? 

Tbeopben. Ich glaube nid. 

Fuliane- Und die Großmama? 

„enrieste- Komm, Schweſterchen! dieſe fröhlihe Nachricht 
fen wir ihnen zuerſt bringen. — — Du bift doch nicht böſe 
mich? 

Juliane. Wer kann auf did böfe ſeyn, Schmeichlerinn? 
um nur! 

Theophan. Erlauben Sie, daß ich ihn hier erwarte. 
„Senriette. Bringen Sie ihn aber nur bald. Hören Sie! 


 _ 
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Dritter Auftritt. 
Theophan. Lifette. 

&iferte. Ich bleibe, Herr Theopban, um Ihnen ı 
Kleines großes Kompliment zu machen. Wahrbaftig! € 
der glüdlihfte Mann von der Welt! und wenn Herr 
glaube ih, noch zwey Töchter hätte, fo würden fie d 
viere in Sie verlicht feyn. 

Theophan. Wie verfteht Lifette das? 

Liſette. Ich verfiche es fo: daß wenn es alle vi 
würden, es jet alle zwey fenn müflen. 

Theophan. (lächelnd) Noch dunkler! 

Liſette. Das fagt Ihr Lächeln nicht. Wenn € 
wirflih Ihre Verdienite felbft nicht fennen; fo find € 
defto liebenswerther. Suliane liebt. Sie: und das geht ı 
ten Dingen zu, denn fie foll Sie lieben. Nur Scha 
ihre Liebe fo ein gar vernünftiges Anfehen hat. Aber ı 
id zu Henrietten fagen? Gewiß fie liebt Sie au, u 
das verzweifeltfte daben ift, fie liebt Sie — aus Li 
Wenn Sie fie doch nur alle beide auch heyrathen koͤnm 

Theopban. Sie meynt es fehr gut, Lifette. 

Riferte. Sa, wahrhaftig! alsdann jollten Sie mi 
oben drein behalten. 

Theopban. Noch beffer! Aber ih ſehe, Lifette h 
fand — — 

Riferte. Berftand? Auf das Kompliment weiß id), 
nichts zu antworten. Auf ein anders: Lifette iſt ſchoͤl 
id wohl ungefähr antworten lernen: Mein Herr, Sie 
Ich weiß nicht, ob ſich diefe Antwort bierber auch fchid 

Cheopban. Ohne Umftände! — Lifette kann mi 
Dienft erzeigen, wenn fie mir ihre wahre Meynung von 
nen entdedt. Ich bin gewiß, daß fie auch in ihren I 
Bungen nit weit vom Ziele treffen wird. Es giebt 
Dinge, wo ein Krauenzimmerauge immer ſchaͤrfer fiebt, « 
dert Augen der Mannsperfonen. 

Liſette. Verzweifelt! diefe Erfahrung fönnen Sie wı 
mermehr aus Büchern haben. — — Aber, wenn Sie ı 
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-Meden gegeben hätten; ich babe Ihnen bereits meine 
eynung von Qulianen gefagt. Sagte ich Ihnen nit, 
ibre Liebe ein gar zu vernünftiges Anſehen zu baben 
Darinn liegt alles, was ich davon denke. Weberlegung, 
vorzüglihe Schönheiten der Seele — — Ihnen die 
t zu fagen, gegen fo vortrefflihe Worte in einem weib⸗ 
tunde, mag ein Liebhaber immer ein wenig mißtrauifd 
nd noch eine Eleine Beobachtung geböret hieher: dieſe 
. daß fie mit den fhönen Worten weit fparfamer gewe⸗ 
Herr Theophan allein im Haufe war. 

opben. Gewiß? 

eze. (nachdem fie ihn einen Augenblick angefehen) Herr Theos 
zerr Theophan! Sie fagen diefes Gewiß mit einer Art, 
mit einer Art, — 

opban. Mit was für einer Art? 

tie. Ja! nun iſt fie wieder weg. Die Mannsperfo- 
e Mannsperfonen! Und wenn es aud gleich die aller: 
en find — — Doch ih will mid nicht irre maden 
Seit Adraft im Haufe ift, wollte ich fagen, fallen zwi- 
m Adraft und Zulianen dann und wann Blide vor — 
:opban. Blidet — Sie beunrubiget mid, Lifette. 
este. Und das Beunruhigen können Sie fo ruhig aus: 
‚fo ruhig — — 3a, Blide fallen zwifhen ihnen vor; 
die nit ein Haar anders find, als die Blicke, die dann 
ınn zwiſchen Mamfell Henrietten und dem vierten vor: 
eopban. Was für einem vierten? 

ette. Werden Sie nit ungehalten. Wenn ih Sie 
ven vierten nenne, fo find Sie eigentlih doch in aller 
der erfte. 

eopban- (bie erſten Worte bey Seite) Die Schlaue! — — 
e befhämt mich für meine Neubegierde, und ich babe 
ient. Nichts deftomeniger aber irret Sie Sic), Lifette; 
g ra Sie SH — — 

ee. D pfuy! Sie machten mir vorhin ein fo artiges 
ment, und nunmehr gereuet e8 Sie auf einmal, mir es 
t zus haben. — Ih müßte gar nichts von dem Verftande 
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beſitzen, den Sie mir beylegten, wenn ich mich fo gar gewa 
irren follte, — — 
Theopban. (unruhig und zerftreut) Aber wo bleibt er denn ii n 
Liferte. Mein Verſtand? — Wo er will. — So vidg. 
gewiß, daß Adraft bey Henrietten ziemlich, ſchlecht ſteht, fo 
fie fih auch nad feiner Weife zu richten fein. Sie | 
alles leiden, nur gering gefhägt zu werden, fann fie nidt 
den. Sie weiß es alljumohl, für was uns Adraft anfieht:: 
nichts, als Geſchoͤpfchen, die aus feiner andern Abficht da 
als den Männern ein Vergnügen zu maden. Und das if \ 
fehr nichtswürdig gedacht! Aber da kann man fehen, in 
für gottlofe Irrthümer die ungläubigen Leute verfallen. — 
Nu? Hören Sie mir nit mehr zu, Herr Theophant Wi 
zerftreut? wie fo unruhig? 
Theophan. Ih weiß nit, wo mein Vetter bleibt? —A_ 
Ciſette. Er wird ja wohl kommen. — — 
Theopban. Ich muß ihm wirflid nur wieder entge 
gehn. — — Adieu, Lifette! 
Vierter Auftritt. 
Lifette. \ 
Das beige ich kurz abgebrohen! — Er wird doch nicht 9 
drießlich geworden ſeyn, daß ih ihm ein wenig auf den % 
. fühlte? Das brave Männden! Sch will nur gerne ſehen, Ai 
noch daraus werden wird. Ich gönne ihm wirflid alles @ 
tes, und wenn es nad mir geben follte, fo müßte ih ff 
was ich thäte. — (indem fie fich umfieht) Wer kömmt denn | 
den Gang bervor? — Sind die est — Ein Paar allerlie 
Schlingel! Adrafts Johann, und Theophans Martin: die ml 
ren Bilder ihrer Herren, von der häßlichen Seite! Aus Ale 
geifterey ift jener ein Spigbube; und aus Froͤmmigkeit dich 
ein Dummfopf. Ich muß mir doch die Luft machen, fie H 
behorchen. (fie tritt zurück) ’ 
Künfter Auftritt. ä 
Ciſette, halb verftedt Hinter einer Scene. Johann. Wiartis. 
Johann. Was id dir fage! 
Martin. Du mußt mich für fchr dumm anfehen. Dei 
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ein Atheiſt? Das glaube fonft einer! Er flieht ja aus, wie 
nd du. Er bat Hände und Füße; er bat das Maul in 
Breite und die Nafe in der Länge, wie ein Menſch; er 
wie ein Men; er ift, wie ein Menfh: — — und 
ein Atheift fen? 

Jobann- Nun? find denn die Atheiften feine Menfchen? 
Marıin. Wenſchen? Ha! ba! ha! Nun böre ih, daß 
elber nicht weißt, was ein Atheiſt if. 

Jobenn. Zum SHenfer! du wirft es wohl beffer wiſſen. 
belehre doch deinen unwiſſenden Naächſten. 

Martin. Höre zu! — Ein Altheiſt iſt — eine Brut der 
e, Die fich, wie der Teufel, taufendmal verftellen fann. Bald 
ein Hiftiger Fuchs, bald ein wilder Bir; — — bald iſts 
Efel, bald ein Philoſoph; — — bald iſts cin Hund, bald 
unverfhämter Poete. Kurz, es ift ein Untbier, das ſchon 
ndig bey dem Satan in der Hölle brennt, — — eine Peſt 
Erde, — — eine abfcheulihe Kreatur, — — ein Vieh, das 
umer ift, als ein Vieh; — — ein Seelenfannibal, — — 
Antichrift, — — ein fehredlihes Ungeheuer — — 
Johann. Es bat Bodsfüße: nicht? Zwey Hörner? einen 
wanz? — — 

Martin. Das kann wohl ſeyn. — — Es ift ein Wed: 
ig, den die Hölle durch — — durch einen unzücdhtigen Bey: 
af mit der Weisheit diefer Welt erzeugt bat; — — es ifl 
— ja, ſieh, das ift ein Atheiſt. So bat ihn unfer Pfarr 
malt; der kennt ihn aus großen Büchern. 

Johann. Ginfähtiger Shöps! — — Sieh mid doch eins 
dan. 

Martin. Nut 

Johann. Was fiebft du an mir? 

Martin. Nichts, ale was ich zehnmal beſſer an mir fe: 
u ann. 

Johann. Yindeft du denn etwas Erfchredlihes, etwas Ab⸗ 
kuliches an mir? Bin ich nicht ein Menfch, wie du? Haft 
ı jemals gefehen, daß ich ein Fuchs, ein Efel, oder ein Kan⸗ 
bal geweſen wäre? 
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Moertin. Den Efel laß immer weg, wenn ich bir 
ten foll, wie du gerne will. — Aber, warum fragft t 

Fobenn. Weil ich felbft ein Atheift bin; Das ift, « 
fer Geift, wie es jeder ebrlihe Kerl nad) der Mode ſey 
Du ſprichſt, ein Atheift brenne lebendig in der Hölle. 
riehe einmal: richft du einen Brand an mir? 

Martin. Darum chen bift du Feiner. 

Johann. Ich wäre feiner? Thue mir nicht die € 
an, daran zu zweifeln, oder — — Doch wahrhaftig, dx 
leiden verhindert mich, böfe zu werden. Du bift zu bi 
armer Schelm! | 

Martin. Arm? Laß einmal feben, wer die ver 
Woche das meifte Trinkgeld gekriegt bat. (er greift in die 
Du bift ein lüderliher Teufel, du verfäufft alles — — 

Johann. Laß fteden! Ich rede von einer ganz andı 
mutb, von der Armuth des Beiftes, der fi mit lauter 
Broden des Aberglaubens ernähren, und mit lauter arn 
Lumpen der Dummbeit Heiden muß. — Aber fo geht 
Leuten, die ibe nicht weiter, als höchſtens vier Meilen 
den Budofen kommt. Wenn du gereifet mwäreft, wie ich 

Martin. Gereift bift du? Laß hören, mo bift du ge 

Johann. Sch bin gewefen — in Zranfrid — — 

Martin. In Frankreich? Mit deinem Herrn? 

Johann. Ja, mein Herr war mit. 

Marin. Das ift das. Land, wo die Kranzofen w 
— &o wie ih einmal einen gefehen babe, — das w 
fhnurrige Kröte! In einen Augenblicke Eonnte er fi fie 
auf dem Abfage herum drehen; und dazu pfeipfen. 

Johann. Fa, e8 giebt große Geifter unter ihnen! < 
da erft recht Flug geworden. 

Martin. Haft du denn aud Frankreichſch gelernt ? 

Johann. Franzöſiſch, willft du fagen: — vollkomm 

Martin. D! rede einmal! 

Johann. Das will ich wohl thun. — — Quelle 
est-il, maraut? Le pere est la mere une fille des 
de baton. Comment coquin? Diantre diable carı 

vous servir. 
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Nartin. Das if fhradifh! Und das Zeug fönnen die 
: da verfiehen? Sag einmal, was hieß das auf Deutſchẽ 
Johann. Ja! auf Deutfih! Du guter Narre, das läft 
auf Deutſch nicht fo fagen. Sole feine Gedanken können 
franzöftfch ausgedrüdt werden. 


Martin. Der Bis! — — Nut wo biſt du weiter ge⸗ 
m? | 
Johann. Weiter? in England — — 

Martin. In England! — — Kannſt du auch Engländſche 


Johann. Was werde ich nicht können? 
Martin. Sprid doch! 
Johann. Du muft wiflen, es ift eben, wie das Fremo. 
e. Ss iſt Franzoͤſiſch, verſteh mich, auf Engliſch ausgeſpro⸗ 
. Bas hoͤrſt du dir dran ab? — — Ih will dir ganz 
ve Dinge fagen, wenn du mir zuhören will. Dinge, die 
s gleihen nicht haben müflen. Zum Erempel, auf unfern 
igen Punkt zu kommen: fey fein Narr, und glaube, daß ein 
ei fo ein ſchrecklich Ding ift. Ein Atheiſt ift nichts wei- 
‚als ein Menfh, der keinen Gott glaubte. — — 
Martin. Keinen Bott? Je! das ift. ja noch viel Ärger! 
men Gott? Was glaubt er denn! 

Johann. Nichts. ' 

Martin. Das ift wohl cine mächtige Mühe. 

Iobenn. En! Mühe! Wenn auch Nichts glauben“ eine 
Khe wäre, fo glaubten id und mein Herr gewiß alles. Wir 

geſchworne Feinde alles deſſen, was Mühe macht. Der 
| ft in der Welt, vergnügt und Iuftig zu leben. Die 
hrude, das Laden, das Kurtifiren, das Saufen find feine 
Wihten. Die Mühe ift diefen Pflichten hinderlich; alfo ift es 
nd notbwendig feine Mliht, die Mühe zu flichen. — — 
dieh, das war ein Schluß, der mehr Gruͤndliches enthält, als 
ie ganze Bibel. 

Martin. Ich wollt. Aber fage mir. do, was hat man 
am in der Welt ohne Mühe? 

Jobann. Alles. was man erbt, und was man erbenrathet. 
lein Herr erbte von feinem Water und von zwey reichen Vet—⸗ 
n feine einen Summen; und ih muß ihm das Reugmig 
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geben, er bat fie, als ein braver Kerl, durchgebracht. Jeßt fr 
koͤmmt er ein reich Mädel, und, wenn er klug ift, fo fuͤngch 
es wieder an, wo er es gelaffen bat. Seit einiger Zeit ik 
mir jwar ganz aus der Art gefhlagen; und ich fehe wohl, ı 
Die Srengeifterey bleibt nicht Flug, wenn fie auf Die Freihtt 9 
Doch ih will ihn ſchon wieder in Bang bringen. — — Mi; 
höre, Martin, ih will auch dein Glück machen. Ich babe 
nen Einfall; aber ih glaube nit, daß id ihn anders ı 
von mir geben kann, ale — — bey einem Glafe Wein. 
Elimpertfi vorhin mit deinen Trinfgeldern; ımd gewiß, du 
in Gefahr, feine mehr zu befommen, wenn man. nit fir. 
daß du fie dazu anmendeft, wozu fie dir gegeben werden. 9 
Trinken, guter Martin, zum Trinken: darum beißen es A, 
gelder. — — Ä 5 
Martin. Still! Herr Johann, fill! — Du bi mi 
noch Revanſche ſchuldig. Habe ich dich nicht jenen Abend ı 
noch frey gehalten? — — Doch, laß. einmal hören! war 
denn das für ein GMd, das ich von dir zu boffen babe? 1 
Johann. Höre, wenn mein Herr benrathet, fo mußf 
noch einen Bedienten annehmen. — — Eine Kanne Wen. 
follft du bey mir den Vorzug baden. Du verfauerft dod ME. 
bey deinem dummen Schwarzrode. Du follft bey Adraften u 
Lohn und mehr Freyheit haben; umd ich will dich noch ch 
drein zu einem flarfen Geifte madyen, der es mit dem Te, 
und feiner Großmutter aufnimmt, wenn nur erft einer wär 
Martin. Was? wenn erft einer wire? Ho! bo! SAM_ 
nit genug, daß du keinen Bott glaubft? willft du noch iR. 
keinen Zeufel glauben? D! male ihn wicht an dic Wand! 
läßt ſich nicht fo fange herumhudeln, wie der liebe Gott. 2 
ı Liebe Gott iſt gar zu gut, und lacht über cinen folchen Narr 
wie du bit. Aber der Teufel — — dem läuft gleich die Lad? 
über die Leber; und darnach fichts nicht gut aus. — Ne: 
bey dir ift Fein Aushalten: ich will nur geben. — — 
Johann. (hätt ihn zurück.) Spigbube! Spigbube! denfft des 
daß ich deine Streihe nicht merke? Du fürchteft dich mehr fir 
die Kanne Mein, die du geben fol, als für den Teufel 
Salt! — — Ich kann did aber bey dem allen ummöglid is 
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Aberglauben ftedden laſſen. Weberlege dire nur: — 
Teufel — — der Teufel — — Ha! hal ha! — — 


könnmt es nicht lächerlich vor? Ze! fo lache doch! 

in. Wenn fein Teufel wäre, wo Fämen. denn die 
ibn auslachen? — — Darauf antworte mir einmal! 
ten beiß mir auf! Siehft du, daß ich aud weiß, wie 
» Zeute zu Schanden madhen muß? 

nn. Gin neuer Irrthum! Und wie Fannft du fo un: 
gegen meine Worte fen? Es find die Ausfprüdhe der 
sheit, die Drakel der Bernunft! Es ift bewiefen, fage 
in Büchern ift es bewiefen, daß es weder Teufel noch 
iebt. — — Kennft du Baltbafarn? Es war ein be: 
Beder in Holland. 

rin. Was gehn mich die Beder in Holland an? Wer 
> fie fo gute Pregeln baden, wie der bier an der Ede. 
ann. (Ey! das war ein gelehrter Beder! Seine bezau⸗ 
et — — ba! — das ift ein Bud! Mein Herr bat 
al gelefen. Kurz, ich verweife dich auf das Bud, fo 
ı mich darauf verwiefen bat, und will: dir nur im Ver⸗ 
fagen: Der muß ein Ochſe, ein Rindvich, ein altes 
mn, der einen Teufel glauben fann. Soll. ich dirs zu: 
„ daß feiner iſt? — IH will ein Hundsvott feyn! 
rein. Pah! der Schwur geht wohl mit. 

ann. Nun, ſieh, — — id will, ih will — — auf 
lle verblinden, wenn ein Teufel ift. 

ſpringt geſchwinde Hinter der Scene hervor, und bält ihm rück: 
6 die Augen zu, inbem fie dem Martin zugleich winkt.) 

wtin. Das wäre noch Was; aber du meißt ſchon, daß 
„t geſchieht. 
ann. (ängftlih) Ah! Martin, ach! 

wein. Was iſts? 

»ann. Martin, wie wird mir? Wie ift mir, Vartint 
rein. Nu? was haft du denn? 

hann. Seh ih — oder — — ad! dag Gott — — 
! Martin! wie wird es auf einmal fo Nacht? 

artin. Naht? Was willft du mit der Nacht? 
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Johann. Ah! fo ift es nicht Nacht? sa 3 
Hülfe! 

Mortin. as denn für Huͤlfe? Was fehlt dir den 

Johann. Ach! ih bin blind, id bin blind! Es lie 
auf den Augen, auf den Augen. — — Ab! id zitte 
ganzen Leibe — — 

Martin. Blind bift du? Du wirft ja nit? - 
Warte, ich will did in die Augen ſchlagen, daß das Feu 
ausfpringt, und du follft bald fehen — — 

Johann. Ah! ih bin geftraft, ich bin geftraft. 1 
fannft meiner noch fpotten? Hülfe! Martin, Sülfe! - 
(er fällt auf die nie). Ih will mid gern bekehren! Ad 
bin ih für ein Böfewiht gewefen! — — 

Liſette. (welche Ihn plöglich gehen läßt, und indem fie hervo 
ihm eine Dhrfeige giebt) Du Schlingel! 

Martin. Ha! hal hal 
Johann. Ad! ich komme wieder zu mir. (indem er ı 
Sie. Rabenaas, Lifette! 

. Liferte. Kann man euch Hundsvoͤtter fo ins Bor 
jagen? Ha! ba! ba! 

Martin. Krank lade ih mich noch darüber. Ha! ha 

Johann. Lacht nur! lade nur! — — — Shr fen 
albern, wenn ihr denkt, daß ich es nicht gemerft babe. - 
Set) Das Bligmädel, was fie mir für einen Schred at 
bat! SH muß mich wieder erholen. (geht langfam ab.) 

Mortin. Gehft du? DI ladır ihn doch aus! Ze! lac 
doch, Liferthen, lab Sie doch! Hal ba! ba! Das ba 
vorteefflih gemacht; fo fhöne, fo ſchoͤne, ich möchte Sie 
Eüffen. — — 

Ciſette. D! geb, geb, dummer Martin! 

Mortin. Komm Sie, wirftih! ih will Sie zu ! 
führen. Ih will Sie. mit der Kame Wein traktiren, u 
mid der Schurfe prellen wollte. Komm Sie! 

Liſette. Das fehlte mir noch. Ach will nur geben 
meinen Mamfells. den Spaß erzählen. 

Mortin. Sa, und id meinem Herrn. — Der war 
führt! der war abgeführt! 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Theophan. Araspe. Zr 
Was: id) Ihnen ſage, mein lieber Better. Da⸗ 
Sie zu überſallen, umd. Die Begierde. ben Ihrer Ver⸗ 
jenmwärtig..zu ſeyn, find freylich ‘Die: vornehmſten Ur⸗ 
er Auherkunſt; nur die einzigen find: es nicht. Ich 
Murfenthalt des. Adraft endlich ausgeiundfchaftet, und 
ir fehr lieb, auf :diefe Art, wie man fagt, zwey 
Einem Steine zu thun.. Die Wechſel des Adraft 
en; und id) babe nicht: die. geringfte Luſt, ihm auch 
lerkleinſte Nachſicht zu gönnen. Ich erftaume zwar, 
es ich mir ummermehr eingebildet haͤtte, in dem 
s künftigen Schwiegervaters zu: finden; ihn auf: eben 
Fuße, als Sie, Theophan, hier zu finden: aber 
— — und mens: ihn doa Schetſal auch noch nds 
e verbinden könnte, — — 
ban. Ich bete eier. liebſter Beier , betheurm Sie 


Warum nihet- Sie wiffen- meh; Theohhan, ich 
dann ſonſt nicht, welcher ſeine Schuldner auf eine 
(rt zu drücken fähig wäre — —. 
banı Das weiß. id, und deſto cher — — 

Hier werd kein Deſto cher gelten. Adraft, biefer 
fe, auf eine eben ſo abgeſchmackte als ruchloſe Art, 
Menſchen zu unterſcheiden ſucht, verdient, daß man 
sieder von amdern Menfchen: unterſcheide. Cr muß 
‚te nit genießen, die: eim ehrlicher Mann feinen - 
ichſten fonft gern genießen läßt... Einem ſpoͤttiſchen 
welcher "uns lieber. das. Edelfie, was wir beſitzen, 
d uns alle Hoffnug eines künftigen glüdfeligem Le⸗ 
ichte machen: moͤchte, vergilt man noch lange nicht 
it Gleichem, wenn man ihm das gegenwaͤrtige Leben 
ſauer macht. — — Ich weiß, es iſt der legte Stoß, 
a Abraſt werfege; er wird feinen Kredit. nicht wieder 
Innen. Ja, idy wollte mich freuen, wenn ich fo gar 
jerfe 1. 27 
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feine Heyrath dadurch ruckgaͤngig miuchen koͤnnte. Wenn 
es nur um mein Geld zu thun wäre: fo ſehen Sie wohl, 
ih dieſe Heyrath lieber würde befördern beifen, weil er | 
wohl dadurch wieder etwas in die Hände bekommen wird. | 
nein; und follte ih ben: dem Konkurſe, welcher entfichen WE, 
aud) ganz und: gar ledig ausgehen: ſo will ich ihn ‚denne 
das Aeußerſte bringen. In, wenn: id alles wohl erwaͤg 
glaube. ich, ihm durch diefe. Grauſamkeit noch eine Wohlthe 
erweiſen. Schlechtere Umftuͤnde werden ibn vielleicht zu @ 
haften Ueberlegungen bringen ;: ‚die ‘er; in ‚feinem. Woblfta 
maden, nicht werth gehalten: bat; - und’ vielleicht ändern 
wie: es faft immer zu geſchehen Pest, Kin Charafter un 
nem Glüde. 

Theophan. Ich habe Cie amsucben laſſen. Ich Hm 
Sie werden fo billig ſeyn, und: mich nunmehr auch Deren | | 
:: Amspe.. Das merde ich. — Aber eingebildet hätte ir 
e6 nicht, daß ich an meinem frommen Benz einen Be 
des Adrafts finden follte. GG En 

Theophan. Ich bin es weniger, «is pr ſcheinec; u u 
fommen bier fo viel Umftände zufammen, daß ih weiter 
nichts, als meine: tige. Sache: führen: were. -Adraft, ı 
feft überzeugt bin, iſt von derjenigen Art Freygeiſter, die 
etwas Beſſers zu ſeyn verdienten. Es iſt au ſehr begre 
daß man in der Inged fo etwas gleichſam wider M 
werden kann. Man iſt ed: aber alsdann nur fo lange, bil 
Berftand zu einer gewiſſen ‚Reife geldngt: ift,. und ſich Das 
wallende Geblüte abgekühlt bat. Auf :diefem kritiſchen I 
ſteht jegt Adraft, aber: noch mit wankendem Fuße. Ein Mi 

- Wind, ein Hauch kann ihn wieder herabſtürzen. Das Um 
das Sie ihm drohen, würde ihn besäuben; er würde ſich J 
würhenden Verzweiflung überlaſſen, und Urfache zu haben g 
ben, Kb um die Religion nicht zu bekümmern, derem fi 
Anhänger ſich kein Bedenken: gemacht hanen, ihn zu Cr 

za richten. | A 

Araspe. . Das a Kies; aber — — — 1 

Theophan. Nein; für einen Mann von Ihrer D 
ont, liebfter Better, muß biefes nicht nur. eEtwas, ſondera 
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Sie haben die Sache von dieſer Seite noch nicht 

15 Sie haben den Adraſt wur als einen verlornen Mann 
n, an dem man zum leberfluffe nod eine defperate Kur 
wife. Aus dieſem Grunde ift die Heftigfeit, mit der 
ver ihn ſprachen, zu entſchuldigen. Lernen Sie ihn aber 
ich nunmehr unparteyiſcher beurtheilen. Er iſt in ſeinen 
jegt weit eingezogener, als man mir ihn ſonſt beſchrie⸗ 
. Wenn er ftreitet, fo fpottet er nidht mehr, fondern 
b alle Muͤhe, Gründe vorzübringen. Er füngt an, auf 
veife, die man ihm entgegenfeht, zu antworten, und id 

ganz deutlich gemerkt, daß er ſich ſchaͤmt, wenn er nur 
rauf antworten famı. Freylich ſucht er diefe Scham 
mn und wann unter das Verächtliche eines Schimpf: 
w verfteden; aber nur Geduld! cs iſt fehon viel, daß er 
chimpfworte niemals. mehr. auf die heiligen Sachen, die 
gen ibn vertbeidiger, ſondern bloß auf die Wertheidiger 
it. Seine Verachtung der. Neligion fer fich altmäb« 
die Verachtung derer auf, die fie lehren. Ä 
pe. Iſt das wahr, Theophant Ä 
eopban. Sie werben Gelegenheit haben, Sich ſelbſt 
zur überzeugen. — Sie werden zwar hoͤren, daß diefe 
erachtung der Geiſtlichen mich jetzt am meiſten trifft; al⸗ 
bitte Sie im Voraus, nicht empfindlicher darüber zu 
„ als ich ſelbſt bin. Ich babe es mir feſt vorgenommen, 
be. mit gleicher "Münze zu bezahlen, ſondern ihm vielmehr 
reundſchaft abzuzwingen, es mag auch koſten, was es will. 
aspe. Wenn Sie bey: verſonlichen Beleidigungen fo 
ubig find — — 
wopban.: Stille! wir wollen es keine Großmuth nen⸗ 
Es kann Eigenmitz, es kann eine Art von Ehrgeiz ſeyn, 
orurtheil von den Gliedern meines Ordens durch mich zu 
yen zu machen. Es fen aber, was es wolle, fo weiß‘ ich 
aß Sie viel zu gütig find, mir derinn im Wege zu fie: 
Adraft würde es ganz. gewiß für ein abgekartetes Spiel 
wenn er fähe, daß mein Better fo fcharf "hinter ihm 
»äre. Seine Wurh würde einzig auf mid fallen, umd 
rde mich Aberall als einen Niederträhtigen aufregen, 
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der ihm, unter taufend KWerfiherungen der Freundſchaft, J 
Dolch ins Herz geſtoßen habe. Ich wollte nicht gerne, ba 
die :Srempel von haͤmtückiſchen Pfaffen, wie er fie nennt, 
einigem. Scheine ber Wahrheit auch durch mich vermehren Fön 

Araspe. Lieber Vetter, das ‚wollte ich noch taufent 
weniger, als Sie. — — 

Tbeopban. Grlauben Sie alfo, daß ih Ihnen einen 
flag thuc: — — oder nein; es wird vielmehr eine Bitte fi 

Araspe. Nur ohne Umfände, Better. Sie wiſſen ja 
wohl, daß Sie mid in Ihrer. Hand haben. | 

Theophan. Sie ſollen fo gütig feyn und mir die Well 
ausliefern, und meine Bezahlung dafür annehmen. L 

Araspe. Und Ihre Bezahlung dafür annehmen? Bey e j 
Haare hätten Sie mich böfe gemacht. Was reden Sie von . 
zablung? Wenn ih Ihnen auch nicht gefagt hätte, daß es Y 
jegt gar nidt um das Geld zu thun wäre: fo follten Si & 
wenigftens willen, daß das, was meine if, auch Ihre iſt. 

Theopban. Ich erkenne meinen Retter. 

Araspe. Und id erfannte ihn faſt nicht. — Mein ih 
ſter Blutsfreund, mein einziger Erbe, ſieht mich ale einen Mr 
den an, mit dem er handeln kannt (indem er. fein Zuftui 
berausjieht) Hier find. die Wechſel! Sie find Ihre; machen J. 
damit was Ihnen gefällt. 1 

Theophan. Aber erlauben Sie, liebſter Better: ih il 
nit fo frey damit fchalten dürfen, wenn ich fie nicht ul 
gehörige Art an mich gebracht habe. 

Araspe. Welches ift denn. die gehörige Art unser u 
wenn es nicht Die ift, daß ich gebe, und Sie nehmen? — 
Doch damit ich alle Ihre Skrupel bebe: wohl! Sie ſolles 
nen Revers von Sich flellen, dag Sie die. Summe diefer I 
fel nach meinem Tode bey der Erbſchaft nike noch einmal 
dern wollen. (lächelnd) Wunderlider Better! ſehen Sie } 
nit, daß ich weiter nichts thue, als auf Abſchlag bezabie? 4 

Theopban. Sie verwirren mid — — 1 

Araspe. (dev noch die Wechfel im Händen hat) Laffen Sie 
nur die Wifche nicht länger halten. 4 

Theopban. Nehmen Sie unterdefien meinen Dant dafür 
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wspe- Was fir verlorne Worte! (indem er ſich wnfleht) 
Sie hurtig ein; da koͤmmt Adraſt ſeibſt. | 


Zweyter Auftritt. 
Adraſt. Theophan. Araspe. 

raſt. (erſtaunend) Himmel! Araspe hier? 
yeopban. Adraſt, ich babe das Vergnügen, Ihnen in 
errn Araspe meinen Better vorzuftellen. 2 
wat. Wiek Araspe Ihr Vetter? Ä 
sspe- D! wir fennen einander ſchon. Es iſt mir an⸗ 
ı, Herr Adraſt, Sie bier zu ſehen. 
»raſt. Sch bin bereits‘ die ganze. Stadt nad ghnen 
rannt. Sie wiſſen, wie wir mit einander ſtehen, und 
Ute Ihnen die Mühe erſparen, mich aufzuſuchen. 
aspe. Es wäre nicht nöthig geweſen. Wir wollen von 

Sache ein andermal ſprechen. Theophan hat es auf 
nommen. — — | 
zraft. Theophan? Hal nın ift es Ha. — — 
yeopban. Was ift Har, Adraft? (ruhig) 
wat. Ihre Falſchheit, Ihre Lil — — 
beopbean. (um Araspe) Wir halten uns zu lange bier auf: 
,„ lieber Better, wird Sie mit Schmerzen: erwarten. Gr: 
Sie, daß ih Sie zu ihm führe. — (zum Abrafl) Darf 
ten, Adraft, daß Sie eimen Angenblick bier verziehen? 
id den Araspe nur herauf begleiten; ich werde gleich wie: 
er ſeyn. 
aspe- Wenn ib Ihnen ratben darf, draft, fo fon 
egen meinen Better. nicht ungerecht. — — 
beopban. Er wird es nicht fern. Kommen Sie nur. 

( Theophan und’ Araspe geben ab.) : 


Dritter Auftritt. 


Adraft. 
ter) Hein, gewiß, id) werde es auch nicht ſeyn! Er iſt 
alten feines gleichen, die ich noch gekannt habe, der haſ⸗ 
wdigfte! Dieſe Gerechtigkeit will id ihm wiederfahren laſ⸗ 
Er bat den Araspe ausdrücklich meinetwegen kommen lat: 
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fen: das iſt unleugbar. Es iſt mir aber doch lieb, daß 


nie einen redlichen Tropfen Bluts zugetrauet, umd ſeir 
Reden jederzeit für das gehalten habe, was ſie ſind. — 


Vierter Auftritt. 
Adraſt. Johann. | 
Sobann: Nun? haben Sie den Araspe gefunden? 
Adraſt. Ja.. (voch bitter.) 2 
Johann. Gehts gut? 


Adraſt. Vortrefflich. 
Johann. Ih haͤtte es ihm auch rathen wollen, 
die geringfte Schwierigkeit gemacht hätte! — — — 


bat doch ſchon wieder feinen Abſchied genommen? 

Adraſt. Verʒieh nur: er wird uns siehe den 
bringen. 

. SJobann. Er den unfrigen? — Wo ift raspe? - 

Adraſt. Beym Lifidor. 

Johann. Araspe beym Lifidor? Araspe ? 

Adraft. Ja, Theophans Vetter. 

Johann. Was frage ich nach des Narren Bett 
menne Uraspen. — — 

Adraſt. Den menme ich auch. 

Johann. Aber — — 

Adraſt. Aber fiehft du denn nit, daß ich raſend 
moͤchte? Was plagft du mich noch? du hoͤrſt ja, da 
phan und Araspe Bettern find. 

Johann. Zum erfienmal in meinem Leben. — 
tern? Ey! defto beffer; unſere Wechſel blaben alfo 
Freundſchaft, und Ihr neuer Herr Schwager wird di 
Herrn Better fon zuredten — — 

Adraſt. Du Dummkopf! — Ja, er wird ibm 
mid ohne Nachſicht unglüdlih zu machen. — Bift du 
albern, es für einen Zufall anzufehen, daß Araspe | 
Siehft du denn nicht, daß es Theophan muß erfahre 
wie id mit feinem Vetter fichet daß er ibm Nach 
meinen Umftänden gegeben bat? daß er ihn gezwun 
über Hals liber Kopf eine fo meite NReife zu tbun, um 


__ 


beit ja wicht zu vonkkumen, meinen Ruku_an den Tag zu 
gen, und mir dadurd die - len BZuſnunhe/ die Gunmft des 
dors, ma vernichten?““ 
FJobenn. Verdammt! wie geben mit: die dfügen. aufı Sie 
m Recht. Kann ich Eſel denn, wenn’ von einem Geiſtli⸗ 
a die Mede ift, nicht gleich atıfı dus Allerboßhafteſte : fallen? 
Sa! wenn ich doch die Schwarzroͤcke auf einmal zu Pulver 
wien und in: die Kuft. ſchießen koͤnnte! Was für Streide 
m fie uns nicht fehon gefpielt! Der eine bat uns um man⸗ 
, Zeufend Thaler gebracht: das ‚mar Der ehrwürdige Ge: 
—*— lichen: Schweſter. Der andere —  . 
Adraſt. DI fange nicht an, mir meine Unfälle sorzugäblen. 
weil ſie bald geendigt ſehen. Alsdann will ich es doch abs 
ken, was wir dus BU mod odınen tan, wam ich nicht 
w babe. U 
Johann. Was Ihnen noch. ‚nefemen kann, ‚wann St 
ns mehr haben? Das werk sich Siem gleich kan: a) 
d es Ihnen alsdann noch nehmen. 
Adraft. Ich verfiche ah, Helmde! — 
Johann. VWerſchwenden Be : Shrrn Zora nicht an mir. 
e koõnemt ver, an 1 melden. Sie om ver anwenden tönnen. 





Giner —* 
Theophan. Adraſt. Johan. · 


Theophan⸗ Ih bin wiceder hier, Adtaſt. & entfielen 
nen vorhin einige Worte won. Falſchhrit und Ki. — — 
Adraft. Beichuldigungen entfallen mir. niemals. Wenn ich 
vorbringe, bringe ich ſie mit Vorſatz und Ueberlegung ‚vor. 
Theophan. Aber eine nähere. Erklaͤrung — — 
Adraft. Die federn Sie mir von Sich ſelbſt. | 
Johann. idie erſten Worte bey Brite) "Hier muß ich begen. — — 
„ja, Bere Theophan! es iſt (son befannt, daß Ihnen mein 
rr cin Dorn in den: Augen iſt. 

‚ Cheopban. Adraſt, haben Sie 6 im befohlen, an Ih⸗ 
Stellt pu antworten | 

TJobem: Sat. mu meine Baneinung wollen Sie ihm 
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nicht gönnen? Ich will: body ſchen, wer wer mir verbeeten fo 
meines Herm angmehmen?  — ::. 

Theophan. Laſſen Sie es ibn 08 vn, Bora. 

Adraſt. Schweig! 

Johann. Ich follte.. — ——— —————1 

Adraſt. Noch ein Wort! (hie) 0". 

Theophau. Nuumehr darf ich die Bitte um eine 
Erklärung doch wohl mieberpoln‘ —* weiß ſi fie: mir ſelb 
zu geben. : 

Adraft. Erklären Sie Sich dem“ ern. näher, Te: 

Theopban. Mit Vergnügen, fobald es verlangt wi 

Aral. Ep! fo fagen Sie: mir doch, was weilt 
Araspe, bey Gelegenheit deffen, was; Sie: ſchon wällee, 3 
Worten fagen: Theophan hat es auf ih genommen ?- 

Theopban. Darüber follte ſich Araspe eigentlid .e 

- Doc ich kann es an feiner Stan: thun. Er wollte fage 
er mir. Ihre: Wechſel zur Beſorgung übergeben babe. 

Adraſt. Auf Ihr Ankiegen? Ä 

Theopban. Das kann wohl fern. 

Adraft. Und mas haben Sie befdloffen, damit: m 

Theopban. Sie find Ahnen. ja: noch nice vor 
worden? Können wir etwas befchließen, che wir wife 
Sie darauf thun wollen! _ 

Adraſt. Kable Ausflucht! hr Wetter weiß es längl 
ih darauf thun kann. 

Theopben. Gr weiß, daß Sie ihnen Genöge the 
nen. Und find fie alsdann nicht unseinandert | 

Adraft.. Sie fpotten. ar 

Theophan. Ich bin nicht aidraſt. 

Adraſt. Setzen Sie aber den Fall, — — und © 
nen ihn ſicher fegen, — — daß ich nie im Stand 
zu bezahlen: was haben Sie alsdann beſchloſſen? | 

Theopban. In diefem Falle ift noch nichts befchlof 

Adraft. Aber was dürfte. beſchloſſen werden ? 

Theopban. Das kiimmt auf Araspın an. Doc fi 
meynen, daß eine einzige Vorftellung, eine: einzige hoͤflich 
bey einem Manne, wie Araspe-ift, viel ausrichten Edsm 
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ann. Much dem die Ohrenblaͤſer ſind — 
aſt. Ruß ih es nech einmal ſagen, daß du ſchwei. 
Rt 
sopban. Ich würde mir ein wahrte Bergnägen laden, 
5 Ihnen durd) meine Vermittelung cinen tleiuen Dienſt 
rzeigen könnte. 
raſt. Und Sie meynen, daß ich Sie mit. einer bantithe— 
iene, mit einer driechenden Liebkoſung, mit einer nieder: 
en Schmeichelty darum erſuchen ſolle? Nein, fo milk: ic 
Rigelung über ‘mich nicht vermehren. Wenn Sie mid 
ns ehrlichſten Gefschte verſichert haͤtten, Ihr Moͤglichſtes 
ı, fo würden Sie in. einigen Auhenbliden mit: einer weh⸗ 
se Stellung wiederkommen, und: es betauern, ‘daß ' Ihre 
mdse Mühe umſonſt fen? Wie wärben fi ch Ihre Augen 
ser Berwirrung weiden! 
eopban. Bis wollen mir .alfo Feine Gelegenheit geben, 
egentheil zu _beweifent — — Es poll Ionen -ı ur ein 
foften. 
zaft. Nein, auch diefes Wort will ich nicht verlieren. 
kerrz, — — und hier haben Sie: meine nähere Erfläs 
— — Araspe würde, ohne Ihr Anſtiften, nicht hieher 
sen ſeyn. Und nun, da Sie Ihre Mine, mich zu ſpren⸗ 
» wohl angelegt hätten, ſollten Sie durch ein einziges 
Samen bewogen werden, fie: wicht fpringen zu laften 
ı Ste Ihr ſchoͤnes Werk nar aus. | 
ophan. IH erftaune über Ihren Verdacht nicht ghre 
hsart hat mich ihn vorher ſehen laſſen. Aber gleichwohl 
gewiß, daß ich eben ſo wenig gewußt habe, daß Araspe 
Släubiger ſey, als Sie. geronfr baden, daß er mein 
iſt. 
wall. Es wird ke zeigen: oo 
yeophban.: Zu Ihrem Vergnügen, boffe ih. — Seiten 
br Geſicht nur auf, und folgen Sie mir mit zu der Ge⸗ 
ft. — — 
raſt. IH will fie nicht wieder ſehen. | 
beopban. Mas: ein Enfhluf! Iren Breun, Ihre 
te — — 
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Adraſt. Wird mir wenig koſten, zu verlaſſen. | 
Sie aber nur nicht, daß es. eher: gefcheben ſoll, als bis. 
befriediget find. SH will Ihren Rerluft niet, und fegk 
noch das legte Mittel verſuchen. 41 

. Theopban. Bleiben Sie, Adraſt. — Es that: 
leid, daß ih Sie nicht gleich den Augenblick aus all 7 
Unruhe geriffen babe. — — Lernen Sie meinen Better % 
fennen, (Imbem.ex die. Wechſel hervor zieht): und glauben Sie gen 
wenn Sie don. von mir. das Allernichtewuürdigſte denken m 
ken, daß wenigftens er ein: Mann ift, dee Ihre Hochacht 
verdient. ‘Er will Sie nicht anders, «als mit Dem. forgife 
Gefihte feben, und giebt: Ihnen deswegen Ihre Wedel 
zurlic.: (ex reicht: fie. thm dar) Sie folten. fie ſeibſt fo - (umge 
wahren, bis Sie ihn nach. Ihrer Bequemlichkeit deswegen 
digen können. Gr glaubt, daß fie ihm im Ihren Bänden 
fo fiher find, als -unter feinen: eigenen Schloſſe. Sie Mi 
den Ruhm eines ehrlichen Mannes, wenn Sie: ſchon ben R 
eines frommen nicht haben. E 

Adraſt. (ftugig, indem er. des Theophaus Hand zurück pres _ 
was fir einem neuen Fallſtricke broßen Sie mir? Die ” 
thaten eines Feindes — . . % 

Theopban. :Unter dieſem Feinde verſuhen Sie mihr | 
aber bat Araspe mit Ihrem Haſſe zu thun? Er ift cs, u 
ih, der Ihnen diefe Geringihägige ¶Wohitchat eryeigen m 
wenn anders eine armfelige Gchhlligkeit diefen Namen verdient 
Was überlegen Ste noch? ‚Bier, Adraſt nehmen &&% 
Sandfchriften zurück! Br * 

Adraſt. Ih will mid. weg dafiir hüten: | j 

Theophan. Ich. bitte Sie, laffen Sie mich nicht una 
rihteter Sache zu einem Manne zurückkommen, der es mu 
nen gewiß redlid meynet. Er: würde die Schu feines veral 
teten Anerbistens auf mic, ſchirben. (indem er: dm: bie Wh 
aufs meue darreicht, weißt fie ihm Yohamn. aus ‚ber Sand.) Er 

Johann. Ha! ba! mein dert, in weſſen ‚Händen m 
Beofel nun? 

Theophan. (gelaffın) In den Deimigen, ohne: — 
mer bewahre ſie, anſtatt deines Herrn. 
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Adraft. (geht wütend auf den Wedienten loe) Infamer! es koſtet 
Leben — — 
Theophan. Nicht fo hißig, draft 
Adraſt. Den Agenblick gieb fie ihm zurück! niwmt fie 
weg) Geh mir aus den Augen! 
Jobaun. Nun, wahrhaftig! — — 
Adraſt. Wo du noch eine Pinute ver: — — (er flge 
ru.) | 
WM Sechſter Auftritt. 
J Theophan. Abraſt. 
Aaoan. Ich muß mich ſchaͤmen, Theephan; ich. glaube aber 
w, daß Sie fo gar weit gehen, umd mid, mit meinem Bes 
ken vermengen werden. — — Nehmen wie es zurück was 
u Ihnen rauben wollte. — — 
Theophan. Es iſt in der Hand, in der es. fern fol. 
Adraſt. Nein. Ih verachte Sie viel zu fehr, als daß ich 
e abhalten follte, eine niederträdhtige That zu begeben. 
Theopban. Das ift empfindlich! (er nimmt die Wechfel zurück) 
Adraſt. Es ift mir lieb, dag Sie mich nicht gezwungen, 
Ihnen vor die Füße zu werfen. Wenn fie wieder in meine 
ade zurück kommen follen, fo werde ih anfländigere Mittel 
pa finden. %inde ich aber Feine, fo ift es cben das. Ste 
aden Sich freien, mich gu Grunde zu richten, und ich. werte 
ah freuen, Sie von ganzem Herzen haſſen zu können. j 
Theopban. Es find doch wirklid Ihre Wechſel, Mbraftt 
dem er fie auffshläge und ihm zeigt) 
Adraft. Sie glauben etwa, daß ich fie leugnen werde? — 
Theophan. Das glaube ich nicht; ich will bloß gewiß ſeyn. 
x jerreißt fie gleichgültig.) 
Adraſt. Was machen Sie, Theophan? 
CTheophan. Nichts. (inbem er bie Stücken in tie Scene wirft) 
& vernichte eine Nichtswürdigkeit, die einen Mann, wie Adraft 
R, zu fo Meinen Reden verleiten kann. 
Adraſt. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 
Theopben. Sorgen Sie nit; ich thue, was ich verants 
porteri kann. — — Beſtehet Ihr Verdacht noch? (geht ok.) 
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Siebender Auftritt. 
Adraſt. 

(Gãeht ihm einige elugenblicke nach.) Was für ein Manu! 
habe taufend aus feinem Stande gefunden, bie unter der Sl 
der Heiligkeit betrogen; aber noch feinen, der es, - wie de 
ımter der Larve der Großmuth gethan hätte. — — Entwä 
er fucht mid zu befhämen, oder zu gewinnen. Keine - 
beiden foll ibm gelingen. Ich babe mid, zu gutem GI 
auf einen biefigen Wechsler befonnen, mit dem ich, bey beſe 
Umftänden, ehemals Verkehr hatte. Er wird —— gl 
ben, daß ich mich noch in eben 'denfelben beſtnde, umd wi’ 
das ift, mir ohne Anſtand die noͤthige Summe vorfchießen. P 
wit ibn aber deswegen nicht zum Bode machen, über Vi 
Hörner ih aus dem Brunnen fpringe.. Ich babe: noch Liege 
Gründe, die id mit Vortheil verkaufen kann, wenn mir 
Reit gelagſen wird. 3% muß ibn aufſuchen. — — 


Achter Auftritt. 


'ssenriette. Adraſt. | | 

_ gentiee: Wo fieden Sie: denn, Adraſt? Man bat [hei 
zwanzigmal nad Ihnen gefragt. O! ſchaͤmen Sie. Sid, ! 
ich Sie zu einer Reit fuchen. muß, da Sie mid ſuchen ſollten 
Sie ſpielen den Ehemann zu zeitig. Doc getroft! vice 
fpielen Sie dafür den Verliebten alsdann, wann ihm ante 
nicht mehr fpielen. \ 

Adraft. Erlauben Sie, Mademoiſell; ich habe nur 8 
etwas Noͤthiges außer dem Haufe zu beſorgen. | 
Zenriette. Was koͤnnen Sie jept Nöchigers zu thim be 
ben, als um mid zu fenn? 

Adraſt. Sie feherzen. 

Yenriette. IH ſcherze? — Das war ein allerliebſtes Am 
pliment! . | | | 

Adraſt. Ih made tie melde. | 

Benrierte. Was für em mürriſches Geſicht! — — Willen 
Sie, daß- wir ung Über diefe mürrifhen Gefichter zanfen wer: 
den, noch che uns die Trauung die Erlaubniß dazu ertbält! 
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Adraſt. Willen Sie, daß ein ſoicher Einfail m Ihren 
mde nicht eben der artigfte if? 

„Henrierte. Bielleiht, weil Sie glauben ‚ daß die leicheſin⸗ 
en Einfälle nur in Ihrem Munde wohl laſſen? Unterdeſſen 
en Sie doch wohl fein. Privilegium darüber? 
Adraſt. Sie mahen Ihre Dinge vortrefflih. Ein Frauen⸗ 
mer, das fo fertig antworten kann, iſt fehr: viel werth. 

Benriette. Das ift wahr; denn wir ſchwachen Vertzeuge 
ſen ſonſt den Mund am allewenigſten zu gebrauchen. 

Adraſt. Wollte Gott! 

Beuriette. Ihr treuherziges Wollte Bon! bringt mich zum 
ben, fo ſehr ich auch böfe ſeyn wollte. Ich bin ſchon wie⸗ 
gut, Adraſt. 

Adraſt. Sie ſehen noch einmal ſo reigend aus, wenn Si⸗ 
je ſeyn wollen; denn es koͤmmt doch ſelten weiter damit, als 
zur Ernſthaftigkeit, und diefe läßt. Ihrem Gefidte um fo 
4 ihöner, je fremder fie in demſelben ift. Eine beftändige 
unterfeit, ein immer anhaltendes Lächeln wird unſchmackhaft. 

Senriette. (emfthaft) O! mein guter Herr, wenn ‚das Ihr 
A if, ich will e6 Ihnen ſchmachhaft genug machen. 

Adraſt. Ich wollte wünfhen, — — denn noch habe ich 
men nichts vorzuſchreiben, — — 

Benriette. Dieſes Noch iſt mein Glüd. Aber was woll: 
ı Sie denn wünſchen? 

Adraſt. Daß Sie Sih ein Flein wenig mehr nad) dem 
rempel Ihrer älteſten Mademoiſell Schwefter richten möchten. 
h verlange nicht, daß Sie ihre ganze fittfame Art an Sich 
chmen follen; wer weiß, ob fie Shnen fo anftehen würde? — 

Benriette. St! die Pfeife verräth das Holz, woraus fie 
khmitten ift. Laſſen Sie dod hören, ob meine dazu ſtimmt? 

Adraſt. Sch höre. 

Senrierte. Es ift recht gut, daß Sie auf das Kapitel von 
Stempeln gefommen find. Ich babe Ihnen auch einen kleinen 
bers daraus vorzupredigen. | 

Adraſt.. Was für eine Art fih auszudrüden! | 

Yenrieste. Hum! Sie. denken, weil Sie nichts vom Pre: 
digen halten. Sie werden finden, daß ich eine Liebhaberiun 
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davon bin. Aber hören Sie nur: — — (fr feinem vorigen t 
Ich wollte wünfchen ‚— — ben nech habe ih Ihnen 
vorgfehreiben — — 
Adraſt. Und werden es auch niemals haben. 
Yenriette. Ja fo! — Streichen Sie alfo das. weg. 












dem Exempel des Herrn Theophans bilden möchten. Ich 4 
lange nicht, daß Sie feine ganze gefällige Art an fi 
follen, weil ich nichts Unmoͤgliches verlangen mag; abet 
was davon, würde Sie um ein gut Theil erträglicdyer ma 
Diefer Theophan, der nad) weit. ſtrengern ‚Grundfügen lebt,‘ 
die Grundfäge eines gewiſſen Freygeiſtes find, ift allezeit 
geräumt und geſpraͤchig. Seine Tugend, und nod fonft 
worüber Sie aber. laden werden. feine Srömmigleit — — 9 
ben Sie niht? 

Adraſt. Baflen Sie Sich nidt flören. Neden Sir 
weiter. Ich will unterdeflen meinen Gang verrichten, und 
wieder bier feyn. (geht ab.) | 

ZBaenriette. Ste dürfen nit eilen. Sie. fommen, wei 
Sie kommen: Sie. werden mich nie wieder fo treffen. — W 
Grobheit! Soll id mid wohl darüber erzürnen? — Ich 
mich befinnen. (geht auf der andern Seite ab.) 


— — 





Vierter Aufzug. j 
Erfter Auftritt. | 
Juliane. Senriette. Aiferte. 

Zenriette. Sage was du willſſt; fein Betragen if nik 
zu entfchuldigen. 

Juliane. Davon würde ſich alsdann erft urtheilen Lafen, 
wann ich aud) feine Gründe gehört hätte. Aber, meine lirkt 
Henriette, willft du mir wohl eine Heine ſchweſterliche Ermeh⸗ 
nung nicht übel nehmen? 

Benriette. Das kann ih dir nicht. voraus fagen. Wen⸗ 
ſie dahin abzielen ſollte, wohin ich mir einbilde — — 
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e. Ja, wenn du mit deinen Einbildungen dazu 


ste D! ich bin mit meinen Einbildungen recht wohl 
Ich kann ihnen nicht nachſagen, daß de mic) jemals 

eführt hätten. 

e. Was mennft du damit? 

ette. Muß man denn immer etwas meynen? Du 

wohl, Henriette ſchwatzt gerne in. den Tag hinein, und 

t allezeit. felber, wenn fie von.obngefähr cin Pünktchen 

des dus Půͤnlichen iſt, das man nicht gerne ie 

bee. | 

ve Nun. höre. einmal, kiſeite! W 

este. Ja, Lilette, laß uns doch hoͤren, wae das für 

ſterliche Ermahnung iſt, die ſie mir ertheilen will. 

se. Ih dir eine Ermahnung? J | .. 

este, Mich deucht, du ſprachſt davon. 

se. Ich würde ſehr übel thun, wenn id) dir das ge: 

jen mollte. 

ette. O! ih bitte — — 

ne. Laß. mid! Ä 

esse. Die Ermabnung, Schweflerden! - — — 

ne. Du verdienſt ſie nicht. 

iette So ertheile fie mir ohne mein Verdienſt. 

ne. Du wirſt mich boͤſe machen. 

iette. Und ich, — — ich bin es ſchon. Aber denle 

‚, daß ich es über dich bin. Ich bin es über nieman⸗ 

fiber den Adraſt. Und was mic unverföhnlich gegen 

t, ift diefes, daß meine Schweſter ſeinetwegen gegen 


erecht werden muß. 
me. Ron welcher Schwerter forig: du? 
iette. Bon welcher? — — von der, die ich gehabt babe. 


me. Habe ich dich jemals fo empfindlich gefehen! — 
t, es, Liſene, was ich gefagt babe. | 

re. Ja, das weiß ih; umd es war wirklich weiter 
6 eine unſchuldige Lobrede quf deu Adraſt, an der ich 
auszufegen hatte, daß fie Vamſell Venrienen fafid 


en mußte. 


J 4 
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fen: das iſt unleugbar. . Es iſt mir aber doch lieb, daß 
nie einen redlidden Tropfen Bluts zugetrauet, und fein 
Reden jederzeit für das gehalten habe, was fie find. — 


Vierter Auftritt. .. 


Adraſt. Johann. 

Johann. Nun? haben Sie den Araspe gefunden? 
Adraſt. Ia.. (voch bitter.) | 

Johann. Gehts gut? 

Adraſt. Vortrefflich. 

Johann. Ich hätte es ihm auch nathen wollen, 
die geringſte Schwierigkeit gemacht hätte! — — — 
bat doch ſchon wieder feinen Abſchied genommen? 

Adraſt. Verzieh wur: a wird uns sich den | 
bringen. . 

Johann. Er den unfrigen? — abo iſt Araepe? 

Adraſt. Beym Liſidor. 

Johann. Araspe beym Lifidor? Araspe? 

Adraſt. Ja, Theophans Vetter. 

Johann. Was frage ich nach des Narren Bett 
meyne Araspen. — 

Adraſt. Den meyne ich: auch. 

Johann. Aber — — 

Adraſt. Aber fiehſt du denn nicht, daß ich raſend 
moͤchte? Was plagſt du mich noch? du hoͤrſt ja, da 
phan und Araspe Vettern ſind. 

Johann. Zum erſtenmal in meinem Leben. — - 
tern? Ey! deſto beffer; unſere Wechſel bleiben alfo 
Freundſchaft, und Ihr neuer Herr Schwager wird de 
Herru Better fon zureden — — 

Adraſt. Du Dummkopf! — Ja, er wird ihm 
mid ohne Nachſicht unglücklich zu machen. — Bift du 
albern, es für einen Zufall anzuſehen, daß Araspe I 
Sicht du denn nit, daß es Theophan muß erfahre 
wie ih mit femem Vetter fihe? daß er ihm Nachr 
meinen Umſtaͤnden gegeben bat? daß er ihn gezwun 
über Hals über Kopf eine fo meite Reife zu thun, um 








Den. Gaingeif. | a2 


enheit ja wicht zu verſäumen, meinen Ruin_an den Tag zu 
mgen, und mir u bie letzte Bunde; ‚die. Aunft des 
kdors, zu vernichten . 

Johann. Verbammt! wie dehen mit: die Afagen. auf! Sie 
ben Recht. Kann ich Eſel denn, wenn won einem Geiſtli⸗ 
ven die Rede ift, nicht gleich; :atıfı Das Uilerboshaftefte : fallen? 
Ha! werm ich doch die Schwarzroͤcke auf. einmal zu Pulver 
mpfen und in die Luft ſchießen könnte! Was für Streich⸗ 
en fie uns nicht ſchon geſpielt! Der eine bat ung um man—⸗ 
5 Zaufend Thaler gebracht: das war der chrmürdige Ge: 
hl Ihrer lichen: Schweſter. Der andere — . 
»Adraſt. DI fange nicht an, min:meine: Unfälle wruhahlen. 
wäll fie bald geendigt ſehen. Alsdann will ich es doch ab⸗ 
sten, was wir das — nos u laun, wann ich nichts 
be babe: re 

Johann. Was ghnen och. nehmen. tan, ‚wann Sie 
hes mehr Haben! Das will ich Iwen sn Ian: ie 
rd es Ihnen alsdann noch nehmen. 

Adraſt. Ih verſtehe dich, Dede: — 
Jobann. Verſchwrnden Sle Ihren ‚Zora nit an mir. 
ıe konunt ver, 0 an r weihen. Sit Im beſer anwenden öunen. 


ner Auf 
Theophan. Adraſt. Johann. 

Theopban- Ich bin wieder bier, Adtaſt. Es eutfelen 
men vorhin einige: Worte won Falſchhrit und Li. — — 

Adraſt. Beihuldigungen entfallen mir. niemals. Wenn ih 
: vorbringe, bringe idy fie mit Berfeg und lieberlegung ‚vor. 

Theopban. Aber eine nähere. Erklaͤrung — — 
. Adrafl. . Die fodern Sie mır ron Sich ſelbſt. — 

Johann. tdie. erſten Worte bey Brite) "Hier muß: ich hetzen. — — 
a, ja, Herr Theophan! es iſt Gon detanc, daß Ihnen mein 
err ein Dorn in den Augen iſt. 

Theophan. Adraſt, haben Sie 6 m beſohlen, an Ih⸗ 
r Stelle zu antworten ⸗·⸗· 

Jochem: So⸗. auch meine weme dous wollen. Sie hut 
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nicht goͤmnen? Ih wii: dech ſehen, wer mir verbeten fol 
meines Herrn angmehment :: 

Theopban. Kaflen Sie es ion 106 wm, ref. 

Adraſt. Schweigt. : : 

Johann. Ib foffte. — — 

Adraſt. Noch ein Wort! (drohech) — 

Theophau. Nuumchr darf ich die Bite um eine 
Erklärung doch wohl mirderpohent. Se we fie: mie felbf 
zu geben. 

Adraft. Erklären: Sie Sich denn“ arm näher, Theo 

Theophan. Mit Vergnügen, ſobald es verlangt wi 
Adraſt. Ep! fo fagen Sie mir do, was welln 
Araspe, ber Gelegenheit beffen, was Sie: ſchon wiſſen, 
Worten fagen: Theophan hat es auf ch genommen? 

Theophan. Darüber follte fid) Araspe eigentlidy er 
Doch ich kann es an: feiner Start. thun. Er wollte fageı 

er mir Ihre: Wechſel zur Beſorgung übergeben babe. 

Adraft, Auf Ihr Ankiegent 

Theopban. Das kan wohl ſeyn. 

Adraft. Und mas baben Sie sefdlefin, damit zu 

Theophan. Sie find Ahnen ja noch wide vorg 
worden? Können wir etwas befchließen, che wir wiſſen 
Sie darauf thun wollen?! _ 

Adraft. Kable Ausflucht! Ih Vetter weiß es längfl 
ih darauf thun kann. 

 Theopben. Ge. weiß, daß Sie ihnen Gerüge thu 
nen. Und find fie alsdann nicht auseinander | 

Adraſt. Sie fponten. 

Theophan. Ich bin nicht draft. 

Adraſt. Segen Sie aber den. Fall, — — und Si 
nen ihn ſicher ſegen, — — daß ih nie im Stande 
zu bezahlen: was haben Sie alsdann beſchloſſen? | 

Theopban. In diefem Falle ift noch nichts beſchloff 

Adraft. Aber was dürfte befchloffen werden? | 

Cheopban. Das koͤmmt auf Araspın an. Doc fo 
meynen, daß eine einzige Vorftellung, eine einzige hoͤflich 
bey einem Manne, wie Araspe- ift, viel ausrichten kͤnne 
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dann. Mach Den die Obtenbläfen find: — — 
raſt. Muß ih es noch einmal ſagen, daß du ſchwei 
ſſt? 

eopban. Id würde mir .ein wahres Bergnägen machen, 
ch Ihnen durch meine Vermittelumg cinen kleinen Dienſt 
erzeigen koͤmnte. 

raſt. Und Sie meynen, daß ich Sie mit ‚einer demuhe 
Nene, wit einer Sriechenden: Liebkoſung, mit einer mieder⸗ 
ers Schmeithelen darum erſuchen folle! Nein, fo will ich 
Rigelung über mich nicht vermehren. Wenn St nid 
m ehrlichſten :Gefschte verſichert hätten, Ihr Möglichftes 
a, fo würden Sie in einigen AupenbHiden mit. einer! web: 
en Stellung wiederkommen, und. es betnuern, daß Ihre 
ımdte Mähe umefonft fen? Mic würden fi ich Ihre Augen 
isser Verwirrung weiden! 

yeopban. Sie wollen mir alſo feine Gelegenheit geben, 
jegentheil zu beweifen? — — 0 poll Ion ı nur ein 
koſten. 

wait. Nein, auch dieſes Wort will ich nicht verlieren. 
kurz, — — und hier haben Sie: meine nähere Erklä⸗ 
— — Araspe würde, ohne Ihr Anſtiften, nicht hieher 
sen ſeyn. Und nun, da Sie Ihre Mine, mich zu ſpren⸗ 
je wohl angelegt hätten, ſollten Sie durch ein einziges 
fösmen bewogen werden, ſie nicht fpringen zu lafjen? 
z Ste Ihr ſchoͤnes Werk nur aus. 

beopban.. IH erfinune über Ihren Verdacht nicht. Ihre 
tbsart bat mich ihn vorher ſehen laſſen. Aber gleichwohl 
gewiß, daß ich eben ſo wenig gewußt habe, daß Araspe 
Glaͤubiger ſey, als Sie gewaßt haben, daß er mein 
riſt. — 

draſt. Es wird Fri zeigen. 

heophan. Zu Ihrem Vergnügen, hoffe ih. — Seitern 
Ihr Ge & nur auf, umd felgen &ie mir mit zu der Ge⸗ 
drafl Ich will ſie nicht wieder ſehen. | 

beopben: Was - ein en Seren deeind— Ihre 
Me — — 
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Adraſt. Wird mir wenig koſten, gı verlaſſen. 
Sie aber nur nit, daß es. eher: gefchehen fall, als . 
befriediget find. Ich will Ihren Verluſt nicht, und 
noch das letzte Mittel verſuchen ·. 

. Theopban.: Bleiben Sie, Adeafı: — — es eher: 
leid, daß ih Sie nicht glei den Augenblick aus aller 9 
Unruhe geriffen babe. — — :Lernen Sie meinen Better If 
fernen, (inbem.er die. Wechfel hervor zieht): und glauben Cie gem 
wern Sie ſchon von mir: das Allernichtewürdigſte Denken m 
ben, daß wenigſtens er can: Mann ift, dee Ihre Hedad 
verdient. Cr will Sie nicht anders, als mit dem ſorgloſe 
Geſichte fehen, und giebt: Ihnen deswegen: Ihre Wechſfel— 
zurlid;; (er weicht: fie hm bar) Sie folten. fie. ſeibſt fo -Iamge 
wahren, bis Sie ihn nach Ihrer Bequemlichkeit: Deswegen 
digen fönnen. Cr glaubt, daß fie ihm in Ihren Händen 
fo fiher find, als unter feinen eigenen Echloffe.. Sie: ii 
den Rahm eines ehrlichen Mannes, wenn Sie ſchon den R 
eines frommen nicht haben. | 

Adraſt. (ſtutig, indem et des Aheophaus Hand zutück —* | 
was für eimem neuen Fallſtricke drohen &ie mir? Die Dr 
tbaten eines Keindee — —. 

Theopban. Unter dieſem Feinde verſuhen Sie mid 
aber bat Araspe mit Ihrem Haſſe zu thun? Er iſt ch, a 
id, der Ihnen biefe geringfhäpige Wohithat erzeigen : 
wenn anders eine armſelige Gefällügbett diefen Namen verdienil 
Bas überlegen Ste noch? ‚Hier, Adraſt! nehmen Se 
Handſchriften zurück! nf 

Adraſt. Ich will mid wohl dafiu hanen. 

Theophan. Ich bitte Sie, laſſen Sie mich nicht um 
richteter Sache zu einem Manne zurückkommen, der es mit} 
nen gewiß redlich meynet. Cr. würde die Schub feines wer 
teten Anerbietens auf mic, fchieben. (indem er: ägen. vie Wed 
aufs neue darreicht, weißt. fie ihm Yohaen. aus ber. Sand.) Er 

Johann. Ha! ba! mein dert, in weſſen „Händen. PN 
Wehſet nun? 

Thbeophan. (gelaſſen) In den deinigen, vhne Bucht 3 
- mer bewahre fie, anftatt deines Herrn. 
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Adraſt. (gebt wütend auf den Bedienten 166) Infamer! es Eoftet 
Eeben — — 

Theophan. Nidt fo bihig, Adraft 

Adraſt. Den Augenblick gieb ſie ihm zurück! Ee nimmt fie 
we) Geh mir aus den Augen! 

niobaun. Nun, wahrhaftig! — — 

Adraſt. Wo du noch eine Minute vergiehft — — (er flöft 


eu.) 

R 

> | Sechſter Auftritt. 
1 Theophan. Abraſt. 


Aꝛaaf. Ich muß mich ſchaͤmen, Theophan; ich glaube aber 
R, daß Sie fo gar weit geben, und mich mit meinem Bes 
Ben vermengen werden. — — Nehmen Sie es zurück, was 
u Ihnen rauben wollte. — — 
1Theophaun. Es iſt in der Hand, in der: es ſern fol. 
Adraſt. Nein. Ih verachte Sie viel zu fehr, als. daß. ich 
e abbalten follte, eine niederträdhtige That zu begeben. 
Theophan. Das ift empfindlicy! (er nimmt die Wechfel zurück) 
Adraſt. Es ift mir lieb, daß Sie mich nicht gezwungen, 
Ihnen wor die Füße zu werfen. Wenn fie. wieder in meine 
Bade zurüd kommen follen, fo werde ih anfländigere Mittel 
gu finden. Finde ich aber feine, fo ift es eben das. Sie 
aden Sich freuen, mich su Grunde zu richten, und ich werte 
ich freuen, Sie von ganzem Herzen haffen zu Bönneıt. 
Theophan. Cs find doch wirklih Ihre Wedel, draft 
dem er fie auffchläge und. ihm zeigt) 
Adraft. Sie glauben etwa, daß ich fie leugnen werde? — 
CTheophan. Das glaube ich nicht; ich will bloß gewiß ſeyn. 
æ jerreißt fie gleichgültig.) 
Adraſt. Was machen Sie, Theophan? 
- Tbeopban. Nichts. (indem er die Stücken in tie Scene wirft) 
ch vernichte eine Nihtsmwürdigkeit, die einen Mann, wie Adrafl 
R, zu fo Heinen Reden verleiten kann. | 
Ydraft.. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 
Theophau. Sorgen Sie nicht; ich thue, was ich verant⸗ 
orten kann. — — Beſtrhet Ihr Verdacht noch? (wir ab.) 
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Siebender Auftritt. 
Adraſt. 

(iebt ihm einige Augenblide nach.) Was für ein Mann 
babe taufend aus feinem Stande gefunden, bie. umter der 
der Heiligkeit betrogen; aber noch feinen, der es, wie 
ımter der Larve der Großmuth gethan hätte. — — En 
er ſucht mich zu befhämen, oder zu gewinnen. Keine 
beiden foll ibm gelingen. Ich babe mid, zu gutem ( 
auf einen biefigen Wechsler befonnen, mit dem ich, ben 
Umftänden, ehemals Verkehr hatte. Er wird boffentlid 
ben, daß ich mich noch im eben denſelben befinde, umd 
das ift, mir ohne Anftand die nötbige Summe vorfchießer 
will ibn aber deswegen nicht zum Bode machen, über 
Hörner ih aus dem Brunnen fpringe.. Ih babe noch li 
Gründe, die ih mit Vortheil verkaufen fann, wenn mi 
Reit gelaſſen wird. Ich muß ihn aufſuchen — — 


Achter Auftritt. 


Henriette. Adraſt. 

genriette. Wo ſtecken Sie: denn, Adrafſt? Man Bat 
zwanzigmal nad Ihnen gefragt. O! ſchaͤmen Sie. Sid 
ih Sie zu einer Zeit ſuchen muß, da Sie mid ſuchen f 
Sie fpielen den Ehemann zu zeitig. Doch getroft! vi 
fpielen Sie dafür den Verliebten alsdann, wann ibm 
nicht mehr fpielen. 

Adraſt. Grlauben Sic, Mademoifell; ich babe nur 

etwas Nöchiges außer dem Haufe zu beforgen. 
Benriette. Was können Sie jest Noͤthigers zu thu 

ben, als um mich zu ſeyn? 

Adraſt. Sie ſcherzen. 

„Henriette. Ich ſcherze? — Das war ein allerliebſtes 
pliment! | 

Adraſt. Ih made nie melde. 

Benriette. Was flir em mürriſches BSefidhtr — — 2 
&ie, daß: wir uns fiber diefe mürrifhen Geſichter zanfen 
den, noch ehe uns die Trauung die Crlaubniß dazu ertbe 
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nf. Wiſſen Sie, daß ein ſoicher Einfall in Ihrem 
nicht eben der artigfte ift? 
riette. Vielleicht, weil Sie glauben, daß die leicheſin⸗ 
kinfälle nur in Ihrem Munde wohl laſſen? Unterdeſſen 
Sie doch wohl kein Privilegium darüber? 
raſt. Sie machen Ihre Dinge vortrefflih. Ein Frauen⸗ 
‚das fo fertig antworten fanu, iſt fehr viel werth. 
nriette.- Das ift wahr; denn wir ſchwachen Werkzeuge. 
font den Mund am allerwenigſten zu gebrauchen. 
raſt. Wollte Gott! 
wrietre. Ihr treuherziges Wollte Gott! bringt mid zum 
‚ fo fehr id auch böfe feyn wollte. Ich bin ſchen wie⸗ 
„Adraſt. 
raſt. Sie ſehen noch einmal ſo reiend aus, wenn Sie 
pn wollen; denn es koͤmmt doch felten weiter damit, als 
Ernſthaftigkeit, und diefe läßt. Ihrem Gefihte um fo 
Öner, je fremder fie in demſelben iſt. Eine beftändige 
rfeit, ein immer anbaltendes Lächeln wird unſchmackhaft. 
nriette. (emithaft) O! mein guter Herr, wenn das Ihr 
t, ich will es Ihnen ſchmachaft genug machen. 
wat. Ih wollte wünfhen, — — beim noch habe ich 
nichts vorzuſchreiben, — — 
nriette. Dieſes Noch iſt mein Glück. Aber was woll- 
ie denn wünfden? 
ra. Daß Sie Sih ein Hein wenig mehr nad dem 
el Ihrer Alteften- Mademoifell Schweſter richten möchten. 
rlange nit, daß Sie ihre ganze fittfame Art an Sic 
n follen; wer weiß, ob fie Ihnen fo anftehen würde! — 
enrierte. St! die Pfeife verräth: das Holz, woraus fie 
tten if. Laſſen Sie doch bören, ob meine dazu fiimmt? 
draſt. Ih höre. 
enriette. Es ift recht gut, daß Sie auf das Kapitel. von 
wein gekommen find. Ich babe Ihnen auch einen Kleinen 
daraus vorzpredigen. 
draft... Was für eine Art fih auszudrücken! 
enriette. Hum! Sie. denen, weil Sie nichts vom Pre: 
balten. Sie werden finden, daß ich eine Liebhaberinn 
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daneıı bin. . Aber hören Sie nur: — — (im feinem vorigen 
Ich wollte wuͤnſchen ‚— — dem noch habe ich Ihnen 
vorgufehreibn — — 

Adraft. Und werden & auch niemals haben. 

»„enriette. Ja fo! — Streiden. Sie alfo das. weg. - 
Ich wollte wünfdhen, daß Sie Sich ein Fein wenig: wicht‘ 
dem Exempel des Herrn Theophans bilden möchten. Ich 
lange nit, dag Sie feine ganze gefällige Art an fi m 
follen, weil ich nichts Unmoͤgliches verlangen mag; aber | 
was davon, würde Sie um ein gut Theil erträglicher mu 
Diefer Theophan, der nad): weit firengern ‚Grundfügen leht 
die Grundfäge eines gewiſſen Freygeiſtes find, iſt allejeit 
geräumt und geſpraͤchig. Seine Tugend, und noch fonft e 
worüber Sie aber. laden. ‚werden, feine $römmigfeit — — 
den Sie nicht? 

Adraft. Laſſen Sie Sich nit fiören. Neden Ex 
weiter. Ich will unterdeffen nieinen Gang verrichten, und 
wieder bier feyn. (geht ab.) 

Benriette. Sie dürfen nicht eilen. Sie kommen, 
Sie fommen: Sie werden mid nie wieder fo treffen. — % 
Grobheit! Soll. ih mid wohl darüber erzürnen? — Ich 
mich befinnen. (geht auf der andern Seite ab.) 





— 


Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Juliane. genriette. Ciſette. 

genrietse. Sage was du mwillft; fein Betragen iR 
zu entfchuldigen. 

Juliane. Davon würde ſich alsdann erft urteilen | 
wann id aud) feine Gründe gehört hätte, Aber, meine 
Henriette, willft du mir wohl eine Eleine ſchaveſter liche S 
nung nicht übel nehmen? 

Benriette. Das kann ich dir nicht voraus ſagen. — 
fie dahin abzielen ſollte, wohin ich mir. einbilde — — 
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ne. Ja, wenn du mit deinen Cinbildungen day 


teste- D! id bin ‚mit ‚meinen  Cinbitdungen recht wohl 
.Ich kann ihnen nice nachagen, daß ſi mich jemals 
geführt hätten. 

ne. Was mennft du. damit?! 

iette. Muß man. Denn. immer etwas meynen? Du 
wohl, Henriette ſchwatzt gerne in den Tag hinein, und 
nt allezeit. ſelber, wenn fie von ohngefähr cin Pünktchen 
lches dus Punlichen iſt, das man nicht gerne treſen 
chte. | 

ne Nun. höre. einmal, Kifettel . 

ierte. Ja, Lifette, laß uns doch hören, was das für 
efterlice Ermahnung ift, Die fie: mir ertbeilen will. 
me. Ich die eine Ermahnunggee . 
iette. Mich deucht, du ſprachſt davon. 

me. Sch würde ſehr übel thun, wenn ich dir das ge: 
gen wollte. | 

iette. O! ih bitte — — 

ine. Laß. mid! | 
iette. Die Ermahnung, Scweflerden! — — 

ine. Du verdienſt fie nicht. 

riette So. ertheile fie mir ohne mein Berdienft 

ane. Du wirft mich böfe machen. 

riette. Und ih, — — ih bin es fon. Aber denke 
t, daß ich es über dich bin. Ich bin es über nieman⸗ 
über den Adraſt. Und mas mich unverſoͤhnlich gegen 
rt, ift dieſes, daß meine Schweſter ſemewegen gegen 
zerecht werden muß. 

ane. on welcher Schweſter (price du! 

riette. Bon welcher? — — von der, die ich gehabt habe. 
ane Habe ih did jemals fo empfindlich geſehen! — 
ßt e8, Lifette, was ich gefagt babe. 

sse, Za, das weiß ih; umd es war wirklich weiter: 
ils eine unfhuldige Lobrede auf den Adraſt, an der ich 
auszufegen hatte, daß fie Mani Henriennen lt 
yen mußte. | 
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Juliane. Bine Lobrede auf Adraften? 

Senriette. Mich eiferſüchtig? 

Liſette. Nicht fo ſtuͤrmiſch! — — So gehts den 2 
die mit der Wahrheit gerade durch wollen: fie machen ei 
manden recht. 

Senriette. Mich eiferſuͤchtig? Auf Abraften eiferfuͤchtig 

werde, von heute an, den Himmel um nichts inbränftiger 
ben, als um die Errettung aus den Haͤnden dieſes Mann 

Juliane. - Idyt. eine Lobrede auf Adraften? Ift das 
Lobrede, wenn ich fage, daß cin Mann einen Tag nicht wi 
andern aufgeräumt fern kann? Wenn id fage, daß Abrafı 
Bitterfeit, worüber meine Schwefte Hagt, nicht natlır 
und daf fie ein zugeftoßener Verdruß bey ihm mdüffe erreg 
ben? Wenn ich fage, daß ein Mann, wie er, der fidy mi 
fterm Nachdenken vielleicht nur zu fehr befchäfftigee — — 


Zweyter Auftritt. 
Adraſt. Juliane zenriette. Liferte. 


senriette. Als wenn Sie gerufen wären, Adraft! Si 
liegen mic) vorhin, unhöflid genug, mitten in der Grbebur 
Theophans; aber das hindert midy nicht, Daß ich Ihnen 
die Wiederholung Ihrer eigenen anzuhören - gönnen folkte 
Sie fehen Sich um? Nach Ihrer Lobrednerinn gewiß? I 
es nicht, wahrhaftig! ich din es nicht; meine Schweſter if 
Eine Betſchweſter die Kohrednerinn eines Freygeiſtes! Wai 
ein Widerſpruch! Entweder Ihre Bekehrung muß vor der i 
feyn, Adraft; oder meiner Schwefter Berführung. 

Juliane. Wie ausgelaffen fie wieder auf einmal if. 

Zenriette. Stehen Sie doch nicht fo hoͤlzern da! 

Adraſt. Ich nehme Sie zum Zeugen, ſchoͤnſte Zul 
wie veraͤchtlich fie mir begegnet. 

senriette. Komm nur, Lifettel wir wollen ſie allen 
fen. Adraſt braucht ohne Zweifel unſere Gegenwart wed 
ſeiner Dankſagung, noch zu meiner Verklagung. 

Juliane. Lifette ſoll bier bleiben. 

Benriette. Nein, fie ſoll nicht. 


® 
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iſette. Sie wiſſen wohl, ich gehöre heute Mamfell Hen⸗ 


enrieste. Aber bey dem allen ſieh dich vor, Schweſter! 
ı mir dein Theophan aufftößt, fo follft du fehen, mas ge: 
. Sie dürfen nidt denken, Adraft, daß ich diefes fage, 
zie eiferfüchtig zu machen. Ih fühle es in der That, daß 
Hange, Sie zu baflen. 

draft. Es möchte Ihnen auch ſchwerlich gelingen ,. mic 
tig zu machen. 

enriette. O! das wäre vortrefflih, wenn Sie mir bierinne 
wären. Alsdann, erft alsdanıı würde unfre Ehe eine 
lückliche Ehe werden. Freuen Sie Sid, Adraft! wie ver: 
) wollen wir einander begegnen! — — Du willft ant: 
, Schwefter? Nun ift es Zeit. %ort, Lifetter 


Dritter Auftritt. 


Adraſt. Juliane. 
iliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit ihr haben müſ—⸗ 
- Sie verdient es aber auch; denn fie bat das befte Herz 
m Welt, fo verdädtig es ihre Zunge zu maden fudt. 
Draft. Allzugütige Juliane! Sie bat das Glück, Ihre 
fter zu ſeyn; aber wie fchlcht macht fie ſich diefes Glück 
ge? Ich entfchuldige jedes Krauenzimmer, das ohne merk: 
sehler nicht bat aufwachfen können, weil es ohne Erziehung 
3enfpiele bat aufwachſen müffen; aber ein Frauenzimmer zu 
sldigen, das eine Juliane zum Diufter gehabt hat, und eine 
te. geworden ift: bis dahin langt meine Höflichkeit nit. — 
ulisne. Sie find aufgebracht, Adraft: wie könnten Sie 
feyn 
draft. Ich weiß nicht, was ich jego bin; aber ih weiß, 
5 aus Empfindung rede. — — 
uliane. Die zu beftig ift, als daß fie lange anhalten follte. 
draſt. So prophezeiben Sie mir mein Unglüd. 
ulsane. Wie? — Sie vergeffen, in was für Berbindung 
sit meiner Schwefter ſtehen? 
draſt. Ah! Juliane, warum muß ich Ihnen fagen, daß 
n Herz für Ihre Schwefter habe? 
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Juliane. Sie erfhreden mid. — — Ä 
Adraft. Und ich babe Ihnen nur nody die Fleinfte Gi, 
von dem gefagt, was ich Ihnen fagen muß. J. 
Juliane. So erlauben Sie, daß ich mir die groͤßre af, 
(Sie will fortgehen.) 
Adraft. Wohin? Ih hätte Ihnen meine Beränderug 
deckt, und Sie wollten die Gründe, die mich dazu bewege 
ben, nit anhören? Sie wollten mid mit dem Verdachtch; 
laffen, daß ich ein unbeftändiger, leichtfinniger Slattergeifl J. 
Juliane. Sie irren ſich. Nicht id; mein Vater, U, 
Schwefter, haben allein auf Ihre Reditfertigungen ein RE, 
Adraſt. Allen? Ach! — | 
Juliane. Halten Sie mid) nicht länger — | 
Adraft. Ich bitte nur um einen Augenblid. Der $ 
Verbrecher wird gehört — — | 
Juliane. Bon feinem Richter, Adraft; und ih fi 
Richter nicht. | | 
Adraft. Aber ich beſchwoͤre Sie, es jet feyn zu m 
Ihr Vater, fhönfte Juliane, und Ihre Schwefter werden 
verdammen, und nidht richten. Ihnen allein traue ich dich 
ligfeit zu, die mich beruhigen fann. | 
Tutiane. (bep Seit) Ich glaube, er beredet mich, ib 
zuhören. — — Nun, wohl! fo fagen Sie denn, Abraf, 
Sie wider meine Schwefter fo eingenommen bat? 
Adraſt. Sie felbft hat mid wider ſich eingenommen 
ift zu wenig Krauenzimmer, als daß ich fie als ein Kram 
mer lieben könnte. Wenn ihre Lincamente nicht ihr Ga 
beftärften, fo würde man fie fir einen verfleideten wilden. 
ling halten, der zu ungefchidtt wäre, feine angenommene & 
zu fpielen. Was für ein Mundwerk! Und was muß es | 
Beift ſeyn, der diefen Mund in Beſchaͤfftigung erbält! © 
Sie nicht, daß vielleiht Mund und Geift bey ihr wenig‘ 
feine Verbindung mit einander haben. Defto fchlimmer. 
Unordnung, da ein jedes von diefen zwey Stüden feinen 
nen Weg hält, macht zwar die Vergehungen einer ſolchen 
fon weniger firafbar; allein fie vernichtet auch alles Gute, 
diefe Perfon noch etwa an fid) haben kann. Wenn ihre be 
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Spoͤttereyen, ihre nachtheiligen Anmerkungen deßwegen zu 
Ichen find, weil fie es, wie man zu reden pflegt, nicht fo 
meynet; ift man nicht berechtiget, aus eben diefem Grunde 
Beige, was fie rühmliches und verbindliches faat, ebenfalls 
leere Töne anzufehen, bey melden fie es vielleicht nicht fo 
— Wie kann man eines Art zu denken beurtheilen, 
man fie nicht aus feiner Art zu reden beurtheilen ſoll? 
E wenn der Schluß von der Rede auf die Gefinnung in dem 
t Kalle nicht gelten foll, warum foll er in dem andern gels 
P Sie fpridyt mit dürren Worten, daß fie mich zu baffen an: 
; und ich foll glauben, daß fie mich noch liebe? So werde 
auch glanden müffen, daß fie mich haffe, wenn fie fagen 
d, daß fie mid zu lieben anfange. 
aliane Adraſt, Sie betrachten ihre kleinen Neckereyen zu 
age, und verwechſeln Falſchheit mit Uebereilung. Sie kann 
Aetztern des Tages hundertmal ſchuldig werden; und von der 
em doch immer entfernt bleiben. Sie müflen es aus ihren 
Ben, und nicht aus ihren Reden, erfahren lernen, daß fie 
iGrunde die freundſchaftlichſte und zärtlihfte Seele hat. 
Adraſt. Ach! Juliane, die Reden ſind die erſten Anfänge 
Thaten, ihre Elemente gleichſam. Wie kann man vermu⸗ 
FE, daß diejenige vorſichtig und gut handeln werde, der es 
R einmal gewoͤhnlich ift, vorfichtig und gut.zu reden? Ihre 
Bge verfchont nichts, auch dasjenige nicht, was ihr das Heiz 
e von der Welt ſeyn follte. Pflicht, Tugend, Anftändigfeit, 
ion: alles ift ihrem Spotte ausgefegt. — — 
Juliane. Stille, Adraft! Sie follten der legte ſeyn, der 
Ammerkung machte. 
Adraſt. Wie ſo? 
Jeliane Wie fo? — Soll id aufrichtig reden? 
Mdraſt. Als ob Sie anders reden könnten. — — 
| Jafiane Wie, wenn das ganze Betragen meiner Schwerter, 
en leichtfinniger zu ſcheinen, als fie ift, ihre Begierde 
* zu ſagen, ſich nur von einer gewiſſen Zeit herſchrie⸗ 
T Wie, wenn dieſe gewiſſe Zeit die Zeit Ihres Hierſeyns 
be, Adraft? 
Adraſt. Was fagen Sie? 
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Juliane. Ich will nicht ſagen, daß Sie ihr mit a 
böfen Erempel vorgegangen wären. Allein wozu verleitet: 
nicht die Begierde zu gefallen? Wenn Sie Ihre Geftnn 
auch noch weniger geäußert hätten: — — und Sie habdn 
oft deutliy genug geäußert: — — fo würde fie Henriettef 
erratben haben. Und fo bald fie diefelben errieth, fo ball 
der Schluß, fi dur die Annchmung gleiher Gefinnungd 
Ihnen beliebt zu machen, für ein lebhaftes Mädchen fche 
türlih. Wollen Sie wohl nun fo graufam ſeyn, und ibe 
jenige als ein Verbrechen anrechnen, wofür Sie ihr, als fi 
Schmeicheley, danken follten? 

Adraſt. Ich danfe niemanden, der Flein genug ift, mike 
wegen feinen Charakter zu verlaffen; und derjenige macht 
eine ſchlechte Schmeicheley, der mid für einen Thoren bält/k 
chem nichts als feine Art gefalle, und der überall gern iR 
Kopien und verjüngte Abfchilderungen von ſich feibft | 
moͤchte. 

Juliane. Aber auf dieſe Art werden Sie wenig Pre 
machen. J. 
Adraſt. Was denken Sie von mir, fhönfte Julian 
Profelnten machen? Rafendes Unternehmen! Wen babe icht 
Gedanken jemals anſchwatzen oder aufdringen wollen? GE: 
mir Leid thun, fie unter den Poͤbel gebracht zu wiflen. M 
ih fie oft laut und mit einer gewiflen Seftigfeit vertbei 
babe, fo ift es im der Abficht, mich zu rechtfertigen, nidt4 
dere zu Überreden, gefchehen. Wenn meine Meynungen 
mein würden, fo würde idy der cerfte ſeyn, der fie verließe, 
die gegenfeitigen annähme. | 

Juliane. Sie fuhen alfo nur das Sonderbare ? 

Adraſt. Nein, nicht das Sonderbare, fondern bioff 
Wahre; und idy kann nicht dafür, wenn jenes, leider! eine 
von diefem if. Es ift mir unmöglid zu glauben, daß 
Wahrheit gemein ſeyn könne; eben fo unmöglih, als ui 
ben, daß in der ganzen Welt auf einmal Tag feun könne. 
was unter der Geftalt der Wahrheit unter allen Voͤlkern 
umſchleicht, und aud von den Blödfinnigften angenommen W 
ift gewiß feine Wahrheit, und man darf nur getroft die HM 
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a entkleiden, anlegen, fo wird man den fheußlichften Irr⸗ 
nackend vor ſich ſtehen ſehen. 
aliane. Wie elend ſind die Menſchen, und wie ungerecht 
Schoͤpfer, wenn Sie Recht haben, Adraſt! Es muß entwe⸗ 
Baar keine Wahrheit ſeyn, oder fie muß von der Beſchaffen⸗ 
5 ſeyn, daß fie von den meiften, ja von allen, wenigſtens im 
atlichften, empfunden werden fann. 
Adraſt. Es liegt nicht an der Wahrheit, daß fie es nicht 
Den kann; fondern an den Menfhen. — — Wir follen 
Mich in der Welt leben; dazu find wir erfchaffen; dazu find 
E einzig ımd allein erfhaffen. So oft die Wahrheit diefem 
Ben Endzwecke hinderlich ift, fo oft ift man verbunden, fie 
P Ecite zu fegen; denn nur wenig Geifter können in der 
Irheit felbft ihr Glück finden. Man laffe daher dem Pöbel 
R Iırthümer; man laffe fie ihm, weil fie ein Grund feines 
Ices und die Stüge des Staates find, in welchem er für 
E Eiherheit, Ueberfluß und Freude findet. Ihm die Reli⸗ 
M nehmen, heißt ein wildes Pferd auf der fetten Weide los 
en, das, fo bald es ſich frey fühlt, lieber in unfruchtbaren 
herumſchweifen und Mangel leiden, als durd einen 
Pélichen Dienft alles, was es braudt, erwerben will. — 
. "nicht für den Pöhel allein, auch nod für einen andern 
Bi des menfchlihen Gefhlehts muß man die Religion bey⸗ 
Ben. Kür den fhönften Theil, meyne ich, dem fie eine Art 
k Sierde, wie dort eine Art von Zaume if. Das Religiöfe 
Bt der weiblihen Beicheidenheit fehr wohl; es giebt der 
Inbeit ein gewiſſes edles, gefegtes und ſchmachtendes An⸗ 
Juliane. Halten Sie, Adraft! Sie erweifen meinem Ge: 
Bine eben fo wenig Ehre, als der Religion. Jenes fegen 
mit den Poͤbel in Cine Klaffe, fo fein audy Ihre Wendung 
&; und dieſe mahen Sie aufs höchſte zu einer Art von 
infe, die das Geräthe auf unfern Nachttiſchen vermehren 
n. Nein, Adraft! die Religion ift eine Zierde für alle Men: 
und muß ihre wefentlichfte Zierde fern. Ah! Sie vers 
fie aus Stolze; aber aus einem falſchen Stölze. Was 
unfre Secle mit erhabenern Begriffen füllen, als dic Re— 
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ligion? Und worinn fann die Schönheit der Seele anderti i 
ftehen, als in folden Begriffen? in würdigen Begriffen von 
von uns, von unfern Pflichten, von unferer Beftimmung? | 
fann unfer Herz, diefen Sammelplag verderbter und unn 
Leidenfchaften, mehr reinigen, mehr berubigen, als eben | 
Religion? Was kann uns im Elende mehr aufridten, ag": 
Was kann uns zu wahrern Menſchen, zu beffern Bürgerag ® 
aufrihtigern Zreunden machen, als ſie? — — Faſt fi: 
mid), Adraft, mit Ihnen fo ernftlih zu reden. Es ift dee 
ohne Zweifel nicht, der Ihnen an einem Zrauenzimmer gi 
ob Ihnen gleidy der entgegen gefegte eben fo wenig zu 4 
ſcheinet. Sie könnten alles diefes aus einem beredtern M 
aus dem Munde des Theophans hören. — — 


Vierter Auftritt. 


Henriette. Juliane. Adraſt. 
enriette. (bleibt an der Scene horchend ſtehen) St! 
Adraft. Sagen Sie mir nichts vom Theophan. Ein 

von Ihnen bat mehr Nahdrud, als ein ftundenlanges G 
von ihm. Sie wundern Sih?T Kann es bey der Pad 
eine Perfon über mid haben muß, die ich einzig liebe, d 
anbete, anders ſeyn? — — Ja, die ih liebe. — Das Ik 
ift hin! es ift gefagt! Sch bin mein Geheimniß los, bey 
Verfhweigung ih mic ewig gequdlet hätte, von deſſen Pe 
deckung ic) aber darum nichts mehr hoffe. — — Sie nf 
fiyt — — 

Juliane. Was babe ih gehört? Adraſt! — 

Adraft. (indem er niederfällt) Laffen Sie mich es once | 
den Knicen zufchwören, daß Sie die Wahrheit gehört babaı 
Ich liebe Sie, fhönfte Juliane, und werde Sie ewig 
Nun, nun liegt mein Herz Har und aufgededt vor Ihnen 
Umfonft wollte id mid) umnd andere bereden, daß meine GE 
gültigkeit gegen Henzietten, die Wirkung an ihr bemerkter mi 
theiliger Cigenfchaften fey; da fie dod nichts, als Die Wirk 
einer fhon gebundenen Neigung war. Ach! die liebenswinl 
Henriette hat vielleicht keinen andern Fehler, als diefen, U 
fie eine noch liebenswürdigere Schwefter hat. — — ‘ 
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ste. Bravo! die Scene muß id den Theophban un: 
aflen. — — — (geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Juliane. Adraft. 

(indem er gähling aufftcht) Wer ſprach hier? 
€. Himmel! es war Henriettensg Stimme. 

Ja, fie war es. Was für eine Neugierde! was 
xwitz! Nein, nein! ic babe nichts zu wiederrufen; 
: die Fehler, die ich ihr beugelegt, und nod weit meh⸗ 
könnte fie nicht lieben, und wenn ich auch fhon voll: 
y, vollkommen gleihgültig gegen eine jede andere wäre. 
e. Was für Berdruß, Adraft, werden Sie mir zuziehen! 

Sorgen Sie nit! Ih werde Ihnen allen diefen 
urch meine plöglihe Entfernung zu erfparen wiffen. 
e. Durd Shre Entfernung? 

Sa, fie ift feft befchloffen. Meine Umftände find 
eſchaffenheit, daß ich die Güte Lifidors mißbrauden 
am ich länger bliebe. Und über diefes will ich lieber 
fhied nehmen, als ihn befommen. 

e. Sie überlegen nidt, mas Sie fagen, Adraſt. 
follten Sie ihn befommen? 

Sch kenne die Väter, fhönfte Suliane, und fenne 
heophane. Erlauben Sie, daß ih midy nicht näher 
irf. Ach! wenn ich mir fehmeicheln könnte, daß Ju: 
— Ich fage nichts weiter. Ih will mir mit feiner 
eit fhmeicheln. Nein, Juliane fann den Adraft nicht 
muß ihn baffen. — — 

e. Sch bafle niemanden, Adraſt. — 

. Sie haſſen mich; denn bier ift Haſſen eben das, 
lieben ifl. Sie lieben den Theophan. — — Ha! 

t er ſelbſt. 


Sechſter Auftritt. 
Theophan. Adraſt. Juliane. 


ve. (bey Seite) Was wird er fagen? was werde ic) 
4 
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Adraſt. Sch kann mir es einbilden, auf wmweflen 9 
Sie herfommen. Aber was glaubt fie damit zu gewinnen 
zu verwirren? mich wieder an fi zu ziehen? — — W 
läßt es Shnen, Theophan, und Ihrem ehrwürdigen Ci 
das Werkzeug einer weiblihen Eiferfucht zu ſeyn! Dder 
Sie gar, mid zur Rede zu fegen? Sch ‚werde Ihnen < 
ſtehen; ich werde noch ftolz darauf fen. — — 

Theophan. Wovon reden Sie, Adrafi? Ih 
fein Wort. 

Juliane. Erlauben Sie, daß id mich entferne. A 
ich ſchmeichle mir, daß Sie einige Hochachtung für mid 
Sie werden feine ungeredhte Auslegungen maden, und 
ſtens glauben, daß ih meine Pfliht Fenne, und daß 
zu heilig ift, fie au nur in Gedanken zu verlegen. 

Theophan. Berziehen Sie doch. — Was follen diefe 
Ih verfiche Sie fo wenig, als ich den Adraft verftandı 

Juliane. Es ift mir lieb, daß Sie aus ciner unk 
Kleinigkeit nichts machen wollen. Aber laffen Sie mid 

Ä (gi 


Siebender Auftritt. 
Adraft. Theophan. 

Theopban. Ihre Geliebte, Adraft, ſchickte mid 
Ih würde bier nötbig feyn, fagte fie. Ich eile, und | 
lauter Räthſel zu bören. 

Adraft. Meine Geliebte! — — Ep! wie fein ba 
dieſes angebracht! Gewiß, Sie konnten Shre Bormwüi 
fürzer faffen. 

Theopban. Meine Vorwürfe! Was babe ih Ihn 
vorzuwerfen ? 

Adrafl. Wollen Sie etwa die Beflätigung aus 
Munde bören? 

Theopban. Sagen Sie mir nur, was Sie b— 

. wollen? Sch ftche ganz erftaunt bier. — — 

Adraſt. Das gebt zu weit. Welche kriechende Ber 
Dody damit fie Ihnen endlich nicht zu fauer wird, fo 
Sie mit Gewalt zwingen, fie abzulegen. — — Ya 


N 
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les wahr, was Ihnen Henriette binterbradht bat. Sie war 
jederträdhtig genug, uns zu behorchen. — Ich liebe Sulianen, 
nd babe ihr meine Liebe geftanden. — 

Theopban. Sie lieben Julianen? — 

Adraſt. (ſpöttiſchj Und was das ſchlimmſte dabey ift, ohne 
en Theophan um: Erlaubniß gebeten zu haben. 

Theopban. Stellen Sie Sidy deßwegen zufrieden. Sie 
aben nur eine fehr Feine Kormalität übergangen. 

Adraft. Ihre Gelaffenheit, Theophan, ift hier nichts befon- 
ers. Sie glauben Ihrer Sahen gewiß zu feyn. — — Und 
uh! wenn Sie e8 doch weniger wären! Wenn idy doch nur 
wit der geringften Wahrfcheinlichkeit hinzu ſetzen könnte, daß Zu: 
iane auch mid liche. Was für eine Wolluft follte mir das 
krſchrecken fenn, das ſich in Ihrem Gefichte verratben würde! 
Bas für ein Labfal für mih, wenn ih Sie feufjen hörte, 
venn ich Sie zittern fähe! Wie würde ich mich freuen, wenn 
Sie Ihre ganze Wut an mir auslaffen, und mid voller Ver: 
weiflung, ich weiß nicht wohin, verwünfchen müßten! 

Theopban. So könnte Sie wohl fein Glück entzüden, wenn 
s nicht durch das Unglüd eines andern gewürzt würde? — — Ih 
wtaure den Adraft! Die Liebe muß alle ihre verderbliche Macht 
m ibm verfchwendet haben, weil er fo unanftindig reden kann. 

Adraſt. Wohl! an diefer Miene, an diefer Wendung er: 
nnere ich mid, was ich bin. Es ift wahr, ih bin Ihr Schuld⸗ 
ser, Theophan; und gegen feine Schuldner hat man das Recht, 
mmer ein wenig groß zu thun; — — doch Geduld! ich hoffe 
$ nicht lange mehr zu fern. Es bat fih noch ein ehrlicher 
Rann gefunden, der mid aus Diefer Verlegenheit reißen will. 
Jh weiß nidt, mo er bleibt. Seinem Verſprechen gemäß, 
irte er bereits mit dem Gelde bier fenn follen. Sch werde 
vobl thun, wenn idy ihn bole. 

Theophan. Aber noch ein Wort, Adraft. Ih will Ih: 
sen mein ganzes Herz entdeden. — — 

Adraft. Diefe Entdedung würde mich nicht fehr beluftigen. 
Sch) gebe, und bald werde id Ihnen mit einem kühnern Ge: 
sche unter die Augen treten können. (gebt ab.) 

Theophan. (allen) Unbiegfamer Geift! Faſt verzweiſſe 16 
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an meinem Unternehmen. Alles ift bey ihm umfonft. Ya; 
was würde er gefagt haben, wenn er mir Seit gelaflen bättef 
ihn für fein Geftändniß, mit einem andern ähnlichen Geftändg 
niffe zu bezahlen?! — — Sie koͤmmt. | 













Achter Auftritt. 
Senriette. Liferte. Theophan. a 
„Henriette. Nun? Theophan, babe ih Sie nicht zu einem 
artigen Anblide verholfen? | 
Theopban. Sie find. leichtfertig, ſchoͤne Henriette. 
was mennen Sie für einen Anblid? Kaum, daß ich die Su 
ſache mit Mühe und Noth begriffen habe. 
Benriette. D Schade! — Sie kamen alfo zu langſauf 
und Adraft lag nicht mehr vor meiner Schweiter auf den Knien, 
Theophan. Sp hat er vor ihr auf den Knieen gelegauf 
Liſette. Leider für Sie alle beide! 1 
„senrierte. Und meine Schwefter ftand da, — — ich kamſ 
es Ihnen nicht befchreiben, — — ftand da, faft, als wenn fe 
ibn in dieſer unbequemen Stellung gerne gefehen hätte. Ex 
tauern mid, Theopban! — — | 
Theophan. Soll ih Sie auch betauern, mitleidiges Kind 
Benriette. Mic betauern? Sie follen mir Glück wünſchen. 
Ciſette. Aber nein; fo etwas ſchreyt um Rache! 
Theopban. Und wie meynt Lifette denn, daß man fid! 
rächen Eönne? : 
Ciſette. Sie wollen Sich alfo doch rächen? 
Theophan. Bielleicht. 
Kiferte. Und Sie Sich auch, Mamfell? 
Henriette. Vielleicht. | | 
Liferte. Gut! das find zwey Wielleiht, womit ſich etwed | 
anfangen läßt. 
Theopban. Aber es ift noch fehr ungewiß, ob Juliane den 
Adraft wieder liebt; und wenn diefes nicht ift, fo würde ich iv 
zeitig auf Rache denken. 
Ciſette. D! die riftlihe Seele! Nun überlegt fie ak 
daß man fich nicht räden foll. 
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Theophan. Nicht fo ſpoͤttiſch, Liſette! Es würde hier von 
er fehr unſchuldigen Rache die Rede feyn. 
BSenriette. Das menne ih aud; von einer fehr unſchul⸗ 


en. 

Ciſette. Wer leugnet das? von einer fo unfdhuldigen, daß 
m fi mit gutem Gewiſſen darüber beratbfchlagen ‚kann. Hö⸗ 
ı Sie nur! Ihre Rache, Herr Theophan, wäre eine maͤnn⸗ 
ve Rache, nit wahr? und Ihre Rache, Mamfell Henriette, 
ire eine weibliche Rache: eine männlide Rache nun, und eine 
ibliche Rache — — Ja! wie bringe ih wohl das Ding 
bt gefcheut herum? 

Senriette. Du bift eine Närrinn mit famt Deinen Ge: 
lechtern. | 

Ciſette. Helfen Sie mir doch ein wenig, Herr Theophan. 
— Was mennen Sie dazu? Wenn zwey Perfonen einer: 
ı Weg gehen müflen, nit wahr? fo ift es gut, daß dieſe 
en Perfonen einander Gefellfhaft Teiften ? | 

Theophan. Ja wohl; aber vorausgefegt, daß diefe zwey 
erfonen einander leiden können. 

Senriette. Das war der Punkt! 

S.iferte. (bey Seite) Will denn Keines anbeißen? Ih muß 
nen andern Zipfel faffen. — — Es ift fhon wahr, was Herr 
heophan vorbin fagte, daß es nehmlich noch fehr ungewiß fey, 
, Mamfell Suliane den Adraft liebe. Ich fege fo gar hinzu: 
6 ift noch fehr ungewiß, ob Herr Adraft Mamfell Julianen 
irklich liebt. | 

Henrierte. DI! ſchweig, du unglüdlidhe Zweiflerinn. Es 
nun aber gewiß feyn! 

CLiſette. Die Mannsperfonen befommen dann und wann 
ewiſſe Anfälle von einer gewiſſen mwetterwendifhen Krankheit, 
Ne aus einer gewiflen Ucberladung des Herzens entfpringt. 

Senriete. Aus einer Ueberladung des Herzens? Schön - 
gegeben! 

Liſette. Ich will Ihnen gleich ſagen, was das heißt. So 
wie Leute, die ſich den Magen überladen haben, nicht eigentlich 
mehr wiſſen, was ihnen ſchmeckt, und was ihnen nicht ſchmeckt: 
fo geht es auch den Leuten, die fi das Herz überladen haben. 
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Sie wiffen felbft niht mehr, auf welde Seite das üben 
Herz binhängt, und da trifft es fi denn wohl, daß Hei 
rungen in der Perfon daraus entftehen. — — Habe id 
Recht, Herr Theophan? 

Theophan. Ich will es überlegen. 

Liferte. Sie find freylicd eine weit beflere Art von M 
perfonen, und ic halte Sie für alljuvorfihtig, als dei 
Shr Herz fo überladen follten. — — Aber wiffen Sie 
was id für einen Einfall babe, wie wir gleihwohl Bint: 
Wahrheit mit dem Herrn Adraft und der Mamfell 3 
fommen wollen? 

Theophan. Nun? 

BSenriette. Du würdeſt mich neugierig machen, wen 
nicht ſchon hinter der Wahrheit waͤre. — — 

Ciſette. Wie? wenn wir einen gewiſſen blinden 
machten? 

Senriette. Was ift das wieder? 

Liſette. Gin blinder Lärm ift ein Lärm wohinter 
ift; der aber dody die Gabe hat, den Keind — — zu 
gewiffen Aufmerffamfeit zu bringen. — — Zum Crempel 
zu erfahren, ob Mamfell Juliane den Adraft liebe, müßt 
Herr Theophan in Jemand anders verliebt ftellen; und u 
erfahren, ob Adraft Mamſell Julianen liebe, müßten Sie 
in Semand anders verliebt ftellen. Und da es nun nidt 
würde, wenn fi Herr Theophan in mich verlicht ftellte, 
vielmeniger, wenn Sie Sih in feinen Martin verliebt | 
wollten: fo wäre, kurz und gut, mein Rath, Sie ftellte 
beide in einander verliebt. — — Ih rede nur von St 
merken Sie wohl, was id ſage! nur von Stellen; denn 
Eönnte der blinde Lärm auf einmal Augen kriegen. — — 
fügen Sie mir beide, ift der Anſchlag nicht gut? 

Theophan. (bey Seite) Wo ich nicht gebe, fo wird fie 
maden, daß ich mich werde erklären müflen. — — Der 
ſchlag ift fo fhlimm nit; aber — — 

Ciſette. Sie follen Sid ja nur ftellen. — 

Theopban. Das Stellen eben ift es, was mir daben 
gefällt. | 
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Ciſette. Und Sie, Mamſell? 

Senriette. Ich bin aud feine Liebhaberinn vom Stellen. 

F.iferte. Beforgen Sie beide etwa, daß Sie es zu natür: 
db machen möchten? — Was ftehen Sie fo auf dem Sprunge, 
serr Theophan? Was ftehen Sie fo in Gedanken, Mamſell? 
Benriette. D, geh! es märe in. meinem Leben das erftemal. 

Theophan. Ih muß mich auf einige Augenblide beurlau: 
en, fchönfte Henriette. — 

L.iferre. Es ift nicht noͤthig. Sie follen mir wahrhaftig 
che nachſagen, daß ich Sie meggeplaudert babe. Kommen 
Sie, Mamſell! — — 

Senriette. Es ift au wahr, dein Plaudern ift mandmal 
ucht ärgerlih. Komm! — — Theophan, foll ich fagen, daß 
Sie nicht lange weg fenn werden? 

Theopban. Wenn id bitten darf. — — 


(Henriette und Kifette geben auf der einen Seite ab. Indem Theo: 
phan auf ter andern abgehen will, begegnet ihm der Wechsler.) 


Neunter Auftritt. 


Theophan. Der Wechsler. 

Der Wechsler. Sie werden verzeihen, mein Herr. Ich 
möchte nur ein Wort mit dem Herrn Adraft fprechen. 

Theopban. Eben jegt ift er ausgegangen. Wollen Sie 
mir e8 auftragen? — — 

Der Wechsler. Wenn ih fo frey ſeyn darf. — — Er 
hat eine Summe Geldes bey mir aufnehmen wollen, die ich 
ihm auch Anfangs verſprach. Ich habe aber nunmehr Bedenk⸗ 
lichkeiten gefunden, und ich komme, es ihm wieder abzuſagen: 
das iſt es alles. 

Theophan. Bedenklichfeiten, mein Herr? Was für Be: 
denklichkeiten? doch wohl feine von Seiten des Adraft? 

Der Wechsler. Warum nidt? 

Theophban. Iſt er fein Mann von Kredit? 

Der Wechsler. Kredit, mein Herr, Sie werden wiflen, 
wos das if. Man kann heute Kredit haben, ohne gewiß zu 
rn, daß man ihn morgen haben wird. Ich habe feine jetzi⸗ 

“ gen Umſtaͤnde erfahren. — 
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Theophan. (bey Seite) IH muß mein Moͤglichſtes 
daß diefe nicht ausfommen. — — Sie müffen die falſche 


fahren haben. — — Kennen Sie mid, mein Herr? — 

Der Wechsler. Bon Perfon nit; vielleicht, wann 
Shren Namen bören ſollte — — 

Theophan. Theophan. 

Der Wechsler. Ein Name, von dem ich allezeit das 
gehört habe. 

Theopban. Wenn Sie dem Herrn Adraft die verk 
Summe nit auf feine Unterfchrift geben wollen, wollen 
es wohl auf die meinige thun? 

Der Wechsler. Mit Vergnügen. 

Theopban. Haben Sie alfo die Büte, mih auf ın 
Stube zu begleiten. Sch will Ihnen die nöthigen Verſich 
gen ausftellen; wobey es bloß darauf anfommen wird, 
Bürgſchaft vor dem Adraft felbft geheim zu halten. 

Der Wechsler. Bor ihm felbft? 

Theopban. Allerdings; um ibm den Verdruß über 
Mißtrauen zu erfparen. — — 

Der Wechsler. Sie müflen ein großmüthiger %ı 
feyn. — — 

Theophan. Laſſen Sie uns nicht laͤnger verziehen. 

(gehen « 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Der Wechsler, von der einen Seite, und von der andern Adra 
Adraſt. (vor ih) Ich habe meinen Mann nicht finden 
nen. — — 
: Der Wechsler. (vor fih) Sp lafle ih es mir gefallen 
Adraft. Aber ſieh da! — — Ey! mein Herr, find 
Sie bier? So find wir ohne Zweifel einander Kehl gegan 
Der Wechsler. Cs ift mir lieb, mein Herr Adraft, dai 
Sie noch treffe. 
Adraſt. Ich habe Sie in Ihrer Wohnung geſucht. 
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det keinen Auffhub. Ich kann mid doch noch auf 
ſſen? 

Vechsler. Nunmehr, ja. 

t. Nunmehr? Was wollen Sie damit? 

Wechsler. Nichts. Ja, Sie können Sid auf mid 


t. Ich will nit hoffen, daß Sie einiges Mißtrauen 
h haben? | 
Mechsler. Im geringften nicht. 

%. Dder, daß man Ihnen einiges beyzubringen ge: 


Wechsler. Noch vielmeniger. 
ſt. Wir haben bereits mit einander zu thun gehabt, 
follen mid) auch künftig als einen chrlihen Mann 


Wechsler. Ich bin ohne Sorgen. 
ſt. Es liegt meiner Ehre daran, diejenigen zu Scan: 
machen, die boshaft genug find, meinen Kredit zu 


Wechsler. Ih finde, dag man das Gegentheil thut. 
ſt. D! fagen Sie das nicht. Ich weiß wohl, dag 
Feinde habe — 

Wechsler. Sie haben aber aud Ihre Freunde. — — 
ſt. Aufs Höchfte dem Namen nad. Ich würde aus: 
ſeyn, wenn ih auf fie rechnen wollte — — Und 
Sie, mein Herr, daß es mir nicht einmal lieb ift, daß 
neiner Abweſenheit bier in dieſem Haufe geweſen find? 
Wechsler. Und es muß Ihnen doch lieb fenn. 

ſt. Es ift zwar das Haus, zu welchem id mir nichts 
s verſehen follte; aber eine gewiſſe Perfon darinn, 
r, eine gewifle Perfon — — Ih weiß, id würde es 
n haben, wenn Sie mit derfelben geſprochen bätten. 
Wechsler. Ih babe eigentlih mit niemanden gefpros 
jenige Perfon aber, bey welder ich mih nad Ihnen 
, bat die größte Ergebenheit gegen Sie bezeigt. 
ſt. Ich kann es Ihnen wohl fagen, wer die Perfon 
deren übeln Nachrede id mic, einigermaßen fürchte. 
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Es wird fo gar gut ſeyn, wenn Sie es willen, damit Sie, 
Ihnen nachtheilige Dinge von mir zu Ohren kommen ſo 
den Urheber kennen. — 
Der Wechsler. Ih werde Nnicht nöthig haben ‚ darauf 
zu bören. —* 
Adraſt. Aber doch — — WMit einem Worte, es 
Theophan. 
Der Wechsler. (erſtaunt) Theophan? 
Adraſt. Ja, Theophan. Er iſt mein Feind — — 
Der Wechsler. Theophan Ihr Keind? 
Adraſt. Sie erſtaunen? J 
Der Wechsler. Nicht ohne die größte Urſache. — F 
Adraſt. Ohne Zweifel weil Sie glauben, daß ein Maniſr 
von feinem Stande nicht anders, als großmüthig und edel ſerch 
könne? — — | 














Der Wechsler. Mein Sr — — . 
Adraft. Er ift der gefährlichfte Heuchler, den ich unter ſe 
nes Gleichen noch jemals gefunden babe. 
Der Wechsler. Mein Herr — — 
Adraſt. Er meiß, daß ich ihn kenne, umd gicht ſich daber 
alle Mühe, mi zu untergraben. — — | 
Der Wechsler. SH bitte Sie — — 
Adraſt. Wenn Sie etwa cine gute Meynung von ihm bu: | 
ben, fo irren Sie Sich fehr. Vielleicht zwar, daß Sie ihn nır ı 
von der Seite feines Vermögens kennen; und wider diefes habe | 
ih nichts: er iſt reich; aber eben fein Reichthum ſchafft ikea 
Gelegenheit, auf die allerfeinfte Art fhaden zu können. 
Der Wechsler. Was fügen Sie? j 
Adraft. Er mender unbefchreiblihe Ränfe an, mid aus % 
diefem Haufe zu bringen; Raͤnke, denen er ein fo unfchuldiges 
Anſehen geben kann, daß ich felbft darüber erſtaune. 
Der Wechsler. Das ift zu arg! Anger kann ich durdaus | 
nicht ſchweigen. Mein Herr, Sie bintergehen Sich auf die er: 1 
ftaunlidfte Art. — — i 
Adraſt. Ih mi? 
Der Wechsler. Theopban kann das umnmoͤglich feyn, we 
für Sie ihn ausgeben. Hören Sie alles! Sch kam hierber, 
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win Ihnen gegebenes Wort wicder zurüde zu nehmen. Ich 
atte von fiherer Hand, nicht vom Theophan, Umftände von 
Iuen erfahren, die mich dazu nötbigten. Ich fand ihn bier, 
md ich glaubte, es ihm ohne Schwierigfeit fagen zu dürfen. — 

Adraft. Dem Theophan?! Wie wird fih der Niederträd- 
ige gefigelt haben! 

Der Wechsler. Gekitzelt? Er bat auf das nachdrücklichſte 
ir Sie gefproden. Und kurz, wenn idy Ihnen mein erftes 
Berfprechen halte, fo geſchieht es bloß in Betrachtung feiner. 

Adraſt. In Betrachtung feiner? — Wo bin ih? 

Der Wechsler. Er bat mir ſchriftliche Verfiherungen ge: 
gben, die ih als eine Bürgihaft für Sie anfehen kann. 
war bat er mir es zugleich verboten, jemanden das Geringfte 
weon zu fagen: allein ich konnte es unmöglih anhören, daß 
in rechtſchaffner Dann fo unſchuldig verläftert würde. Sie koͤn⸗ 
un die verlangte Summe bey mir abholen laffen, wann es 
Ihnen beliebt. Nur werden Sie mir den Gefallen thun, und 
Bid) nichts gegen ihn merken laffen. Cr bezeigte bey dem ganz: 
en Handel fo viel Aufrichtigkeit und Freundſchaft für Sie, daß 
r ein Unmenfh fenn müßte, wenn er die Verftellung bis da: 
in treiben Eönnte. — Leben Sie wohl! (geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Adraft. 

— — Was für ein neuer Streich! — Ih kann nicht 
gieder zu mir felbft fommen! — — Es ift nit auszuhalten! 
— Berachtungen, Beleidigungen, — Beleidigungen in dem 
Begenftande, der ihm der liebſte ſeyn muß: — — alles ift 
monft; nichts will er fühlen. Was kann ihn fo verhärten? 
Die Bosheit allein, die Begierde allein, feine Rache reif wer⸗ 
den zu laſſen. — — Wen follte diefer Mann nicht binter das 
Bit führen? Ich weiß nicht, was ich denken fol. Er dringt 
feine Wohlthaten mit einer Art auf — — Aber verwünfdt 
End feine Wohlthaten, und feine Art! Und wenn aud Feine 
Shlange unter diefen Blumen läge, fo würde ich ihn doch 
nit anders als haſſen können. Haſſen werde ich ibn, und 
wenn er mir das Leben rettete. Er bat mir das geraubt, was 
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Eoftbarer ift, als das Leben: das Herz meiner Julian 
Raub, den er nicht erfegen kann, und wenn er fi mir 
gen ſchenkte. Doc er will ihn nicht erfegen; ich dicht 
noch eine zu gute Meynung an. — — 


Dritter Auftritt. 
Theophan. Adraſft. 

Theopban. In melder heftigen Vewegung treffe ic 
abermal, Adraft? 

Adraſt. Sie ift Ihr Werk. 

Theopban. So muß fie eines von denen Werten 
die wir alsdann wider unfern Willen bervorbringen, wen 
uns am meiften nad) ihrem Gegentbeile beftreben. Ich « 
nichts, als Sie rubig zu ſehen, damit Sie mit kaltem 
von einer Sache mit mir reden könnten, die uns beide 
näher angeben kann. | 

Adraſt. Nicht wahr, Theophan? es ift der hoͤchſte 
der Lift, wenn man alle feine Streiche fo. zu fpielen meif 
die, denen man fie fpielt, felbft nicht willen, ob und w 
Vorwürfe fie uns maden follen? 

Theopban. Ohne Zweifel. 

Adraſt. Wünfhen Sie Sich Süd: Sie haben 
Grad erreicht. 

Theophan. Was foll das wieder? 

Adrafi. Ich verfprah Ihnen vorhin, die bewußten 
fel zu bezahlen — (fpötifh) Sie werden es nit übel nı 
e6 kann nunmehr nicht fern. Ih will Ihnen, an fia 
zerriſſenen, andere Wechſel fchreiben. 

Theopban. (im eben dem Tone) Es ift wahr, ich bu 
in feiner andern. Abfiht zerriffen, als neue von Ihnen 
kommen. — 

Adrafi. Es mag Ihre Abfiht geweſen feyn, oder 
Sie follen fie haben. — Wollten Sie aber nicht etwa gı 
fahren, warum ich fie nunmehr nice bezahlen kam? 

Theopban. Nun? . 

Adraſt. Weil id) die Bürgfchaften nicht liebe. 

Theopban. Die: Bürgfehaften? 
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Adraſt. Ja; und weil ih Ihrer Rechten nichts geben 
ag, was ich aus Ihrer Linken nehmen müßte. 

Theopban. (bey Seite) Der Wechsler hat mir nicht. reinen 
Rund gehalten! 

Adraſt. Sie verfiehen mid doch? 

Theophan. Ih kann es nicht mit Gewißheit fagen. 

Adrafi. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf Feine Weiſe 
erbunden zu ſeyn: muß es mich alfo nicht verdrießen, daß Sie 
ih in den Verdacht bringen, als ob ich es gleichwohl zu feyn 
fadye hätte? 

Theophan. Ih erflaune über Ihre Geſchicklichkeit, alles 
uf der fchlinmmften Seite zu betrachten. 

Adraſt. Und wie Sie gehört haben, fo bin ich über die 
Hrige erflaunt, diefe ſchlimme Seite fo vortrefflich zu verbergen. 
Rod weiß ich felbft nicht eigentlich, was ich davon denfen foll. 

Theopban. Weil Sie das Natürlichfte davon nicht den: 

m wollen. 
Adraſt. Diefes Natürlichfte, meynen Sie vielleicht, wäre 
25, wenn ich dächte, daß Sie diefen Schritt aus Großmuth, 
as Borforge für meinen guten Namen getban hätten? Allein, 
it Crlaubniß, bier wäre es gleich das Unnatürlichſte. 

Theopban. Sie haben dod wohl Recht. Denn wie wäre 
8 immer möglid, daß ein Mann von meinem Stande nur 
aib fo menfchlihe Gefinnungen haben fönnte? 

Adraſt. Laflen Sie uns Ihren Stand einmal bey Seite 
sen. 

Theophan. Sollten Sie das wohl können? — 

Adraft. Geſetzt alfo, Sie wären feiner von den Leuten, 
ie, den Charafter der Srömmigkeit zu behaupten, ihre Leiden⸗ 
haften fo geheim als möglidy halten müflen; die Anfangs aus 
Bohlftand heucheln lernen, und endlidy die Heucheley als eine 
werte Natur beybehalten; die nach ihren Grundfägen verbunden 
md, fich ehrlicher Leute, welche fie die Kinder der Welt nen: 
en, zu entziehen, oder wenigftens aus feiner andern Abſicht 
mgang mit ihnen zu pflegen, als aus der niederträdtigen Ab- 
bt, fie auf ihre Seite zu lenken; gefegt, Sie wären Feiner 
m dieſen: find Sie nicht wenigſtens ein Menſch, der Belei⸗ 
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digungen empfindet? Und auf einmal alles in allem zu 
— — Sind Sie niht ein Liebhaber, welcher Eiferſuch 
len muß? 

Cheopben. Es ift mir angenehm, daß Sie endli 
diefen Punkt herauskommen. 

Adraſt. Vermuthen Sie aber nur nidt, daß ih u 
geringften Mäßigung davon fpreden werde. 

. Theopban. So will id es verfuchen, defto mehrere 
zu brauden. 

Adraſt. Sie lieben Sulianen, und id — id — 
fuche ich lange noch Worte? — Ich hafle Sie wegen diefer 
ob ich glei Fein Recht auf den geliebten Gegenftand 
und Sie, der Sie ein Recht darauf haben, follten mid 
ih Sie um diefes Recht beneide, nicht auch haſſen? 

Theopban. Gewiß, ich follte nicht. — Aber laſſe 
ung doch das Recht unterfuhen, daß Sie und ich auf 
nen baben. 

Adrafi. Wenn diefes Recht auf die Stärke unfre 
anfäme, fo würde ich es Ihnen vielleicht noch flreitig m 
Es ift Ihr Glück, daß es auf die Einwilligung eines 9 
und auf den Geborfam einer Tochter ankoͤmmt. — — 

Theopban. Hierauf will ih es durdaus nicht anfı 
laffen. Die Liebe allein fol Richter feyn. Aber merk 
wohl, nit bloß unfere, fondern vornebmlid, die Liebe | 
gen, in deren Befig Sie mich glauben. Wenn Sie mid 
führen koͤnnen, dag Sie von Zulianen wieder geliebet werben 

Adraſt. So wollen Sie mir vielleicht Ihre Anſprü 
treten? — — 

Theophan. So muß ic. | 

Adraſt. Wie böhnifh Sie mit mir umgehen! — - 
find Ihrer Sachen gewiß, und überzeugt, daß Sr ber 
Rodomontade nichts aufs Spiel fegen. 

Theophan. Alſo können Sie mir es nicht fagen, ı 
Quliane liebet? 

Adraſt. Wenn ih es könnte, würde id wohl unte 
Sie mit diefem Borzuge zu peinigen? 

Theophban. Stille! Sie machen Sich ummenſchlich 
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Die find. — — Nun mohl! fo will ih, — ih will es Ih: 
wen fagen, daß Sie Juliane liebt. 

Adrafi. Was fagen Sie! — — Dod faft hätte ich Über 


ja Entzückende diefer Verſicherung vergeflen, aus weſſen Munde 
ch fie höre. Recht fo! Theophan, recht fo! Man muß über 
kine Feinde fpotten. Aber wollen Sie, diefe Spötteren voll: 
fommsen zu machen, mic nicht auch verfihern, daß Sie Julia- 
sen nicht lichen? 

Theopban. (verbrieglih) Es ift unmöglih, mit Ihnen ein 
dernünftiges Wort zu fprechen. (er will weggehen.) 
Adraſt. (bey Seite) Er wird zornig? — Warten Sie doch, 
Heophan. Wiflen Sie, daß die erfte aufgebrachte Mienc, die 
ih endlich von Ihnen fehe, mich begierig macht, diefes vernünf: 
ige Wort zu bören? 
Theophan. (jornig) Und wiſſen Sie, daß ich endlich Ihres 
ſhimpflichen Betragens überdrüßig bin? 
Adraſt. (dep Seite) Er macht Ernſt. — 
Theophan. (noch zernig) Jh will mid) beftreben, daß Sie 
den Theophan fo finden follen, als Sie ihn Sich vorftellen. 
Adraſt. Verzeihen Sie. Ih glaube in Ihrem Trotze mehr 
Aufrichtigkeit zu ſehen, als ich jemals in Ihrer Yreundlichkeit 


babe. 

Theophan. Wunderbarer Menſch! Muß man fih Ihnen 
gleich ſtellen, muß man eben fo ftolz, eben fo argwoͤhniſch, eben 
fo grob ſeyn, als Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen? 

Adraſt. Ih werde Ihnen diefe Sprache, ihrer Neuheit 
wegen, vergeben müflen. | 

Theopban. Sie foll Ihnen alt genug merden! 

Adrafi. Aber in der That — — Sie madhen mid vol: 
lende verwirrt. Müſſen Sie mir Dinge, worauf alle mein 
Wohl ankoͤmmt, mit einem fröhlichen Geſichte jagen? Ich bitte 
Sie, fagen Sie es jegt noch einmal, was ich vorhin für eine 
Spoͤtterey aufnehmen mußte. 

Theophan. Wenn ich es ſage, glauben Sie nur nidt, 
af es um Ihrer Willen gefchicht. 

Adraſt. Defto mehr werde ih mich darauf verlaſſen. 
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Tbeopban. Aber ohne mich zu unterbredien: das 


id. — — 

Adraſt. Reden Sie nur. 

Theopban. Ich will Ihnen den Schlüſſel zu dem, 
Sie hören folln, gleih voraus geben. Meine Neigung 
mich nicht weniger betrogen, als Sie die Ihrige. Ich | 
und bewundere alle die Volllommenbeiten, die Julianen zı 
ner Bierde ihres Geſchlechts machen; aber — id) liebe fie ı 





Adraſt. Sie — — 
Cheopban. Es ift glei viel, ob Sie «6 glauben 
nicht glauben. — — SH habe mir Mühe genug gegeben, ı 


Hochachtung in Liebe zu verwandeln. Aber eben bey dieſer 
mübung babe ich Gelegenheit gehabt, es oft fehr deuttic 
merken, daß ſich Zuliane einen äbnlihen Zwang anthut. 

wollte mich lieben, und. liebte mich nicht. Das Her mi 
feine Gründe an, und will in diefem, wie in andern Sti 
feine Unabhängigkeit von dem Berftande behaupten. Wan 

es tyranniſtren, aber nicht zwingen. Und was bilft es, 
felbft zum Märtyrer feiner Ueberlegungen zu machen, wenn 
gewiß weiß, daß man Feine Beruhigung dabey finden fi 
Ih erbarmte mid alfo Julianens, — — oder vielmehr, 
erbarmte mich meiner felbft: ich unterdrüdte meine wach 
Neigung gegen eime andre Perfon nicht länger, und ſah 
mit Vergnügen, daß aud Juliane zu obmmädtig oder zu ı 
fehend war, der ihrigen zu widerftehen. Diefe gieng auf ı 
Mann, der ihrer eben fo unwürdig ift, als unmwürdig a 
einen Kreund zu haben. Adraft würde fen Glüd in i 
Augen längft gewahr geworden ſeyn, wenn Adraft gelaffen 
nug wäre, richtige Blide zu thun. Er betrachtet alles 1 
das gefärbte Glas feiner vorgefaßten Meynungen, und 

oben bin; und würde wohl oft lieber feine Sirme verleu 
als feinen Wahn aufgeben. Weil Zuliane ihn liebenswi 
fand, konnte ih mir unmöglid einbilden, daß er fo gar 
derbt ſey. IH fann auf Mittel, e6 beiden mit der beften 
beyzubringen, daß fie mich nicht als eine gefährliche Hinde 
anfehen follten. Ih kam nur jegt in dieſer Abſicht Ki 
allein ließ mich Adraft, ohne die ſchimpflichſten Abſchrecku 
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rauf fommen? Ich würde ibn, ohne ein weiteres Wort, ver: 
ken haben, wenn ich mich nicht noch derjenigen Perfon we: 
a gezwungen bätte, der ich, von Grund meiner Seelen, alles 


une, was fie fi ſelbſt wünſcht. — — Mehr babe ih ihm 
bt zu fagen. (er will fortgehen.) 
Adrafl. Wohin, Theophan? — — Urtheilen Sie aus 


einem Stilleſchweigen, wie ‚groß mein Erftaunen ſeyn müſſe! 
Es ift eine menfhlihe Schwachheit, fi) dasjenige leicht 
erreden zu laflen, was man heftig wünſcht. Soll ich ihr 
wbängen? fol ich fie unterdrüdent — 

Theopban. Ich will bey Ihrer Ueberlegung nicht gegen- 
itig fenn. — — 

Adraſt. Wehe dem, der mich auf eine fo graufame Art 
fnnichen denkt! 

Theophan. So rache mich denn Ihre marternde Ungewiß⸗ 
in au Ihnen! 

Adraft. (bey Seite) Zept will ih ihn fangen. — — Wol⸗ 
a Sie mir noch ein Wort erlauben, Theophan? — — Wir 
men Sie über einen Menfchen zürnen, der mehr aus Erftau: 
a über fein Glück, als aus Mißtrauen gegen Sie, zwei: 
kt — — 

Theopban. draft, ich werde mich fhämen, nur einen Aus 
mblik gezürnt zu haben, fo bald Sie vernünftig reden wollen. 

Adraſt. Wenn es wahr if, daß Sie Julianen nicht lies 
m, wird es nicht nöthig fen, daß Sie Sich dem Lifidor ent 
eden? 

Theophan. Allerdings. 

Adraſt. Und Sie ſind es wirklich gefonnen? 

Theopban. Und zwar je eher, je lieber. 

Adraſt. Sie wollen dem Liſidor fagen, daß Sie Julianen 
ist lieben? 

Theophan. Was fonft? 

Adraſt. Da Sie eine andere Perfon lieben? 

Theopban- Bor allen Dingen! um ihm durdaus Feine 
stehe zu geben, Zulianen die rüdgängige Verbindung zur Luft 


ı legen. Ä 
Adraſt. Wollten Sie wohl alles diefes gleich jego thun? 


® 
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Theopban. Gleich jetzo? — Ä 

Adraft. (den Seite) Nun babe ih ihn! — Sa, glei j 

Theophan. Wollten Sie aber auch wohl eben diefen Sch 
tbun? Wollten auch Sie dem Kifidor wohl ſegen, daß € B 
Henrietten nicht liebten? : 

Adraſt. Ih brenne vor Verlangen. 

Theopban. Und daß Sie Julianen liebten? 

Adrafl. Zweifeln Sie? 

Theophan. Nım mohl! fo kommen Sie. 

Adraft. (bey Seite) Er will! — 

Cheopban. Nur gefhwind! 

Adraſt. Ueberlegen Sie es redt. 

Theopban. Und was foll id denn noch überlegen? 

Adraſt. Noch iſt es Zeit. — — 

Theopban. Sie halten Sich ſelbſt auf. Nur fort! 
(indem er voran gehen will) Sie bleiben zurüd? Sie ftehen in Gd 
danken? Sie fehen mid mit einem Auge an, das Erſtaunc 
verräth? Was foll das! — j 

Adrafl. (nach einer Meinen Panſe) Theopban! — — 

Theophan. Nun? — — bin id) nicht bereit? 

Adrafl. (gerührt) Theophan! — — Sie find doch ® 
ein ehrlicher Mann. 

Theopban. Wie kommen Sie jegt darauf? 

Adraſt. Wie ich jegt darauf fonme? Kann ih ei 
ftärfern Beweis verlangen, daß Ihnen mein Glück nicht glei 
gültig ift? | 

Theopban. Sie erkennen dieſes fehr ſpaͤt — aber Cie 
erkennen es doch noch — — Liebſter Adraſt, ih muß Cie 
umarmen — — 

Adraſt. IH ſchäme mich — — laſſen Sie mich ade 
ich will Ihnen bald folgen. — — “ 

Theopban. Ich werde Sie nit allen laſſen. — Re 1 
möglih, daß ih Ihren Abſcheu gegen mid überwunden habt! 
daß ich ihn durch eine Aufopferung überwunden babe, die mir ' 
fo wenig koſtet? Ah! Adraft, Sie willen nody nicht, wie es 1 
gennügig ich dabey bin; ich werde vielleidht alle Ihre Hochach # 
sung dadurd wieder verlieren: — — ich liche Henrietten. | 
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oral. Sie lieben Henrietten? Himmel! fo können wir 
jer noch beide glücklich ſeyn. Warum baben wir uns nicht 
perflären müſſen? D Theophan! Theophan! id) würde Ihre 
E Aufführung mit einem andern Auge angefehen haben. 
würden der Bitterfeit meines Verdachtes, meiner Bormwürfe 
ausgeſetzt geweſen fenn. 

phan. Keine Eniſchuldigungen, adraſt! Boruribeile 
eine unglückliche Liebe find zwey Stüde, deren eines ſchon 
‚ einen Wann zu etwas ganz anderm zu machen, als 










* — — Aber was verweilen wir bier länger? 
J Adraſt. Ja, Theophan, nun laffen Sie uns eilen — — 


Pr wenn uns Lifidor zuwider wäre! — — Wenn Suliane 
Bun andern liebte! — — | 
Theopban. Faſſen Sie Muth. Hier Könnt ef dor. 


Bierter Auftritt. 
Lifidor. Theopban. Adraft. 


CLiſidor. Ihr ſeyd mir feine Leute! Soll ih denn beftän- 
* dem fremden Better allein fun? ? 

Theopban. Wir waren gleih im Begriff zu Ihnen zu 
men. 
- Lifidvor. Was habt ihr nun wieder zufammen gemacht? 
itten? Glaubt mir doch nur, aus dem Streiten koͤmmt 
es heraus. Ihr habt alle beide, alle beide habt ihr Ned. 
- — Zum Grempel: (zum Theophan) Der ſpricht, die Vernunft 
wach; umd der (zum Abraſt) ſpricht, die Vernunft ift flarf. 
puer beweifet mit ftarfen Gründen, daß die Vernunft ſchwach 
h und diefer mit ſchwachen Gründen, daß fie ftarf if. Kommt 
Rs nun nicht auf eins heraus? ſchwach und flarf, oder, flarf 
ww ſchwach: was ift denn da für ein Unterſcheid? 

Theopban. Erlauben Sie, wir haben jegt weder von ber 
Stärke, noch von der Schwäche der Vernunft gefprohen — — 

Ciſidor. Nun! fo war es von etwas anderm, das eben 
ı wenig zu bedeuten bat. — Bon der Freyheit etwa: Ob ein 
mgriger Eſel, der zwifchen zwey Bündeln Heu ficht, die. ein- 
sder vollfommen gleich find, das Bermögen bat, von dem et- 
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fien von dem beften zu freflen, oder, ob der Eſel fo «t 
feyn muß, daß er kieber verhungert? — — 

Adraſt. Auch daran ift nicht gedacht worden. Wi 
fhäfftigten ung mit einer. Sadye, bey der das Bornehuefte € 
mehr auf Sie ankoͤmmt. Ä 

Ciſidor. Auf mid? 

Theopban. Auf Sie, der Sie unfer ganzes Gläd in 
den haben. Ä 

Ciſidor. D! ihr werdet mir einen Gefallen u 
ihr es fo gefhwind, als möglich, in Eure eignen Hände nd 
ihr meynt doch wohl das Glück in Fiſchbeinröcken? 
lange babe ih es felber nicht mehr gern behalten wollen, E- 
der Menſch ift ein Menſch, und eine Jungfer eine Jun 
und Glück und Glas wie bald bricht das! 

Theopban. Wir werden Zeit Lebens nicht dankbar 4 
fenn können, daß Sie uns einer fo nahen Verbindung 3 
diget haben. Allein es ſtößt ſich noch an eine ſehr große Se 
rigkeit. 

Lifivor. Was? 

Adraſt. An eine Schwierigkeit, die unmöglich 
feben war. 

Lifivor. Nut? | 

Theopban und Adraſt. Wir müflen Ihnen geftchen, 

Ciſidor. Alle beide zugleich? Was wird das feyuig 
muß euch ordentlih vernehmen. — — Mas geftchen 4 
Theophan? — — | 

Theopban. Ich muß Ihnen gefichen, — daß id ° 
nen nicht liebe. Ä 

CLiſidor. Nicht liebe? habe ich recht gehört? — Und ı 
ift denn Ihr Geftändniß, Adrafſt? — — x 

Adraſt. Ich muß Ihnen geftchen, — — daß ih $ 
rietten nicht liebe. | 

Liſidor. Nicht liebe! — Sie nicht lieben, und Sie u 
lieben; das kann unmöglih feyn! Ihr Streitköpfe, die 4 
noch nie einig geweien feyd, folltet jego zum erftenmale di 
feyn, da es darauf ankoͤmmt, mir den Stul vor die Thüre 
fepen? — — AH! ihr ſcherzt; num merke ichs erſt. 
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. Wir? ferien? | 
r. Oder ihr müßt nicht Flug im Kopfe fern. Ihr 
bter nidht lieben? die Mädel weinen fih die Augen 


Kopfe. — — Aber warum denn nicht? wenn ich fra= 
Was fehlt denn Julianen, daß Sie fie nicht Lieben 


hen. Ihnen die Wahrheit zu gefteben, ich glaube, 
verz felbft für einen andern eingenommen ift. 
i. Und chen diefes vermuthe ich mit Grunde aud 
etten. 

w. Ho! bo! dahinter muß ich kommen. — — fi 
Liſette! — — Ihr ſeyd alſo wohl gar eiſerſüchtig, 
nur drohen? 

»han. Drohen? da wir Ihrer Güte jetzt am noͤthig⸗ 
ı? 

rw. He da! Lifette! 


Künfter Auftritt. 

Liferte. Lifidor. Theophan. Adraflt. 
e. Bier bin ih ja fhon! Was giebts? 
w. Sage, fie follen glei berfommen. 
e. Wer denn? 
ox. Beide! börft du nicht? 
e. Meine Jungfern? 
or. Fragſt du noch? | 
e. Gleich will ih fie holen. (indem fie wieder umkehrt) 
ihnen nicht voraus fagen, was fie hier follen? 
or. Nein! | 
te. (geht und koͤmmt wieder) Wenn fie mi nun aber 


or. Wirft du gehen? 

te. Ih geh. — — (Ekbmmt wieder) Es iſt wohl etwas 
? 

or 


Ah glaube, du Maulaffe, willft es cher miflen, 


te. Nur fachte! ih bin fo neugierig nicht. 


EEE 
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Sechſter Auftritt. 
Lifidor. Theophan.. Abraft. 

Kifidor. Ihr habt mid auf einmal ganz verwirri 
Doch nur Geduld, ih will das Ding ſchon wieder 
Wege bringen. Das wäre mir gelegen, wenn ich mir 
andre Schwiegerföhne fuchen müßte! Ihr maret mir 
reht, und fo ein Paar befomme ich nicht wieder ; 
wenn ich mir fie auch beftellen ließe. 

Adraſt. Sie Sich andre Schwiegerfühne fuchen 
Was für ein Unglüd drohen Sie uns? 

Kifidor. Ihr wollt doch wohl nicht die Mädel | 
ohne fie zu lieben? Da bin ih auch euer Diener. 

Theopban. Ohne fie zu. lieben? 

Adraſt. Wer fagt das? 

Aifidor. Was habt ihr denn fonft gefagt ? 

Adraſt. Ich bete Sulianen an. 

Ciſidor. Sulianen? 

Theophan. Ich liebe Henrietten mehr, als mid 

Liſidor. Henrietten? — Uph! Wird mir doch aı 
ganz wieder leichte. — Iſt das der Knoten? Alfo iſ 
ter nichts, als daß fih ciner in des andern feine Zi 
liebt bar? Alfo wäre der ganze Plunder mit einem Ta 
zu mahen? | 

Theopben. Wie gütig find Sie, Lifidor! 

Adraft. Sie erlauben ung alſo — — 

Aifivor. Was will ih thunt Es ift doch inm 
ihr taufht vor der Hochzeit, als, daß ihr nad) ber 
taufht. Wenn es meine Töchter zufrieden find, id 
jufrieden. 

Adraſt. Wir fhmeiheln uns, daß fie es ſeyn we 
— Aber bey der Liche, Lifidor, die Sie gegen un 
kam id unmöglid anders, ich muß Ihnen nod ein 
niß thum. 

Liſidor. No eins? | 

Adraſt. IH würde nicht rechtfhaffen handeln, ı 
Ibnen meine Umftände verbehlte. 
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Wifidor. Was für Umftände? 

draſt. Mein Vermögen ift fo gefhmolgen, daß ich, denn: 
| e meine Schulden bezahle, nichts übrig behalte. 

O! ſchweig doch davon. Habe ih ſchon nach dei⸗ 

Bermoͤgen gefragt? Ich weiß fo wohl, daß du ein lockrer 
gewefen bift, und alles durchgebracht haft; aber eben def: 
will ih dir eine Tochter geben, damit du doch wieder 
haſt. — — Nur ftille! da find fie; laßt mid machen. 


Siebender Auftritt. 


. „senrierte. Lifette. Lifibor. Theophan. Adraft. 

Hier bringe ich fie, Herr Lifidor. Wir ſind hoͤchſt⸗ 
Brig, zu wiflen, was Sie zu befehlen haben. 

Lifidor. Seht freundlih aus, Mädchens! ih will euch 
Froͤhliches melden: Morgen folls richtig werden. Macht 













CLiſette. Was foll richtig werden? 

Kifidor. Kür dich wird nichts mit richtig. — Luftig, Miäd- 
I Hochzeit! Hochzeit! — Nu? Ihr ſeht ja fo barmherzig 
Was fehlt dir, Zuliane? 

Jaliane. Sie follen mid allegeit gehorſam finden; aber 
 diefesmal muß ich Ihnen vorftellen, daß Sie mid) überei: 
Bwärden. — — Himmel! morgen? 

Liſidor. Und du ‚ Henriette? 

Benriette. Ic, lieber Herr Vater? ich werde morgen Eranf 
a, todſterbenskrank! 

Liſidor. Verſchieb es immer bis übermorgen. 

1 Es kann nicht ſeyn. Adraft weiß meine Urſachen. 
Adraſt. Sch weiß, fchönfte Henriette, daß Sie mich haſſen. 
Theopben. Und Sie, liebfte Juliane, Sie wollen gehor: 
a fon? — — Wie nahe feine ich meinem Glüde zu fenn, 
D wie weit bin ich vielleicht noch davon entfernt! — Mit 
3% für einem Gefichte foll ih es Ihnen fagen, daß ich der 
re Ihrer Hand unwerth bin? daß ich mir bey aller der Hoch⸗ 
tung, die ich für eine fo vollfommene Perfon begen muß, 
h nicht getraue, dasjenige für Sie zu empfinden, mas id nur 
eine einzige Perfon in der Welt empfinden will, 
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Liſette. Das ift ja wohl gar ein Korb? Es iſt mi 
laubt, daß auch Mannsperfonen welche austheilen wollen. 
tig alfo, Julianchen, mit der Sprache heraus! im 

Theopban. Nur ein eitles Frauenzimmer könnte g:% 
Erklärung beleidigen; und ich weiß, daß Juliane über’ 
Schwadpeiten fo weit erbaben ft — — an 

Juliane. Ach Theophan! ich höre es ſchon: Sie ball‘ 
ſcharfe Blicke in mein Herz gethan. — — ei 

Adraſt. Sie find nun frey, fhönfte Juliane. Ihr 
Shnen fein Bekenntniß weiter abzulegen, als das, meld h 





X 


















Vh 


Ihnen bereits abgelegt habe. — — Was ſoll ich bofenf —J 
Juliane. Liebſter Vater! — Adraſt! — Theophac rt 

Schweſter! — — in 
Liſette. Nun merke ih alles. Geſchwind muß Dil 

Großmama erfahren. (Eiſette bie | 


Fifidor. (zu Jullanen) Siehſt du, Mädchen, was 
Zeug angefangen haft? 

Theobpan. Aber Sie, liebfte Henriette, was meynei 
hierzu? Iſt Adraft nicht ein ungetreuer Liebhaber? Ad! We 
Sie Ihre Augen auf einen getreuern werfen wollten! Wi 
hen vorhin von Nahe, von einer unfdhuldigen Rade — 

„enrierte. Top! Theophan: ich räcdhe mich. ie 

Lifivor. Kein bedädhtig, Henriette! Haft du fchon die 
beit auf morgen vergeflen? 

„enrierte. Gut! Sch laffe mid) verleugnen, wenn fie ki 

CLiſidor. Send ihr aber nit wunderliches Volt! Mh 
wollte jedem zu feinem Node egales Kutter geben; aber ich 
wohl, euer Geſchmack ift bunt. Der Fromme follte die Ft 
und der Luſtige die Luftige haben: Nichts! der Sr 
die Luftige, und der Luſtige die Fromme. 


Achter Auftritt. 
sr. Philane mir Liferten, und die Vorigen. 
Sr. Philane. Kinder, was höre ih? Iſt es möglih! 
Liſidor. Ja, Mama; ih glaube, Sie werden nicht & 
wider fen. Sie wollen nun einmal ſo — — 
gr. Philane. Ih follte dawider feyn? Diefe Weräntru 


im 
i 
W 

| 





HE 
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Wunſch, mein Gebet geweſen. Ach! Adraft, ad! 
für euch habe ich oft geittert! Ihr würdet ein un- 
Baar geworden ſeyn! Ihr braucht beide einen Gefähr: 
en Weg beſſer fennet, als ihr. Theophan, Sie ha: 
meinen Segen; aber wollen Sie mehr als diefen, 
» auch den Segen des Himmels haben, fo ziehen Sie 
n aus SHenrietten, die Ihrer werth if. Und Sie, 
) babe Sie wohl fonft für einen böfen Mann gehal: 
getroft! wer eine fromme Perfon lieben fann, muß 
ı balb fromm fern. Ich verlaffe mich feinetwegen 
Julchen. — — Bor allen Dingen bringe ibm bey, 
:uten, rechtſchaffnen Geiftlihen, nicht fo verächtlich zu 
als er dem Theophan begegnet. — — 
k. Ah! Madame, erinnern Sie mih an mein Un⸗ 
. Simmel! wen id mid überall fo irre, als id 
Ihnen, Theophan, geirret babe: was für ein Menſch, 
in abfheuliher Menſch bin ih! — — 
sr. Habe ide nicht gefagt, daß ihr die beften 
verden müßt, ſo bald als ihr Schwäger ſeyd? Das 
r Anfang! 
pban. Ich wiederhole es, Adraſt: Sie find beffer, 
zlauben; beſſer, als Sie zeither haben feinen wollen. 
silane. Nun! auch das ift mir ein Troſt zu bören. 
zum 2ifivor) Komm, mein Sohn, führe mid. Das 
sird mir zu fauer, und vor Kreuden babe ich es ganz 
daß ich Araspen allein gelaffen. 
or. Ja, mahrbaftig! da giebts was zu erzählen! 
Sie, Mama. — — Aber feinen Tauſch weiter! kei⸗ 
h weiter! 
e Wie übel iſt unſer eines dran, das nichts zu 
at! 


Der Schas. 


Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 





Berfertiget im Jahre 1750. 








Perfonen 


Leander. Lelio. Des Anfelmus Sol 
Staleno. Leanders Vormund. Maskarill. Des Lelio WEN 
Philto. Ein Alter. Raps. 

Anfelmus. kin Träger. 


Die Scene ift auf der Straße. 


Erfter Auftritt. 
Leander. Staleno. 


Staleno. Ey! Leander, fo jung, und Er bat Sic | 
Mädchen ausgefchen? 

Heander. Das wird dem Mädchen eben lich ſeyn, 
jung bin. Und wie jung denn? Wenn id noch einnx 
wäre, fo könnte ih ſchon Kinder haben, die fo alt 
als ich. 

Staleno. Und das Mädchen foll ih Ihm zufregen 

Leander. Sa, mein lieber Herr Bormund, me 
wollten fo gut ſeyn. 

Staleno. Lieber Herr Vormund! das babe ich kan 
gehört! Wenn Sie wollten fo gut feyn! Wie hoͤflich m 
gleih wird, wenn man verliebt if! — — Aber wa 
denn für ein Mädchen? das hat Er mir ja noch nid 

CLeander. Lin allerliebfies Mädchen. 

Staleno. Hat fie Geld? Was Ffriegt fie mit? 

Keander. Sie ift die Schönheit felbft; und unſchu 
bey, — — fo unfhuldig, als id. 
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o. Spricht fie auch ſchon von Kindern, die fie Bas 
? — — Aber fage Er mir, was kriegt fie mit? 


er. Wenn Sie fie fehen follten, Sie würden Sich 
e verlieben. Gin rundes, volles Geſicht, das aber 
Kindifhes mehr hat; ein Gewächſe, wie ein Rohr — 
o. Und was friegt fie mit? 

er. Wie ein Rohr fo gerade. Und daben nicht Has 
auch nicht dide. Sie willen wohl, Herr Vormund, 
; nicht feyn, wenn ein Frauenzimmer ſchoͤn feyn foll. 
©. Und was friegt fie mit? 

er. Sie weiß fih zu tragen, ab! auf eine Art, fieb- 
Staleno, auf eine Art — — Und id) verfihre Sie, 
tanzen gelernt; es ift ihr natürlich). 

°. Und was kriegt fie mit? 

er. Wenn ihr Gefihte aud das ſchönſte ganz und 
säre, fo würden fie doch ſchon ihre Manieren zu der 
en Perſon unter der Sonne machen. Ih kann nicht 
wer fie ibe muß gewieſen haben. 

o. O! fo höre er mdoch! Nach ihrer Ausſteuer fra⸗ 
8 kriegt fie mit? 

r. Und foren — — fpreden fann fie wie ein 
0. Was friegt fie mit? ' 

r. Sie werden ſchwerlich mehr Berftand und Tr 
rgend einer Perfon ihres Geſchlechts antreffen, als 
o. But! alles gut! aber was friegt fie mit?. 

r. Sie iſt über diefes aus einem guten Gefchlechte, 
und; aus einem fehr guten Geſchlechte. 

o. Die guten Gefßlchter fü fi nd nicht allezeit die reich⸗ 
kriegt fie mit? 

vr. Sch babe vergeſſen, Ihnen noch zu ſagen, daß 
rw ſchoͤn ſingt. 

o. Zum Henker! laſſe Er mich nicht eine Sache 
fragen. Ich will vor allen Dingen wiſen, was Ne 
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Staleno. So füge Er mir ihren Namen, damit 
anders nennen kann. 

Seander. Kamille. 

Staleno. Kamilla? Doc wohl nit die Schwei 
lüderlihen Lelio? | 

Seander. Eben die. Ihr Vater foll der redhifd 
Mann von der Welt feyn. 

Staleno. Senn, oder gemejen feyn. Es find nım 
neun Sahre,: daß er von bier megreifete; und fdhon | 
Jahren bat man nicht die geringfte Nachricht von ihm. 
weiß, wo er modert, der gute Anfelmus! Es ift für il 
eben fo gut. Denn wenn er wieder fommen follte, un 
fehen, wie es mit feiner Familie ftünde, fo müßte er f 
zu Tode grämen. 

Leander. So haben Sie ihn wohl gekannt? 

Staleno. Was follte ih nicht? Cr war mein Herzen 

Keander. Und Sie wollen gegen feine Tochter fo | 
feyn? Sie wollen mid verhindern, fie wieder in Umſt 
fegen, die ihrer würdig find? 

Staleno. Leander, wenn Er mein Sohn wäre, fi 
ih nicht ein Wort dawider reden; aber fo ift Er m 
Mündel. Seine Neigung könnte fih in reifen Jahren 
und wenn Er alsdann das fhöne Geſicht fatt wäre, | 
befte Nachdruck fehlt, fo würde alle Schuld auf mich fa 

Leonder. Miet meine Neigung follte ſich aͤnde 
follte aufhören, Kamillen zu lieben? ih follte — — 

Staleno. Er foll warten, bis Er Sein eigner Ha 
alsdann kann Er machen, was Er will. Sa, wenn da 
den noch in den Umftänden wäre, in welden fie ih 
verließ; wenn ihr Bruder nicht alles durchgebracht hätte 
der alte Philto, dem Anfelmus die Auffiht über feine 
anvertraute, nicht ein alter Betrieger gewefen wäre: ger 
wollte felbft mein Möglichftes thun, daß fein andrer, 
die Ramilla befommen follte. Aber, da das nicht ift, 
ih nichts damit zu ſchaffen. Gehe Er nad Haufe: 

Leander. Aber, liebfter Herr Staleno, — 

Staleno. Er bringt Seine Schmeicheley zu unnüg 


>» 
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Was ich gefagt habe, habe ich gefagt. Sch wollte chen 
alten Philto gehen, der fonft mein gnter Freund ift, und ihm 
Zert wegen feines Betrageng gegen den Lelio lefen. Nun hat 
em lüderlichen Burſchen auch fo gar das Haus abgefauft, das 
e, was die Leutchen noch hatten. Das ift zu toll! das ift un⸗ 
stwortlih! — — Geh Er, Leander; halte Er mich nicht län: 
auf. Allenfalls Fönnen wir zu Saufe mehr davon fprechen. 
Keander. In der Hoffnung, daß Sie gütiger werden ges 
pi ſeyn, will id geben. Sie kommen doch bald zurüd? 
Staleno. Bald, 















Zweyter Auftritt. 

Staleno. 

Es bringt freylich nichts ein, den Leuten die Wahrheit zu 
fen, und ihnen ihre fchlechten Streihe vorzurüden; man macht 
Ef meiften Theils dadurch zu Feinden. Aber mags! Ich 
den Mann nit zum Kreunde behalten, der fo wenig Ge: 
kn bat. — — Hätte ich mirs in Ewigkeit vorgeftellt! Der 
Kto, der Mann, auf den ih Schlöffer gebaut hätte — — 
!da kommt er mir cben in den Wurf. — — 


Dritter Auftritt. 


| Philto. Staleno. 

Staleno. Guten Tag, Herr Philte. 

philto. Ey fieh da! Herr Staleno! Wie gehts, mein als 
P, lieber, guter Freund! Wo wollten Sie hin? 

| Staleno. Ich war eben im Begriff, zu Shnen zu gehen. 
Philto. Zu mir? das ift ja rortrefflih. Kommen Sie, ih 
Pt gleidy wieder mit um. | 
Staleno. Es ift nit nöthig, wenn ih Sie nur ſpreche; 
FR mir gleich viel, ob es in Ihrem Haufe, oder auf der 
fe geſchieht. Ih will fo lieber unter freyem Himmel mit 
fen reden, um vor dem Anſtecken fichrer zu feyn. 

philto. Was wollen Sie mit Ihrem Anfteden? Bin id 
tbem von der Peft befallen worden, als id Sie e nicht geſe⸗ 
m babe? 

Staleno. Bon noch etwas fhlimmern, als von der Pet 





470 Der Schatz. 
— — D Philto, Philte! Sind Sie der ehrliche Philto, 


die Stadt bisher noch immer unter die wenigen Männer 
altem Schrot und Korne gezählt hat? 1 

Philto. Das ift ja ein vortreffliher Anfang zu einer Sf‘ 
predigt. Wie kaͤme ich zu der? Fr 

Staleno. Was für Zeug wird von Shnen in der Si 
gefprohen! Ein alter Betrieger, ein Leutefchinder, ein SA 
igel, — das fi nd noch Ihre beften Ehrentitel. 

Philto. Den 

Staleno. Sa, Ihre. | 

Philto. Das ift mir leid. Aber mas ift zu thun? mE 
muß die Leute reden laffen. Ich kann es niemanden verweh 
das Nachtheiligſte von mir zu denken, oder zu fprechen; ger 
wenn ich bey mir überzeugt bin, daß man mir Unrecht that 

Staleno. So Faltfinnig find Sie dabey? So Falıfimg 
war ih nicht einmal, als ich es hörte. Aber. mit diefer 
laſſenheit find Sie nody nit gerechtfertigt. Man ift oft 
laffen, weil man bey fidy fein Recht zu haben fühlt, haſtig p 
aufgebradt zu fern. — — Bon mir follte jemand fo red 
Ich drehte dem erften dem beften den Hals um. Allen, 
glaube audy nicht, daß ich jemals durd meine Handlungen | 
legenheit dazu geben würde. J 

Philto. Kann id denn endlich erfahren, worinn das 9 
brechen befteht, das man mir Schuld giebt? 

Staleno. So? Sie müflen mit Shrem Bemiffen TC 
vortrefflih zu Rande feyn, daß es Ihnen nicht felbft gleich 
fällt. — Sagen Sie mir, war Anfelmus Ihr Freund? 

Philto. Er war es, und ift es no, fo weit wir di 
jegt von einander find. Wiffen Sie denn nicht, daß er 
bey feiner Abreife feinen Sohn und feine Tochter zur Aufl 
anvertraute? Würde er das gethan haben, wenn er mid mi 
für feinen rechtſchaffnen Freund gehalten hätte? e 

Staleno. Du ehrliher Anfelmus, wie haft du did 
trogen! 

Philto. Ich denke, er ſoll ſich nicht betrogen haben. 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ih einen Sohn haͤn 
den ich gern in das Außerfte Verderben wollte gebracht will 
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de ich ihn ganz gewiß auch Ihrer Aufficht anvertrauen. 
ein ſchönes Früchtchen geworden, der Lelio! | 
yilso. Sie legen mir jegt etwas zur Laſt, wovon Sie 

ſelbſt ſonſt allezeit Frey gefprochen haben. . Lelio bat alle 

lũderlichen Ausſchweifungen ohne mein Borwiflen begangen ; 

wenn ich fie erfuhr, fo war es ſchon zu rät, ihnen vor: 

ugen. 

Staleno. Alles das glaube ih nun nicht mehr; denn 3 

Ir Streich verräth Ihre Karte. 

Philto. Was für ein Streich? 

Staleno. Un wen bat denn Lelio fein Haus verkauft? 

Philso. An mid. 

Staleno. Willlommen, Anfelmus! Können Sie doch nun 

der Gaſſe ſchlafen. — — Pfuy, Phil! 

Philto. Ih habe die drey taufend Thaler dafür richtig 

























Staleno. Um den Namen eines ehrlichen Mannes richtig 
in werden. 
Philto. Hätte ich fie denn nicht bezahlen ſollen? 
Staleno. O! ſtellen Sie Sich nicht fo albern. Sie hätten 
| nichts von dem Lelio kaufen ſollen. Einem ſolchen Men: 
n zus Gelde verhelfen, heißt das nicht dem Wahnwitzigen 
Meſſer in die Hände geben, womit er ſich die Gurgel ab: 
xiden fann? Heißt das nicht Gemeinfchaft mit ihm machen, 
den armen Water ohne Barmherzigkeit zu ruiniren ? 
Philto. Aber Lelio brauchte das Geld zur höchſten Noth: 
mußte fi mit einem Theile deffelben von einem ſchimpfli⸗ 
ı Gefängniffe losmachen. And wenn ih das Haus. nidt 
hätte, fo hätte es ein andrer gekauft. 
Staleno. Andre hätten mögen thun, was fie gewollt hit: 
— Aber entfhuldigen Sie Sih nur nit; man ficht Ihre 
ihre Urſache doch. Das Häuschen ift etwa noch vier taufend 
Baler wertb; um drey taufend war es zu verfaufen, und zu, 
bı Profithen, dachten Sie, bin ich der nächſte. Ih liebe 
5 Geld doch auch; aber fehen Sie, Philto, eher wollte ih 
x diefe meine rechte Hand abbauen laffen, als jo eine Nic: 
räcdhtigkeit begeben, und wenn id ſchon eine Million damit 
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zu ‚gewinnen wüßte. Kurz von der Sache zu fonmen: 
ner Freundſchaft find Sie quit. 
Philto. Nun wahrhaftig! Staleno, ‚Sie legen mirs auf 
ordentlih nahe. Ich glaube wirklich, Sie bringen es 
Shre Schmähungen noch ſo weit, daß ih Ihnen ein Gen 
niß vertraue, welches fein Menſch auf der Welt fonft. von f 
erfahren bitte, | 
Staleno. Was Ste mir vertrauen, darum laffen Sie N. 
nicht bange ſeyn. Es iſt bey mir fo ſicher aufgehoben, U, 
bey Ihnen. 9 
Philto. Sehen Sie Sid, einmal ein wenig um, daß 
niemand behordt. Sehen Sie recht un. Budt aub nieng 
bier aus den Kenftern? Ä 
Staleno. Das muß ja wohl ein 1 tet gebeimes Gehei 
ſeyn. Ich ſehe niemanden. 
Philto. Nun, fo hören Sie. Noch an eben dem ? 
als Anfelmus wegreifete, zog er mich bey Seite, und fi 
mid an einen gewillen Drt in feinem Haufe. Ich babe | 
ſprach er, mein lieber Philto, noch eins zu entdeden. $ 
im diefem — Warten fie ein Hein Bißchen, Staleno; da fi 
ich jemanden gehn, den wollen wir erſt vorbey laffen. — | 
Staleno. Er ift vorbey. Ä 
Philto. Hier ſprach er, in diefen Gewölbe, unter ei 
von den — — Stille! dort kömmt eins — — — 
Staleno. Es ift ja ein Kind. 
Philto. Kinder find neugierig! 
Staleno. Es ift weg. | 
Philto. Unter einem von den Pflaſterſteinen, ſprach 















babe ih — — Da läuft ſchon wieder was. — — 
Staleno. Es iſt ja nichts, als ein Hund. | 
Philto. Es bat aber doch Dhren! — — Habe ich, fprei 


er, (indem er ſich von Zeit zu Zeit furchtſam umſiehet) eine kleine X 
ſchaft vergraben. | 
Staleno. Was? 
Philto. St! Wer wird fo etwas weymal ſagen? 
Staleno. Eine Baarſchaft? einen Schatz? 
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10. Ja dog! — — Wenn es nur micht jemand ge: 


leno. Vielleicht ein Sperling, der uns über dem Kopfe 


ogen. 
ilto. Sch habe, fuhr er fort, lange genug daran. ges 
und mir es herzlich fauer werden laſſen. Ich. reife jego 
h laſſe meinem Sohne fo viel, daß er leben kann; mehr 
‚ ibm aber. aud) feinen Seller laffen. Cr bat allen Ans 
einen lüderliden Menfhen, und je mehr er haben mürde, 
whr würde er vertbun. Was bliebe alsdann flir meine 
ũbrig? SH muß mich auf alle Kälte gefaßt. maden; 
Reife iſt meit und gefährli; wer weiß, ob ich wieder 
? Von dieſer Baarſchaft alfo, foll fo und fo viel für 
Kamille zur Ausfteuer, menn ihr etwa umterdeflen eine 
elegenbeit zu. beyratben vorkaͤme. Das llebrige foll mein 
baben; aber nicht cher, als bis man es gewiß weiß, 
todt bin. Bis dahin, bitte ih dich, Philto, mit Thräs 
tte ich dich, . mein lieber Freund, laß den Lelio nichts 
nıerfen; fen auch fonft gegen alle verfchwiegen, damit 
etwa nicht von einem Dritten erfährt... Sch verfprady 
ı Areunde alles, und that einen Schwur darauf. — — 
fagen Sie mir, Staleno, als ich hörte, daß Lelio das 
eben das Haus, worinn die Baarfchaft verborgen ift, mit 
jewalt verkaufen wollte: fagen Sie.mir, mas follte ich thun? 
saleno. Was bir ih? Bey meiner Treu! das Ding 
nt doch wohl ein ander Anfchen. 
bilso. Lelio hatte das Haus anſchlagen laſſen, als ich 
nuf dem Lande war. 
saleno. Ha! ba! der Wolf hatte gemerkt, daß die Hunde 
bey der Heerde wären. 
hilto. Sie fünnen Sich einbilden, daß ih nicht wenig 
ik, als ich wieder in die Stadt kam. Es war gefchehen. 
e ih nun meinen Kreund verrathen, und dem lüderlichen 
den Schag ameigen? Oder follte ih das Haus in fremde 
» kommen laflen, aus welden es vielleicht Anfelmus nim⸗ 
ehr wieder bekommen hätte? Den Schatz wegzunehmen, 
ieng gar nicht an. Mit einem Worte, ich ſah keinen an⸗ 
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dern Rath, als das Haus ſelber zu kaufen, um fo wehlikg; 
eine, als das andere zu retten. Anfelmus mag nunmehr | 
oder morgen kommen: ich kann ihm beides richtig üiberlichg 
Sie fehen ja wohl, daß ih das gekaufte Haus nicht ei 
brauche. Sch Habe Sohn nnd Tochter herausziehen laſſen, 
es fefte verfchloffen. Es ſoll niemand wieder hinein komm 
als fein rechter Herr. Ich fahe es. voraus, daß mich die U 
verleumden würden; aber ich will doch Lieber eine Eure J 
weniger ehrlich fcheinen, als es in der Thar ſeyn. Bin ih 
no in Ihren Augen ein alter Betrieger? ein Blutigel? 
Staleno. Sie find ein ehrliher Mann, und ich bin! 
Narr. — Daß die Leute, die allen Plunder wiffen wollen, 4 
fi) mit Nachrichten fihleppen, wovon dod weder Kopf ı 
Schwanz wahr ift, bey dem Henker wären! Was für Zeug 
ben fie mir nicht von Ihnen im die Ohren geſezt! — M 
warum war ich auch fo ein alter Eſel, und glaubte es? — A 
men Sie mirs nit übel, Philto, ih bin zu haſtig geweſen 
Philto. Ich nehme nichts übel, wobey ich eine gute | 
fiht fehe. Mein chrliher Name ift Ihnen lieb geweien; 4 
das erfreut mid. Sie würden fi viel darum befünsmert 
ben, wenn Sie nit mein Freund wären. 1 
Staleno. Gewiß, ich bin ganz boͤſe auf mich. 
Philto. Ey nicht doch! 
Staleno. Ich bin mir recht gram, daß ih mir nur ein 
Augenblick etwas Unrechtes von Ihnen babe einbilden könne 
Philto. Und id bin Ihnen recht gut, daß Sie fo fein i 
fenberzig gegen mich gewefen find. Gin Freund, der uns ci 
unter die Augen fagt, was er anftößiges an ums bemerkt, | 
jegt fehr rar; man muß ihn nicht vor den Kopf ftoßen, ı 
wenn er auch unter Zehnmalen nur einmal Recht haben fol 
Mennen Sie es nur ferner gut mit mir. | 
Sstaleno. Das heiße ich doch noch geredt, wie man rede 
foll! Top! wir find Yreunde, und wollen es immer bleiben. 
Philto. Top! — — Haben Sie mir fonft noch emwas a 
ſagen? — — | 
Staleno. Ich wüßte nicht. — — Doc ja. (bey Seite) Bir 
leicht kann ich meinem. Mündel eine unverhoffte Freude mache 
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©. Was is? 

eno. Sagten Sie mir nicht, daß ein Theil der ver⸗ 
Baarſchaft zur Ausfteuer für Zungfer Kamillen ſollte? 
©. Ja. 

eno. Wie hoch beläuft fi) wohl der Theil? 

0. Auf fechs taufend Thaler. 

eno. Das ift nicht ſchlimm. Und wenn fih nun etwa 
buliche Partie für die fechs taufend Thaler — — für 
Kamillen, wollte id fagen, fände: hätten Sie wohl: 
Dazu zu fagen? 

so. Wenn fie anſehnlich wäre, die Partie; warum nicht? 

eno. Zum Erempel, mein Mündel? was meynen Sie? 

0. Was!? der junge Herr Leander? bat der ein Auge 


leno. Wohl beide. Er ift fo vergafft in fie, daß er 
e heute als morgen nähme, und wenn fie auch nadend. 
käme. 

to. Das laßt mir Liebe ſeyn! Wahrhaftig, Herr Sta⸗ 
hr Vorſchlag iſt nicht zu verachten. Wenn es Ihr 
I — 
leno. Mein völliger Ernſt! Ich werde ja nicht bey, 
ıfend Thalern herzen? 

lto. 3a! aber will denn auch Kamille Leandern haben? 
leno. Wenigftens will er fie haben. Wenn zwanzig 
Thaler ſechs taufend Thaler heyrathen wollen, fo wers - 
die fechfe nicht närrifh feyn, und den zwanzigen einen 
eben. Das Mädchen wird ja wohl zählen können. 

leo. Ich glaube, wenn auch Anfelmus heute wieder. 
aß er felbft feine Tochter nicht befler zu verforgen wün⸗ 
Innte. But! ih nehme alles über mid. Die Sadıe 
tig ſeyn, Herr Staleno. 

deno. Wenn die fechs taufend Thaler richtig find. — 
Iso. Sa, verzweifelt! nun fällt mir erſt die größte Schwie⸗ 
in. — — Müfte denn Leander die ſechs taufend Tha⸗ 
ch mit befommen? 

jleno. Er müßte eben nicht; aber alsdann müßte er 
ich nicht Kamillen gleich haben. 
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Philto. Nun fo geben Sie mir doch einen guten Die 
Das Geld ift verborgen; wenn ich es bervor Eriege, wo fell 
fagen, daß ich es ber bekommen babe? Soll ich die Wahl 
fagen: fo wird Lelio Lunte riechen, und fid nicht ausreden I 
fen, daß da, mo fechs taufend Thaler gelegen, nicht noch ma 
liegen könnte. Soll id. fagen, daß ih das Geld von & 
Meinigen gebe? Das will id auch nicht gern. Die Leute m 
den doch nur einen neuen Anlaß, mic) zu verleumden, Yard 
nehmen. Philto, fprächen fie vielleicht, wide fo frengebig mi 
ſeyn, wenn ihm nicht fein Gewiffen fagte, daß er die arı 
Kinder um ‚gar zu vieles betrogen habe. 

Staleno. Das ift alles wahr. Ä 

Philto. Und daher mennte ich eben, daß es gut wi 
wenn es mit der Ausfteuer fo lange bleiben koͤnnte, bis Ad 
mus wieder füme. Sie ift Leandern doch gewiß genug. 

Staleno. Leander, wie gefagt, würde ſich nichts dar 
machen. Aber, mein lieber Philto, id), der ich fein Norm 
bin, babe mid für die übeln Nachreden eben fo wohl in % 
zu nehmen, als Sie. Ja, ja! würde man murmeln: der rei 
Mündel ift in guten: Händen! Sept wird ihm ein armes Mi 
hen angehangen, und das arme Mädchen, um dankbar zu fa 
wird auch ſchon wiflen, wie es fi gegen den Bormund verk 
ten muß. Staleno ift fhlau; Rechnungen, wie er für Leande 
zu führen bat, find. fo leicht nicht abzulegen. Eine Borfprederin 
die ihrem Manne die Augen zubält, wenn er nadyfeben w 
it dabey nicht übel. — — Für folde Gloffen bedanke ich mi 

Philto. Sie haben Recht. — Aber wie ift Die Sade u 
anzufangen? Sinnen Sie doch ein Bißchen nad. — 

Staleno. Sinnen Sie nur auch nad. — 

Philto. Wie wenn wir — — 

Stelenoe. Nun? 

Philto. Nein, das geht nicht an. 

Staleno. Hören Sie nur: ih dihte — — Das ifta 
nichts. 

Philto. Könnte man nicht — ] zugleich, nachdem fie einige 

Staleno. Man müßte — — Lie nachgedacht. 

Pphilto. Was meynten Sie? 
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)Staleno. Was wollten Sie fagen ? 
Phileo. Reden Sie tur — — 
- Wötaleno. Sagen Sie nur — — 
J philto. Ich will Ihre Gedanken erft bören. 
Staleno. Und ih Ihre. Meine find fo techt reif noch 


























philto. Und meine — meine find wieder gar weg. 
* Staleno. Schade! Aber Geduld! meine fangen eben an 
Frifen. — — Nun find fie reifl 
philto. Das ift gut! 
ı Staleno. Wie wenn wir, für cin gutes Trinfgeld, einen 
tl auf die Seite friegten, der fredy genug wäre, und Mund: 
Et genug hätte, zehn Lügen in Einem Athem zu fagen? 
philto. Was Fönute uns der helfen? 
Staleno. Er müßte fi verkleiden, und vorgeben, daß er, 
[weiß nicht aus welchem, weit entlegenen Lande fime — — 
Rphilto. Und — — 
Staleno. Und daß er den Anfelmus gefprochen babe — — 
= philto. Ud — — 

Staleno. Und daß ihm Anfelmus Briefe mitgegeben babe, 
en an feinen Sohn, und einen an Sie — — 
P philto. Und was denn nun? 
Staleno. Schen Sie denn noch nicht, wo ih hinaus will? 
I dem Briefe an feinen Sohn müßte ftiehen, daß Anſelmus 
bald nody nicht zurüdfommen fünne, daß Lelio unterdeffen 
ke Wirtbfchaft treiben und das Seine fein zufammenhalten 
A, und mehr fo dergleihen. In Ihrem Briefe aber müßte 
eben, daß Anfelmus das Alter feiner Tochter überlegt babe, 
daß er fie gerne verheyrathet wiſſen möchte, und daß er ihr. 
Fer fo viel und fo viel zur Ausftattung ſchicke, im Ball fie eine 
inte Gelegenheit finden follte. 
philto. Und der Kerl müßte thun, als ob er das Gelb 
ur Ausftattung mitbraͤchte? nicht? 

Staleno. Fa freylich. 

Philto. Das geht wirflih an! — — Aber wie denn, wenn 
er Sohn die Hand des Baters zu gut fennt? Wie, wenn er 
ich auf fein Siegel befinnt? | 


J 
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Staleno. O! da giebts tauſend Auslichte. Machen € 
Sich doch nicht unzeitige Sorge! — — Ich beſinne mich 


weile auf jemanden, der die Rolle recht meiſterlich wird ff 
len können. | Ä 
. Philto. Ze nun! fo gehen Sie, und reden das RU 

mit ihm ab. Ich will fo gleich das Geld zurechte legen, ſJ 
es lieber unterdeffen von dem Meinigen nebmen, bie : 
dort: fiher ausgraben kann. 

Staleno. Thun Sie das! thun Sie das! In einer 
Stunde foll der Mann bey Ihnen fern. (geht ab.) 

Philto. (allen) Es ift mir Argerlih genug, daß id in 
nen alten Tagen noch folhe KRniffe brauchen muß, und P 
des Tüderlichen Lelios wegen! — — Da fümmt er ja wohl 
felber, mit feinem Anführer in allen Schelmftliden? Sie nl 
ziemlich ernftlih; ohne Zweifel muß fie ein Glaͤubiger wi 
auf dem Korne haben. (tritt ein wenig zurück.) 


Vierter Auftritt. 


£elio. Maskarill. philto. 

CLelio. Und das waͤre der ganze Reſt von den drey tanfe 
Thalern? (er zählt) Zehne, zwanzig, dreyßig, vierzig, funfi 
fünf und funfjig. Nicht mehr, als fünf und funfjig Thaler no 
.  Maskarill. Es koͤmmt mir felbft faft unglaubli vor. 2 
fen Sie mich Doc) zählen. (Lelio giebt ihm das Belt.) Zehne, zum 
sig, dreyßig, vierzig, fünf und vierzig. Ja wahrhaftig; = 
fünf nnd vierzig Thaler, und nit einen Heller michr. (erg 
ihm das Gelb wieber.) 

CLelio. Künf und vierzig? fünf und funfjig, willſi du ſag 

Maskarill. O! ich hoffe richtiger gezaͤhlt zu haben, ale 2 

Celio. (nachdem er vor fi gezaͤhlt) Ha! ba! Herr Taſchenſ 
ler! Sie haben Ihre Hände doch nicht zum Schubſacke gebraut 
Mit Erlaubniß — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 

Helio. Ihre Hand, Herr Maskarill — — 

Maskarill. D pfuy! 

Kelio. Ih bitte — — 

Maskarill. Nicht doh! Ih — — muß mich ſchaͤmen — 
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Celio. Schämen? das wäre ja ganz etwas neues fuͤr did. 
— Ohne Uimptände, Schurke, weiſe mir deine Hand — — 
Maskerill. Ich fage Ihnen ja, Herr Lelio, ich muß mic 
men; denn wahrhaftig — — ich babe mid, heute noch nicht 
pafchen. 

Lelio. Da haben wirs! Drum ift es ja wohl fein Wun⸗ 
', daß alles an dem Schmutze kleben bleibt. (er macht ihm bie 
ne auf, und findet bie Goldſtücke zwiſchen ben Fingern.) Siehſt du, 
8 die Reinlichkeit für eine nöthige Tugend ift? Man ſollte 
5 bey einem Haare für einen Spigbuben balten, und du bift 
ch nur ein Schwein, — — Aber im Ernſt. Wenn du von 
den fünfzig Thalern deine zehn Thaler Rabat genommen haft, 
z find von den drey taufend Thalern — — laß. fehen — — 
Bat mehr, als ſechs hundert in deinen Beutel gefalfen. 
WMaskarill. Blig! man follte es kaum glauben, daß ein 
beaſchwender fo gut rechnen könnte! 
 Kelio. Und dod fehe ich noch nicht, wie die Summe ber: 
ws kommen foll. — — Bedenke doch, drey taufend Thaler! 

Maskarill. Theilen ſich bald ein. — — Ga auf den 
Bigekingten Wechſel — | | 
| Kelio. Das macht es noch nicht. 
Maskarill. Ihrer Zungfer Schweſter zur Wirthſchaft — — 
Lelio. Iſt eine Kleinigkeit. 
ji MasFarill. Dem Herrn Stiletti für Auftern und italieni: 
e Weine — — 

, Lelio. Waren hundert und zwanzig Thaler. — — 
WMaskarill. Abgetragene Ehrenſchulden — 

Lelio. Die werden ſich auch nicht viel hoͤher belaufen haben. 
Wasdskarill. Noch eine Art von Ehrenſchulden, die aber 
ah bey dem Spiele gemadht waren: — — Zwar freylich auch 
bey dem Spiele! — — der guten, chrlihen Frau Lelane und 
ihren en Nichten. 
Fort über den Punkt! Für hundert Thaler kann 

man it Bänder, viel Schubhlätter, viel Spigen kaufen. 

Maskarill. Uber Ihr Schneider — — 

Celio. Iſt er davon bezahlt worden? 

Waskarill. Ja fo! der ift gar noch nit bezahlt. Und ih — 
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Staleno. D! da giebts taufend FF S 
Sich doch nicht unzeitige Sorge! — Bu 
weile auf jemanden, der die Rolf ?z F 
len können. uf B Yo 

. Philto. Se nun! fo gehr/ fi £ 1 j hi 

f 

mit ihm ab. Ih will fo g Hi d 
es lieber unterdeffen von - fr Kb 
dort- fiher ausgraben fang fi g? ch MAT. 

Staleno. Thun GE if $' 
Stunde foll der DR ff „er Herr noch endi 

Philto. (alleiny⸗ „n müſſen. 
nen alten Tage⸗ „sophezeihung! Ih Ylaube, -\ 
des lüderlicher⸗ se ſich umfieht) Ha! ba! Herr- Pitt 
felber, mit * . SH bin zu großmäthig, als daß ich 
jiemlih e _, der neuen Propheten wünfden follte. — - 
auf ber, ale zugehört haben, fagen Sie felbft, ift es 

mer Bedienter feinen Lohn für fieben faure J 

je o. An dem Galgen follteft du deinen Lohn 

_ get Lelio, ich babe Ihnen ein Wort zu fagen. 

hielio. Nur feine Vorwürfe, Herr Philto! I | 
wohl perdienen, aber fie kommen zu fpät. i 

 philto. Herr Leander bat dur feinen Vormu 
rn Staleno, um Ihre Schwefter anhalten laflen. - 

J.elio. Um meine Schwefter? Das ift ja ein große 

philto. Freylich wäre es ein Glück; aber es rdpe 
nie Ausfteuer. Staleno bat es nicht glauben können, d 
alfes vertban baben. Sobald ih «6 ip fagte, nahm 

Anwerbung wieder zurück. 

Celio. Was fagen Siet 

Philto. IH fage, daB Ste Ihre Schwefter zugl 
glüdlih gemaht haben. Das arme Mädchen muß dur 
Schuld nun figen bleiben. 

Masbkarill. Nicht durch feine Schuld; ſondern di 
Schuld eines alten Geitzhalſes. Wenn doch der Geyer 
gennützige Vormünder, und alles was ihnen ähnlich ſieht 
er ben Philto anſieht) holen wollte! Muß denn ein Mädch 
baben, wenn fie die ehrliche Frau eines ehrlichen Pamı 
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"Ug woüßte ih. wohl, wer ihr eine Ausſteuer 
"br Leute, die fehr wohlfeil Häufer zu kau⸗ 





damilla ift doch wirklich unglücklich. 
a Nichtswürdiger. 


* »mit Sich ſelbſt auszumachen, 
Te rn “ber Herr Philto, ein Kleiner 
4% > ? Anfehung des wohlfeilen 
EB‘ 


.«e feinen über meine Nachricht 
„ia. SH will gute Betrachtungen nicht 


Und auch felbft feine gern machen. Nicht 
fonft fönnte der kleine Nachſchuß einen vortreffli⸗ 
die Hand geben. 

Naskarill, hüte did vor meinem Nachſchuß. Die 
dir nicht anſtehen. — — (geht ab.) 

Es müßte nichtswürdige Münze ſeyn, wenn 
ftens beym Spiele gelten koͤnnte. 


Klinfter Auftritt. 
MasKarill. Lelio. 


. Aber was wird denn nun das? So eine faure 
Sie ja faum zu maden, wenn Sie bey einem 
die Trümpfe nachzählen. — — Doch mas wet: 
veiß, was Sie denken? — — Es ift do ein 
treih, denken Sie, daß meine Schwefter den reis 
nit befommen fol. Wie haͤtte ich den neuen 
en wollen! — 
h in Gedanken) Höre, Maslarill‘ — — 

Nun? — Aber denken kann ich Sie e mic hoͤ⸗ 
ſen reden. 
— Willſt du wohl alle deine an mir verübte 
dur eine einzige rechtihaffne That wieder gut 


. Eine feltfame Zrage! Für was fehen Sie mich 
. 31 
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zu gewinnen wüßte. Kurz bon der Sache zu Fommen: 
ner Freundſchaft find Sie quit. 

Philto. Nun wahrhaftig! Staleno, ‚Sie legen mirs 
ordentli nahe. Ich glaube wirklich, Sie bringen es 
Shre Schmähungen noch ſo weit, daß ih Ihnen ein G 
niß vertraue, welches Fein Menſch auf der Welt fonft von g 
erfahren hätte, | 

Staleno. Was Sie mir vertrauen, darum laffen Sie 
nit bange feyn. Es ift bey mir fo ficher aufgehoben, 
bey Shnen. 

Philto. Schm Sie Sich einmal ein wenig um, daß 
niemand behorcht. Sehen Sie recht zul. Guckt auch mi 
bier aus ben Zenftern? 

Staleno. Das muß ja wohl ein 1 recht geheimes G 
ſeyn. Ich ſehe niemanden. 

Philto. Nun, ſo hoͤren Sie. Noch an eben dem 
als Anſelmus wegreiſete, zog er mich bey Seite, umd füh— 
mich an einen gewiſſen Ort in feinem Haufe. Ich babe U 
ſprach er, mein fieber Philto, noch eins zu entdeden. Hi 
in diefem — Warten fie ein Hein Bißchen, Staleno; da ſch 












ich jemanden gehn, den mwollen wir erſt vorbey laffen. — 4 
Staleno. Er ift vorben. \ 
Philto. Hier fprah er, in diefen Gewölbe, unter eine 

von den — — Stille! dort kömmt eins — — — ; 


Staleno. Es ift ja ein Kind. 

Philto. Kinder find neugierig! 

Staleno. Es ift weg. 

Philto. Unter einem von den Pflaſterſteinen, ſprach er 


babe ich — — Da läuft ſchon wieder was. — — 
Staleno. Es iſt ja nichts, als ein Hund. 
Philto. Es hat aber doch Ohren! — — Habe ich, fprad 


er, (indem er ſich von Zeit zu Zeit furchtſam umſiehet) eine kleine Baar 
ſchaft vergraben. 
Staleno. Was? 
Philto. St! Wer wird ſo etwas weymal ſagen? 
Staleno. Cine Baarſchaft? einen Schatz? 
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Ja doch! — — Wenn es mım nicht jemand ges 
















| kat. 
“ Fig Vielleicht ein Sri, der. uns über dem Kopfe 


Ich habe, fuhr er fort, lange genug daran ge⸗ 
Rt, und mir es herzlich ſauer werden laſſen. Ich. reife jetzo 
di ich laſſe meinem Sohne fo viel, daß er leben kann; mehr 
ib ibm aber auch keinen Heller laſſen. Er hat allen An⸗ 
zu einem lüderlichen Menſchen, und je mehr er haben würde, 
Bo mehr würde er verthun. Was bliebe alsdann flir meine 
ter übt IH muß mich auf alle Fälle gefaßt. machen; 
far Reife ift weit und geführli; wer weiß, ob ich wieder 
met Won diefer Baarſchaft alfo, foll fo und fo viel für 
In: Ramille zur Ausfteuer, menn ihr etiwa umterdeflen eine 
be Gelegenheit zu heyrathen vorfäme. Das Uebrige foll mein 
Ba haben; aber nicht cher, als bis man es gewiß weiß, 
4 ih todt bin. Bis dahin, bitte ich dich, Philte, mit Thraͤ⸗ 
bitte ih di, mein lieber Freund, laß den Lelio nichts 
won merken; fen auch fonft gegen alle verfchwiegen, damit 
jes etwa nit von einem Dritten erfährt. Ich verfprad 
einem Freunde alles, und that einen Schwur darauf. — — 
tun fagen Sie mir, Staleno, als id hörte, daß Lelio das 

us, eben das Haus, worinn die Baarfchaft verborgen iſt, mit 
Bier Gewalt verkaufen wollte: fagen Sie.mir, was follte ih thun? 
Staleno. Was bir ih? Bey meiner Treu! das Ding 
befömmıt doch wohl ein ander Anfchen. 

Philto. Lelio hatte das Haus anſchlagen laſſen, als ich 
den auf dem Lande war. 

Staleno. Ha! hal der Wolf Hatte gemerkt, daß die Hunde 
nit ben der Heerde wären. 

Philto. Sie fünnen Sich einbilden, daß id nicht wenig 
erſhhrak, als ich wieder in die Stadt kam. Es war gefchehen. 
Sollte ih nun meinen Zreund verratben, und dem lüderlichen 
kelio den Schag ameigen? Dder follte ic das Haus in fremde 
Bände kommen laſſen, aus welden es vielleicht Anfelmus nim⸗ 
nerniche wieder bekommen hättet Den Schatz wegzunchmen, 
a8 gieng gar nit an. Mit einem Worte, ich fah keinen ans 


dern Rath, als das. Haus felber zu kaufen, um fo weht 
eine, al& das andere zu retten. Anfelmus mag nummehr dab; 
oder morgen kommen: ich kann ibm beides richtig überlie 
Sie fehen ja wohl, daß ih das gefaufte Haus nicht ei 
brauche. Ich habe Sohn nnd Tochter herausziehen laſſen, 
es fefte verſchloſſen. Es foll: niemand wieder Kinein fr 
als fein rechter Herr. Ich fahe es voraus, daß mich die M 
verleumden würden; aber ich will dod Lieber eine Eure 
weniger ehrlich fcheinen, als es in der Char ſeyn. Bin ich . 
noch in Ihren Augen ein alter Berrieger? ein. Blutigel? 4. 
Staleno. Sie find ein ehrliher Mann, und ich bin! 
Narr, — Daß die Leute, die allen Plunder wiffen wollen, 
fi) mit Nachrichten fehleppen, wovon dod weder Kopf ı 
Schwanz wahr ift, bey dem Henker wären! Was für Zeug: 
ben fie mir nit von Ihnen im die Ohren gefeg! — 4 
warum war ic auch fo ein alter Efel, und glaubte es? — A 
men Sie mirs nicht übel, Philto, ih bin zu haſtig gewel 
Philto. Ach nehme nichts übel, woben ich eine gute 
fiht febe. Mein chrliher Name ift Ihnen lieb gewefen; — 
das erfreut mich. Sie würden fi viel darum befünmert 
ben, wenn Sie nicht mein Kreumd wären. , 
Staleno. Gewiß, id bin ganz böfe auf mich. d 
Philto. Ey nit doch! 
Staleno. Ich bin mir recht gram, daß id) mir nur cm 
Augenblid. etwas Unrechtes von Ihnen babe einbilden koͤnnen 
Philto. Und ic bin Ihnen recht gut, daß Sie fo fein & 
fenberzig gegen mich gewefen find. Ein Freund, der uns ae 
unter die Augen fagt, mas er anftößiges an uns bemerkt, i 
jegt fehr rar; man muß ibn nicht vor den Kopf floßen, um 
wenn er auch unter Sehnmalen nur einmal Recht haben ſolln 
Meynen Sie es nur ferner gut mit mir. 
Staleno. Das heiße ich doch noch geredt, wie man rede 
foll! Zop! mir find Freunde, und wollen es immer bleiben. 
Phil. Top! — — Haben Sie mir fonft noch etwas ı 
fagnt — — | | 
Staleno. Ih wüßte nit. — — Doch ja. (bey Seite) Bir 
leicht kann id meinem Mündel eine unverhoffte Freude made 
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Pbileo. Was ifs? 
Staleno. Sagten Sie mir nicht, daß ein Theil der ver: 
genen Baarſchaft zur Ausſteuer für Jungfer Kamillen jollte? 
Philto. Ja. 
Staleno. Wie hoch beläuft fich wohl der Theil? 
bilto. Auf ſechs tauſend Thaler. 
Staleno. Das iſt nicht ſchlimm. Und wenn ſich nun etwa 
zanſehnliche Partie für die ſechs taufend Thaler — — für 
wir Kamillen, wollte ich fagen, fände: hätten Sie wohl: 
Ja dazu zu fagen? 
ÜYphilto. Wenn fie anſehnlich wäre, die Partie; warum nicht? 
I6taleno. Zum Erempel, mein Mündel? was meynen Sie? 
Philto. Mast der junge Herr Leander? bat der ein Auge 
fe? 
GStaleno. Wohl beide. Er ift fo vergafft in fie, daß er 
licher heute als morgen nähme, und wenn fie auch nadend. 
ME fäne. 
philto. Das laßt mir Liebe ſeyn! Wahrhaftig, Herr Sta⸗ 
‚ Ihr Vorſchlag iſt nicht zu verachten. Wenn es. Ihr 
Bf — | 
Staleno. Mein völliger Ernft! Sch werde ja nicht bey. 
% taufend Thalern fcherzen? 
philto. Sal aber will denn auch Kamille Leandern haben ?; 
} Staleno. Wenigftens will er fie haben. Wenn zwanzig 
und Thaler ſechs taufend Thaler heyrathen wollen, fo wer: 
R ja die ſechſe nicht närrifch fenn, und den zwanzigen einen 
Ih geben. Das Mädchen wird ja wohl zählen können. 
philto. Ih glaube, wenn auch Anfelmus heute wieder. 
, u, daß er felbft feine Tochter nicht beffer zu verforgen wün⸗ 
hen könnte. Gut! ich nehme alles über mid. Die Sache 
PU richtig feyn, Herr Staleno. 

Staleno. Wenn die fehs taufend Thaler richtig find. — 

Philto. Sa, verzweifelt! nun fällt mir erft die größte Schwie: 
igleit ein. — — Müßte denn Leander die ſechs taufend Tha- 
er glei mit bekommen ? 

Staleno. Er müßte eben nicht; aber alsdann müßte er 
m auch nicht Kamillen gleich haben. 
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Philto. Nun fo geben Sie mir doch einen guten 9 
Das Geld ift verborgen; wenn ich es hervor Eriege, mo fol 
fagen, daß ih es her befommen habe? Soll ih die Wah 
fagen: fo wird Lelio Lunte riechen, und ſich nicht ausreden 
fen, daß da, mo ſechs taufend Thaler gelegen, nicht mod ı 
liegen könnte. Soll ih. fagen, daß ih das Geld von 
Meinigen gebe? Das will ih auch nicht gern. Die Leute ı 
den doch nur einen neuen Anlaß, mich zu verleumtden, da 
nehmen. Philto, ſprächen fie vielleicht, würde fo frengebig ı 
feyn, wenn ihm nidt fein Gewiſſen fagte, daß er die aı 
Kinder um gar zu vieles betrogen babe. 

Staleno. Das ift alles wahr. 

Phileo. Und daher. mennte ih eben, dag es gut m 
wenn es mit der Ausfteuer fo lange bleiben könnte, bis A 
mus wieder kaͤme. Sie ift Leandern doch gewiß genug. 

Staleno. Leander, wie gefagt, würde ſich nichts de 
machen. Aber, mein lieber Philto, ich, der ich fein Nom 
bin, babe mid für die übeln Nachreden eben fo wohl in 
zu nehmen, als Sie. Ja, ja! würde man murmeln: ber ı 
Mündel ift in guten: Händen! Segt wird ihm ein armes I 
hen angehangen, und das arme Mädchen, um dankbar zu | 
wird auch fhon willen, wie es fi) gegen den Vormund ver 
ten muß. Staleno ift fhlau; Rechnungen, wie er für Lean 
zu führen bat, ſind ſo leicht nicht abzulegen. Eine Borfpreder 
die ihrem Manne die Augen zubält, wenn er nachſehen 
it dabey nicht übel. — — Für ſolche Gloffen bedanke id ı 

Philto. Sie haben Recht. — Aber wie ift die Sache 
anzufangen? Sinnen Sie dod ein Bißchen nad. — 

Staleno. Sinnen Sie nur aud nad. — 

Philto. Wie wenn wir — — 

Staleno. Nun? 

Philto. Nein, das geht nicht an. 

Staleno. Hören Sie nur: ih Dichte — — Das ift 
nichts. 

Philto. Könnte man nicht — ] zugleich, nachdem fie einig 

Staleno. Man müßte — — oh nachgedacht. 

philto. Was meynten Sie? 
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GStaleno. Was wollten Sie fagen? 
Aphilto. Reden Sie ur — — 
















| philto. Ih will Ihre Gedanken erft hoͤren. 
Gtaleno. Und ih Ihre. Weine find fo techt reif noch 


philto. Und meine — meine ſind wieder gar weg. 
Staleno. Schade! Aber Geduld! meine fangen eben an 
kifen. — — Nun find fie reifl 
Jphilto. Das ift gut! 
| Staleno. Wie wenn wir, für ein gutes Trinfgeld, einen 
Hl auf die Seite kriegten, der fredy genug wäre, und Mund: 
R genug hätte, zehn Lügen in Einem Athem zu fagen? 
while. Was könnte uns der helfen? 
 Staleno. Gr müßte fid verkleiden, und vorgeben, daß er, 
weiß nicht aus welchem, weit entlegenen Lande fime — — 
philto. Und — — 
J Staleno. Und daß er den Anſelmus gefprodhen babe — — 
J Pbileo. Und — — 
F Staleno. Und daß ibm Anfelmus Briefe mitgegeben babe, 
en an feinen Sohn, 'und einen an Sie — — 
E Pbileo. Und was denn nun? 
Staleno. Schen Sie denn noch nicht, wo ih hinaus. will? 
dem Briefe an feinen Sohn müßte ftehen, daß Anfelnus 
ald noch nicht zurückkommen Fönne, daß Lelio unterdeffen 
x Wirthſchaft treiben und das Seine fein zufammenhälten 
Me, und mehr fo dergleihen. In Ihrem Briefe aber müßte 
Sehen, daß Anfelmus das Alter feiner Tochter überlegt babe, 
| 1b er fie gerne verheyrathet wiffen möchte, und daß er ihr 
bier fo viel und fo viel zur Ausftattung ſchicke, im Fall fie eine 
gute Gelegenheit finden follte. 

pbilto. Und der Kerl müßte thun, als ob er das Geld 
ur Yusftattung mitbrädhte? nicht? | 

Steleno. 3a freylidy. 

Philto. Das gebt wirflih an! — — Aber wie denn, wenn 
er Sohn die Hand des Vaters zu gut Eennt? Mie, wen er 
& auf fein Siegel befinnt? 
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Staleno. D! da giebts taufend Ausflüchte. Maden 
Sich doch nicht unzeitige Sorge! — — Ich befinne mid @ 








weile auf jemanden, der die Rolle recht meifterlidh wird 
len können. | 
. Pbilto. Se nun! fo geben Sie, und reden das N 
mit ihm ab. Ich will fo gleich das Geld zurechte legen, € 
es lieber unterdeffen von dem WMeinigen nehmen, bis iM: 
dort fiher ausgraben kann 
Staleno. Thun Sie das! thun Sie das! Sn einer bi! 
Stunde foll der Mann bey Ihnen feyn. (geht ab.) 
Pbilto. (allein) Es ift mir ärgerlich genug, daß ih ini 
nen alten Tagen noch ſolche Kniffe brauchen muß, und | 
des Tüderlihen Lelios wegen! — — Da fümmt er ja wohl 
felber, mit feinem Anführer in allen Schelmftüden? Sie 
ziemlich ernftlih; ohne Zweifel muß fie ein Gläubiger 
auf dem Korne haben. (tritt ein wenig zurück.) 


Vierter Auftritt. | 


Celio. Maskarill. Philte. 

Celio. Und das wäre der ganze Reſt von den drey taufı 
Thalern? (er zähle) Zehne, zwanzig, dreufig, vierzig, funfi 
fünf und funfjig. Nicht mehr, als fünf und funfjig Thaler no 
Waskarill. Es kommt mir felbft faft unglaublid vor. 2 
fen Sie mich doch zählen. (Lelio giebt ihm das Belt.) Zehne, zum 
sig, dreyßig, vierzig, fünf und vierzig. Sa wahrhaftig; m 
fünf nnd vierzig Thaler, und nicht einen Heller mehr. der « 
ihm das Geld wicber.) 

Celio. Fuͤnf und vierzig? fünf und funfjig, willſi du ſag 

Maskarill. O! ich hoffe richtiger gezaͤhlt zu haben, ale & 

Celio. (nachdem er vor ſich gezaͤhlt) Ha! ba! Herr Taſchenſ 
ler! Sie haben Ihre Hände doch nicht zum Schubſacke gebrau 
Mit Erlaubniß — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 

CLelio. Ihre Hand, Herr Maskarill — — 

Maskarill. D pfun! 

Kelio. Ich bitte — — | 

Masbkarill. Nicht doh! Ih — — muß mich fhämen — 
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Celio. Schämen? das wäre ja ganz etwas neues für Did). 
— Dbne Umstände, Schurke, weife mir deine Hand — — 
Maskarill. Ih fage Ihnen ja, Herr Lelio, ich muß mich 
men; denn wahrbaftig — — id) babe mid) Beute nody nicht 
B.elio. Da haben wirds! Drum ift es ja wohl fein Wun⸗ 
, daß alles an dem Schmutze Eleben bleibt. (er macht ihm bie 
a auf, und findet die Goldſtücke zwiſchen den Fingern.) Siehſt du, 
6 die Meinlichfeit für eine nöthige Tugend ift? Man follte 
h bey einem Haare für einen Spigbuben halten, und du bift 
ch nur ein Schwein, — — Aber im Erf. Wenn du von 
en funfzig Thalern deine zehn Thaler Rabat genommen haft, 
find vos den drey taufend Thalern — — laß. fehen — — 
mehr, als ſechs hundert in deinen Beutel gefallen. | 
Maskarill. Blig! man follte es kaum glauben, dag ein 
erichiwender fo gut rechnen koͤnnte! 
Kelio. Und doch fehe ich noch nicht, wie die Summe ber: 
kommen foll. — — Bedenke doch, drey taufend Thaler! 
Maskarill. Theilen ſich batb ein. — — ei auf den 
Ä en Wechſel — | | 
| Kelio. Das macht es noch nicht. 
WMaskcarill. Ihrer Jungfer Schweſter zur Wirthſchaft — — 
CLelio. Iſt eine Kleinigkeit. 
Maskarill. Dem Herrn Stiletti für Auftern und italieni- 
Weine — — 
: Kelio. Waren hundert und zwanzig Thaler. — — 
Wasbkarill. Abgetragene Ehrenſchulden — 
Lelio. Die werden ſich auch nicht viel hoͤher belaufen haben. 
Ä Maskarill. Noch eine Art von Chrenfhulden, die aber 
nicht bey dem Spiele gemaht waren: — — Zwar freylich auch 
bey dem Spiele! — — der guten, ehrlihen Frau Lelane und 
ihren gefälligen Nichten. 

Celio. Fort Über den Punkt! Für hundert Thaler kann 
man viel Bänder, viel Schuhblätter, viel Spigen kaufen. 

Moaskarill. Uber Ihr Schneider — — 

Selio. Iſt er davon bezahlt worden? 

WMaskarill. Ja fo! der ift gar noch nicht bezahlt. Und ih — 
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Celio. Und du? Nun freylich wohl maß: ich auf dich u“ 
als auf den Wechſel, mehr, als auf den Herm Stiletti, | 
sehr, als auf die Kran Lelane rechnen. | j 

Maskarill. Nein, nein, mein Her! — und id, 
ih fagen, ih bin auch noch nicht bezahlt. Ich babe m 
Sohn ganzer fieben Jahr bey Ihnen ftehen laſſen. 

L.elio. Du haft daflır fieben Jahr die Erlaubniß 
mic, auf alle möglihe Art zu betriegen, und dich dieſer 
niß auch fo wohl zu bedienen gewußt — 

Philto. (der ihnen näher tritt) Daß der Herr noch endlich 
Liverey des Bedienten wird tragen müſſen. 

Maskarill. Welche Prophezeihung! Ich glaube, fie 
vom Himmel? (indem er ſich umficht)- Ha! ha! Herr: Philto,! 
fie von Ihnen? Ich bin zu großmätbig, als daß ih ZW 
das Schickſal der neuen Propbeten wünfdhen follte. — — 
wenn Sie ung zugehört haben, fagen Sie felbft, ift «6 er 
daß ein armer Bedienter feinen Lohn für fieben faure Jahre? 

Philto. An dem Galgen follteft dur deinen Lohn fin 
— — Herr Lelio, ih babe Ihnen em Wort zu fagen. 

CLelio. Nur feine Vorwürfe, Herr Pbilto! 39 kann 9 
wohl verdienen, aber fie fommen zu fpät. | 

Philto. Herr Leander hat durd feinen Vormund, | 
Herrn Staleno, um Ihre Schwefter anhalten laſſen. | 

Lelio. Um meine Schwefter? Das ift ja ein großes Glü 

Philto. Freyli wäre es ein Glück; aber es ftöße ſich & 
die Ausfteuer. Staleno hat es nicht glauben koͤnnen, daß 
alles vertban haben. Sobald ih es ipın fagte, nahm er füi 
Anwerbung wieder zurüd. Ä 

CLelio. Was fagen Siet i 

Philto. Ih fage, daß Ste Ihre Schweiter ingleih wi 
glücklich gemacht haben. Das arme Mädchen muß durd She 
Schuld nun figen bleiben. 

Masfaril. Nicht durd feine Schuld; fondern durd bie 
Schuld eines alten Geitzhalſes. Wenn do der GBener alle er 
gennügige VBormünder, und alles mas ihnen ähnlich ſieht, (mie 
er ben Philto anfieht) holen wollte! Muß denn ein Maͤdchen Geld 
baben, wenn fie die ehrliche Frau eines ehrlichen Mannes fews 
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Und allen Falls wüßte ih wohl, wer ihr eine Ausftener 

a könnte. Es gicht Leute, die fehr wohlfeil Häufer zu kau⸗ 

wiegen. — 

Celio. (im Gedanken) Kamilla ift doch wirklich unglucllich. 

Bruder iſt — — iſt ein Nichtswürdiger. 

Maskarill. Sie haben es mit Sich ſelbſt auszumachen, 
Sie Sich ſchimpfen. — Aber Herr Philto, ein kleiner 

* von tauſend Thalern, in Anſehung des wohlfeilen 

uf — — 

Philto. Adieu, Lelio. Sie feinen über meine Nachricht 

ſthaft geworden zu fern. SH will gute Betrachtungen nicht 





2 
Maskarill. Und auch ſelbſt Feine gern machen. Nicht 
et Denn ſonſt koͤnnte der Heine Nachſchuß einen vortreffli⸗ 
: Stoff an die Hand geben. | 

Pbilto. Maskarill, hüte dich vor meinem Nachſchuß. Die 

ze möchte dir nicht anſtehen. — — (get ab.) 

—— Es müßte nichtswürdige Münze ſeyn, wenn 
nicht wenigſtens beym Spiele gelten koͤnnte. 


Fünfter Auftritt. 
Maskarill. Lelio. 


Maskarill. Aber was wird denn nun das? So eine ſaure 
me pflegen Sie ja kaum zu machen, wenn Sie bey einem 
lichen Solo die Trümpfe nadyählen. — — Doch was met: 
wir, ih weiß, was Sie denen? — — Es ift dod ein 
dammter Streich, denken Sie, daß meine Schwefter den reis 
m Leander nicht befommen foll. Wie hätte ich den neuen 
wager zupfen wollen! — — 
Kelio. (noch in Gedanken) Höre, Maskarill! — — 
M⸗tari Nun? — Aber denken kann ich Sie e nice bö: 
; Sie müffen reden. 
—* — — Willſt du wohl alle deine an mir verübte 
ber durch eine einzige rechtſchaffne That wieder gut 
[ 


Maskarill. ine feltfame Frage! Ylr was (om Sie mid 
deſſint Werke 1. 
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denn an? Für einen Betrieger, der ein rechtſchaffner Mann 9 
oder für einen rechtfhaffnen Mann, der ein Betrieger iſt? # 
Celio. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich ſehe did Wr 
einen Mann an, der mir wenigftens einige taufend Thaler E; 
ben könnte, wenn er mir fo viel leihen wollte, als er mir 
ſtohlen bat. N 
Waskarill. Du lieber, chrliher Maskarill! — — 5 
was wollten Sie mit diefen einigen taufend Thalern made 

Jelio. Sie meiner Schwefter zur Ausfteuer geben, 4; 
mi bernah — — vor den Kopf ſchießen. \ 

Maskarill. Sid vor den Kopf ſchießen? — — Ei: 
(bon wahr, entlaufen würden Sie mir mit dem Gelde ald 
nicht. Aber doch — — (ale ob ex nachdächte) I- 

CLelio. Du weißt es, Maskarill, id liebe meine Schu, 
Sept alfo muß ih das Aeußerfte für fie thun, wenn fie ı 
Zeit Lebens mit Unmwillen an ihren Bruder denken fol. — P 
Sey großmüthig, und verfage mir. deinen Benftand nick: ) 

Maskarill. Sie faflen mid. bey meiner Schwache. 
babe einen verteufelten Hang zur Großmuth, und Ihre bri 
liche Liebe, Herr Lelio, — — wirklich! bezaubert mid Mg; 
Sie ift etwas recht edles, etwas recht fuperbes! — — 9 
Ihre Jungfer Schwefter verdient fie aud; gewiß! Und ich 
mich gedrungen — 

Celio. D! fo laß dich umarmen, liebſter Maskarill. 
doch Gott, daß du mich um recht vieles betrogen haſt, 
du mir recht viel leihen kannſt! Hätte ich doch nie geg 
daß du ein fo zaͤrtliches Herz hättefl. — — Aber laß Hi 
wie viel fannft du mir leihen? — — 

Maskarill. Ich leihe Ihnen, mein Ser, — 

Celio. Sage nit: mein Herr. Nenne mid deinen Fre 
Ich mwenigftens will dich Zeit Lebens für meinen einzigen, be 
Freund halten. 

Waskarill. Behüte der Himmel! Sollte ich, einer of 
nen nichtswürdigen Gefälligfeit wegen, den Reſpekt bey Se 
ſetzen, den ich Ihnen ſchuldig bin? 

Celio. Wie? Waskarill, du biſt nicht allein großmäth 
du bift auch befcheiden? 
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Maskarill. Machen Sie meine Tugend nicht ſchamroth. — 
leide Ihnen alfo auf zehn Jahr — — 

Celio. Auf zehn Jahr? Welche übermäßige Güte! Auf 

f Jahr ift genug, Masfarill; auf zwey Zahr, wenn du willft. 

he mir nur, umd fege den Termin zur Bezahlung fo Furz, 

8 dir gefällt. 

WMaskarill. Nun wohl, fo leihe id Ihnen auf fünfzehn 
FCelio. Ich muß dir nur deinen Willen laffen, edelmuͤthi⸗ 
Maskarill — — 
xMaskarill. Auf funfzehn Jahr leihe ih Ihnen, ohne In⸗ 
en — — 

Celio. Ohne Intereſſen? Das gehe ich nimmermehr ein. 

will, was du mir leiheſt, nicht anders, als zu funfzig Pro⸗ 

" Masfarill. Ohne alle Intereſſen — — 

LCelio. Ih bin dankbar, Maskarill, und vierzig Procent 
Ft du wenigſtens nehmen. | 
Maskarill. Dhne alle Intereſſin — — 

Celio. Denkſt du, daß ich niederträdhtig genug bin, deine 

zu mißbrauchen? Willft du mit dreyßig Procent zufrieden 

a, fo will id es als einen Beweis der größten Uneigennützig⸗ 

8 anfehen. 

Maskarill. Ohne Intereſſen, fage ich. — 

Celio. Aber ih bitte dich, Maskarill; bedenke doch nur, 

Big Procent nimmt der allerchriftlichfte Jude. 

KTaskaril. Mit Einem Worte, obne alle Interefien, 








Lelio. Sen doch nur — — 

) Maskarill. Dder es wird aus dem ganzen Darlehn nichts. 

Lelio. Se nun! weil du denn deiner Kreundfchaft gegen 

Bi durchaus feine Schranken willft gefeßt willen — — — 

Maskarill. Ohne Sntereffien! — — 

 Lelio. Ohne Interefien! — — ih muß mid fhämen! 

— — Ohne Intereſſen leiheſt du mir alfo auf funfsehn Jahr 

= — was? wie viel? j 
Maskarill. Ohne Antereffen leihe ih Ihnen noch auf 

31* 
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funfzehn Jahr — — die 175 Thaler, die ich für ſieben 
Lohn bey Ihnen ſtehn habe. 

Celio. Wie meynſt du? die 175 Thaler, die ich dir 
ſchuldig bin? — — 

Maskarill. Machen mein ganzes Bermögen aus, u 
will fie Ihnen von Grund des Herzens gern noch fu 
Jahr, ohne Sntereffen, ohne Intereſſen laffen. 

Celio. Und das ift dein Ernft, Schlingel? 

Maskarill. Schlingel! Das Eingt ja nicht ein 8 
erkenntlich. 

Celio. Ich ſehe ſchon, woran ich mit dir bin, du ı 
geffener, nichtswürdiger, infamer Berführer, Betrieger. — 

Maskarill. Gin weiſer Mann ift gegen alles gleid 
gegen Lob und Tadel, gegen Schmeicheleyen und Scheli 
Sie haben es vorhin gefeben, und ſehen es jegt. 

Celio. Mit was für einem Geſichte werde ich mid 
ner Schwefter zeigen können? — — 

Maskarill. Mit einem unverfhämten, wäre mein 
Man bat nie etwas Unrechtes begangen, fo lange maı 
felbft das Herz hat, es zu redtfertigen. — Es ift ein U 
für di, Schwefter, ich geftehe cs. Aber wer kann fid | 
Sch will des Todes feyn, wenn ich bey meinen Verſchw— 
gen jemals daran gedacht babe, daß ich das Deinige au 
gleih mit verſchwendete. — — So etwas obngefähr ı 
Sie ihr fagen, mein Her, — — 

Celio. (nachdem er ein wenig nachgedacht) Sa, das waͤrt 
das Einzige. Ich will es dem Staleno felbft vorfehlagen. 4 
Schurke! — — 

Maskarill. Der Weg nad dem Kraͤnzchen, in meld 
Sie begleiten follte, mein Herr, gebt dahin. 

Celio. Zum Teufel, mit deinem Kraͤnzchen! — — 
ift das nicht Herr Staleno felbft, den ich hier kommen f 


Sechſter Auftritt. 


Staleno. Celio. Masfarill. 
Celio. Mein Herr, ih wollte mir eben jegt die 2 
nehmen, Sie aufzufuchen. Ich babe vom Herrn Philto | 
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Geſinnungen Ihres Müuündels gegen meine Schweſter er: 
. Halten Sie mid nicht für fo verwildert, daß es mid) 
außerordentlich ſchmerzen würde, wenn fie Durch mein Ber: 
n fruchtloß bleiben follten. Es ift wahr, meine Ausſchwei⸗ 
ı baben mid) entfeglidy herunter gebracht; allein, die mir 
de Armuth ſchreckt mich weit weniger, als der Vorwurf, 
ch mir wegen einer geliebten Schwefter maden müßte, 
ich nicht alles hervor fuchte, das Unglüd, das ich ihr 
meine Thorheit zugezogen, fo viel als noch möglih, von 
zuwenden. leberlegen Sie alfo, Herr Staleno, ob das 
ieten, welches ih jest thun will, einige Aufmerffamfeit 
nen kann. Vielleicht ift es Ihnen nicht unbekannt, daß 
ine alte Patbe ein fo ziemlich beträchtliches Vorwerk in 
Zeftamente hinterließ. Diefes babe ih noch; nur daß — 
ie Sie leiht vermuthen können, — — einige Schulden 
f baften, deren ohngeachtet es jährlih noch fo viel ein⸗ 
', daß ih norbdürftig davon leben koͤnnte. SH will es 
r Schweſter mit Bergnügen abtreten. Ihr Mündel bat 
genug, daß er es frey maden, und anſehnliche Verbeſſe⸗ 
n, deren es fübig ift, damit vornehmen kann. Es würde 
an als feine unebene Ausfteuer anzufeben feyn, an deren 
jel, wie mir Herr Philto gejagt hat, Sie Sich einzig und 
ſtoßen. 
Naskarill. (ſachte zum Lelio) Sind Sie nicht klug, Herr 
ı — 
Lelio. Schweig! 
Naskarill. Das einzige, was Ihnen noch übrig iſt, — — 
Lelio. Habe ich dir Rechenſchaft zu geben? — — 
Maskarill. Wollen Sie denn hernach betteln gehen? 
Lelio. Ich will thun, was ich will. — 
Staleno (bey Seite) Ich merke ſchon. — Sa wohl, Herr 
„mußte ih mid) an den gänzlichen Mangel der Ausſteuer 
n, fo gern id auch fonft diefe Heyrath gefehen hätte. Wenn 
hnen alfo mit dem gethanen Vorſchlage ein Ernft wäre, 
olfte ih mich wohl noch befinnen. 
Lelio. Es ift mein völliger Ernft, Herr Staleno. 
Naskarill. So nehmen Sie doch Ihr Wort wieder url 
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Celio. Wirſt du — — 

Maskarill. Bedenken Sie doch nur — — 

Pelio. Noch ein Wort! 

Staleno. Bor allen Dingen aber, Herr Lelio, mußt 
mir einen Anfhlag von dem Vorwerke, und ein aufn 
Verzeihnig von allen Schulden, die Sie darauf haben, 
Eher läßt fih nichts fagen. — — 

Celio. But, ih will fogleih geben und beides au 
— Wann fann ih Sie wieder ſprechen? 

Staleno. Sie werden mid immer zu Haufe treffen. 

Belio. Leben Sie wohl unterdeffen. (gebt ab.) 


Siebender Auftritt. 


Staleno. MasParill. 

Maskarill. (bey Seite) Jetzt muß ich ibm wider 
Willen einen ghten Dienft thun. Wie fange ichs ant 9 
— Verziehen Sie doch nody einen Augenblich, Herr Stal 

Staleno. Was giehts? 

Maskarill. Ich fehe Sie für einen Mann an, d 
wohl gemeynte Warnung, wie es ſich gehört, zu ſchatzen 

Staleno. Du fiebft mid für das an, was ich bin. 

Maskarill. Und für einen Mann, welder nidt 
dag ein Bedienter feinen Herrn eben verratbe, wenn e 
überall mit ihm in Ein Horn blafen will. 

Staleno. Ey freylih muß fid ein Diener des Boͤſe 
fein Herr thut, fo wenig als moͤglich theilbaftig mach 
Aber wozu fagft du das? Hat Lelio wider midy etwas im ( 

Maskarill. Seyn Sie auf Ihrer Hut: ich bitte © 
beſchwoͤre Sie! Bey allem befhwöre ih Sie, was Ihr 
der Welt lieb ift: bey der Wohlfahrt Ihres Mündelg; 
Ehre Ihrer grauen Saare — — 

Staleno. Du fprihft auch wirflih, wie ein Beh 
— — Uber weßwegen foll ih auf meiner Hut ſeyn? 

Maskarill. Des Anerbietene wegen, das Jone 
gethan hat. 

Staleno. Und wie ſo? 

Maskarill. Kurz, Sie und Ihr Mindel find 


Pa 
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in Sie das Vorwerk annehmen. Denn erftlih. muß 
nur fagen, daß er faft eben fo viel darauf ſchuldig 
e ganze Bettel etwa werth ſeyn mag. 

0. Se nım! Masfarill, wenn es nur faft fo viel 


arill. Schon recht, fo koͤmmt doch noch etwas dabey 
— Aber hoͤren Sie nur, was ih nun ſagen will. 
n, worauf das Vorwerk liegt, muß gleicd die Gegend 
welcher aller Fluch, der jemals über die Erde ausge: 
vorden, zuſammen gefloffen ift. 

no. Du erfhredfi mid. — — 

eril. Wenn rund herum alle Nahbarn die reichfte 
ben, fo bringen die Weder, die zu dem Vorwerke ges 
ch kaum die Ausfaat wieder. Alle Jahre macht das 
ı die Ställe ler. — 

no. Ban muß alfo fein Rich darauf halten. 

'arill. Das hat Herr Lelio auch gedacht, und daber 
ft Schafe und Rinder, Schweine und Pferde, Hüner 
ben verfauft. Allein wenn das Richfterben feine 


det: — — was mennen Sie wohl! — — fo füllt 
enſchen an. 
no. Das wäre! 


zarill. Ja gewiß. Cs hat Fein Knecht ein halb 
ausgehalten, und wenn er auch eine eiferne Gefunds 
t hätte. Die ftärfften Kerls bat Herr Lelio im Wen⸗ 
iethen Inffen; aber was halfs? das Frühjahr Fam: weg 


mo. Je nun! fo muß mans mit den Ponmern vers 
Das find Leute, die noch mehr aushalten können, als 
ven; Leute, wie Klog und Stein. Ä 

Farill. Und der Heine Buſch, Herr Staleno, der zu 
werke gehört — 

eno. Nun? der Buſch? 

karill. Im ganzen Buſche ift fein Baum anzutreffen, 
3 nicht entweder einmal eingefhlagen hätte — — 
eno. Eingeſchlagen? 

Earill. Oder an den fi nicht einmal jemand gehenkt 
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hätte. Lelio ift dem abfcheulihen Buche aud fo gram, de 
ihn noch alle Tage lichter machen läßt. Und glauben Sie 
daß er das Holz, das darinne gefchlagen wird, fürs | 
Geld verkauft? 

Staleno. Das ift ſchlecht. 

Maskaril. CH! er muß wohl; denn die Leute, die 
faufen, und brennen wollen, wagen erftaunend viel. Bey d 
gen bat es die Defen eingefhmiflen, bey andern cinen fo 
enden Dampf von fi gegeben, daß die Magd vor dem Fehr 
dem Koche ohbnmädtig in die Arme gefallen ift. N 

Staleno. Aber, Maskarill, lügft du wohl nicht? | 

Maskaril. Ic lüge nit, mein Herr, wenn ich Ja 
füge, daß ich gar nicht lügen kann. — — Und die ei | ' 

Staleno. Auch Teihe hat das Vorwerk? 

Maskarill. Ja! aber Teiche, in melden fih mehr M 
(hen erfäuft haben, als Tropfen Wafler darinne find. Und: 

fi) alfo die Kifhe von lauter menfdlichen Luder währen, 
koͤnnen Sie leicht denken, was das für Fiſche ſeyn mögen? 

Staleno. Große und fette Fiſche — — 

Maskarill. Fiſche, die dur ihre Nahrung. Menfcer 
ftand befommen haben, und fi daher gar nicht mehr fı 
laffen; ja, wenn man die Teiche abläßt, fo find fie verſcha 
den. — — Mit Einem Morte, es muß fein Winkel auf 
ganzen Erde feyn, wo man allen Schaden, alles Unglid' 
häufig und fo gewiß antreffen könnte, als auf dieſem elend 
Vormwerke. Die Gefchichte meldet uns auch, und die Hiſt 
beftätiget es, daß feit dreyhundert und etlihen funfjig S 
— — oder feis vier hundert Jahren, — — Fein einziger 34 
figer deffelben eines natürlichen Todes geftorben fey. 

Staleno. Außer die alte Pathe doch, die es dem Le 
vermachte. | 

Maskarill. Man redet nicht gerne davon; aber aud) U 
alte Pathe — — 

Staleno. Nun? 

Maskarill. Die alte Pathe ward des Nachts von eim 
ſchwarzen Kage, die fie immer um ſich hatte, erſtickt. Und 
iſt ſehr wahrſcheinlich, fehr wahrfheinlih, daß diefe ſchwar 
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— — der Teufel geweſen iſt. — — Wie es meinem 
gehen wird, das weiß Gott. Man hat ihm prophezeiht, 
Hu Diebe ermorden würden, und ich muß es ihm nachſa⸗ 
dag er ſich alle Mühe giebt, diefe Prophezeiung zu Schan: 
a machen, und die Diebe durch eine großmüthige Aufop: 
5 feines Bermögens von ſich abzuwehren; aber gleich⸗ 
Staleno. Aber gleihwohl, Maskarill, werde ich feinen 
blag annehmen. — — 
Naskarill. Sie? — — Gehen Sie do! das werden 
nimmermehr thun. 
Staleno. Gewiß, id werde es thun. 
Nastarill. (bey Seite) Der alte Fuchs! 
Staleno. (bey Seite) Wie ih ihn martre, den Schelm! 
— Aber doh, Maskarill, danke ih dir für deine gute 
richt. Sie fann mir wenigftens fo viel nützen, daß ich 
em Mündel das Vorwerk zwar nehmen, aber auch gleich 
er verkaufen laſſe. 
Naskaril. Am beften wäre es, Sie gäben Sich gar nicht 
t ab. Ich babe Ihnen noch lange nicht alles erzählt. — — 
Staleno. Verſpare es nur; ich babe ohnedem jetzo nicht 
Ein andermal, Maskarill, bin ic deinen Poflen wieder 
Jienften. (geht ab.) 


Achter Auftritt. 


MasParill. 


Das war nihts! War ih zu dumm, oder war er zu Klug? 
nun! id werde am wenigften dabey verlieren. Will fich 
> von allem enitblößen; meinetwegen. Endli kann idy ei: 
Herrn, wie er iſt, entbehren. Meine Schäfhhen find im 
gen. Was ih noch für ihn thu, thu ich aus Mitleiden. 
ift immer eine gute Haut gewefen; und ich wollte doch nicht 
e, daß er es am Ende gar zu ſchlecht hätte. Marfh! — 
Sa! das ift ja gar ein Reifender. Sch daͤchte, ich Bitte 
ig genug zu tbun, um mic ums fremde Leute befümmern zu 
am. Es ift eine fhöne Sache um die Neubegierde‘ 
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Neunter Auftritt. 


Anſelmo. Ein Träger. Maskarill. 


Anſelmo. Dem Himmel ſey Dank, daß ih endlich 
Haus, mein liebes Haus wieder ſehe! 

Maskarill. Sein Haus? 

Anfelmo. (zum Zräger) Sept den Koffer bier nur ı 
guter Kreund. Ih will ihn fon vollends herein ſchaffe 
fen. — Ich babe euch doch bezahlt! — — 

Der Träger. D ja, Herr! o ja! — — War — — 
Zweifel find Sie wohl fehr vergnügt, fehr freudig, daf 
wieder zu Haufe find? 

Anfelmo. Ja freylich! 

Der Traͤger. Ich habe Leute gekannt, die, wenn ſi 
freudig waren, gegen einen armen Teufel ein Uebriges 
— — Bezahlt haben Sie mi, Herr, bezahlt haben Sie 

Anfelmo. Nun da! ih will auch ein Uebriges thun. 

Der Träger. Ey! ey! das ift mir doch lieb, daß id 
nicht betrogen habe; ih fahe Sie gleih für einen fpen 
Dann an. D! ich verfteh mich drauf. Gott bezahle! (g 

Anfelmo. Es will fi niemand aus meinem Haufe 
laffen. Ih muß nur anklopfen. 

Maskarill. Der Mann ift offenbar unrecht! 

Anfelmo. Es fieht nit anders aus, ale ob das 
Haus ausgeftorben wäre. Gott verhüte. — — 

Maskarill. (der ihm näher tritt) Mein Herr! — — 
werden verzeihen — — id bitte um Vergebung — (a 
zurück prellt) Der Blig! das Gefichte follte ich kennen. 

Anfelmo. Verzeih Euchs der. liebe Gott, daß Ih 
klug ſeyd? — — Was wollt Ihr? 

Moskaril. Sch wollte — — id wollte — — 

Anfelmo. Nun? mas geht Ihr denn um mich her 

Maskaril. Sch wollte — — 

Anfelmo. Abſehen vielleicht, wo meinem Beutel am 
beyzufommen wäre? | 

Maskarill. Ich irre mich; wenn er es wäre, mi 
mih ja wohl aud Eennen. — — Ih bin neugierig 
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r; aber meine Neubegierde iſt feine von den unhöoöͤflichen, 
ib frage mit aller VBefcheidenheit, — — was Sie vor 
em Hauſe zu ſuchen haben? 
Anfelmo. Kerl! — — Uber jest ſeh ih ihn erſt recht 

Mas — — 

Maskarill. Her An — — 
Anfelmo. Must 


Maskarill. Anſel — — 

Anfelmo. Maskarill — 

Maskarill. Herr Anſelmo — 

Anfelmo. Bift du es denn? 

Maskarill. Ih bin ih; das ift gewiß. Aber Sie — — 

Anfelmo. Es ift fein Wunder, daß du zweifelft, ob ich 
bin. 

Maskarill. Iſt es in aller Welt moͤglich? — — Ach! 
he Doch! Herr Anſelmo ift neun Jahr weg, und es wäre ja 
Bl wunderbar, wenn er eben heute wiederfommen ſollte 
karum denn eben heute? 

Anſelmo. Die Frage fannft du alle Tage thun; und ich 
nfte alfo gar nicht wiederfommen. 

Maskarill. Das ift wahr! — — Se nun! fo feyn Sie 
ufendmal mwillfommen, und aber taufendmal, allerliebfter Herr 
nfelmo. — Zwar am Ende find Sie es doch wohl nicht? — 

Anfelmo. Ich bin es gewiß. Antworte mir nur gef hmwind, 
‚ alles noch wohl ficht? Leben meine Kinder noch? Lelio? 
amuilla ? 

Maskarill. Ja, nun darf ih wohl nit mehr daran 
peifeln, daß Sie es find. — Sie leben, beide leben fie noch. 
— — (bey Seite) Wenn er das Uebrige doch von einem andern 
serft erfahren könnte. — 

Anfelmo. Gott fey Danf! daß fie beide noch leben! Sie 
md doch zu Haufe: — Geſchwind, daß ich fie in meine alten 
Irme fliegen kann! — Bringe den Koffer nad, Maskarill. — 

Maskarill. Wohin, Herr Anfelmo, wohin? 

Anfelmo. Ins Haus. | 

Maskarill. In diefes Haus bier? 

Anfelmo. In mein Haus. 
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Waskarill. Das wird fogleih nicht angehen. — — ( 
Was foll ih nun fagen? 

Anfelmo. Und warum niht? — — 

Maskarill. Diefes Haus, Herr Anfelme — — 
ſchloſſen. — — 

Anſelmo. Verſchloſſen? 

Maskarill. Verſchloſſen, ja; und zwar — weil ı 
darinne wohnt. 

Anſelmo. Niemand darinne wohnt? Wo wohne 
meine Kinder? 

Maskarill. Herr Lelio? und Jungfer Kamille? — 
wohnen — — wohnen in einem andern Hauſe. 

Anſelmo. Nun? Du ſprichſt ja fo ſeltſam, fo raͤthſell 

Maskarill. Sie wiffen alfo wohl nidt, was feit . 
vorgefallen ift? 

Anfelmo. Wie kann ic es wiffen? 

Maskarill. Cs ift wahr, Sie find nicht zugegen gi 
und in neun Jahren fann fi ſchon etwas verändert 
Neun Jahr! eine lange Zeit! — — Aber e8 ift doch 
ganz etwas Eignes, — — neun Zahr, neum ganzer Jal 
feyn, und eben jegt wieder fommen! Wenn das in einer K 
gefhähe, jedermann würde fagen: Es ift nicht wahrſch 
daß der Alte chen jegt wieder fömmt. Und doch ift es 
Er bat eben jegt wieder kommen fönnen, und fümmt au 
jegt wieder. — Sonderbar, fehr fonderbar! 

Anfelmo. D du verdammter Schwäger, fo halte mi 
nicht auf, und fage mir — — 

MasFaril. Ih will es Ihnen fagen, wo Ihre 
find. Ihre Jungfer Tochter it — — bey Shrem Herm 
— — Und Shr Herr Sohn — — 

Anfelmo. Und mein Sohn — — 

Maskarill. Ift bier ausgezogen, und wohnt — — 
Sie bier, in der Straße, das neue Eckhaus? — — Da 
Shr Herr Sohn. 

Anfelmo. Und warım wohnt er denn nicht meh 
Hier in feinem väterlihen Haufe? — 
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Maskarill. Sein väterlihes Haus war ihm zu groß — 
zu Hein; zu leer — — zu enge. 


Anfelmo.- Zu groß, zu Fein; zu leer, zu enge. Was 
Bt denn das? 

Maskarill. Je nun! Sie werden es von ihm felbft beffer 
ren fönnen, wie das alles if. — — So viel werden Sie 
wohl erfahren haben, daß er ein großer Handelsmann ge- 
den iſt? 

Anfelmo. Mein Sohn ein großer Handelsmann? 

Maskarill. Ein fehr großer! Er lebt, ſchon feit mehr als 
em Tabre, von nidhts als vom Verkaufen. 

Anfelmo. Was fagft du? So wird er vielleicht zur Nie: 
Bage für feine Waaren ein großes Haus gebraudt haben? 
Mlaskarill. Ganz recht, ganz recht. 

Anſelmo. Das iſt vortrefflich! Ich bringe auch Waaren 
8; koſtbare Indiſche Waaren. 

Maskarill. Das wird an ein Verkaufen gehen! 
Auſelmo. Made nur, Maskarill; und nimm den Koffer 
ten Budel, und führe mich zu ihm. 

Maskarill. Der Koffer, Herr Anfelmo, ift wohl fehr 
fer. Berzichen Sie nur einen Augenblid, ich will gleich eie 
a Träger fdaffen. 

3 Anfelmo. Du fannft ihn felbft fortbringen; es find nichts 
5 Skripturen und Wäfche darinne. 

Maskarill. Ih habe mir den Arm letzthin ausgefallen. — 
* Anfelmo. Den Arm? Du armer Teufel! So geh nur 
Bd bringe jemanden. 

Maskarill. (bey Seite) But, daß ich fo weg komme. Herr 
io! Herr Lelio! was werden Sie zu der Nachricht fagen? 
(er geht und kömmt wieber zurück.) 
Anfelmo. Nun? bift du noch nicht fort? | 

Maskarill. Ih muß Sie wahrhaftig noch einmal anfchen, 
Sie es auch find. 

Anfelmo. Je! fo zweifle, dis verzweifelter Zweifler! 
Maskarill. (im fortgehen) Ja, ja, er iſts. — Neun Jahr 
weg ſeyn, und eben jegt wieder kommen! 
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Zehnter Auftritt. 
Anſelmo. 


Da muß ih nun unter freyem Himmel warten? 
gut, daß die Straße ein wenig abgelegen if, und daß mid. 
wenigften mehr fennen werden. Aber gleihwohl darf ih, 
Augen nicht fehr von meinem Koffer verwenden. Ich daͤchte, 
fegte mich darauf. — — Bald, bald werde id nun wohl of, 
ger figen Fönnen. Sch habe mir es fauer genug werden uf 
und Gefahr genug ausgeftanden, daß ich mir ſchon mit gu 
Gewiffen meine legten Tage zu Raſt- und Yreudentagen di, 

“den fann. — — Ja gewiß, das follen fie werden. Un 
wird mir es verdenken? Wenn ich es nur ganz obenbin üh 
ſchlage, fo beſitze ich doch — (er ſpricht bie legten Worte immet . 
ter und ſachter, bis er zuletzt in bloßen Gedanken an Fingern zählt.) 


| Eilfter Auftritt. | 
Raps, in einer fremden und feltfamen Kleidung. Anfelmo. 


Raps. Man muß allerley Perfonen fpielen können. 3, 
möchte ich doch fehen, der in diefem Aufzuge den Tronmel 
ger Raps erkennen folltet Ich ſeh aus, idy weiß felber 
wie; und foll — — ih weiß felber nicht was? Eine naͤmiß 
Kommiffion! Närrifh immerhin; genug, daß man mich bei 
— — $ier in diefer Gaffe, bat mir Staleno gefagt, fol 9 
meinen Mann nur auffudhen. Er wohnt nicht weit von fine, 
vorigen Haufe; und das ift ja fein voriges Haus. 

Anfelmo. Was ift das für ein Gefpenite? 

Raps. Wie mich die Leute anfehen! 

Anſelmo. Diefe Figur muß in das Geflecht der | 
gehören. Der Hut reiht auf allen Seiten eine halbe Ele ii 
den Körper. \ 

Raps. Guter Vater, der ihr mich fo angudt, fd # 
weniger fremd bier, wie ich? — — Er will nicht Bören. — 1 
Mein Herr, der Sie auf dem Koffer hier figen, Ednnten © 
mid wohl allenfalls zu rechte meifen? Ich fuche einen junge 
Menſchen, Names Lelio; und einen Kabllopf von Ihrer GE 
tung, Namens Philto. 
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Anſelmo. Lelio? Philto? — (bey Seite) So heißt ja mein 
a, und mein alter guter Freund. — — 
Kaps. Wenn Sie mir die Wohnung diefer Leute zeigen 
sen, fo werden Sie bey einem Manne Dank verdienen, der 
t ermangeln wird, Ihre Höflichkeit an allen vier Enden der 
kt auszupofaunen; bey einem Reifenden, der. fiebenmal rund 
die Welt gereifet ift: einmal zu Schiffe, zweymal auf der 
pwinden Poft, und viermal zu Fuße. 
Anfelmo. Darf id nicht willen, mein Herr, wer Sie find? 
Sie beißen? von warnen Sie fommen? was Sie bey ge: 
sitern Perfonen zu fuchen haben? 
Raps. Das heißt fehr viel auf einmal fragen. Worauf 
ih nun zuerft antworten? Wenn Sie mich jedes insbefon: 
, mit der gehörigen Art, fragen wollten, fo möchte ich viel 
rt darauf Beſcheid ertbeilen. Denn ich bin gefpräcdhig, mein 
z, ſehr geſpraͤchig. — — (bey Seite) Ich kann wenigftens 
ne Rolle mit ihm probiren. 

Anfelmo. Nun wohl, mein Herr; laffen Sie uns bey dem 
Beften anfangen. Wie ift Ihr Name? 

Raps. Ben dem Kürzeften? Mein Name? Gefehlt! weit 
chit! 

Anſelmo. Wie fo? 

Raps. Ja, mein guter, licher, alter Herr, id) muß Ihnen 
? fagen, — — geben Ste wohl Achtung: — — — Wenn. 
e ganz früh, ganz früh, fo bald der Tag anfängt zu grauen, 
a meinem erften Namen ausgehen, und gehen und geben, 
farf, wie Sie nur können: fo wette ih, daß die Sonne 
h ſchon untergegangen feyn wird, che Sie nur den. Anfangs: 
hſtaben von meinem legten Namen zu fehen bekommen. 

Anfelmo. Ey! fo braudte man ja wohl gar eine Laterne 
d einen Schnappſack zu Ihrem Namen? 

Raps. Nicht anders. 

Anfelmso. (bey Seite) Der Kerl redt! — Aber was mollen 
e denn bey dem jungen 2elio,.und bey dem alten Philto? 
me Zweifel ſtehen Sie mit dem erſtern in Verkehr? Lelio 
| ein großer Kaufmann fenn. 
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Raps. Ein großer Kaufmann? das ich nidht wüßte! N 
mein Herr; ich babe bloß ein Paar Briefe bey ihm abzugc: 

Anfelmo. Ha! ba! Avifobriefe vielleiht von Waareu 
an ihn abgegangen ſind, oder ſo etwas. — 

Raps. Nicht ſo etwas. — Es ſind Briefe, die mr 6; 
Bater an ihn mitgegeben hat. | 

Anſelmo. Wer? 

Raps. Sein Bater. 

Anfelmo. Des Lelio Bater? 

Raps. Ja, des Lelio Vater, der jegt in der Fremt 
— — Er ift mein guter Freund. 

Anfelmo. (bey Seite) Fe! das ift ja gar, mit Ehren zu: 
den, ein Betrieger. Warte, dich will ich Friegen. Ich 3 
Briefe an meinen Sohn gegeben haben? 

Raps. Was meynen Sie, mein Herr? 

Anſelmo. Nichts. — — Und ſo kennen Sie wohl 
Bater des Lelio? 

Kaps. Wenn ih ihn nicht kennte, würde ich wohl 8 
an feinen Sohn Lelio, und Briefe an feinen Freund M 


von ibm haben? — — Da, mein Herr, bier fehen Sie be 
— — (Er ift mein Herzensfreund. 
Anfelmo. Ihr SHerzensfreund! — — Und wo u 
denn, diefer Ihr Herzensfreund, als er Ihnen die Briefe gi 
Raps. Er wir — — er war — — bey guter C 
fundbeit. ' 
Anfelmo. Das ift mir von Herzen lich. Aber we m 
er denn? wo? | 
Raps. Mein Her, er war — — auf der Küfe 8 
Paphlagonien. 
Anſelmo. Das geſteh ich! — — Daß Sie ihn ke— 
haben Sie mir ſchon geſagt; aber es verſteht ſich 8* 
von Perſon? 


Raps. Freylich von Perſon. — — Habe ich denn nicht 
manche Flaſche Kapwein mit ihm ausgeſtochen? und zwar € 
dem Orte, wo er wädfl. — Sie wiſſen wohl, mein $ 
auf dem Borgebirge Kapua, mo ſich in dem dreußigiäf 
Kriege Hannibal fo voll ſoff, daß er nicht vor Rom gehen kor 
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Anſeleno. Sie beſitzen Gelehrſamkeit, wie ich ‚höre. 

Baps. So etwas fürs Haus. 

Nsfelmo. Können Sie mir nicht fagen, wie er ausficht, 

Lelio Bater! | 

Bape. Wie er ausſieht? — — Sie find fehr neugierig. 

b idy Liebe die neugierigen Leute — — Er. ift ungefahr 

n Kopf größer, als Sie. 

Anfelmo. (bey Seite) Das geht gut! ich bin abweſend gro: 
als gegenwärtig. — Seinen Namen haben Sie mir. no 

t gefagt. Wie heißt er? 

Raps. Gr heißt — — vollkommen wie ein ehrlicher Dann 

en ſoll. | j 

Anfelmo. Ich möchte doch hören — — 

Raps. Er heißt — — er heißt nicht wie ſein Sohn — 

er würde aber beſſer gethan haben, wenn er ſo Dies 3 — 

ſondern er heißt — — daß dich! | 

Anfelmo. Nm? 

Raps. Ich glaube, ih habe den Namen vergeffen. 

Anfelmo. Den Namen eines Freundes! — — 

Rops. Nur Geduld! jegt läuft er mir auf der Zunge ber: 
Frennen Sie mir doch gefhwind einen, der etwa fo Klingt. 

ingt fih auf ein YA an. 

Anfelmo. Arnolph vielleicht? 

Raps. Nicht Arnolpb. 

Anfelmo. Anton? 

Raps. Nicht Anton. Ans — Ansa — Anſi — — Afi 

— Afınus. Nein, nicht Afinus, nicht Aſinus — — Ein 

meifelter Name! An — Anfel — — 

Anfelmo. Anfelmo doch wohl nit? 

Raps. Recht! Anfelm. Daß der Henker den ſchurkiſchen 

men bolen wolle! 

QAnfelmo. Das ift nit freundſchaftlich gefprochen. 

Raps. Ey! warum bleibt er auch einem zwifchen. den Zaͤh⸗ 

ſtecken. Iſt das freundfchaftlih, wenn man ſich fo lange 

un läßt? Dasmal will ic es ihm noch vergeben. — — 

felmo hieß er? nicht? — Ganz recht! Anſelmo. Wie gefagt, 

8 legtemal babe ih ihn auf der Küfte von Papblagonien ges 
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ſprochen, und zwar in dem Hafen Gibraltar. Cr wolli 
den Königen von Gallipoli einen: Heinen Beſuch abftate 
Anſelmo. ‘Den Königen von Ballipoli? Wer find I 

Reps. Wie, mein Herr! fennen Sie die berühmten 
der nicht, welde über Gallipoli bereichen? die weltbeh— 
Dardemelien? Sie reifeten vor einigen zwanzig Jahren i 
ropa herum; und da bat er fie fennen lernen. 
Anſelmo. . (bey Seite) Die Narrenspoffen dauern zu 
Ich muß der Paufe nur. ein. Loch machen, damit ich di 
fahre, woran ich bin. 

Raps. Der Hof der Dardaneken; mein Herr, iſt 
von den prädtigften in ganz Amerifa; und ich weiß 
mein Freund Anſelmo wird dafetbft ehr wohl empfangeı 
den ſeyn. Er wird fobald auch nicht wieder wegfommen. 
eben befmegen, weil er dieſes vorausfahe, und weil er 
daß ich gerades Weges bierber reifen würde, gab er mir 
mit, um bie Seinigen wegen feiner langen Abweſenl 
berubigen.' 

Anfelmo. Das war: ſchr wohl sehn. — Aber em 
ich doch no fragen — — 

Raps. So viel als Ihnen beliebt. 

Anſelmo. Wenn man Ihnen, mein ſonderbarer He 
dem langen Namen — 

Raps. Lang iſt mein Name, das iſt wahr; aber i 
auch einen ganz kleinen, welcher gleichſam die Quinteſſe 
dem langen iſt. 

Anſelmo. Darf ich ihn wiſſen? 

Raps. Raps! 

Anſelmo. Raps? 

Raps. Fa, Raps; Ihnen zu dienen. 

Anfelmo. Ich danke für Shre Dienfte, Herr Raps. 

Raps. Raps willıeigentliih fo viel fagen, als ber 
dee Rap. Rap aber hieß mehr Water; und mein Gr 
Rip, von welchem fi denn mein Water au mandıma 
gu nennen pflegte: fo daß ich mid gar wohl, menn. 
meinen Ahnen pralen wollte, Rips Raps nennen koͤnnte 

Anfelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps, — da 
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f meine Frage komme: — — Wenn man Ihnen Ih⸗ 
id Anſelmo bt zeigte, würden Sr m wog! wieder 


Wenn ich meine Augen behieite, ohne Zweifel 
cheint, als ob Sie es noch nicht glauben wollten; daß 
Unfelmo fenne. Hören ‚Sie. alfo einen Beweis” fiber 
eiſe. Nicht allein: Briefe bat er mir mitgegeben, ſon⸗ 
» fehs taufend Thaler, die ih dem Herrn Philto ein. 
fol. Würde er das wohl. getban baben, wenn ich 
ander Ich wäre? .. 
mo. Sechs taufend Thaler?. 

In lauter guten,. vollwichtigen Dukaten. 
mo. (bey Seite) Nim weiß ich faft nicht, was ich von 
denfen fol. Ein Betrieger, der Geld bringt, das ift 
tin fehr wunderbarer Betrieger. 

Aber, mein Serr, wir ‚plaudern zu lange. Ich ſehe 
ß Sie mir meine Leute entweder nicht weiſen koͤnnen, 
wollen. — — 
mo. Nur nad, ein Wort! — — Haben Sie denn, Sar 
16 Geld bey fih, das Ihnen Anſelmo gegeben hat? 
. Sa. Warum? 
mo. Und es iſt ganz gewiß, daß Ahnen Anſelmo, 
Bater, die: ſechs taufend Thaler gegeben bat? 

» Ganz gewiß. 

Imo. Ze nun! fo geben Sie mir fie nur wieder, 
. Was foll ih Ihnen wieder geben? 

mo. Die ſechs taufend Thaler, die Sie von mir be: 
haben. 

3. Sc von Ihnen ſechs tauſend Thaler bekommen? 
me Sie jagen. es ja felbft.- 

Mas tag iht — Se find. — — Wer find 
ri 
Imos Ich bin. eben. der, der Herr Rapfen ſeche 1 tau⸗ 
len anvertrauet hat; ich bie: Ainfetmo. 

% Sie Anfelmo? 
elmo. Kennen Sie mid nic? Die Könige v von Gals 
32* 
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lipoli, die weltberühmten Dardanellen, haben die Gnad 
babt, mich cher wieder von fich zu Jaffen, als ich verum 
Und weil ih denn nun felbft da bin, fo will ich dem | 
Raps fernere Mühe erfparn. 

Raps. (bey Seite) Sollte man nicht ſchwoͤren, der 3 
wäre ein größrer Gauner, als ich ſelbſt! — — 

Anfelmo. Befinnen Sie Si nur nicht lange, und, 
Sie mir das Geld wieder. - | 

Raps. Wer follte es denken, daß ein alter Mann 
fo fein ſeyn Fönntel Sobald er hört, daß ich Geld bei 
babe: huſch! ift er Anſelmo. Aber, mein guter Water, | 
(wind Sie Sich anfelmifirt haben, fo gefchwind werde 
Sih auch wieder entanfelmifiren müſſen. 

Anfelmo. Se nun! wer bin ih denn, wenn ich nid 
bin, der ih bin? | 

Raps. Was geht das mih an? Senn Sie wer Su 
len, wenn Sie nur nicht der find, der id nicht will, da 
feyn follen. Warum waren Sie denn nicht glei Anfang 
der Sie find? Und warum wollen Sie denn nun der 
der Sie nicht waren? 

Anfelmo. D! fo machen Sie doch nur fort — — 

Raps. Was ſoll ih machen? 

Anſelmo. Mir mein Geld wieder geben. 

Raps. Machen Sie Sich nur weiter feine Ungeleg 
Ich habe gelogen. Das Geld iſt nicht in vollwichtigen 
ten; ſondern es ſteht bloß auf dem Papiere. 

Anſelmo. Bald werde ich mit dem Herrn aus ein 
dern Tone ſprechen. — — Ihr ſollt in allem Ernſte wiſſen 
Rips Raps, daß ich Anſelmo bin; und wenn Ihr mi 
gleich die Briefe und das Geld einhaͤndiget, das Ihr ve 
befonmen zu haben vorgebt: fo will ich gar bald fo viel 
zufanmen rufen, als nöthig feyn wird, einen foldden Bi 
feft zu halten. 

Raps. Sie wiſſen alfo ganz obnfehlbar, daß id ei 
trieger bin? und Sie find ganz oßnfehlbar Herr Un 
So habe ih denn die Ehre, mid dem Herrn Anfelmo | 
pfeblen. — — 
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Anſelmo. Du ſollſt fo nicht wegkommen, guter Freund! 
* Raps. D! ih bitte, mein Herr — — (indem ihn Anſelmo 


Baer will, ſtößt ihn Raps mit Gewalt von ſich, daß er rücklings wieder auf 
m Reffer zu figen könnt.) Der alte Dieb Eönnte wenigftens einen 
Mauf erregen. Ich will dir ſchon einen ſchicken, der dich beſ⸗ 
w konnen foll. (geht ab.) 

> Anfelmo. Da fige ih ja num wieder! Wo ift er hin, 
BE Spigbube? Wo ift er bin? — — Ich fehe niemanden. — 
Bin ich auf dem Koffer eingefchlafen, und bat mir das när: 
Zeug geträumt, oder — — Den Henfer mag es mir ge: 
baden! — — Ih armer Mann! Dahinter ftedt ganz 
etwas; ganz gewiß ftedt etwas dahinter! Und Maskarill? 
— — Masfarill koͤmmt auch nit wieder? Auch das. geht 
Br richtig zu! auch das nit! — Was foll ih anfangen? 
Fb will nur glei) den erften den beften tafen _ — de da, 
Beet Freund, be da! 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Anfelmo. Ein andrer Träger. | 

Der Träger. Was ſteht zu Ihren Dienften, mein 1 Ser? 
Anſelmo. Wollt Ihr Euch ein gut Trinkgeld vedienen, 
tin Freund? 

Der Traͤger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anſelmo. So nehmt geſchwind den ‚Koffer, und Bring 
wich zu dem Kaufmann Lili. 

Der Träger. Zu dem Kaufmann Belio? 

Anfelmo. Ja. Gr ſoll da in der Straße, in dem neuen 
Echauſe wohnen. 

Der Traͤger. Ich kenne in der ganzen Stadt keinen Raufi 
wenn Lelio. In dem neuen Eckhauſe da unten wohnt jemand 
gan anders. 

Anfelmo. Ey nicht doch! Lelio muß da wohnen. Sonft 
bat er bier in diefem Haufe gewohnt, welches ihm auch gehört. 

Der Träger. Nun merke ih, wen Sie meynen. Sie mey⸗ 

wen den lüderlichen Lelio. O! den kenn ich wohl! 

Anſelmo. Was? den lüderlichen Lelio? 

Der Traͤger. Je nu! Die ganze Stadt nennt ibn ſo warum 
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ſoll ich ihn anders nennen? Sein Vater war der alte? 
Das wear ein garſtiger, geiziger Mann, der nie genug frig 
fonnte. Gr reifete vor vielen Jahren bier weg; Gott me 
wohin? Unterdeflen, daß er ſichs in der Fremde fauer m 
läßt, oder wohl gar darüber ſchon ins. Gras gebiffen bat, en 
fein Sohn bier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl ach: 
allmaͤhlig auf die Hefen gekommen fenn; aber es ift fchon rei 
Ein Sammler will einen Zerſtreuer haben. Das eh 
höre ich; hat er nun au verkauft — % 
Anſelmo. Was? verfauft ? — — Nun iſts klar! rn | 
verwünfchter Maskarill! — Ach ich unglüdtiger Bater! | 
goetleſer ungerathner Sohn!“ % 
‚Der: Träger.‘ Ey! — ‚Sie nd doch wohl Fa * 9. 
alte Ynfohme felber *. Nehmen Sie mirs nicht Übel, 
es ſind; ich habe Sie wirklich: nicht gekannt. Sonſt —* 
es wohl bleiben laſſen, Sie einen garſtigen, geligen Namif 
nennen. Es ift niemanden an die Stirne gefchrieben, mer 1 
if. Mögen Sie mid boch immierhin das Trinfgelb nicht ve 
dienen laſſen. — 

Anſelmo. Ihr ſollt es verdienen , guter Freund, Ahr fell 
es verdienen. Sagt mir nur geſchwind: Iſt cs wirklich wahl 
daß er das Haus verkauft bat? Und an wen bat er es verfaufl 

Der Träger. Der alte Philto hats gekauft. 1 

.‚Anfelmo. Philto? — O da ehrvergeßner Manm!. IR Di 
deine Freundſchaft? — Ih bin verrathen! Ich bin verloren! | 
Cr wird mir nun alles leugnen. — — | 

‚Der: Träger: Die Leute haben es ihm übel genng ante 
legt, daß er ſich mit dem Kaufe abgegeben bat. Hat er nich 
follen. in Ihrer Abweſenheit ben Ihrem Sohne gleichſam Ber: 
munds Stelle vertzeten? Ein fchöner Vormund! das hicß 
wohl den Bol zum Gärtner fegen. Er ift alle ſein Lchtag 
für einen: eigennürgigen. Mann. gehalten worden; und mas cin 
Nabe if, das bleibt wohl ein Nabe. — — Da chem feh Kb 
ihn fommen! Sch will gern mein Trinkgeld im Stiche lafen: 
die Leute find gar zu wunderlichm wenn ſie hoͤren, daß mas 
ſie kennt. (geht ab) 
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i . Dreigeßnter Auftritt. s u 
W 
3— ehe Anſelmo. philto. 


Anſelmo. Unglüuͤck über alle —* Komm nur! Komm 
ur, du Berrätber! , 

Philto. Ih muß doc ſchen, wer hier das Here bat, fi 
E dei Anſelmo. ausgeben. — — Aber: was fehe ih? Cr 
Bes wirklich. — — Laß did umarmen, mein liehfter. Freund! 
se biſt du doch endlich wieder da? Bert fiytaufendihal ges 
zmift. — Aber warum: fd verdrießlich? Keung du deinen: Philio 
icht mehr? 

Anfelmo. Ich weiß alles, Philto / id weiß: alles... Iſt 

Bi ein Streich, wie man ihn von einem Freunde erwarten 
In? 
B Pbilto. Nicht cn ort mehr, —— Ich hore ſchon 
Rh mir ein dienſtfertiger Verleumder zuvorgekommen ifl. — — 
er iſt nicht der Dr, ung weitlauftiger m erflären. Komm 
B- Dein Haus. .. on nn - 

Anfelmo. Sn mein Haus! 

Philto. ‚Sazinedy iſt es das deine, und ſol mider deinen 
Billen nie: eines andem werden. Komm; ich habe zu allem 
BHücde den Schlüflel::bey. mir. — Ohne Zweifel iſt dieſes dein 
toffer? Faſſe nur an; wir wollen ihn ref hinein Sehen; es 
vht uns och mianiam memand — .:.i 

Anſelmo. Aber mane Baarſchaft? — — po 

Ppileo. Auch diefe wirft. du finden, wie du fie verkaffen 
af. (Sie gehen-in bie: Baus, nachten ſie den Role nach ſich gezegen.) 
he ld :9* 

Biergehnier Auftpitt, 

r mer. : Eedip. Maokarill. 

Maskaril. Nun? haben Sie im en ar er. 
nicht? mi | 

Lelio. & ift es, astarill! 

Maskarill. Wenn nur der etfte Empfang vorüber. wäre! 

Lelio. Nie habe ich meine Nichtswürdigkeit ſo lebhaft em: 

Wunden, als eben jetzt, da ſie mich verhindert, einem Vater 

freudig unter die Augen zu treten, der mich fo zärtlich geliebt 


at 
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bat. Was foll ih thun? Soll ih mid aus feinen Aug. 
bannen? oder foll ih gehen, und ihm zu Fuße füllen? 

Maskarill. Das letzte taugt nicht viel; ; aber da 
taugt gar nichts. Ä 

Lelio. Nun! fo rathe mir doc! Reime mir wen 
einen Borfpreber. — — a 

Maskarill. Einen. Vorfpreher? eine Pperſon, die bi 
rem Bater für Ste fprechen. fol?! — — Den ver St 

Celio. Biſt du eilt 

Maskarill. Oder — die Frau Belane, - 

Celio. Verraͤther! 

Maskarill. Die eine von ihren Richten: — 

Celio. IH bringe dich um! 

Maskarill. Jal das würde vollends eine Freude fi 
ren Water ſeyn, wenn er feinen Sohn als einen Mörder 

Celio. An den alten Philto darf ih mich nicht u 
Ih babe feine Lehren, feine Warnungen, feinen Ratl 
oft verachtet, als dag ich auf fein gutes Wort einigen A 
machen koͤnnte. 

Maskarill. Aber fallen Sie denn gar nicht auf mi 

Celio. Sieh du dich nur. ſelbſt nach einem Vorſprech 

Maskarill. Das babe ich ſchon gethanz und der fin 

CLelio. SH °— . 

Maskarill. Sie! und war zur Dantſagung ‚daR i 
nen einen Vorſprecher werde geichafft haben, den Sie 
Ewigkeit nicht. beſſer finden können. 

CLCelio. Wenn du das. thuſt, Maskarill — 

Maskaril. Kommen Sie nur bier weg; die Alten 
ten wieder herauskommen. | 

Kelio. Aber nenne mir doch den Vorſprecher, den 
alle Ewigkeit nicht beffer finden koͤnnte. 

Maskarill. Kurz, Ihr Vater fen Ihr Vorſprecher be 
Herrn Anſelmo ſeyn. 

Celio. Was heißt das? 

Maskarill. Das heißt, daß ich einen Einfall bab 
ih Ihnen bier nit fagen fann. Nur: fort! (ggehen ab.) 
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Kunfzehnter Auftritt. 

Anfelmo. Philto. (melche aus dem Haufe fommen.) 
sfelmo. Nun! das ift wahr, Philto: ein getreurer und 
Freund, als du bift, muß in der Welt nicht zu finden 

Ich danke dir taufendmal, und wollte wünfhen, daf 
' Deine Dienfte vergelten Eönnte. 
bilto. Sie find vergolten genug, wenn fie dir ange 
find. 
nfelmo. Id weiß es, daß du meinetwegen viel Berleum: 
a baft über dich müffen ergehen laſſen. 
bilto. Was mollen Verleumdungen fagen, wenn man 
& überzeugt ift, daß man fie nicht verdient habe? Auch 
ft, boffe ih, wirft du gut finden , die ich wegen der Aus- 
Brauchen wollte. 
nfelmo. Die Lift ift vortrefflih erfonnen: aber nur ift 
e leid, daß aus der ganzen Sache nichts werden Fann. 
bileo. Nichts werden? Warum denn nicht? Gut, daß 
ommen, Herr Stuleno. 


Sechzehnter Auftritt. 
Stalens. Anfelmo. Philto. 

waleno. So ift es doch wahr, daß Anfelmo endlid wie: 
ı iftt Willfommen! willlommen! 
nfelmo. Es ift mir lieb, einen alten guten Freund ge: 
wieder zu fehen. Aber es ift mir nicht lieb, daß das 
was ich ibm fagen muß, eine abfchlägliche Antwort feyn 
Philto bat mir hinterbracht, was für eine gute Abficht 
Mündel auf meine Tochter bat. Ohne ihn zu Fennen, 
e ih, bloß in Anfehung Ihrer, Ja dazu fagen, wenn id) 
Tochter nicht bereits verſprochen hätte; und zwar an den 
ı eines guten Kreundes, der vor kurzem in Engeland ver: 
n ift. Ich habe ihm noch auf feinem Todbette mein Wort 
müſſen, daß ich feinen Sohn, welcher fi hier aufhalten 
au zu dem meinigen machen wolle. Cr bat mir fein 
mgen fo gar fhriftlih Binterlaffen, und es muß eine von 
n erften Verrichtungen ſeyn, daß ich den jungen Leander 
he, und ihm davon Nachricht gebe. : 





u U 


506 Der Schatz. 


Staleno. Wen? den jungen Leander? Ze! das 
eben mein Mündel. 
Anfelmo. Leander ift Ihr Miündel?: des alten Paı 


Sohn? Ä 
Staleno. Leander, des alten Pandolfo Sohn, ifl 
Mündel. 
Anfelmo. Und eben diefen Leander follte meine % 
haben? 


Philto. Eben diefen. 

Anfelmo. Was für ein glůcklicher Zufall! Hätte id 
es beffer wünfchen innen? Nun wohl, ich befräftige alfı 
Wort, das Shnen Philto in meinem Namen gegeben 
Kommen Sie; damit ih den lieben Mündel bald fehen, 
meine Tochter umarmen kann. Ad! wenn ich den ung 
nen Sohn nicht hätte, was für ein beneidenswürdiger I 
könnte ich ſeyn! 


Siebenzehnter Auftritt. 
MasFarill. Anfelmo. Philto. Staleno. 

Maskarill. Ad! Unglüd, unausſprechliches Unglück! 
werde ich nun den armen Herrn Anſelmo finden? 

Anfelmo. Sft das nicht Maskarill? Was fagl 
Spigbube? 

Maskarill. Ad! unglütlicher Vater, was wirft du 5 
fer Nachricht fagen? | 
Anſelmo. Zu was für einer Nachricht? 

Waskarill. Ad! der betauernswärdige Lelio! 
Anfelmo. Nun? was ift ihm denn wiederfahren? 
WMaskarill. Ah! was für ein trauriger Zufall! 
Anfelmo. Maskarill! | 
MasFarill. Ach! welche tragifhe Begebenbeit! 
Anfelmo. Tragiſch? Aengſtige mid) nicht länger, 

ımd fage was es ifl. — — 

Waskarill. Ad! Herr Anfelmo, Ir Sohn — — 

Anfelmo. Nun? mein Sohn? 

Maskarill. As ih ibm Ihre glückliche Ankunft zu n 
fam, fand id ihn, mit untergefügtem Arme, im Lehuftu 
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felmo. Und in den legten Zuͤgen vielleicht? — — 
laskarill. 3a, in den legten Zügen, die er aus einer 
hen Bouteille thun wollte. — Freuen Sie Sih, Herr 
waren meine Worte: eben jetzt iſt Ihr Lieber, ſehnlich ge⸗ 
ner Vater wieder gelommen! — Was? mein Vater! — 
el ihm die Bouteille vor Schredfen aus.der Hand; fie fprang 
Ben, und die koſtbare Neige floß auf den ftaubigten 
. Mast ſchrie er nochmals, mein. Vater wiedergefonmen? 
bird es mir num ergeben? — Wie Sie es verdient ba- 
agte ih. Er fprang auf; lif zu dem Fenſter, das auf 
anal geht, riß es auf et 

aelmo. Und ſtuͤrzte ſich herab? 
laskarill. Und ſahe, was für Wetter wäre. — Geſchwind 
a Degen! — — Ich wollte: ihm den Degen nicht geben, 
san Exempel bat, das mit einen Degen groß Unglück 
chtet worden. — Was wollen. Sie mit dem Degen, Herr 
— — alte mid nicht auf, oder — das oder ſprach 
einem fo fürdterlihen Tone aus, daß ic ihm den Degen 
chrecken gab. Er nahm ihn, und — 

sfelmo. Und that fi ein Leides?t 

Iaskaril. Und — — 

sfelmo. Ah! ih unglüclicher Vater! — 


Achtzehnter Auftritt. 
Lelio an ber Scene. Die vorigen. 

Jaskarill. Und ftedte ihn an. Komm, rief er, Maska⸗ 
nein Water wird auf mid, zürnen, und fein Zorn ift mir 
äglich. Ih will nidyt länger leben, ohne ihn zu verföh: 
Er ſtürzte die Treppe herab, lief fporrenftreiche zum Haufe 
8, und warf fih nit weit von bier — (indem Maskarill 
jagt, und Anfelmo gegen ihn gefehrt ift, fällt ihm Lelio auf der anbern 
ja Zügen) — — zu den Füßen feines Vaters. — — 

elio. Verzeihen Sie, lichfter Vater, daß ich durch dieſes 
I verſuchen wollen, ob Ihr Herz gegen mic) noch einiges 
ids fähig if. Das Traurigfte, was Sie meinetwegen be: 
n, geſchieht gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen 
Balten, von Ihren Füßen aufftehen muß. Ich befenne, 
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daß ih Shrer Liebe nicht werth bin, aber ih will aub 
diefelbe nicht leben. Jugend und Unerfahrenheit Eönen w 
entfchuldigen. — — 

Philto. Laß dich bewegen, Anſelmo. 

Staleno. Auch ich bitte für ihn. Er wird füch beſſei 

Anſelmo. Wenn ich das nur glauben dürfte. ent 
Noch will ichs einmal verſuchen. Aber wo du noch eindl 
derlichen Streich machſt, fo babe ih dir nichts vergeben, 
die Fleinfte Ausfhweifung, die du wieder begebft, ſoll bie 
wiffe Strafe für alle andre nach ſich ziehen. 

Masbkarill. Das ift billig. | 

Anfelmo. Den niot@würdigen Maskarill jage nur ı 
zum Henker! ' 

Maskarill. Das iſt unbillidl — — Doc jagen 
mich, oder behalten Sie mich, es ſoll mir gleichviel fen; | 
zahlen Sie mir vorher die Summe aus, die id Ihnen TE 
fieben Jahr geliehen habe, und aus Großmuth noch zehn: 
leihen wollte. | 
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Minna von Barnhelm, 


oder 
das Soldatengluͤck. 
Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 





Berfertiget im Xabre 1763.°) 
Perfonen. 


oe von Tellheim, verab: Paul Werner, geweſener Wacht: 
| meifter des Majors. 


na von Barnhelm. Der Wirth. 

f von Bruchfall, ihr Oheim. Eine Dame in Trauer. 
eiska, Ihe Mäbchen. Kin Feldjäger. 

, Bebienter des Majors. Riccaut de Ia Marliniere. 


scene ift abmwechfelnd in dem Saale eines Wirtbehaufer, und einem 
daran ftoßenden Zimmer. 


D 
Erfier Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
uſt (figet in einem Winkel, ſchlummert, unb rebet im Traume) 


urfe von einem Wirthe! Du, ung? — Friſch, Bruder! — 
ge zu, Bruder! (er hohlt aus, und ermacht durch die Bewegung) 
i! fon wieder? Ich mache Fein Auge zu, ſo ſchlage ich 
mit ihm herum. Hätte er nur erft die Hälfte von allen 
Schlägen! — — Doch fieh, es ift Tag! Ich muß nur 


) Die Driginalbandichrift, nach welcher die erfte Ausgabe in den Luſt⸗ 
1767 gebrudt ift, befigt Herr B. Friebländer und hat fie bem Her 
ex freunbfchaftlic, mitgeteilt. Es find daraus einige Druckfehler ber 
ben berichtigt worden. 
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bald meinen armen Herrn auffuhen. Mit meinem Rilla 
er feinen Fuß mehr in das vermaledeyte Haus fegen. We 
er die Naht zugebradht haben? j . 


Zweyter Auftritt. 
- Der Wirth. Juſt. 

Der Wirth. Guten Morgen, Herr Quft, guten Ma 
Ey, ſchon fo früh auft Dder ſoll ih fagen: noch fo fpit 

Juſt. Sage Er, was Er will. 

Der Wirth. Ich fage nichts, als guten Morgen; und 
verdient doch wohl, daß Herr Zuft, großen Danf, darauf | 

Juſt. Großen: Danf! 

Der Wired. Man ift verdrießlich, wenn man ſeine 
rige Ruhe nicht haben kann. Was gilts, der Herr Majı 
nicht nach Hauſe gekommen, und Er hat hier auf ihn gela 

Juſt. Was der Mann nicht alles errathen faun! 

Der Wirth. Ich vermuthe, ich vermuthe. 

Juſt. (kehrt ſich um, und will gehen) Sein Diener! 

Der Wirth. . (Hält ipn) Nicht doch, Herr Zuft! 

Juſt. Nun gut; nit Sein Diener! 

Der Wirth. Ey, Herr Juſt! ih will doch nicht h 
Herr Juſt, dag Er noch von geſtern ber böſe iſte Wer 
ſeinen Zorn über Nacht behalten? 

Juſt. Ich; und über alle folgende Naͤchte. 

Der Wirth. Iſt das chriſtlich 

Juſt. Eben ſo chriſtlich, als einen ehrlichen Mann 
‚nit gleich bezahlen kann, aus dem Hauſe ſtoßen, au 
Straße werfen. 

Der Wirth. Pfuy, wer Fönnte ſo gottlos ſeyn? 

Juſt. Ein chriſtlicher Gaſtwirth. — Meinen dem! | 
nen Mann! fo einen Öfficier! 

Der Wirch. Den hätte ih aus dem Haufe gefiofent 
die Straße geworfen? Dazu babe ih viel. zu viel Achtun⸗ 
einen Officier, und viel zu viel Mitleid mit einem abgedan 
SH babe ihm aus Noth ein ander Zimmer einräumen mi 
— Denke Er nit mehr daran, Herr Juft: (er ruft im bie € 
Hola! — Ih wills auf andere Weife wieder gut mm 
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e tum) Bring ein Gläßchen; Herr Zuft will ein 
haben; und was gutes! 

Made Er fi feine Mühe, Herr Wirth. Der Tro⸗ 
zu Gift werden, den — Doch ich will nicht ſchwören; 
och nüchtern. 

Wirth. (zu dem Jungen, ber eine Flaſche Liqueur und ein 
1) Gieb ber; geb! — Nun, Herr Juſt; was ganz vor- 
; flarf, lieblich, gefund. (Ex füllt, und reicht ihm zu) 
ı einen überwadhten Magen wieder in Ordnung bringen! 

Bald dürfte ih nit! — — Doch warım foll id 
tefundbeit feine Grobheit entgelten laſſen? — (Cr nimmt 
Wir. Wohl bekomme, Herr Juſt! 
. (indem er das Gläßchen wieder zurück giebt) Nicht übel! — 
rw Wirth, Er ik doch ein Grobian! 
Wirth. Nicht doch, nit doch! — Geſchwind noch 
f einem Beine iſt nicht gut ſtehen. 

(nachdem er getrunken) Das muß ich ſagen: gut, ſehr 
Selbſt gemacht, Herr Wirth? — 
Wirth. Behüte! veritabler Danziger! echter, doppel⸗ 
2 

Sieht Er, Herr Wirth; wenn ich heucheln koͤnnte, 
ich für fo was heucheln; aber ich Fann nicht; es muß 

Er ift doch ein Grobian, Herr Wirth! 

Wirb. In meinem Leben hat mir das nod niemand 
— Noch eins, Herr Juſt; aller guten Dinge find drey! 
Meinetwegen! (Er trat) Gut Ding, wahrlich gut 
— Aber aud die Wahrheit ift gut Ding. — Herr Wirth, 
och ein Grobian! 
Wirth. Wenn ih es wäre, wirde ich das wohl fo 
Iren? 
D ja, denn felten bat ein Grobian Galle. 
Wirth. Nicht noch eins, Herr Zuft? Eine vierfadhe 
hält defto beffer. 
. Mein, zu viel ift zu viel! Und was bilfts Ihn, Herr 
Bis auf den letzten Tropfen in der Flaſche würde ic) 
sen Mede bleiben. Pfuy, Herr Wirth; fo guten Dan: 
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foll ih ihr anders nennen? Sein: Bater war der alte Anfı 
Das war ein garftiger, geisiger Mann, der nie genug frieg 
fonnte. Gr reifete vor vielen: Jahren bier weg; Gott we 
wohin? Umterbefien, daß er ſichs in der Fremde fauer mer 
läßt, oder wohl gar darüber ſchon ins. Gras gebiffen bat, 
fein Sohn hier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl am: 
allmaͤhlig auf die Hefen gekommen fenn; aber es ift ſchon rer 
Ein: Sammler will einen Zerſtreuer haben. Das X 
hoͤre ich, hat er nun auch verkauft — 
Anſelmo⸗ Was? verkauft? — — Nun iſts Mar! * 
verwimfchter Maskarill! — un ich unglücklicher Bater! & 
göttlofer ungeratbner Sohn!“ ” 
Der: Träger.‘ Ey! — Ei⸗ ſind Doch wohl Fa * 9. 
alte Anſelmo ſelber? Nehmen Sie mirs nicht übel, 
es ſind; ich habe Sie wirklich: nicht gekannt. Sonſt | 
es wohl bleiben laſſen, Sie einen garftigeh, geizigen Mami 
nennen. Es ift niemanden an die Stirne gefchrieben, wer 
if. Mögen Sie mic doch immierhin das s Zrinfgeld nicht ve 
dienen laſſen. ze | 

» Anfelmo. Ihr ſollt es verdienen, ‚guter Freund, Ihr fol 
ea verdienen. Sagt mir nur geſchwind: Iſt es wirklich wah 
daß er das Haus verkauft hat? Und an wen hat er es verkauf 

Der Träger. Der alte‘ Philto hats gefauft. - 4 
 . Anfelmo. Philſto? — O ba ehrvergeßner Mam! Iſt da 
deine Freundſchaft? — Ich bin verrathen! Ich bin verlosen! | 
Cr wird mir nun. alles leugnen. — — : 

‚Der: Träger: Die Leute haben es ihm übel genug ‚au 
legt, daß er fi mit dem Kaufe abgegeben hat. Hat er nid 
follen. in Ihrer Abweſenheit bey Ihrem Sohne gleichſam Kor: 
mimds Stelle vertzeten? Ein fchöner Vormund! das Kirk ft 
wohl den Bod zum Gärtner fegen. Cr ift alle fein Lchtag 
für einen: eigennürgigen. Mann. gehalten: werden; und mas ein 
Nabe ift, das bleibt mohl ein Rabe. — — Da eben ſeh id 
ibn fommen! Ich will gern mein Trinkgeld im Stiche lafen; 
die Leute find gar zu wunderlih, wenn fie hoͤren, daß mu 
fie fennt. (gebt ab) 
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¶ Dreigeßnter Auftritt. a “ 
— Arunſelmo. Phili. 

„ Anfelmo. Unglüd über alle —* Komm nur! Komm 
w, du Bernätber! ; . 

: Pbileo. Ih muß doch ſchen, wer hier das Here bat, fi 
E den Anſelmo dusgugeben. — — Aber. was ſehe ih? Cr 
kıes wirklich. — — Laß dich umarmen, mein liehfter. Freund! 
> bit du doch endlich wieder da? Gott ſty tauſendmal ge: 
mitt. — Aber warum: fd verdrießlich? Kenuit du deinen. Philto 
ih mehr? 

Anfelmo. Ich weiß alles, Phikte, ih weiß; alles... Sf 

B6 ein Streich, wie man ibm von: einem Freunde etwarten 
BR ? " 
Philto. Nice. en ort mehr, Sknfehen. Ich höre don; 
36 wir ein: dienſtfertiger Verleumder zuvorgekommen if. — — 
er ift nicht der Dr, ung. weitlaufuger zu erklaͤren. Komm 
ı dein Haus. | — 

Anſelmo. In mein Haus ? 

Ppilto. Jaz moch ift es das beine, und ſoll haider‘ beinen 
Billen nie eines andern. werden. Komm; ich babe: zu allem 
Hüde den Schlüffel:bey. mir. — Ohne Zweifel. ift: dieſes dein 
koffer? Kaffe nur an; wir wollen ihn ſelbſt hinein zichen; es 
eh uns doch mn. — — 

Anſelmo. Aber meine Baarfhaftt = — 1 

Philto. Auch dieſe wirft. du finden, wie Du fie vinla ſen 
ft. (Sie gehen-in bi: Bank, nachden ſie ben: Kofir nach ſich gezegen.) 


Zu RT u Be 


J Vierzehnter Auftpirt, 


' mare „2 Kelis.: Maskarill. 
Maskarill. Run? haben Sie im ef? War er es 
nicht? ti J 
Lelio. Er iſt es, Maskarill! 
Maskarill. Wenn nur der erſte Enpfang vorüber wäre! 
Lelio. Nie habe ich meine Nichtswürdigkeit fo lebhaft em: 
Wunden, als eben jetzt,; da fie ‚mich verhindert, einem Water 
freudig unter die Augen zu treten, der mid) fo zärtlich geliebt 
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bat. Was foll ih thun? Soll id mid aus feinen Aug 
bannen? oder fol ich gehen, und ihm zu Fuße fallen? 

Maskarill. Das lekte taugt nicht viel; aber da 
taugt gar nichts, 

L.elio. Nun! fo rathe mir von Reime ‚mir weir 
einen Borfpreher. — — Re 

Maskarill. Einen. Vorfpredher? eine Perſon, bie I 
rem Bater für Ste fpreden. fol?! — — Den dern S 

Celio. Biſt du toll? | 

Maskarill. Oder — die Krau Belane. 

LCLelio. Berräther! 

Masbkarill. Die eine. von ihren vun — 

Celio. Ich bringe dich um! 

Maskarill. Sal das würde vollends eine Freude 
ren Water ſeyn, wenn er. feinen Sohn als einen Mörder 

Lelio. An den alten.Philte darf ich mich nicht ı 
SH habe feine Lehren, feine Warnungen, feinen Rat 
oft verachtet, als daß ich auf fein gutes Wort einigen 9 
machen koͤnnte. 

Waskarill. Aber fallen Sie denn gar. nicht auf m 

Selio. Sieh du dich nur. ſelbſt nach tineni Vorſpred 

Maskarill. Das habe ich ſchon gethan; und der fü 

CLelio. IHR 

Maskarill. Sie! und var zur Dankfagung daß 
nen einen Vorſprecher werde geſchafft haben, den Sie 
Ewigkeit nicht. beſſer finden koͤnnen. 

. Kelio. Wenn du das thuſt, Maskarill — 

Maskarill. Kommen Sie nur bier weg; die Alten 
ten wieder herauskommen. | 

CLelio. Aber nenne: mir doc den -Vorfpreder, 
alle Ewigkeit nicht befler finden koͤnnte. 

Maskarill. Kurz, Ihr Vater foll Ihr Vorſprecher b 
Herrn Anſelmo ſeyn. 

Celio. Was heißt das? Ä 

Maskarill. Das heißt, daß. id einen Einfall bal 

Ib Ihnen bier niet fagen fann. Nur fort! (geben ab. 
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Anfelmo. Philto. (welche aus dem Haufe fommen.) 
Anfelmo. Nm! das ift wahr, Philto: ein getreurer und 
zer Freund, als du bift, muß in der Welt nicht zu finden 
r Ich danfe dir taufendmal, und wollte wünfdhen, daß 
dir deine Dienfte vergelten fönnte. 

Pbilto. Sie find vergolten genug, wenn fie dir ange: 
m find. 

Anfelmo. Ich weiß es, daß dus meinetwegen viel Verleum: 
gen baft über did müffen ergehen laſſen. 

Pbilte. Was mollen Berleumdungen fagen, wen man 
ſich überzeugt ift, daß man fie nicht verdient habe? Auch 
Lift, hoffe ich, wirft du gut finden, Die ich wegen der Aus: 
er brauchen wollte. 

Anfelmo. Die Lift ift vortrefflih erfonnen: aber nur iſt 
mir leid, daß aus der ganzen Sache nichts werden kann. 
Philto. Nichts werden? Warum denn nit? Gut, daß 
: fommen, Herr Staleno. 


Sechzehnter Auftritt. 
Staleno. Anſelmo. Philto. 

Staleno. So iſt es doch wahr, daß Anſelmo endlich wie⸗ 
da iſt? Willkommen! willkommen! 
Anſelmo. Es iſt mir lieb, einen alten guten Freund ge: 
d wieder zu fehen. Aber es ift mir nicht lieb, daß das 
te, was ich ihm fagen muß, eine abſchlaͤgliche Antwort feyn 
. Philto hat mir hinterbracht, was für eine gute Abficht 
x Mimdel auf meine Tochter bat. Ohne ibn zu Fennen, 
ide ih, bloß in Anfehung Ihrer, Ja dazu fügen, wenn id) 
ine Tochter nicht bereits verfprochen hätte; und zwar an den 
ohn eines guten Kreundes, der vor Furzem in Engeland ver: 
ben ift. Sch babe ihm noch auf feinem Todbette mein Wort 
den müflen, daß ich feinen Sohn, welder fi hier aufhalten 
U, auch zu dem meinigen machen wolle Er bat mir fein 
erlangen fo gar ſchriftlich hinterlaffen, und es muß eine von 
keinen erften Verrichtungen fenn, daß ich den jungen Leander 
ufiuhe, und ihm davon Nachricht gebe. 
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Staleno. Wen? den jungen Xeander? Ze! das. 
eben mein Mündel. 
Anfelmo. Leander ift Ihr Mindel?: des alten Pa 


Sohn? . 

Staleno. Leander, des alten Pandolfo Sohn, ifl 
Mündel. | 

Anfelmo. Und eben diefen Leander follte meine 2 
haben? 


Philto. . Eben diefen. . 

Anfelmo. Was für ein glüdlicher Zufall! Hätte id 
es beffer wünſchen innen? Nun wohl, id) befräftige alle 
Wort, das Ihnen Philto in. meinem Namen gegeben 
Kommen Sie; damit ih den lieben Mündel bald fehen, 
meine Tochter umarmen fann. Ad! wenn id den unge 
nen Sohn nicht hätte, was für ein beneidenswürdiger I 
könnte ich ſeyn! 


Siebenzehnter Auftritt. 


Mastarill. Anfelmo. Philto. Staleno. 

Maskarill. Ah! Unglüd, unausſprechliches Unglück! 
werde ich num den armen Herrn Anſelmo finden? 

Anfelmo. Iſt das nicht Maskarill? Was fagı 
Spigbube? | 

Maskarill. Ah! unglücklicher Vater, was wirſt du 3 
fer Nachricht ſagen? 

Anfelmo. Zu was für einer Nachricht? 

Wasbkarill. Ad! der betauernswäürdige Lelio! 
Anfelmo. Nun? was ift ihm denn wiederfahren? 
Maskaril. Ah! was für ein trauriger Zufall! 
Anfelmo. Maskarill! 

Maskarill. Ach! melde tragifche Begebenbeit! 

Anfelmo. Tragifh? Aengſtige mid nicht länger, . 
und fage was es if. — — 

Maskarill. Ach! Herr Anfelmo, Ihr Sohn — — 

Anfelmo. Nun? mein Sohn? 

Maskarill. As ih ihm Ihre glückliche Ankunft zu w 
kam, fand id ihn, mit untergeſtütztem Arme, im Lehnſtul 
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Amo. Und in den legten Zügen vielleicht? — — 
sEaril. Ja, in den legten ‚Zügen, die er aus einer 
en Bouteille thbun wollte — Freuen Sie Sich, Herr 
aren meine Worte: eben jetzt ift Ihr Lieber, ſehnlich ge: 
T Bater wieder gefommen! — Was? mein Vater! — 
ihm die Bouteille vor Screden aus.der Hand; fie fprang 
fen, und die koſtbare Neige floß auf den ftaubigten 
Wast ſchrie er nochmals, mein Bater wiedergefommen? 
rd es mir nun ergeben? — Wie Ste es verdient ha⸗ 
ste ih. Er fprang auf; lief zu dem ' Benfter, das auf 
nal gebt, riß es auf —.-—! 5 

eimo. Und ſtuͤrzte ſich herab Ä Ä 
iskarill. Und fabe, was für Wetter wäre. — Geſchwind 
Degen! — — SH wollte ihm den Degen nicht geben, 
an Erempel bat, das mit irinem Degen groß Unglüd 
tet worden. — Was wollen: Sie mit dem Degen, Herr 
— — $Halte mid nicht auf, oder — das. oder fprad) 
nem fo fürdhterlihen Tone aus, daß ich ihm den Degen 
weden gab. Er nahm ihn, und — 

elmo. Und that fi ein Leides? 

sEarill. Ind — — 

elmo. Ah! ih unglüdliher Vater! — 


Achtzehnter Auftritt. 
Lelio an ber Scene. Die vorigen. 

iskarill. Und fteckte ihn an. Komm, rief er, Maska⸗ 
ein Vater wird auf mich zürnen, und fein Born ift mir 
glich. Ich will nicht länger leben, ohne ihn zu verföh- 
fr ſtürzte die Treppe herab, lief fporrenftreihs zum Haufe 
‚ und warf fi) nicht weit von bier — (indem Maskarill 
jt, und Anfelmo gegen ihn gefehrt ift, fällt ihm Lelio auf der andern 
Zügen) — — zu den Füßen feines Vaters. — -- 

lio. Verzeihen Sie, liebfter Vater, daß ich durch dieſes 
verfuchen wollen, ob Ihr Herz gegen mich noch einiges 
s fähig ifl. Das Traurigfte, was Sie meinetwegen be: 
‚ gefchieht gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen 
alten, von Ihren Füßen aufftehen muß. Ih betenne, 
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daß ich Ihrer Liebe nicht werth bin, aber ih will außı 
diefelbe nicht leben. Jugend und Unerfahrenheit können ı 
entfchuldigen. — — 0 

Philto. Laß dich bewegen, Anſelmo. 

Staleno. Auch ich bitte für ihn. Er wird füch beſſe 

Anfelmo. Wenn idy das nur glauben dürfte. Sich di 
Noch will ichs einmal verfuchen. Uber wo du noch eine 
derlihen Streich machſt, fo babe ich dir nichts vergeben, 
die kleinſte Ausfchweifung, die du wieder begehft, ſoll die 
wiffe Strafe für alle andre nad ſich ziehen. 

Masbkarill. Das ift billig. 

Anfelmo. Den nichtewürdigen Maskarill jage nur g 
zum Henker! 

Maskarill. Das iſt unbilig! — — Doch jagen 
mid, oder behalten Sie mid, es foll mir gleichviel fen; 
zahlen Sie mir vorher die Summe aus, die ih Ihnen fi 
fieben Jahr geliehen be, und aus Großmurh noch zehn F 
leihen wollte. 
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oder 
das Soldatengluͤck. 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 





Verfertiget im Jahre 1763.°) 
Perſonen. 
or von Tellheim, verab Paul Werner, geweſener Wacht⸗ 


Nebet. meifter des Majors. 

na von Barnhelm. Der Wirth. 

von Bruchfall, ihr Oheim. Eine Dame in Trauer. 
cisfa, Ihe Mädchen. Ein Jeldjäger. 

, Bedienter des Majors. Riccaut de la Marliniere. 


cene If abmwechfelnd in dem Saale eines Wirthehaufee, und einem 
daran ftoßenden Zimmer. 


43 
Erfier Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
uft (figet in einem Winkel, fchlummert, und redet im Traume) 


urfe von einem MWirthe! Du, uns? — Friſch, Bruder! — 
ge zu, Bruder! (er hohlt aus, und erwacht durch die Bewegung) 
a! ſchon wieder? Ich made kein Auge zu, fo fehlage ich 
mit ihm herum. Hätte er nur erft die Hälfte von allen 
Schlägen! — — Doch ſieh, es ift Tag! Ich muß nur 


) Die Originalhandſchrift, nach welcher bie erſte Ausgabe in den Luſt⸗ 
ı 1767 gebrudt iſt, befigt Herr 8. Kriedländer und hat fie dem Her- 
ber freundfchaftlicy, mitgetheilt. Es find daraus einige Druckfehler der 
iben berichtigt worden. 
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bald meinen armen Herrn auffuhen. Mit meinem Wille 
er feinen Fuß mehr in das vermaledeyte Haus fegen. We 
er die Naht zugebracht haben? . 


Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Fu. 

Der Wirth. Guten Morgen, Herr Zuft, guten Wo 
Ey, fhon fo früh auf? Dder foll ih fagen: noch fo fpit 

Juſt. Sage Er, was Er will. 

Der Wirth: Ich fage nichts, als guten Morgen; und 
verdient doc wohl, daß Herr Suft, großen Danf, darauf 

Juſt. Großen. Danf! 

Der Wirth. Man ift verdrießlid), wenn man feine, 
rige Rube nit haben kann. Was gilts, der Herr Maj 
nicht nad) Haufe gefommen, und Er bat bier auf ihn gela 

Juſt. Was der Mann nit alles erratben kann! - 

Der Wirch. Ich vermuthe, ich vermuthe. 

Juſt. (kehrt fi) um, und will gehen) Sein Diener! 

Der Wirth. (Hält ihn) Nicht doch, Herr Juſt! 

Juſt. Nun gut; nicht Sein Diener! 

Der Wirth. Cy, Herr Juſt! ih will doch nicht 
Herr Juft, dag Er nod von geftern her böfe iftt Wer 
feinen Zorn Über Nacht behalten? 

Juſt. Ih; und über alle folgende Naͤchte. 

Der Wirth. Iſt das driftlih? : 

Juſt. Eben fo hriftlih, als einen chrlihen Mann 
‚nit gleih bezahlen kann, aus dem Hauſe ſtoßen, an 
Straße werfen. 

Der Wirth. Pfuy, mer Fönnte ſo gottlos ſeyn? 

Juſt. Ein chriſtlicher Gaſtwirth. — Meinen Hertu! | 
nen Mann! fo einen Dfficier! 

Der Wirch. Den hätte ih aus dem Haufe geftoßen! 
die Straße geworfen? Dazu babe ih viel. zu viel Achtun 
einen Officier, und viel zu viel Mitleid mit einem abgedar 
SH babe ihm aus Noth ein ander Zimmer einräumen m 
— Denke Er nicht mehr daran, Herr Juft: ter ruft in die € 
Holla! — Ich wills auf andere Weife wieder gut um 
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3 Tange kommt) Bring ein Gläßchen; Herr Juſt will ein 
haben; und was gutes! 
Juſt. Made Er fih feine Mühe, Herr Wirth. Der Ero- 
a foll zu Gift werden, den — Doch ih will nicht ſchwören; 
abin noch nüchtern. 
Der Wirb. (zu dem Jungen, ber eine Flaſche Liqueur und ein 
heingt) Gieb ber; geh! — Nun, Herr Juſt; was ganz vor: 
iches; ſtark, Lieblih, gefund. (Er füllt, und zeicht ihm zu) 
fan einen überwachten Magen wieder in Drdnung bringen! 
Saft. Bald dürfte ih nich! — — Doch warım foll ih 
Seſundheit ſeine Grobheit entgelten laſſen? — (Er nimmt 
trinft) 
Der Wirth. Wohl bekomms, Herr Juſt! 
Fufl. (indem er das Gläßchen wieder zurc giebt) Nicht übel! — 
ee Herr Wirth, Er iſt doch ein Grobian! 
F Der Wirth. Nicht doch, nicht doch! — Geſchwind noch 
z; auf einem Beine iſt nicht gut ſtehen. 
Juſt. (naddein er getrunten) Das muß ich fagen: gut, fehr 
HB — Selbft gemacht, Herr Wirth? — 
Der wirb. Behüte! veritabler Danziger! echter, doppels 
Bad! 
Juſt. Sicht Er, Herr Wirth; wenn ich heucheln könnte, 
würde ich für fo was heucheln; aber ich kann nicht; es muß 
6 — Cr ift doch ein Grobian, Herr Wirth! 
Der Wirth. In meinem Leben hat mir das nod) niemand 
gt. — Noch eins, Herr Aufl; aller guten Dinge find drey! 
VNuſt. Meinetwegen! (Er tat) Gut Ding, wahrlih gut 
g! — Aber auch die Wahrheit ift gut Ding. — Herr Wirth, 
iſt doch ein Grobian! 
Der Wirth. Wenn id es. wäre, würde ich das wohl fo 
anhören? 
Juſt. D ja, denn felten hat ein Grobian Galle. 
x Wirth. Nicht noch eins, Herr Zuft? Eine vierfade 
x. hält defto beffer. 
M. Sein, zu viel ift zu viel! Und was hilfts Ihn, Herr 
E:. Bis auf den letzten Tropfen in der Flaſche würde ic) 
Annex Mede bleiben. Pfuy, Herr Wirtb; fo guten Dan: 
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jiger zu haben, und fo ſchlechte Moöres! — Einem Bra, r 
meinem Herrn, der Jahr und Tag bey Ihm gewohnt, ve 
Cr fhon fo.manden fhönen Thaler gezogen, der in Kine. 
ben feinen Heller ſchuldig geblieben ift; weil er em Paar |: 
nate ber nicht prompt bezahlt, weil er nicht mehr fo viel 4 
gehen läßt, — in der Abweſenheit das Zimmer auszurdu 
Der Wirtb. Da ic aber das Zimmer nothiwendig J. 
da ich voraus ſahe, daß der Herr Major es ſelbſt gut, 
würde geräumt haben, wenn wir nur lange auf feine I. 
kunft hätten warten Eönnen? Sollte id) denn fo eine fri; 
Herrfhaft wieder von meiner Thüre wegfahren laffen? Soll 
einem andern Wirtbe fo einen Verdienſt mutbwillig in ea: 
hen jagen? Und ich glaube nicht einmal, daß fie fonft we#- 
tergekommen wäre. Die Wirtbshäufer find igt alle ſtark ih. 
Sollte eine fo junge, fchöne, liebenswürdige Dame uf 
Straße bleiben? Dazu ift fein Herr viel zu galant! Und jJ 
verliert er denn dabey? Habe ich ihm nicht ein anderes din 
daflır eingeräumt? 
Juſt. Hinten an dem Zaubenfelage; die Ausſicht 
‚des Nachbars Keuermauren — — 
Der Wirtb.. Die Ausfiht war wohl fehr ſchoͤn, che 
der verzweifelte Nachbar verbaute. Das Zimmer ift doch 
galant, und tapeziert — 
Juſt. Gewefen! 
Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand ift es no. M 
Sein Stübchen darneben, Herr Zuft; was fehlt dem Stübd 
Es bat einen Kamin; der zwar im Winter ein wenig raue! 
Juſt. Aber doch im Sommer recht hübſch läßt. — $ 
ih glaube gar, Er verirt ung noch oben drein? — 
Der Wirth. Nu, nu, Herr Juſt, Herr Juſt — 
Juſt. Mache Er Herr Juſten den Kopf nicht wen 
oder — | 
Der Wirtb. Ich macht ihn warm? der Danziger thats! 
Juſt. Einen Officier wie meinen Herm! Dder meint & 
dag ein abgedanfter Dfficier nicht auch ein Dfficier ift, der IM 
den Hals brechen kann? Warum waret ihr denn im Kriege N 
gefhmeidig, ibr Herren Wirtbe? Warum war denn da j 
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r ein würdiger Mann, und jeder Soldat ein ehrlicher, 
Kerl? Macht euch das Bißchen Friede fhon fo übermüthig? 
er Wirth. Was erenfert Er fih nun, Her Su — 
iſt. Sch will mich ereyfern. — — 


Dritter Auftritt. 


v. Tellheim. Der Wirth. Juſt. 

Tellheim. (im Hereintreten) Juſt! 

uſt. (in der Meynung, daß ihn der Wirth nenne) Aufl? —°) 
fannt find wir? — 

Tellheim. Juſt! 

uſt. Ich daͤchte, ih waͤre wohl Herr Juſt für Jhn! 
er Wirth. (ber den Major gewahr wird) St! ft! Herr, Herr, 
Juſt — ſeh Er fih doh um; fein Ser — — 
Tellheim. Juſt, ich glaube, du zankſt? Was habe ich) 
foblen ? 

er Wirth. D, Ihro Gnaden! zanfen? Da fey Gott vor! 
mtertbänigiter Knecht follte fi) unterfichen, mit einem, 
e Gnade bat, Ihnen anzugebören, zu zanfen? 

aſt. Wenn ih ihm doch eins auf den Katzenbuckel ges 
ufte! — — 

er Wirth. Es ift wahr, Herr Zuft fpridt für feinen 
‚ und ein wenig bißig. Aber daran thut er recht; ich ſchätze 
n fo viel höher; ich liche ihn darum. — 
aſt. Daß id ihm nit die Zähne austreten fol! 

er Wirth. Nur Schade, daß er fih umfonft erhiget. 
ih bin gewiß verfichert, daß Ihro Gnaden Feine Un: 
deswegen auf mich geworfen haben, weil — die Notb 
ih norbwendig?*’) — 

Tellbeim. Schon zu viel, mein Hear! Sch bin Ihnen 
9; Sie räumen mir, in meiner Abiwefenheit, das Zim⸗ 
us; Sie müffen bezahlt werden; ich muß wo anders um: 
men fuchen. Schr natürlich)! 

er Wirth. Wo anders? Sie wollen ausziehen, gnädiger 


„Juſt? —“ fehlt den Ausgaben, fteht aber in ber Handſchrift. 

) Das Wort „nothwendig“ iſt erft In der Ausgabe von 1770 hinzu 
en. | 

ngs Werfe 7. 33 
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Herr? Ich unglücklicher Mann! id geſchlagner Mann! Re 
nimmermehr! Eher muß die Dame das Quartier wieder 9 
men. Der Herr Major kann ihr, will ihr fein Zimmer 
laſſen; das Zimmer ift fein; fie muß fort; ich kann ihr WE 
helfen. — Ich gebe, guddiger Herr — — ; 

v. Tellbeim. Freund, nicht zwey dumme Streide fir 
nen! Die Dame muß in dem Beſitze des Zimmers bleiben $: 

Der Wirtb. Und Ihro Gnaden follten glauben, If # 
aus Miftrauen, aus Sorge für, meine Bezahlung — —9. 
wenn ich nicht wüßte, daß mid Ihro Gnaden bezahlen J 
nen, fo bald Sie nur wollen. — — Das verſiegelte Bag 
den, — fünfhundert Thaler Louisdor, ftehet drauf, — — 
des Ihro Gnaden in dem Schreibepulte ſtehen gehabt, — 
ift in guter Verwahrung. — | 

v. Tellbeim. Das will ic hoffen; fo wie meine i 
Saden. — Juſt foll fie in Empfang nehmen, wenn er M 
die Rechnung bezahlt hat. — — ' 

Der Wirth. Wahrhaftig, ich erſchrack recht, als id! 
Beutelhen fand. — SH habe immer Ihro Gnaden für . 
ordentlichen und vorfihtigen Dann gehalten, der fidy nic 
ganz ausgiebt. — — Aber dennoch, — — wein ich baar 
in dent Screibepulte vermuthet hätte — — | 

v. Tellbeim. Würden Sie höfliher mit mir verfahren fi 
Ih verſtehe Sie. — Gehen Sie nur, mein Herr; laffen 
mich; ich habe mit meinem Bedienten zu fpreden. — — ! 

Der Wirth. Aber gnädiger Herr — — 

v. Tellbeim. Komm Juſt, der Herr will nicht erlach 
daß ich dir in feinem Haufe fage, was du thun follft. — + 

Der Wirth. Ich gehe ja fhon, gnädiger Her! — N 
ganzes Haus ift zu Ihren Dienften. 


Vierter Auftritt. 
v. Tellheim. uf. 
Juſt. (der mit dem Fuße ftampft, und dem Wirthe nachfpuct) Pfı 
v. Tellbeim. Was giebts? 
Juſt. Ich erftide vor Bosheit. 
v. Tellbeim. Das wäre fo viel, als an Vollblütigfeit. 


x 
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> Juſt. Und Sie, — Sie erkenne id nicht mehr, mein 
pr. Ich fterbe vor Ihren Augen, wenn Sie nicht der Schutz⸗ 
Igel dieſes haͤmiſchen, unbarmberzigen Raders find! Trog Gal« 
und Schwert und Rad, hätte ich ibn — hätte ih ibn mit. 
Händen erdroffeln, mit diefen Zähnen jerreißen wollen. — 
>» ©. Tellbeim. Beſtie! 

Juſt. Lieber Beſtie, als fo ein Weenſch! 

E v. Tellheim. Was willſt du aber? 

Juſt. Ich will, daß Sie es empfinden ſollen, wie ſehr 
Sie beleidiget. 

v. Tellheim. Und dann? 

Juſt. Daß Sie ſich raͤchten, — Nein, der Kerl iſt Ih 
zu gering.-— - 

©. Tellbeim. Sondern, daß ich es dir auftrüge, mich zu 
Ehen? Das war von Anfang mein Gedanke. Er bätte mid 
ft wieder mit Augen ſehen, und feine Bezahlung aus deinen 
Binden empfangen follen. Ih weiß, daß du eine Hand voll 
feld mit einer ziemlich verächtlihen Miene hinwerfen Fannft. — 
5 Fufl.e. So? eine vortreffliche Rache! — 

k 9. Tellbeim. Aber die wir noch verſchieben müffen. Ich 
pbe keinen Heller baares Geld‘ mehr! ich weiß aud Feines 
if treiben. 

Juſt. Kein baares Geld? Und was ift denn das für ein 
Beutel, mit fünfhundert Thaler LZouisdor, den der Wirth in 
hrem Schreibpulte gefunden? 

v. Telbeim. Das ift Geld, welches mir aufzuheben gege: 
en worden. 

Juſt. Do nicht die hundert Piftolen, die Ihnen Ihr al: 
u Wachtmeiſter vor vier oder fünf Wochen bradte? 

v. Tellbeim. Die nehmliden, von Paul Wernern. Wa: 
mm nicht? 

Juſtt. Diefe haben Sie noch nit gebraudt? Mein Herr, 
it diefen koͤnnen Sie mahen was Sie wollen. Auf meine 
jerantwortung — 

dv. Tellbeim. Wahrbaftig? 

Juſt. Werner hörte von mir, wie fehr man Sie mit Ih 
a Foderungen an die Generalfriegesfaffe aufzieht. Er hörte — 
33 * 
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Herr? Ich unglücklicher Mann! ich geſchlagner Mann! Re 
nimmermehr! Eher muß die Dame das Quartier wieder 
men. Der Herr Major kann ihr, will ihr ſein Zimmer 
laſſen; das Zimmer iſt fein; fie muß fort; ich kaim ihr 
helfen. — Ich gehe, gnädiger Herr — — 

v. Tellbeim. Freund, nicht zwey dumme Streide ir 
nen! Die Dame muß in dem Befige des Zimmers bleiben J 

Der Wirth. Und Ihro Gnaden follten glauben, daß p 
aus Mißtrauen, aus Sorge für meine Bezahlung — —9 
wenn ich nicht wüßte, daß mid) Ihro Gnaden bezahlen Mi 
nen, fo bald Sie nur wollen. — — Das verfiegelte 
den, — fünfhundert Thaler Louisdor, fiehet rauf, — — I 

bes Ihro Gnaden in dem Schreibepulte ftehen gehabt, — P 
ift in guter Verwahrung. — 1 

v. Tellheim. Das will ich hoffen; ſo wie meine 
Sachen. — Juſt ſoll ſie in Empfang nehmen, wenn er 
die Rechnung bezahlt hat. — — 

Der Wirth. Wahrhaftig, ich erſchrack recht, als ich 
Beutelchen fand. — Ih habe immer Ihro Gnaden für d 
ordentlihen und vorfihtigen Mann gehalten, der fi ni 
ganz ausgiebt. — — Aber dennoch, — — wenn id baar 
in dent Schreibepulte vermuthet hätte — — 

v. Tellbeim. Würden Sie böfliher mit mir verfahren 
Ih verſtehe Sie. — Gehen Sie nur, mein Herr; Taffen { 
mid) ; id) babe mit meinem Bedienten zu fpreden. — — ' 

Der Wirth. Aber gnädiger Herr — — 

v. Tellbeim. Komm Juſt, der Herr will nicht erfanh 
daß ich dir in feinem Haufe fage, was du thun follf. — — 

Der Wirth. Ich gehe ja fhon, gnädiger Herr! — M 
ganzes Haus ift zu Ihren Dienften. 


Vierter Auftritt. 
v. Tellbeim. Juſt. 
Juſt. (der mit dem Zuße. ftampft, und dem Wirthe nachſpuckt) Pfi 
v. Tellheim. Was giebts? 
Juſt. Ich erſticke vor Bosheit. 
v. Tellheim. Das wäre fo viel, als an Vollblütigkeit. 
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Juſt. Und Sie, — Sie erkenne ih nit mehr, mein 
r. Ich fterbe vor Ihren Augen, wenn Sie nit der Schutz⸗ 
el dieſes hämiſchen, unbarmberzigen Raders find! Trog Gal: 
ı und Schwert und Rad, hätte ih ihn — hätte ich ihn mit 
en Händen erdrofieln, mit diefen Zähnen zerreißen wollen. — 
v. Tellheim. Beſtie! | 
Juſt. Lieber Beſtie, als fo ein Menſch! 

v. Tellheim. Was willſt du aber? 

Juſt. Ich will, daß Sie es empfinden ſollen, wie febr 
ın Sie belecidiget. 

v. Tellbeim. Und dann? 
Juſt. Daß Sie fih raͤchten, — Nein, der Kerl ift Ih⸗ 
zu gering. - 
v. Tellbeim. Sondern, daß ich es dir auftrüge, mich zu 
% Das :war von Anfang mein Gedanke. Cr hätte mid 
it wieder mit Augen ſehen, und feine Bezahlung aus deinen 
den empfangen follen. Ich weiß, dag du eine Hand voll 
MD mit einer ziemlich verächtlichen Miene hinwerfen Fannft. — 
Juſt. So? eine vortrefflihe Rache! — 
A v. Tellbeim. Aber die wir noch verſchieben müſſen. Ih 
feinen Heller baares Geld mehr! ih weiß auch Feines 
treiben. 
Juſt. Kein baares Geld? Und was ift denn das für ein 
el, mit fünfhundert Thaler Louisdor, den der Wirth in 
em Screibpulte gefunden? 
Jv. Tellbeim. Das ift Geld, welches mir aufzuheben gege: 
pen worden. 
Juſt. Doch nicht die hundert Piftolen, die Ihnen Ihr al: 
er Wachtmeifter vor vier oder fünf Wochen bradıte? 

v. Tellbeim. Die nebmlidhen, von Paul Wernern. Wa: 
rum nicht? 

Juſt. Diefe haben Sie noch nit gebraudht? Mein Herr, 
wit diefen fönnen Sie mahen was Sie wollen. Auf meine 
Berantwortung — 

v. Tellbeim. Wahrhaftig ? 

Juſt. Werner hörte von mir, wie fehr man Sie mit Ih: 
ren Koderungen an die Generalkriegeskaffe aufjicht. Er hörte — 

33° 
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v. Telbeim. Daß ich fiherlih zum Bettler werden ma 
wenn ich es nicht ſchon wäre. — Ich bin dir fehr verbunl 
Aufl. — Und diefe Nachricht vermochte Wernern, fein Biß 
Armuth mit mir zu tbeilen. — Es ift mir Doch lich, daß 
es erratben habe. — Höre Juft, made mir zugleich auch di 
Rechnung; wir find gefhiedene Leute. — — 

Juſt. Wie? was? 

v. Tellheim. Kein Wort mehr; es koͤmmt jemand. — 


Fünfter Auftritt. 
Eine Dame in Trauer. v. Tellheim. Juſt. 

Die Dame. Ich bitte um Verzeihung, mein Herr! — 

v. Tellheim. Wen ſuchen Sie, Madame? — 

Die Dame. Eben den würdigen Mann, mit welchen 
die Ehre babe zu ſprechen. Sie kennen mich nicht mehr? 
bin die Wittwe Ihres ehemaligen Staberittmeiftere — 

v. Tellbeim. Um des Himmels willen, gnädige # 
welche Beränderung! — 

Die Dame. Ich ſtehe von dem Kranfenbette auf, auf 
mich der Schmerz über den Verluft meines Mannes warf. 
muß Ihnen früh befhwerlih fallen, Herr Major. IH 
auf das Land, wo mir cine gutherzige, aber eben aud ı 
glüdlidhe Freundin eine Zuflucht vors erfte angeboten. — 

v. Tellbeim. (zu Juſt) Gch, laß uns allein. — 


Sechſter Auftritt. 


Die Dame. v. Tellheim. 

v. Tellbeim. Reden Sie frey, gnädige Frau! Kor 
dürfen Sie fi) Ihres Unglücks nicht ſchäͤmen. Kann id 
nen worinn dienen? 

Die Dame. Mein Herr Major — 

v. Tellbeim. Ich beflage Sie, gnädige Frau! Worim 
ih Ihnen dienen? Sie wiflen, Ihr Gemahl war mein Fre— 
mein Freund, fage ich; ic war immer farg mit diefem Ti 

Die Dame. Wer weiß es beffer, als ich, wie werth 
feiner Freundſchaft waren, wie werth er der Ihrigen war? 
würden fein legter Gedanke, Ihr Name der legte Ton | 
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venden Lippen geweſen Fey, , hätte nicht die ftärfere Natur 


fes traurige Vorrecht für feinen unglüdliden Sohn, für feine 


glückliche Gattin gefodert — 

v. Telibeim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte 

mit Sbnen gern; aber ich babe heute Feine Thränen. er: 
onen Sie mid! Sie finden mid in einer Stunde, wo id 
cht zu verleiten wäre, wider die Vorfidht zu murren. — O 
in rechtſchaffner Marloff! Geſchwind, gnädige Krau, was ha: 
a Sie zu befcehlen?! Wenn ich Ihnen zu dienen im Stande 
1, wenn id es bin — 

Die Dame. Ih darf nidht abreifen, ohne feinen legten 
ilfen zu volßichen. Er erinnerte fih kurz vor feinem Ende, 
# er als Ihr Schuldner fterbe, und beſchwor mich, dieſe 
chuld mit der erfien Baarfhaft zu tilgen. Sch habe feine 
guipage verkauft, und komme feine Handfhrift einzulöfen. — 

v. Tellbeim. Wie, gnädige Frau? darum kommen Sie? 

Die Dame. Darum. Erlauben Sie, daß ih das Geld 
ffzaͤhle. 

v. Tellheim. Nicht doch, Madame! Marloff mir fhuldig? 
kann ſchwerlich ſchũ. Laſſen Sie doch ſehen. (er ziehet ſein 
ſchenbuch heraus, und ſucht) Sch finde nichts. 

Die Dame. Sie werden feine Handſchrift verlegt haben, 
ıd Die Handſchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

v. Tellbeim. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht zu 
legen. Wenn ich fie nicht habe, fo ift es ein Beweis, daß 
) nie eine gehabt babe, oder daß fie getilgt, und von mir 
ton zurück gegeben worden. 

Die Dame. Herr Major! — 


v. Tellbeim. Banz gewiß, gnädige Frau. Marloff ift mir 


chts fehuldig geblieben. Ich wüßte mich. auch nicht zu erins 
en, daß er mir jemals etwas fhuldig gewefen wire. Nicht 
ders, Madame; er bat mich vielmehr als feinen Schuldner 
nterlaffen. Ich babe nie etwas thun können, mid) mit einem 
anne abzufinden, der fehs Jahr Glüd und Unglück, Ehre 
d Gefahr mit mir getheilet. Ich werde es nicht vergeflen, 
5 ein Sohn von ihm da ifl. Er wird mein Sohn ſeyn, 
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fo bald ich ſem Water feyn kann. Die Verwirrung, in der 
mid) ist felbft befinde — 

Die Dame. Edelmüthiger Mann! Aber denken Sie a 
von mir nicht zu Hein. Nehmen Sie das Geld, Hear Mei 
fo bin ich wenigftens beruhiget. — 

v. Tellbeim. Was brauden Sie zu Ihrer Berubige 
weiter, als meine Zerfiherung, daß mir dieſes Geld. Id. nicht 
böret? Dder wollen Sie, daß ich die unerzogene Manfe mei 
Freundes befteblen foll? BBefteblen, Madame; das würde es 
dem eigentlichften Berftande ſeyn. Ihm gehört es; für ihn 
gen Sie eg an. — 

Die Dame. Ih verfiche Sie; verzeihen Sie nur, m 
ih noch nicht recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen m 
Woher wiſſen es denn aber audy Sie, daß eine Mutter m 
für ihren Sohn thut, als fie für ihr eigen Leben thun würl 
IH sehe — 

v. Tellbeim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! Rei 
Sie glücklich! Ich bitte Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen 
geben. Sie möchte mir zu einer Zeit kommen, wo ich fie m 
nugen könnte. Aber noch eines, gnaͤdige Frau; bald hätte 
das Wichtigſte vergeffen. Marloff bat noh an der Kaffe 
fers ehemaligen Regiments zu fodern. Seine Koderungen 
fo richtig, wie die meinigen. Werden meine bezahlt, fo mi 

 aud die feinigen bezablt werden. Ich hafte dafür. — 

Die Dame. D! mein Herr — Aber ih ſchweige lieber 
Künftige Wohlthaten fo vorbereiten, heißt fie in den U 
des Himmels ſchon erwiefen haben. Empfangen Sie feine 
lohnung, und meine Thränen! (geht ab) 


Siebender Auftritt. 
v. Tellheim. 


Armes, braves Weib! Ich muß nicht vergeffen, den 9 
zu vernichten. (er nimmt aus feinem Taſchenbuche Brieffchaften, 
zerreiße) Wer fteht mir dafür, daß eigner Mangel mich nidy 
mal verleiten koͤnnte, Gebrauch davon zu machen? 
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Achter Auftritt. 
Juſt. v. Tellheim. 

v. Tellbeim. Bift du da? 

Juſt. GUndem er fi die Augen wiſcht) Ja! 

v. Tellpeim. Du haft geweint? 

Juſt. Ich babe in der Küche meine Rechnung gefchrieben, 
) die Küche ift voll Rauch. Hier ift fie, mein Herr! 

v. Tellbeim. Gieb ber. 

Juſt. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, mein Herr. Ich 
ig wobl, daß die Menfchen mit Shnen Feine haben; aber — 
v. Tellbeim. Was willft du? 

Juſt. Ich hätte mir cher den Tod, als meinen Abfchied 
mmurhet 

. Tellbeim. Ich kann dich nicht länger brauchen; ; ich muß 

* ohn⸗ Bedienten behelfen lernen. (ſchlägt die Rechnung auf, 
d üeſet) „Was der Herr Major mir ſchuldig: Drey und ei⸗ 
nen halben Monat Lohn, den Monat 6 Thaler, macht 21 
Thaler. Seit dem erſten dieſes, an Kleinigkeiten ausgelegt, 
1 Thlr. 7 Gr. I Pf. Summa Summarum, 22 Thaler 7 Gr. 
Pf.” — Gut, und es ift billig, daß ich diefen laufenden 
Ronat ganz bezahle. 
Juſt. Die andere Seite, Herr Major — 

v. Tellbeim. Noch mehr? (tiefe) „Was dem Herrn Major 
„id Ihuldig: An den Feldſcheer für mid bezahlt, 25 Thaler. 
„Für Wartung und Bflege, während meiner Kur, für mid) 
„bezahlt, 39 Thlr. Meinem abgebrannten und geplünderten 
„Bater, auf meine Bitte, vorgefchoflen, ohne die zwey Beutepferde 
„zu rechnen, die er ihm gefchenkt, 50 Thaler. Summa Sum: 
‚marum, 114 Thaler. Davon abgezogen vorftehende 22 Thlr. 
„7 Gr. I PM. Bleibe dem Herrn Major fhuldig, 91 Thlr. 
‚16 Gr. 3 Pf.” — Kerl, du bift toll! — 

Juſt. Ich glaube es gern, daß ich Ihnen weit mehr Eofte. 
Mber es wäre verlorne Dinte, e8 dazu zu fehreibeu. Ich kann 
Ihnen das nicht bezahlen; und wenn Sie mir vollends die Live: 
ren nehmen, die ich auch noch nicht verdient habe, — fo wollte 
ch lieber, Sie hätten mid in dem Lazarcthe krepiren laffen. 
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v. Tellheim. Wofür ſiehſt du mich an? Du biſt mir ni 
ſchuldig, und ich will dich einem von meinen Bekannten emp 
len, beg dem du es beſſer haben ſollſt, als bey mir. 

Juſt. Sch bin Ihnen nichts fhuldig, und doch wollen | 
mich verftoßen? 

v. Tellbeim. Weil ih dir nichts ſchuldig werden will, 

uf. Darum? nur darım? — So gewiß ih Fh 
fhuldig bin, fo gewiß Sie mir nichts fhuldig werden koͤm 
fo gewiß follen Sie mid nun nicht verftoßen. — Madın © 

was Sie wollen, Herr Major; ich bleibe bey Ihnen; id ı 
bey Ihnen bleiben. — 

v. Tellbeim. Und deine Hartnädigfeit, dein Troß, | 
wildes ungeftümes Wefen gegen alle, von denen du men 
daß fie dir nichts zu fügen haben, deine tüdifche Schal 
freude, deine Rachſucht — — 

Juſt. Machen Sie mid fo fhlimm, wie Sie wollen; 
will darum doch nicht fchlehter von mir denken, als von ı 
nem Hunde. Vorigen Winter ging ich in der Demmerung 
dem Kanale, und hörte etwas winfeln. Sc, ftieg berab, 
ariff nach der Stimme, und glaubte ein Kind zu retten, 
309 einen Budel aus dem Waſſer. Auch gut; dachte id. : 
Budel kam mir nad; aber ih bin Fein Liebhaber von Bud 
Ich jagte ihn fort, umfonft; ich prügelte ihn von mir, umſt 
Ich ließ ihn des Nachts nicht in meine Kammer; er blieb 
der Thüre auf der Schwelle. Wo er mir zu nahe Fam, | 
ih ihm mit dem Fuße; er fhrie, fabe mid an, und mel 
mit dem Schwanze. No bat er feinen Biffen Brod aus ı 
ner Hand befommen; und doch bin ich der einzige, dem er h 
und der ihn anrühren darf. Gr fpringt vor mir ber, 
macht mir feine Künfte unbefohlen vor. Es ift ein häßli 
Budel, aber ein gar zu guter Hund. Wenn er c$ Länger tr 
fo höre ich endlih auf, den Budeln gram zu fenn. 

v. Tellbeim, (bey Seite) So wie ih ihm! Nein, e8 9 
feine völlige Unmenfhen! — — Juſt, wir bleiben beyſamm 

Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten ſich ohne Bebin 
bebelfen? Sie vergeffen Ihrer Bleffuren, und daß Sie mır 
nes Armes mächtig find. Sie können fi ja nit allein 
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Ich Bin Ihnen unentbehrlih; und bin, — — ohne 
{dt zu rübmen, Herr Major — und bin ein Bedienter, 
wenn Das Schlimmfte zum Schlimmen könnt, — für |v 
Seren betteln und ftehlen kann. 
Tellbeim. Juſt, wir bleiben nicht beyfammen. 
iſt. Schon gut! , 


Neunter Auftritt. 


sein Bedienter. v. Tellheim. Juft. 


er Bediente. Bft! Kammerad! 

aſt. Was giebts? 

er Dediente. Kann Er mir nit den Dfficier nachweiſen, 
eftern noch in diefem Zimmer (auf eines an ber Seite zeigend, 
tcher er herfömmt) gemohnt hut? 

uſt. Das dürfte ich Leicht können. Was bringt Er ihm? 

ver bediente. Was wir immer bringen, wenn wir nichts 

em; ein Kompliment. Meine Herrfchaft hört, daß er durd) 

erdrengt worden. Meine Herrfhaft weiß zu leben, und 

U ihn desfalls um Verzeihung bitten. 

uf. Nun fo bitte Er ihn um Verzeihung; da fteht cr. 

Der Bediente. Was ift er? Wie nennt man ihn? 

. Tellbeim. Dein Kreund, ic habe Euern Auftrag fhon 

t. Es ift eine überflüffige Höflichfeit von Eurer a 

ch erfenne, wie ih fol. Macht ihr meinen Empfcht. 
beißt Eure Herrihaft? — 

Der Dediente. Wie fie beißt? Sie laßt ſich gnädiges 

ilein heißen. 

v. Tellheim. Und ihr Familienname? 

Der Bediente. Den habe ich noch nicht gehoͤrt, und dar⸗ 

zu fragen, ift meine Sache nicht. Sch richte mich fo ein, 
ih meiftentheils aller ſechs Wochen eine neue Herrſchaft 

e. Der Henker behalte alle ihre Namen! — 

Fufl. Bravo, Kammerad! 

Der Dediente. Zu diefer bin ih erſt vor wenig Tagen 

Dresden gekommen. Sie fucht, glaube ih, bier ihren Bräu: 

m. — 
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v. Tellheim. Genug, mein Freund. Den Namen 


rer Herrſchaft wollte ich wiſſen; aber nicht ihre Gehein 
Geht nur! 
Der Bediente. Kammerad, das wäre fein Herr für 


Zehnter Auftritt. 
v. Tellheim. Fuft. 

v. Tellbeim. Mache, Zuft, made, daß wir aus ! 
Haufe kommen! Die Höflichkeit der fremden Dame ift miı 
pfindlicher, als die Grobheit des Wirth. Hier nimm | 
Ring; die einzige Koftbarkeit, die mir übrig iſt; von de 
nie geglaubt hätte, einen folhen Gebraudh zu machen! — 
fege ihn! laß dir achtzig Kriedrihdor darauf geben; die ! 
nung des Wirths kann feine dreyßig betragen. Bezahle 
und räume meine Sachen — Ja, wohin? — Wohin du ı 
Der mohlfeilfte Gaftbof, der beſte. Du follft mid bier ı 
an, auf dem Käffehaufe, treffen. Ich gehe; mache deine 
gut. — 

Juſt. Sorgen Sie nicht, Herr Major! — 

v. Tellbeim. (kbmmt wieber zurlid) Bor allen Dingen, 
meine Piftolen, die hinter dem Bette gehangen, nicht ven 
werden. Ä 

Juſt. Sch will nichts vergeffen. 

v. Tellbeim. (toͤmmt nochmals zurid) No eins: nimm 
auch deinen Budel mit; börft du, Juſt! — 


Eilfter Auftritt. 


Juft. 

Der Budel wird nit zurüd bleiben. Dafür laß id 
Budel forgen. — Hm! aud den koſtbaren Ring bat der 
no gehabt? Und trug ihn in der Tafche, anftatt am Fi 
— Guter Wirth, wir find fo kahl noch nicht, als wir fd 
Bey ihm, bey ibm felbft will ich dic verfegen, ſchoͤnes R 
hen! Ih weiß, er ärgert fih, dag du in feinem Haufe 

ganz follft verzehrt werden! — Ah — 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
Paul Werner. Juft. 

Fu. Sich da, Werner! guten Tag, Werner! willkom⸗ 
a in der Stadt! 
Werner. Das verwünfhte Dorf! Ih kanns ummoͤglich 
der gewohne werden. Luftig, Kinder, luſtig; ich bringe feis 
6 Geld! Wo ift der Major? 

Juſt. Er muß dir begegnet ſeyn; er ging eben die Ereppe 
Werner. Ih komme die Hintertreppe herauf. Nun wie 
* ihm? Ich waͤre ſchon vorige Woche bey Euch geweſen; 


Juſt. Nun? was hat dich abgehalten? — 
Werner. — Juſt, — haſt du von dem Prinzen Heraklius 
hoöͤrt? 

Juſt. Heraklius? Ih wüßte nicht, 
Werner. Kennft du den großen Helden im Morgenlande 
icht? | 

Juſt. Die Weifen aus dem Morgenlande kenn ich wohl, 
e ums Neujahr mit dem Sterne herumlauffen. — — 

Werner. Wenſch, ich glaube, du liefeft eben fo wenig die 
kitungen, als die Bibel?! — Du kennſt den Prinz Heraflius 
icht? den braven Mann nicht, der Perfien weggenommen, und 
uichſter Tage die ottomannifche Pforte einfprengen wird? Gott 
9 Danf, daß doch noch irgendwo in der Welt Krieg ift! Ich 
be Tange genug gehoft, es follte bier wieder losgehen. Aber 
da figen fie, und heilen fih die Haut. Nein, Soldat war id, 
Soldat muß ich wieder fen! Kurz, — (indem er ſich ſchüchtern 
ich,, ob ihn jemand behorcht) im Vertrauen, Juſt; ich wandere 
—* Perfien, um unter Sr. Königlichen Hoheit, dem Prinzen 
Seraflins, ein Paar Feldzüge wider den Türken zu maden. 

Juſt. Du? 

Werner. Ih, wie du mich bier fiehft! Unfere Vorfahren 
pogen fleißig wider den Türken; und das follten wir noch thun, 
wern wir ehrliche Kerls und gute Chriften wären. Freylich 
begreiffe ic wohl, daß ein Yeldzug wider den Türken nicht 
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halb ſo luſtig —* kann, als einer wider den Franzoſen; aba 
dafür muß er auch defto verdienftliher feyn, in diefem umd ig 
jenem Leben. Die Türken haben dir alle Säbels mit Si 
manten befegt — 

Juſt. Um mir von fo einem Säbel den Kopf fpalten 
laffen, reife ich nicht eine Meile. Du wirft doch nicht toll ie 
und dein fhönes Schulsengerichte verlaffen? — | 

Werner. D, das nehme ih mit! — Merfft du was +4 
Das Gütchen ift verkauft — — 

Juſt. Verkauft? 

Werner. St! — bier find hundert Dukaten, die ih 4 
ftern auf den Kauf befommen; die bring ih dem Major — } 

Juſt. Und was foll der damit? 

Werner. Was er damit foll? Verzehren foll er fie; ve 
fpielen, vertrinfen, ver — wie er will. Der Mann muß Cd 
haben, und es ift fehleht genug, daß man ihm das GSeinig 
fo fauer macht! Aber ih wüßte fhon, was idy thäte, me 
ih an feiner Stelle wäre! Sch dächte: hohl euch bier alle de 
Henker; und ginge mit Paul Wernern nad Perfion! — Bi 
— der Prinz Heraflius muß ja wohl von dem Major Telkeit 
gehört haben; wenn er aud ſchon feinen gemefenen Wadtma 
fter, Paul Wernern, nicht fennt. Unfere Affaire bey den Kape 
bäufern — 

Juſt. Soll ih dir die erzüblen?! — | 

Werner. Du mir? — Ich merfe wohl, dag eine fon 
Dispofition über deinen Berftand geht. SH will meine Pe: 
len nicht vor die Säue werfen. — Da nimm die hundert De 
katen; gieb fie dem Major. Sage ibm: er foll mir aud die 
aufheben. IH mußt auf den Markt; ich babe zwey, Win 
ſpel Roden herein geſchickt; was ich daraus löfe, kann er gleich 
falls haben. — 

Juſt. Werner, du meynſt es berzlih gut; aber wir möge 
bein Geld nit. Behalte deine Dufaten, und Deine hunder 
Piftolen kannſt du auch unverfehrt wieder bekommen, fobal 
als du willſt. — 

Werner. So? bat denn der Major noch Geld? 

Juſt. Nein. 
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ner. Hat er fih wo welches geborgt?*) 

Fein. 
mer. Und wovon lebt ihr denn? 
k. Mir laffen anfhreiden, und wenn man nit mehr 
en will, und uns zum Haufe herauswirft, fo verſetzen 
a8 wir noch haben, und ziehen weiter. — Höre nur, 
dem Wirthe bier müffen wir einen Poffen fpielen. 
mer. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? — 
ı dabey! — 
ſt. Wie wärs, wenn wir ihm des Abends, wenn cr aus 
dagie koͤmmt, aufpaßten, und ihn brav durdprügelten? — 
erner. Des Abends? — aufpaßten? — ihrer Zwey, 
— Das ift nichts. — 
ff. Dder, wenn wir ibm das Haus über den Kopf 
mt — 
erner. Sengen und brennen? — Kerl, man börts, daß 
ckknecht gewefen bift, und nit Soldat; — pfuy! 
ft. Dder, wenn wir ihm feine Tochter zur Hure madhs 
Sie ift zwar verdammt häßlich — — 
erner. D da wird fies lange fhon feyn! Und allenfalls 
: du au bierzu feinen Gebülfen. Aber was haſt du 
Was giebts denn? 
fi. Komm nur, du follft dein Wunder bören! 
erner. So ift der Teufel wohl hier gar los? 
ſt. Sa wohl; komm nur! | 
ner. Deſto befier! Nach Perſien alfo, nah Perfien! 


Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Minna von Barnhelm. Franciska. 
(Die Scene iſt in dem Zimmer des Fräuleins.) 
s Sräulein. (im Negligee, nach ihrer Uhr fehend) Franciska, 
d auch fehr früh aufgeftanden. Die Zeit wird uns lung 


Diefe Rebe mit der Antwort fehlt den Druden. 
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Franciska. Wer kann in den verzweifelten großen St 
fhlafen? Die Karofien, die Nachtwächter, die Trommeln 
Kagen, die Korporald — das hört nicht auf zu raffeln 
fehreyen,*) zu mwirbeln, zu mauen, zu fluchen; gerade, ab 
die Nacht zu nichts weniger wäre, als zur Ruhe. — Eine i 
Thee, gnädiges Fraͤulein? — 

Des Sräulein. Der Thee fhmedt mir nicht. — 

Franciska. Ih will von unferer Schofolate madyen la 

Das Sräulein.: Laß machen, für dich! 

Franciska. Kür mich? Ih wollte eben fo gern für: 
allein plaudern, als für mid allein trinfen. — Freylich 

uns die Zeit fo lang werden. — Wir werden, vor la 
Meile, uns pugen müffen, und das Kleid verſuchen, in we 
wir den erfien Sturm geben wollen. 

Das Sräulein. Was redeft du von Stürmen, da id 
berfonmme, die Haltung der Kapitulation zu fodern? 

Franciska. Und der Herr Dfficier, den wir vertri 
und dem wir das Kompliment darüber machen laffen; cr 
auch nicht die feinfte Lebensart haben; fonft hätte er wohl 
die Ehre Können bitten laflen, uns feine Aufwartung m 
zu dürfen. — 

Das Sröulein. Es find nicht alle Dfficiere Tellheims. 
Wahrheit zu fagen, ih ließ ihm das Kompliment aud 
machen, um Gelegenheit zu haben, mich nad). diefem ben 
zu erfundigen. — Franciska, mein Herz fagt es mir, daßen 
Reife glücklich ſeyn wird, daß ich ihn finden werde. — 

Franciska. Das Herz, guädiges Fräulein? Man 1 
doch ja feinem Herzen nicht zu viel. Das Herz redet ımi 
waltig gern nah dem Maule. Wenn das Maul eben fe 
neigt wäre, nad dem Herzen zu reden, fo wäre die 9 
längft aufgefommen, die Mäuler unterm Schloffe zu trage 

Das Sräulein. Ha! ha! mit deinen Mäulern unterm Schl 
Die Mode wäre mir eben recht! 

Stancisfa. Lieber die fhönften Zähne nicht gezeigt, 
alle Augenblide das Herz darüber fpringen laſſen! 


°) zu blöden, in ber Hanbfchrift. 


a | 
| 
Minna von Barnhelm. 927 


5 Sräulein. Was? bift du fo zurüdhaltend?! — | 
rancista. Mein, gnädiges Fräulein; fondern ich wollte 
ern mehr fern. Man fprit felten von der Tugend, die 
bat; aber defto öftrer von der, die ung fehlt. | 
Das Sräulein. Sichft du, Francisfa? da haft du eine 
gute Unmerfung gemadt. — 

Sranciska. Gemacht? Macht man das, was einem fo ein- 
1? 

Das Sräulein. Und weißt du, warum ich eigentlic) diefe 
merfung fo gut finde? Sie bat viel Beziehung auf meinen 
beim. | 

Sranciska. Was hätte bey Ihnen nit auch Beziehung 
' ibn? 

Das Sräulein. Freund und Feind fagen, daß er der tap: 
te Mann von der Welt ift. Aber wer bat ihn von Zapfer: 
jemals reden bören? Er hat das redhtichaffenfte Herz, aber 
cheſchaffenheit und Edelmuth find Worte, die er nie auf die 
nge bringt. 

Sranciska. Bon was für Tugenden fpridt er denn? 
Das Sräulein. Er ſpricht von Feiner; denn ihm fehlt Feine. 

Sranciska. Das wollte ih nur hören. 

Dos Sräulein. Warte, Franciska; ich befinne mid. Er 
icht ſehr oft von Defonomie. Im Vertrauen, Franciska; id) 
ube, der Mann ift ein Verſchwender. 

Franciska. Noch eins, gnädiges Fräulein. Ich habe ihn 
ch ſehr oft der Treue und Beſtaͤndigkeit gegen Sie erwähnen 
ren. Wie, wenn der Herr auch ein Flattergeiſt wäre? 

Das Sräulein. Du Unglüdlihe! — Aber meineft du das 
ı Ernfte, Franciska? 

Franciska. Wie lange bat er Ihnen nun ſchon nicht ge: 
ziehen? 

Das Sräulein. Ach! feit dem Frieden hat er mir nur ein 
migesmal gefchrieben. 

Franciska. Auch ein Seufzer wider den Krieden! Wunder⸗ 
ar! der Friede follte nur das Boͤſe wieder gut machen, das 
er Krieg gefliftet, und er zerrüttet aud das Gute, was Diefer 
in Gegenpart etwa noch veranlaflet hat. Der Friede follte 
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fo eigenſinnig nicht ſeyn! — Und wie lange haben wiı 
Friede? Die Zeit wird einem gewaltig lang, wenn es 
nig Neuigkeiten giebt. — Umſonſt gehen die Poſten wied 
tig; niemand ſchreibt; denn niemand hat was zu ſchreibe 

Das Fraͤulein. Es iſt Friede, ſchrieb er mir, und 
here mich der Erfüllung meiner Wünſche. Aber, daß 
diefes nur einmal, nur ein einzigesmal gefhrieben — 

Franciska. — Daß er uns zwingt, diefer Erfüllu 
MWünfhe felbft entgegen zu eilen: finden wir ihn nur; d 
er ung entgelten! — Wenn indeß der Mann doch Q 
erfüllt hätte, und wir erführen bier — 

Das Sräulein. (ängftlidh und hikig) Daß er todt wäre 

Sranciste. Kür Sie, gnädiges Fräulein; in den 
einer andern. — 

Das Sräulein. Du Duälgeift! Warte, Franciska, 
dir. es gedenken! — Doc ſchwatze nur; fonft ſchlafen wi 
der ein. — Sein Regiment ward nad dem Srieden x 
Wer weiß, in melde Verwirrung von Redinungen und 
weifungen er dadurch geratben? Wer weiß, zu welchem 
Negimente, in welche entlegne Provinz er verfegt worden 
weiß. welche Umſtände — Es pocht jemand. 

Franciska. Herein! 


Zweyter Auftritt. 


Der Wirth. Die Vorigen. 

Der Wirth. (dem Kopf voranſteckend) Iſt es erlaubt, 
gnädige Herrſchaft? — 

Srancisfa. Unfer Herr Wirth? — Nur vollends 

Der Wirth. (mit einer Zeber hinter bem Ohre, ein Blatt Pa 
Schreibegeug in der Hand) Ih komme, gnädiges Kräulein, 
einen umterthänigen guten Morgen zu wünſchen, — (zur Zı 
und auch Shr, mein ſchönes Kind, — 

Franciska. Ein höflicher Mann! 

Das Fraͤulein. Wir bedanken uns. 

Franciska. Und wünſchen Ihm auch einen guten 9 

Der Wirtb. Darf ih mich unterſtehen zu fragen 
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® Gnaden die erſte Nacht unter meinem ſchlechten Dache 
dert — 

Franciska. Das Dach iſt ſo ſchlecht nicht, Herr Wirth; 
r die Betten bätten können beſſer ſeyn. 

Der Wird. Was höre ih? Nicht wohl geruht? Biel: 
ht, Daß die gar zu große Ermüdung von der Reife — 

Das Sröulein. Es kann ſeyn. 

Der Wirth. Gewiß, gewiß! denn ſonſt — — Indeß, 
te etwas nicht vollkommen nah Ihro Gnaden Bequemlichkeit 
veſen ſeyn, ſo geruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen. 

Sranciska. Gut, Herr Wirth, gut! Wir find auch nicht 
de; und am wenigften muß man im Gafthofe blöde ſeyn. 
är wollen ſchon fagen, wie wir es gern hätten. 

Der Wirth. Hiernächſt komme ich zugleich — (indem er bie 
er hinter tem Ohre hervorzieht) 

Sranciska. Nun? — 

Der Wirth. Ohne Zweifel fennen Ihro Gnaden ſchon die 
fen Berordnungen unfrer Policey. 

Das Sräulein. Nicht im geringften, Herr Wirth. — 

Der Wird. Wir Wirthe find angewiefen, feinen Frem⸗ 
1, wes Standes und Geſchlechts er auch fen, vier und zwan⸗ 
Stunden zu behaufen, ohne feinen Namen, Heymath, Cha: 


ter, biefige Gefchäfte, vermutblihe Dauer des Aufenthalts, 


> fo weiter, gehörigen Drts ſchriftlich einzureichen. 
Das Sröulein. Sehr wohl. 
Der Wirth. Ihro Gnaden werden alfo ſich gefallen laf- 


— (indem er an einen Tiſch tritt, und fich fertig macht, zu fchreiben) 


Das Fräulein. Schr gern. — Ih heiße — 

Der Wirth. Einen Heinen Augenblid Geduld! — (er ſchreibt) 
Date, den 22. Auguft*) a. c. allhier zum Könige von Spa: 
ien angelangt” — Nun Dero Namen, gnädiges Fraͤulein? 

Das Fräulein. Das Fräulein von Barnbelm. 

Der Wirtb. (fchreibt) „von Barnhelm“ — Kommend? mo: 
', gnädiges Sräulein? 


°) Leſſing hat erft gefchrieben „‚ September”, dies aber nachher ausge: 
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Das Sräulein. Bon meinen Gütern aus Sadyfen. 

Der Wirth. (fchreist) „Gütern aus Sachſen“ — Aus € 
fin! Ey, ey, aus Sachſen, gnädiges Fräulein? aus Sad 

Franciska. Nun? warum nicht? Es ift doch wohl 
zu Lande feine Sünde, aus Sadhfen zu feyn? 

Der Wirtb. Eine Sünde? Behüte! das wäre ja ı 
ganz neue Sünde! — Aus Sachſen alſo? Ey, ey! aus 6 
fen! das liebe Sachſen! — Aber wo mir recht ift, gnaͤd 
Fräulein, Sachſen ift nit Hein, und hat mehrere — mie 
ih es nennen? — Diftridte, Provinzen. — Unfere Poli 
ſehr eradt, gnüdiges Fräulein. — 

Das Sräulein. Sch verfiehe: von meinen Gütern aus? 
ringen alfo. 

Der Wirtb. Aus Thüringen! Sa, das ift. beffer, guöl 
Fräulein, das ift genauer. — (ſchreibt und Miet) „Das Arlı 
„von Barnhelm, kommend von ihren Gütern aus Thür 
„nebſt einer Rammerfrau und zwey Bedienten“ — 

Franciska. Einer Kanmerfrau? das foll ich wohl f 

Der wirth. Ja, mein fhönes Kind. — 

Franciska. Nun, Herr Wirtb, fo feßen Sie anftatt $ 
merfrau, Kammenjungfer. — Ic böre, die Policey ift fehr er 
es möchte ein Mißverftändniß geben, welches mir bey me 
Yufgebothe einmal Händel machen könnte. Denn id) bin ı 
lich noch Zungfer, und heiße Yrancisfa; mit dem Geſchlech 
men, Willig; Franciska Willie. SH bin auch aus Tohüri 
Mein Bater war Müller auf einem von den Gütern des 
digen Fräulein. Cs beißt Klein: Rammsdorf.e. Die A 
bat igt mein Bruder. Ich Fam fehr jung auf den Hof, 
ward mit dem gnädigen Kräulein erzogen. Wir find vor 

nem Alter; künftige Lichtmeß ein und zwanzig Jahr. Ih 
alles gelernt, was das gnädige Fräulein gelernt bat. Ci 
mir lieb feyn, wenn mid die Policey recht Fennt. 

Der Wirth. Gut, mein ſchoͤnes Kind; das will id 
auf weitere Nachfrage imerfen. — Aber nunmehr, guädiges 
lein, Dero Verrichtungen allbirt — 

Das Sräulein. Meine Verrichtungen? 
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Der Wirth. Suden Ihro Gnaden etwas bey des Königs 
ajeftät t 

Das Sräulein. D, nein! 

Der Wirth. Oder bey unfern hoben Juftigfollegiis? 

Das Sräulein. Auch nicht. 

Der Wir. Dder — Ä 
Das Sräulein. Nein, nein. Sch bin lediglich in meinen 
genen Angelegenheiten bier. 

Der Wirth. Ganz wohl, gnädiges Kräulein; aber wie 
ennen ſich diefe eigene Angelegenheiten ? 

Das Sräulein. Sie nennen ſich — Franciska, ich glaube, 
Br merden vernommen. 

Sranciska. Herr Wirth, die Policey wird doc nicht die 
Beheimniffe eines Krauenzimmers zu wiflen verlangen? 

‚ Der Wir. Allerdings, mein ſchoͤnes Kind: die Policey 
ul alles, alles willen; und befonders Geheimniffe. 

Srancisfe. Ja nun, gnädiges Fräulein; was ift zu thun? 
— So hören Sie nur, Herr Wirth; — aber daß es ja unter 
ms und Der Policey bleibt! — 

Das Sräulen. Was wird ihm die Niürrinn fagen? 





Franciska. Wir kommen, dem Könige einen Dfficier weg: -_ 


Der Wirth. Wie? was? Mein Kind! mein Kind! 
Franciska. Dder ung von dem Dffieiere fapern zu laffen. 
Beydes ift eins. 

Das Sräulein. Franciska, bift du toll? — Herr Wirth, 
die Nafenmweife bat Sie zum beften. 

Der Wirth. Ih will nicht hoffen! Zwar mit meiner We: 
aigkeit kann fie fcherzen fo viel, wie fie will; nur mit einer 
heben Policy — | 

Das Fraͤulein. Wiffen Sie was, Herr Wirth — Ib 
weiß mich in diefer Sache nicht zu nehmen. Ich dächte, Sie 
liegen die ganze Schreiberey bis auf die Ankunft meines Oheims. 
3% babe Ihnen ſchon geftern gefagt, warum er nicht mit mir 
tgleih angefommen. Er verunglüdte, zwey Meilen von bier, 
mit feinem Wagen; und wollte durchaus nicht, daß mid, dieſer 
Zufall eine Nacht mehr often follte.e Ich mußte alfo voran. 

34° 
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Wenn er vier und zwanzıg Stunden nad mir eintrifft, 
es das Längſte. 

Der Wirth. Nun ja, gnädiges Fraͤulein, fo wolle 
ihn erwarten. 

Das Sräulein. Er wird auf Ihre Fragen beffer antı 
können. Er wird wiffen, wen, und wie weit er ſich zı 
decken bat; was er von feinen Geſchäften anzeigen muß 
was er davon verfehweigen darf. 

Der Wirth. Defto beffer! Freylich, freylich kann 
von einem jungen Maͤdchen (die Franciska mit einer bedentende 
anſehend) nicht verlangen, daß es eine ernſthafte Sache, mi 
haften Leuten, ernfthaft tradtire — 

Das Sräulein. Und die Zimmer für ibn, find doch 
reitichaft, Herr Wirth? 

Der Wirth. Voͤllig, gnädiges Kräulein, völlig; b 
das eine — 

FSranciska. Aus dem Sie vielliht auch noch erft 
ebrlihen Mann vertreiben müflen? 

Der Wirth. Die Kammerjungfern aus Sahfen, gı 
Kräulein, find wohl fehr mitleidig. — 

Das Sräulein. Doch, Herr Wirth; das haben Sii 
gut gemacht. Lieber hätten Sie uns nit einnehmen fe 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Yräulein, wie fo? 

Dos Fraͤulein. Ic höre, daß der DOfficier, melde 
ung verdrengt worden — 

Der Wirth. Ja nur ein abgedankter Officer ift, 
ges Kräulein. — 

Dos Sräulein. Wenn fhon! — 

Der Wirth. Mit dem es zu Ende geht. — 

Das Sräulein. Defto ſchlimmer! Es foll ein fehr ı 
ter Mann feyn. 

Der Wirth. Ich fage Ihnen ja, daß er abgedankt 

Das Fraͤulein. Der König kann nicht alle verdient: 
ner kennen. 

Der Wirth. D gewiß, er fennt fie, er Eennt fie a 

Das Sräulein. So kann er fie nicht alle belohnen. 

Der Wirtb. Sie wären alle belohnt, wenn fie } 
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lebt Hätten. Aber fo lebten die Herren, währendes Krieges, 
6 ob ewig Krieg bleiben würde; als ob das Dein und Mein 
wis aufgehoben feyn würde. Sept liegen alle Wirsbshäufer und 
Bafthöfe von ihnen voll; und ein Wirth bat fi) wohl mit ihnen 
5 Acht zn nehmen. Ich bin mit diefem noch fo ziemlich megge: 
seumen. Satte er gleich fein Geld mehr, fo hatte er doch noch 
Beldeswertb; und zwey, drey Monate hätte ich ihn freylich noch 
mh können figen laflen. Doch beffer ift beſſer. — U propos, 
madiges Kräulein; Sie verftcehen fih doh auf Juwelen? — 

Das Sräulein. Nicht fonderlid. | 

Der Wird. Was follten Ihro Gnaden nicht? — Ih 
auf Ihnen einen Ring zeigen, einen Eoftbaren Ring. Zwar 
mädiges Fräulein haben da auch einen fehr fchönen am Yin: 
er, und je mehr ich ibn betrachte, je mehr muß ich mich wun⸗ 
ern, daß er dem meinigen fo ähnlich if. — D! fehen Sie 
och, ſehen Sie doch! (indem er ihn aus dem Zutteral herausnimmt, 
mu dem Fräulein zureicht) Welch ein euer! der mittelfte Brillant 
Mein wiegt über fünf Karat. 

Das Sräulein. (ihn betrachtend) Wo bin ih? was feh ich? 
Diefer Ring — 

Der wird. Iſt feine funfzehnhundert Thaler unter Brü⸗ 
em wertb. 

Des Fräulein. Franciska! — Sich doch! — 

Der Wird. Ich babe mih auch nit einen Augenblic 
xedacht, achtzig Piftolen darauf zu leihen. 

Das Fräulein. Erkennſt du ihn nicht, Franciska? 

Franciska. Der nebmlihde! — Herr Wirth, mo haben 
Sie diefen Ring her?! — 

Der Wird. Nun, mein Kind? Sie hat doch wohl fein 
Recht daran? 

Franciska. Wir fein Recht an diefem Ringe? — Inn⸗ 
werts auf dem Kaften muß der Aräulein verzoguer Name 
ſtehn. — Weifen Sie doch, Fräulein. 

Das Sräulein. Er ifis, er ifis! — Wie kommen Sie zu 
dieſem Ninge, Herr Wirth? 

der Wirth. Ich? auf die ehrlichite Weife von der Welt. — 
Cuidiges Kräulein, gnädiges Fräulein, Sie werden mich nicht 
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in Schaden und Unglüd bringen wollen?! Was weiß ic, 
fih der Ring eigentlich berfchreibt* Währendes Krieges 
mandyes feinen Herrn, fehr oft, mit und ohne Vorbewußt 
Herrn, verändert. Und Krieg war Krieg. Es werden m 
Ringe aus Sachſen über die Grenze gegangen ſeyn. — Ge 
Sie mir ihn wieder, gnaädiges Yräulein, geben Sie mir 
wieder! 

Franciska. Erſt geantwortet: von wen haben Sie ibn 

zer Wired. Bon einem Manne, dem ih fo was n 
zutrauen kann; von einem fonft guten Panne — 

Das Sräulein. Won dem beften Manne unter der Sen 
wenn Sie ihn von feinem Gigenthiimer haben. — Gef 
bringen Sie mir den Mann! Gr ift es felbft, oder menigf 
muß er ibn kennen. 

Der Wirth. Wer denn? wen denn, gnädiges Yräulen 

Franciska. Hören Sie denn nit? unfern Major. 

Der Wirth. Major? Recht, er ift Major, der dieſes? 
mer vor Ihnen bewohnt bat, und von dem ich ihn Babe. 

Das Sräulein. Major von Tellheim. 

Der Wirth. Bon Tellheim; ja! Kennen Sie ihn? 

Das Sräulein. Db ih ihn Eenne? Er ift bier? Tel 
ift bier? Er? er bat in diefem Zimmer gewohnt? Er! er 
Ihnen diefen Ring verfegt? Wie kömmt der Mann in ! 
Verlegenheit? Wo ift er? Er ift Ihnen ſchuldig? — — % 
cisfa, die Schatulle ber! Schließ auf! (indem fie Franciska auf 
Tiſch feget, und Sfnet) Mas ift er Ihnen fhuldig? Wem if 
mehr ſchuldig? Bringen Sie mir alle feine Schuldner. . 

iſt Geld. Hier find Wechſel. Alles ift fein! 

Der Wirth. Was hör ich? 

Das Sräulein. Wo ift er? wo ift er? 

Der Wirth. Noch vor einer Stunde war er bier. 

Das Sräulein. Häßliher Mann, wie konnten Sie ; 
ibn fo unfreundlih, fo bart, fo graufam feyn? 

Der Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 

Das Fräulein. Geſchwind, fhaffen Sie mir ihn zur € 

Der Wirtb. Sein Bedienter ift vielleiht no Bier. ! 
len Ihro Gnaden, daß er ihn auffuchen foll? 


—— 
Minna von Barnhelm. 535 


Das Sräulein. Ob ich will? Eilen Sie, laufen Sie; für 
sien Dienft allein, will id es vergeffen, wie ſchlecht Sie mit 
m umgegangen find. — 

Stancisfe. Fir, Herr Wirth, burtig, fort, fort! (ſtößt ihn 
an6) 


Dritter Auftritt. 


Das Fräulein. Sranciska. 

- Das Sräulein. Nun habe ih ihm wieder, Franciska! 
Siehſt du, nun babe ich ihn wieder! Ich weiß nicht, mo id) 
or Freuden bin! Freue dih doch mit, liebe Krancisfa. Aber 
Berlih, warum du? Doc du follft did, du mußt did) mit mir 
Beuen. Komm, Liebe, id will dich befchenfen, damit du did 
mit mir freuen kannſt. Sprich, Krancisfa, was foll ih Dir 
geben? Was ſteht dir von meinen Saden an? Was hätteft du 
gern? Nimm, was du willft; aber freue dich nur. Sch fehe 
wohl, du wirft dir nichts nehmen. Warte! (fie faßt in die Scha⸗ 
ße) Da, liche Krancisfa; (und giebt ihr Geld) Faufe Dir, mas du 
gern bätteft. Kordere mehr, wenn es nicht zulangt. Aber freue 
dich nur mit mir. Es ift fo traurig, fi allein za freuen. Nun, 
fo nimm doch — | 

Franciska. Ic fichle es Ihnen, Fräulein; Sie find trun: 
Ben, von Fröhlichkeit trunfen. — 

Das Sräulein. Mädchen, ich habe einen zänfifhen Rauſch, 
nimm, oder — (fie zwingt ihr das Geld in die Hand) Und wenn du 
dich bedankeſt! — Warte; gut, daß ih daran denke. (fie greift 
nochmals in die Schatulle nach Geld) Das, liebe Krancisfa, ſtecke bey 
Seite; für den erften bleffirten armen Soldaten, der uns ans 


pricht. — 
Vierter Auftritt. 

Der Wirth. Das Sräulein. Franeiska. 
Das Sräulein. Nun? wird er kommen? 
Der Wired. Der widerwärtige, ungeſchliffene Kerl! 
Das Sräulein. Wer? 
Der Wirth. Sein Bedienterr. Er weigert fih, nad ibm 
geben. - 
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Franciska. Bringen Sie doch den Schurken ber. - 
Majors Bediente kenne ih ja wohl alle. Welcher wäre den 

Das Sräulein. Bringen Sie ihn gefhwind ber. 
er ums fieht, wird er ſchon gehen. 





(Der Wirth gebi 
Künfter Auftritt. 


Das Fräulein. Sranciska. 

Des Sräulein. Ich kann den Augenblid nicht err 
Aber, Franciska, du bift noch immer fo falt? Du mil 
noch nicht mit mir freuen? | 

Franciska. Sch wollte von Herzen gern; wenn nur 

Das Sröulein. Wenn nur? 

Franciska. Wir haben den Mann wiedergefunden 
wie haben wir ihn wiedergefunden? Nah allem, was n 
ihm hören, muß es ihm übel gehn. Cr muß unglüdlic 
Das jammert mid. 

Das Sräulein. Jammert dih? — Laß di dafür 
men, meine lichfte Gefpielin! Das will id dir nie ve 
— Ich bin nur verliebt, und du bift gut. — 


Sechſter Auftritt. 


Der Wirth. Juſt. Die Vorigen. 

Der Wirth. Mit genauer Noth bring ich ibn. 

Sranciska. Ein fremdes Gefiht! SH kenne ihn nic 

Das Sräulein. Mein Sreund, ift Er bey dem Maj 
Zellbeim? 

Juſt. Sa. 

Das Sräulein. Wo ift Sein Herr? 

Juſt. Nicht bier. 

Das Sräulein. Aber Er weiß ihn zu finden? 

Juſt. Sa. 

Das Sräulein. Will Er ihn nit gefhwind herhoh 

Juſt. Nein. 

Das Sräulein. Er erweifet mir damit einen Gefal 

Juſt. Ey! | 

Das Sröulein. Und feinem Herrn einen Dienft. — 
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aſt. Vielleicht auch nicht. — 

as Sräulein. Woher vermuthet Er das? 

uft. Sie find doch die fremde Herrfhaft, die ihn diefen 

jen fomplimentiren (affen ? 

8 Sräulein. Ja. 

zuſt. So bin ih fhon red. 

Das Sräulein. Weiß Sein Herr meinen Namen? 

Juft. Nein; aber er kann die allzu höflihen Damen cben 

enig leiden, als die allzu groben Wirthe. 

Der Wirth. Das foll wohl mit auf mich gehn? 

Juſt. Ja. 

Der Wirth. So laß Er es doch dem gnädigen Fräulein 
entgelten; und hole Er ihn geſchwind her. 

Das Sräulein. (zur Francistka) Franciska, gieb ihm etwas — 

zranciska. (die dem Zuft Geld in die Hand drücken wild) Wir 

mgen Seine Dienfte nit umfonft. — 

Juſt. Und ih Ihr Geld nit ohne Dienfte. 

jranciska. Lines für das andere. — 

Saft. I kann nit. Mein Herr bat mir befohlen, aus- 

men. Das thu ich jegt, und daran, bitte ich, mich nicht 

r zu verhindern. Wenn id) fertig bin, fo will ic) es ihm 

ohl fagen, daß er berfommen kann. Cr ift neben an auf 

Kaffeebaufe; und wenn er da nichts beffers zu thun findet, 
er auch wohl kommen. (mil fortgehn) 

rancisfa. So warte Er doch. — Das gnädige Fräulein 

$ Herm Majors — Schweſter. — 

>as Sräulein. Ja, ja, feine Schwefter. 

luſt. Das weiß ih beffer, dag der Major keine Schwefter 
Er Bat mid in ſechs Monaten zweymal an feine Familie 
Eurland geſchickt. — Zwar es giebt mandyerley Schwe: 

ranciska. Unverſchaͤmter! 

uff. Muß man es nicht ſeyn, wenn einen die Leute fol: 

ehn laſſen? «(geht ab.) 

ranciste. Das ift ein Schlingel! 

er Wirth. Sch fagt es ja. Aber laſſen Sie ihn nur! 
ich doc nunmehr, wo fein Herr ift. Ich will ihn gleid 
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ſelbſt hohlen. — Nur, gnädiges Yräulein, bitte ich umtı 
nigſt, ſodann ja mich bey dem Herrn Major zu entſchull 
daß ich ſo unglücklich geweſen, wider meinen Willen, 
Mann von ſeinen Verdienſten — 

Das Fraͤulein. Gehen Sie nur geſchwind, Her A 
Das will id alles wieder gut machen. (der Wirth geht ab 
hierauf) Franciska, lauf ihm nad: er foll ihm meinen N 
nicht nennen! (Zrancefa, dem Wirthe nach) 


Siebender Auftritt. 


Das Fräulein. und hierauf Srancisfa. 

Das Sräulein. Sch babe ihn wieder! — Bin id dl 
— Ich will nit umfonft allein feyn. (fie faltet die Hände) -' 
bin ich nit allein! (und blickt aufwärts) Ein einziger dankl 
Gedanfe gen Simmel ift das vollfommenfte Geber! — 36 
ihn, ich bab ihm! (mit aufgebreiteten Armen) Ich bin glüdlid! 
fröhlich! Was kann der Schöpfer lieber fehen, als em fr 
des Geſchöpf! — (Franciska kömmt) Biſt du wieder da, | 
ciska? — Er jammert dich? Mich jammert er nicht. In 
iſt auch gut. Vielleicht, daß ihm der Himmel alles nahm, 
ihm in mir alles wieder zu geben! 

Franciska. Er kann den Augenblick hier ſeyn. — Sie 
noch in Ihrem Negligee, gnädiges Fräulein. Wie, wenn 
ſich geſchwind ankleideten? 

Das Sräulein. Geh! ich bitte dich. Er wird mid 
nun an dftrer fo, als geputzt fehen. 

Franciska. D, Sie kennen fih, mein Aräulein. 

Das Sräulein. (nach einem kurzen Nachdenken) Wahrh 
Mädchen, du haft es wiederum getroffen. 

Sranciste. Wenn wir fhön find, find mir ungepugl 
fhönften. 

Das Fraͤulein. Müſſen wir denn fhön fen? — | 
dag wir uns ſchoͤn glauben, war vielleicht nothwendig. — ? 
wenn ih ibm, ibm nur fhön bin! — Krancisfa, wenn 
Mädchens fo find, wie id mich iegt fühle, To find wir — 
derbare Dinger. — Zärtlih und ſtolz, tugendbaft und 
wollüftig und fromm — Du wirft mid nicht verftchen. 
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* mich wohl ſelbſt nicht. — Die Freude macht drehend, 
i 
Fra 


nciska. Faſſen Sie ſich, mein Fräulein; id höre kom⸗ 


BE — 
Eras Sräulein. Mid) faffen? Ich follte ihn ruhig empfangen? 
2 Achter Auftritt. 
v. Tellheim. Der Wirth. Die Vorigen. 

v. Tellbeim. (tritt herein, und indem er fie erblickt, flieht er auf 
zu) Ah! meine Minna! — 
Das Sräulein. (ihm entgegen fliehend) Ah! mein Tellheim! — 
PV. Tellbeim. (ftugt auf einmal, und tritt wieder zurüd) Verzei⸗ 
BSie, gnädiges Aräulein, — das Aräulein von Barnhelm 
> zu finden — 
PDas Sröulein. Kann Ihnen doch ſo gar unerwartet nicht 
BT — (imben fie ihm näher tritt, und er mehr zurück weicht) Ich 
. Ahnen verzeihen, daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih 
deu der Himmel, daß ih noch das Fräulein von Barn⸗ 

kin! — 
Bo. Tellbeim. Gnaͤdiges Fräulein — (ſieht ſtarr auf den 
be, und zuckt die Schultern) 
das Sräulein. (mirb den Wirth gewahr, und winkt ber Franciska) 











Bo. Tellbeim. Wenn wir uns beiderfeits nicht irren — 

& Srancisfe. Je, Herr Wirth, wen bringen Sie uns denn 
12 Gefchwind fommen Sie, laffen Sie uns den rechten fuchen. 
E Der Wirth. Iſt es nicht der rechte? Ey ja doch! 
Sranciska. Ey nicht doch! Geſchwind kommen Sie; ich 
Be Ihrer Zungfer Tochter noch Feinen guten Morgen gefagt. 
h der Wirth. D! viel Ehre — (doch ohue von ber Stelle 


b Der Wirth. Sie follen haben; vors erſte — 
Sranciska. Still, ja ftille! Wenn das Fräulein iegt ſchon 
BG, was fie zu Mittag fpeifen foll, fo ift es um ihren Ab: 





| 
Bu 
D 


540 Minna von Barnhelm. 


petit geſchehen. Kommen Sie, das müſſen Sie m 
fügen. (führet ihn mit Gewalt ab) 


Neunter Auftritt. 


v. Tellhbeim. Das Sräulein. 

Das Sräulein. Nun? irren wir uns noch? 

v. Telbeim. Daß es der Himmel wollte! — 
giebt nur Eine, und Sie find cs. — 

Das Sräulein. Welche Umftände! Was wir ums 
baben, kann jedermann hören. 

v. Tellbeim. Sie bier? Was fuhen Sie bier, 
Fräulein? | 

Das Sräulein. Nichts fuche ich mehr. (mit offenen 1 
ihn zugehend) Alles, was ich fuchte, babe ich gefunden. 

v. Tellbeim. (zurückweichend) Sie fuchten einen glı 
einen Ihrer Liebe mürdigen Mann; und finden - 
Elenden. 

Das Sräulein. So lieben Sie mid nit mehr? 
lieben eine andere? | 

v. Tellbeim. Ab! der bat Sie nie geliebt, mei 
lein, der eine andere nad) Ihnen lieben kann. 

Das Sräulein. Sie reißen nur Einen Stadel aus 
Seele. — Wenn ih Ihr Herz verloren babe, was lieg: 
ob mich Gleichgültigkeit oder mädhtigere Reige darum g 
— Sie lieben mid nicht mehr: und lieben audy feine 
— Unglüdlider Mann, wen Sie gar nidhts lichen! - 

v. Tellbeim. Recht, gnädiges Fräulein; der Ung 
muß gar nichts lieben. Er verdient fein Unglüd, wenn 
fen Sieg nicht über fi) felbft zu erhalten weiß; went 
fih gefallen laffen kann, daß die, welde er liebt, an 
Unglüd Antheil nehmen dürfen. — Wie fhwer ift diefe 
— Seit dem mir Vernunft und Notbwendigkeit befehlen, 
von Barnhelm zu vergeflen: was für Mühe Habe id 
wandte! Eben wollte ih anfangen zu hoffen, daß dieft 
nicht ewig vergebens fenn würde: — und Sic erfdeincı 
Fräulein! — 

Das Stäulein. Verſteh ih Sie reht? — Halten Si 
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#; laſſen Sie ſehen, wo wir find, ehe wir uns weiter ver: 
a — Wollen Sie mir die einzige Krage beantworten? 

vd. Tellbeim. Jede, mein Fräulein — 

Ders Sräulein. Wollen Sie mir aud ohne Wendung, 
Be Winfelzug, antworten? Mit nichts, als einem trodnen 
a oder Nein? 

#9. Tellbeim. Ich will es, — wenn id kann. 

Das Sröulein. Sie innen es. — Gut: ohngeachtet der 
‚ die Sie angewendet, mich zu vergeflen, — lieben Sie 
no, Tellheim? 

Telbeim. Mein Kräulein, diefe Frage — 

Das Sräulein. Sie haben verſprochen, mit nichts, als Ja 
4— Nein zu antworten. 

a, Tellbeim. . Und Sinuigefegt: wenn ich Eann. 

Sräulein. Sie fönnen; Sie müffen wiffen, was in 
em Herzen vorgeht. — Lieben Sie mid noch, Tellbeim? — 

„ oder Wein. 
©. Tellbeim. Wenn mein Hey — 

E Das Sräulein. Ja, oder Nein! 

. Tellbeim. Nun, Za! 

3 Das Sräulein. Ja? 

ben. Tellbeim. Ja, ja! — Allein — 


















38 Sräulein. Geduld! — Sie lieben mid noch: genug 
mich. — In was für einen Ton bin id mit Ihnen gefal- 
R Ein widriger, melancholiſcher, anftedender Ton. — Ich 
Bene den meinigen wieder an. — Nun, mein lieber Unglüd- 
r, Sie lieben mic) noch, und haben Ihre Minna noch, und 
d unglüdlih? Hören Sie doch, was Ihre Minna fuͤr ein 
ebildetes, albernes Ding war," — iſt. Sie ließ, fie laͤßt 
} träumen, Ihr ganzes Glück fen fi. — Geſchwind framen 
F Ihr Unglück aus. Sie mag verfuchen, wie viel fie deffen 
si Bi. — Nun? 

BE». Tellbeim. Mein Kräulein, ih bin nicht gewohnt zu 


Das Sröulein. Sehr wohl. Ich müßte auch nit, mas 
er an einem Soldaten, nad dem Prahlen, weniger gefiele, 
5 Das Klagen. Aber es giebt eine gewilfe Falte, nachlä⸗ 
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ige Art, von feiner Tapferkeit und von feinem ln 
fpreden — 

v. Tellpeim. Die im Grunde doh auch geprahlt 
klagt iſt. 


Das Fraͤulein. O, mein Rechthaber, ſo haͤtten 
auch gar nicht unglücklich nennen ſollen. — Ganz gefi 
oder ganz mit der Sprache heraus. — Eine Vernu 
Norhwendigfeit, die Ihnen mich zu vergeflen. befichlt? 
bin eine große Liebhaberin von Wernunft, ich Babe 
Chrerbietung für die Nofhwendigkeit. — Aber laffen | 
hören, wie vernünftig diefe Bernunft, wie nothwen 
Nothwendigkeit ift. 

v. Tellbeim. Wohl denn; fo hören Sie, mein | 
— Gie nennen nid Tellheim; der Name trift ein. 
Sie meinen, ih fey der Tellbeim, den Sie in Shren 
lande gekannt haben; der blühende Mann, voller X 
voller Rubhmbegierde ; der feines ganzen Körpers, feine 
Seele mädtig war; vor dem die Schranfen der Chre 
Glücks eröfnet fanden; der Shres Herzens und Shre 
wann er fchon ihrer nody nicht würdig war, täglid 
zu werden hoffen durfte — Diefer Tellbeim bin id 
wenig, — als ih mein Vater bin. Beide find gew 
Ich bin Tellheim, der verabfhiedete, der an feiner ( 
fränfte, der Krüppel, der Bettler. — Jenem, mein |; 
verſprachen Sie fih: wollen Sie diefem Wort balten? 

Das Fräulein. Das Elingt fehr tragiſch! — Dar 
Herr, bis ich jenen wieder finde, — in die Tellheimt 
nun einmal vernarret, — diefer wird mir fhon aus t 
belfen müflen. — Deine Hand, lieber Bettler! (inte { 
der Hand ergreift) 

dv. Tellbeim. (der die andere Hand mit dem Hute vor d 
fchlägt, und fi) von ihr abwendet) Das ift zu viel! — 
ich? — Laſſen Sie mid, Fräulein! Ihre Güte folt 
— Laſſen Sie mid). 

Das Fräulein. Was ift Ihnen? wo wollen Sie 

v. Tellbeim. Bon Ihnen! — \ 


\ 


N 
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r Das Sträulein. Bon mir? (Inden fie feine Hand an ihre Bruft 
) Träumer! 

Bv. Telibeim. Die Berzweiflung wird mid tod zu Ihren 
werfen. 

z Sräulein. Bon mir? 
Bv. Telibeim. Bon Ihnen. — -Sie nie, nie wieder zu fe: 
— Oder doch fo entfchloffen, fo feſt entfchloffen, — Feine 
ichtigkeit zu begeben, — Sie feine Unbefonnenbeit be- 
m zu laſſen. — Laſſen Siemih, Minna! (reift ſich loe, und ab.) 
Sräulein. (ihm nah) Minna Sie laffen? Tellbeim! 


















Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(die Scene, der Saal) 

Juſt. (einen Brief in der Hand) 

Muß ich dod noch einmal in das verdammte Haus Fon: 
a! — Ein Briefhen von meinem Herrn an das gnädige 

fein, das feine Schwefter fern will. — Wenn fih nur da 
jes anfpinnt! — Sonft wird des Brieftragens fein Ende 
en. — Ich wäre es gern los; aber ih möchte auch nicht 

ins Zimmer binein. — Das Frauenszeug fragt fo viel; 
D id antworte fo ungern! — Ha, die Thüre geht auf. Wie 
ſcht! das Kammerkätzchen! 


Zweyter Auftritt. 
F Franciska. Juſt. 
Franciska. (jur Thüre herein, aus der fie kömmt) Sorgen Sie 
he; ich will fhon aufpaffen. — Sich! (indem fie Juften gewahr 
0) da fließe mir ja gleih was auf. Aber mit dem Rich 
nichts anzufangen. 

Juſt. Ihr Diener — 

Srancisfa. Ich wollte fo einen Diener nidt — 

Juſt. Nu, nu; verzeib Sie mir die Redensart! — Da 
ing ih ein Briefhen von meinem Herrn an Ihre Herriäaft, 
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das gnädige Fräulein — Schweſter. — Wars ni 
Schweſter. 


Franciska. Geb Er ber! (reißt ihm den Brief aus de 
Juſt. Sie foll fo gut feyn, läßt mein Herr Bitte 
es übergeben. Hernach foll Sie fo gut feyn, läßt me 
bitten — daß Sie nit etwa denkt, ih bitte was! — 

Franciska. Nun denn? 

Juſt. Mein Herr verftcht den Rummel. Cr wei 
der Weg zu den Fräuleins durd die Kammermädchens g 
Bild ih mir ein! — Die Jungfer foll alfo fo gut fa 
läßt mein Herr bitten, — und ibm fagen laffen, ob ı 
das Vergnügen haben fönnte, die Jungfer auf ein Biert 
hen zu fpreden. 

Franciska. Mich? 

Juſt. Verzeih Sie mir, wenn ih Ihr einen unred 
tel gebe. — Ja, Sie! — Nur auf ein Viertelſtündcher 
allein, ganz allein, insgeheim, unter vier Augen. € 
Ihr mas fehr nothmwendiges zu fagen. 

Franciska. Gut! ich habe ihm auch viel zu fagen. 
fann nur fommen, ich werde zu feinem Befehle feyn. 

Juſt. Aber, wenn kann er kommen?! Wenn ift «8° 
gelegenften, Zungfer? So in der Demmerung? — 

Franciska. Wie meint Er das? — Sein Herr fan 
men, wenn er will; — und damit pade Er fih nur! 

Juſt. Herzlich gern! (mil fortgehen) 

Franciska. Hör Er doch; noch auf ein Wort. - 
find denn die andern Bedienten des Majors? 

Juſt. Die andern? Dahin, dorthin, überallhin. 

Franciska. Wo ift Willhelm? 

Juſt. Der Rammerdiener? den läßt der Major re 

Sranciste. So? Und Philipp, wo ift der? 

Juſt. Der Zäger? den bat der Herr aufzuheben ge 

Franciska. Weil er iegt Feine Jagd bat, ohne A 
Aber Martin? | 

Juſt. Der Kutfher? der ift meggeritten. 

Srancisfa. Und Krig? 

Juſt. Der Läuffer? der ift avancirt. 


HE — 
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ranciska. Wo war Er denn, als der Major bey uns in 
ngen im Winterquartiere fland? Er war wohl noch nicht 
m ? 

uſt. D ja, ih war Reitknecht bey ihm; aber ich lag im 
eih. 

ranciska. Reitknecht? Und ietzt iſt Er? 

afl. Alles in allem; Kammerdiener und Jaͤger, Läuffer 
Reitinedt. 

ranciska. Das muß ich geftchen! So viele gute, tüdhtige 
von fi zu laffen, und gerade den allerfchlechteften zu be: 
ıt SH möchte doch willen, was Sein Herr an Ihm fände! 
ufl. Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin. 
ranciska. D, man ift auch verzweifelt wenig, wenn man 
re nichts ift, als ehrlich — Willbelm war ein anderer 
ch! — Reifen läßt ihn der Herr? 

ufl. Ja, er läßt ibn; — da ers nicht hindern kann. 
ranciste. Wie? 

uf. D, Willhelm wird ſich alle Ehre auf feinen Reifen 
n. Gr bat des Herrn ganze Garderobe mit. 

ranciska. Was? er ift doch nicht damit durchgegangen? 
luſt. Das kann man nun eben nit fagen; fondern, als 
von Nürnberg weggingen, ift er uns nur nicht damit nach⸗ 
men. 

ranciska. O der Spitzbube! 

juſt. Es war ein ganzer Menſch! er konnte friſiren, und 
n, und parliren, — und fdarmiren — Nicht wahr? 
ranciska. So nad hätte ih den Jäger nit von mir 
n, wenn id) wie der Major geweſen wäre. Konnte er 
Kon nidyt als Jäger nügen, fo war es doch fonft ein tüch⸗ 
Burſche. — Wem hat er ihn denn aufzuheben gegeben? 
uff. _ Dem Kommendanten von Spandau. 

ranciska. Der Beftung? Die Jagd auf den Wällen kann 
Da aud nicht groß fenn. . 

uf. D, Philipp jagt auch da nicht. 

rancisfe. Was thur er denn? 

uff. Er farrt. 

ranciske. Gr karrt? 

ſiugs Werte 1. 35 
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| Fuß. Aber nur auf drey Jahr. Er machte em 
Komplot unter des Herrn Kompagnie, und wollte ſechs 
durdy die Vorpoften bringen. — 

Franciska. Ich erftaune; der Boͤſewicht! 

Juſt. O, es iſt ein tüchtiger Kerl! Ein Jäger, da 
zig Meilen in der Munde, durch Wälder und Moräftı 
Zußfteige, alle Schleifwege kennt. Und ſchießen kann er 

Franciska. But, daß der Major nur noch den 
Kutſcher bat! 

Juſt. Hat er ibn noch? 

Franciska. Ich denfe, Er fagte, Martin wäre megge 
Sp wird er doch wohl wieder fommen? 

Juſt. Meynt Sie? 

Sranciska. Wo iſt er denn hingeritten? 

Juſt. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt 
des Herrn einzigem und letztem Reitpferde — nad) der Schu 

Franciska. Und iſt noch nicht wieder da? O, de 
genſtrick! 

Juſt. Die Schwemme kann den braven Kurſche 
wohl verſchwemmt haben! — Es war gar ein rechter K 
Er hatte in Wien zehn Jahre gefahren. So einen ki 
Herr gar nicht wieder. Wenn die Pferde in vollem ! 
waren, fo durfte er nur machen: Burr! und auf einmal | 
fie, wie die Mauern. Dabey war er ein ausgelernter R 

Srancisfe. Nun ift mir für das Avancement des & 
bange. 

Juſt. Nein, nein; damit hats feine Richtigkeit. 
Zrommelfchläger bey einem Garnifonregimente geworden. 

Franciska. Dacht ichs doch. 

Juſt. Fritz hing ſich an ein lüderliches Menſch, E 
Nachts niemals nach Hauſe, machte auf des Herrn Name 
all Schulden, und tauſend infame Streiche. Kurz, der 
ſahe, daß er mit aller Gewalt hoͤher wollte: (das Hänge 
mimiſch anzeigend) er bradyte ihn alfo auf guten Weg. 

Franciska. D der Bube! Ä 

Juſt. Uber ein perfecter Läuffer ift er, das if 
Wenn ibm der Herr funfzig Schritte vorgab, fo konnte 
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m beften Renner nicht einhohlen. Fritz hingegen kann 
gen taufend Schritte vorgeben, und ich wette mein Les 
hohlt ihn ein. — Es waren wohl alles Ihre guten 
Sungfert Der Willbelm und der Philipp, der Martin 
Fritz? — Nun, Zuft empfiehlt ſich! (geht ab) 


Dritter Auftritt. 
Srancista. und hernach der Wirth. 


ciska. (bie ihm ernſthaft nachfieht) Ich verdiene den Biß! — 
nfe mid, Juſt. Sch fette die Ehrlichkeit zu tief herab. 
die Lehre nicht vergeffen. — Ah! der unglüdliche Mann! 
um, und will nad) dem Zimmer bes Fräuleins gehen, indem ber 
nat) - 

Wird. Warte Sie doc, mein ſchönes Kind. 
ciska. Sch habe iekt nicht Zeit, Herr Wirk) — 
Wird. Nur ein Fleines Yugenblidhen! — Nod 
ıhriht weiter von dem Herrn Major? Das konnte 
sögli fein Abfchied feyn! — 

ciste. Was denn? 

Wirth. Hat es Ihr das gnüdige Kräulein nicht er: 
- Als ih Sie, mein ſchoͤnes Kind, unten in der Küche 
jo fam id von ungefehr wieder bier in den Saal — 
ciska. Bon ungefehr, in der Abfiht, ein wenig zu 


Wirb. Ey, mein Kind, wie fann Sie das von mir 
Einem Wirthe läßt nichts übler, als Neugierde. — 
nit lange bier, fo prellte auf einmal die Thürc bey 
idigen Kräulein auf. Der Major ftürzte heraus; das 
ibm nad; beide in einer Bewegung, mit Blicken, in 
ellung — fo was läßt fih nur fehen. Sie ergriff ihn; 
ch 108; fie ergriff ihn wieder. Tellheim! — Fräulein! 
ie mid! — Wohin?! — So zog er fie bis an die 
Mir war fhon bange, er wiirde fie mit herabreißen. 
wand ſich noch los. Das Fräulein blieb an der oberften 
ſtehn; fab ihm nad; rief ihm nad); rang die Hände. 
nal wandte fie ſich um, lief nad) dem Kenfter, von dem 
pieder zur Treppe, von der-Treppe in dem Saale bin und 
35* 
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wieder. Hier ftand ich; bier ging fie dreymal bey mir ı 
ohne mich zu ſehen. Endlih war es, als ob fie mid 
aber, Gott fey bey uns! ih glaube, das Fräulein ſahe 
für Sie an, mein Kind. „Franciska,“ rief fie, die ! 
auf mid gerichtet, „bin ih nun glücklich?“ Drauf fa 
fteif an die Dede, und wiederum: „bin ih num glüd 
Drauf wiſchte fie fih Thränen aus dem Auge, und Ü 
und fragte mich wiederum: „Arancisfa, bin ih nun glüd 
— Wahrhaftig, id wußte nit, wie mir war. Bis fi 
ihrer Thüre lief; da kehrte fic fih nochmals nah mi 
„So komm doch, Krancisfa; wer jammert dich num?“ — 
damit hinein. . 

Franciska. D, Herr Wirth, das bat Ihnen geträm 

Der Wirth. Geträumt? Nein, mein ſchönes Kind; f 
ftändlih träumt man nit. — Sa, ih wollte wie viel 
geben, — ih bin nicht neugierig, — aber ich wollte w 
drum geben, wenn ich den Schlüffel dazu hätte. 

Franciska. Den Schlüffel? zu unfrer Thüre, Herr | 
der ftecdt innerhalb; wir haben ihn zur Nacht bereingı 
wir find furchtſam. 

Der Wirth. Nicht fo einen Schlüffel; ich will fagen, 
ſchoͤnes Kind, den Schlüffel; die Auslegung gleihfam; | 
eigentlihen Zufammenbang von dem, was ich gefeben. — 

Franciska. Ja fo! — Nun, Adieu, Herr Wirth. 
den wir bald efien, Herr Wirth? 

Der Wirth. Mein fchönes Kind, nicht zu vergeffen 
ich eigentlich fagen wollte. 

Franciska. Nun? aber nur kurz — 

Der Wirth. Das gnädige Fräulein bat nody meinen 
id nenne ihn meinen — 

Srancisfa. Cr foll Ihnen unverloren feyn. 

Der Wirth. Ich trage darum auch feine Sorge; id 
nur erinnern. Sieht Sie; ih will ihn gar nicht einmal 
haben. Ih kann mir doh wohl an den Fingern ab 
woher fic den Ring Fannte, und woher cr dem ihrigen fi 
lich ſah. & it in ihren Händen am beften aufgehoben. 
mag ibn gar nicht mehr, und will indeß die hundert Pi 
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:ih darauf gegeben babe, auf des gnädigen Kräuleing Rech⸗ 
Bg ſetzen. Nicht fo recht, mein fhönes Kind? x 


1 Vierter Auftritt. 

5 Paul Werner. Der Wirth. Franciska. 
 Wermer. Da ift er ja! 

Srancisfe. Hundert Piftolen? Ih meinte, nur achtzig. 
Der Wirth. Es ift wahr, nur neunzig, nur neungig. Das 
ih thun, mein ſchönes Kind, das will ich thun. 
Franciska. Alles das wird fi finden, Herr Wirth. 
-Werner. (der ihnen hinterwärts näher kömmt, und auf einmal ber 
pucisfa anf die Schulter Mopft) Krauenzimmerden! Yrauenzims 
irchen! 

> Srancieka. (erſchrickt) He! 

E Werner. Erſchreck Sie nicht! — Frauenzimmerchen, Frauen: 
iumercdyen, ich ſeh, Sie ift hübſch, und ift wohl gar fremd — 
Bd hübſche fremde Leute müflen gewarnt werden — Yrauens 
| en, Krauenzinmmerden, nchm Sie fi vor dem Manne 
} Acht! (auf den Wirth zeigend) 

Der Wirth. Se, unvermuthete Freude! Herr Paul Wer: 
a! Willfommen bey uns, willlommen! — Ab, es ift doch im- 
fr noch der Luftige, ſpaßhafte, ehrlihe Werner! — Sie foll 
h vor mir in Acht nehmen, mein ſchönes Kind! Ha, ba, ba! 
ı Werner. Geh Sie ihm überall aus dem Wege! 

Der wird. Mir! mir! — Bin ih denn fo gefährlih? — 
a, ba, ba! — Hör Sie doch, mein ſchönes Kind! Wie gefällt 
he der Spaß? 

Werner. Daß es doch immer Seines gleihen für Spaß 
Hären, wenn man ihnen die Wahrheit fagt. 

Der Wired. Die Wahrheit! ha, ba, ha! — Nicht wahr, 
ein ſchoͤnes Kind, immer beffer! Der Mann kann fpaßen! IH 
Ahrlich? — ich? — So vor zwanzig Jahren war was dran. 
a, ja, mein fhönes Kind, da war ih geführlid; da wußte 
anche davon zu fügen; aber iegt — 

Werer. O über den alten Narren! 

Der Wird. Da fiedts chen! Wenn wir alt werden, ift 
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es mit unſrer Gefaͤhrlichkeit aus. Es wird Ihm end 
befier gehn, Herr Werner! 

Werner. Pog Gel und fein Ende! — Yrauenzinmerd 
fo viel Berftand wird Sie mir wohl zutrauen, Daß id) von Pe 
Gefährlichkeit nit rede. Der eine Teufel bat ihn ı 
aber es find dafür fieben andere in ihn gefahren — 

Der Wirth. D bir Sie doch, hör Sie doch! Wir er . 
nun wieder fo herum zu bringen weiß! — Spaß über Sy 
und immer was Neues! D, es ift ein vortrefflidher Mann, 
Herr Paul Werner! — (zur Zrandsta, ale ins Ohr) Gin mobil 
bender Mann, und noch ledig. Er hat drey Meilen von hier & 
ſchoͤnes Freyſchulzengerichte. Der hat Beute gemacht im Krieg 
— Und ift Wachmeiſter bey unferm Herrn Major g | 
D, das ift ein Freund von unferm Heren Major! das if & 
Freund! der ſich für ihn tod fchlagen ließe! — 

Werner. Ja! und das ift ein Freund von meinem M 
Das ift ein Freund! — den der Major follte tod fchlagen la 

Der Wird. Wie? was? — Nein, Herr Werner, teil 
nicht guter Spaß. — Ich fein Freund vom Herrn Majertt 
Nein, den Spaß verfteh ich nidt. u 

werner. Juſt bat mir fhöne Dinge erzählt. 

Der Wirth. Juſt? Ih dachts wohl, daß Juſt durd 
ſpraͤche. Juſt ift ein böfer, garftiger Menſch. Uber hier 
ein ſchoͤnes Kind zur Stelle; das kann reden; das mag fe 
ob ich Fein Freund von dem Herrn Major bin? ob ih ii 
feine Dienfte erwieſen habe? Und warum follte ich nicht fi 
Freund feyn? Iſt er nicht ein verdienter Mann? Es iſt m 
er bat das Unglüd gehabt, abgedankt zu werden: aber m 
thut das? Der König kann nicht alle verdiente Maͤnner Mi 
nen; und wenn er fie aud alle fennte, fo kann ex fie w 
alle belohnen. . 

Werner. Das beißt Ihn Gott fprehen! — Aber Juk % 
freylich ift an Juſten auch nicht viel Beſonders; doch ein CIE 
ner ift Zuft nicht; umd wenn das wahr waͤre, was er mit 
ſagt hat — 

Der Wirth. Ich will von Juſten nichts hoͤren! Wie 
ſagt: das ſchoͤne Kind hier mag ſprechen! (zu ihr ins Ohr) G 
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mein Kind; den Ring! — Erzähl Sie es doch Herr 
n. Da wird er mich beſſer kemen lernen. Und damit 
t heraus koͤmmt, als ob Sie mir nur zu gefallen rede; fo 
ı nit einmal dabey feyn. Ich will nicht dabey feyn; 
gehn; aber Sie follen mir es wicderfagen, Herr Wer: 
ie follen mir es wiederfagen, ob Juſt nicht ein garftiger 
nder ift. 


x Fünfter Auftritt. 

Paul Werner. Franciska. 
mer. Krauenzimmerden, kennt Sie denn meinen Major? 
ncisfa. Den Major von Tellbeim? Sa wohl kenn id) 
wen Mann. 
mmer. Iſt es nice ein braver Mann? Iſt Sie dem 
wohl gut? — 
meiska. Vom Grunde meines Herzens. 
erner. Wahrhaftig? Sieht Sie, Frauenzimmerchen; nun 
Sie mir noch einmal ſo ſchoͤn vor. — Aber was ſind 
as für Dienſte, die der Wirth unſerm Major will er⸗ 
haben? 
mciska. Ich müßte eben nicht; es wäre denn, daß er 
3 Gute zufchreiben wollte, welches glücliher Weile aus 
ſchurkiſchen Betragen entftanden. 
erner. Sp wäre es ja wahr, was mir Juſt gefagt hat? 
je bie Seite, wo ber Wirth abgegangen) Dein Glück, daß du 
m bift! — Er bat ihm wirklich die Zimmer ausgeräumt? 
‘ einem Wanne, fo einen Streich zu fpielen, weil fid 
elsgehirn einbildet, daß der Mann kein Geld mehr gabe! 
Rajor fein Geld? 
anciska. So? bat der Major Geld? 
erner. Wie Heu! Er weiß nicht, wie viel er bat. Er 
icht, wer ihm ſchuldig if. Ich bin ihm felber ſchuldig, 
inge ibm ein altes Refthen. Sicht Sie, Frauenzimmer⸗ 
jer in dieſem Beutelchen (das er aus ber einen Tafche zieht) find 
t Louisdor; und in diefem Röllchen (das er aus ber andern 
undert Dukaten. Alles fein Geld! 
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Sranciska. Wahrhaftig? Aber warum verſetzt denn 
Major? Er hat ja einen Ring verſetzt — 

werner. Rerfegt! Glaub Sie doch fo was nicht. Bi 
leicht, daß er den. Bettel hat gern wollen los feyn. 

Sranciste. Es ift fein Bettel! es ift ein ſehr 
Ring, den er wohl nod dazu von lieben Händen bat. 

werner. Das wirds aud feyn. Bon lieben Händen! 
ja! So was erinnert Einen mandmal, woran man nidt 
erinnert feyn will. Drum ſchafft mans aus den Augen. | 

Sranciske. Wie? J 

werner. Dem Soldaten gehts in Winterquartieren 
derlich. Da bat er nichts zu thun, und pflegt fi, und 
vor langer Weile Belanntfchaften, die er nur auf den Wim 
meinet, und die das gute Herz, mit dem er fie macht, für U 
Lebens annimmt. Huf ift ihm denn ein Ringelchen an N 
Finger prafticirt; er weiß felbft nicht, wie e8 dran koͤmmt. Ih 
nicht felten gäb er gern den Finger mit drum, wenn er es u 
wieder los werden könnte. 

Franciska. Ey! und follte es dem Major auch fo gez⸗ 
gen ſeyn? | 

werner. Ganz gewiß. Befonders in Sachſen; wem 
sehn Finger an jeder Hand gehabt hätte, er hätte fie alle zwi 
zig voller Ringe gefriegt. 

Sranciska. (bey Seite) Das Elingt ja ganz befonders, u 
verdient unterfucht zu werden. — — Herr Frehyſchulze, el 
Herr Wachtmeifter — 

Werner. Arauenzimmerden, wenns Ihr nichts verfchlägt: 
Herr Wachtmeifter, höre ih am liebften. 

Franciska. Nun, Herr Wachmeiſter, hier babe ich ein Bri 
hen von dem Herrn Major an meine Herrſchaft. Ich will 
nur gefhwind herein tragen, und bin glei) wieder da. A 
Cr wohl fo gut feyn, und fo lange bier warten? Ich moͤ 
gar zu gern mehr mit Ihm plaudern. 

Werner. Plaudert Sie gern, Yrauenzimmerden?! 9 
meinetwegen; geb Sie nur; id} plaudre auch gern ; ich will war! 

Srancisfe. D, warte Er doch ja! (geht ab.) 
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» Sechſter Auftritt. 
Paul Werner. 

Des ift kein unchnes Frauenzimmerchen! — Aber ich bitte 
doch nicht verfpredhen follen, zu warten. — Denn das 
Bihtigfte waͤre wohl, ich fuchte den Major auf. — Cr will 
Br u nicht, und verfegt lieber? — Daran fenn ich ihn. 

es fällt mir ein Schneller ein. — Als id) vor vierzehn 
Ben in der Stadt war, befucdhte ich die Nittmeifterin Mar: 
Das arme Weib lag Frank, und janmerte, daß ihr Mann 
B Major vierhundert Thaler ſchuldig geblieben wäre, die fie 
R wüßte, wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte ich fie 
fer beſuchen; — ich wollte ihr fagen, wenn id das Geld 
Fmein Gütchen ausgezahlt Friegte, daß ich ihr fünfhundert 
Ber Teiben könnte. — Denn ih muß ja wohl was davon 
Sicherheit bringen, wenns in Perfien nicht gebt. — Aber 
Pwar über alle Berge. Und ganz gewiß wird fie dem Ma⸗ 
# nicht haben bezahlen können. — Sa, fo will ichs machen; 
Bd das je cher, je licher. — Das Arauenzimmerden mag 
Ir nicht übel nehmen; ich kann nicht warten. (geht in Gedanken 
d, und ftößt faft auf den Major, ber ihm entgegen koͤmmt) 
















, Siebender Auftritt. 
; von Tellheim. Paul YDerner. 
n ©. Tellbeim. So in Gedanfen, Werner? 
: werner. -Da find Sie ja; ich wollte eben gehn, und Sie 
hs Ihrem neuen Quartiere befuchen, Herr Major. 

v. Telbeim. Um mir auf den Wirth des alten die Obren 
Boll zu fluchen. Gedenfe mir nicht dran. 
Werner. Das hätte ich beyber gethan; ja. Aber eigent: 
Eh wollte ich mich nur bey Ihnen bedanken, daß Sie fo gut 
weſen, und mir die hundert Louisdor aufgehoben. Juſt hat 
me ſie wiedergegeben. Cs wäre mir wohl freylich lieb, wenn 
Bir mir fie noch länger aufheben könnten. Aber Sie find in 
Ein neu Quartier gezogen, das weder Sie, noch ich Fennen. 
Wer weiß, wies da ifl. Sie könnten Ihnen da geftohlen wer⸗ 
den; und Sie müßten mir fie erfeßen; da hülffe nichts davor. 
Alſo kann ichs Ihnen freyli nicht zumutben. 
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v. Tellbeim. (lächelnd) Seit wenn bift du fo ve 
Werner? 

Werner. Es lernt ſich wohl. Man kann, heute zu 
mit ſeinem Gelde nicht vorſichtig genug ſeyn. — Darna 
ich noch was an Sie zu beſtellen, Herr Major; von de 
meiſterin Marloff; ich kam eben von ihr her. Ihr M 
Ihnen ja vierhundert Thaler ſchuldig geblieben; bier fd 
Ihnen auf Abſchlag Hundert Dulaten. Das Uebrige ı 
künftige Woche ſchicken. Ich möchte wohl felber Urfad 
daß fie die Summe nicht ganz ſchickt. Denn fie war m 
ein Thaler achtzig fhuldig; und weil fie dachte, id) w 
fommen, fie zu mahnen, — wies denn audy wohl wah 
— fo gab fie mir fie, und gab fie mir aus dem R 
das fie für Sie fhon zu rechte gelegt hatte. — Sie 
au fhon eher Ihre hundert Thaler ein Acht Tage noch 
als idy meine Paar Grofden. — Da nehmen Sie doeh 
ihm bie Rolle Dufaten) 

v. Tellbeim. Werner! 

Werner. Nun? warum fehen Sie mich fo ſtarr 
Sp nehmen Sie doch, Herr Major! — 

v. Telbeim. Werner! 

Werner. Was fehlt Ihnen? Was ärgert Sie? 

v. Tellbeim. (bitter, inden er fich vor bie Stirne fchlägt, 
dem Fuße auftritt) Daß es — die vierhundert Thale 
ganz find! 

werner. Nun, nun, Herr Major! Haben Sie wi 
nicht verftanden? 

v. Tellbeim. ben weil ich did verftanden babe! - 
mich doch die beften Menſchen heut am meiften quälen 

Werner. Was fagen Sie? 

v. Tellbeim. Es geht dih nur zur Hälfte an! - 

Werner! (indem ex die Hand, mit ber ihm Werner bie Dutat 
zurück ſtößt.) 

Werner. Sobald ich das los bin! 

v. Tellbeim. Werner, wenn du nun von mir hoͤr 
die Marloffin, heute ganz früh, ſelbſt bey mir geweſen 

Werner. So! 
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v. Tellheim. Daß fie mir nichts mehr fchuldig ift? 
Werner. Wahrhaftig? 


dv. Tellbeim. Daß fie mid bey Heller und Pfennig be: 
bat: was wirft du dann fagen? 











ih gelogen babe, und daß es eine hundsfoͤttſche Sache 
‚Zügen ift, weil man drüber. ertappt werden kann. 
2. Tellheim. Und wirft dich ſchaͤmen? 
Werner. Aber der, der mid fo zu lügen zwingt, was 
der? Sollte der ſich nicht auch ſchämen? Schen Sie, Herr 
Bor; wenn ic fagte, daß mid Ihr Verfahren nicht ver 
‚ fo hätte ich wieder gelogen, und ich will nit mehr 


0. Tellbeim. Sey nicht verdrüglih, Werner! Ich erfenne 
Herz umd deine Liebe zu mir. Aber ih brauche dein 
nicht. 
I werner. Sie brauden es nicht? Und verfauffen lieber, 
w verfegen lieber, und bringen ſich lieber in der Leute Mäuler? 
v. Telbeim. Die Leute mögen es immer wiflen, daß ich 
ts mehr habe. Dan muß nicht reicher ſcheinen wollen, als 
an ifl. 

Werner Aber warum ärmer? — Wir baben, fo lange 
fer Freund hat. 
v. Tellbeim. Es ziemt fid) nicht, daß ic dein Schuld- 

r bin. 
- werner. Zimt fih nicht? — Wenn an einem heißen 
age, den uns die Sonne und der Keind heiß machte, ſich Ihr 
kitfnehht mit den Kantinen verloren hatte; und Sie zu mir 
wen, und fagten: Werner haft du nichts zu trinken? und id 
eien meine Zeldflafche reichte, nicht wahr, Sie nahmen und 
wulen? — Ziemte fih das? — Bey meiner armen Seele, 
enn ein Trunk faules Waſſer damals nicht oft mehr werth 
ar, als alle der Quark! (indem er audy den Beutel mit den Louis⸗ 
zen heraus zieht, und ihm beydes hinreicht) Nehmen Sie, lieber 
Bafor! Bilden Sie fih ein, es ift Wafler. Auch das hat 
ort für alle gefchaffen. 


erner. (ber fih einen Augenbüd befimmt) Ich werde fagen,. 


. 
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v. Tellbeim. Du marterft mich; du börft es ja, i 
dein Schuldner nicht ſeyn. 

Werner. Erſt ziemte es fih nidt; nun wollen Sie 
Sa, das ift mas anders. (etwas ärgerlih) Sie wollen 
Schuldner nicht fen? Wenn Sie es denn aber fdhon | 
Herr Major? Oder find Sie dem Manne nichts fhuldi, 
einmal den Hieb auffing, der Ihnen den Kopf fpalten 
und ein andermal den Arm vom Rumpfe bieb, der che 
drüden und Ihnen die Kugel durdy die Bruſt jagen wol 
Was können Sie diefem Manne mehr ſchuldig werden? 
bat es mit meinem Halſe weniger zu fagen, als mit n 
Beutel?! — Wenn das vornehm gedacht ift, bey meiner 
Seele, fo ift es auch fehr abgefhmadt gedacht! 

v. Tellbeim. Mit wen fprihft du fo, Werner? ®i 
allein; jet darf ich es ſagen; wenn uns ein Dritter hoͤ 
wäre es Windbeuteley, Ich befenne es mit Bergnügen 
ih die zweymal mein Leben zu danken babe. Aber, % 
woran fehlte mir e8, daß ich bey Belegenbeit nicht eben 
für di würde getban haben? He! 

Werner. Nur an der Gelegenheit! Wer bat daran | 
felt, Herr Major? Habe ih Sie nicht hundertmal für d 
meinften Soldaten, wenn er ins Gedrenge gekommen waı 
Leben wagen feben? 

9. Tellheim Alfo! 

Werner. Aber — 

v. Tellbeim. Warum  verftebft du mich nicht recht 
fage: es ziemt ſich nicht, daß ih dein Schuldner bin; i 
dein Schuldner nicht ſeyn. Nehmlich in den Umſtänden 
in welchen ich mich iegt befinde. 

Werner. So, fo! Sie wollen es verfparen, bis au 
Zeiten; Sie wollen ein andermal Geld von mir borgen, 
Sie feines brauden, wenn Sie felbft welches haben, u 
vielleicht keines. 

v. Tellbeim. Man muß nicht borgen, wenn man 
wieder zu geben weiß. 

Werner. Einem Mann, wie Sie, kann es nid 
mer fehlen. 
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9. Tellbeim. Du fennft die Welt! — Am wenigften muß 
en fodann von Einem borgen, der fein Geld felbft braucht. 
„Werner D ja, fo Einer bin ih! Wozu braucht ichs denn? 
Bo man einen Wachtmeiſter nöthig hat, giebt man ihm 
ib zu leben. 

J v. Telbeim. Du brauchft es, mehr als Wachtmeifter zu 
fen; dich auf einer Bahn weiter zu bringen, auf der, ohne 
D, auch der Würdigſte zurück bleiben kann. 

| Werner. Mehr als Wachtmeiſter zu werden? daran denke 
mit. IH bin ein guter MWachtmeifter; und dürfte leicht 
ſchlechter Rittmeifter, und ſicherlich noch ein ſchlechtrer Ge: 
Bel werden. Die Erfahrung bat. man. ' 

Ev. Tellheim. Mathe nicht, daß ich etwas Unrechtes von 
denken muß, Werner! Ich babe es nicht gern gehört, was 
x Juſt gefagt bat. Du haft dein Gut verkauft, und willft 
der herum ſchwaͤrmen. Laß mich nicht von dir glauben, daß 
nicht fo wohl das Metier, als die wilde, lüderlihe Lebens: 
} liebeft, die unglücklicher Weiſe damit verbunden if. Man 
u Soldat ſeyn, für fein Land; oder aus Liebe zu der Sache, 
5 die gefochten wird. Ohne Abficht heute bier, morgen da 
pen: heißt wie ein Fleiſcherknecht reifen, weiter nichts. 
kWerner. Nun ja doh, Herr Major; ih will Ihnen fol: 
a. Sie wiflen beffer, was fih gehört. Sch will bey Ihnen 
Riten. — Aber, lieber Major, nehmen Sie dody aud) der: 
le mein Geld. Heut oder morgen muß Ihre Sache aus 
I. Sie müffen Geld die Menge befommen. Sie follen mir 
 fodann mit Intereſſen wieder geben. Ih thu es ja nur 
B Intereflen wegen. 

v. Tellbeim. Schweig davon! 

P Werner. Bey meiner armen Seele, id thu es nur der 
j wegen! — Wenn ich manchmal dachte: wie wird es 
Be dir aufs Alter werden? wenn du zu Schanden gehauen bift? 
jenn du nichts haben wirft? wenn du wirft betteln gehen müfs 
3? So dachte ih wieder: Nein, du wirft nicht betteln gehn; 
B wirft zum Major Tellheim gehn; der wird feinen legten 
Hennig mit dir theilen; der wird dich zu Tode füttern; bey 
em wirft du als ein chrlicher Kerl fterben können. 
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v. Tellheim. (indem er Werners Hand ergreift) Und, Kan 
rad, das denfft du nidht noch? 

Werner. Nein, das denk ih nicht mehr. — Wer 
mir nichts annehmen will, wenn ers bedarf, und ichs h 
der will mir auch nichts geben, wenn ers hat, und ichs bel 
— Schon gut! (will gehen) 

v. Tellbeim. Menſch, made mid nicht rafend! Wo u 
du bin? (HA ihn zurück) Wenn ih dich nun auf meine Ehre 
fihere, daß ich noch Geld babe; wenn id dir auf meine ( 
verfprehe, daß ih dir es fagen will, wenn ich Feine ı 
babe; daß du der erfte und einzige fern follft, bey dem ih 
etwas borgen will: — bift du dann zufrieden? 

Werner. Muß ih nicht? — Geben Sie mir die | 
darauf, Herr Major. 

v. Tellbeim. Da, Paul! — Und nun genug davon. 
kam hieher, um ein gewifles Mädchen zu ſprechen — 


Achter Auftritt. 
Srancisfa. (aus dem Zimmer des Fräuleins) v. Telibeim. 
Paul Werner. 

Franciska. (im Heraustrtn) Sind Sie no da, : 
Wachtmeiſter? — Linden fie den Tellheim gewahr wird) Und 
find au da, Herr Major? — Den Augenblid bin ich zu 
ren Dienften. (geht geſchwind wieber in das Zimmer) 


Neunter Auftritt. 


v. Tellheim. Paul Werner. 

v. Tellbeim. Das war fie! — Aber ih böre ja, du 
fie, Werner? 

werner. 3a, ich kenne das Krauenzimmerden. — 

v. Tellbeim. Gleihwohl, wenn ih mich recht erin 
ale ih in Thüringen Winterquartier batte, warft du 
dey mir? | 

werner. Nein, da beforgte ich in Leipgig Mundixungef 

v. Tellbeim. Woher fennft du fie denn alfo? 

Werner. Unfere Bekanntſchaft ift noch blutfung. Si 
von heute. Aber junge Bekanntſchaft ift warm. 
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rellbeim. Alſo haſt du ihr Fräulein wohl auch ſchon 


wer. Iſt ihre Herrſchaft ein Fraͤulein? Sie hat mir 
Sie kennten ihre Herrſchaft. 

Lellheim. Hoͤrſt du nicht? aus Thüringen ber. 

mer. Iſt das Aräulein jung? 

Lellbeim. Ja. 

mer. Schön? 

Lellbeim. Sehr ſchoͤn. 

mer. Reich? 

Eellheim. Sehr reich. 

mer. Iſt Ihnen das Aräulein auch ſo gut, wie das 
n?T Das wäre ja vortrefflich! 

Telbeim. Wie meynſt du? 


Zehnter Auftritt. 
Pa. (wieder heraus, mit einem Briefe in der Hand) v. Tellheim. 
Paul Werner. 
ncisfe. Herr Major — 
Tellbeim. Liebe Krancisfa, ih habe dich noch nid 
men beißen können. 
nciska. In Gedanken werden Sie es doch ſchon ge: 
ıben. Ich weiß, Sie find mir gut. Ic Ihnen aud). 
28 iſt gar nicht artig, dag Sie Leute, die Ihnen gut 
» ängfligen. 
ner. (vor fih) Ha, nun merf ih. Es ift richtig! 
Telbeim. Dein Schidfal, Yraneisfa! — Haft du ihr 
rief übergeben ? 
inciska. Ja, und bier übergebe ih Ihnen — (reicht 
Brief) 
Telbeim. Eine Antwort! — 
anciska. Nein, Ihren eignen Brief wieder. 
Tellbeim. Was? Sie will ihn nicht leſen? 
ancista. Sie wollte wohl; aber — wir können Ge: 
es nicht gut lefen. 
Tellheim. Schäderinn! 
anciska. Und wir denken, daß das Briefichreiben für die 
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nicht erfunden iſt, die ſich mündlich mit einander unterhal 
können, fobald fie wollen. 

v. Tellbeim. Welder Vorwand! Sie muß ihn en 
enthält meine Rechtfertigung, — alle die Gründe und Ur 

Franciska. Die will das Fraͤulein von Ihnen feibg hie 
nicht leſen. 

v. Tellbeim. Ron mir felbft hören? Damit mich je 
Wort, jede Miene von ihr verwirre; damit ich in jedem iR 
Blide die ganze Größe meines Verluſts empfinde? — u 

Franciska. Ohne Barmherzigkeit! — Nehmen Sie! 
giebt ihm ben Brief) Sie erwartet Sie um drey Uhr. Gie 
ausfahren, und die Stadt befehen. Sie follen mit ihr fa 

v. Telbeim. Mit ihr fahren? 

Franciska. Und mas geben Sie mir, fo laß ih Sie 
ganz allein fahren? Ich will zu Haufe bleiben. 

v. Tellbeim. Ganz allein? 

Sranciska. In einem fhönen verſchloßnen Wagen. 

v. Tellheim. Ummoͤglich! 

Franciska. Ja, ja; im Wagen muß der Herr Major R 
aushalten! da kann er ums nicht entwifhen. Darum gel 
es eben. — Kurz, Sie fonmen, Herr Major; und Pi 
drey. — Nun? Sie wollten mid ja auch allein fprechen. | 
baden Sie mir denn zu fagen? — Ja ſo, wir ſind * 
lein. (indem fie Wernern anſieht) 

v. Tellheim. Doch Franciska; wir wären allein. Abai 
das Fraͤulein den Brief nicht gelefen hat, fo habe ich dir m 
nichts zu fagen. 

Franciska. So wären wir doch allein? Sie haben 
dem Herrn Wachtmeifter Feine Geheimnifle? | 

v. Tellbeim. Nein, keine, | 

Franciska. Gleihwohl, dünkt mid, follten Sie melde & 
ihm baben. | 

v. Tellbeim. Wie das? 

Werner. Warım das, Krauenzimmerden? | 

Franciska. Befonders Geheimniffe von einer gewiſſen M 
— Alle zwanzig, Herr Wachtmeiſter? (indem fie beide Hänte ef 
gefpreißten Fingern in die Höhe hält) | 
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» Werner. St! ft! Srauenzimmerden, Frauenzimmerchen! 

v. Telibeim. Was heift das? 
Zr Huſch iſts am Finger, Here Wachtmeifter? 

ob fie einen Ming geſchwind anſteckte) 

v. Tellbeim. Was habt ihr? 
Werner. Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen, Sie wird 
Bwoh! Spaß verftchn? 
Hv. Telibeim. Werner, du haft doch nicht vergeſſen, was 
} dir mehrmal geſagt babe; daß man über einen gewiſſen 
haft mit dem Frauenzimmer nie fehergen muß? 
Werner. Bey meiner armen Seele, ich kanns vergefien 
ben! — Yrauenzimmerden, ich bitte — 
} Stanciste. Nun, wenn es Spaß gewefen ift; dasmal 
M ih es Ihm verzeiben. 
| v. Tellbeim. Wenn ih denn durdaus fommen muß, 
aneisfa: fo mache doch nur, daß das Fräulein den Brief 
aher noch liefet. Das wird mir die Peinigung erfparen, 
Range noch einmal zu denken, noch einmal zu fagen, die ich fo 
 vergeflen möchte. Da, gib ihr ihn! (indem er den Brief um: 
b; und ihr Ihn zureichen will, wird er gewahr, daß ex erbrocdhen Ift) 
Pr fche ich recht? Der Brief, Franciska, ift ja erbrochen. 
Stanciska. Das kam wohl ſeyn. (beſieht ihn) Wahrhaftig 
Fift erbrochen. Wer muß ihn denn erbrochen haben? Doch 
feien baben wir ihm wirklich nicht, Herr Major, wirklich 
ſt. Wir wollen ihn auch nicht leſen, denn der Schreiber 
hm ſelbſt. Kommen Sie ja; und willen Sie was, Herr 
Bajor? Kommen Sie nit fo, wie Sie da find; in Stiefeln, 
Bm frifirt. Sie find zu entfchuldigen; Sie haben uns nicht 
Brmutbet. Kommen Sie in Schuen, und laffen Sie fid friſch 
firen. — So fehen Sie mir gar zu brav, gar zu Preuf- 
4 aus! 

v. Tellbeim. Ich danke dir, Krancisfa. 

Franciska. Gie [eben aus, als ob Sie vorige Nacht Fam: 
ürt hätten. 
? v. Tellbeim. Du fannft es errathen haben. 
t. Sranciska. Wir wollen uns glei) auch pugen, und fo: 
ann efien. Wir behielten Sie gern zum Effen, aber Ihre 
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Gegenwart moͤchte uns an dem Eſſen hindern; und fehen | 
fo gar verliebt find wir nicht, daß uns nicht hungerte. 

v. Tellbeim. Ich geh! Franciska, bereite fie indeß ein 
nig vor; damit ich weder in ıbren, noch in meinen Augen 
ächtlidy werden darf. — Komm, Werner, du follft mit mir d 

Werner. An der Wirthstafel, bier im Haufe? Da ı 
mir kein Biſſen fchmeden. 

v. Tellbeim. Ben mir auf der Stube. 

Werner. So folge ih Ihnen gleich. Nur noch ein I 
mit dem Krauenzimmerden. 

v. Tellbeim. Das gefüllt mir nit übel! (geht ab) 


Eilfter Auftritt. 
Paul Werner. Srancisfa. 

Franciska. Nun, Herr Wachtmeiſter? — 

Werner. Krauenzimmerden, wenn id) wiederfomme, 
ih auch gepugter kommen? 

Srancisfe. Komm Er, wie Er will, Herr Wachtme 
meine Augen werden nidhts wider Ihn haben. Aber meine £ 
werden defto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn feyn müſſen 
Zwanzig Finger, alle voller Ringe! Ey, ey, Herr Wachtme 

Werner. Nein, Srauenzimmerden; eben dag mollt id 
noch fagen: die Schnurre fuhr mir nun fo heraus! Es if 
dran. Man bat ja wohl an Einem Ninge genug. Und 
dert und aber hundertmal, babe ih den Major fagen hi 
Das muß ein Schurfe von einem Soldaten feyn, der ein S 
hen anführen kann! — So denk ih auch, Frauenzimmer 
Verlag Sie fid) drauf! — Ih muß maden, daß ich ihm 
fomme. — Guten Appetit, Srauenzimmerden! (geht ab) 

Franciska. Gleihfalls, Herr Wahrmeifter! — Ich gl 
der Mann gefällt mir! (indem fie herein gehen will, fömmt Ü 
Sräulein entgegen) 

| Zwölfter Auftritt. 
Das Sräulein. Srancisfa. 

Das Sräulein. Iſt der Major hen wieder fort? — 
ciska, ich glaube, ich wäre icgt ſchon wicder ruhig genug 
ich ihn hätte hier behalten können. 
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Sranciste. Und ich will Sie noch ruhiger machen. 

Das FSraͤulein. Deſto beſſer! Sein Brief, o fein Brief! 
de Zeile fprad den ehrlihen, edlen Mann. Jede Weigerung, 
b zu befigen, betbeuerte mir feine Liebe. — Er wird es 
hl gemerkt haben, daß wir den Brief gelefen. — Mag er 
h; wenn. er nur kömmt. Cr kömmt doch gewiß?! — Bloß 
ı wenig zu viel Stoß, Franciska, feheint mir in feiner Auf: 
ung zu ſeyn. Denn auch feiner Geliebten fein Glück nicht 
Men zu danfen haben, ift Stoß, unverzeihlicher Stolz!. Wenn 
mir diefen zu ftarf merken läßt, Franciska — 

Franciska. So wollen Sie feiner entfagen? 

Das Fraulein. Ey, ſieh doch! Jammert er dich nit ſchon 
der? Nein, liebe Närrin, Eines Kchlers wegen entfagt man 
am Hanne’) Nein; aber cin Streich ift mir bengefallen, 
a wegen dieſes Stolzes mit ähnlichem Stolge ein wenig 
| martern. | 
Franciska. Nun da müflen Sie ja recht fehr rubig feyn, 
fin Fräulein, wenn Ihnen fhon wieder Streiche beyfallen. 
Das Sröulein. Ih bin es au; Fomm nur. Du wirft 
jne Rolle dabey zu ſpielen haben. (ſie gehen herein) 

n — — 
| 


Bierter Aufzug 
. Erfter Auftritt. 


Die Ecene, das Zimmer des Fräulein) Das Fräulein. (völlig, und 
ch, aber mit Geſchmack gefleidet) Franciska. (Sie ftehen vom Zifche 
auf, den ein Bedienter abräumt) 

Sranciste. Sie Fünnen unmöglich fatt feyn, gnädiges 
aulein. | | 

Das Fraͤulein. Meynft du, Franciska? Vielleicht, daß id) 
icch nicht hungrig nicderfegte. 

Franciska. Wir hatten ausgemacht, feiner währender Mahl: 
t nicht zu erwähnen. Aber wir hätten uns auch vornchmen 
fen, an ihn nicht zu denfen. | 


°) In ber Hanbichrift fand erft „keines Mannes.” 
36° 








564 | Minna von Barnhelm. 


Das Fraͤulein. Wuklich, ih habe an nichts, als aı 
gedacht. 

Franciska. Das merft ih wohl. Sch fing von bu 

Dingen an zu fpreden, und Sie antworteten mir auf 
verkehrt. (Ein andrer Bedienter trägt Kaffee auf) Hier koͤmmt 
Nahrung, bey der man eher Grillen maden kann. Der 
melandolifhe Kaffee! 

Das Sräulein. Grillen? Sch made keine. Sch denke 
der Leetion nad, die ih ihm geben will. Haft du mid 
begriffen, Franciska? 

Franciska. D ja; am beften aber wär es, er af 
fie uns. 

Dos Sräulein. Du wirft fehen, daß ich ibn von € 
aus kenne. Der Mann, der mich iegt mit allen Reichthä 
verweigert, wird mich der ganzen Welt ftreitig machen, fi 
er bört, daß ih unglüdlih und verlaffen bin. 

Srancisfa. (ſehr ernfthaft) Und fo was muß Die fein 
genliche unendlich Eügeln. 

Das Sräulein. Sittenrichterin! Seht doch! vorhin ert 
fie mid) auf Eitelkeit; jegt auf Eigenliebe. — Nun, laf 
nur, liche Franciska. Du follft mit deinem Wachtmeiſter 
machen können, was du willft. 

Franciska. Mit meinem Wachtmeifter? 

Das Sräulein. Ja, wenn du es vollends leugneſt, fo 
richtig. — IH babe ihn no nicht gefehen; aber aus | 
Worte, das du mir von ‚ibm gefagt haft, propbezene id 
deinen Mann. 


Zweyter Auftritt. 


Riecaut de Ia Marliniere. Das Sräulein. Sranciska 

Riccaut. (nod) innerhalb der Scan) Est-il permis, Mor 
le Major? 

Franciska. Was ift das? WI das zu ums? (gu 
Thüre gehen) 

Riecaus. Parbleu! SE bin unriftig, — Mais non - 
bin nit unriftig — C’eft fa chambre — 
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) Sranciska. Ganz gewiß, gnädiges Fräulein, glaubt diefer 
‚ den Major von Tellbeim noch hier zu finden. 

| Riecanı. Iß fo! — Le Major. de 'Tellbeim; jufte, ma 

enfant, c’elt lur que je cherche. Où elt-il? 

Srancisfa. Gr wohnt nicht mehr hier. 

Riccaut. Comment? nok vor vier um fwanzif Stund 

logier? Und logier nit mehr bier? Wo logier er denn? 
—* Sräulein. (die auf ihn zuksmmt) Mein Herr, — 

Riccaut. Ah, Madame, — Mademoifelle, — Ihro 

verzeih — 

Das Sräulein. Mein Herr, Ihre Irrung iſt ſchr zu ver⸗ 
n, und Ihre Verwunderung ſehr natürlich. Der Herr Ma: 
Bat die Güte gehabt, mir, als einer Kremden, die nicht 
j en wußte, fein Zimmer zu überlaffen. 

Riccaue. Ah voila de fes politelles! C’est un tr&s-ga- 
-homme que ce Major! 

Das Fräulein. Wo er indeß bingezogen, — wahrhaftig, 

muß mid) fchämen, es nicht zu wiffen. 

Riccaut. Ihro Gnad nit wiß? C’elt dommage; j’en 

5 fache.?) 

Das Sröulein. Ich hätte mic allerdings darnach erfundi- 

m follen. Yreylic werden ihn feine Kreunde noch bier fuchen. 
xiccaut. Ik bin fehr von feine Freund, Ihro Gnad — 

Das Sräulein. Franciska, weißt du es nicht? 

 Srancieke. Nein, gnädiges Fräulein. 

r Riccaut. Ik hätt ihn zu ſprek, ſehr nothwendik. SE komm 

m bringen eine Nouvelle, davon er fehr frölik feyn wird. 

Das Sräulein. Ich betauere um fo viel mehr. — Dod 
Me ich, vielleiht bald, ihm zu fprehen. Iſt es gleichviel, 
6 weflen Wunde er diefe gute Nachricht erführt, fo erbiete 
ı mid, men Herr — 

Riccaut. Ik verfif. — Mademoifelle parle frangois? 
sis fans doute; telle que je la vois! — La demande 
sit bien impolie; Vous me pardonneres, Mademoifelle. — 


Das Sräulein. Mein Har — 








°) mortifie in der Handfchrift. 
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Riccaut. Nit? Sie ſprek nit Franzoͤſiſch, Ihro Gnad! 
Das Fraͤulein. Mein Herr, in Frankreich würde ich es 
fprechen ſuchen. Aber warum hier? Ich hoͤre ja, daß Sie mi" 
verftehen, mein Herr. Und ih, mein Herr, merde Sie ga‘ 

auch verftehen; ſprechen Sie, wie es Ihnen beliebt. 
Riccaut. Gutt, gutt! SE kann auf mil auf Deutſch fi 
cir. — Saches donc, Mademoifelle, — Ihro Gnad 
alfo wiß, daß ik komm von die Tafel bey der Miniſter 
Minifter von — Minifter von — wie beiß der Mintel 
draus? — in der lange Straß? — auf die breite Pag! 
Das Sräulein. Ich bin bier noch völlig unbelannt. 
Riccaut. Nun, die Winifter von der Kriegsdepartem 
— Da haben if zu Mittag gefpeifen; — if fpeifen a I 
naire bey ibm, — und da iß man gefommen reden auf 
Major Tellheim; et le Miniftre m’a dit en confidence, 
Son Excellence eft de mes amis, et il n’y a point de 
fteres entre nous — Se. Ereellenz, will iE fag, haben ı 
vertrau, daß die Sak von unſerm Major fey auf den Pe 
zu enden, und gutt zu enden. Gr babe gemaft cin Rap 
an den Könif, und der Könif habe darauf refolvir, tout4 
fait en faveur du Major. — Monfieur, m’a dit Son Exd 
lence, Vous comprenes bien, que tout depend de la i 
niere, dont on fait envilager les choſes au Roi, et V 
me connoifles. Cela fait un tres-joli gargon que ce Tes 
heim, et ne fais-je pas que Vous l’aimes? Les amis 
mes amis [ont auffi les miens. Il coute un peu cher 4 
Roi ce Tellheim, mais eft-ce que l’on fert les Rois por 
rien? Il faut (’entrfaider en ce monde; et quand il fagit d 
pertes, que ce foit le Roi, qui en falle, et non pas u 
honnet-homme de nous autres.*) Voilä le principe, det 
je ne me depars jamais. — Was fag Ihro Gnad bie 
Nit wahr, das if ein brav Mann? Ah que Son Excellen 
a le coeur bien place! Er bat mir au refte verfifer, wei 
der Major nit fhon befommen habe une Lettre de la ma 





















°) des notres in der Handſchrift, die auch fonft im Franzöſiſchen ei 
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eine Könikliken SHandbrief, daß er heut infailliblement: 
fe bekommen cinen. 

Das Sräulein. Gewiß, mein Herr, diefe Nachricht wird 
1Major von Tellheim hoͤchſt angenchm feyn. Ich wünfchte 
r, ihm den Freund zugleid mit Namen nennen zu Fönnen, 
„fe viel Antheil an feinem Glüde nimmt — 

“ Riccaut. Mein Namen wünfht Ihro Gnad? — Vous 
ges en moi — Ihro Gnad feb in mif le Chevalier Ric- 
pt de la Marliniere, Seigneur de Pret-au-val, de la 
sche de Prensd’or. — Ihro Gnad fich verwundert, mif 
jo ein groß, groß Familie zu hören, qui est veritable- 
mt du fang Royal. — Il faut le dire; je fuis faus doute 
fadet le plus avantureux, que la maifon a jamais eu — 
| tim von meiner elfte Jahr. Ein Affaire d’honneur mafte 
Nichen. Darauf haben if gedienet Sr. Päbſtliken Eilikheit, 
FE Republif St. Marino, der Kron Pohlen, und den Staa: 
B:General, bis ie endlif bin worden gezogen hierher. Ah, 
pdemoilelle, que je voudrois n’avoir jamais vü ce pais- 
8 Hätte man mil gelaß im Dienft von den Staaten= Gene: 
$, jo müßt if nun feyn, aufs wenitft Oberſt. Aber fo bier 
eier und ewik Capitaine geblieben, und nun gar feyn ein 
Bedankte Capitaine — 

Das Sräulein. Das ift viel Unglüd. 

; Xiccaut. Our, Mademoilelle, me voilä reforme, et par- 
h mis fur le pave! 

} Das Sräulein. Ich beflage fehr. 

Be, man Vous etes bien bonne, Mademoifelle.. — 

















, man kenn Sif bier nit auf den Berdienft. Einen Mann, 
wie mi, fu reformir! Einen Mann, der ſik nok dafu in Dies 
Iron Dienft bat rouinir! — Ik haben dabey fugefegt, mehr 
sis ſwanſik taufend Livres. Was hab if nun? "Tranchons le 
mot; je n'ai pas le fou, et me voila exactement vis-ä- 
rs du rien. — 

Das Sräulein. Es thut mir ungemein leid. 

Riccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoifelle. Aber 
pie man pfleg fu fagen: ein jeder Unglück ſchlepp nak ſik feine 
Bruder; qu'un malbeur ne vient jamais feul: fo mit mir 
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arrıvr. Was ein Honndt-homme von mein Extr 
kann anders haben für Reflource, ald das Spiel! Nu 
ib immer gefpielen mit Glück, fo lang if hatte nit von 
der Glück. Nun ik ihre hätte von nöthen, Mademoifel 
joue avec un guignon, qui [urpaffe toute croyance. 
funffehn Tag if vergangen feine, wo fie mif nit h 
ſprenkt. Nok geftern hab fie mif gefprenft dreymal. J 
bien, qu’il y avoit quelque choſe de plus que le jer 
parmi mes pontes fe trouvoient cerlaines dames - 
will niks weiter fag. Man muß feyn galant gegen bi 
men. Sie haben auf mif heut invitir, mir fu geben rev 
mais — Vous m’entendes, Mademoifelle — Wan m 
wiß, wovon leben; ehe man haben kann, wovon fu fpie 

Das Sräulein. Ich will nicht hoffen, mein Herr — 

Riccaut. Vous etes bien bonne, Mademoifelle - 

Das Sräulein. (nimmt die Franciska bey Seite) Francis 
Mann tauert mid im Ernſte. Ob er mir es wohl übel 
würde, wenn ich ihm etwas anböthe? 

Franciska. Der fieht mir nit darnach aus. 

Dos Sräulein. Gut! — Mein Herr, ic böre, - 


Sie fpielen; daß Sie Bank mahen; obne Zweifel an 


wo etwas zu gewinnen if. Sch muß Ihnen befennen, 
— gleichfalls das Spiel fehr liebe, — 

Riecaut. Tant mieux, Mademoifelle, tant mieux 
les gens d’efprit aiment le jeu & la fureur. 

Das Sräulein. Daß ich fehr gern gewinne; fehr ge 
Geld mit einem Manne wage, der — zu fpielen weiß. - 
ren Sie wohl geneigt, mein Herr, mid in Geſellſchaft 
men? mir einen Antheil an Shrer Bank zu gönnen? 

Riccaut. Comment, Mademoilelle, Vous voules. 
moilie avec moı? De tout mon coeur. 

Das Fräulein. Vors erſte, nur mit einer Kleinig 
(geht und langt Gelb aus ihrer Schatulle) 

Riccaut. Ab, Mademoifelle, que Vous etes charmaı 

Das Sräulein. Hier habe ich, mas ich ohnlängft gew 
nur zehn Piftolen — id) muß mich zwar fchämen, fo we 
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st. Donnés toujours, Mademoifelle, donnes. 


Sränlein. Ohne Sweifel, daß Ihre Bank, mein Herr, 
nüdh ift — 

ut. Sa wohl fehr anſehnlik. Sehn Piftol? Ihr 
[ feyn dafür interefir bey meiner Bank auf ein Drey: 
ur le tiers. Swar auf ein Dreytheil follen feyn — 
br. Dok mit einer fhöne Damen muß man es nch- 
fo genau. Ik gratulir mif, fir kommen dadurf in 
it Ihro Gnad, et de ce moment je recommence 
ugurer de ma forlune. 

Sröulein. Ih fann aber nicht dabey feyn, wenn Sie 
nein Herr. 

zur Mas drauf Ihro Gnad dabey fu fen? Wir 
Spieler find ehrlike Leut unter einander. 

Sräulein. Wenn wir glüdlih find, mein Her, fo 
Sie mir meinen Antpeil (don bringen. Sind wir aber 
y— 

aut. So komm if hohlen Refruten. Nit wahr, Shro Gnad? 
Sräulein. Auf die Länge dürften die Refruten fehlen. 
gen Sie unfer Geld daher ja wohl, mein Herr. 

aut. Wofür feh mil Ihro Gnad an? Kür ein Ein: 
T für ein dumme Teuff? 

Sräulein. Verzeihen Sie mir — 

sut. Je fuis des Bons, Mademoilelle. Saves- vous 
cela veut dire? Ik bin von die Ausgelernt — 

‘ Sräulein. Aber doch wohl, mein Herr — 

‚aut. Je fais monter un coup — 

; Sräulein. (verwundernd) Sollten Sie? 

caut. Je file la carte avec une adrelle — 

> Sräulein. Nimmermehr! 

caut. Je fais fauter la coupe avec une dexterite — 
3 Sräulein. Sie werden doch nicht, mein Herr! — 
cut. Was nit? Ihro Gnade, was nit?! Donncs- 
ı pigeonneau à plumer, et — - | 

5 Sräulein. Falſch fpielen? betrügen? 

“aut. Comment, ‚Mademoifelle? Vous appelles cela 
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betrügen? Corriger la fortune, l'enchainer ſous fes dei 
etre sür de son fait, das nenn die Deutſch betrügen? Be 
gen! D, was ift die deutſch Spraf für ein arm Spraf! für: 
plump Spraf! 

Das Sräulein. Nein, mein Herr, wenn Sie fo denken: 

Riccaut. Lailfes-moi faire, Mademoifelle, und fem 6 
ruhik! Was gehn Sie an, wie ik ſpiel? — Gnug, mn 
entweder fehn mik wieder Ihro Gnad mit hundert Piſtol, a 
feh mif wieder gar nit — Votre tres-hunıble, Mademoeife 
votre tres-humble — (eilends ab) l 

Das Sräulein. (die ihm mit Erſtaunen und Verdruß nachfich) | 
wünſche das legte, mein Herr, das legte! —  - | 


Dritter Auftritt. 


. Das Sräulein. Franciska. , 
Srancisfa. (erbittert) Kann ich noch reden? D ſchoͤn! o fehl 
Des Sräulein. Spotte nur; ich verdiene es. (mach einem 
nen Nachdenken, und gelaffener) Spotte nicht, Franciska; ich verdie 
es nicht. 
Franciska. Bortrefflih! da haben Sie etwas allerlich 
getban; einem Spigbuben wieder auf die Beine geholfen. 
Das Sröulein. Es war einem Unglüclichen zugedadt. 
Franciska. Und was das befte dabey ift: der Kerl bil 
Sie für feines gleihen. — D ih muß ihm nad, und ihm da— 
Geld wieder abnehmen. (will fort) | 
Das Sräulein. Franciska, laß den Kaffee nicht vollen 
kalt werden; ſchenk ein. 
Stancisfe. Cr muß es Ihnen wiedergeben; Sie haben M 
anders befonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Geſellſchaft fpie 
len. Schn Piftolen! Sie hörten ja, Kräulein, daß es ein Bettle 
war! (das Fräulein fchenft indeß fetbft ein) Wer wird einem Bettler 
fo viel geben? Und ihm noch dazu die Erniedrigung, es erbdet 
telt zu haben, zu erfparen fuhen? Den Mildthätigen, der da 
Bettler aus Großmuth verfennen will, verfennt der Bettler 
wieder. Nun mögen Sie c8 haben, Kräulein, wenn er Jr 
Babe, ih weiß nicht wofür, anficht. — (und reicht der Fracciele 
eine Tale) Wollen Sie mir das Blut nod mehr im Walluy 
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P, Parbleu, Ihro Gnad, man kenn ſik hier nit auf den 
Mdienſt“ (in dem Zone des Franzoſen) Freylich nicht, wenn man 

FSpigbuben fo ungehangen berumlauffen läßt. 
* Das Fraͤulein. (falt und nachdenkend, indem fie trinkt) Mädchen, 
E rerſtehſt dich fo trefflich auf die guten Menſchen: aber, wenn 
BR du Die fchlechten ertragen lernen? — Und fie find doch 
Zu Menfben. — Und öfters bey weiten fo ſchlechte Men: 
ı nicht, als fie feinen. — Man muß ihre gute Seite nur 
. — Ich bilde mir ein, diefer Franzoſe ift nichts, als 
1. Aus bloßer Eitelkeit macht er ſich zum falfchen Spieler; 
will mir nicht verbunden fcheinen; er will fi) den Dank er: 
\ Bielleiht, daß er nun bingeht, feine Fleine Schulden 
bie, von dem Reſte, fo weit er reicht, ftill und fparfam 
und an das Spiel nicht denft. Wenn das ift, liche Kran: 
u, fo laß ihn Refruten boblen, wenn er will. — (giebt ihr die 
we) Da, fen weg! — Aber, fage mir, follte Tellheim nicht 
In da ſeyn? | 
. SrancisEa. Nein, gnädiges Fräulein; ich kann beides nicht; 
an einem ſchlechten Menſchen die gute, noch an einem 
Ben Dienfchen die böfe Seite auffuchen. 
BE Das Sröulein. Gr koͤmmt doch ganz gewiß? — 
Sranciska. Er follte wegbleiben! — Sie bemerfen an ihm, 
Fibm, dem beften Mannc, ein wenig Stolz, und darum wol: 
Sie ibn fo grauſam neden? 
Dos Sräulein. Kömmft du da wieder bin? — Schweig, 
B will ih nun einmal fo. Wo du mir diefe Luft verdirbft; 
F du nicht alles fagft und thuft, wie wir es abgeredet haben! 
FIG will dich ſchon allein mit ihm laffen; und dann — — 
et koͤmmt er wohl. 




















Vierter Auftritt. 


faul Werner. (der in einer fteifen Stellung, gleichjam im Dienfte, ber: 
{ eintritt) Das Sräulein. Sraneisfe. 

H Stanciske. Nein, es ift nur fein licher Wuchtmeifter. 

& Das Sräulein. Lieber Wachtmeifter? Auf wen bezieht ſich 
Rich Lieber ?- 
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Franciska. Gnädiges Kräulein, mahen Sie mir ten Rai 
nicht verwirrt. — Shre Dienerin, Herr Wachtmeifter; mas br 
gen Sie uns? 

Werner. (gebt, obne auf bie Srandsfa zu achten, an bas $ 
Der Major von Tellbeim läßt an das gnädige Sräulein W 9* 
Barnhelm durch mich, den Wachtmeiſter Werner, feinen ur 
thaͤnigen Reſpekt vermelden, und fagen, daß er ſogleich K 
ſeyn werde. i 

Das Sräulein. Wo bleibt er denn? 

Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen; wir find, nk 
vor dem Schlage drey, aus dem Quartier gegangen; aber 
bat ihn der Kriegszahlmeifter unterwegens angeredt; und ww 
mit dergleihen Herrn des Redens immer fein Ende ift: fo Mi 
er mir cinen Wink, dem gnädigen Sräulein den Vorfall zu 
portiren. FT 

Das Fraͤulein. Recht wohl, Herr Wachtmeifter. Ich wit 
nur, daß der Kriegszahlmeifter dem Major etwas angench 
möge zu fagen haben. 

Werner. Das haben dergleihen Herren den Offe 
felten. — Haben Ihro Gnaden etwas zu befehlen? (im % 
wieder zu geben) | 

Sranciste. Nun, wo denn fhon wieder bin, Herr Wa 
meifter? Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern? ' 

Werner. (fachte zur Franciska, und ernfthaft) Hier nicht, Frauch 
‚jimmerden. Es ift wider den Nefpekt, wider die Subordinatisl 
— Gnädiges Fräulein — 

Das Sröulein. Ih danfe für Seine Bemühung, | 

Wachrmeifter. — Es ift mir lieb gewefen, Ihn Eennen ju le 
nen. Franciska bat mir viel gutes von Ihm gefagt. (Me 
macht eine fteife Verbeugung, und geht ab) 
















t 


Künfter Auftritt. 
Das Sräulein. Srancisfa. j 
Das Sröulein. Das ift dein Wachtmeifter, Srancistal 
Franciska. Wegen des fpöttifhen Tones babe ic nich 
Zeit, diefes Dein nochmals aufzumugen. — — Ja, gnädige | 
Fräulein, das ift mein Wachtmeiſter. Sie finden ihn, oh 
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‚ ein wenig fteif und hoͤlzern. Sept fam er mir faft 
vor. Aber ich merfe wohl; er glaubte, vor Ihro Gna- 
ıf die Parade zichen zu müflen. Und wenn die Solda⸗ 
radiren, — ja freylich fcheinen fie da mehr Drechsler: 
‚ als Männer. Sie follten ihn hingegen nur fehn und 
wenn er fidy ſelbſt gelaffen ift. 

8 Sräulein. Das müßte id denn wohl. 

meiste. Cr wird noch auf dem Saale fern. Darf id 
ebn, und ein wenig mit ihm plaudern ? 

5 Sräulein. Ich verfage dir ungern diefes Vergnügen. 
at bier bleiben, Franciska. Du mußt bey unferer ln: 
ng gegenwärtig ſeyn. — Es füllt mir noch etwas bey. 
ht ihren Ping vom Finger) Da, nimm meinen Ring, ver: 
ihn, und gieb mir des Majors feinen dafür. 

inciste. Warum dus? 

is Fraͤulein. (indem Franciska ben andern Ring hohlt) echt 
ch es felbft nit; aber mich dünft, id) fehe fo etwas vor: 
© ich ihn brauchen könnte. — Man pocht. — Geſchwind 
z! (fie ſteckt ihn an) Er iſts! 


Sechſter Auftritt. 


beim. (im dem nehmlichen Kleide, aber fonft fo, wie es Francisfa 
verlangt) Das Fräulein. Franciska. 

Tellbeim. Gnädiges Fräulein, Sie werden mein Ber: 

entfchuldigen. — | 

38 Sräulein. D, Herr Major, fo gar militairifh wollen 

; mit einander nidht nehmen. Sie find ja da! Und ein 

ügen erwarten, ift auch ein Vergnügen. — Nun‘ (indem 

lãchelnd ins Geficht fieht) ‚lieber Tellheim, waren wir nicht 

Kinder? 

Tellbeim. Ja wohl Kinder, gnädiges Yräulein; Kinder, 

h fperren, wo fie gelaffen folgen follten. 

as Sräulein. Wir wollen ausfahren, lieber Major, — 

tadt ein wenig zu befehen, — und hernach, meinem Oheim 

en. 

‚ Tellheim. Wie? 

as Sräulein. Sehen Sie; aud das Wichtigſte Haben wir 
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einander noch nicht fagen Eönnen. Zu, er trift noch b 
ein. Ein Zufall ift Schuld, daß ih, einen Tag früher 
ihn angefoınmen bin. 

v. Tellbeim. Der Graf von Bruchſall? Iſt er zur 

Das Sräulein. Die Unruben des Krieges verfdeud 
nad Stalien; der Kriede bat ihn wieder zurückgebradt. - 
hen Sie fi Feine Gedanken, Tellbeim. Beforgten wi 
chemals das ſtärkſte Hinderniß unferer Verbindung von 
Seite — 

v. Tellbeim. Unferer Berbindung ? 

Des Sräulein. Cr it Ihr Areund. Cr bat von 
len, zu viel Gutes von Ihnen gehört, un es nicht zu fi 
brennet, den Mann von Antlig zu fennen, den feine 
Erbin gewählt bat. Er kömmt als Oheim, als Borm 
Bater, mich Ihnen zu übergeben. 

v. Tellbeim. Ab, Kräulein, warum baben Sie 
Brief nicht gelefen? Warum haben Sie ihn nicht leſen 

Das Fräulein. Ihren Brief! Ja, ich erinnere mi 
ſchickten mir einen. Wie war e8 denn mit Diefem Brief 
cisfa? Haben wir ihn gelefen, oder haben wir ibn ni 
fen? Was fehrieben Sie mir denn, lieber Tellheim? — 

v. Tellbeim. Nichts, als was mir die Ehre befich 

Das Sröulein. Das ift, ein ehrlihes Mädchen, 
liebt, nicht figen zu laſſen. Freylich befiehlt das die Ehr 
wiß ich hätte den Brief lefen follen. Aber mas ich ni 
fen babe, das böre ich ja. 

v. Tellbeim. Ja, Sie follen es hören — 

Das Fräulein. Nein, ich brauch es auch nicht en 
hoͤren. Es verſteht ſich von ſelbſt. Sie koͤnnten eines 
lichen Streiches fühig feyn, daß Sie mich nun nidt ı 
Wiffen Sie, daß ih auf Zeit meines Lebens befhimpfi 
Meine Landsmiänninnen würden mit Yingern auf mid 
— „Das ift fie,“ würde es beißen, „das ift das % 
von Barnbelm, die ſich einbildete, weil fie reich fen, den 
Tellheim zu befommen: als ob die wadern Männer fi 
zu haben wären!” So würde es heißen: denn meine 
männinnen find alle neidifh auf mid. Daß ich rei 
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nen fie nicht leugnen; aber davon wollen fie nichts wiſſen, 
ih auch fonft noch ein ziemlih gutes Mädchen bin, Das 
sd Mannes werth if. Nicht wahr, Tellbeim? 
©. Tellbeim. Ja, ja, gnädiges Fräulein, daran erfenne 
IIhre Landsmänninnen. Sie werden Ihnen einen abgedank⸗ 
‚an feiner Ehre gefränften Dfficier, einen Krüppel, einen 
h er, trefflich benciden. 
Das Sräulein. Und das alles wären Sie? Ich hörte fo 
B, wenn ih mid nidht irre, ſchon heute Wormittage. Da 
Boͤſes und Gutes unter einander. Laſſen Sie uns dod 
% näber beleuchten. — Berabfchiedet find Sie? So böre ich. 
glaubte, Ihr Regiment fey blos untergeftedt worden. Wie 
we gekommen, daß man einen Mann von Ihren Verdienften 
t beubebalten? 
v. Tellbeim. Es ift gekommen, wie es kommen müſſen. 
Großen haben fich überzeugt, daß ein Soldat aus Neigung 
we ganz wenig; ans Pflicht nicht viel mehr: aber alles ſei⸗ 
eignen Ehre wegen thut. Was fönnen fie ibm alfo fchuldig 
en glauben? Der Friede hat ihnen mehrere meines gleis 
a entbehrlidy gemadit; und am Ende ift ihnen niemand un: 
ehrlich. 
Das Sräulein. Sie ſorechen, wie ein Mann ſprechen muß, 
a die Großen hinwiederum ſehr entbehrlich find. Und nie 
#6 waren fie e8 mehr, als igt. Ich fage den Großen meis 
R großen Dank, daß fie ihre Anfprüche auf einen Mann be: 
fahren laſſen, den ih doch nur fehr ungern mit ihnen 
let hätte. — Ich bin Shre Gebietherinn, Tellbeim; Sie 
hen weiter keinen Herrn. — Sie verabfchicdet zu finden, 
B Gläd Hätte ih mir kaum träumen laſſen! — Doch Sie 
D nicht bloß verabſchiedet: Sie find noch nicht. Was find 
Bi noch mehr? Ein Krüppel: fagten Sie? Nun, (indem fie ihn 
B oben bis unten betrachtet) der Krüppel ift doch noch ziemlich 
BR; und gerade; fcheinet doch noch ziemlich gefund und ftarf. 
F Bicher Tellheim, wenn Sie auf den Berluft Ihrer gefunden 
Jedmaaßen betteln zu gehen denken: fo prophezeye ich Ihnen, 
5 Sie vor den wenigften Thüren etwas befommen werden; 
genommen vor den Thüren der gutberzigen Mädchen, wie ich. 


















rn 
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v. Tellbeim. est böre ich nur das muthwillige 9 | 
den, liebe Minna. 

Das Sräulein. Und id höre in Ihrem Verweiſe nır 
Liche Minna. — Ih will nicht mehr muthwillig fern. DE: 
ich beſinne mid, daß Sie allerdings ein Eleiner Krüppel 
Ein Schuß bat Ihnen den rechten Arm ein wenig gelaͤhmt 
Dod alles wohl überlegt: fo ift aud das fo ſchlimm nicht. J 
fo viel fihrer bin ich vor Ihren Schlägen. | 

















v. Tellbeim. %räulein! 9. 

Das Fraͤulein. Sie wollen ſagen: Aber Sie um ſo P 
weniger vor meinen. Nun, nun, licher Tellbeim, ih W 
Sie werden es nicht dazu fommen laffen. 

v. Tellbeim. Cie wollen laden, mein Fräulein. IH® 
klage nur, daß ich nicht mit laden fann. i 

Das Sränlein. Warum nicht? Was haben Sie mi 
gen das Laden? Kann man denn aud nicht lachend fehr « 
baft ſeyn? Lieber Major, das Lachen erhält ung vernunfige: 
als der Verdruß. Der Beweis liegt vor uns. Ihre lach 
Freundin beurtheilt Ihre Umftände weit richtiger, als Sie fie 
Weil Sie verabfchiedet find, nennen Sie fih an Ihrer P 
gefränft: weil Sie einen Schuß in dem Arme haben, mai 
Sie fi zu einem Krüppel. Iſt das fo recht? Iſt das Mi 
Uebertreibung? Und ift es meine Einrichtung, daß alfe UM 
teeibungen des Laͤcherlichen fo fähig find? Sch wette, weni 
Ihren Bettler nun vernehme, daß auch diefer eben fo n 
Stih halten wird. Sie werden einmal, zweymal, drei 
Ihre Equipage verloren haben; bey dem oder jenem Bar n 
werden einige Kapitale iegt mit ſchwinden; Sie werden di 
und jenen Vorfhuß, den Sie im Dienfte gethan, feine 
nung baben, wieder zu erhalten: aber find Sie darım 
Bettler? Wenn Ihnen auch nichts übrig geblieben ift, als W 
mein Oheim für Sie mitbringt — Ä 

v. Tellbeim. Ihr Oheim, guädiges Fräulein, wird M 
mich nichts mitbringen. Ä ' 

Das Sräulein. Nichts, als die zweytauſend Piftolen, Wi 
Sie unfern Ständen fo großmütbig vorfhoflen. | 


i 
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v. Tellbeim. Hätten Sie doch nur meinen Brief geleſen, 
diges Kräulein! | 
Das Fräulein. Nun ja, ich habe ihn gelefen. Aber was 
über diefen Punkt darinn gelefen, ift mir ein wahres Räthfel. 
möglicy kann man Ihnen aus einer edlen Handlung ein Ver: 
hen machen wollen. — Erklären Sie mir doc, lieber Major — 
v. Tellbeim. Sie erinnern ſich, gnädiges Fräulein, daß 
Drdre batte, in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontribution 
t der Außerfien Strenge baar beuzutreiben. Ich wollte mir 
fe Strenge erfparen, und ſchoß die fehlende Summe felbft vor. — 
Des Sräulein. Ja wohl erinnere ih mid. — Ich liebte 
e um Diefer That willen, ohne Sie nody gefehen zu haben. 
v. Tellbeim. Die Stände gaben mir ihren Wechſel, und 


m 


fen wollte ih, bey Zeihnung des Friedens, unter die zu 


ühabirende Schulden eintragen laffen. Der Wechfel ward für 
ig erfannt, aber mir ward das Eigenthum deffelben ftreitig 
t. Man zog fpöttifh das Maul, als idy verficherte, die 
e baar bergegeben zu haben. Man erflärte ihn für eine 
g, für das Gratial der Stände, weil id ſobald mit 
auf die niedrigfte Summe einig geworden war, mit der 
mich nur im äußerſten Nothfalle zu begnügen, Vollmacht 
te. So fam der Wechfel aus "meinen Händen, und wenn 
bezahlt wird, wird er fiherlih nicht an mich bezahlt. — 
‚ mein Sräulein, balte ih meine Ehre für gefränft; 
Durch den Abfchied, den ich gefodert haben würde, wenn 
nicht befommen hätte. — Sie find ernfthaft, mein Fräu—⸗ 
i? Warium laden Sie nit? Ha, ba, ha! Ich lade ja. 

b Das Sräulein. D, erfliden Sie diefes Laden, Tellheim! 
h beſchwoͤre Sie! Es ift das fchredlihe Laden des Men⸗ 
nhaffes! Nein, Sie find der Mann nicht, den eine gute 
hat reuen kann, weil fie üble Folgen für ihn bat. Nein, 
tandglich Fönnen diefe üble Folgen dauren! Die Wahrheit 
uf an den Tag fommen. Das Zeugniß meines Obeims, al: 
P unfrer Stände — 









. ©. Tellbeim. Ihres Oheims Ihrer Stände! Ha, ba, bar 


Das Fräulein. Ihr Lachen tödtet mid, ZTellheim! Wenn 
ie am Tugend und Vorſicht glauben, Tellheim, fo laden 
Leſſings Werte 1. | 37 
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Sie fo nit! Ich babe nie fürdterlider fluchen höre 
Sie laden. — Und laſſen Sie ung das Schlinmfte 
Wenn man Sie bier durdaus verfennen will: fo fan 
Sie bey ıms nicht verfennen. Nein, wir können, wir 
Sie nit verfennen, Tellheim. Und wenn unfere St& 
geringfte Empfindung von Ehre haben, fo weiß id ı 
thun müſſen. Doch ich bin nidt klug: was wäre das | 
Bilden Sie fih cin, Tellheim, Sie hätten Die zwey 
Piftolen an einem wilden Abende verloren. Der Kön 
eine unglüdlide Karte für Sie: die Dame (auf fich werfen 
Ihnen defto günftiger feyn. — Die Borfiht, glauben € 
hält den ehrlichen Mann immer ſchadlos; und öfters fi 
voraus. Die That, die Sie einmal um zwentaufend | 
bringen follte, erwarb mid Ihnen. Ohne dieſe That, 
ich nie begierig geweſen fenn, Sie kennen zu lernen. € 
fen, ich Fam uneingeladen in die erfte Geſellſchaft, wo 
zu finden glaubte. Sch kam blos Shrentwegen. Ich 
dem feften Borfage, Sie zu lieben, — id lichte Sie fd 
in dem feiten Borfage, Sie zu befigen, wenn ih Sie. 
ſchwarz und häßlich finden follte, als den Mohr von 9 
Sie find fo ſchwarz und haͤßlich nicht; auch fo eiferfücht 
den Sie nicht feyn. Aber Tellheim, Tellheim, Sie hab 
noch viel ähnliches mit ihm! D, über die wilden, unbi 
Männer, die nur inmer ihr ſtieres Auge auf das Gefp 
Chre beften! für alles andere Gefühl ſich verhärten! — 
hr Auge! auf mich, Tellheim! (ver indeß vertieft, und un 
mit flarren Augen immer auf eine Stelle gefehen) Woran denli 
Sie hören mich nicht? | 

v. Tellbeim. (zerſtreu) D ja! Aber fagen Sie m 


mein Srtrlsine mis Fam Nor Mahr in Monstiruithe ( 
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ãulein zu begleiten. — Mein Kräulein, laſſen Sie mir 
yeute meinen gefunden Verſtand, und beurlauben Sie 
Sie find auf dem beften Wege, mi darım zu bringen. 
ennme mid, fo viel ih kann. — Aber weil ich nody bey 
nde kin: fo hören Sie, mein Yräulein, was ich feft bes 
n babe; wovon mid nichts in der Welt abbringen foll. 
Benn nicht noch ein glüdliher Wurf für mich im Spiele 
enn ſich das Blatt nicht völlig wendet, wenn — 
as Sräulein. Ih muß Ihnen ins Wort fallen, Herr 
. — Das hätten wir ihm glei fagen follen, Franciska. 
rinnerft mid auch an gar nichts. — Unfer Gefpräch würde 
anders gefallen ſeyn, Tellheim, wenn ich mit der guten 
richt angefangen hätte, die Ihnen der Chevalier de la 
iniere nur eben zu bringen kam. 
. Tellbeim. Der Chevalier de la Marliniere? Wer ift das? 
zancisfa. Es mag ein ganz guter Mann fen, Herr 
vw, bis auf — 
>05 Sräulein. Schweig, Franciska! — Gleichfalls ein 
ſchiedeter Officier, der aus Holländiſchen Dienſten — 
Tellheim. Ha! der Lieutenant Riccaut! 
das Sräulein. Cr verfidherte, daß er Ihr Freund fen. 
. Tellbeim. Ich verfichere, daß ich feiner nicht bin. | 
Das Sräulein. Und daß ihm, ich weiß nicht welcher Mi: 
, vertraut habe, Ihre Suche fen dem glüdlihiten Ausgange 
Es müſſe ein Königlihes Handſchreiben an Sie unter: 
as fen. — 
‚. Tellbeim. Wie Fümen Riccaut und ein Miniſter zu: 
ſen? — Etwas zwar muß in meiner Sade geſchehen feyn. 
ı nur igt erflärte mir der Kriegszablmeifter, daß der Kö: 
alles niedergefhlagen habe, was wider mich urgiret worden; 
Daß ich mein fehriftlich gegebnes Ehrenwort, nicht eher von 
zu geben, als bis man mich völlig entladen babe, wicder 
nehmen könne. — Das wird es aber auch alles ſeyn. 
ı wird mich wollen lauffen laffen. Allein man irrt fid; 
erde nicht lauffen. Eher foll mich bier das Außerfte Elend, 
den Augen meiner Berleumder, verzehren — 
Das Sröulein. Hartnaͤckiger Mann! 
37° 
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v. Tellbeim. Ich brauche feine Gnade; idy will Gere 
tigkeit. Meine Ehre — 1. 
Das Sräulein. Die Ehre eines Mannes, wie Sie - 1 
v. Tellbeim. (hhitzig) Nein, mein Kräulein, Sie wei. 
von allen Dingen recht gut urteilen können, nur hieri 
nit. Die Chre ift nicht die Stimme unfers Gewiſſens, ni. 
das Zeugniß weniger Rechtſchaffnen — . 
Das Sräulein. Nein, nein, ich weiß wohl. — Die Ehre 
— bie Ehre. ' 
v. Tellbeim. Kurz, mein Fräulein, — Sie haben J 
nicht ausreden laſſen. — Ich wollte fagen: wenn man ME. 
das Meinige fo ſchimpflich vorenthält, wenn meiner Ehre m 
die vollfommenfte Genugthuung geichieht; fo kann ich, 
Fräulein, der Ihrige nicht feyn. Denn id bin es in den M 
gen der Welt nicht werth, zu fen. Das Fräulein von SE 
belm verdienet einen unbefholtenen Mann. Es ift eine nich 
würdige Liebe, die Fein Bedenken trägt, ihren Gegenftand J 
Verachtung auszufegen. Es ift ein nihtswürdiger Mann, I 
ſich nicht ſchaͤmet, fein ganzes Glück einem rauenzimme J 
verdanken, deffen blinde Zärtlihfeit — 4 
Das Sräulein. Und das ift Ihr Ernft, Herr Dajer 7 | 
(indem ſie ihm plöglich den Rücken wendet) Franciska! | 
v. Tellbeim. Werden Sie nit ungebalten, mein Fräulen 
Das Fraͤulein. (bey Seite zur Franciska) Jetzt wäre es Zi 
Was räthſt du mir, Franciska? — 
Franciska. Ih rathe nichts. Aber freylich macht er e 
Ihnen ein wenig zu bunt. — | | 
v. Tellbeim. (dev fie zu unterbrechen kͤmmt) Sie find ung 
balten, mein Fräulein — 
Das Sräulein. (yhoͤhniſch) Ich? im geringften nid. 
v. Tellbeim. Wenn id Sie weniger liebte, mein Fräulein - 
Das Sräulein. (noch in biefem Tone) D gewiß, es 
mein Unglück! — Und fehen Sie, Herr Major, ich will M 
Unglüd aud nicht. — Man muß ganz uneigennügig lieben. $ 
Eden fo gut, daß ich nicht offenherziger gewefen kin! Vielltiqe 
würde mir Ihr Mitleid gewähret haben, was mir Ihre Lili 
verfagt. — (ndem fie dein Bing langſam vom Finger ziehe) | 
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v. Tellheim. Was meinen Sie damit, Fräulein? 

Das Sräulein. Nein, feines muß das andere, weder gluͤck⸗ 

r noch unglüdlider machen. So will es die wahre Liebe! 
glaube Ihnen, Herr Major; und Sie haben zu biel er 
daß Sie die Liebe verfennen follten. 

v. Tellbeim. Spotten Sie, mein Fraͤulein? 

Das Sräulein. Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zurůch 
dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. (überreicht ihm den Ring) 
ſey drum! Wir wollen einander nicht gekannt haben. 

v. Tellheim. Was höre ich? 

Das Sräulein. Und das befremdet Sie! — Nehmen Sie, 

n Herr. — Sie haben fih doch wohl nit bloß gegieret? 
v. Tellbeim. (indem er den Ring aus ihrer Hand nimmt) Bor! 
kann Pinna fprehen! — 

Das Srfulein. Sie können der Meinige in Einem Falle 
je ſeyn: ich kann die Ihrige, in feinem ſeyn. Ihr Unglück iſt 
beſcheinlich; meines ift gewiß. — Leben Sie wohl! (vwill fort) 
v. Tellbeim. Wohin, liebfte Minna? — 

Das Sräulein. Mein Herr, Sie befhimpfen mid, iegt. mit 
jer vertraulidhen Benennung. 

v. Tellbeim. Was ift Ihnen, mein Fräulein? Wohin? 
Des Sräulein. Laffen Sie mid. — Meine Thränen vor 
nen zu verbergen, Berräther! (geht ab) | 


Siebender Auftritt. 


v. Tellheim. Franciska. 

v. Tellbeim. Ihre Thränen? Und ih ſollte fie laffen? 
ihr nach) 

Srancisfa. (tie ihm zurückhält) Nicht doch, Herr Major! Sie 
erden ibr ja nit in ihr Schlafzimmer folgen wollen ? 

v. Tellbeim. Ihr Unglüd? Sprach fie nidt von Unglüd? 

Sranciska. Nun freylih; das Unglüd, Sie zu verlieren, 
achden — 
v. Tellheim. Nachdem? was nachdem? Hier binter ſteckt 
sehr. Was ift es, Franciska? Rede, fprid — 

Franciska. Nachdem fe, wollte id fagen, — E r 
eles aufgeopfert. 
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v. Tellbelm. Mir aufgeopfert? 

Franciska. Hören Sie nur fu. — Es if — für 
recht gut, Herr Major, daß Sie auf diefe Art von ihr Im 
kommen find. — Warum foll ih es Ihnen nicht fagen? 
kann doch länger Fein Geheimniß bleiben. — Wir find a 
ben! — Der Graf von Bruchſall bat das Fraͤulein em 
weil fie feinen Mann von feiner Hand annehmen wollte. | 
verließ, alles verachtete fie hierauf. Was follten wir tl 
Wir entfhloffen uns, denjenigen anfzufuchen, dem wir — 

v. Tellbeim. Ich habe genug, — Komm, ich muß 
zu ihren Füßen werffen. 

Franciska. Was denfen Sie? Gehen Sie vielmehr, 
danken Ihrem guten Geſchicke — 

v. Tellbeim. Elende! für wen bältft du ih? — ' 
liebe Franciska, der Rath kam nicht aus deinem Herzen. 
gieb meinem Unwillen! \ 

Franciska. Halten Sie mich nidt länder auf. Ich 
fehen, was fie maht. Wie leicht Könnte ihr etwas zuge 
ſeyn. — Gehen Sie! Kommen Sie lieber wieder, wen 
wieder kommen wollen. (geht dem Fräulein nach) 


Achter Auftritt. 
v. Tellheim. 

Aber Franciska! — D, ih erwarte euh bier! — 
das ift dringender! — Wenn fie Ernft ſieht, kann mi 
Vergebung nit entſtehen. — Nun brauch ih Did, el 
Werner! — Nein, Minna, ih bin fein Verräther! (eile 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Die Scene, der Saal) v. Tellheim von ber. einen und Wern 
ber andern Seite. 
v. Tellbeim. Ha, Werner! ih fuche dich überall. 
ftedft du? | 
Werner. Und ich babe Sie gefucht, Herr Mafor; fe 
mit dem Suchen. — Ih bringe Shnen gar eine gute Na 
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vo. Telbeim. Ah, ich brauche iegt nicht deine Nachrichten: 
brauche Dein Geld. Geſchwind, Werner, gieb mir fo viel 
Yafl; und dann fuche fo viel aufjubringen, als du kannſt. 

Werner. Her Major? — Nun, bey meiner armen Seele, 
e ichs doch gefagt: er wird Geld von mir borgen, wenn er 
er welches zu verleihen: bat. 

v. Tellbeim. Du fuchft doch nit Ausflüchte? 

. Werner. Damit ih ihm nichts vorzuwerfen habe, fo nimmt 
mirs mit der Rechten, und giebt mirs mit der Linfen wieder. 

v. Zellbeim. Halte mih nit auf, Werner! — Ich habe 

guten Willen, dir es wieder zu geben; aber wenn und wie? 
das weiß Gott! 

Werner. Sie wiffen es alfo noch nicht, daß die Hofflaats: 
Drdre Bat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen? Eben erfuhr 
es bey — 

v. Tellheim. Was plauderſt du? Was laͤſſeſt du dir weiß 
T Begreifft du denn nicht, daß, wenn es wahr wäre, 
es doch wohl am erften wiffen müßte — Kurz, Werner, 
! Sc! 

Werner. Ge nu, mit Kreuden! bier ift was! — Das find 
ie hundert Louisdor, und das die hundert Dukaten. — (giebt 
ho beibes) 

v. Tellbeim. Die hundert Louisdor, Werner, geh und 
winge Juſten. Er foll fogleidy den Ping wieder einlöfen, den 
z beute früh verfegt bat. — Aber wo wirft du mehr bernch- 
zen, Werner! — Sch brauche weit mehr. 

Werner. Dafür laffen Sie mid forgen. — Der Mann, 
er mein Gut gefaufft bat, wohnt in der Stadt. Der ab: 
ungetermin wäre zwar erft in vierzehn Tagen; aber das Geld 
jegt parat, und ein halb Procenthen Abzug — 

v. Tellbeim. Nun ja, lieber Werner! — Siehſt du, daß 
h meine einzige Zuflucht zu dir nehme: — Ih muß dir aud) 
les vertrauen. Das Zräulein hier, — du haft fie gefehn, — 
t unglüdid — 

Werner. D Jammer! 

v. Tellbeim. Aber morgen ift fie meine Frau — 

Werner. D Kreude! 
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v. Tellheim. Und Übermorgen, geb ih mit ihr fort. 
darf fort; ich will fort. Lieber bier alles im Stiche gela 
Mer weiß, wo mir fonft ein Glück aufgehoben if. Wem 
willft, Werner, fo fomm mit. Wir wollen wieder Dir 
nehmen. 

Werner. Wahrhaftig? — . ‚Aber doch wos Krieg 1 
Herr Major? 

v. Tellbeim. Wo fonft? — Geh, lieber Werner, 
fpredyen davon weiter. 

Werner. O Herzensmajor! — lebermorgen? Ba 
nicht lieber morgen? — Ih will fhon alles zuſammenbrin 
— In Perfien, Herr Major, giebts einen treflichen K— 
was meinen Sie? 

v. Tellheim. Wir wollen das überlegen ; geb mir, ‚Werner 

Werner. Juchhe! es lebe der Prinz Heraflius! (geht ı 


Zweyter Auftritt. 
| v. Tellheim. 

Wie ift mir? — Meine ganze Seele hat neue Triedft 
befommen. Dein eignes Unglüd fchlug mid nieder; m 
mich ärgerlich, kurzſichtig, ſchüchtern, läßig:. ihr Unglüd hebt 
empor, ich fehe wieder frey nm mich, und fühle mich willig 
ſtark, alles für ſie zu unternehmen — Was verweile id! 
noch dem Zimmer des Fräuleins, aus dem ihm Franciska entgegen kü 


Dritter Auftritt. 


Franciska. v. Tellheim. 

Franciska. Sind Sie es doh? — Es war mir, a 
ih Ihre Stimme. hörte. — Was wollen Sie, Herr Mai 

v. Tellbeim. Was ih will? — Was madht dein 
lin? — Komm! — 

Franciska. Sie will den Augenblid ausfahren. 

v. Tellbeim. Und allein? one mid? wohin? 

Franciska. Haben Sie vergeffen, Herr Major? — 

v. Tellbeim. Bift du nicht Hug, Franciska? — Ich 
fie gereigt, und fie ward empfindlich: ich werde fie um 9 
dung bitten, und fie wird mir vergeben. 
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rancis ka. Wie? — Nachdem Sie den Ring zurückge⸗ 
sen, Herr Major? 
dp. Tellbeim. Ha! — das that ih in der Betäubung — 
denk ich erft wieder an den Ring. — Wo babe ich ihn 
eſteckt? — (er ſucht ihn) Hier ift er. 
Francis ka. Iſt er das? (indem er ihn wieder einſteckt, bey Seite) 
su er ihn doch genauer beſehen wollte! 
». Tellbeim. Sie drang mir ihn auf, mit einer Bitter: 
— SH habe diefe Bitterfeit ſchon vergeffen. Gin volles 
kann die Worte nicht wägen. — Aber fie wird ſich aud 
m Augenblid meigern, den Ring wieder anzunehmen. — 
habe ich nicht noch ihren? 
Stanciska. Den erwartet fie dafür zurüd. — Wo haben 
ihn denn, Herr Major? Zeigen Sie mir ihn doch. 
v. Tellbeim. (emas vertegen) Sch babe — ihn anzufteden 
zeſſen. — Juſt — Juft wird mir ihn gleich nahbringen. 
Sranciska. Es ift wohl einer ziemlid wie der andere; laf- 
Sie mich dod diefen ſehen; ich fehe fo was gar zu gern. 
> Tellbeim. Gin andermal, Francisfa. Segt komm — 
anciska. (bey Seite) Cr will fih durdaus nit aus ſei⸗ 
ı Srrtbume bringen laffen. 
v. Tellbeim. Was fagft du? Serthume? 
Sranciska. Es ift ein Irrthum, fag ih, wenn Sie mey 
#, daß das Fräulein doch noch eine gute Partie ſey. Ihr 
Vermögen ift gar nit beträchtlich; durch ein wenig ei⸗ 
mügige Nennungen können cs ihr die Vormünder völlig zu 
aſſer machen. Sie erwartete alles von dem Oheim; aber 
fer graufame Dheim — 












: v. Tellbeim. Laß ihn doch! — Bin ich nicht Manns ge: | 


B, ihr einmal alles zu erfegen? — 

Srancisfa! Hören Sie? Sie Fingelt; ih muß herein. 

v. Tellbeim. Ich gehe mit dir. 

Franciska. Um des Himmels willen nit! Sie bat mir 
adrücklich verbothen, mit Ihnen zu fprehen. Kommen Gie 
enigftens mir erft nad. — (geht herein) 
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Vierter Auftritt. 
| v. Tellheim. 

(ihr nachruffend) Melde mich ihr! — Sprich fir mich 
ciska! — IH folge dir fogleiih! — Was werde ih ihr 
— Wo das Herz reden darf, braudt es Feiner Borbereit 
Das einzige möchte eine ftudierte Wendung bedürfen: i 
rückhaltung, ihre Bedenklichkeit, fih als unglüdtid in 
Arme zu werffen; ihre Befliffenbeit, mir ein Glück m 
geln, daß fie durch mich verloren bat. Diefes Mißtr 
meine Ehre, in ihren eignen Werth, vor ihr felbft zu ı 
digen, vor ihr felbft — Bor mir ift es ſchon entſchuldi 
Ha! bier koͤmmt fie. — 


Künfter Auftritt. 
Das Fräulein. Franciska. v. Tellbeim. 

Das Sräulein. (im Heraustreten, als ob fie den Major nid 
würde) Der Wagen ift doch vor der Thüre, Franciefa? - 
nen Fächer! — 

v. Tellheim. (auf fie zn) Wohin, men Yräulein? 

Das Sräulein. (mit einer affeftirtn Kälte) Aus, Herr 
— Ich errathbe, warum Sie ſich nohmals ber bemühet 
mir auch meinen Ring wieder zurüd zu geben. — Woh 
Major; haben Sie nur die Güte, ihn der Krancisfa di 
digen. — Krancisfa, nimm dem Herr Major den Ring 
Ich habe feine Zeit zu verlieren. (will fort) 

v. Tellbeim. (ber ihr vortritt) Mein Fräulein! — Al 
babe ih erfahren, mein Fräulein! SH war fo vide 

nicht wertb. 

Das Sräulein. So, Francisfa? Du baft dem He 
jr — — 

Franciska. Alles entdedt. 

v. Tellbeim. Zürnen Sie nit auf mich, mein % 
SH bin Fein Verräther. Sie haben um mid, in den 
der Welt, viel verloren, aber nidyt in meinen. In mei 
gen haben Sie unendlih dur diefen Verluſt gewonne 
war Shnen noch zu neu; Sie fürdhteten, er möchte einen 
nachtheiligen Eindrud auf mih machen; Sie wollten ı 
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es erfte verbergen. Ich beſchwere mich nicht über diefes Miß⸗ 
um. Es entfprand aus dem erlangen, mid zu erhalten. 
kfes Verlangen ift mein Stolz! Sie fanden mid felbft un- 
Mid; und Sie wollten Unglüd nit mit Unglüd bäuffen. 
se fonnten nicht vermutben, wie fehr mid Ihr Unglück über 
-W meinige hinaus fegen würde. 
Das Sräulein. Alles reht gut, Herr Major! Aber es ift 
einmal gefchehen. Ih babe Sie Ihrer Verbindlichkeit er⸗ 
m; Sie haben durch Zurüdnchmung des Ringes — 
hv. Tellheim. In nichts gewilliget! — Vielmehr halte ich 
h ietzt für gebundener, als jemals. — Sie find die Mei: 
k, Minna, auf ewig die Meinige. (zieht den Ring heraus) Vier, 
Brangen Sie es zum zweytenmale, das Unterpfand meiner 
je — 
| Das Sräulein. Ich diefen Ring wiedernehmen? diefen Ring ? 
#9. Tellbeim. Ja, liebfte Minna, ja! 
J Das Sröulein. Was muthen Sie mir zu? diefen Ring? 
v. Teüheim. Diefen Ring nahmen Sie das erfiemal aus 
einer Hand, als unfer beider Umſtaͤnde einander glei, und 
ich waren. Sie find nicht mehr glüdlih, aber wiederum 
ander gleih. Gleichheit ift immer das feftefte Band der Liebe. 
Erlauben Sie, liebfte Minnal — (ergreift ihre Hand, um ihr 
P Ring anzuſtecken) 
"Dos Sröulein. Wie? mit Gewalt, Herr Majort — Nein, 
B if Eeine Gewalt in der Welt, die mich zwingen foll, diefen 
ig wieder anzunehmen! — — Meynen Sie etwa, daß es 
PR an einem Ringe fehlt — D, Sie fehen ja wohl, (auf ih⸗ 
be Sing zeigent) daß ich Bier noch einen habe, der Ihrem nicht 
B6 geringfte nachgiebt? — 
Sranciska. Wenn er es noch nit merkt! — 
v. Tellheim. (indem er die Hand des Fräuleins fahren läßt) Was 
das? — Ich fche das Fräulein von Barnheim, aber id) 
es nicht. — Sie zieren fi, mein Yräulein. — Bergeben 
„ daß ih Ihnen diefes Wort nahbraude. 
Des Sräulein. (in Ihrem wahren Ton) Hat Sie diefes Wort 
Weidiget, Herr Major? 
v. Telbeim. Es bat mir weh gethan. 
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Dos Fraͤulein. (gerührt) Das ſollte es nicht, Tele. 
Berzeiben Sie mir, Tellbeim. 


v. Tellbeim. Ha, diefer. vertraulihe Ton fagt mir, J 


Sie wieder zu ſich kommen, mein Fraͤulein; ; daß Sie mich n 
lieben, Minna. — 

Franciska. (herausplagenn) Bald wäre der Spaf uud. 
weit gegangen. — 

Das Sräulein. (gebietherifh) Ohne dich in unſer Sid 
mengen, Francisfa, wenn idy bitten darf! — 

Franciska. (bey Seite und betroffen) No nicht genug? 

Das Sräulein. Ja, mein Herr; es wäre weiblide Ei 


feit, mic kalt und hoͤhniſch zu ftellen. Weg damit! Sie 1 i 
dienen es, mid eben fo wahrhaft zu finden, ale Sie fd 
find. — Ich liebe Sie noch, Tellheim, ich liebe Sie nod; « 


dem ohngeachtet — 
v. Tellbeim. Nicht weiter, liebfte Minna, nidyt weit 
(ergreift ihre Hand nochmals, Ihe den Wing anzuftecken.) 


Das Fräulein. (die ihre Hand zurüd zieht) Dem obngeachtet 
um fo viel mehr werde ich dieſes nimmermehr geſchehen (af 
nimmermehr! — Wo denten Sie bin, Her Major! — I 
mennte, Sie hätten an Ihrem eigenen Unglüde genug. — © 
müffen bier bleiben; Sie müſſen fi die allerwoliftändigfte @ 
nugthuung — ertrogen. Ih weiß in der Geſchwindigkeit FE 


ander Wort. — Ertrogen, — und follte Sie audy das | 


Elend, vor den Augen Ihrer Verleumder, darüber verzehren! 
v. Tellbeim. So dacht ih, fo fprah ih, als ih mi 


wußte, was ich dachte und fprad. Aergerniß und v 


Wuth hatten meine ganze Seele umnebelt; die Liebe felbft, 4 
dem volleften Glanze des Glüdes, konnte fih darinn mil 
Tag fchaffen. Aber fie fender ihre Tochter, das Wird 
die, mit dem finftern Schmerze vertrauter, die Nebel zerftren 
und alle Zugänge meiner Seele den Gindrüden der SZärtlichlt 
wiederum öffnet. Der Trieb der Selbfterhaltung erwadt, | 
ih etwas Koftbarers zu erhalten babe, als mi, und es dw 
mich zu erhalten habe. Laſſen Sie fih, mein Yräulein, M 


Wort Mitleid nicht beleidigen. Von der unſchuldigen 


unfers Unglüds, können wir «8 ohne Erniedrigung hi * 
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in dieſe Urſache; durd mid, Minna, verlieren Sie Kreunde 
Anverwandte, Vermögen und Baterland. Dur mid, in 
müflen Sie alles diefes wiederfinden, oder id) babe das 
erben Der Licbenswürdigften Ihres Geſchlechts auf meiner 
- Laffen Sie mid feine Zukunft denfen, wo id mid 
baffen müßte. — Nein, nidts foll mich bier länger hal: 
Bon Diefem Augenblide an, will ich den Unrechte, das 
bier wiederfährt, nichts als Verachtung entgegen fegen. Iſt 
s Land Die Welt? Geht bier allein die Sonne auf? Wo 
ih nicht binfommen? Welche Dienfte wird man mir ver: 
an? Und müßte id fie unter dem entfernteften Himmel 
n: folgen Sie mir nur getroft, liebfte Minna; es foll ung 
ichts fehlen. — Sch habe einen Freund, der mich gern 














ſſtützet. — 


Sechſter Auftritt. 


‚Kin Feldjäger. v. Tellheim. Das Fräulein. Franeista. 
4 Kanciska. (indem fie den Zeldjäger gewahr wird) St! Herr 
Mr. Tellbeim. (gegen ben Seldjäger) Zu wen wollen Sie? 
Der Seldjäger. Ich fucdhe den Herrn Major von Tellheim. — 
Sie find es ja ſelbſt. Mein Herr Major, diefes Königliche 
ſchreiben (das er aus feiner Brieftafche nimmt) habe id) an Sie 
Weergeben. 
ud. Telbeim. An mid? . . 
der Seldiäger. Zufolge der Aufſchrift — 
Das Sröulein. Kranciska, hörft du? — Der Chevalier hat 
F wahr gerebet! 
Der Seldjäger. (indem Tellheim den Brief nimmt) Sch bitte um 
Beibung, Herr Major; Sie hätten es bereits geftern erhalten 
u; aber es ift mir nicht möglich gewefen, Sie auszufragen. 
B heute, auf der Parade, babe ich Ihre Wohnung von dem 
Benant Niccaut erfahren. 
Francis ka. Gnädiges Fräulein, hören Sie? — Das ift des 
daliers Minifter. — „Wie heifen der Minifter, da draus 
die breite Plagt” — 
v. Tellbeim. Sch bin Ihnen für Ihre Mühe fehr verbunden. 
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Der Zeldjaͤger. Es iſt meine Schuldigkeit, Herr Ne 


(geht ab) 
Siebender Auftritt. 
















v. Tellhbeim. Das Sräulein. Franciska. | 

v. Tellbeim. Ab, mein Fräulein, was babe ich bier? f 
enthält diefes Schreiben? 1 
Das Fraͤulein. Sch bin nicht befugt, meine Neugien 
weit zu erftreden. R 
v. Tellbeim. Wie? Sie trennen mein Schidfal nd 
dem Shrigen? — Aber warum ſteh ih an, es zu erbreheniä 
Cs kann mich nicht unglüdliher mahen, als ih bin; F 
liebſte Minna, es kann uns nicht unglüdlider machen; — , 
aber glücklicher! — Erlauben Sie, mein Fräulein! (ni 
liefet den Brief, inde daß der Wirth an die Scene gefchlichen kömmt.) \ 


Achter Auftritt. 


Der Wirth. Die Vorigen. 

Der Wirth. (gegen bie Franciska) Bſt! mein ſchoͤnes K 
auf ein Wort! 1 
Franciska. (die ſich ihm nähert) Herr Wirth? — Gewiß 
wiſſen ſelbſt noch nicht, was in dem Briefe ſteht. | 
Der Wirth. Wer will vom Briefe wiffen? — Ich fen 
des Ringes wegen. Das gnädige Fräulein muß mir ihn y 
wiedergeben. Juſt ift da, er foll ihn wieder einlöfen. | 
Das Fräulein. (die ſich indeß gleichfalls dem Wirthe genähert) E 
gen Sie Juften nur, daß er ſchon eingelöfer fey; und fagen® 
ihm nur von wen; von mir. 
Der Wireb. Aber — | 
Das Sräulein. Ich nehme alles auf mid; gehen Sie W 
(der Wirth geht ab) ; 


Neunter Auftritt. 
v. Tellheim. Das Sräulein. Franeiska. 
Franciska. Und nun, gnädiges Sräulein, laſſen Sie eb 
dem armen Major gut fenn. 
Das Sräulein. D, über die Vorbitterinn! Als ob der M 
ten ſich nicht von felbft bald loͤſen müßte. 
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elübeim. (nachdem er gelefen, mit der lebhafteſten Rührung) 
at ſich auch bier nicht verleugnet! — D, mein Kräus 
he Gerechtigkeit! — welche Gnade! — Das ift mehr, 
wartet! — Mehr, als ich verdiene! — Mein Glüd, 
bre, alles ift wiederhergeftellt! — Ich träume doch nicht ? 
wieder in ben Brief ſieht, ale um fich nochmals zu überzeugen) 
ein Blendwerk meiner Wünſche! — Leſen Sie felbft, 
äulein; leſen Sie felbft! 
; Sräulein. Ich bin nicht fo unbefcheiden, Herr Major. 
Eeliheim. Unbeſcheiden? Der Brief ift an mid; an 
ellheim, Minna. Er enthält, — was Ihnen Ihr Dheim 
hmen fann. Sie müflen ihn lefen; lefen Sie doch! 
> Sräulein. Wenn Ihnen ein Befalle damit geſchieht, 
tajer — (fie nimmt den Brief umd Liefet) 
ass lieber Major von Tellbeim! 
sch thue Euch zu wiflen, daß der Handel, der mid um 
re Ehre beforgt machte, fih zu Eurem Bortheil aufgeflä: 
bat. Mein Bruder war des Nähern davon unterrichtet, 
> fein Beugniß bat Eu für mehr als unfchuldig erfläret. 
e SHofftaatskaffe Bat Drdre, Euch den bemußten Wechſel 
der ausjuliefern, und die gethanen Vorſchüſſe zu bezahlen; 
5 babe ich befohlen, daß alles, was die Feldkriegskaſſen 
der Eure Rechnungen urgiren, niederfchlagen werde. Piel: 
- mir, ob Euch Eure Befundheit erlaubet, wieder Dienfte 
nehmen. Ich möchte nicht gern einen Mann von Eurer 
ravour und Denfungsart entbehren. Sch bin Euer wohl⸗ 
eftionirter König ꝛc.“ 
Tellheim. Nun, was fagen Sie hierzu, mein Kräulein? 
as Sräulein. (indem fie den Brief wieder zuſammenſchlägt, und 
ebt) IH? nichts. 
Tellbeim. Nichts? 
as Sräulein. Doch ja: daß Ihr König, der ein großer 
ift, auch wohl ein guter Mann feyn mag. — Aber was 
sid das and Er ift nicht mein König. 
Tellheim Und fonft fagen Sie nichts? Nichts von Rlıd- 
uf uns felbft? 
26 Sränlein. Sie treten wieder in feine Dienfte; der 
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Herr Major wird DOberftlieutenant, Dberfter vielleicht. Ich 
tulire von Herzen. | 
v. Tellbeim. Und Sie fennen mid nicht beſſer? — 9 
da mir das Glüd ſoviel zurüdgiebt, als genug ift, die Wa 
eines vernünftigen Mannes zu befriedigen, foll es en 
meiner Minna abhangen, ob ich fonft noch jemanden wiede 
gehören foll, als Ihr. Ihrem Dienfte allein fey mem g 
Leben gewidmet! Die Dienfte der Großen find gefährlich, 
lohnen der Mühe, des Zwanges, der Erniedrigung nicht, di 
foften. Minna ift feine von den Eiteln, die in ihren Rt 
nichts als den Titel und die Ehrenftelle lieben. Sie win 
um midy felbft lieben; und ich werde im fie die ganze Welt 
geffen. Ich ward Soldat, aus Partheylichkeit, ich werk . 
nit für welche politifhe Grundfüge, und aus der Grill, © 
es für jeden ehrlichen Dann gut ſey, ſich in dieſem Stan 
Zeitlang zu verfuhen, um ſich mit allem, mas Gefahe 9 
vertraulich zu machen, und Kälte und Entſchloſſenheit zu le 
Nur die äußerſte Noth hätte mich zwingen föünnen, aus di 
Verfuche eine Beftimmung, aus dieſer gelegentlidhen Beſqhi 
gung ein Handwerk zu machen. Aber nun, da mich nice 
zwingt, nun ift mein ganzer Chrgeig wiederum einzig und 
ein ruhiger und zufriedner Menſch zu feyn. Der werde ich 
Ihnen, liebfte Minna, unfchlbar werden; der werde ih in 
rer: Gefellfhaft umveränderlich bleiben. — Morgen verbinde 
das heiligfte Band; und fodann wollen wir um uns ſchen, 
wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt den ftillften, f 
terften, lachendſten Winkel fuchen, dem zum Paradieſe nichts k 
als ein glüdliches Paar. Da wollen wir wohnen; da fell ji 
unfrer Zage — Was ift Ihnen, mein Fräulein? (die (ch = 
big bin und ber wendet, und ihre Rührung zu verbergen ſucht) | 
Das Sröulein. (ſich fallend) Sie find fehr graufam, Tellhei 
mir cin Glück fo reigend darzuftellen, dem ich entfagen 
Mein Berluft — 
v. Tellbeim. Ihr Verluftt — Was nennen Sie TM 
Verluſt? Alles, was Minna verlieren fonnte, iſt nicht Minn 
Sie find noch das füßefte, lieblichſte, holdfeligfte, befte Geſch 
unter der Sonne; ganz Güte und Großmuth, ganz Unſch 
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de! — Dann und wann ein kleiner Muthwille; bier 
in wenig Eigenfinn — Deſto befler! befio befier! Minna 
nft ein Engel, den id mit Schaubdern verchren müßte, 
nicht lieben fönnte. (ergreift ihre Sant, fie zu füffen) 
- Sräulein. (die ihre Hand zurück zieht) Nicht fo, mein Herr! 
auf einmal fo verändert — Iſt diefer. fchmeichelnde, 
€ Liebhaber der kalte Tellheim? — Konnte nur. fein 
hrendes Glück ihn in diefes Feuer fegen? — Er er⸗ 
dir, Daß ich, bey feiner fliegenden Hitze, für ung beide 
ung behalte. — Als er felbft überlegen fonnte, hörte ic) 
m; es fey eine nichtsmürdige Liebe, die fein Vedenken 
hren Gegenftand der Verachtung aussufegen. — Recht; 
beftrebe mich einer eben fo reinen. und edeln Liebe, als 
Jetzt, da ihn die Ehre ruft, da ſich ein großer Monarch 
bewirbt, ſollte ich zugeben, daß er ſich verliebten Träͤu⸗ 
mit mir überließe? daß: der ruhmbolle Krieger in einen 
en Schäfer ausarte? — Nein, Herr Major, folgen Sie 
me Ihres beſſern Schilfüls — 
Cellbeim- Nun wohl! Wenn Shnen die große Welt 
w ift, Minna, — wohl! fo behalte uns die große Welt! 
: Hein, wie armfelig ift Diefe große Welt! — Sie fen: 
nur erſt von ihrer Klitterfeite. Aber gewiß, Minna, 
rden — Es fen! Bis dahin, wohl! Es foll Ihren Bolls 
beiten nit an Bewundrern fehlen, und meinem Glücke 
nicht an Neidern gebrechen. 
> Sräulein. Nein, Tellbeim, fo ift es nicht gemeynt! 
fe Sie in die große Welt, auf die Bahn der Ehre zurüd, 
hnen dahin folgen zu wollen. — Dort braucht Telſheim 
befcholtene Gattin! Ein Sächſiſches verlaufenes Fraͤulein, 
‚, ihm an den Kopf geworfen — 
Lellbeins. (auffahrend und mild um fich fehend) - Wer darf fo 
? — Ab, Minna, ich erfchrede vor mir felbft, wenn id) 
rfelle, daß jemand anders diefes gefagt hätte, als Sie. 
Wuth gegen ihn würde ohne Grenzen feyn. 
5 Sräulein. Nun da! Das. eben beforge ih. Sie 
nicht die geringfte Spötterey über mich dulden, und doch 
Sie täglich die bitterften einzunehmen haben. — Kur; 
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hören Sie alſo, Tellheim, was ich feſt beſchloſſen, woron Ei; 
nichts in der Welt abbringen ſoll — 
v. Tellheim. Ehe Sie ausreden, Fräulein, — ich beſchu 
Sie, Minna! — Überlegen Sie es ned einen Augenblick, Je 
Sie mir das Urtheil über Leben und Tod fpreden! — “ 
Das Sräulein. Ohne weitere Ueberlegung! — So sh 
id Ihnen den Ring zumüdgegeben, mit welchem Sie mi: 
mals Ihre Treue verpflihter, fo gewiß Sie diefen nehme 
Ring zurüdgenonmen: fo gewiß fell die unglüdlidhe Bar) 
die Gattin des glüdlihern Tellheims nie werben! u; 
v. Tellbeim. Und hiermit breden Sie den Stab, Grüne 
Das Sräulein. Gleichheit iſt allein das fefte Band . 
Liebe. — Die glückliche Barnheim wünſchte, uur für den 
lien Tellheim zu leben. Auch die ımglüdliche Pinna 
fi) eudlich überreden laſſen, das Unglüd ihres Kreumdes U 
fi, es fey zu vermehren, oder zu lindern. — Gr bemerkte chj 
wohl, che diefer Brief ankam, der alle Gleichheit zwiſchen Se; 
wieder aufbebt, wie fehr zum Schein ih mich nur noch weg 
v. Tellbeim. Iſt das wahr, mein Fräulein? — IA d 
Shnen, Minna, daß Sie den Stab noch nicht gebrochen 
Sie wollen nır den unglücklichen Tellheim? Cr ift zu bi 
(tatt) Ich empfinde eben,. daß es mir unanftändig ift, diefe Ma 
Gerechtigkeit anzunehmen; daß es befler fenn wird, wenn ich 
was man durd einen fo ſchimpflichen Verdacht entebret hat, 
nicht wiederverlange. — Sa; ih will den Brief nicht bei 
men baben: Das fcy alles, was id) darauf antworte und 
(fm Begriffe, ihn zu zerreißen) \ 
Das Sräulein. (das ihm in die Hände greift) Was wollen © 
Tellheim ? 
v. Tellbeim. Sie befigen. 
Das Sräulein. Halten Sie! | 
v. Tellbeim. Fraͤulein, er ift unfeblbar serräffen, wenn S 
wicht bald fi) anders erklären. — Alsdann wollen wir de 
fehen, was Sie noch wider mid einzuwenden haben! | 
Das Sräulein. Wie? in diefem Tone? — So foll id, | 
muß ich im meinen eignen Augen verächtlich werden? Nimm 
mehr! Es ift eine nichtswürdige Kreatur, die ſich nicht (ie 
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mzes Glück der blinden Rärtlichkeit eines Mannes zu ver- 


8 

Tellbeim. Falſch, grundfalfd! 
as Sräulein. Wollen Sie es wagen, Ihre aigne Rede in 
nn Munde zu ſchelten? 

. Eellbeim. Sophiſtinn! So entcehrt ſich das ſchwchere 


eh durch alles, was dem ftärfern nicht anſteht? So foll 


re Mann alles erlauben, mas dem Weibe gegiemet? Wel⸗ 
yeftimmmte die Natur zur Stütze des andern? | 

as Sränleis. Beruhigen Sie fih, Tellheim! — Ich 
nicht ganz ohne Schuß ſeyn, wenn id, ſchon die Ehre 
hrigen ausfchlagen muß. So viel muß wir immer noch 
n, als die Noth erfodert. Ih babe mich bey unferm 





* 


ıdten melden laffen. Er will mich noch baute ſprechen. Hof⸗ 


h wird er fi meiner annehmen. Die Zeit. verfließt. Erlaus 
Sie, Herr Major — 

» Tellbeim. Ich werde Sie begleiten, gnadiges Gräufein, — 
>36 Fraͤulein. Nicht doch, Herr Major; laſſen Sie mich — 
Tellheim. Eher ſoll Ihr Schatten Sie verlaſſen! Kom⸗ 
Sie nur, mein Fraͤulein; wohin Sie wollen; zu wem Sie 
n. Ueberall, an Bekannte und Unbekannte, weil ich es er: 
ı, in Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal erzchlen, 
e Bande Sie an mid verfnüpfen, aus melden: graufamen 
finne Sie diefe Bande trennen wollen — 


Zehnter Auftritt. 

Juſt. Die Vorigen. 
haft. (mit Ungeftiim) Herr Major! Herr Major! 
. Tellbeim. Nun? 
zJuſt. Kommen Sie doc geſchwind, geſchwind! 
. Tellbeim. Was foll ih? Zu mir ber! Sprich, was iltst 
Juſt. Hören Ste nur — (redet ihm heinntich ins She) 
das Fraͤulein. (indeß bey Seite zur Arancista) Mexrkſt Du mas, 
risla ? 
ranciska. D, Sie Unbarmberzige! Ich babe Hier gehn 
wie auf Kohlen! 
38° 
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v. Tellheim. (zu Juſten) Was ſagſt du? — Das iſt nicht 
lich! — Sie? (indem er das Fräulein mild anblick) — Sag es 
ſag es ihr ins Geſicht! — Hören Sie doch, mein Fraͤulen 

Juſt. Der Wirth. fagt, das Fräulein von Varnhelm 
den Ring, welchen ich bey ihm verſetzt, zu fi) genomme 
babe ihn für den ihrigen erfannt, und wolle ibn wicht ‚ 
herausgeben. — 

v. Tellbeim. Iſt das wahr, mein Fraͤulein ? — Kan 
kann nicht wahr feyn! 

Das Sräulein. (lächelnd) Und warum nice, Tellhemm 
Warım kann es nicht wahr fen? | 

v. Tellbeim. (heftig) Nım, fo fy es wahr! — ! 
ſchreckliches Licht, das mir auf.einmal aufgegangen! — 
erfenne ich Sie, die Falſche, die Ungetreue! 

Das: Sräulein. (erfchroden) Wer? wer ift Diefe Ungetre 

v. Tellbeim. Sie, die ih nicht mehr nennen will! 

Das Fraͤulein. Tellheim! 

v. Tellbeim. Vergeſſen Sie meinen Namen! — 6 
men hierher, mit‘ mir zu brechen. Es ift Har! — Du 
Zufall fo gern dem ZTreulofen zu Statten fümmt! Gr 
Ahnen Ihren Ring in die Hände, Ihre Arglift wußte mi 
meinigen zuzuſchanzen. | 

Das Sräulein. Tellheim, was für Gefpenfter fehen 
Kaffen Sie fih doch, und hören Sie mid. 

Sranciska. (vor ih) Nun mag fie es haben! 


Eilfter Auftritt. 


Werner (mit einem Beutel Gold) v. Tellheim. Das Srän 
Franciska. Juft. | 
Werner. Hier bin ich fon, Herr Major — 
v. Tellheim. (ohne ihn anzuſehen) Wer verlangt dich? 
Werner. Hier iſt Geld; tauſend Piſtolen! 
v. Tellheim. Ich will ſie nicht! 
Werner. Morgen koͤnnen Sie, Herr Major, übe 
einmal ſo viel befehlen. 

v. Tellheim. Behalte dein Geld! 


I 
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Werner. Es ift ja Ihr Geld, Herr Major. — Ich glaube, 
ſehen nicht, mit wen Sie ſprechen? 

.9. Teibeim. Weg damit! ſag ic. 

Werner. Was fehlt Ihnen? — Ih bin Werner. 

v. Telibeim. Alle Güte ift Verſtellung; alle Dienßferui⸗ 
Betrug. 

Werner. Gilt das wir? 

v. Telbeim. Wie Du wilik! 

Werner. Ih habe ja nur Ihren Befehl vollzogen. — 
©». Tellheim. So vollziehe auch den, und packe did! 
Werner. Herr Major! Cärgerlih) ih bin ein Menſch — 
- 9 Telheim Da bift du was rechts! 
> Werner. Der auch Galle at — 
9. Tell heim. But! Galle ift noch das beſte, was wir haben. 

Werner. Ich bitte Sie, Herr Major, — 

v. Tellheim. Wie vielmal fol ih dir es a ſagen? SH. 
auch⸗ dein Geld nicht! 

: Werner. (jomig). Nun fo brauch es, wer da will! (indem 
.- den Beutel vor die Füße wirft, und bey Seite geht) u 
“ Das Sräulein. (zur Francieta) Ah, liebe Kraneiska, ich bitte 
e folgen follen. Ich babe den Scherz zu weit getrichen. — 
doch er darf mich ja nur hören — (auf ihn zugehend) 

Sranciska. (die, ohne dem Fräulein zu antworten, ſich Wernern ale) 
er Wahtmeifter! — 

Werner. (müriih) Geh Sie! — 

SFranciska. Hu! was find das für inner! 

Des Sräulein. Tellheim! — Tellheim! (der vor Wuth an ben 
gern naget, bas Geſicht wegwendet, und nichts höre) — Mein, das ift 
r arg! — Hören Sie mih doch! — Sie beirügen fih! — 
in bloßes Mißverſtändniß, — Tellheim! — Sie wollen Ihre 
tinna nicht hören? — Können Sie einen folgen Verdacht 
#en? — Ih mit Ihnen dredden wollen? — Ih darum dere 
kommen? — Tellheim! 
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Zwölfter Auftritt. 
Zwey Bediente, nad) einander, Yon verfchichemen Eciten über ba 
laufend. Die Vorigen. 

Der eine Bediente. Gnaͤdiges Fräulein, Ibro &r 
der Graf! — 

Der andere bediente. Cr koͤmmt, gnäbdiges Sröuiei 

Sranciska. (bie ans Fenſter gelaufen) Er iſt es! er iſt es! 

Des Fraͤulein. Iſt erst — D nun geſchwind, Teilhe! 

v. Tellheim. (auf einmal zu ſich ſelbſt koammend) Wer! 
kömmt? Ihr Oheim, Kräulein? dieſer grauſame Oheim 
Laſſen Sie ibn nur Tommen; laſſen Sie ihn nur komme 
Fürchten Sie nichts! Er ſoll Sie mit keinem Blicke beid 
dürfen! Er bat es mit mir zu thum. — — JZoar veri 
Sie es um mich nicht — 

Das Fraͤulein. Geſchwind umarmen Sie mich, Tel 
und vergeſſen Sie alles — 

v. Tellheim. Ha, wenn 6 miße, daß Sie es ii 
könnten! — 

Das Sräulein. Rein, ib kann es nicht berenen, wi 
Anblick Ihres ganzen Herzens verſchafft zu haben! — Ah 
find Sie für ein Mann! — Umarmen Sie Ihre Minna, 
glückliche Minna! aber durd nichts glüdliher, als durch 
(fie fällt ihm in die Arme) Und nun, ibm entgegen! — 

dv. Tellbeim. Wen entgegen? 

Das Sräulen. Dem beften Ihrer unbekannten dran 

v. Tellbeim. Wie? 

Das Sräulein. Dem Grafen, meinem Dbeim, n 
Vater, Ihrem Vater. — — Meine Flucht, fein Unwille, 
Enterbung; — bören Sie denn nicht, daß alles erdichtete 
Leihhtgläubiger Ritter! 

v. Tellheim. Erdichtet? — Uber der Ring? ter N 

Das Sräulein. Wo haben Sie den Ring, den ich 
zurückgegeben? 

v. Tellheim. Sie nehmen ihn wieder? — D, ſo 
glücklich! — Hier Minna! — (ihn herauszichent) 
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308 Sräulein. So befchen Sie ihn doch erſt! — D über 

Minden, die nicht fehen wollen! — Welcher Ring: ift es 

T Den id von Ihnen babe, oder den Sie von mir?! — 

s denn nidt eben der, den “ in den Händen des Wirths 
laſſen wollın? 

o. Tellbeim. Gott! was ſeh ih? was hör is 

Das Sräulein. Soll ih ihn nım wieder nehmen? foll id? 

Beben Sie ber, geben Sie ber! (reift ihm ihm aus ber Hand, und 
ie ihm ſelbſt an den Finger) Nun? ift alles richtig? 

o. Tellbeim. Wo bin id? — Ghre Hand füflenb) O bechaf⸗ 

Engel! — mid fo zu quälen! 

Das Sräulan. Diefes zur Probe, mein lieber Gemahl, 
Sie mir nie einen Streich fpielen follen, ohne daß ich Ih= 
nicht glei darauf wieder einen fpiele. — Denken Sie, daß 
mich nicht auch gequält hatten? 

2. Tellbeim. O KRemödiantinnen, ic hätte. euch doch fen- 
follen! 

FSranciska. Neem, wahrbaftig; ib bin zur Komoͤdiantin 

vrben. Ih babe gezittert umd ;gebebt, und mir mit der 

id Dad Maul zubalten müflen. 

Das Sräulein. Leicht ift mir meine Rolle auch nicht ge= 

den. — Aber fo fommen Sie do! 

v. Tellbeim. Noch kann ih mid nicht erbohlen. — Wie 

{, mie ängftlidy ift mir! So erwacht man ploͤtzlich aus ei⸗ 
ſchreckhaften Traume! 

Des Sräulein. Wir zaudern. — SH höre ihn ſchon. 


Dreyzehnter Auftritt. 


ser Braf von Bruchfall, von verſchiedenen Bedienten und dem 

Wirthe begleitet. Die Vorigen. | 
Der Graf. (im Hereintretn) Sie ift doch glüdlih angelangt? 
Das Fraͤunlein. (die ihm entgegen fpringt) Ab, mein Vater! — 
Ser Graf. Da bin ich, liebe Minna! (fie umarmend) Aber 
‚ Mäddyen? (indem er den Tellheim gewahr wird) Vier und zwan⸗ 
Stumden erft bier, und fhon Belanntfhaft, und fhon Ge: 
baft? 
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Das Sräulein. Rathen Ste, wer es it! — 

Der Graf. Do nicht dein Tellbeim? 

Das Sräulein. Mer fonft, als m? — Kommen Si 
beim! (ihn dem Grafen zuführend): 

Der Eraf. Mein Herr, wir haben uns nie gefche 
bey dem erften Anblick glaubte ih, Sie zu.erfennen. Ih n 
daß Sic es ſeyn möchten. — Umarmen Sie mid. — 
ben meine völlige Hochachtung. Ich bitte um Shre ! 
haft. — Meine Nichte, meine Tochter liebet Sie. — 

Das Srönlein. Das wiflen ‚Sie, mein Bater! — 
fie blind, meine Liche? Ä 

Der Brof. Mein, Minna; deine Biche ift nie blin 
dein Liebhaber — iſt ſtumm. | 

v. Tellbeim. (fi ihm in die Arme werfend) Laflen Gi 
zu mir felbft kommen, mein Vater! — 

Der Graf. Sp recht, mein Sohn! Ich böre «8; 
Dein Mund nicht plaudern kann, fo fann Dein Herz d 
den. — Ich bin fonft den Dfficieren von Diefer Karbe ( 
heims Uniform weiſend) eben nit Hut. Doch Sie find en 
her Mann, Zellbeim; und ein ehrlicher Mann mag fie 
welchem Kfeide er will, man muß ihn lieben. 

Das Sräulein. D, wenn Sie. alles wüßten! — 

Der Graf. Was hinderts, Daß ich nicht altes erfah 
Wo fmd meine Zimmer, Herr Wirth? 

Der Wirth. Wollen Ihro reellen; nur die Gnade 
bier herein zu treten. 

Der Graf. Komm, Minna! Kommen Sie, Herr 
(geht mit dem Wirthe und den Bedienten ab) 

Das Fraͤulein. Kommen Sie, Tellheim! 

v. Tellheim. Ich folge Ihnen den Augenblick, meir 
lein. Nur noch ein Wort mit dieſem Manne! (gegen 
ſich wendend) _ Ä 

Das Sräulein. Und ja ein recht gutes; mich diml 
baben es nöthig. — Francisfa, nit wahr? (dem Grafen 
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Vierzehnter Auftritt. 
dv. Tellheim. Werner. Juſt. Franciska. 

vo. Tellbeim. (auf ven Beutel weifend, den Werner weggeworfen) 
m, Juſt! — bebe den Beutel auf, und trage ihn nad) Haufe. 
6! — (Suft damit ab.) — 

Werner. (der noch immer mürriſch im Winkel geſtanden, und an nichte 
ei zu nehmen gefchienen; Indem er das hört) Ja, num! 

v. Tellbeim. (vertraulich, auf ihn zugehend) Werner, wann kann 

die andern taufend Piftolen haben? 

Werner. (auf einmal wieder in feiner guten Laune) Morgen, Herr 
ajor, morgen. — 

v. Tellbeim. Ih brauche dein Schuldner nicht zu werden; 
er ich will dein Rentmeifter feyn. Euch gutherzigen Leuten 
Ite man allen einen Vormund fegen. Ihr feyd eine Art Ver: 
wender. — Ich babe dich vorhin erzürnt, Werner! — 

Werner. Bey meiner armen Seele, ja! — Sch hätte aber 
ch fo ein Zölpel nicht feyn follen. Nun ſeh ichs wohl. Ic 
zdiente hundert Fuchtel. Laffen Sie mir fie auch fchon ge: 
a; nur weiter feinen Groll, lieber Major! — 

v. Tellbeim. Groll? — (ihm die Hand drüdend) Lied es in 
kinen Augen, was ich dir nicht alles fagen kann. — Ha! wer 
in befferes Mädchen, und einen redlihern Freund hat, als ic, 
en will ich ſehen — Krancisfa, nicht wahr? (geht ab) 


Kunfzehnter Auftritt. 
Werner. Franciska. . 

Sranciska. (vor fih) Ja gewiß, es ift ein gar zu guter 
Rann! — So einer fommt mir nit wieder vor. — Es muß 
raus! (ſchüc tern und verfhämt ſich Wernern nähernd) Herr Wacht: 
scifier — 

Werner. (ber fi) bie Augen wifht) Nu? — 

Franciska. Herr Wachtmeiſter — 

Werne. Was will Sie denn, Krauenzimmerden? 

Franciska. Sch Er mich einmal an, Herr Wachtmeiſter. — 

Leſſings Werte 1. 39 
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Werner. Ich kann noch nicht; ich weiß nicht, was 
in die Augen gekommen. 

Franciska. So ſeh Er mich doch an! 

Werner. Ich fürchte, ich habe Sie ſchon zu viel am 
ben, Frauenzimmerchen! — Nun, da ſeh ih Sie ja! 3 
giebts denn? 

Franciska. Herr Wachtmeiſter ‚— — braucht Gr! 
Frau Wachtmeiſterim? 

Werner. Iſt das Ihr Ernſt, Ftauemimmerchen? 

Franciska. Mein völliger! 

Werner. Zoge Sie wohl auh mit nad Perſien? 

Franciska. Wohin Er will! 

Werner. Gewiß? — Hollat Herr Major! nicht groß 
than! Nun babe ich wenigſtens ein chen fo gutes Maäͤde« 
und einen eben fo redlihen Freund, als Sie! — Geb Sie 
Shre Hand, Frauenzimmerden! Topp! — Ueber zehn Jah 
Sie Frau Generalin, oder Wittwe! - 
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Perfonen 


Hilliam Sampfon. Waitwell. Ein alter Diener des 
Zara. Deſſen Tochter. Sampſon. 
ont. VNorton. Bedienter des Mellefont. 


ood. Mellefonts alte Ge Betty. Mäbchen ber Sara. 

Sannah. Mädchen der Marwood. 
la. Ein junges Kind, ber Der Baftwireh und einige Ne 
pood Tochter. benperfonen. 


Erfier Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Der Schauplaß iſt ein Saal im Gafthofe. 
illiam Sampfon und Waitwell treten in Reiſekleidern herein. 





William. Hier meine Tochter? Hier in dieſem elenden 
hauſe? 

aitwell. Ohne Zweifel bat Mellefont mit Fleiß das al: 
efte im ganzen Städtdyen zu feinem Aufenthalte gewählt. 
'eute fuchen immer das Dunkle, weil fie böfe Leute find. 
vas bilft es ihnen, wenn fie fi) aucd vor der ganzen 
verbergen Ffönnten? Das Bewiflen iſt doch mehr, als eine 
me verflagende Welt. — Ah, Sie weinen fhon wieder, 
vieder, Sir! — Sir! 

re William. Laß mid weinen, alter ehrlicher Diener. 
erdient fie etwa meine Thränen nicht? 
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Waitwell. Ad! fie verdient fie, und wenn e 
Thränen wären. 

Sir Williem. Nun fo laß mid). 

Waitwell. Das befte, ſchoͤnſte, unfhuldigfte K 
unter der Sonne gelebt bat, dag muß fo verführt wer 
Sarden! Sarden! Ih habe dih aufwachſen fchen; 
mal babe ih dih als ein Kind auf diefen meinen A 
habt; auf diefen meinen Armen babe id dein Läch 
Lallen bewundert. Aus jeder kindiſchen Wiene ftralte | 
genröthe eines Verſtandes, einer Leutfeligkeit, einer — 

Sir William. O fchweig! Zerfleiſcht nicht das © 
tige mein Herz fhon genug? Willft du meine Mart 
die Grinnerung an vergangne Glüdfeligfeiten noch 
maden? Aendre deine Sprade, wenn du mir eine 
thun willſt. Tadle mid; made mir aus meiner 3 
ein Verbrechen; vergrößre das Vergehen meiner Todhte 
mid, wenn du Fannft, mit Abfcheu gegen fie; entflan 
neue meine Rache gegen ihren verfludhten Berführer; f 
Sara nie tugendhaft gewefen, weil fie fo leicht aufg 
es zu ſeyn; fage, daß fie mich nie geliebt, weil fie m 
lich verlaffen bat. 

Waitwell. Sagte ih das, fo würde ich eine Lü— 
eine unverfchämte, böfe Lüge. Sie fünnte mir auf! 
bette wieder einfallen, und ih alter Boͤſewicht müßte 
zweiflung fterben. — Nein, Sarden bat ihren Bate 
und gewiß! gewiß! fie liebt ihn noch. Wenn Sie n 
überzeugt feyn wollen, Sir, fo ſehe ich fie heute no 
in Shren Armen. 

Sir William. Ja, 'Waitwell, nur davon verl 
überzeugt zu fern. Sch kann fie länger nicht entbehrea 
die Stüge meines Alters, und wenn fie nidyt den 
Neft meines Lebens verfüßen bilft, wer foll es der 
Wenn fie mid noch licht, fo ift ihr Fehler vergeffen. 
‘der Fehler eines zärtlihen Mädchens, und ihre Flucht 
Wirkung ihrer Reue. Solche Vergehungen find befler 
zwungene Tugenden — Doch ich fühle es, Waitwell, 
e8; wenn diefe Vergehungen auch wahre Verbrechen, 
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ach vorſetzliche Lafter wären: ach! ich wide ihr doch verges 
m. Ich würde doch lieber von einer lafterhaften Tochter, als 
on Feiner, geliebt feyn wollen. 

s Waiswell. Trodnen Sie Ihre Thraͤnen ab, lieber Sir! 
Wh höre jemanden kommen. Es wird der Wirth ſeyn, uns 
B empfangen. | 


Zweyter Auftritt. 
= Der Wirb. Sir William Sampfon. Waitwell. 


Der Wirb. So früh, meine Herren, fo früh? Willfoms 


wen! willlommen Waitwell! Ihr feyd ohne Zweifel die Nacht 








| baft? 

x» Waiswell. Ja, er ift es, und ich hoffe, daß du abgerc- 
er Maßen — — 

4 Der Wirth. Gnädiger Herr, id bin ganz zu Ihren Dien- 
Pas liegt mir daran, ob id) es weiß, oder nicht, mas 

für eine Urſache bierber führt, und warum Sie bey mir im 

orgnen ſeyn wollen? Gm Wirth nimmt fein Geld, und 
—* feine Gaͤſte machen, was ihnen gut dünft. Waitwell hat 
mir zwar gefagt, daß Sie den fremden Herrn, der ſich ſeit ei⸗ 
Wochen mit feinem jungen Weibchen bey mir aufhält, 
a wenig beobachten wollen. Aber ic hoffe, daß. Sie ihm kei⸗ 
Berdruß verurfahen werden. Sie würden mein Haus in 
pen übeln Ruf bringen, und gewifle Leute würden ſich ſcheuen, 

mir abzutreten. Unſer einer muß von allen Sorten Pens 
leben. — — 

Sir William. Beſorget nichts; führt mich nur in das 

Dimmer, das Waittvell für mich beſtellt hat. Sch komme aus 
echtſchaffnen Abſichten bierber. 
Der Wirth. Ich mag Ihre Geheimniſſe nicht wiſſen, gnaͤ⸗ 
iger Herr! Die Neugierde iſt mein Fehler gar nicht. Ich hätte 
5, zum Exempel, Längft erfahren können, wer der fremde Herr 
R, auf den Sie Adht geben wollen; aber idy mag nidt. So 
ie Habe ich wohl herausgebradht, dag er mit dem Frauenzim⸗ 
ser muß durchgegangen ſeyn. Das gute Weibchen, oder was 
1° 






— Iſt das der Herr, von dem du geſtern mit mir ge- 





x 


4 Miß Sara Sampſon. 


fie iſt! fie bleibt dem ganzen Tag in ihrer Stube eingefi 
und weint. - 

Sir William. Und weint? 

Der Wirtb. Ja, und weint — — Aber, gnädige 
warum weinen Sie? Das Krauenzimmer muß Ihnen fei 
geben. Sie find doch wohl nicht — — 

Waitwell. Halt ihn nicht länger auf. 

Der Wired. Kommen Sie. Nur eine Wand mi 
von dem Arauenzimmer trennen, das Ihnen fo nahe gel 
die vielliht — — 

Waitwell. Du willft es alfo mit aller Gewalt wiſſen, 

Der Wirth. Nein, Waitwell, id mag nichts wiſſt 

Weitwell. Nun fo made und bringe uns an de 
rigen Drt, ehe no das ganze Baus wach wird. 

Der Wind. Wollen Sie mir alfo folgen, gnaͤdigen 

(Sie geha 
Dritter Auftritt. 
Der. mittlere Vorhang wird aufgezogen. Mellefonts Zimmer 
Mellefont md hernach fein Bebienter. 

Mellefont. (unangekleidet in einem Lehnſtuhle.) Wied 
Naht, die ih auf der Kolter nicht graufamer hätte zu 
können! — Norton! — Ih muß nur maden, daß id 
ter zu feben befomme. Bliebe id mit meinen Gedanken 
allein: fie möchten mid zu weit führen. — He, Nort 
ſchlaͤft noch. Aber bin ih nicht graufam, daß ich den 
Teufel nicht ſchlafen laſſe? Wie glücklich ift er! — 7 
will nicht, daß ein Menfh um mich glücklich ſey. — 9 

Horton. (fommmd) Mein Herr! 

Mellefone. Kleite mih an! — D made mi 
fauern Gefichter! Wenn ich werde länger ſchlafen koͤm 
erlaube ih dir, daß du auch Länger fhlafen darf. W 
von deiner Schuldigfeit nichts wiſſen willft, fo babe we 
Mitleiden mit mir. 

Horton. Mitleiden, mein Herr? Mitleiden mit 
Ih weiß befier, wo das Mitleiden hingehoͤrt. 

Wellefone Und wohin denn? 
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Aorton. Ah, laffen Sie fih anfleiden, und fragen Sie 
nichts. 
Mellefont. Henker! So follen auch d deine Verweiſe mit 
em Gewiſſen aufwachen? Ich verſtehe dich; ich weiß es, 
dein Mitleiden erſchoͤpft. — Doch, ich laſſe ihr und mir 
htigfeit wiederfahren. Ganz recht; habe Fein Mitleiden 
mir. Verfluche mid im deinem Herzen; aber — verfluche 
dich. 
Morson. Auch mid? 
MIellefone. Ja; weil du einem Elenden dieneft, den die 
: nit tragen follte, und weil du dich feiner Verbrechen 
theilhaft gemacht haft. 
Vorton. Ich mich Ihrer Verbrechen theilhaft gemacht? 
was? 
Mellefont. Dadurch, daß du dazu geſchwiegen. 
Horton. Vortrefflich! in der Hitze Ihrer Leidenſchaften, 
de mir ein Wort den Hals gekoſtet haben. — Und dazu, 
ich Sie kennen lernte, fand ich Sie nicht ſchon ſo arg, daß 
Hoffnung zur Beßrung vergebens war? Was für ein Leben 
ih Sie nit, von dem erften Augenblide an, führen fe 
: Sn der nidtswirdigften Gefellihaft von Spielern und 
dftreihern — ich nenne fie, was fie waren und Echre mid 
ihre Titel, Ritter und dergleihen, nicht — in foldher. Ge: 
haft bradten Sie ein Vermögen dur, das Ihnen den 
J zu den größten Chrenftellen hätte bahnen können. Und 
Arafbarer Umgang mit allen Arten von Weibsbildern, be: 
ers der böfen Marwood — — 
Mellefont. Setze mid), fee mich wieder in dicfe Lebens— 
ſie war Tugend in Vergleich meiner itzigen. Ich verthat 
ı Bermögen; gut. Die Strafe koͤmmt nad), und ich werde 
', was der Mangel bartes und erniedrigendes hat, zeitig 
empfinden. Sch befuchte lafterhafte Weibsbilder; laß es 
SH ward öfter verführt, als ich verführte; und die ich 
- verführte, wollten verführt fern. — Aber — ich hatte 
feine verwahrlofete Tugend auf meiner Seele. Ich hatte 
keine Unſchuld in ein unabfehlihes Unglüd geftürst. Ich 
noch feine Sara aus dem Haufe eines geliebten Vaters 
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entwendet, und fie gezwungen, cinem Nichtswürdigen zu 
der auf Feine Weife mehr fein eigen war. IH batte — M 


kbnnnt ſchon jo früh zu mir? 


Vierter Auftritt, 


Betty. Mellefont. Norton. 
VNorton. Es iſt Betty. | 
Mellefont. Schon auf, Betty? Was madıt dein Trudi 
Berry. Was macht fie? (ſchluchzend) Es war ſchon Kl’ 
nah Mitternaht, da ich fie endlich bewegte, zur Nube zu 
ben. Sie fehlief einige Augenblide; aber Gott! Gott! ij 
muß das für ein Schlaf gewefen fern! Ploͤtzlich fuhr fin 
Höhe, fprang auf, und fiel mir als eine Unglückliche m 
Arme, die von einem Mörder verfolgt wird. Sie zitterte, W' 
ein Falter Schweiß floß ihr über das erblafte Geſicht. 
wandte alles an, fie zu beruhigen, aber fie bat mir bean 
Morgen nur mit ſtummen Thränen geantwortet. Endlich P 
fie mid) einmal über das andre an Ihre Thüre geſchickt, af” 
ren, ob Sie fhon aufwären. Sie will Sie fpreden. | 
allein können Sie tröften. Thun Sie e6 doch, Liebfter gi 
ger Herr, thun Sie es doch. Das Herz muß mir fpring 
wenn fie fidy fo zu ängftigen fortfährt. | 
Mellefont. Geh, Betty, fage ibr, Daß ich den Auge 
bey ihr fen wolle — — | 
Betty. Nein, fie will felbft zu Ihnen fonmmen. | 
Mellefont. Nun fo fage ihr, daß ih fie erweart 4 
Ah! — — (Betty geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
IMellefont. Norton. 

VNorton. Bott, die arme Miß! 

Mellefont. Wellen Gefühl willſt du durdy deine Aut 
fung rege machen? Sich, da läuft die erfte Thräne, die ih 
meiner Kindheit gemweinet, Die Wange berunter! — Cine fie 
Vorbereitung, eine troftfuchende Betrübte zu empfangen. War 
ſucht fie ihn au bey mir? — Doch wo foll fie ihn fon 
hen? — Ich muß mid kaſſen. (indem er ſich die Augen abtrof 
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e if Die alte Standhaftigkeit, mit der ich ein ſchoͤnes Auge 

weinen febent Wo ift die Gabe der Rerftellung bin, 

die id) ſeyn und fagen fonnte, was ih wollte! — Nun 

=d Sie kommen, und wird unwiderſtehliche Thränen weinen. 

erwirrt, befchämt werde idy vor ihr fichen; als ein verurtheil: 

- Sünder werde idy vor ihr ſtehen. Rathe mir doch, was 
I ich thun? was foll ich fagen? 

Horton. Sie follen thun, was fie verlangen wird. 

Mellefont. So werde ih eine neue Grauſamkeit an ihr 
weh. Mit linreht tadelt fie die Berzögerung einer Gere: 
Betie, die it ohne umfer äußerſtes Verderben in dem König: 
* nicht vollzogen werden kann. 

Vorton. So machen Sie denn, daß Sie es verlaſſen. 
Barum zaudern wir? warum vergeht ein Tag, warum vergeht 
* Woche nach der andern? Tragen Sie mir es doch auf. 
Be ſollen morgen ſicher eingeſchifft ſeyn. Vielleicht, daß ihr 
Kummer nicht ganz über das Meer folgt; daß fie einen 

il deffelben zurüdläßt, und in einem andern Lande — — 
‚, Wiellefont. Alles das hoffe ich ſelbſt. — Still, fie kömmt. 
Die fchlägt mir das Herz — — 

Sechſter Auftritt. 

Sara. Mellefont. Vorton. 
WMellefont. (indem er ihr entgegen geht) Sie haben eine un: 
abige Nacht gehabt, liebite Miß — — 

Sara. Ah, Mellefont, wenn es nichts als cine unrubige 
dacht wäre — — 

Mellefont. (zum Bedienten.) Verlaß uns! 

Vorton (im abgehen.) Ich wollte auch nicht da bleiben, 
nd wenn mir gleich jeder Augenblick mit Golde bezahlt würde. 


Siebenter Auftritt. 
Sara. Mellefont. 
Mellefont. Sie ſind ſchwach, liebſte Miß. Sie müſſen 
ch ſetzen. | 
Sara. (fie fegt fih) Sch beunrubige Sie fehr früh; und wer: 
m Sie mir es vergeben, daß id meine Klagen wieder mit 
m Morgen anfange? 
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Mellefont. Theuerſte Miß, Sie wollen fagen, daß 
mir es nicht vergeben koͤnnen, weil ſchon wieder ein M 
gen erſchienen iſt, ohne daß ih Ihren Klagen em Ende & 
macht habe. 

Sara. Was follte ich Ihnen nit vergeben? Sie wi 
was ich Ihnen bereits vergeben babe. Aber die neunte We 
Mellefont, die neunte Woche fängt heute an, und diefes dien 
Haus fieht mid noch imner auf eben dem Yuße, als den 
fin og. | 

Mellefont. So zweifeln Sie an meiner Liche? 

Sare. . Ih, an Ihrer Liche zweifeln? Nein, ich ſuh 
mein Unglück zu fehr, zu fehr, als daß ich mir felbft dirfe Ic 
‚einzige Verfüßung deflelben rauben follte. ! 

Mellefont. Wie kann alfo meine Miß über die Verfik 
bung einer Geremonie unruhig fen? 

Sara. Ah, Mellefont, warum muß ih einen andern # 
griff von diefer Geremonie baben! — Geben Sie doch m 
der weiblihen Denkungsart etwas nad. Sch ftelle mir 
dag eine nähere Einwilligung des Himmels darinn liegt. 
fonft babe ich es, nur wieder erft den geftrigen Langen Aben 
verſucht, Shre Begriffe anzunehmen, und die Zweifel aus me 
ner Bruft zu verbannen, die Sie, igt nicht das erftemal, fl 
Früchte meines. Miftrauens angefeben haben. Sch firitt m 
mir ſelbſt; ih war finnreid) genug, meinen Verftand zu Kt 
ben; aber mein Herz und ein inneres Gefühl warfen auf ci 
mal das mühfame Gebäude von Schlüffen übern Haufen. MM 
ten aus dem Schlafe wedten mid) ftrafende Stimmen, mit mb 
chen ſich meine Phantafie, mid zu quälen, verband. Mas fin 
Bilder, was für ſchreckliche Bilder fhmwärmten um mich herum! 
Sch wollte fie gern für Träume halten — — 

Mellefont. Wie? meine vernünftige Sara follte fie fü 
etwas mehr halten? Träume, lichfte Miß, Träume! — Bi 
unglücklich ift der Menfh! Fand fein Schöpfer in dem Neid 
der Wirklichkeiten nit Dualen für ihn genug? Mußte er, ß 
zu vermehren, aud ein noch weiteres Reich von Cinbildung 
in ihm ſchaffen? 

Sara. Klagen Sie den Simmel nit an! Er bat d 
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bi in unferer Gewalt gelaflen. Sie richten fi nad 

m Thaten; und wenn dieſe unferu Pflichten und der Tu⸗ 
gemäß find, fo dienen die fie begleitenden Ginbildungen 

B Bermebrung unferer Rube und unferes Vergnügens. ine 
Ipige Sandlung, Meflefont, ein einziger Segen, der von ei⸗ 
Yriedensbothen im Namen der ewigen: Blüte auf uns ges 
wird, kann meine zerrüttete Phantafte wieder heilen. Ste: 
B Sie noch an, mir zu Liebe dasjenige einige Tage cher zu 
un, was Sie doch einmal thun werden? Erbarmen Sie fid 
ziner, und überlegen Sie, dag wenn Sie mid auch dadurd 
} von Qualen der Einbildung befreyen, dieſe eingebildete 
doch Dualen, und für die, die fie empfindet, wirkliche 
alen ſind. — Ach, könnte ich Ihnen nur halb ſo lebhaft 
Schrecken meiner vorigen Nacht erzählen, als ich fie gefühlt 
Be — Bon Weinen und Klagen, meinen einzigen Befchäff- 
gen, ermüdet, fanf ich mit halb gefchloffenen Augenliedern 
das Bert zurüd. Die Natur: wollte fi) einen Augenblid 
fen, neue Thränen zu ſammeln. Aber noch fchlief ich nicht 
‚als ih mih auf einmal an dem fchroffften Theile des 
lichten Felſen ſahe. Sie giengen vor mir ber, und id 
Ihnen mit ſchwankenden ängftlihen Schritten, die dann 
wann ein Bli ftärfte, welchen Sie auf mid zurückwar⸗ 
, Schnell hörte ich hinter mir ein freundliches Rufen ," wel: 
8 mir ftill zu ftchen befahl. Es war der Ton meines Bar 
8 — Ih Elende! kann ih denn nichts von ihm vergeffen? 
4 wo ihm fein Gedächtniß eben fo graufame Dienfte leiftet; 
Mer auch mich nicht vergeffen kann! — Dod cr bat mich 
Egeſſen. Zroft! grauſamer Troft für feine Sara! — Hören 
De nur, Mellefont; indem ich mich nach dirfer befannten 
nme umfchen wollte, gleitete mein Fuß; ih wanfte und 
Bi in den Abgrund berab ſtürzen, als ih mid, noch 
rechten "Zeit, von einer mir ähnlichen Perfon zurücgehalten 
Schon wollte ih ihr den feurigften Danf abflatten, 
> fie einen Doldy aus dem Buſen zog. Ich rettete dich, ſchrie 
$, um did zu verderben! Sie holte mit der bewaffneten Sand 
5 — und ach! ich erwachte mit dem Stiche. Wachend fühlte 
j noch alles, was ein tödliher Stich fchmerzhaftes haben 
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fann; ohne das zu empfinden, was er angenehmes haben u 
das Ende der Pein in dem Ende des Lebens hoffen zu vdüfl 

Mellefont. Ad! liebfte Sara, idy verfpredde Ihnen 
Ende Ihrer Pein, obne das Ende Ihres Lebens, welches gem 
aud) das Ende des meinigen fenn würds. Vergeſſen Sie U 
ſchreckliche Gewebe eines finnlofen Traumes. 

Sara. Die Kraft es vergeffen zu können, erwarte id ı 
Ihnen. Es fen Liebe oder Verführung, es ſey Glüd cf 
Unglüd, das mid Ihnen in die Arme geworfen bat; ih 
in meinem Herzen die Ihrige, und werde es ewig fenn. A 
noch bin ich es nidt vor den Augen jenes Richters, ber 
geringften Webertretungen feiner Drdnung zu ftrafen geirei 
bt — — | 

Mellefont. So falle denn alle Strafe auf mich alla! 

Sara. Was kann auf Sie fallen, das mich nidt tr 
folltet — — Legen Sie aber mein dringendes Anbalten 
falſch aus. Ein andre Krauenzimmer, das durch einen 
hen Fehltritt ſich ihrer Ehre verluftig gemacht hätte, wi 
vielleicht dur ein gefegmäßiges Band nichts als einen 2 
derfelben wieder zu erlangen ſuchen. Ih, Wellefont, da 
darauf nicht, weil id) in der Welt weiter von feiner Ehre @ 
fen will, als von der Ehre, Sie zu lieben. Ih will mit, 
nen, nicht um der Melt Willen, ih will mit Ihnen um nei 
ſelbſt Willen verbunden ſeyn. Und wenn ich es bin, fo mil 
gern die Schmach auf mid, nehmen, als ob id es nicht mi 
Sie follen mi, wenn Sie nit wollen, für ihre Gattin m 
erklären dürfen; Sie follen mid erflären können, für was & 
wollen. Ich will Ihren Namen nicht führen; Sie follen w 
fere Berbindung fo geheim halten, als Sie es für gut befinde 
und ich will derfelben ewig unwerth ſeyn, wenn id mir ni 
Sinn fommen lafle, einen andern Rortbeil, als die 3 
gung meines Gewiflens, daraus zu ziehen. ‘ 

Mellefont. Halten Sie ein, Mi, oder ih muß vor # 
ren Augen des Todes feyn. Wie elend bin ih, daß ih mM 
das Herz habe, Sie noch elender zu machen! — Bedenken 9 
dag Sie fi meiner Führung überlaffen haben; bedenken Sit 
daß ich ſchuldig bin, für uns weiter hinaus zu fehen, und M 
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itzt gegen Ihre Klagen taub fen muß, wenn id Sie nid, 
der ganzen Folge Ihres Lebens, noch ſchmerzhaftere Klagen 
} führen hören. Haben Sie es denn vergeflen, was id Ih⸗ 
F zu meiner Nedtfertigung fchon oft vorgeftelft? 
Sara. Ich babe es nit vergeflen, Mellefont. Sie wol: 
vorher ein gewiſſes Vermächtniß retten. — Sie wollen vor- 
 geitlihe Güter retten, und mid vielleicht ewige darüber 
zen laſſen. 
Mellefont. Ach Sara, wenn Ihnen alle zeitliche Güter 
Sewiß waären, als Ihrer Tugend die ewigen ſind — — 
= Sera. Meiner Tugend? Nennen Sie mir dieſes Wort 
x: — GSonft Hang es mir füße, aber ist fhallt mir ein 
Erdliher Donner darinn! 
Mellefont. Wie? muß der, welcher tugendhaft ſeyn soil, 
J Fehler begangen haben? Hat ein einziger ſo unſelige 
rkungen, daß er eine ganze Reihe unflraͤflicher Jahre vernich⸗ 
Flann? So ift kein Menſch tugendhaft; fo ift die Tugend 
FGefpenft, das in der Luft zerfließet, wenn man es am fefte: 
a umarmt zu haben glaubt; fo hat kein mweifes Wefen unfere 
Adıten nad) unfern Kräften abgemeflen; fo ift die Luft, ung 
Ben zu können, der erfte Zweck unfers Dafeyns; fo ft — 
J erfhrede vor allen den gräßlichen Kolgerungen, in welde 
Be Ihre Kleinmurh verwideln muß! Nein, Miß, Sie find 
ib die tugendhafte Sara, die Sie vor meiner unglüdlichen 
Fanntfchaft waren. Wenn Sie fi felbft mit fo graufamen 
gen anfehen, mit was flr Augen müffen Sie mic betrachten! 
* Sara. Mit den Augen der Liebe, Mellefont. 
⁊* Mellefont. So bitte ih Sie denn um diefer Liebe, um 
Befer großmütbigen, alle meine Unwürdigfeit überfehenden Liebe 
en, zu Shren Küßen bitte ih Sie: beruhigen Sie fid. 
n Sie nur nody einige Tage Geduld. 
Sera. Einige Tage! Wie ift Ein Tag fon fo lang! 
Mellefont. Verwünſchtes Vermädtniß! Verdammter Un: 

bin eines fterbenden Vetters, der mir fein Vermögen nur mit 
er Bedingung laffen wollte, einer Anverwandtinn die Hand zu 
eben, die mid, eben fo fehr haft, als ich fie! Euch, unmenſch⸗ 
ſche Tyrannen unferer freyen Neigungen, euch werde alle das 
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Unglüd, alle die Sünde zugerechnet, zu welchen ung euer Iw 
bringet! — Und wenn id) ihrer nur entübriget fem fin 
diefer fhimpflihen Erbfhaft! So lange mein väterlides I 
mögen zu meiner Unterhaltung hinreichte, babe ich fie all 
verfhmähet, und fie nicht einmal gewürdiget, mid, darüba 
 erflären. Aber ist, ipt, da ich alle Schäge der Belt. 
darum befigen möchte; um fie zu den Füßen meiner Sata 
gen zu können, igt, da ich wenigftens darauf deufen muß, 
ihrem Stande gemäß in der Welt erfheinen zu Laffen, ige 
id meine Zuflucht dahin nehmen... 

Sara. Mit der es Ihnen zulegt doch wohl noch fehl [Al 

Mellefont. Sie vermuthen immer das fhlimmpfte. — N 
das Frauenzimmer, die es mit betrifft, ift nicht ungeneigt, ı 
Art von Vergleih einzugehen. Das Vermögen foll geh 
werden; und da. fie es nicht ganz mit mir genießen fam, 
ift fie es zufticden, daß ich mit der Hälfte meine Freyheit 
ihr erfaufen darf. Ich erwarte alle Stunden die legten N 
richten in dieſer Sache, deren Verzögerung allein umfern | 
figen Aufenthalt fo langmwierig gemadt hat. So bald ih 
befommen babe, wollen wir feinen Augenblic Länger bier ! 
weilen. Wir wollen ſogleich, liebſte Miß, nad Frankreich ül 
gehen, wo fie neue Freunde finden ſollen, die ſich igt I 
auf das Vergnügen, Sie zu fehen und Sie zu lieben, fra 
Und diefe neuen Yreunde ſollen die Zeugen unſerer Verbind 
ſeyn — — | 

Sara. Diefe follen die Zeugen unferer Verbindung fern t 
Graufamer! fo foll diefe Berbindung nicht in meinem Va 
lande gefhehen? Sp foll id mein Vaterland als eine ? 
brederinn verlaffen? Und als eine folde, glauben Sie, we 
ih Muth genug haben, mich der See zu vertraum? De 
Herz muß rubiger oder muß ruchloſer feyn, als meines, wel 
nur einen Augenblick zwifhen fih und dem RBerderben 
Gleihgültigkeit nichts, als ein ſchwankendes Brett, ſehen fü 
In jeder Welle, die an unfer Schiff flüge, würde mir 
Tod entgegenraufhen; jeder Wind würde mir von den Wi 
lichen Küften Verwünſchungen nahbraufen, und der Hei 
Sturm würde mid ein Blutgericht über mein Haupt zu f 





— 
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fen. — Nein, Mellefont, fo ein Barbar können Sie gegen 
nicht ſeyn. Wenn ih noch das Ende Ihres Vergleiche 
‚ fo muß es Ihnen auf einen Tag nidht anlommen, den 
bier länger zubringen. Es muß diefes der Tag ſeyn, an 
B Sie mid, die Martern aller bier verweinten Tage vergeffen 
Es muß diefes der heilige Tag fern — Ad! welder 
es denn endlid feyn? 

— Aber überlegen Sie denn nicht, Miß, daß 



























Verbindung hier diejenige Feyer fehlen würde, die wir 
zu geben ſchuldig find? 

ara. Eine heilige Handlung wird durch das Feyerliche 
kräftiger, 
Mellefont. Allin — — 
ESers. Ich erftaune. Sie wollen doch wohl nicht auf ei- 
RB fo nidhtigen Borwande beſtehen? O Mellefont, Mellefont! 
m id) mir es nicht zum unverbrüchlichften Gefege gemacht 
e, niemals an der Aufrichtigkeit Ihrer Liebe zu zweifeln, fo 
de mir diefer Umftand — — Doch fhon zu viel; es möchte 
nen, als hätte ich eben igt daran gezweifelt. 
Mellefont. Der erfte Augenblid Ihres Zweifels müffe der 
e meines Lebens fenn! Ah, Sara, womit habe ih es 
int, daß Sie mir auch nur die Möglichkeit deffelben voraus 
Bi laflen? Es ift wahr, die Geftändniffe, die ich Shnen von 
men chemaligen Ausfhweifungen abzulegen, kein Bedenken 
tagen babe, Eönnen mir Feine Ehre machen: aber Vertrauen 
Bten fie mir doch ermweden. ine buhleriſche Marwood führte 
h in ihren Striden, weil id das für fie empfand, was fo 
b: für Liebe gehalten wird, und es doc fo felten if. Sch 
de noch ihre fhimpflichen Feſſeln tragen, hätte ſich nicht 
» Simmel meiner erbarmt, der vielleicht mein Herz nicht für 
Bd unmürdig erkannte, von beflern Flammen zu brennen. 
je, Liebfte Sara, fehen, und alle Marwoods vergeflen, war 
BB. Aber wie theuer fam es Ihnen zu ſtehen, mid aus fols 
u Händen zu erhalten! Sch war mit dem Lafter zu vertraut 
vorden, und fie fannten e8 zu wenig — — 
‘Sara. Laflen Sie uns nicht mehr daran gedenfen — — 
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Achter Auftritt. 
Yiorton. Mellefont. Sara. 

Mellefont. Was willft du? 

Morton. Ih fand eben vor dem Haufe, als mir 4. 
Bedienter diefen Brief in die Hand gab. Die Auffcrift it 
Sie, mein Herr. 

Mellefont. An mich? Wer weiß hier meinen Nam: 
(Indem er den Brief betrachtet) Himmel! | 

Sara. Sie .erfhreden? e 

Mellefont. . Aber ohne Urfahe, Miß; wie ich nun wii. 
ſehe. Ich irrte mid) in der Hand. 

Sara. Möchte doch der Inhalt Ihnen fo angenchn fa, 
als Sie es wünſchen Eönnen. 

Mellefont. Ich vermuthe, daf er fehr gleihgültig ſeyn we, 

Sara. Man braucht fi) weniger Zwang anzutbun, 
man allein if. Erlauben Sie, daß idy mich wieder in 
Zimmer begebe. 

Mellefont. Sie maden fi) alfo wohl Gedanken? 

Sara. Ich made mir keine, Mellcfont. . | 

Mellefont. (indem er fie bis an die Scene begleitet) Ih u 
den Augenblid bey Ihnen feyn, liebfte Miß. 


Neunter Auftritt. 


Mellefont. Norton. 

Mellefont. (ber den Brief noch anfleht) Gerechter Bon! | 

VNorton. Web Ihnen, wenn er nichts als gerecht if! - 

Mellefone.. Kann es möglich fen? Ich fehe Dice WE 
ruchte Hand wieder, und erftarre nicht vor Schredden? Iſt ed 
Iſt fie es nicht? Was zweifle ich noch? Sie iſts! Ab, wre 
ein Brief von der Marmood! Welche Yurie, welcher Sutan W 
ihre meinen Aufenthalt verrathen? Was will fie noch von n 
— Geh, made fo gleich Anftalt, daß wir von bier wegkemuc 
— Dod verzieh! Vielleicht ift es nicht nöthig; vielleicht habe 
meine verädhtlichen Abfchiedsbriefe die Marwood nur aufgeht 
mir mit gleicher Beratung zu begegnen. Hier! erbdrich de 
Brief; lies ihn. Ich zittere, es felbft zu thun. 
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’Torton. (er lit) „Es wird fo gut feyn, als ob ih Ihnen 
den längften Brief gefhrieben hätte, Mellefont, wenn Sie den 
Namen, den Sie anı Ende der Seite finden werden, nur eis 
‚ner Kleinen Betrachtung würdigen wollen — — 
Mellefont. Verflucht fen ihr Name! Daß ih ihn nie ge 
Bet Hätte! Daß er aus dem Bude ber Lebendigen vertilgt 
pürde! 

Vorton. (Heft weiter) „Die Mühe ‚Sie ausjuforſchen, hat 
‚wir die Liebe, welche mir forſchen half, verſüßt. 

Mellefont. Die Liebe? Arevlerinn! Du entbeifigeft Na: 
Ben, die nur der Tugend geweiht find. 

XTorton. (fährt fort) „Sie hat noch mehr getban; — — 
B- Mellefont. Ich bebe — — 

‚ Morton. „Sie bat mid Ihnen nachgebracht. — — 
Mellefont. Berräther, was lieft du? (er reißt ihm den Brief 
der Hand, und lieſt fehlt) „Sie bat mid Ahnen — nachge⸗ 
Beadyt. — Ich bin hier; und es ſtehet bey Ihnen, — ob Sie 
meinen Beſuch erwarten, — oder mir mit dem Shrigen — 
„givorfommen wollen. Marwood.“ — Was flr ein Donner: 
* Sie iſt hier? — Wo iſt ſie? Dieſe Frechheit ſoll ſie 
dem Leben büßen. 

Vorton. Mit dem Leben? Es wird ihr einen Blick koſten, 
Bd Sie liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie was 
Bie thun! Sie müffen fie nicht ſprechen, oder das Unglüd Ih⸗ 
er armen Miß ift vollkommen. 

Mellefont. Ich Unglüdliher! — Nein, ih muß fie fpre: 
Ben. Sie würde mich bis in dem Zimmer der Sara fuchen, 
Bud alle ihre Wuth gegen diefe Unſchuldige auslaffen. 

F Torton. Aber, mein Herr — — 
P Mellefont. Sage nichts! — Laß fehen, (indem er In den Brief 
ar ob fie ihre Wohnung angezeigt bat. Hier ift fie. Komm, 

e mid. (Sie gehen ab.) 
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Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Der Schauplatz ſtellt das Zimmer ber Marwood vor, in dum 
andern Bafthofe. Ä 
Marwood Im Negliihee. Zannah. | 

Warwood. Belford bat den Brief doch richtig eingehl 

diget, Hannah? 
Bannab. Richtig. 
Marwood. Ihm felbft? 
Bannah. Seinem Bedienten. 
Marwood. Kaum fann id es erwarten, was er 
Wirkung haben wird. — Scheine id dir nicht ein wenig ı 
rußig, Sannahb? Ih bin es auch. — Der Berräther! 
gemah! Zornig muß ich durchaus nicht werden. 
Liebe, Bitten, find die einzigen Waffen, - die ich wider 
braudyen darf, wo ich anders feine ſchwache Seite recht 

sennab. Wenn er fi) aber dagegen verbärten ſollte - 

. Marwood. Wenn er fi dagegen verbhärten follte? 

werde, ih nicht zümen — id) werde rafen. Sch fühle‘ 
Hamah; und wollte es lieber ſchon igt. | 
Benneb. Kaflen Sie füh ja. Er fann vielleicht den M 
genblick kommen. 
Marwood. Wo er nur gar. koͤmmt! Wo er fich nur ni 
entfchloffen bat, mich feſtes Fußes bey ſich zu erwarten! - 
Aber weißt du, Hannah, worauf ich noch meine meiſte 
nung gründe, den Ungetreuen von dem neuen Gegenſtande ft 
ner Liebe abzuziehen? Auf unfere Bella. 

Bannah. Es ift wahr; fie ift fein Heiner Abgort; umd de 
Einfall, fie mit zu nehmen, hätte nicht glüdlicher ſeyn fönna 

Marwood. Wenn fein Herz auch gegen die Spradk © 
ner alten Liebe taub iſt; fo wird ihm doch die Sprade N 
Bluts vernehmlich ſeyn. Cr riß das Kind vor einiger 5e 
aus meinen Armen, unter dem Vorwande, ihm cine Art m 
Erziehung geben zu laffen, die es bey mir nicht haben kim 
Sch babe es von der Dame, die es unter ihrer Aufficht batt 
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nicht anders als durch Lift wieder befommen können; er 
e auf mehr als ein Jahr vorausbesahlt, und noch den Tag 
feiner Flucht ausdrücklich befohlen, eine gewiſſe Marwood, 
vielleicht kommen und fi für. die Mutter des Kindes aus⸗ 
m würde, durchaus nicht vorzulaffen. Aus diefem Befehle 
une ich den Unterſchied, den er zwifchen uns beyden madıt. 
bellen ſieht er als einen koſtbaren Theil feiner felbft an, 
mich als eine Elende, die ihn mit allen ihren Neisen, bis 
t Ueberdruffe, gefüttiget bat. 

Bannah. Welder Undank! 

Marwood. Ach Hannah, nichts zieht den Undank ſo un⸗ 
bleiblih nach ſich, als Gefaͤlligkeiten, für die Fein Dank zu 
6 wäre. Warum babe ich fie ihm erzeigt, dieſe unfeligen 
fälligfeiten? Hätte ich es nicht voraus fehen follen, daß fie 
m Werth nicht immer bey ibm behalten fönnten? daß ihr 
mtb auf der Schwierigkeit des Genufles beruhe, und daß er 
: derjenigen Anmuth verfehwinden müſſe, weldhe die Hand der 
t ummerflih, aber gewiß, aus unfern Gefichtern verlöfhtt 
Sannah. D, Madam, von diefer geführlihen Hand ha⸗ 
ı Sie noch lange nichts zu befürdten. Ich finde, daß Ihre 
bönheit den Punkt ihrer prädtigften Blüthe fo wenig über: 
ten bat, daß fie vielmehr erft darauf losgeht, und Ihnen 
Tage neue Herzen fefleln würde, wenn Sie ihr nur Voll 
cht dazu geben wollten. ⸗ 

Marwood. Schweig, Hannah! Du ſchmeichelſt mir bey 
er Gelegenheit, die mir alle Schmeicheley verdächtig macht. 
iſt Unſinn von neuen Eroberungen zu ſprechen, wenn man 
jt einmal Kraͤfte genug hat, ſich im Beſitze der ſchon ge⸗ 
chhten zu erhalten. 


Zweyter Auftritt. 
kin Bedienter. Marwood. Hannah. 
Der Bediente. Madam, man will die Ehre haben, mit 
nen zu fprechen. 
Marwood. Wer? 


Der Bediente. Ich vermuthe, daß es eben zer Her iſt, 
keſſiags Werte 11. 
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an welchen der vorige ‚Brief überſchrieben war. Weny 
it der Bediente bey ihm, der mir ihn abgenommen bat. 

Marwood. Mellefont! — Gefhmwind, führe ibn ix 
(dee Bediente geht ab.) Ah Hannah, nun ift er Da! Wie fei 
ihn empfangene Was foll ih fügen? Welche Miene fei 
annehmen? Iſt diefe ruhig genug? Sich doch! 

Sanneb. Nichts weniger als ruhig. 

Marwood. Aber diefe? 

„Sannab. Beben Sie ihr ned mehr Anmuth. 

Marwood. Etwa fo? 

Sannah. Zu traurig! Ä 

Marwood. Sollte mir dieſes Laͤcheln laſſen? 

Sannab. Vollkommen! Aber nur freyer — Er koͤm 


Dritter Auftritt. 
Mellefont. Marwood. Hannah. 

Mellefont. (der mit einer ‚wilden Stellung herein tritt) Ha! 
wood — 

. Moarwood. die ihm: mit offnen Armen lächelnd entgegen ' 
Ah Mellefont — 

Mellefont. (bey &iite) Die Mörderinn, was für em | 

Marwood. Ich muß Sie umarmen, treulofer, licher $ 
ling! — Theilen Sie dody meine Kreude! — Warım e 
Ken Sie fi meinen Liebfofungen? 

Mellefont. Marwood, ich vermuthete, daß Sie mid 
ders empfangen würden. 

Marwood. Warum anders? Dit mehr Liche vich 
mit mehr Entzüden? Ab ih Unglüdlihe, daß ih m 
ausdrüden fann, als ih fühle! — *) Schen Sie, Mell 
fehen Sie, daß aud die Freude ihre Thränen bat? Hier ı 
fie, dieſe Kinder der füßeften Wolluft! — Aber ad, mi 
Thränen! feine Hand trocknet euch nicht ab. 

Mellefont. Marwood, die Zeit ift vorbey, da mid 
Reden bezaubert hätten. Sie müffen ist in einem a 


*) Hier folgt in ter erflen Ausgabe „Mein Herz bebet vor $ 
Sie wieder zu fehn, Sie wieder an meine Bruft zu drücken.“ 
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mir fprechen. Ich komme ber, Ihre legten Vorwürfe 
‚ und darauf zu antworten. 
0008. Vorwürfe? Was hätte ih Ihnen für Bor: 
machen, Mellefont? Keine. 
font. So hätten Sie, ſollt' ih meynen, Shren Weg 
Önnen. 
vood. Liebſte munderliche Seele, u warum wollen Sie 
mit Gewalt zwingen, einer Kleinigkeit zu gedenken, 
nen in eben dem Augenblicke vergab, in welchem ich 
t Eime furze Untreue, die mir Ihre Galanterie, aber 
‚Herz fpielet, verdient diefe Vorwürfe? Kommen Sie, 
: ung darüber fcherzen. 
font. Sie irren fih; mein Herz bat mehr Antbeil 
8 es jemals an allen unfern Licbeshändeln gehabt hat, 
h igt nicht ohne Abſcheu zurück ſehen kann. 
vood. Ihr Herz, Mellefont, iſt ein gutes Naͤrrchen. 
sch alles bereden, was Ihrer Einbildung ihm zu be: 
ällt. Glauben Sie mir dody, ich kenne es befler, als 
nn es nicht das befte, Das getreufte Her; wäre, würde 
wohl fo viel Mühe geben, es zu behalten? 
font. Zu behalten! Sie haben es niemals befeflen, 
shnen. . | 
vood. Und ich fage Ihnen; ic) befige es im Grunde noch, 
efont. Marwood, wenn id) wüßte daß Sie aud) nur 
Hafer davon befäßen, fo wollte ich es mir felbft, bier 
ı Augen, aus meinem Leibe reißen. , 
wood. Cie mürden fehen, daß Sie meines zugleich 
m. Und denn, daun würden diefe berausgerifienen 
idlich zu der Vereinigung gelangen, die fie fo oft auf 
ppen geſucht haben. 
efont. (bey Seite) Was für eine Schlange! Hier wird 
ſeyn, zu fliehen. — Sagen Sie mir es nur fur, Mar: 
arum Sie mir nachgekommen find, was Sie nod) von 
ingen. Aber fügen Sie mir es chne diefes Lächeln, 
en lid, aus welchem mid eine ganze Hölle von 
ig ſchreckt. 
wood. (tertzaulich) Höre nur, mein lieber Mellefont; 
2° 
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ich merke wohl, wie es igt mit Dir ficht. Deine Beginkl: 
und dein Gefhmad find igt deine Tyrannen. Laß es gut fa 
man muß fie austoben laflen. Sich ihnen widerſetzen, 
Thorheit. Sie werden am fierften eingefchläfert, umd 
gar überwunden, wenn man ihnen freyes Feld läßt. Sie J. 
ben fi felbft auf. Kannft du mir nachſagen, Heiner Flat 
geift, daß ich jemals eiferſüchtig geweſen wäre, wenn fd 
Reize, ale die meinigen, dich mir auf eine Zeitlang abſpaͤch. 
machten? Ich gönnte dir ja allegeit diefe Veränderung, bey 
id) immer mehr gewann, als verlor. Du kehrteſt mit mail, 
euer, mit neuer Inbrunſt im meine Arme zurüd, in Nee 
dich nur als in leihte Bande, und nie ale im ſchwere Fu 
ſchloß. Bin ich nicht oft felbit deine Vertraute gemefen, « 
du mir auch ſchon nichts zu vertrauen hatteſt, ale die Ge 
bezeigungen, die du mir entwandteft, um fie gegen ander 
verſchwenden? Warum glaubft du denn, daß ich igt einen 
genfinn gegen dich zu zeigen anfangen würde, zu melden 
nım eben berechtiget zu ſeyn aufböre, oder — vielleicht 
aufgehört habe? Wenn deine Hige gegen das ſchoͤne Lande g 
hen noch nicht verraudt ift; wenn du noch in dem erſten 
ber deiner Liebe gegen fie bift; wenn du ihren Genf % 
nicht entbebren Eannft: wer bindert did denn, ihr fo lange: 
geben zu feyn, als du es für gut befindet? Mußt du dag 
gen fo unbeſonnene Anfchläge machen, und mit ihr aus} 
Reiche fliehen wollen? 2 

Mellefont. Marwood, Sie reden vollfonnmen Shrem € 
rafter gemäß, deſſen Häßlichkeit ich nie fo gekannt habe, 4 
feit dem id, in dem Umgange mit einer tugendhaften Freundit 
die Liebe von der Wolluſt unterfcheiden gelernt. 

Marwood. Ey ſieh doch! Deine neue Gebietberinn if 
wohl gar ein Mädchen von fhönen fittlichen Cmpfindengei 
Ihr Mannsperfonen_ müßt doch felbft nicht wiffen, was 
wollt. Bald find es die ſchlüpfrigſten Reden, die buhlerhe 
teften Schere, die euch an uns gefallen; umd bald entul 
wir eu), wenn mir nichts als Tugend reden, ımd alle 
Weifen auf unferer Zunge zu haben feinen. Das ſchli 
aber ift, daß ihr das cine fo wohl als das andre überdriil 
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Bert. Wir mögen naͤrriſch oder vernänftig, weltlich oder 
Mich gefinnet ſeyn: wir verlieren unfere Mühe, euch beftändig 
kmachen, einmal wie das andre. Du wirft an deine fchöne ' 
Blige die Reihe Zeit genug kommen laffen. Soll id wohl 
Ben Eleinen Ueberſchlag machen? Nun eben bift du im beftigften 
Berufno mit ihr: und diefem geb’ ich nod) zwey, aufs längfte 
4 Tage. Hierauf wird eine ziemlid, gerubige Liebe folgen: 
Baeb' ich acht Tage. Die andern acht Tage wirft du nur geles 
Nich an dieſe Liebe deufen. Die dritten wirft du dich daran 
nern laſſen: und wann du diefes Crinuern fatt haft, fo 
MR du dich zu der Außerften Gleichgültigkeit fo ſchnell gebracht 
, daß ih faum die vierten acht Tage auf dieſe legte Ver: 
rung rechnen darf. — Das wäre nun ungefähr ein Mo⸗ 
Und diefen Monath, Mellefont, will id dir noch mit 
B größten Vergnügen nachſehen; nur wirft du erlauben, daß 
dich nicht aus dem Gefichte verlieren darf. , 
aNellefont. Wergebens, Marwood, ſuchen Sie alle Wurf: 
ıberwor, mit welchen. Sie fi). erinnern, gegen mid fonft 
Mich geweſen zu fen. Ein tugendhafter Entſchluß fichert 
5 gegen Ihre Bürtlihfeit und gegen Ihren Witz. Gleich⸗ 
will ich mich beyden nicht länger ausfegen. Ich gehe, und 
je Ihnen weiter nichts mehr zu fagen, als daß Sie mid) in 
Ba Tagen auf eine Art follen gebunden wiſſen, die Ihnen 
Hoffnung auf meine Rückkehr in Ihre lafterhafte Skla⸗ 
vernidhten wird. Meine Rechtfertigung werden Sie ge: 
aus dem Briefe erfehen baben, den ich Ihnen vor. mei: 
Abreiſe zuftellen laffen. 

Marwood. Gut, daß Sie dieſes Briefes gedenken. Sur 
a Sie mir, von wen hatten Sie ihn ſchreiben laſſen? 
ANellefont. Hatte ich ihm nicht: ſelbſt gefchrieben? | 
Marwood. Unmoͤglich! Den Anfang deſſelben, in welchem 
fe mir, ich weiß nicht. was für Summen vorrechneten, die 
jo: mit mir wollen verfihwender haben, mußte ein Gaftwirth, 
d wie den übrigen theologiſchen Reſt ein Duäfer geſchrieben 
ben. Dem ungeachtet will ih Ihnen itzt ernſtlich darauf ant⸗ 
seen. Was den vornchmften Punft anbelangt,. fo willen Sie 
hl, daß alle die Geſchenke, welche Sie mir gemacht haben, 
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noch da find. Ich babe Ihre Bankozettel, Ihre Juwelen, di 
als mein Eigenthim angefeben, und igt alles mitgebradk; 
es wieder in Diejenigen Hände zu liefern, die mir es a 
trauet hatten. 
Mellefont. Behalten Sie alles, Marwood. 
Marwood. Ih will nichts davon bebalten. . Was 
ih ohne Ihre Perſon für ein Recht darauf? Wenn Sie 
auch nicht mehr lichen, fo müflen Sie mir doch die Gere 
keit wicderfabren laffen, und mich für feine von den feilen WE 
terinnen halten, denen es gleich viel ift, von weſſen Beu 
ſich bereichern. Kommen Sie nur, Mellefont. Sie ſollen 
Augenblick wieder fo reich fen, als. Sie vielleicht ohne mm 
Belanntfchaft geblieben wären; und vielleicht auch nid. 
Mellefont. Welcher Geift, der mein Verderben geſchu 
bat, redet ist aus Ihnen! Cine wollüſtige Marwood den 
edel nicht. i 
Marwood. Nennen Sie das edel! IH nenne 6 WE 
nichts, als billig. Mein, mein Herr, nein; ih verfange m 
daß Sie mir diefe Wiedererftattung als etwas befonders ı 
nen follen. Sie koſtet mich nichts; und auch den gering 
Danf, den Sie mir dafür fagen wollten, würde ich für 
Beſchimpfung halten, weil er doch feinen andern Sinn altı 
fen haben könnte: „Marwood, ich hielt Euch für eine mi 
„traͤchtige Betriegerinn; ich bedanke mich, daß Ihe es me 
„ſtens gegen mich nicht fern wollt.” 
Mellefont. Genug, Madame, genug! Ih fliche, U 
mid) mein Unftern in einen Streit von Großmuth zu ve 
drohet, in welchem ich am ungernften unterliegen möchte N 
Marwood. lichen Sie ‚nur; aber nehmen Sic and 4 
. le6 mit, was Ihr Antenfen bey mir erneuern könnte. X 
verachtet, ohne Ehre und ohne Freunde, will ich es alla 
noch eimmal wagen, Ihr Erbarmen rege zu mahen. Ichn 
Ihnen in der unglüdlihen Marwood nichts als cine Elch 
zeigen, die Geſchlecht, Anfehen, Tugend und Gewiſſen für € 
aufgeopfert hat. Ich will Sie an den erften Tag erinnern, # 
Sie mid fahen umd liebten; an den. erften Tag, da auch 
Sie ſahe umd liebte; an das erfte flammelnde, ſchamhafte Be 
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mitniß, Das Sie mir zu meinen Füßen von Ihrer Liebe ab: 
Xen; am die erſte Berfiherung von Gegenliche, die Sie mir 
Bpreßten ; an Bie zärtlihen Blide, an die feurigen Umarmun- 
n, die Darauf folgten; an das beredte Stillihweigen, wenn 
r mit befchäfftigten Sinnen einer des andern geheimfte Regun⸗ 
u erietben, und in den ſchmachtenden Augen die verborgen: 
5 Gedanken der Seele lafen; an das zitternde Erwarten der 
den Wolluft; an die Trunfenbeit ihrer Freuden; an das 
e Erſtarren nad der Fülle des Genuffes, in welchem fi) 
B ermatteten Beifter zu neuen Entzüdungen erbolten. An al: 
R diefes will id Sie erinnern, und dann Ihre Kniee umfafr 
p, und nicht aufhören um das einzige Geſchenk zu bitten, das 
fe mir nicht verfügen können, und ich ohne zu erröthen an: 
men darf, — um den Tod von ihren Händen. . 
hMellefont. Graufame! noch wollte ich felbft. mein Leben 
B Sie bingeben. Fordern Sie c8; fordern Sie cd; nur auf 
Bine Liche machen Sie weiter keinen Anſpruch. Ich muß Sie 
fen, Marwood, oder mich zu einem Abfcheu der ganzen 
tur machen. Ich bin ſchon firafbar, daß ich nur bier ſtehe, 
B Sie anbhöre. Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 
; Marwood. (die ihn zurück hät) Sie müffen mic) verlaffen ? 
nd was wollen Sie denn, das aus mir werde! So wie id 
B bin, bin ih Ihr Geſchöpf; thun Sie alfo, was einem 
bhöpfer zufönmit; er darf die Hand von feinem Werke nicht 
fer abjichn, als bis er es gänzlih vernichten will. — Ad, 
enmab, ich ſehe wohl, meine Bitten allein find zu ſchwach. 
ieh, bringe meinen Vorſprecher ber, der mir vielleicht igt auf 
sunal mehr wiedergeben wird, als er von mir erhalten hat. 
(Hannah geht ab.) 
Mellefont. Was für cinen Vorſprecher, Marwood? 















Marwood. Ah, einen Vorfprecher, deflen Sie mih nur 





hzugern beraubet hätten. Die Natur wird feine Klagen auf 


nem Einzern Wege zu Ihrem Herzen bringen — — 
Mellefons Ich erfhrede. Sie werden doh nicht — — 





24 Miß Sara Sampfon. 


‚ Vierter Auftritt. | 
Arabella. Sannah. Mellefont. Marwood. 1. 

Mellefont. Was feh ih? Sie ift es! — Marwood, ¶ 
haben Sie fih unterftehen fünnen — — 

Marwood. Soll ih umfonft Mutter fern? — 
meine Bella, komm; fieh hier deinen Befchüger wieder, 
Freund, deinen — Ad! das Herz mag es ihm fügen, mas 
noch mehr, als dein Velchüger, als dein Kreund fenn kam. 

Mellefont. (mit abgewandtem Senchte) Bott! wie wird dl 
bier ergeben? 

Arabellg. (indem fie Ihm furchtfem näher tritt) Ach, mein 
Sind Sie es? Sind Sie unfer Mellefont? — Nein do, 
dam, er ift es nicht. — Würde er mich nicht anfehen, wi 
er es wäre? Würde er mid nicht in feine Arme fchlich 
Er bat es ja fonft gethan. Ih unglüdlihes Kind! 
hätte ih ihn denn erzürnt, diefen Mann, diefen lichften 
der mir erlaubte, mid) feine Tochter zu nennen? “ 

Marwood. ie fehweigen, Mellefont? Sie gönnen U 
Unſchuldigen feinen Bid? ! 

Mellefont. Ah! — — | 

Arabelle. Er feufjet ja, Madam. Was fehlt ihm? Ad 
nen wir ihm nicht helfen? Ich nicht? Sie auch nicht? So uf 
- fen Sie uns doch mit ihm feufgen. — Ab, nun ficht er mil 
an! — Nein, er fieht wieder weg! Er fieht gen Himmel! Bi 
wünfcht er? Was bittet er von Himmel? Möchte er ihm ME 
alles gewähren, wenn er mir auch alles dafür verfügte! 
Marwood. Geh, mein Kind, geb; fall ibm zu Fuͤßen 
Er will uns verlaffen; er will uns auf ewig verlaffen. 

Arabella. (tie vor ihm niederfät) Hier liege ich ſchon. Ci 
uns verlaffen? Sie uns auf ewig verlaffen? War es nicht fen 
eine Heine Ewigkeit, die wir Sie jejt: vermißt haben? Wi 
follen Sie wieder vermiffen? Sie haben ja fo oft gefagt, If 
Sie uns liebten. Verläßt man denn Die, die man licht? & 
muß ih Sie wohl nicht lieben: denn idy wünfchte, Sie nie A 
verlaffen. Nie; und will Sie aud nie verlaffen. 

Marwood. IH will -dir bitten helfen, mein Kind; Mi 
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mir — Nım, Mellefont, fehen. Sie auch mid) zu 

fen — — 

efont. (hätt fie zurlict, indem fie fi) niederwerfen will) Mars 

efaͤhrliche Marwood — Und auch du, meine liebfte 

ebt fie auf) auch du bift wider deinen Mellefont? 

ella. IH wider Sie? 

wood. Mas befchliegen Sie, Mellefont? 

efont. Was ih nicht follte, Marwood; mas id 

'e. . . 

w00d. (bie ihn umarmt) Ad, id weiß es ja, daß die 

t Ihres Herzens allzeit über den Eigenfinn Ihrer Be: 

efiegt bat. 

efont. Beſtürmen Sie mid) nicht. weiter. Ich bin 

as Sie aus mir machen wollen: ein Meineidiger, ein 

r, ein Räuber, ein Mörder. 

wood. ut werden Sie es einige Tage in Ihrer 

ig ſeyn, und hernach werden Sie erfennen, daß ich 

halten habe, es wirklid zu werden. Machen Sie nur, 

en Sie wieder mit uns zurüd. Ä 

elle. (ſchmeicheind) D ja! thun Ste diefes. 

lefone. Mit euch zurückkehren? Kann ih denn? 

wood. Nichts ift leichter, wenn Sie nur wollen. 

lefont. Und meine Mi — — 

nwood. Und Ihre Miß mag feben, wo fie bleibt! — 

lefonr. Ha! barbarifhe Marwood, diefe Rede ließ 
' auf den Grund Ihres Herzens fehen — — Und ib 

er gehe doch nicht wieder in mich? 

rmood. Wenn Sie bis auf den Grund meines ger⸗ 

ehen hätten, ſo würden Sie entdeckt haben, daß es 

ihres Erbarmen gegen Ihre Miß fühlt, als Sie ſelbſt. 

„wahres Erbarmen: denn das Ihre iſt ein eigennützi⸗ 

ichherziges Erbarmen. Sie haben überhaupt dieſen Lie⸗ 

U viel zu weit getrieben. Daß Sie, als ein Mann, 
einem langen Umgange mit umferm Geſchlechte, in ber 

ı verführen ausgelernt hatte, gegen ein fo junges Frauen⸗ 

fi Ihre Ueberlegenheit an Berftellung und Crfahrung 

e machten und nicht cher ruhten, als bis Sie Ihren 





26 Miß Sara Eampfon. 


Zweck erreichten: das möchte nody hingehen; Sie können ſi 
mit der Heftigkeit Ihrer Leidenfhaft entfchuldigen. Allein, d 
Sie einem alten Water fein einziges Kind raubten; daß Si 
einem rechtfehaffnen reife die wenigen Schritte zu feinem Eri 
noch fo ſchwer und bitter madıten; daß Sie, Ihrer Luft weg 
die färfften Banden der Natur trennten: das, Mellefont, N 
können Sie nicht verantworten. Machen Sie alfo Ihren Fi 
ler wieder gut, fo weit es möglich ift, ibn gut zu machen. & 
ben Sie dem weinenden Alter feine Stüge wicder, und ſchit 
Sie eine leichtgläubige Tochter in ihr Haus zurüd, dab: 
deswegen, weil Sie es beſchimpft haben, nicht aud ode: 
chen müſſen. 

Mellefont. Das fehlte noch, daß Sie auch mein 6 
fen veider mich zu Hülfe riefen! Aber. gefegt, es märe bi 
was Sie ſagen; müßte ich. nicht eine eiferne Stirme Ah 
wert ich es der unglüdlichen Miß felbft vorfchlagen ſollte? J 

Merwood. Nunmehr will id es Ihnen geftehen, def # 
fhon im voraus bedacht geweſen bin, Ihnen dieſe Verwirn 
zu erſparen. So bald ich Ihren Aufenthalt erfuhr, habe 
auch dem alten Sampſon unter der Sand Nachricht daven F 
ben laffen, Er ift vor Freuden Darüber ganz außer fid gem 
fen, und bat ſich fogleih auf den Weg machen wollen. 3 
wundre mich, daß er noch nicht bier if. 

Mellefont. Was fagen Siet 

Marwood. Erwarten Sie nur ruhig feine Ankunft; | 
laffen fi gegen die Miß nichts merfen. Ich will Sie fl 
jest nicht länger aufhalten: Gehen Sie wieder zu ihr; 
möchte Verdacht bekommen. Doc) verſprech ich mir, Sic k | 
noch einmal zu fehen. 

Mellefont. O Marmood, mit was für Gefinnungen 1 
ih zu Ihnen, und mit welden muß ich Sie verlaffen! * 
Kuß, meine liebe Bella — — X 

Arabella. Der war für Sie; aber nun einen für wi 

Kommen Sie nur ja bald wieder; ich bitte. (Millefom geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 

Marwood. Arabella. Sannab. 
vood. (nacbeın fie tief Athem geholt) Sieg, Hannah! 
aurer Sieg! — Bieb mir einen Stuhl; ich fühle mic) 
matter — (fie fest fih.) Eben war es die hoͤchſte Zeit, 
, ergab; nod einen Augenblid hätte er anftehen dür: 
ürde ich ihm eine ganz andre Marwood gezeigt haben. 
ab. Ad, Madamı, was find Sie für eine Frau! Den 
doch fehn, der Ihnen widerſtehen könnte. 
»00d. Er bat mir. fchon zu lange widerftanden. Und 
mwiß, ih will es ihm nicht vergeben, daß ich ihm 
uße gefallen wäre. | 
Ma. D nein! Sie müſſen ihm alles. vage. & | 
gut, fo gut — — . 
wood. Schweig, Heine Naͤrrinn! 
ah. Auf welcher Seite wußten Sie ihn nicht zu Hufe 
r nichts, glaube ich, rührte ihn mehr, . als die Unei⸗ 
eit, mit welcher Sie ſich erboten, alle von ihm er⸗ 
Geſchenke zurüd zu geben. 
wood. Ich glaube es aud. Hu! ba! ba! ( verächttich ) 
ab. Warum laden Sie, Madam? Wenn «8 nid 
t war, fo.wagten Sie in der That fehr viel. Geſetzt, 
Sie bey Ihrem Worte gefaßtt 
wood. D geb! man muß willen, wen man vor 


ab. Nun das geftch ich! Aber auh Sic, meine 

la, baben Ihre Sache vortreffli gemacht; vortrefflich! 

ea. Wurum das? Konnte ich fie denn anders ma⸗ 

? hatte ihn ja fo lange nicht gefehen. Sie find doch 
‚ Madam, daß ih ihn fo lieb habe? Ich habe Sie 

öir ihn; eben fo lich. 

wood. Schon gut; dasmal will ich. Dir verzeihen, 

nich nicht lieber baft ale: ihn. 

elle. Dasmal? (ſchluchzend) 

wood. Du. weinft ja wohl gar! Warum denn? 

elle. Ad nein! id weine nicht. Werden Sie nur 
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nicht ungebalten. Ich will Sie ja gern alle beide fo lü 
lieb haben, daß ich unmoͤglich, weder Sie noch ihn, 
haben kann. 

Marwood. Je nun ja! 

Arabella. Ich bin recht unglüdid — — 

Marwood. Sey doch nur ftille — Aber was ift da 


Schfter Auftritt. 
Mellefont. Marwood. Arabella. Sannab- 

Marwood. Warum kommen Sie fon wieder, Well 
(fie. ſteht auf) 

Mellefont. (hitig) Weil ich mehr nicht, als einige 
blicke nöthig hatte, wieder zu mir felbft zu kommen. 

Marwood. Nun? 

Mellefont. Sch war betäubt, Marwood, aber nid 
wegt. Sie haben alle Ihre Mühe verloren; eine andre 
als diefe anſteckende Luft Ihres Zimmers, gab mir Munl 
Kräfte wieder, meinen Fuß aus dieſer geführtichen Se 
noch zeitig genug zu ziehen. Waren mir Nichtswürdige 
Raͤnke einer Marwood noch nit befannt genug? 

Marwood. (haftig) Was ift das wieder für eine Sp 

Mellefont. Die Sprache der Wahrheit und des Umwi 

Marwood. Nur gemach, Mellefont, oder auch ich 
dieſe Sprache ſprechen. 

Mellefont. Ih komme nur zurück, Sie feinen Augt 
länger in einem Irrthume von mir ſtecken zu laſſen, der 
felbft in Ihren Augen verädtlih machen muß. 

Arabella. (furchtſam) Ab! Hannah — 

Mellefont. Schen Sie mid nur fo wütend an, 
Sie wollen. Se wütender, je befler. War cs möglich, 
ich zwiſchen einer Marmood und einer Sara nur einen 4 
blick unentſchlüßig bleiben konnte? Und Daß id) mich fü 
die erftere entfchloffen hätte? 

Arabella. Ah Mellefon! — — | 

Mellefont. Zittern Sie nicht, Belle. Auch für Si 
ih mit zürüd gelommen. Geben Sie. mir die Hand, un 
gen Sie mir nur getrofl. 





BD 
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wood. (die bepbe zurũckhält) Wem ſoll ſie folgen, Ver⸗ 


efont. Ihrem Vater. 

wood. Geh, Elender; und lern’ erſt ihre Mutter Eennen. 

efont. Ich kenne fie. Sie it die Schande ihres Ge: 

wood. Kühre fie weg, Hamah! 

efont. Bleiben Sie, Bella. (indem er fie zurädhalten will) 

wood. Nur feine Gewalt, Mellefont, oder — — 
(Hannah und Arabella geben ab.) 


Siebender Auftritt. 

Mellefont._ Marwood. 
wood. Nun find.wir allein. Nun fagen Sie «6 
nal, ob” Sie feſt entſchloſſen find, mid einer Jungen 
aufzuopfern? 
efont. (bitter) Aufzuopfern? Sie machen daß ich mich 
nere, daß den alten Göttern auch ſehr unreine Thiere 
wurden. 
wood. (fpttifch) Drüden Sie fie ohne f gelchrte 
igen aus. 
font: So fage id Ihnen, daß i6 feſt entſchloſſen 
wieder ohne die fchrecklichſten Verwünſchungen an Sie 
oe Wer find Sie? und wer iſt Sara? ‚Sie find eine 
, eigennügige, ſchaͤndliche Buhlerinn, die fich igt kaum 
ß erinnern innen, einmal ımfhuldig geweſen zu feyn. 
mir mit Ihnen nichts vorzumerfen, ale daß ich das: 
noflen, was Sie ohne mich vielleicht die ganze Welt 
nießen laffen. Sie haben mich geſucht, nidt ih Sie; 
a ih nunmehr weiß, wer Marmood ift, fo fömmt mir 
mtniß thener genug zu ftehen. Sie koſtet mir mein 
ı, meine Ehre, mein Glück — — 
wood. Und fo wollte ih, daß fie dir aud deine 
: foften müßte! Ungeheuer! Iſt der Teufel ärger als 
ſchwache Menſchen zu Verbrechen reiset, und fie, diefer 
n wegen, die fein Werk find, hernach felbft anklagt? 
t di meine Unfchuld an, wann und wie id) fie vers 
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foren babe? Habe id dir meine Tugend nicht Preis geben Ei 
nen, fo babe ih doch meinen guten Namen für did in 
Schanze gefhlagen. Jene ift nidyts foftbarer, als dieſer. M 
füge ich? Eoftbarer? Sie ift ohne ihn cin albernes Hirngeſpim 
das weder ruhig noch glücklich macht. Er allein giebt ihr ı 

einigen Werth, und kann vollkommen ohne fie beftehen. Mei 
ih doch ſeyn, wer ih wollte, che ih dich, Scheufal, 
lernte; genug, daß ic) in den Augen der Welt für ein rau 
zinnmer ohne Tadel galt. Durch dich nım bat fie es erfahel 
daß ich es nicht fen; durch meine Bereitwilligkeit bloß, d 
Herz, wie id damals glaubte, ohne deine Hand anzunehmenp 

Mellefont. Eben diefe Bereitwilligfeit verdammt Did, | 
dertraͤchtige. 

Marwood. Erinnerſt du dich aber, welchen nideswi 
gen Kunftgriffen du fie zu verdanken hatteſt ) Ward ih 
von dir beredt, daß du di in Feine öffentlihe Verbindung 
laſſen koͤnnteſt, ohne einer Erbfchaft verluftig zu werden, I 
Genuß du mit niemand, als mit mir theilen mwollteft? Tre 
nun Zeit ihrer zu entfagen? Und ihrer für eine andre, 
"für mid) gu entfagen? | 

Mellefont. Es ift mir eine wahre Wolluft, nen ı 
zu Können, daß diefe Schwierigkeit nunmehr bald wird g 
fenn. Begnügen Sie ſich alfo nur, mich um mein ** i 
Erbtheil gebracht zu haben, und laſſen mid cin weit gerir 
mit einer würdigern Gattinn genießen. 
Marwood. Ha! nun ſeh' ichs, was dich eigentlich fo n 
macht. Wohl, ih will fein Wort mehr verlieren. Es 
darum! Rechne darauf, daß ich alles anwenden will, dicht 
vergeften. Und das erfte, was ich in diefer Abficht thun wer 
fol dieſes ſeyn — Du wirft mid verfiehen! Zittre für bei 
Bella! Ihr Leben foll das Andenfen meiner verachteten Li 
auf die Nachwelt nicht-bringen; meine Grauſamkeit foll es thel 
Sieh in mir eine neue Pieden! 

Mellefont. Cerfihroden) Marwood — — | 
Marwood. Oder wenn du nod eine graufamere Mut 
weißt, fo fich fie gedoppelt in mir! Gift und Dolch follen 
rächen. Doch nein, Gift und Dold find zu barmherzige We 
























Miß Sara Eampfon. 31 


e würden dein und mein Kind zu bald toͤdten. Ich will 
ſeſtorben ſehen; ſterben will ih es ſehen! Durch fang: 
rtern will ich in ſeinem Geſichte jeden ähnlichen Zug, 
on dir hat, ſich verſtellen, verzerren und verſchwinden 
h will mit begieriger Hand Glied von Glied, Ader von 
eve von Nerve loͤſen, und das kleinſte derſelben auch da 
aufhoͤren zu ſchneiden und zu brennen, wenn es ſchon 
hr ſeyn wird, als ein empfindungsloſes Aas. Ich — 
wenigſtens dabey empfinden, nie füß die Rache fen! 
efont. Sie rafen, Marwood — — 
wood. Du erinnerft mid, daß ich nicht gegen den 
fe. Der Bater muß voran! Er muß ſchon in jener 
a, wenn der. Geift feiner Tochter unter taufend Seuf⸗ 
nadzieht — fie gebt mit einem Dolche, ben ſie aus dem 
„ auf ihn 106) Drum ftirb, Berrätber! 
efont. (der ihre in ben Arm 'fäht, und ben Dolch emreißt) 
s Weibsbild! — Was hindert mich nun, den Stal 
y zu kehren? Doch lebe, und. deine Strafe. müſſe eis 
en Sand aufgehoben fon! . \ 
MOOd. (mit gerungenen Händen) Himmel, was hab ich 
Mellefont — — 
efont. Deine Reue ſol mich nicht Bintergeben! Ich 
doch wohl, was dich reuet; nicht daß du den Stoß 
en, ſondern daß du ihn nicht thun koͤnneu. 
wood. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten Stal! 
e mir ihn wieder! und Sie follen es glei chen, 
er gefchliffen ward. Kür: diefe Bruft allein, die fchon 
em Herzen zu enge ift, das eher dem Leben als Ih 
entfagen will. 
efont. Sannah! — — 
wood. Was mollen Sie thun, Mellefont ? 


Achter Auftritt. 
Sannah (erfchroden.) Marwood. Mellefont. 
efont. Haft dur e8 gehört, Hannah, welche Furie beine 
nm iſt? Wiſſe, daß ich Arabellen von deinen Häns 
ı werde. 
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Hannah. Ah Madam, wie find Sie aufer fi! 

Mellefont. Ih will das unſchuldige Kind bald in 
Sicherheit bringen. Die Gerechtigkeit wird einer fo gri 
Mutter die mördrifhen Hände fhon zu binden wiſſen. 

| (er will ; 

Marwood. Wohin, Mellefont? Iſt es. zu verw 
daß die Heftigfeit meines Schmerzes mid des Verſtand 
maͤchtig ließ? Wer bringt mid) zu fo unnatürlichen Au 
fungen? Smd Sie es nicht ſelbſt? Wo kann Bella 
feun, als bey mir? Mein Mund. tobet wider fie, um 
Herz bleibt doch immer das Herz einer Mutter. Ad, 
font! vergeflen Sie meine Raferey, und denken, zu ihr 
ſchuldigung, nur. an die Urſache derfelben.. 

Mellefone. Es ift nur Ein Mittel, welches mich | 
kann, fie zu vergeflen. 

Marwood. Welches? 

Mellefont. Wenn Sie den Augenblick nach Lont 
rüdfehren. Arabellen will ih in einer andern Begleitu 
der dahin bringen laflen: Sie müffen durchaus ferner 
nichts zu thum Haben. 

Marwood. But, ih laffe mir alles gefallen; ab 
einzige Bitte gewähren Sie mir noch. Laſſen Sie mi 
Sara wenigftens einmal fehen. 

Mellefone. Und wozu? 

Marwood. Um in ihren Bliden mein ganzes fi 
Schickſal zu leſen. Ich will felbft urtbeilen, ob fie ein 
treue, wie Sie an mir begeben, würdig ift; und ob i 
nung haben fann, wenigftens einmal einen Antheil an 
Liebe wieder zu befommen. 

Mellefont. Nichtige Hoffnung! 

Marwood. Wer iſt fo grauſam, daß er einer 
auch nicht einmal die Hoffnung goͤnnen wollte? Ich wi 
ihr nicht als Marwood, ſondern als eine Anverwand 
Ihnen zeigen. Melden Sie mich bey ihr als eine ſolch 
ſollen bey meinem Beſuche zugegen ſeyn, und ich verſpre 
nen, bey allem was heilig iſt, ihr nicht das geringſte as 
zu fagen. Schlagen Sie mir meine Bitte nicht ab; dem 
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vielleicht alles anwenden, in meiner wahren Geſtalt 
erſcheinen. 

font. Dieſe Bitte, Marwood, Cuachdem er einen Au⸗ 
gedacht) — — koͤnnte ich Ihnen gewähren. Wollen 
auch alsdann gewiß dieſen Ort verlaſſen? 
voood. Gewiß; ja, ih verſpreche Ihnen noch mehr; 
ie, wo nur noch einige Möglichkeit iſt, von dem lieber: 
Baters befreyen. 
font. Diefes haben Sie nicht noͤthig. Ich hoffe, 
ch mich in die Verzeihung mit einſchließen wird, die 
Tochter wiederfahren läßt. Will ex aber dieſer nicht 
ſo werde ich auch wiſſen, wie ich ihm begegnen ſoll. 
ehe, Sie bey meiner Miß zu melden. Nur halten 
t, Marwood! (geht ab.) 
vood. Ach Hannah! daß unſere Kraͤfte nicht ſo groß 
unſere Wut! Komm, hilf mich ankleiden. Ich gebe 
yaben nicht auf. Wenn ich ibm nur erſt ſicher ge: 
e. Komm! 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Ein Saal im erſtern Gaſthofe. 
Sir William Sampfon. Waitwell. 
Dilliam. Hier, Waitwell, bring’ ihr diefen Brief. 
: Brief eines zärtlihen Vaters, der ſich über nichts, 
ihre Abweſenheit beflaget. Sag’ ihr, daß ich did da⸗ 
eg geſchickt, und daß ich nur noch ihre Antwort ers 
olle, ehe ich felbft fäme, fie wieder in meine Arme 
n. | 
well. Ic glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie 
mmmenkunft auf diefe Art vorbereiten. 
Villiam. Ich werde ihrer Gefinnungen dadurd ge: 
made ihr Gelegenheit, alles, was ihr die Reue Fläg: 
erroͤthendes eingeben könnte, ſchon ausgefchüttet zu 
Berte II. 3 
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baben, che fie mündlih mit mir ſpricht. Es wird ih 
nem Xriefe weniger Berwirrung, und mir vielleicht 
Thränen koſten. 

Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, was Sie 
ſehung Mellefonts befchloffen haben? 

Sir William. Ad! Waitwell, wenn ich ihn von ? 
liebten meiner Tochter trennen Eönnte, fo würde id ett 
bartes wider. ihn befchließen. Aber da diefes nicht an 
fiebft du wohl, daß er gegen meinen Unwillen gefidyert 
babe felbft den größten Fehler bey diefem Unglücke bi 
Dhne mih würde Sara diefen gefährliden Mann nid 
fennen lernen. Ich verftattete ihn, wegen einer Ber 
keit, die ich gegen ibn zu haben glaubte, einen allzufre 
tritt in meinem Haufe. Es war natürlid, daß ibm d 
bare Aufmerkſamkeit, die ich für ihn bezeigte, auch die 
meiner Tochter zuziehen mußte. Und es war eben fo r 
daß fih ein Menſch von feiner Denkungsart durch d 
tung verleiten ließ, fie zu etwas hoͤherm zu treiben. | 
Geſchicklichkeit genug gehabt, fie in Xiebe zu verwand 
ih nody das geringfte merfte, und che ich nody Zeit bat 
nad) feiner übrigen Lebensart zu erfundigen. Das Ung 
geſchehen, und ih hätte wohl getban, wenn ich ihnen n 
alles vergeben hätte. Sch wollte unerbittli gegen il 
und überlegte nicht, daß idy es gegen ihn nicht allein feyı 
Wenn id meine zu fpäte Strenge erfpart hätte, fo n 
wenigftens ihre Flucht verhindert haben. — Da bin 
Waitwell! Ih muß fie felbft zuruͤckholen, und mich ne 
lich fhägen, wenn id) aus dem Werführer nuy meine 
maden kann. Denn wer weiß, ob er feine Marwo 
feine übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wird ı 
wollen, das feinen Begierden nichts mehr zu verlangı 
gelaffen bat, und die felfelnden Künfte einer Bublerinn 
nig verfteht? 

Waitwell. Nun, Sir, das ift wohl nicht mögli 
em Menſch fo .gar böfe ſeyn koͤnnte — 

Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, ma 
ner Zugend Ehre. Aber warum ift es gleichwohl wah 
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ih die Gränzen der menſchlichen Bosheit noch viel weiter ers 
den? — Geh nur jetzt und thue was ich dir geſagt habe. 
b auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie meinen Brief leſen 
Bd. In der kurzen Entfernung von der Qugend, kann fie 
| Berftellung noch nicht gelernt haben, zu deren Larven nur 
6 eingewurzelte Lafter feine Zuflucht nimmt. Du wirft ihre 


























Be Seele in ibrem Gefichte Iefen. Laß dir ja feinen Zug 
Bgehen,, der etwa eine Bleichgültigkeit gegen mich, eine Vers 
säbung ihres Vaters, anzeigen könnte. Denn wenn du diefe 
kliche Entdeckung machen follteft, und wenn fie mid nicht 
licht: fo Hoffe ih, daß ich mich endlich werde überwins 
ws fönnen, fie ihrem Schidfale zu überlaſſen. Ich hoffe es, 
itwell — Ad! wem nur hier fein Herz flüge, das dies 
# Hoffnung widerſpricht. 
| (Sie gehen beide auf verfchiebenen Seiten ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Das Zimmer der Sara. 


" mi Sara. Mellefont. 

5 Mellefone. Ih babe Unrecht gethan, liebſte Miß, daß 
p Sie wegen des vorigen Briefes in einer Kleinen Unruhe ließ. 
Sara. Nein do, Mellefont; ich bin deswegen ganz und 
Br nicht unruhig geweſen. Könnten Sie mid denn nicht lie: 
In, wenn Sie glei) noch Beheimniffe vor mir hätten? 

| MWiellefont. Sie glauben alfo doch, daß «8 ein Geheim- 
5 geweſen fen? 

| Sara. Aber feines, das mich angeht. Und das muß mir 
mug feyn. | 

» Miellefont. Sie find allzu gefällig. Doch erlauben Sie 
Bir, daß id Ihnen diefes Geheimniß gleichwohl entdede. Es 
Maren einige Zeilen von einer Anverwandten, die meinen bier 
Bam Aufenthalt erfahren Kat. Sie geht auf ihrer Reife nad 
—* hier durch, und will mich ſprechen. Sie hat zugleich 
m die Ehre erſucht, Ihnen ihre Aufwartung machen zu dürfen. 
" Sara. Es wird mir allegeit angenehm fepn, Mellefont, 
Si: würdigen Perſonen Ihrer Samilie kennen zu amen. Aber, „ 
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überlegen Sie es felbft, ob ich ſchon, ohne zu erröthen, 
derfelben unter die Augen fehen darf. 

Mellefont. Ohne zu erröthen? Und worüber? Da 
daß Sie mid) lieben? Es ift wahr, Miß, Sie hätten Ihre 
einem Edlern, einem Reichern ſchenken können. Sie müfle 
fhämen, daß Sie Ihr Herz nur um ein Herz haben geben 
len, und daß Sie bey diefem Tauſche Ihr Glüd fo wei 
den Augen gefeßt. 

Sara. Sie werden es felbft wiflen, wie falſch Sie 
Worte erflären. 

Mellefone. Erlauben Sie, Miß; wenn ich fie falf 
klaͤre, fo können: fie gar Feine Bedeutung haben. 

Sara. Wie heißt Ihre Anverwandte? 

Mellefont. Es ift — Lady Solmes. Sie werde 
Namen von mir fhon gehört haben. 

Sera. SH kann mi nicht erinnern. 

Mellefont. Darf id bitten, daß Sie ihren Beſuch 
men wollen? 

Sara. Bitten, Mellefont? Sie können mir es ja bei 

Mellefont. Was für ein Wort! — Nein, Miß, fi 
das Glück nit haben, Sie zu fehen. Sie wird es beta 
aber fie muß es fich gefallen laflen. Miß Sara bat ih 
fadhen, die ih auch, ohne fie zu wiffen, verehre. 

Sara. Mein Bott! wie fchnell find Sie, Mellefont' 
werde die Lady erwarten; und mid, der Ehre ihres WBefud 
viel möglih, würdig zu erzeigen fuhen. Sind Sie zufrie 

Mellefon.. Ah, Miß, laſſen Sie mich meinen € 
gefteben. Ich möchte gern gegen die ganze Welt mit ! 
prablen. Und wenn id auf den Beſitz einer folden 9 
nicht eftel. wäre, fo würde ich mir felbft vorwerfen, da 
den Werth derfelben nicht zu fehägen wüßte. Ich gebe, 
bringe die Lady fogleid zu Ihnen. (gehet ab.) 

Sara. (allen) Wenn es nur feine von den ftolgen 
bern ift, die voll von ihrer Tugend, über alle Schwach 
erbaben zu fenn glauben. Sie maden uns mit einem eir 
veraͤchtlichen Blicke den Proceß, und ein zweydeutiges Adfeli 
iſt das ganze Mitleiden, das wir ihnen zu verdienen ſchein 
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Dritter Auftritt. 
Waitwell. Sara. 

Betty. (milden der Scne.) Nur bier herein, wenn Er ron 
k ihr ſprechen muß. 

Ba (die ſich umſieht) Wer muß felbft mit mir Ipreden ® — — 
fen ſeh' ih? Iſt es moͤglich? Waitwell, diche | 

Waitwell. Was für ein glüdliher Mann bin ich, daß 
} endlich unfere Miß Sara wieder fehe! | 

Sara. Bott! was bringft du? Sch hör’ es ſchon, ich hör’ 
ſchon, du bringft mir die Nachricht von dem Tode meines 
ster6! Gr ift bin, der vortrefflihfte Mann, der befte Vater! 
it Bin, und ih, ich bin die Clende, die feinen Tod be: 
keuniget bat. 

Waiswel. Ad! Miß — — 

Sara. Sage mir, geſchwind fage mir, daß die legten Augen⸗ 
ee feines Lebens ihm durch mein Andenken nicht ſchwerer wur⸗ 
a; daß er mid) vergefien hatte; daß er eben fo rubig ftarb, als 
fih fonft in meinen Armen zu fterben verſprach; daß er fi 
iner auch nicht einmal in feinem legten Gebete erinmerte — — 

Weirwell. Hören Sie doch auf, fi mit fo falfhen Vor⸗ 
lungen zu plagen! Er lebt ja no, Ihr Vater; er lebt ja 
ch, der rehtihaffne Sir William. 

Sara. Lebt er noch? Iſt es wahr, lebt er noch? O1 daß 
noch lange leben, und glücklich leben möge! O! daß ihm 
ptt Die Hälfte meiner Jahre zulegen wolle! Die Hälfte! — 
h Undankbare, wenn ich ihm nidyt mit allen, fo viel mir 
ten beftimmt find, audy nur einige Augenblicke zu erlaufen 
reit bin! Aber nun fage mir wenigftens, Waitwell, daß es 
m nicht Bart fällt, ohne mich zu leben; daß es ihm leicht ges 
erden ift, eine Tochter aufjugeben, die ihre Tugend fo leiht 
fgeben Fönnen; daß ihn meine Flucht erzürnet, aber nicht ges 
änft hat; dag er mid, vermwünfchet, aber nicht betauert. 

Waitwell. Ad, Sir William ift noch immer der zärtliche 
Bater, fo wie fein Sarchen noch immer die zärtlihe Tochter 
R, die fie beide geweſen find. 

Sara. Was fagft dut Du bift ein Bote des Unglüd®, 
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foren babe? Habe ih dir meine Tugend nicht Preis geben Hi 
nen, fo babe ich doch meinen guten Namen für dich mi 
Schanze gefhlagen. Jene iſt nidyes koſtbarer, als dieſer. W 
fage ich? koſtbarer? Sie iſt ohne ihn ein albernes Hirmgefpind 
das weder ruhig noch glücklich macht. Er allein giebt ihr ü 
einigen Werth, und kann volltommen ohne fie beftehen. 
ih doch feyn, wer ich wollte, che ih dich, Scheufal, 
lernte; genug, daß ich in den Augen der Welt für ein 
zimmer ohne Tadel galt. Dur dich nur bat fie es erfahe 
daß ih es nicht fen; durch meine Bereitwilligfeit bloß, d 

Herz, wie id damals glaubte, ohne deine Hand — 

Mellefont. Eben dieſe Bereitwilligkeit verdammt did, N 
derträchtige.. 

Marwood. Erinnerft du dich aber, welchen nicheswüt 
gen Kunſtgriffen du fie zu verdanken hatteſt ) Ward ih i 
von dir beredt, daß du did in Feine öffentlihe Verbindung a 
kaffen koͤnnteſt, ohne einer Erbſchaft verluftig zu werden, de 
Genuß du mit niemand, als mit mir theilen wollteft? IR: 
nun Zeit ihrer zu entfagen? Und ihrer für eine ander, 
"für mid) zu entfagen? 

Mellefont. Es ift mir eine wahre Wolluft, nen mich 

zu können, daß diefe Schwierigkeit nunmehr bald wird gehel 
fen. Begnügen Sie fi alfo nur, mich um mein värterlit 
Erbtheil gebracht zu haben, und laffen mid cin weit geringe 
mit ciner würdigern Gattinn genießen. . 
Marwood. Ha! nun feh’ ichs, was dich eigentlich fo ten 
macht. Wohl, ih will fein Wort mehr verlieren. 6 | 
darum! Rechne darauf, daß ih alles anwenden will, dich 
vergeffen. Und das erfte, was ich in diefer Abſicht thun wer 
ſoll dieſes ſeyn — Du wirft mich verftehen! Zittre für be 
Bella! Ihr Leben foll das Andenken meiner verachteten &i 
auf die Nachwelt nicht-bringen; meine Grauſamkeit fol es th 
Sieh in mir eine neue Meden! 

Mellefont. Cerfshroden) Marwood — — 

Marwood. Oder wenn du nod eine graufamere Mut 
weißt, fo ſieh fie gedoppelt in mir! Gift und Dolch follen = 
rähen. Doch nein, Gift und Dold find zu barmberzige We 
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würden dein und mein Kind zu bald toͤdten. Ich will 
Rorben fehen; fterben will ih es fehen! Durch lang⸗ 
ern will ich im feinem Geſichte jeden ähnlichen Zug, 
ı dir bat, fich verftellen, verzerren und verſchwinden 
will mit begieriger Hand Glied von Blicd, Ader von 
e von Nerve löfen, und das Heinfte derfelben auch da 
wmfbören zu fchneiden und zu brennen, wenn es ſchon 
ſeyn wird, als ein empfindungstofes Yas. Ih — 
venigſtens dabey empfinden, mie füß die Race fen! 
ont. Gie rafen, Marwood — — 
008%. Du erinnerft mid, daß ih mit gegen den 
“ Der Vater muß voran! Er muß ſchon in jener 
‚ wenn der. Geift feiner Tochter unter taufend Seufe 
nachgicht — (fie gebt mit einem Dolce, den fie aus dem 
auf ihn 106) Drum ftirb, VBerräther! | 
ont. (der ihr in ben Arm ‘fällt, und ben Dolch emreißt) 
Weibsbild! — Was hindert mich nun, den Stal 
zu kehren? Doch lebe, und deine Strafe müſſe ei⸗ 
ı Band aufgehoben ſeyn/ \ 
00d. (mit gerungenen Händen) Himmel, was bab ich 
dellefont — — 
ont. Deine Reue ſoll mich nicht bintergehen! Ich 
ch wohl, mas dich reuet; nicht daß du den Stoß 
1, fondern dag du ihn nicht thun koͤnnen. 
00d. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten Stal! 
mir ibn wieder! und Sie follen es glei fehen, 
geſchliffen ward. Yür- diefe Bruft allein, die ſchon 
u Herzen zu enge ift, das eher dem Lchen ale Ihr 
ntfagen will. 
ont. Sannah! — — 
008%. Was mollen Sie tkun, Mellefont ? 


Achter Auftritt. 
annah (erfchroden.) Marwood. Nlellefont. 
ont. Haft du e8 gehört, Hannah, welche Kurie deine 
n iſt? Wiſſe, daß ich Arabellen von deinen Hän⸗ 
‚werde. 
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Sannab. Ach Madam, wie find Sie außer fid 
Mellefont. Ih will das unfhuldige Rind bald 
Sicherheit bringen. Die Gerechtigkeit wird einer fo 
Mutter die mördrifhen Hände fhon zu binden wiſſen 
(zw 

Marwood. Wohin, Mellefont? Iſt es zu m 
daß die Heftigfeit meines Schmerzes mid des Berfte 
mächtig ließ! Wer bringt mid) ‚zu fo unnatürlichen 
fungen? Sind Sie «6 nicht felbfit Wo kann Be 
feun, als bey mir? Mein Mund. tobet wider fie, 
Herz bleibt doch immer das Herz einer Mutter. X 
font! vergeffen Sie meine NRaferey, und denken, zu 
fihuldigung, nur an die Urſache derfelben.. . 

Mellefone. Es ift nur Ein Nittel, welches mi 
kann, ſie zu vergeſſen. 

Marwood. Welches? 

Mellefont. Wenn Sie den Augenblick nach N 
rüdfehren. Hrabellen will ih in einer andern Begle 
der dabin bringen laflen: Sie müffen durdaus fern 
nichts zu thun ‚haben. 

Marwood. Gut, ih laſſe mir alles gefallen; 
einzige Bitte gewähren Sie mir noch. Laffen Sie 
Sara wenigftens einmal fehen. 

Mellefont. Und wozu? 

Marwood. Am in ihren Blicken mein ganze⸗ 
Schickſal zu leſen. Ich will ſelbſt urtheilen, ob ſie 
treue, wie Sie an mir begehen, wuͤrdig iſt; und ob 
nung haben kann, wenigſtens einmal einen Antheil 
Liebe wieder zu bekommen. | 

Mellefont. Nichtige Hoffnung! 

Marwood. Wer iſt fo grauſam, Daß er eine 
auch nicht einmal die Hoffnung goͤnnen wollte? Ich 
ihr nicht als Marwood, ſondern als eine Anverwe 
Ihnen zeigen. Melden Sie mid bey ihr als eine fü 
follen bey meinem Beſuche zugegen feyn, umd ih verfl 
nen, bey allem was heilig ift, ihr nicht. das geringfte 
zu fagen. Schlagen Sie mir meine Bitte nit ab; d 
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ih vielleicht alles anwenden, in meiner wahren Geftalt 
zu erſcheinen. 

lefont. Diefe Bitte, Marwood, (nachbem er einen Au: 
achgedacht) — — fönnte ic, Ihnen gewähren. Wollen 
r auch alsdann gewiß diefen Drt. verlaflen? 

rwood. Gewiß; ja, ich verfpredhe Ihnen noch mehr; 
Sie, mo nur nod einige Möglichkeit it, von dem Ueber⸗ 
es Baters befreyen. Ä 
llefont. Diefes baben Sie. nicht noͤthig. Ich hoffe, 
auch mich in die Verzeihung mit einſchließen wird, die 
er Tochter wiederfahren läßt. Will er aber dieſer nicht 
ı, fo werde ih auch wiffen, mie ich ihm begegnen fol. 
gehe, Sie bey meiner Miß zu melden. Nur balten 
ort, Marwood! (geht ab.) - 

rwood. Ad Hannah! daß unfere Kräfte nicht fo groß 
8 unfere But! Komm, hilf mich anfleiden. Ich gebe 
orbaben nicht auf. Wenn id ibn nur. erft ficher ges 
abe. Komm! 


Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Ein Saal im erftern Gaſthofe. 
Sir William Sampfon. Waitwell. 

- William. $Hier, Waitwell, bring’ ihr dieſen Brief. 
der Brief eines zärtlihen Vaters, der fi über nichts, 
e ihre Abweſenheit beflaget. Sag’ ihr, daß ich did da⸗ 
weg geſchickt, und daß ich nur noch ihre Antwort ers 
wolle, ehe ich felbft käme, fie wieder in meine Arme 
gen. 

uewell. Ich glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie 
uſammenkunft auf diefe Urt vorbereiten. 

e William. Ich werde ihrer Gefinnungen dadurch ge: 
nd made ihr Gelegenheit, alles, was ihr die Reue Eläg: 


md erröthendes eingeben könnte, ſchon auczeſchuttet zu 
u Werte I. 
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haben, ehe fie mündlich mit mir ſpricht. Es wird ihr m 
nem Briefe weniger Berwirrung, und mir vielleicht wer 
Thränen often. 
Weirwell. Darf ih aber fragen, Sir, was Sie in 
ſehung Mellefonts befchloffen haben? 
Sir William. Ah! Waitwell, wenn id ibn von dem ( 
liebten meiner Tochter trennen könnte, fo würde id etwas | 
bartes wider. ihn befchließen. Aber da diefes nidht ange 
fiebft du wohl, daß er gegen meinen Unwillen gefidert if. 1 
babe felbft den größten Fehler ben diefem Unglücke begang 
Dhne mid würde Sara diefen gefährlichen Mann nidt | 
fennen lernen. Ich verftattete ihm, wegen einer Verbind 
keit, die ich gegen ihn zu baben glaubte, cinen allzufreuen 
tritt in meinem Haufe. Es war natürlih, daß ibm die k 
bare Aufmerkſamkeit, die ich für ihn bezeigte, aud die Adım 
meiner Tochter zugiehen mußte. Und es war eben fo natur 
dag fi ein Menfh von feiner Denkungsart durch Diele W 
tung verleiten ließ, fie zu etwas böberm zu treiben. Er 
Geſchicklichkeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, 
ih noch das geringfte merkte, und che ich noch Zeit hatte, md 
nad feiner übrigen Lebensart zu erkundigen. Das Unglüd m 
geiheben, und ich hätte wohl getban, wenn idy ihnen nurg 
alles vergeben hätte. Ich wollte unerbittlih gegen ihn fi 
und überlegte nicht, daß ich es gegen ihn nicht allein fern kon 
Wenn ic meine zu fpäte Strenge erfpart hätte, fo würde 
wenigftens ihre Flucht verhindert haben. — Da bin ic mi 
Waitwell! Sch muß fie felbft zurückholen, und mid nod gi 
lich fhägen, wen id aus dem Werführer nur meinen Sf 
machen kann. Denn wer weiß, ob er feine Marwoode 
feine übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wird aufgebt 
wollen, das feinen Begierden nichts mehr zu verlangen 
gelaffen bat, und die feilelnden Künfte einer Bublerinn fo n 
nig verfteht? \ 
Waitwell. Nun, Sir, das ift wohl nicht moͤglich, M 
ein Menſch fo gar böfe ſeyn koͤnnte — | 
Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, madt 
ner Zugend Ehre. Aber warum ift es gleichwohl wahr, 
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pen? — Geb nur jegt und thue was ich dir gefagt habe. 
eb auf alle ihre Mienen Acht, wenn fie meinen Brief Iefen 
Sn der furzen Entfernung von der Tugend, kann fie 
 Berftellung nody nicht gelernt haben, zu dexen Larven nur 
6 eingemwurzelte Lafter feine Zufluht nimmt. Du wirft ihre 
Be Seele in ihrem Geſichte leſen. Laß dir ja feinen Zug 
ischen, der etwa eine Bleichgültigfeit gegen mich, eine Ver⸗ 
Maähung ihres Vaters, anzeigen könnte. Denn wenn du diefe 
Blüchliche Entdeckung machen follteft, und wenn fie mid) nicht 
liebt: fo Hoffe ih, daß ih mich endlich werde überwin⸗ 
Br fönnen, fie ihrem Scidfale zu überlaſſen. Ich hoffe «6, 

sitwell — Ad! wenn nur bier fein Herz fehlüge, das die: 
Hoffnung widerfpridt. 
} (Sie geben beide auf verfchiedenen Seiten ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Das Zimmer der Sara, 


7 Miß Sara. Mellefont. 
Mellefont. Ih habe Unrecht gethan, liebſte Miß, daß 
jSie wegen des vorigen Briefes in einer kleinen Unruhe ließ. 
; Sara. Nein do, Mellefont; ic bin deswegen ganz und 
fe nicht unruhig gewefen. Könnten Sie mid denn nicht lie: 
, wenn Sie gleih noch Geheimniffe vor mir hätten? 
| Mellefont. Sie glauben alfo doch, daß es ein Geheim: 
6 geweſen fen? 
} Sara. Aber feines, das midy angeht. Und das muß mir 
paug ſeyn. 
5 Miellefont. Sie find allzu gefällig. Doch erlauben Sie 
ir, daß ich Ihnen diefes Geheimniß gleichwohl entdede. Es 
Baren einige Zeilen von einer Anverwandten, die meinen bier 
Bon Aufenthalt erfahren bat. Sie geht auf ihrer Reife nad) 
Pendon hier durch, und will mich ſprechen. Sie hat zugleich 
die Ehre erfucht, Ihnen ihre Aufwartung machen zu dürfen. 
> Sara. Es wird mir allggeit angenehm feyn, Mellefont, 
würdigen Perfonen Ihrer Zamilie Eennen zu lernen. Aber, 
38 
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überlegen Sie es felbft, ob ich fhon, ohne zu erröthen, eng 
derfelben unter die Augen feben darf. i 

Mellefont. Ohne zu errötben? Und worüber? Darübe 
daß Sie mich lieben? Es ift wahr, Miß, Sie hätten Ihre Lid 
einem Edlern, einem Reichern ſchenken können. Sie müſſen 
fhämen, daß Sie Ihr Herz nur um ein Herz; baben geben weg 
len, und daß Sie bey diefem Tauſche Ihr Glüd fo weit «ii 
den Augen gefeßt. 

Sara. Sie werden es felbft willen, mie falſch Sie me 
Worte. erklären. | 

Mellefone. Erlauben Sie, Miß; wenn ich fie falſch J 
klaͤre, ſo koͤnnen ſie gar keine Bedeutung haben. 

Sara. Wie heißt Ihre Anverwandte? 

Mellefont. Es iſt — Lady Solmes. Sie werden 
Namen von mir ſchon gehoͤrt haben. 

Sara. Ich kann mich nicht erinnern. 

Mellefont. Darf ich bitten, daß Sie ihren Beſuch an 
men wollen? 
Sara. Bitten, Mellefont? Sie koͤnnen mir es ja befeh 

Mellefont. Was für ein Wort! — Nein, Miß, fie 
das Glüd nicht haben, Sie zu fehen. Sie wird es betauem 
aber fie muß es ſich gefallen laſſen. Miß Sara bat ihre M 
ſachen, die ih auch, ohne fie zu wiflen, verebre. 

Sara. Mein Gott! wie fchnell find Sie, Mellefont! 3 
werde die Lady erwarten; und mich der Ehre ihres Beſuchs, 
viel möglid,, würdig zu erzeigen ſuchen. Sind Sie zufriebenf 

Mellefone.. Ab, Miß, laffen Sie mich meinen Che 
geftehen. Ich möchte gern gegen die gange Welt mit Fi 
prabien. Und wenn id auf den Befig einer folden Perfü 
nit eitel wäre, fo würde ich mir felbft vorwerfen, daß M 
den Werth derfelben nicht zu fhägen wüßte. Ich gehe, ai 
bringe die Lady fogleih zu Ihnen. (gehet ab.) 

Sara. (allein) Wenn es nur feine von den ſtolzen TE 
bern ift, die voll von ihrer Tugend, über alle Schmachheitel 
erhaben zu fenn glauben. Sie maden ung mit einem empf: 
verächtlihen Blidde den Proceß, und ein zweydeutiges Achſelzucen 
iſt das ganze Mitleiden, das wir ihnen zu verdienen ſcheinen 
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Dritter Auftritt. 

Waitwell. Sara. 
Betty. (gmifcden der Scene.) Nur bier herein, wenn Cr pin 
R ihr ſprechen muß. 
"Sara. (die fich umfieht) Wer muß felbft mit mir fprehen? — 
m ſeh' ih? Iſt es möglih? Waitwell, dich? 

Waitwell. Was für ein glüdliher Mann bin ih 1 du 
endlich unfere Miß Sara wieder fehe! 

Sara. Gott! was bringft du? Sch hör’ es fhon, ich hoͤr' 
ſchon, du bringft mir die Nachricht von dem Tode meines 
were! Er ift bin, der vortrefflihfte Mann, der befte Buter! 
iſt bin, und id, ih bin die Elende, die ſeinen Tod be 
kuniget bat. 

Wairwel. Ad! Mi — — 

Sera. Sage mir, gefhwind fage mir, daß die leftten Augen⸗ 
de feines Lebens ihm durch mein Andenken nicht ſchwerer wur: 


1; daß er mich vergeffen hatte; daß er eben fo ruhig ftard, als 


fh fonft in meinen Armen zu fterben verfprad; daß er fid) 
ner auch nicht einmal in feinem legten Gebete erinmerte — — 
Weirwell. Hören Sie doch auf, fih mit fo falfhen Bor: 
lungen zu plagen! Er lebt ja noch, Ihr Vater; er lebt ja 
ch, der rechtſchaffne Sir William. 

Sara. Lebt er nody? Iſt es wahr, lebt er noch? pt daß 
noch lange leben, und glüdlidy leben möge! D! daß ihm 
nt die Hälfte meiner Sabre zulegen wolle! Die Hälfte! — 
h Undanfbare, wenn ih ibm nicht mit allen, fo viel mir 
en beflimmt find, audy nur einige Augenblicke zu erlaufen 
it bin! Aber nun fage mir wenigſtens, Waitwell, daß es 
n nicht Bart fällt, ohne mich zu leben; daß es ihm leicht ge: 
nden ift, eine Tochter aufzugeben, die ihre Tugend fo leicht 
foeben koͤmen; daß ihn meine Flucht erzürnet, aber nicht ges 
inft hat; daß er mich verwünſchet, aber nicht betauert. 
Wairwell. Ad, Sir William ift noch immer der zärtliche 
kter, fo wie fein Sarden noch immer die zärtliche Tochter 
, die fie beide geweſen find. 


Sara. Was fagft du? Du bift ein Bote des Unglüde, 
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des ſchrecklichſten Unglüds unter allen, die mir meine 
lige Einbildung jemals vorgeftellet hat! Er ift nod der — 
lie Vater? So liebt er mid fa noch? So muß er mid | 
beflagen? Nein, nein, das thut er nit; das fann er ni 
thun! Siehft du denn nicht, wie unendlich jeder Seuffl 
den er um mich verlöre, meine Verbrechen vergröffern würde 
Müfte mir nicht . die Gerechtigkeit des Himmels jede fen 
Thränen, die ih ihm auspreßte, fo anrechnen, ale ob id 1 
jeder derfelben mein Lafter und meinen Undank wiederbef 
Ich erflarre fiber diefen Gedanken. Thraͤnen Fofte ich ihe 
Thränen? Und es find andre Thränen, als Thränmn U 
Freude? — Miderfprih mir doh, Waitwell! Aufs E 
bat er einige leichte Regungen des Bluts für mid gefi 
einige von den gefhwind überhin gehenden Regungen, 
die Eleinfte Anftrengung der Vernunft befänftiget. Zu 21 
nen bat er es nicht kommen laffen. Nicht wahr, Waint 
zu Thränen bat er es nicht kommen laffen? 

Waitwell. (indem er ſich die Augen wifht) Nein, Miß, d 
bat er es nicht⸗kommen laffen. | 

Sara. Ah! dein Mund fagt nein; und deine eignen TEE 
nen fagen ja. | 

Waitwell. Nehmen Sie dieſen Brief, Miß; er iſt w 
ihm ſelbſt. 

Sara. Von wem? von meinem Vater? an mich? | 

Waitwell. Za, nehmen Sie ihn nur; Sie werden mel 
daraus feben Eönnen, als ich zu fagen vermag. Cr hätte 
nem andern, als mir, diefes Geſchäfte auftragen follen. X 
verfprah mir Freude davon; aber Sie verwandeln mir N 
Freude in Betrübniß. | 

Sara. Gieb nur, ehrliher Waitwell! — Dod nein, HF 
will ihm nicht eher nehmen, als bis du mir fagft, mas unge 

fähr darinn enthalten ift. 

| Waitwell. Was kann darinn enthalten feyn? Liebe und 
Vergebung. 

Sara. Lieber Vergebung? 

Waitwell. Und vielleiht ein aufrihtiges Wetauern, Di 
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pdie Rechte der väterlihen Gewalt gegen ein Kind brauchen 

pen, für welches nur die Borrechte der väterlichen Huld ſind. 

& Sara. So behalte nur deinen graufamen Brief! 

Waitwell. Graufamen? fürdten Sie nichts; Sie erhal 

u völlige Areyheit über Ihr Herz und Ihre Hand, 

5 Sara. Und das ift es eben, was ich fürdte. Einen Va— 
, wie ihn, zu betrüben: dazu babe ih noch den Muth ge 
bt. Allein ihn durch eben diefe Betrübniß, ihn durch feine 

‚ der ich entfagt, dahin gebradyt zu fchen, daß er ſich al- 
gefallen läßt, wozu mid eine unglückliche Leidenfchaft vers 

Br: das, Waitwell, das würde ich nicht ausfichen. Wenn 













Im Kalle beftiges und hartes vorbringen fann, fo würde ic) 
p war mit Schaudern leſen, aber ic) würde ihm doc) leſen 
. Ich würde gegen feinen Zorn noch einen Schatten von 
heidigung aufzubringen willen, um ibn durd diefe Ber: 
eidigung, wo möglich, noch zormiger zu machen. Meine 
ferubigung wäre alsdann diefe, daß bey einem gemwaltfamen 
ferne Fein mwehmütiger Gram Raum haben fünne, und daß 
h jener endlich glücklich in eine bittere Verachtung gegen mid 
wandeln werde. Wen man aber veradhtet, um den befüm: 
pert man fi nicht mehr. Mein Water wäre wieder ruhig, 





fa Brief alles entbielte, was ein aufgebradhter Vater, in fol 


ind ich dürfte mir nicht vorwerfen, ihn auf immer unglücklich 


macht‘ zu haben. 

Waitwell. Ad! Miß, Sie werden fi diefen Vorwurf 
Bed, weniger machen dürfen, wenn Sie jett feine Liebe wieder 
egreifen, die ja alles vergeflen will. 

Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein ſehnliches Verlan⸗ 
gen nach mir, verführt ihn vielleicht, zu allem ja zu ſagen. 
Kaum aber würde dieſes Verlangen ein wenig beruhiget ſeyn, 
o würde er ſich, feiner Schwäche wegen, vor ſich ſelbſt ſchä⸗ 
nen. Ein finſterer Unwille würde ſich ſeiner bemeiſtern, und 
z würde mich nie anſehen koͤnnen, ohne mich heimlich anzukla⸗ 
en, wie viel ich ihm abzutrotzen mich unterſtanden habe, a, 
senn es in meinem Vermögen ftünde, ihm bey der Außerften 
Bewalt, die er fich meinetwegen anthut, das bitterfte zu er: 
yaren; wenn in dem Augenblide, da er mir alles erlauben 
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wollte, ich ihm alles aufopfern könnte: fo wäre es gan et 
anders. Ich wollte den Brief mit Vergnügen von deinen HR 
den nehmen, die. Stürfe der väterlihen Liebe darinn bewii 
tern, und ohne fie zu mißbrauden, mid als eine reuende u 
geborfame Tochter zu feinen Küßen werfen. Aber kann ich def 
Ich würde es thun müffen, was er mir erlaubte, obne m 
daran zu fehren, wie tbeuer ihm dieſe Erlaubniß zu fi 
fomme. Und wenn id) dann am vergnügteften darüber 
wollte, würde es mir ploͤtzlich einfallen, daß er mein Berg 
gen äußerlich nur zu theilen f&heine, und in ſich felbft vielle 

feufje; furz, daß er mich mit Entfagung feiner eignen Glüch 
feligfeit glücklich gemacht habe — Und es auf diefe Art 

feyn wünfchen, traueft du mir das wohl zu, Waitwell? 

Waitwell. Gewiß ich weiß nicht, was ich bierauf 
worten foll. | | 

Sera. Es ift nichts darauf zu antworten. ringe dem 
Brief alfo nur wieder zurüd. Wenn mein Bater durd 
unglüdlid feyn muß; fo will ich felbft auch unglücklich bie 
Ganz allein ohne ihn unglüdlidy zu feyn, das ift es, was 
jegt ftündlid von dem Himmel bitte; glüdlih aber ohne i 
ganz allein zu feyn, davon will id durdaus nichts wiſſen. 

Weitwell. (etwas bey Seite) Ich glaube wahrhaftig, ich wer 
das gute Kind hintergehen müflen, damit es den Brief Di 
nur liefet. 

Sara. Was ſprichſt du da für dich? 

Waitwell. Ih ſage mir ſelbſt, daß ich einen ſehr unge 
ſchickten Einfall gehabt hätte, Sie, Miß, zur Lefung des Brie 
fe8 defto gefchwinder zu vermögen. 

Sare. Wie fo? 

Waitwell. Ich konnte fo weit nicht denken. Sie übe 
legen freylich alles genauer, als es unfer einer kann. Jd 
wollte Sie nicht erfchreden; der Brief ift vielleicht nur af 
bart; und wenn ich gefagt habe, daß michts als Liche und 
Bergebung darinn enthalten fey, fo hätte id fagen follen, def 
ih nichts als diefes darınn enthalten zu ſeyn wüuſchte. 

Sara. Iſt das wahr? — Nun fo gieb mir ihn ber. % 
will ihn lefen. Wenn man den Zorn eines Waters unglädk 
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Weiſe verdient bat, fo muß man wenigftens gegen dieſen 
lien Zorn fo viel Achtung haben, daß er ihn nad) allen 
slien gegen ums auslaffen kann. Ihn zu vereiteln fuchen, 
Kt Beleidigungen mit Geringfhägung häufen. Ich werde 
a nach aller feiner Stärke empfinden. Du fiehft, ich zittre 
In — Aber ich foll audy zittern; und ich will lieber zittern, 
weinen. — (fie erbricht den Brief) Nun ift er erbrodhen! Ich 
ke — Aber was ſeh ich? (fie Tiefer) „Einzige, geliebtefte Toch⸗ 
3" — Ha! du alter Betrieger, ift das die Anrede eines zor⸗ 
An Baterst Geb, weiter werde ih nit lefen — — 
BWaiswel. Ah, Miß, verzeihen Sie doch einem alten 
zechte. Ja gewiß, ich glaube es ift in meinem Leben das 
mal, daß ich mit Vorfag betrogen habe. Wer einmal be: 
bt, Miß, und aus einer fo guten Abficht betriegt, der ift 
deswegen noch fein alter Betrieger. Das gebt mir nahe, 
M. Ich weiß wohl, die gute Abficht entfchuldige nicht ims 
RB; aber mas konnte ich denn thun? Cinem fo guten Vater 
» Brief ungelefen wieder zu bringen? Das kann id nims 
prmehr. Eher will ich gehen, fo weit mich meine alten Beine 
gen, und ibm nie wieder vor die Augen fommen. 

Sara. Wiet aud du willſt ihn verlaffen? 

I Waitwell. Werde id denn nicht müflen, wenn Sie den 
Brief nicht lefen? Lefen Sie ihm doc immer. Laffen Sie doch 
pamer den erften vorfeglihen Betrug, den ich mir vorzumerfen 
habe, nicht ohne gute Wirkung bleiben. Sie werden ihn defto 
eber vergeflen, und ich werde mir ibm defto eher vergeben koͤn⸗ 
fen. Ich bin ein gemeiner einfältiger Mann, der Ihnen Ihre 
Ürfahen, warum Sie den Brief nicht Iefen können, oder wol⸗ 
im, freylich ſo muß gelten laffen. Ob fie wahr find, weiß ih 
nicht; aber fo recht natürlicy ſcheinen fie mir wenigftens nicht. 
% dädhte nun fo, Miß: ein Vater, daͤchte ih, ift doch im⸗ 
er ein Vater; und ein Kind kann wohl einmal fehlen, es 
leibt deswegen doc ein gutes Kind. Wenn der Water den 
Ürhler verzeiht, fo kann ja das Kind ſich wohl wieder fo aufs 
führen, daß er auch gar nicht mehr daran denken darf. Und 
Ber. erinnert fi) denn gern an etmas, wovon er lieber wünfcht, 
es wäre gar nicht gefchehen? Es ift, Miß, als ob Sie nur 
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immer an Ihren Fehler dächten, und glaubten, es Tr. 





wenn Sie den in Ihrer Einbildung vergröfferten, und fid 
mit ſolchen vergröfferten Vorftellungen marterten. Aber ih 
meynen, Sie müßten aud daran denfen, wie Sie das, wi 
gefchehen ift, wieder gut machten. Und wie wollen Sie 
denn wieder gut maden, wenn Sie fi felbft alle Gelegerh 
dazıı benehmen? Kann e6 Ihnen denn fauer werden, den d 
dern Schritt zu thun, wenn fo ein lieber Vater ſchon den 4 
ften gethan hat? { 
Sara. Was für Schwerdter gehen aus deinem einfuͤltig 
Munde in mein Herz! — Eben das kann ich nid 
daß er den erfien Schritt tbun muß. Und mas willſt 
denn? Thut er denn nur den erſten Schritt? Er muß f 
alle tbun: id kann ihm feinen entgegen tun. So weit ä 
mi von ihm entfernet, fo weit muß er fi zu mir 
fen. Wenn er mir vergiebt, fo muß er mein ganzes B 
hen vergeben, und fih noch dazu gefallen laflen, die 
deffelben vor feinen Augen fortdauern zu ſehen. Sf das 
einem Vater zu verlangen? 
Waitwell. IH weiß nicht, Miß, ob ich diefes fo rk 
verftehe. Aber mich deucht, Sie wollen fagen, er müſſe 
gar zu viel vergeben, und weil ihm das nicht andere als 
fauer werden könne, fo machten Sie fi ein Gewiſſen, ſa 
Vergebung anzunehmen. Wenn Sie das mennen, ſo 
Sie mir do, ift denn nicht das Vergeben für ein gutes 
ein Vergnügen? Ih bin in meinem Leben fo glücklich nicht p' 
weſen, daß ich diefes Vergnügen oft empfunden Härte. Mei 
der wenigen Male, die ich es empfunden babe, erinnere # 
mich noch immer gern. Ich fühlte! fo etwas fanftes, fo etw 
beruhigendes, fo etwas himmliſches dabey, daß ich mid nid 
entbrechen Eonnte, an die große unüberſchwengliche Seligkel 
Gottes zu denken, deffen ganze Erhaltung der elenden Ra 
ſchen ein immermwährendes Vergeben ift. Ich wuͤnſchte mir, al 
Augenblicke verzeihen zu können, und ſchaͤmte mich, daß id u# 
foldye Kleinigkeiten zu verzeihen hatte. Recht ſchmerzhafte Be 
leidigungen, recht tödliche Kränfungen zu vergeben, fagt ih # 
mir felbft, muß eine Wolluſt ſeyn, in der die ganze Seele jM 
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— Und nım, Miß, wollen Ste denn fo cine große 
uft Ihrem Vater nicht gönnen? . 
PSara. Ah! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! 
xWaitwell. Ich weiß wohl, es giebt eine Art von Leuten, 
nicht ungerner, als Vergebung annehmen, und zwar, weil 
Heine zu erzeigen gelernt haben. Es find ftolze unbiegfame 
Me, die durdaus nicht geftehen wollen, daß fie unrecht ge: 
m. Aber von der Art, Miß, find Sie nicht. Cie haben 
liebreichſte und zärtlichfte Herz, das die befte Ihres Ge: 
nur haben fann. Ihren Fehler befennen Sie aud). 
an liegt es denn nun alfo noch? — Dody verzeihen Sie 
nur, Miß, ih bin ein alter Plauderer, und hätte es gleich) 
Hm follen, daß Ihr Weigern nur eine rühmliche Beſorgniß, 
eine tugendhafte Schüchternheit fen. Leute, die eine große 
that gleih, ohne Bedenken, annehmen können, find der 
Athat felten würdig, Die fie am meiften verdienen, haben 
immer das meifte Mißtrauen gegen ſich ſelbſt. Doch muß 
Mißtrauen nit über fein Ziel getrieben werden. 
“ Sara. Lieber alter Vater, id glaube du haft mid) überredet. 
Waitwell. Ah Bott! wenn ich fo glücklich geweſen bin, 
wuß mir ein guter Geift haben reden helfen. Aber nein, 
‚ meine Reden haben dabey nichts getban, als daß fie 
paen Zeit gelaffen, felbft nachzudenken, und ſich von einer fo 
Michen Beftürzung zu erholen. — Nicht wahr, nun werden 
den Brief lefen? O! leſen Sie ihn doch glei! 
| Sara. SH will es thun, Waitwell. — Welde Biffe, 
elche Schmerzen werde ich fühlen! 
Waitwell. Schmerzen, Miß, aber angenehme Schmerzen. 
Sara. Sey ſtill! (fie fängt an vor ſich zu leſen.) 

Waitwell. (bey Seite) O! wenn er ſie ſelbſt ſehen ſollte! 
Sara. (nachdem fie einige Augenblicke gelefen) Ach Waitwell, 
08 für ein Vater! Er nennt meine Flucht eine Abweſenheit. 
Bie viel firäflicher wird fie durch dieſes gelinde Wort! (fie 
Mer weiter und unterbricht fich wieder) Höre doch! er fchmeichelt ſich, 
h würde ihn noch lieben. Er fehmeidyelt ſich! (lieſet und unter⸗ 
ch ſich) Er bittet mich — Er bittet mih? Gin Vater feine 
Schter? feine firafbare Tochter? Und was bittet er mid, 
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denn? — (liefert vor ſich) Cr bittet mich, feine übereilte Stre 
zu vergeflen, und ibn mit meiner Entfernung nidyt Längen 
firafen. Webereilte Strenge! — Zu ftrafen! — (liefet wiever I 
unterbricht ih) Noch mehr! Nun danft er mir gar, und dei 
mir, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, den ganzen Umfang 
väterlichen Liebe Fennen zu lernen: Unfelige Gelegenheit! W 
er doch nur auch fagte, daß fie ihm zugleidh den ganzen 
fang des kindlichen Ungehorfams babe kennen lernen! (fr d 
wieder) Nein, er fagt es nicht! Er gedenkt meines WBerbred 
nicht mit einem Buchſtaben. (Sie fährt weiter fort vor fich zu ich 
Er will kommen, und feine Kinder felbft zurüdholen. 6x 
Kinder, Waitwell! Das gebt über alles! — Hab’ ih 
recht gelefen? (Sie liefet wieder vor fi.) — Ich möchte vergche 
Er fagt, derjenige verdiene nur allzu wohl fein Sohn zu fa 
obne welchen er feine Tochter haben könne. — O! bätte af 
nie gehabt, diefe unglückliche Tochter! — Geh, Waitwell, l 
mi allein! Er verlangt eine Antwort, und ich will fie fogk 
maden. rag’ in einer Stunde wieder nad. Sch danke 
unterdeffen für deine Mühe. Du bift ein rechtſchaffner Wand 
Es find wenig Diener die Kreunde ihrer Herren! j 
Waitwell. Befhämen Sie mid nicht, Miß. Wenn di 
Herren Sir Williams wären, fo müßten die Diener med 
ſchen ſeyn, wenn ſie nicht ihr Leben für ſie laſſen wollten. 
(geht “ 
Vierter Auftritt. | 
Sara { 
Geie ſetzet fich zum fchreiben nieder.) Wenn man mir es W 
Sahr und Tag gefagt hätte, daß ich auf einen foldyen Bri 
würde antworten müſſen! Und unter ſolchen Umſtänden! — 3a 
die Feder hab’ ih in der Hand. — Weiß ich aber auch fhen, 
was id fchreiben fol? Was ich denke; mas ich empfinde. — 
Und mas denkt man denn, wenn fid in einem Augenblicke tan 
fend Gedanken durchkreuzen? Und was empfindet man dem, 
wenn das Herz, vor lauter Empfinden, in einer tiefen Betaͤs 
bung liegt — Ich muß doch fchreiben — Sch führe ja de 
Feder nicht das erfie Mal. Nachdem fie mir ſchon fo man 
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se Dienfte der Höflichkeit und Freundſchaft abflatten helfen: 
Be mir ihre Hülfe wohl bey dem wichtigften Dienſte entftes 
BE — (fie denkt ein wenig nach, und fchreibt darauf einige Zeilen.) 
 foll der Anfang feyn? Ein fehr froftiger Anfang. Und 
Were ich denn ben feiner Liebe anfangen wollen? Ich muß bey 

m Verbrechen anfangen. (fie ſtreicht aus und ſchreibt anders.) 
5 ih mich ja nit zu oben hin davon ausdrüde! — Das 
Mimen fann überall an feiner rechten Stelle feyn, nur bey 
} Bekenntniffe unferer Fehler nit. Ih darf mid nicht 
‚ in Uebertreibungen zu geratben, wenn ich auch ſchon 
graͤßlichſten Büge anmende. — Ad! warum muß id nun 
werden? | 





* 




















Fünfter Auftritt. 
4 Marwood. Mellefont. Sara. 

Mellefont. Liebſte Miß, ich babe die Ehre, Ihnen Lady 
mes vorzuftellen, weldhe eine von denen Perfonen- in meiner 
Berlie ift, melden ich mich am meiften verpflichtet erfenne. 
KMarwood. Ih muß um Vergebung bitten, Miß, daß - 
j fo freu bin, mich mit meinen eignen Augen von dem Glüde 
5 Betters zu überführen, dem ich das vollflommenfte Frauen: 
mer wünfchen würde, wenn mich nicht gleich der erfte Ans 
BE überzeugt hätte, daß er es in Ihnen bereits gefunden habe. 

Sara. Sie erjeigen mir allzuviel Chre, Lady. Cine 
hmeicheley, wie diefe, würde mich zu allen Zeiten beſchaͤmt 
ben; -igt aber, follte. ich fie faft für einen verſteckten Vor⸗ 
nf annehmen, wenn ich Lady Solmes nit für viel zu groß: 
ihig bielte, ihre Ueberlegenheit an Tugend und Klugheit ei eine 
eglücliche fühlen zu laſſen. 

Marwood. (fait) Ich würde untroͤſtlich ſeyn, Miß, wenn 
die mir andre, als die freundſchaftlichſten Geſi innungen, zus 
rauten. — (bey Seite) Sie ift fhön! 

Mellefone. Und wäre es denn auch möglih, Lady, gegen 
viel Schönheit, gegen fo viel Beſcheidenheit gleichgültig .zu 
kiden? Man fagt zwar, daß einem reigenden Frauenzimmer 
item von einem andern Gerechtigkeit erwiefen werde; allein dies 
° if auf der einen Seite nur von denen, die auf ihre Vor: 
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züge allzu eitel find, und auf der andern nur von fol 
verftehen, welche fich felbft Feiner Vorzüge bewußt find. 
weit find Sie beide von diefem Halle entfernt! — (zur 9 
weiche iu Gedanken flieht) Iſt es nicht wahr, Lady, daß 
Liebe nichts weniger, als partbeyifh, geweſen iſt? Ift e 
wahr, dag ih Ihnen zum Lobe meiner Miß viel, abe 
lange nicht fo viel gefagt habe, als Sie felbft finden? — 
warum fo in Gedanken? — (fachte zu ihr) Sie vergeffa 
Sie fenn wollen. 

Marwood. Darf ih es fagen? — Die Bewım 
Ihrer liebften Miß führte mid auf die Betrachtung ihres 
false. Es gieng mir nahe, daß fie die Früchte ihrer Lieb 
in ihrem Vaterlande genießen fol. Ich erinnerte mid, | 
einen Vater, und wie man mir gefagt bat, einen ſehr 
hen Vater verlaffen mußte, um die Shrige fenn zu fi 
und ich konnte mid nicht enthalten, ihre Ausſoͤhnung w 
zu winſchen. 

‚Sara. Ah! Lady, wie fehr bin ih Ihnen für 
Wunſch verbunden. Er verdient es, daß ich meine ganje 
mit Shnen tbeile. Sie können es noch nicht wiffen, We 
daß er erfüllt wurde, che Lady die Liebe für ung hatı 
zu thun. 

Mellefont. Wie verftchen Sie diefes, Miß? 

Marwood. (bey Seite) Was will das fagen? 

Sara. Eben it habe ich einen Brief von meinem 
erhalten. Waitwell bradte mir ihn. Ah, WMellefont, 
ein Brief! 

Mellefont. Geſchwind reißen Sie mid aus meiner 
wißheit. Was hab’ ich zu fürdten? Was babe ich zu I 
Iſt er nod der Vater, den wir flohen? Und wenn er e 
ift, wird Sara die Tochter ſeyn, die mid) zärtlich genug 
um ibn noch weiter zu fliehen? Ach! Hätte ih Ihnen 9 
liebfte Miß, fo waͤren wir jegt durd ein Band verknüpft 
man aus eigenfinnigen Abfichten zu trennen: wohl unter 
müßte. In diefem Augenblick empfinde ich ‚alles das Um 
das unfer entdeckter Aufenthalt für mic nach fich zichen f 


— Cr wird fonmen, und Sie aus meinen Armen reißen. 
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e baffe ich den Nichtswürdigen, der uns ihm verrathen hat! 
einem zormigen Blicke gegen die Marwood.) 

ESara. Liebſter Mellefont, mie ſchmeichelhaft ift diefe Ihre 
phe für mich! Und wie glüdlih find wir beyde, daß fie 
Bebens ift! Lefen Sie bier feinen Brief. — (gegen die Mar- 
-W, indem Mellefont den Brief vor fich liefet) Lady, er wird über 
Weiche meines Vaters erftaunen. Meines Vaters? Ah! er. 
un aud) der feinige. 

Marwood. (betroffen) Iſt es möglich? 

Sara. Ja wohl, Lady, haben Sie Urſache, dieſe Veraͤnde⸗ 
J su bewundern. Gr vergiebt uns alles; wir werden uns 
}eor feinen Augen lieben; er erlaubt es uns; er befichlt es 

— Mie hat diefe Gütigfeit meine ganze Seele durddrun: 

— Nun, Mellefont? (der ihe dem Brief wieder giebt) Sie 
eigen? D nein, diefe Thräne, die fi) aus Shrem Auge 
ht, ſagt weit mehr, als Ihr Mund ausdrüden koͤnnte. 
Marwood. (bey Seite) Wie fehr babe id mir felbft ges 
! Sch Unvorfidtige! 

AſSara. O! laſſen Sie mid diefe Thräne von Ihrer 
ge füflen! 

Mellefont. Ah Miß, warum haben wir fo einen göttlie 
a Mann betrüben müflen? Sa wohl, einen göttliden Mann: 
In was ift göttlicher, als vergeben? — Hätten wir une Dies 
} glücklichen Ausgang nur als möglidy vorftellen können: ge: 
j, fo wollten wir ihn jegt fo gewaltfamen Mitteln nicht zu 
danfen haben; wir wollten ibn allein unfern Bitten zu vers 
ken haben. Welche Glüdfeligfeit wartet auf mid! Wie 
erzlich wird mir aber aud) die eigne Ueberzeugung feyn, daß 
dieſer Glückſeligkeit ſo unwerth bin! 

Marwood. (bey Seite) Und das muß ih mit anhören! 

| Sara. Wie vollfommen rechtfertigen Sie, durch ſolche Ge: 
mgen, meine Liebe gegen Sie. 

Marwood. (bey Seite) Was für Zwang muß ih mir 

Ban! 

Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, müflen den Brief 

Pins Vaters leſen. Sie feinen allzu viel Antheil an uns 
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ferm Schidfale zu nehmen, als daß Ihnen fein Inhalt gi 
gültig ſeyn koͤnnte. | 

Marwood. Mir gleihgültig, Miß? (fie nimmt ven Brief 

Sara. Aber, Lady, Sie fheinen nody immer fehr mp 
denkend, fehr traurig. — — 

Marwood. Nachdenkend, Miß, aber nicht traurig. 

Mellefont. (bey Seite) Himmel! wo fie fi verräth! 

Sara. Und warum denn? ' 

Marwood. Ich zittere für Sie beyde. Könnte diefe 
vermuthete Güte Ihres Waters nicht eine Werftellung fe 
eine Lift? M 

Sara. Gewiß nit, Lady, gewiß nit. Lefen Sie 
und Sie werden es felbft geftehen. Die Verſtellung bleibt. 
mer alt, und eine fo zärtlihe Sprade ıft in ihrem Bermf 
nicht. (Marwood liefet vor ih) Werden Sie nicht urgmöl 
Mellefont; ih bitte Sie. SH ſtehe Ihnen dafür, daß m 
Vater ſich zu Feiner Lift berablaffen kann. Er fagt nichts, n 
er nicht denkt, und Kalfchheit ift ihm cin unbefanntes Laſter 

Mellefone. "D! davon bin id vollfommen überzeugt, If 
Mit. — Man muß der Lady den Verdacht vergeben, mei 
den Mann noch nicht Eennt, den er trifft. 

Sara. (indem ihr Marwood den Brief zurüc giebt) Was ſch 
Lady? Sie haben ſich entfärbt? Sie zittern? Was fehlt Thai 

Mellefont. (bey Seite) In welcher Angft bin ich! War 
babe ich fie auch hergebracht? 
WMWarwood. Es iſt nichts, Miß, als ein kleiner Schw 
del, welcher vorübergehn wird. Die Nachtluft muß mir 4 
der Neife nicht befommmen feyn. 

Mellefont. Sie erfhreden mid, Lady — Iſt es 
nicht gefällig, friſche Luft zu fhöpfen? Man erholt ſich in 
nem verfhloßnen Zimmer nidt fo leicht. | 

Marwood. Wann Sie meynen, fo reihen Sie mu q 
ren Arm. 

Sara. Ich werde Sie bigleiten, Lady. 

Marwood. Ich verbitte diefe Höflichkeit, Miß. n 
Schwachheit wird ohne Folgen feyn. 

Sara. So hoffe id denn, Lady bald wieder zu fehen. 
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Marwood. Wenn Sie erlauben, MiE — (Mellefont 
fie ab.) 

vo Callen) Die arme Lady! — Sie fheinet die freund: 
ichfte Perfon zwar nicht zu ſeyn; aber mürrifh und ftolz 
inet fie doch auch nicht. — Sch bin wieder allein. Kann 
die wenigen Yugenblide, die ich es vielleicht ſeyn merde, zu 
beſſerm als zur Vollendung meiner Antwort anwenden? 
ni fich niederſetzen zu ſchreiben.) 


Sechſter Auftritt. 


Betty. Sara. 

Betty. Das war ja wohl ein ſehr kurzer Beſuch. 

Sara. Ja, Betty. Es iſt Lady Solmes; eine Anver⸗ 
meines Mellefont. Es wandelte ihr gäbling eine kleine 
chheit an. Wo iſt ſie jetzt? 

Betty. Mellefont bat fie bis an die Thüre begleitet. 
‚Sara. So ift fie ja wohl wieder fort? 

Betty. Ich vermuthe es. — Aber je mehr ich Sie anfebe, 
— Sie müffen mir meine Freyheit verzeihen — je niehr 
Be ich Sie verändert. Es ift etwas ruhiges, etwas zufried⸗ 

‚in Ihren Bliden. Lady muß ein fehr angenehmer Beſuch, 
2 der alte Mann ein fehr angenehmer Bote gewefen fenn. 
Sara. Das legte, Betty, das legte. Er Fam von mei: 
R Bater. Was für einen zaͤrtlichen Brief will ich dich leſen 
m! Dein gutes Herz bat fo oft mit mir geweint, nun foll 
fh auch mit mir freuen. Ich werde wieder glücklich feyn, 
d dich für deine guten Dienfte belohnen können. 

Betty. Was babe ih Ihnen in kurzen neun Wochen für 
kenfte leiften können? 

Sara. Du haͤtteſt mir ihrer in meinem ganzen andern 
ben nicht mehrere leiften koͤnnen, als in diefen neun Wochen. 
- Sie find vorüber! — Komm nur igt, Betty; weil Melle: 
at vielleicht wieder allein ift, fo muß ich ihm noch, fprechen. 
h befomme eben den Einfall, daß es fehr gut feyn würde, 
ken er zugleich mit mir an meinen Vater fchriebe, dem feine 
denffagung ſchwerlich unerwartet fein dürfte. Komm! 

(Sie geben ab.) 
deſſings Werfe DI. 4 
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GSiebenter Auftritt. 
Der Saal. 
. Sir William Sampfon. Weaitwell. 

Sir William. Was für Balfam, Waiswtwell, baft de 
durch deine Erzählung in mein vermundetes Herz gegoflen! 
Icbe wieder neu auf; und ihre berannahende Rückkehr fe 
mid eben fo weit zu meiner Jugend wieder zurück zu bri 
als mich ihre Flucht näher zu dem Grabe gebracht hatte. 
liebt mich noh! Was will ih mehr? — Geb ja bald wm 
zu ihr, Waitwell. Ich kann den Augenblid nit erwa 
da ich fie aufs neue in diefe Arme fließen foll, die i 
ſehnlich gegen den Tod ausgeftredt Hatte Wie ermünfde ı 
er mir in den Augenbliden meines Kummers gewefen! Und 
fürdterlid wird er mir in meinem neuen Glüde ſeyn! Ein 
ter ift ohne Zweifel zu tadeln, wenn er die Bande, die 
nod mit der Welt verbinden, fo feſt wieder zuzicher. Die 
lihe Trennung wird defto fehmerzliher. — Dod der Gert, 
fid) jegt fo gnädig gegen mid) erzeigt, wird mir auch diefe & 
ſtehen helfen. Sollte er mir wohl eine Wohltbat eriweifen, 
fie mir zulegt zu meinem Verderben gereichen zu laſſen? S 
er mir eine Tochter wiedergeben, damit ich über feine Abfe 
rung aus dieſem Leben murren müſſe? Nein, nein; er fb 
mir fie wieder, um in der legten Stunde nur um mid fi 
beforgt feyn zu dürfen. Dank fey dir, ewige Güte! Wie fe 
ift der Dank eines fterblihen Mundes! Do bald, bald werte 
in einer ibm geweihten Gwigfeit, ibm würdiger danfen föns 

Waitwell. Wie herzlich vergnügt es mid, Sir, Eier 
meinem Ende wieder zufrieden zu willen! Glauben Sie mir 
nur, ich babe faft fo viel bey Ihrem Janmer ausgeftane 
als Sie felbft. Faſt fo viel; gar fo viel nit: denn der Sen 
eines Vaters mag wohl ben folden Gelegenheiten umat 
ſprechlich ſeyn. 

Sir William. Betrachte dich von nun an, mein ga 
MWaitwell, nicht mehr als meinen Diener. Du haft es fin 
längft um mic) verdient, ein anftändiger Alter zu genichen 
Ich will dir es auch ſchaffen, und du follft es nicht ſchletn 
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ben, als ich es noch in der Welt haben werde. Ich will 
Men Unterſchied zwiſchen uns aufheben; im jener Welt, weißt 
In wohl, ift er ohnedieß aufgehoben. — Nur dasmal fey noch 
ber alte Diener, auf den ich mich nie umfonft verlaffen habe. 
), und gieb Acht, daß du mir ihre Antwort fogleich bringen 
Bmft, als fie fertig ift. 

4 Waitwell. Sch gebe, Sir. Aber fo ein Gang ift Fein 
Bimft, den ich Shnen thue. Er ift eine Belohnung, die Sie 
ir für meine Dienfte goͤnnen. Ja gewiß, das iſt er. 

| (Sie gehen auf verfchledenen Seiten ab.) 












Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 

Mellefonts Zimmer. 
. Mellefont. Sara. | 
, Mellefont. Ja, lichte Miß, ja; das will ih thun; das 
Buß ich thun. 
| Sara. Wie vergnügt machen Sie mid! 
5 Miellefont. Ich bin es allein, der das ganze Verbrechen 
gef fih nehmen muß. Ich allein bin ſchuldig; ich allein muß 
In Bergebung bitten. 
b Sara. Nein, Mellefont, nehmen Sie mir den gröffern 
Autheil, den ich an unferm Vergehen habe, nidt. Er ift mir 
heuer, fo firafbar er auch ift: denn er muß Sie überzeugt has 
den, daß ich meinen Mellefont über alles im der Welt liebe. 
— Aber ift e8 denn gewiß wahr, daß ich nunmehr diefe Liebe 
Bit der Liebe gegen meinen Water verbinden darf? Oder be: 
finde ich mid in einem angenehmen Traume? Wie fürdte ich 
mich, ihn zu verlieren, und in meinem alten Jammer zu er: 
wachen! — Doch nein, ih bin nicht bloß in einem Zraume, 
ch bin wirklich glücklicher, als id jemals zu werden hoffen 
durfte; glüclicher, ale es vielleicht dieſes Eurze Leben zuläßt. 
Bielleicht erfheint mir diefer Strahl von Glüdfeligkeit nur dar: 
sam von ferne, und ſcheinet mir nur darum fo fehmeichelhaft 
4° 
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näber zu kommen, damit er auf einmal wieder in die d 
Kinfterniß zerfließe, und mid auf einmal in einer Nadk | 
deren Schredlichkeit mir durch diefe kurze Erleuchtung erft ı 
fühlbar geworden. — Was für Ahnungen quälen mid! 
Sind es wirklich Ahnungen, Mellefont, oder find es gewi 
lihe Empfindungen, die von der Erwartung eines unverdie 
Glücks, und von der Furcht es zu verlieren, unzertrennlich fi 
— Wie fchlägt mir das Herz, und wie umordentlich ſchlägt 
Wie ftarf ige, wie gefhmwind! — Und nun, wie matt, 
bange, wie zitternd! — Spt eilt es wieder, als ob es bie 
ten Schläge wären, die es gern recht ſchnell hinter einaı 
tbun wollte. Armes Herz! 

Mellefone. Die Wallungen des Geblüts, melde ploͤgl 
Ueberrafhungen nidt anders als verurfachen können, ma 
fih legen, Miß, und das Herz wird feine Verrichtungen rub 
fortfegen. Keiner feiner Schläge zielet auf das Zukünftige; ı 
wir find zu tadeln, — verzeihen Sie, liebfte Sara, — m 
wir des Bluts mechaniſche Drüdungen zu fürdterlicen Pro 
ten maden. — Deswegen aber will ich nichts unterlaffen, ı 
Sie felbft zur Befänftigung dieſes Kleinen innerliden Sta 
für dienli halten. Ich will fo glei fchreiben, und Sir % 
liam, boffe ih, foll mit den Betheurungen meiner Reue, 
den Ausdrüdungen meines gerührten Herzens, und mit 
Angelobungen des zärtlichften Gehorfams zufrieden feyn. 

Sara. Sir William? Ah Mellefont, fangen Sie ! 
nun an, fih an einen weit zärtlihern Namen zu gewoͤhr 
Mein Vater, Ihr Vater, Mellefont — — 

Mellefont. Nun ja, Miß, unfer gütiger, unfer be 
Bater! — Ih mußte fehr jung aufhören, diefen füßen Wan 
zu nennen; fehr jung mußte ic den eben fo tüßen Na 
Mutter, verlernen — 

Sara. Sie haben ihn verlernt, und mir — mir ward 
fo gut nicht, ihn nur einmal fprechen zu können. Mein Kal 
war ibr Tod. — Gott! ich ward eine Muttermörderinn wi 
mein Verſchulden. Und wie viel fehlte — wie wenig, 3 
nichts fehlte — fo wäre ih aud eine Batermörderinn gem 
den! Aber nicht obne mein Berfhulden; eine vorfeglice Batı 
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mn! — Und wer weiß, ob id es nicht ſchon bin? Die 
‚ Die Tage, die Augenblide, die er geſchwinder zu feinem 
kömmt, als er ohne die Betrübniß, die ih ihm verur- 
gefommen wäre — diefe hab’ ih ihm, — ich habe fie 
eraubt. Wenn ihn fein Schidfal auch noch fo alt und 
fart fterben läßt, fo wird mein Gewiſſen doch nichts ges 
en Vorwurf fihern können, dag er ohne mich vielleicht 
päter geftorben wäre. Trauriger Vorwurf, den ich mir 
Zweifel nit machen dürfte, wenn eine zärtlide Mutter 
übrerinn meiner Jugend gewefen wäre! Ihre Lehren, ihr 
el würden mein Herz — So zärtlid bliden fie mid an, 
ont? Sie haben Recht; eine Mutter würde mich vielleicht 
suter Liebe tprannifirt haben, und ih würde Mellefonts 
ſeyn. Warum wünfde id mir denn alfo das, was mir 
eiſere Scidfal nur aus Güte verfagte?t Seine Yügungen 
mmmer die beften. Laffen Sie ung nur das recht brauchen, 
es uns fchenft: einen Water, der mich noch nie nad ei⸗ 
Rutter feufzen laflen; einen Bater, der audy Sie ungenof- 
Meltern will vergeflen Ichren. Welche ſchmeichelhafte Vor: 
g! Ich verliche mid felbft darein, und vergefle es fafl, 
n dem Innerſten ſich noch etwas regt, das ihm feinen 
en beymeſſen will. — Was ift es, diefes rebellifhe Etwas? 
Tellefont. Diefes Etwas, liebfte Sara, wie Sie fon 
gefagt haben, ift die natürliche furchtſame Schwierigkeit, 
ı ein großes Glück zu finden. — Ad, Ihr Herz machte 
er Bedenken, ſich unglüdlih zu glauben, als es jegt, zu 
eignen Pein, macht, fi für glüdlid zu halten! — Aber 
em, der in ciner ſchnellen Kreisbewegung drebend gemwor: 
auch da noch, wenn er fhon wieder ftill figt, die dußern 
ftände mit ihm herum zu gehen feheinen: fo wird aud) 
derz, das zu heftig erſchüttert worden, nit auf einmal 
e rubig. Es bleibt eine zitternde Bebung oft nody lange 
‚ die wir ihrer eignen Abſchwächung überlaffen müffen. 

zara. Ich glaube es, Mellefont, id glaube es: weil Sie 
jen; weil ih es wünſche. — Aber laffen Sie uns einer 
mdern nicht laͤnger aufhalten. Sch will geben, und mei: 
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nen Brief vollenden. SH darf doch auch den Shrigen I 
wenn ich Ihnen den meinigen werde gezeigt haben? 

Mellefont. Zedes Wort foll Ihrer Beurtheilung un 
fen ſeyn; nur das nicht, was ich zu Ihrer Rettung fagen 
denn ich weiß es, Sie halten fih nicht für fo unfchuldig, 
Sie find. (indem er die Sara bis an die Scene begleitet.) 





Zweyter Auftritt. 
mellefont. 
(Nachdem er einigemal tieffinnig auf und niedergegangen) Was 9 
ein Rütbfel bin ih mir felbft! Wofür fol ih mich ball 
Zür einen Thoren? oder für einen Böfewicht? — oder für MP 
des? — Herz, was für ein Schalk bit du! — Sch lie J 
Engel, fo ein Teufel ih auch fern mag. — Ih lieb’ Mi 
Ja, gewiß, gewiß ich lieb’ ihn. Ich weiß, ich wolle sl 
fend Leben für fie aufopfern, für fie, .die mir ihre Zug 
aufgeopfert hat! Ich wollt’ es; jet gleich ohne Anftand mei 
ih es — Und doch, doch — Ich erfhrede, mir es fehhW 
fogen — Und doch — Wie foll id es begreifen? — Und} 
fürchte ich mic, vor dem Augenblicke, der fie auf ewig, vor age 
Angefihte der Welt, zu der meinigen maden wird. — E 
nun nicht zu vermeiden; denn der Water ift verföhnt 9 
weit hinaus werde ich ihn nicht fehieben Eönnen. Die Sep 
gerung deſſelben bat mir ſchon ſchmerzhafte Vorwürfe genug I 
gezogen. So ſchmerzhaft fie aber waren, fo waren fie mir 
erträglicher, als der melandolifhe Gedanke, auf Zeit Lebe 
gefeffelt zu fenn. — Aber bin ich es denn nicht fhon? — FM 
bin es freylih, und bin es mit Vergnügen. — Yreylid bin M 
fhon ihr Gefangene. — Was will ih alſo? — Das! * 
Itzt bin ich ein Gefangener, den man auf fein Wort frey bıral 
gehen läßt: das fhmeihelt! Warum kann es dabey nicht il 
Bewenden haben? Warum muß id) eingefchmieder werden, mi 
auch fo gar den elenden Schatten der Freyheit entbehrm! — 
Eingefhmieder? Nichts anders! — Sara Sampfon, meine 66‘ 
liebte! Wie viel Seligkeiten liegen in diefen Worten! Sau 
Sampfon, meine Ehegattinn! — Die Hälfte dieſer Seligfete | 
ift verſchhwunden! und die andre Hälfte — wird verfehwinden. — 
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h Ungeheuer! — Und bey dieſen Geſinnungen ſoll i$ an 

n Bater ſchreiben? — Doch es find keine Geſinnungen; es 
ww Einbildungen! Vermaledeyte Einbildungen, die mir durch 
zũgelloſes Leben fo natürlich geworden! 3% will ibrer los 
‚ oder — nidt leben. 








I. Dritter Auftritt. 
Yorton. Mellefont. 
Mellefont. Du flöreft mid, Norton! 

‚ Horton. Verzeihen Sie alfo mein Herr — (indem er wieder 
rät gehen will.) 

Mellefont. Nein, nein, bleib da. Es ift cben fo gut, 
6 du mid ſtoͤreſt. Was willft du? 

Norton. Ich babe von Betty eine fehr freudige Neuigkeit 
bört, und id komme Shnen dazu Glück zu wünſchen. 

Mellefont. Zur Berföhnung des Vaters doch wohl? Ich 
mie Dir. 

Vorton. Der Himmel will Sie alfo noch glüdlih maden. 

Mellefont. Wenn er es will — du fiehft, Norton, id) 
fe mir Gerechtigkeit wiederfahren — fo will er es meinetwe⸗ 
B gewiß nicht. 

VNorton. Nein, wenn Sie dieſes erfenuen, fo will er es 
ch Ihretwegen. 

Mellefont. Meiner Sara wegen, eimig und allein mei⸗ 
r Sara wegen. Wollte feine ſchon gerüſtete Rache cine ganze 
ndige Stadt, weniger Gerechten wegen, verfhonen: fo kann. 
ja wohl aud einen Berbrecher dulden, wenn eine ihm ge: 
llige Seele an dem Schickſale deffelden Antheil nimmt. 

Vorton. Sie ſprechen fehr ernfthaft und rührend. Aber 
üdt fi die Freude nicht etwas anders aus? 

Mellefone. Die Freude, Norton? Sie. ift nun für mid 
ihin. 

VNorton. Darf ih frey reden? (indem er ihn ſcharf anficht.) 

Mellefont. Du darfft. 

Horton. Der Bormwurf, den ih an dem heutigen Morgen 
on Ihnen hören mußte, daß ich mic Ihrer Verbrechen theil: 
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baftig gemacht, weil ich dazu. geſchwiegen, mag mid bey Ting 
entſchuldigen, wenn id von nun an feltner ſchweige. 
Mellefont. Nur vergiß nicht, wer du bift. 
Norton. Ich will es nicht vergeſſen, daß ich ein Bed 
ter bin: ein Bedienter, der auch etwas beſſers ſeyn kön 
wenn er, leider! darnach gelebt hätte. Sch bin Ihr Bedien 
ja; aber nit auf dem Fuße, daß ih mich gem mit Si 
möchte verdammen laffen. 
Mellefont. Mit mir? Und warum fagft du das ige? 
VNorton. Weil ih nicht wenig erflaune, Sie ander 
finden, als id mir vorftellte. 4 
Mellefont. Willſt du mich nicht wiſſen laſſen, was du 
vorftelfteft | 
Norton. Sie in lauter Entzüdung zu finden. | 
Mellefont. Nur der Pöbel wird glei außer fich gebre 
wenn ibn das Glück einmal anlädelt. Ä 
Norton. Vielleicht, weil der Pöbel nod fein Gefühl ii 
das bey Vornehmern dur taufend unnatürlie Vorſtellu 
verderbt und geſchwaͤcht wird. Allein in Ihrem Geſicht 
noch etwas anders als Mäßigung zu lefen. Kaltfinn, Une 
ſchloſſenheit, Widerwille — — 
Mellefont. Und wenn auch? Haft du es vergeflen, 
nody außer der Sara bier ift? Die Gegenwart der Marmood — 
Horton. Könnte Sie wohl beforgt, aber nicht nicegg 
ſchlagen maden. — Sie beunruhiget etwas anders. Und i 
will mid gern geirret haben, wenn Sie es nicht lieber ger 
hätten, der Vater wäre noch nicht verfühnt. Die Ausſicht 
einen Stand, der fi) fo wenig zu Ihrer Denkungsart fick 
Mellefont. Norton! Norton! du mußt ein erſchredliqh 
Böfewicht, entweder geweſen ſeyn, oder noch ſeyn, daß du mm 
fo errathen kannſt. Weil du es getroffen haft, fo will ik 
nicht leugnen. Es ift wahr; fo gewiß es ift, daß ic mi 
Sara ewig lieben werde: fo wenig will es mir ein, DEM 
fie ewig lieben fol, — Soll! — Aber beforge nichts; id wi 
über diefe närriſche Brille ſiegen. Oder meynſt du nicht, deß 
es eine Grille iſt? Mer heißt mid, die Ehe als einen Swan 
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ben? Ic, wünfde «8 mir ja nicht, freyer zu ſeyn, als fie 

> laffen wird. 

Vorton. Diefe Betrahtungen find fehr gut. Aber Mar: 
Dr, Marwood wird Ihren alten Vorurtbeilen zu Hülfe kom: 
ı, und ich fürchte, ich fürdte — — 

xTIellefont. Was nie gefchehen wird. Du follft fie e noch 
te nad London zurüdreifen: fehen. Da id dir meine ges 
ufte — Narrbeit will id es nur unterdeflen nennen — ge: 
den babe, fo darf ich dir auch nicht verbergen, daß ich die 
wood in folde Furcht gejagt babe, daß fie fih durdaus - 
h meinem geringften Winfe bequemen muß. | 
Torton. Sie fagen mir etwas unglaublicdhes. 

Mellefont. Sich, diefes Mördereifen riß id ihr aus der 
md, (er zeigt ihm den Dolch, ben er ber Marwoob genommen) als 

mir in der ſchrecklichſten Wut das Herz damit durchſtoßen 
Ute. Glaubft du es nun bald, daß ich ihr feſten Dbftand 
alten babe? Anfangs zwar fehlte es nicht viel, fie hätte 

= ihre Schlinge wieder um den Hals geworfen. Die Ber: 
herinn bat Arabellen bey ſich. 

Torton. . Arabellen? 

Mellefont. Ich babe es noch nicht unterfuhen können, 
wc welche Lift fie das Kind wieder in ihre Hände befommen. 
eng, der Erfolg fiel für fie nicht fo aus, als fie es ohne 
veifel gehofft hatte. 

VNorton. Erlauben Sie, daß ih mic über Ihre Stand: 

tigkeit freuen, und Ihre Beflerung ſchon für halb geborgen 
teten darf. Allein — da Sie mid doch alles wollen wiflen 
fen — was bat fie unter dem Namen der Lady Solmes 
er gefollt? 
ı. Telefone Sie wollte ihre Nebenbuhlerinn mit aller Ge⸗ 
Kult feben. Ich willigte in ihr Verlangen, theils aus Nachſicht, 
feils aus Uebereilung, theils aus Begierde, fie durch den An: 
id der beften ihres Befchlechts zu demüthigen. — Du ſchür⸗ 
FÜR den Kopf, Norton? — — 

Vorton. Das hätte ich nicht gewagt. 

Mellefont. Gewagt? Eigentlich magte ih nichts mehr 
aben, als ich im Falle der Weigerung gewagt hätte. Sie würde 
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als Marwood vorzufonmen gefuht haben; und das [hl 
was bey ihrem unbelannten Beſuche zu beforgen ſteht, ik 
ſchlimmers. 

VNorton. Danken Sie dem Himmel, daß es fo ruhi 
gelaufen. 

Mellefont. Es ift noch nicht ganz vorbey, Norton. 
ftieß ihr eine Heine Unbäßlichkeit zu, daß fie fi, ohne Ab 
zu nehmen, wegbegeben mußte. Sie will wiederkommer 
Mag fie doch! Die Wefpe, die den Stachel verloren 
(indem er auf ben Dolch weifet, den er wieder in den Buſen fledt,) 
doch weiter nichts, als fummen. Aber aud das Summmeı 
ibr theuer werden, wenn fie zu überläftig damit wird. — 
ih nit jemand kommen? Verlaß mid, wenn Sie es Hi 
Sie ift ee. Geh! (Norton geht a 


Vierter Auftritt. 


Mellefont. Marwood. 

Marwood. Sie fehen mi ohne Zweifel fehr ungern 
derfommen. 

Mellefont. Ich fehe es fehr gern, Marwood, daß 
Unbäßlichkeit ohne Kolgen gewefen iſt. Sie befinden ſich 
beffer ? 

mMarwood. So, fo! 

Mellefont. Sie haben alſo nicht wohl gethan, ſich r 
hieher zu bemühen. 

Marwood. Ich danke Ihnen, Mellefont, wenn Sk 
ſes aus Vorſorge für mich fügen. Und ich nehme «6 5 
nicht übel, wenn Sie etwas anders damit mennen. 

Mellefont. Es ift mir angenehm, Sie fo rubig zu f 

Marwood. Der Sturm ift vorüber. Vergeſſen Sie 
bitte ih nochmals. 

Mellefont. Vergefien Sie nur Ihr Verſprechen nit, 9 
wood, und ih will gern alles vergeffen. — Aber, wenn 
wüßte, daß Sie es für Feine Beleidigung annehmen wel 
fo moͤchte id) wohl fragen — — 

Marwood. Kragen Sic nur, Mellefont. Sie Fönnen | 
nicht mehr beleidigen. — Was wollten Sie fragen? 
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efont. Wie Ihnen meine Miß gefallen babe? 
wood. Die Frage ift natürlich. Meine Antwort wird 
ich nicht fheinen, aber fie ift gleichwohl nichts weniger 
- Sie bat mir fehr wohl gefallen. 

‚efont. Diefe Unparteylichfeit entzückt mich. Aber wär’ 
möglid, daß der, welder die Reize einer Marwood zu 
vußte, eine ſchlechte Wahl treffen könnte? 

wood. Mit diefer Schmeicyeley, Mellefont, wenn es 
ine ift, hätten Sie mid verfchonen follen. Sie will 
meinem Vorfage, Sie zu vergeflen, nicht vertragen. 
lefont. Sie wollen doch nit, daß ich Ihnen diefen 
durdy Grobheiten erleihtern fell? Laffen Sie unfere 
g nit von der gemeinen Art feyn. Laſſen Sie uns 
nder brechen, wie Leute von Bernunft, die der Notb: 
it weichen. Ohne Bitterkeit, ohne Groll und mit Bey: 
g eines Grades von Hochachtung, wie er fi zu unfe: 
aligen Rertraulichkeit ſchickt. 

rwood. Ehmaligen Vertraulichkeit? — Ich will nicht 
innert ſeyn. Nichts mehr davon! Was geſchehen muß, 
heben; und es koͤmmt wenig auf die Art an, mit wel- 
gefhieht. — Aber ein Wort noch von Arabellen. Sie 
mir ſie nicht laſſen? 

efont. Nein, Marwood. 

rwood. Es iſt grauſam, da Sie ihr Vater nicht blei⸗ 
nen, daß Sie ihr auch die Mutter nehmen wollen. 
liefont. Ih kann ihr Vater bleiben; und will es auch 





arwood. Sp beiweifen Sie «8 gleich it. 

ellefont. Wie? 

arwood. Erlauben Sie, daß Arabella die Reichthümer, 
ih von Ihnen in Verwahrung babe, als ihr Vatertheil 
darf. Was ihr Muttertheil anbelangt, fo wollte id 
ünfhen, daß ich ihr ein beflres laſſen Fönnte, als Die 
e, von mir geboren zu ſeyn. 

ellefone. Reden Sie nit fo. — Ih will für Arabels 
gen, ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen Auskom⸗ 
n Berlegenheit zu fegen. Wenn fie mid vergeflen will, 





60 Miß Sara Sampfon. 


fo muß fie damit anfangen, daß fie etwas von mir zu 
vergißt. Ih babe Verbindlichkeiten gegen fie, und m 
nie aus der Acht laflen, daß fie mein wahres Glüd, 
wider ihren Willen, befördert bat. Sa, Marwood, id 
Ihnen in allem Ernfte, daß Sie unfern Aufenthalt ein 
ter verrietben, den bloß die Unwiſſenheit deffelben verh 
ung nicht cher wieder anzunehmen. 

Marwood. WMartern Sie mib nit mit einem 
den ich niemals babe verdienen wollen. Sir William 
zu guter alter Narr: er muß anders denken, als id ar 
Stelle würde gedacht haben. Ich hätte der Tochter m 
und ihrem Verführer hätt ih — — 

Mellefont. Marwood! — — 

Marwood. Es ift wahr; Sie find es felbft. Ich ſchwe 
Werde ic der Miß mein Abfchiedsfompliment bald madyen | 

Mellefont. Mi Sara würde es Ihnen nicht übel ı 
fönnen, wenn Sie auch mwegreifeten, obne fie wieder zu fj 

Marwood. Mellefont, ich fpiele meine Rollen nid 
bald, und ih will, aud unter feinem fremden Namen, | 
Srauenzimmer ohne Lebensart gehalten werden. 

‚Mellefont. Wenn Ihnen Ihre eigne Rube lich 
follten Sie fi felbft hüten, eine Perfon nochmals zu 
die gewifle Borftellungen bey Ihnen rege maden muß — 

Marwood. (ſpoͤttiſch lächeln) Sie haben eine beflere 
nung von fi felbft, als von mir. Wenn Gie es abe 
glaubten, daß ih Ihrentwegen untröftlid feyn müßte, f 
ten Sie es dody wenigftens ganz in der Stille glauben. — 
Sara foll gewifle Vorftellungen bey mir rege madyen? Gi 
D ja — aber feine gewiffer, als diefe, daß das befte M 
oft den nichtswürdigften Mann lieben kann. 

Mellefont. Allerlichft, Marwood, allerliebſt! Nu 
Sie gleih in der Verfaſſung, in der ih Sie lüngft ge 
wünfcht hätte: ob es mir glei, wie ih ſchon gefagt, fü 
ber gewefen wäre, wenn wir einige gemeinſchaftliche Hocha 
für einander hätten behalten Fönnen. Doc vielleicht find 
diefe noch, wenn nur das gährende Herz erft ausgebraufe 
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ben Sie, daß ih Sie einige Augenblide allein laſſe. 
Miß Sampfon zu Ihnen holen. 

Künfter Auftrüt. 
Marwood. 


m fie um ſich herum fiche) Bin ich allein? — Kann id- 


t einmal Athem fchöpfen, und die Muskeln des Ge: 
ihre natürlide Lage fahren laſſen? — Ich muß ge: 
inmal in allen Minen die wahre Marwood feyn, um 
ng der Berftellung wieder aushalten zu können. — 
fe id dich, niedrige Berftellung! Nichte, weil ich die 
jfeit liebe, fondern weil du die armfeligfte Zuflucht der 
igen Rachſucht biſt. Gewiß würde ih mid zu bir 
ablaſſen, wenn mir ein Tyrann feine Gewalt, oder der 
feinen Blig anvertrauen wollte. — Doch wann du mid 
meinem Zwecke bringft! — Der Anfang verfpridt es; 
lefont fcheinet noch fichrer werden zu wollen. Wenn 
ie Lift gelingt, daß ih mit feiner Sara allein fpreden 
— a, fo ift es doch noch fehr ungewiß, ob es mir 
(fen wird. Die Wahrheiten von dem Mellefont werden 
che nichts neues ſeyn; die Verleumdungen wird fie 
nicht glauben; und die Drohungen vielleiht verachten. 
h foll fie Wahrheit, Verleumdung und Drohungen von 
n. Es wäre fchledht, wenn fie in ihrem Gemüthe ganz 
feinen Stadel zurüd ließen. — Still! fie kommen. 
nun nidt mehr Marwood; ich bin eine nichtswürdige 
se, die durd Heine Kunftgriffe die Schande von fi 
en ſucht; ein getretner Wurm, der fih krümmet und 
r ihn getreten bat, wenigftens die Ferſe gern verwun⸗ 
‚te. 


Sechſter Auftritt. 
Sara. Mellefont. Marwoob. 
. Ich freue mid, Lady, daß meine Unruhe vergebens 
iſt. 
wood. Ich danke Ihnen, Miß. Der Zufall war zu 
3 daß er Sie hätte beunruhigen follen. 


— 
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Mellefont. Lady will ſich Ihnen empfehlen, liebſi 

Sara. So eilig, Lady? 

Marwood. Sch kann es für die, denen an meine 
wart in London gelegen ift, nicht genug feyn. 

Sara. Sie werden doch heute nicht wieder aufbre 

Marwood. Morgen mit dem frühften. 

Mellefont. Morgen mit dem frübften, Lady? SH 
noch heute. 

Sara. Unſere Bekanntſchaft, Lady, fängt fi fehr 
beugehn an. Ich ſchmeichle mir, in Zukunft eines naͤh 
gangs mit Ihnen gewürdiget zu werden. 

Marwood. Ic bitte um Ihre Kreundfchaft, Mif 

Mellefont. Ih ftehe Ihnen dafür, lichfte Sara, | 
Bitte der Lady aufrichtig ift: ob ich Ihnen gleidy vor 
muß, daß Sie einander ohne Zweifel lange nicht wi 
werden. Lady wird fid mit uns ſehr felten an em 
aufbalten koͤnnen — — 

Marwmood. (bey Seite) Wie fein! 

Sara. Mellefont, das beißt mir eine fehr angeneh 
nung rauben. 

Marwood. Ich werde amt meiften dabey verliere 
lie Miß. | 

Mellefont. Aber in der That, Lady, wollen 
morgen früh wieder fort? 

Marwood. Bielleiht auch eher. (bey Seite) Es 

niemand kommen! 
Mellefont. Auch wir wollen uns nicht lange n 
aufhalten. Nicht wahr, liebfte Miß, es wird gut fer 
wir unferer Antwort ungefäumt nadfolgen? Sir Willi 
unfere Eilfertigfeit nit übel nehmen. 


Siebenter Auftritt. 


Betty. Mellefont. Sara. Marwood. 
Mellefont. Was willſt du, Betty? 
Betty. Man verlangt Sie unverzüglich zu fpredhei 
Marwood. (bey Seite) Ha! nun koͤmmt es drauf 
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Wellefont. Mich? unverzüglihb? Ih werde gleih kom⸗ 
. — Lady, ift es Ihnen gefällig, Ihren Beſuch abzufürzen ? 
Sara. Warum das, Mellefont? — Lady wird fo gütig 
ı, und bis zur Ihrer Zurückkunft warten. 

Marwood. Berzeiben Sie, Mi; ich kenne meinen Bet: 
Mellefont, und will mid) lieber mit ihm wegbegeben. 
Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will Sie nur auf 
Wort fpreden. Er fagt, er babe feinen Augenblic zu ver⸗ 
Bun — — 

Mellefont. Geh nur; ich will gleich bey ihm ſeyn. — 
vermuthe, Miß, daß es eine endlihe Nachricht von dem 
gleiche ſeyn wird, defien ich gegen Sie gedacht habe. 

(Betty gebt ab.) 

Marwood. (bey Seite) Gute Vermuthung! 
Mellefont. Aber doch, Lady — — 
Marwood. Wenn Sie es denn befehlen — Miß, fo 
ß ih mid Ihnen — — 

Sara. Nein doh, Mellefont: Sie werden mir ja das 
Pgnügen nit mißgönnen, Lady Solmes fo lange unterbal: 
zu Dürfen? 

Mellefont. Sie wollen es, Miß? — — 

Sara. Halten Sie fi) nicht auf, Liebfter Mellefont, und 
men Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern Ge: 
te, will ih wünſchen! Sie vermuthen ohne Zweifel eine 
angenehme Nachricht. Laffen Sie fi) nichts anfechten; id) 
} begieriger, zu ſehen, ob Sie allen Falls auf eine gute Art - 
u einer Erbſchaft vorziehen Fönnen, als ich begierig bin, Sie 
dem Beſitze derfelben zu wiflen. — — 

Mellefont. Ich gehorche. (warnend) Lady, ich bin ganz ges 
% den Augenblick wieder bier. (geht ab) 
Marwood. (bey Seite) Gluͤcklich! 


Achter Auftritt. 
Sara. Marwood. 
Sera. Mein guter Mellefont fagt feine Höflichleiten manch⸗ 
al mit einem ganz falſchen Tone. Finden Sie es nicht aud 
idy? — — 
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Marwood. Dhne Zweifel bin ich feiner Art ſchon « 
gewohnt, als daß ich fo etwas bemerfen koͤnnte. 
Sara. Wollen fih Lady nicht fegen? | 
Marwood. Wenn Sie befehlen Miß — (bey Sa, 
fie fich fern) IH muß diefen Augenblid nicht umgebraudk u 
benftreichen laſſen. * 
Sara. Sagen Sie mir, Lady, werde ich nicht das Hi 
lichſte Frauenzimmer mit meinem Mellefont werden? i 
Marwood. Wenn fi Mellefont in fein Glüd zu ka 
weiß, fo wird ihn Miß Sara zu der beneidenswürd 
Mannsperſon machen. Aber — — 
Sara. Ein Aber, und eine nachdenkliche Pauſe, Lady 
Marwood. Ich bin offenherzig, Miß — — 
Sara. Und dadurch unendlich ſchätzbarer — — 
Marwood. Offenherzig — nicht ſelten bie zur Unkt 
ſamkeit. Mein Aber iſt der Beweis davon. Ein fehr 
bedächtiges Aber! ! 
Sara. Ich glaube nicht, daß mid Lady durch diefe & 
weihung noch unrubiger. maden wollen. Es mag wohl 
graufame Barmherzigkeit feyn, ein Uebel, das man zeigen I 
nur argmwohnen zu laffen. 
Marwood. Nicht doch, Miß; Sie denken bey mei 
Aber viel zu viel. Mellefont ift mein Anverwandter — — 
Sara. Defto wichtiger wird die geringfte Cintvendumg | 
Sie wider ihn zu maden haben. | 
Marwood. Aber wenn Mellefont auch mein Bruder 
fo muß ic Ihnen doch fagen, daß id mid ohne Bedenken: 
ner Perfon meines Geſchlechts gegen ihn annchmen wi 
wenn idy bemerkte, daß er nicht rechtſchaffen genug an | 
handle. Wir Zrauenzimmer follten billig jede Beleidigung, 8 
einer einzigen von uns erwieſen wird, zu Beleidigungen U 
ganzen Geſchlechts und zu einer allgemeinen Sache maden, 
der auch die Schwefter und Mutter des Schuldigen, Antheil 
nehmen, ſich nicht bedenken müßten. 
Sera. Diefe Anmerluug — — — 
Marwood. Iſt fhon dann und wann in zweifelhe 
Fällen meine Richtſchnur geweſen. 
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Sara. Und verfpribt mir — Ich zittere — | 
Marwood. Nein, Miß; wenn Sie zitten wollen — 
en Sie uns von etwas anderm fpreden — — 

Sara. Graufame Lady! 

Marwood. Es thut mir leid, daß ich verfannt werde. 
wenigftens, wenn ich mic, in Gedanken an Miß Samp: 
8 Stelle fege, mwürde jede nähere Nachricht, die man mir 
demjenigen geben wollte, mit deffen Schickſale ich das mei: 
e auf emig zu verbinden bereit wäre, als eine Wohlthat 


Sara. Was wollen Sie, Lady? Kenne ih meinen Melle: 
et nicht fon? Blauben Sie mir, ich fenne ihn, wie meine 
se Seele. I weiß, daß er mid liebt — — 
Marwood. Und andre — — 
Sara. Geliebt hat. Auch das weiß ih. Hat er mid lie: 
 folfen, che er von mir etwas wußte! Kann ich die einzige 
feyn verlangen, die für ihn Reize genug gehabt bat?! Muß 
snir es nicht felbft geftehen, dag ich mich, ihm zu gefallen, 
weht babe? ft er nicht liebenswürdig genug, daß er bey 
rern dieſes VBeftreben bat erwecken müffen? Und ift es nicht 
rlich, wenn mancher diefes Beftreben gelungen ift? 
Marwood. Sie vertheidigen ihn mit eben der Hige und 
mit eben den Gründen, mit welden ih ihn fehon oft vers 
Diget babe. Es ift Fein Verbrechen, geliebt haben; noch viel 
iger ift es eines, geliebet worden feyn. Aber die Flatter⸗ 
tigkeit ift ein Verbrechen. | ' 

Sara. Nicht inmmer;.denn oft, glaube ih, wird fie durd 
Gegenftände der Liebe entfchuldiget, die es immer zu bleis 
‚ felten verdienen. 

WMarwood. Miß Sampfons Sittenlehre fcheinet nicht die 
nafte zu feun. . 

Sara. Es ift wahr; die, nach der ich diejenigen zu richten 
ge, welche es felbft gefichen, daß fie auf Irrwegen gegan⸗ 
find, ift die ſtrengſte nit. Sie muß es auch nicht ſeyn. 
nn bier kömmt es nicht darauf an, die Schranken zu beſtim⸗ 
u, die uns die Zugend bey der Liebe fegt; fondern bloß dar: 
, die menſchliche Schwahheit zu entfhuldigen, wenn fic im 
eiſings Werke 1. 5 
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diefen Schranken nicht geblichen ift, und Die daraus em 
den Folgen nad) den Regeln der Klugheit zu beurtkeilen. 
zum Cranpel, ein Mellefont eine Marwood liebt, und f 
lich verläßt: fo ift diefes Verlaffen, in Vergleichung u 
Liebe felbit, etwas fehr gutes. Es wäre ein Unglüd, w 
eine Lafterhafte deßwegen, weil er f ic einmal geliebt -hai 
lieben müßte. 

Marwood. Aber, Miß, fennen Sie denn diefe Ma 
welche Sie fo getroft eine Lafterhafte nennen ? 

Sara. Sch kenne fie aus der Beſchreibung des Meil 

Marwood. Des Mellefont? Iſt es Ihnen denn n 
gefallen, daß Mellefont in feiner eignen Sadye nichts 
als ein fehr ungültiger Zeuge feyn könne? 

Sara. — Nun merke id es erſt, Lady, daß Sie m 
die Probe ftellen wollen. WMellefont wird lächeln, wen 
es ihm wicder fagen werden, wie ernſthaft ich mid) fei 
genommen. 

Marwood. Verzeihen Sie, Miß; von diefer Unten 
muß Mellefont nichts wieder erfahren. Sie denfen zu el 
daß Sie, zum Danke für. eine mohlgemeynte YWarnım 
Anverwandte mit ihm entzweyen wollten, die fi nur de 
wider ihn erklärt, weil fie fein unmürdiges NWerfahren 
mebr als eine der liebenswürdigften Perfonen unfers Ge 
fo anficht, als ob fie felbft darunter gelitten hätte. 

Sara. Ich will niemand entzweyen, Lady; und ih w 
daß es andre eben fo wenig wollten. 

Marwood. Soll id Ihnen die Geſchichte der R 
in wenig Worten erzählen? 

Sara. Ih weiß nicht — Aber doch ja, Lady; ı 
dem Beding, daß Sie davon aufhören, fobald Mellef 
zurüd kömmt. Er möchte denken, id hätte mich aus 
Triebe darnach erfimdiget; und ich wollte nicht gern, 
mir eine ihm fo nachtheilige Neubegierde zuteauen könnt 

Marwood. Ich würde Miß Sampfon um gleide | 
gebeten haben, wenn fie mir nicht zuvorgekommen mwäı 
muß es aud nicht argmwohnen können, daß Marwood 
Geſpraͤch geivefen ift; und Sie werden fo behutfam ſeyn 
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geln ganz in der Stille darnach zu nehmen. — Hören 
nmebr! — Marmood ift aus einen guten Geſchlechte. 
r eine junge Wittwe, als fie Mellefont bey einer ihrer 
nnen fennen lernte. Man fagt, es babe ihr weder an 
sit noch an derjenigen Anmuth gemangelt, ohne welche 
önheit todt fenn würde. Ihr guter Name mar ohne 
Ein einziges fehlte ihr: — Vermögen. Alles was 
Ten hatte, — und es follen anfehnlihe Reichthümer ge: 
eyn, — batte fie für die Befreyung eines Mannes auf: 
„ dem fie nichts in der Welt vorenthalten zu dürfen 
‚ nachdem fie ihm einmal ihr Herz und ihre Hand ſchen⸗ 
Hen. 
ra. Wahrli ein edler Zug, Lady, von dem ich wollte, 
in einem beffern Gemälde prangte! 
wwood. Des Mangels an Vermögen ungeadtet, ward 
Derfonen gefucht, die nichts cifriger wünfchten, als fie 
zu machen. Unter diefen reihen und vornehmen An- 
rat Mellefont auf. Sein Antrag war ernftlid, und der 
8, in welden er die Marwood zu ſetzen verſprach, war 
ingfte, worauf er fidy ſtützte. Gr hatte es bey der er- 
terredung weg, daß er mit Feiner Eigennügigen zu thun 
ondern mit einem Frauenzimmer, voll des zürtlichften 
„welches eine Hütte einem Palafte wuͤrde vorgezogen 
wenn fie in jener mit einer gelichten, und in dieſem 
er gleihgültigen Perfon hätte leben follen. 
ra. Wieder ein Zug, den ih der Marwood nicht gönne. 
heln Sie ihr ja nicht mehr, Lady; oder idy möchte fic 
de betauern müſſen. 
irwood. Mellefont war eben im Begriff, ſich auf die 
fte Art mit ihr zu verbinden, als er Nachricht von dem 
nes Betters befam, weldyer ihm fein ganzes Vermögen 
° Bedingung hinterließ, eine weitläuftige Anverwandte 
tben. Hatte Marwood feinetiwegen reichere Berbindun- 
sgefchlagen, fo wollte er ihr nunmehr an Großmuth 
ſachgeben. Er war Willens, ihr von dieſer Erbſchaft 
hts zu fagen, als bis cr ſich derfelben durch fie würde 
5” 
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verluftig gemacht haben. — Nicht wahr, Miß, das warf! 
gedacht? 

Sara. D Lady, wer weiß es beſſer, als id, daß 9 
font das edelfte Herz befigt? 1 

Marwood. Was aber that Marwood? Sie erful 
unter der Hand, noch fpät an einem Abende, wozu ſich M 
font ihrentwegen entfchloflen hätte. WMellefont Fam des Wi 
gens, fie zu befucdhen, und Marwood war fort. | 

Sara. Wohin? Warum? 

Moarwood. Cr fand nidts als einen Brief mu 
worinn fie ibm entdedte, daß er ſich Feine Rechnung 
dürfe, fie jemals wieder zu fehen. Sie leugne es zwar 
daß fie ihm liebe; aber eben deßwegen könne fie ſich nidt 
winden, die Urſache einer That zu ſeyn, die er nothwendig We 
mal bereuen müffe. Sie erlaffe ibn feines Verſprechens, Mu 
erfuche ihm, ohne weiteres Bedenken, durd Die Wollzichuggi 
in dem Teſtamente vorgefchriebnen Verbindung, in den My 
eines Vermögens zu treten, weldes ein Mann von Ehre H 
was widtigerm brauden fönne, als einem Krauenzinme 
unüberlegte Schmeicheley damit zu madyen. | 

Sera. Aber Lady, warım leihen Sie der Marie 
vortrefflihe Gefinnungen? Lady Solmes kann Dderfelben WW 
fähig feyn, aber nit Marwood. Gewiß Marwood nick‘! 

Marwood. Es ift nit zu verwundern, Miß, di 
wider fie eingenontmen find. — Mellefont wollte über den, 
fhluß der Marıvood von Sinnen kommen. Gr fdhidte iM 
Leute aus, fie wieder aufzufuchen; und endlich fand er fd 

Sara. Weil fie fi finden laffen wollte, ohne Zweifth 

Marwood. Keine bittere Gloſſen, Miß! Sie gen 
einem Frauenzimmer, von einer fonft fo fanften Denkung 
nicht. — Er fand fie, fag’ ih; und fand fie unbemeglid. % 
wollte feine Hand durdaus nit annehmen; und alles, meh 
von ihr erhalten konnte war diefes, daß fie nad London! 
rückzukommen verfprad. Sie wurden eins, ihre Bermiit 
fo lange auszufegen, bis die Anverwandte, des langen FM 
gerns überdrüßig, einen Vergleich vorzuſchlagen gezwungen # 
Unterdeffen fonnte ſich Marmood nicht wohl der täglichen MM 
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des Mellefont entbrechen, die eine lange Zeit nidhts, als 
srdytsvolle Befuche eines Liebhabers waren, den man in die 
mzen der Kreundfhaft zurücgewiefen bat. Aber wie unmög: 
iſt es, Daß ein bigiges Temperament diefe engen Gränzen 
überſchreiten follte! Mellefont befigt alles, was uns eine 
ansperſon geführlidd machen kann. Niemand kann hiervon 
peugter fern, als Miß Sampfon felbft. 
Sara. Ad! 
Marwood. Sie ſeufzen? Auch Marwood bat über ihre 
wachheit mehr als einmal geſeufzet, und ſeufzet noch. 
Bere. Genug, Lady, genug; dieſe Wendung, follte ich 
nen, war mehr, als eine bittere Gloſſe, die Sie mir zu 
æſagen beliebten. 
Marwood. Ihre Abſicht war nicht, zu beleidigen, fondern 
; Die unglüdlihe Parmood Ihnen in einem Lichte zu zei: 
,„ in weldem Sie am ridtigften von ihr urtheilen fönnten. 
Kurz, Die Liebe gab dem Mellefont die Rechte eines Be: 
Ms; und Mellefont bielt es länger nicht für nötbig, fie durch 
Gefege gültig maden zu laflen. Wie glüdlid wäre Mar: 
d, wenn fie, Mellefont und der Himmel, nur allein von 
e Schande wüßten! Wie glüdlih, wenn nicht eine jam: 
ade Tochter dasjenige der ganzen Welt entdeckte, was fie 
ſich felbft verbergen zu können wünſchte! 

Sera. Was fagen Sie, Lady? Eine Tochter — — 
Marwood. Ja, Miß, eine unglüdlihe Toter verlieret 
& die Darwiſchenkunft der Sara Sampfon alle Hoffnung, 
Aeltern jemals ohne Abfcheu nennen zu können. 
Sara. Schreckliche Nachricht! Und diefes bat mir Melle: 
t verſchwiegen? — — Darf ih es aud glauben, Lady? 
Marwood. Sie dürfen fiher glauben, Miß, daß Ihnen 
Aefont vielleicht noch mehr verfchwiegen hat. 

Sara. Noh mehr! Was fünnte er mir uod mehr ver: 
wiegen baben? 
Marwood. Diefes, daß er die Marwood noch liebt. 
Sera. Sie tödten mich, Lady! 

Mearwood. Es ift unglaublid, daß fi eine Liebe, welde 
unge als zehn Jahr gedauert bat, fo gefhwind verlieren koͤnne. 
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Sie fann zwar eine kurze Verfinfterung leiden; weiter aber «di 
nichts, als eine kurze Nerfinfterung, aus welcher fie hernacht 
neuem Glanze wieder hervor bricht. Ih koͤnnte Ihnen 
Miß Oklaff, eine Miß Dorkas, eine Miß Moor und me 
nennen, welde, eine nad der andern, der Marwood c 
Mann abfpänftig zu machen drohten, von welchem fie fid 
Ende auf das graufamfte bintergangen ſahen. Er bat di 
gewiffen Punkt, über welchen er ſich nicht bringen läßt, 
fobald er diefen fharf in das Geficht bekoͤmmt, fpringt ae 
Gefegt aber, Miß, Sie wären die einzige Glückliche, bey 
&er ſich alle Umftände wider ihn erklärten; gefeßt Sie 
ihn dahin, daß er feinen nummchr zur Natur gewordenen‘ 
ſcheu gegen cin förmlihes Joch überwinden müßte: glaubten 
wohl dadurch feines Herzens verfichert zu fen? “ 

Sara. IH Unglüdlihe! Was muß ich hören! 

Marwood. Nichts weniger. Alsdann würde er da 
allererftien in die Arme derjenigen zurlickeilen, die auf fein 
beit fo eiferfüchtig nicht gewefen. Sie würden feine Gem 
beißen, und jene würde es feyn. 

Sara. Martern Sie mid nit länger mit fo fehred 
Vorſtellungen! Rathen Sie mir vielmehr, Lady, ich bitte 
ratben Sie mir, was ih tbun fol. Sie müffen ihn few 
Sie müffen es wiffen, durch was es noch etwa möglid if, 
ein Band angenehm zu maden, ohne welches auch die auft 
rihtigfte Liebe eine unbeilige Leidenſchaft bleibet. 

Marwood. Daß man einen Vogel fangen fann, | 
das weiß id wohl. Aber daß man ihm feinen Käfig an 
mer, als das freye Feld machen Fünne, das weiß id m 
Mein Rath wäre alfo, ihn lieber nit zu fangen, umd fihl 
Verdruß über die vergebne Mühe zu erfparen. Begnügen € 
fih, Miß, an dem Vergnügen, ihn fehr nahe an Ihrer Shi 
gefehn zu haben; und weil Sic vorausfehen Fönnen, def 
die Schlinge ganz gewiß zerreißen werde, wenn Sic ibn volle 
hinein fodten, fo ſchonen Sie Ihre Sälinge, und locken # 
nicht berein. 

Sara. Ih weiß nicht, ob ic) dieſes tündelnde Gleiche 
recht verſtehe, Lady — 
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Marwood. Wem Sie verdrieglid darüber geworden find, 
aben Sie es verfianden. — Mit einem Worte, Ihr eigner 
tbeil fo wohl, als der Vortheil giner andern, die Klugheit 
wohl als die Billigfeit, können und follen Miß Sampfon 
egen, ibre Anfprühe auf einen Mann aufzugeben, auf den 
zwooDd die erfien und ftärfften bat. Noch fichen Sie, Miß, 
ihm fo, daß Sie, ih mill nicht fagen mit vieler Chre, 
e Doc ohne öffentlihe Schande von ihm ablaffen können. 
re kurze Berfhwindung mit einem Liebhaber ift zwar ein 
d; aber doch ein Fleck, den die Zeit ausbleidhet. In einis 
Jahren ift alles vergeffen, und es finden ſich fiir eine reiche 
nn noch immer Mannsperfonen, die es fo genau nicht neh⸗ 
a. Wenn Marwood in diefen Umftänden wäre, und fie 
mchte, weder für ihre im Abzuge begriffene Reize einen Ge: 
hl, noch für ihre hülflofe Tochter einen Vater, fo weiß ich 
nB, Marwood würde gegen Miß Sampfon großmüthiger 
wein, als Miß Sampfon gegen die Marwood zu handeln, 
mpfliche Schwierigkeiten macht. 

Sera. (indem fie unwillig aufſteht) Das geht zu weit! Iſt die: 
Die Sprache einer Anverwandten des Mellefont? — Wie 
würdig verräthb man Sie, Mellefont! — Nun merke ich es, 
dp, warum er Sie fo ungern bey mir allein laflen wollte. 
mag es fchon wiflen, wie viel man von Ihrer. Zunge zu 
ten babe. ine giftige Zunge! — Ich rede dreift! Denn 
dy haben lange genug unanftändig geredet. Wodurch bat 
arwood ſich eine ſolche Borfprederinn erwerben können, die 
e ihre Grfindungskraft aufbietet, mir einen blendenden Ro: _ 
m von ihr aufzudringen; und alle Rünfe anwendet, mid ge: 
ı die Redlichkeit eines Mannes argwoͤhniſch zu machen, der 
Menſch, aber kein Ungeheuer ift? Ward es mir nur def: 
gen gejagt, daß fih Marwood einer Tochter von ihm rühme; 
rd mir nur defiwegen diefe und jene betrogene Miß genannt, 
nit man mir am Ende auf die empfindlicdhfte Art zu verfichen 
en koͤnne, ih würde wohl thnn, wenn ich mid) ſelbſt ei einer 
härteten Buhlerinn nachſetzte? 

Marwood. Nur nicht ſo hitzig, mein junges Frauenzim⸗ 
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mer! Eine verhärtete Buhlerinn? — Sie brauden, wahrſqhe 
licher Weife, Worte, deren Kraft Sie nicht überleget habe 

Sara. Erſcheint fie nit als eine folde, felbft in 
Schilderung der Lady Solmes? — Gut, Lady; Sie find I 
Kreundinn, ihre vertrautefte Kreundinn vielleiht. Ich fage 
fes nit als einen Vorwurf; denn es kann leicht in der % 
nit wohl möglih feyn, nur lauter tugendhafte Freunde P 
haben. Allein wie komme id dazu, diefer Ihrer Freundſhj 
wegen, fo tief berabgeftoßen zu werden? Wenn ich der R 
wood Erfahrung gehabt hätte, fo würde id den Sehen ga 
nit getban haben, der mid mit ihr in eine fo ernied 
Parallel fegt. Hätte id ihn aber doch gethan, fo wire 
wenigftens nicht zehn Jahr darinn verbarret ſeyn. Es if g 
etwas anders, aus Unwiſſenheit auf das Lafter treffen; we 
ganz etwas anders, es fennen und dem ungeachtet mit ihm 
traulih werden. — Ad, Lady, wenn Sie es müßten, was fl 
Reue, was für Gewiffensbiffe, was für Angſt mid mein I 
thum gefoftet! Mein Irrthum, fag’ id; denn warum fol ü 
länger fo graufam gegen mid) feyn, und ihn als ein Verbrech 
betrachten? Der Himmel felbft hört auf, ihn als ein foldes d 
zufeben; er nimmt die Strafe von mir, und ſchenkt mir ch 
Bater wieder. — Ich erfehrede, Lady; wie verändern fid ef 
einmal die Züge Ihres Gefihts?! Sie glüben; aus dem fi 
ren Auge fhredt Wut, und des Mundes knirſchende Bewegu 
— Ad! wo id Sie erzürnt habe, Lady; fo bitte ich um Bf 
zeibung. Ich bin eine empfindliche Närrinn; was Sie ai 
haben, war ohne Zweifel fo böfe nicht gemennt. Vergeſſen 
meine Uebereilung. Wodurd kann id Sie befünftigen? 2 
durd) kann auch ih mir eine Freundinn an Shnen eh 
fo wie fie Marmood an Ihnen gefunden bat? Laffen Sie mi 
Lady, laſſen Sie mich fußfüllig darum bitten — (indem fie m 
fü) Um Ihre Kreundfhaft, Lady — Und wo id diefe nicht 
erhalten kann, um die Gerechtigkeit wenigftens, mid und Man 
wood nicht in einen Rang zu fegen. 

Warwood. (die einige Schritte ſtolz zurück tritt und die Sara Be 
gen läßt) Diefe Stellung der Sara Sampfon ift für Marwood 
viel zu reisend, als daß fie nur unerkannt darüber frohloden 
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Be — Erkennen Sie, Miß, in mir die Marwood, mit der 
ke nicht verglichen zu werden, die Marwood felbft fußfällig bitten. 
F. Sara. (die voßer Etſchrecken auffpringt, und ſich zitternd zurfctjieht) 
pe, Marwood? — Ha! Nım erkenn’ ich fie — nun erfenn’ 
& fie, die mördrifche Netterinn, deren Dolche mich ein war: 
| Traum Preis gab. Sie ift es! Flieh unglüdlidhe Sara! 
Sie mid, Mellefont; retten Sie Ihre Geliebte! Und 
> füße Stimme meines geliebten Vaters, erfchalle! Wo fallt 
wo foll ih auf fie zueiln? — biert — da? — Hülfe, 
! Hülfe, Betty! — Set dringt fie mit tödtender Kauft 
mid, ein! Hülfe! (eilt ab) 


Neunter Auftritt. s 


















) Marwood. 

> Was will die Schwärmerinn? — D daß fie wahr redte, 
BB id, mit tödtender Kauft auf fie eindränge! Bis hieher hätte 
Biden Stahl fparen follen, id Thörichte! Welche Wolluft, eine 
Bhenbuhlerinn in der freymwilligen Erniedrigung zu unfern Fü⸗ 
BR durdhbohren zu können! — Was nun? — Ich bin entdedt. 
MWellcfont kann den Augenblid bier ſeyn. Soll id ihn flichen? 
Bei ic) ihn erwarten? Ich will ihn erwarten, aber nicht müßig. 
Felleicht, daß ihn die glüdlihe Lift meines Bedienten noch 
Inge genug aufhält! — Ich fehe, ich werde gefürdtet. Warum 
ige ich ihr alfo nicht? Warum verfuche ih nicht noch das 
„ das ich wider fie brauchen fann? Drohungen find arm: 
je Waffen: doch die Verzweiflung verfhmäht Feine, fo arm: 
5 fie find. Ein ſchreckhaftes Mädchen, das betäubt und mit 
atteten Sinnen fhon vor meinem Namen flieht, kann leicht 
Birdrerliche Worte für fürdhterlihe Thaten halten. Aber Mel: 
2 — Mellefont wird ihr wieder Muth machen, und fie 
Ber meine Drobumgen fpotten Ichren. Er wird? Vielleicht 
Bd er auch nicht. Es wäre wenig in der Welt unternom: 
en worden, wenn man nur immer auf den Ausgang gefehen 
Bitte. Und bin ih auf den unglüdlichfien nicht ſchon vorbes 
weitet? — Der Dolch war für andre, das Gift ift für mich! 
— Das Gift für mid! Schon längft mit mir berumgetragen, 
Spartet es bier, dem Herzen bereits nahe, auf den traurigen 
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Dienft; bier, mo ich in beffern Zeiten die gefchriebenen Si 
cheleyen der Anbeter verbarg; für uns ein eben fo gewiſſes, Wi 
nur langfameres Gift. — Wenn es doch nur beftinunt wi 
in meinen Adern nicht allein zu toben! Wenn es dod di 
Ungetreuen — Was balte ih mich mit Wünfchen auft: 
Fort! Ih muß weder mid, noch fie zu ſich felbft kommen | 
fen. Der will fih nichts wagen, der ſich mit Faltem Mh: 
wagen will. (geht ab.) | 


Fünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Das Zimmer der Sara. 


Sara (fchwach in einem Lehnſtuhle) Betty. 

Betty. Kühlen Sie nit, Miß, daß Ihnen em m 
befier wird? | 
Sara. Befler, Betty? — Wenn nur Melicfont wi 

fommen wollte. Du haft doch nad ihm ausgeſchickt? 
Betty. Norton und der Wirth ſuchen ihn. | 
Sara. Norton ift ein guter Menfh, aber er ift bu 
Ih will durdaus nicht, daß cr feinem Herrn meinetweg 
Grobbeiten fagen fol. Wie er es felbft erzählte, fo iſt Reh 
font ja an allem unſchuldig. — Nicht wahr, Bettn, du 
ihn auch für unfhuldig? — Sie kömmt ihm nad; was M 
er dafür? Sie tobt, fie rafet, fie will ihn ermorden. © 
du, Betty? diefer Gefahr habe ich ihm ausgefegt. Wer ed 
als ih? — Und endlih will die böfe Marwood mid, ſehe 
oder nicht cher nad) London zurüdfehren. Konnte er ihr DE 
Kleinigkeit abfchlagen? Bin ich doch auch oft begierig geweſch 
die Marwood zu fehen. Mellefont weiß wohl, daß wir zei 
gierige Gefchöpfe find. Und wenn ich nicht felbft danınf gi 
drungen bätte, daß fie bis zu feiner Zurückkunft bey mir wis 
ziehen follte, fo würde er fie wieder mit weggenommen haben. 
Ich würde fie unter einenr falfhen Namen gefehen haben, oder 
zu wiſſen, daß ich fie gefehen hätte. Und vielleicht würde wit 
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sr Kleine Betrug einmal angenehm gewefen fem. Kurz, alle 

yuld ift mein. — Se nun, id bin erfchroden; weiter bin 
ja nidhts! Die kleine Ohmmacht wollte nit viel fagen. Du 

ißt wohl, Betty, id bin dazu geneigt. 
Dertv. Aber in fo tiefer hatte ih Miß noch nie gefehen. 

"Sara. Gage es mir nur nit. Sch werde dir gutherzigem 

kochen freylich zu fchaffen gemacht haben. 

Betty. Warwood felbft ſchien durd die Gefahr, in der 

e ſich befanden, gerühret zu ſeyn. So ſtark ih ihr auch 

lag, daß fie fi nur fortbegeben möchte, fo wollte fie doch 

3 Zinmmer nicht cher verlaffen, als bis Sie die Augen ein 

gig wieder auffihlugen, und ih Ihnen die Arzeney ein» 

Ben konnte. 

Sera. Ih muß es wohl gar für ein Glüd halten, daß 
in Dhnmadt gefallen bin. Denn wer weiß, was ich noch 

n ibr hätte hören müflen. Umfonft mochte fie mir gewiß 

he in mein Zimmer gefolgt feyn. Du glaubft nidht, wie 

Ber mir idy war. Auf einmal fiel mir der fchredlihe Traum 

u voriger Naht ein, und ich flohe als eine Unfinnige, die 

bt weiß warum und wohin. fie flicht. — Aber Ptellefont 

amt noch nit. — Ah! — 

Betty. Was für ein Ah, Miß? Was für Zudungen? — 
Sera. Bott! was für eine Empfindung war diefes — — 
Betty. Was ftößt Ihnen wieder zu? 

Sara. Nichts, Betty, — Ein Stih! nicht Ein Stich, 

uſend feurige Stiche in einem! — Sey nur ruhig; es ift vorbey. 


Zweyter Auftritt. 


Yıorton. Sara. Betty. 
Vorton. Wellefont wird den Augenblid bier ſeyn. 

Sara. Nun das ift gut, Norton. Aber wo baft du ihn 
x gefunden? 

Horton. Gin Unbelannter bat ihn bis vor das Thor mit 
ch gelockt, wo ein Herr auf ihn warte, der in Sachen von 
= größten Wichtigkeit mit ihm fprechen müſſe. Nach langen 
erumführen bat ſich der Betrieger ihm von der Seite gefchlis 
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hen. Es ift fein Unglüd, wo ex fi ertappen läßt; fo wi 
iſt Mellefont. 

Sara. Haft du ihm gefagt, was vorgegangen? 

Horton. Alles. 

Sara. Aber mit einer Art — — 

KTorton. Ich habe auf die Art nicht denken Fönnen. 
nug er weiß es, was für Angſt Ihnen feine Unvorfücht 
wieder verurfacht bat. 

Sara. Nicht doch, Norton; ih babe mir fie ſelbſt 
urſacht. — — 

Norton. Warum foll Mellefont niemals Unrecht hal 
— Kommen Sie nur, mein Herr; die Liebe bat Sie be 
entfchuldiget. 


Dritter Auftritt. 
Mellefont. Norton. Sara. Betty. 

Mellefone. Ah, Miß, wenn aud diefe Ihre Liebe ı 
wire — 

Sara. So wäre ih von uns beiden gewiß die Ung 
lichte. Iſt Ihnen in Ihrer Abmefenbeit nur nichts verd 
lichers zugeftoßen, als mir, fo bin ich vergnügt. 

Mellefont. So gütig empfangen zu werden, habe 
nicht verdient. 

Sara. Verzeihen Sie es meiner Schwachheit, daß ih 
nicht zärtliher empfangen kann. Bloß Ihrer Zufriedenheit 
gen wünſchte ih, mid) weniger frank zu fühlen. 

Mellefont. Ha, Marwood, Ddiefe Verrätherey war 
übrig! Der Nihtswürdige, der mid mit der geheimnißvol 
Mine aus einer Straße in die andre, aus einem Wink 
den andern führte, mar gewiß nichts anders, als ein 4 
ſchickter von ihr. Sehen Sie, liebfte Miß, diefe Lift wa 
Sie an, mich von Ihnen zu entfernen. Eine plumpe 
ohne Zweifel; aber eben weil ſie plump war, war ich weit 
von entfernt, fie dafür zu halten. Umſonſt muß ſie fo me 
nicht gewefen ſeyn! Geſchwind, Norton, geh in ihre open 
laß fie nicht aus den Augen, und halte fie fo lange auf, 
ih nachkomme. 
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Wozu diefes, Mellefont? Ich bitte für Marwood. 
lefont. Beh! (Norton geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Sara. Mellefont. Betty. 
a. Laſſen Sie doch einen abgematteten geind, | der den 
uchtlofen Sturm gewagt bat, rubig abziehen. Ich würde 
arwood vieles nicht willen — — 
lefont. Vieles? Was ift das viele? 
a. Was Sie mir felbft nit gefagt hätten, Mellefont. 
werden ſtutzig? — Nun wohl, ich will es wieder vers 
weil Sie doch nit wollen, daß ich es willen foll. 
llefont. Ich will nit hoffen, daß Sie etwas zu meis 
chtheile glauben werden, was feinen andern Grund hat, 
Eiferfuht einer aufgebrachten Verleumderinn. 
a. Auf ein andermal hiervon! — Warum aber laſſen 
nit das erfte feun, mir von der Gefahr zu fagen, in 
hr koſtbares Leben befunden bat? Ih, Mellefont, 
ve den Stahl gefhliffen haben, mit dem Sie Marwood 
ien hätte — — | 
efont. Diefe Gefahr war fo groß nit. Marwood 
m einer blinden Wut getrieben, und idy war bey kal⸗ 
ste. Ihr Angriff alfo mußte mißlingen — Wenn ihr 
er, auf der Mi Sara gute Meynung von ihrem Mels 
nur nicht beffer gelungen ift! Faſt muß ih es fürdhten 
n, liebfte Mi, verfchweigen Sie mir es nicht länger, 
e von ihr wollen. erfahren haben. 
ca. Nun wohl. — Wenn id noch den geringften Zwei: 
Ihrer Liebe gehabt hätte, Mellefont, fo würde mir ihn 
nde Marwood benonmen haben. Sie muß es gewiß 
daß fie durch mich um das Koftbarfte gekommen fen; 
n ungewiſſer Verluſt würde fie bedächtiger haben geben 


llefont. Bald werde ih alfo auf ihre blutdürftige Eis 
auf ihre ungeftüme Frechheit, auf ihre treulofe Lift eis 
Verth legen müflen! — Aber, Miß, Sie mwollm mir 
ausweichen, und mir dasjenige nicht entdeden — — — 
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Sera. Ih will’ es; und was ih fagte mar ſchon gr 
näherer Schritt dazu. Daß mid Mellefont alfo licht, iſt 
widerfprehlic gewiß. Wenn id nur nicht entdeckt hätte, Ui 
feiner Liebe ein gewiffes Vertrauen fehle, welches mir chen fr 
ſchmeichelhaft ſeyn würde, als die Liebe felbft. Kurz, liche 
Wellefont — Warum muß mir eine plöglihe Beflenmmung & 
Meden fo ſchwer machen? Ich werde es ſchon fagen mil 
ohne viel die behutfamfte Wendung zu fuchen, mit der id’ 
Shnen fagen follte. — Marwood erwähnte eines Pfandes, mis 
der ſchwatzhafte Norton — Bergeben Sie es ihm nur — name: 
mir einen Namen; einen Namen, Mellefont, weldyer eine iM. 
dre Zärtlichkeit bey Ihnen rege maden muß, als Sie 9 ' 
mid empfinden — - 

Mellefont. Iſt es möglih? Hat die Unverſchämte il 
eigne Schande bekannt! — Ah, Miß, haben Sie Mitleide 
mit meiner Verwirrung. — Da Sie ſchon alles wiſſen, wa 
wollen Sie es auch noch aus meinem Munde hoͤren? Sie f 
nie vor Ihre Augen kommen die Feine Unglüdliche, der mi 
nichts vorwerfen fann, als ihre Mutter. 

Sara. Sie lieben fie alfo doch? — ’ 

Mellefont. Zu fehr, Miß, zu fehr, als daß ich es leuß 
nen follte. 

Sara. Wohl! Mellefont. — Wie fehr liche ih Sie, a 
um diefer Liebe willen! Sie würden mich empfindlich beleidigt 
baben, wenn Sie die Sympathie Ihres Bluts, aus mir nad 
theiligen Bedenklichkeiten, verleugnet hätten. Schon haben Sit 
mich dadurch beleidiget, daß Sie mir drohen, fie nicht vor mei 
Augen kommen zu laffen. Nein, Mellefont; es muß eine voi 
den Verſprechungen ſeyn, die Sie mir vor den Augen des HE 
ften angeloben, daß Sie Nrabellen nicht von ſich laſſen wollen 
Sie läuft Gefahr, in den Händen ihrer Mutter, ihres Batırd 
unwürdig zu werben. Brauchen Sie Ihre Rechte fiber beide, md 
laſſen mid an die Stelle der Marwood treten. Gönnen Sit 
mir das Glüͤck, mir eine Freundinn zu erziehen, die Ihnen ihr 
Leben zu danken hat; einen Mellefont meines Geſchlechts. Bid: 
le Zage, wenn mein Bater, wen Sie, menn Arabella, 
meine kindliche Ehrfurcht, meine vertrauliche Liebe, meine ford: 
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e Freundſchaft um die Wette befhäftigen werden! Glüdliche 
et Aber ab! — fie find nod fern im der Zukunft. — 
h vielleiht weiß aud die Zukunft nichts von ihnen, umd 
find bloß in meiner Begierde noch Glück! — Empfindun⸗ 
r, Mellefont, nie gefühlte Empfindungen menden meine Yu: 
F in eine andre Ausfiht! Cine dunkle Ausſicht in ehrfurchts⸗ 
le Schatten! — Wie wird mir! — (indem fie bie Hand vors 
Bi Hält.) Ä 
Mellefont. Weldyer plöglidhe Uebergang von Bewunderung 
5 Schreden! — Eile doch, Betty! Schaffe doch Hülfe! — 
ms fehlt Ihnen, großmüthige Miß! Himmliſche Seele! Warum 
birgt mir dieſe neidifhe Hand (indem er fie wegnimmt) fo holde 
öde? — Ah, es find Minen, die den graufamften Schmerz, 
we ungern, verratben! — Und doch ift die Hand neidifch, 
> mir diefe Minen verbergen will. Soll ih Ihre Schmer⸗ 
5 nicht mit fühlen, Miß? Ich Unglüdliher, daß ich fie nur 
B: fühlen kann! — Daß id fie nicht allein fühlen fol! — 
:eile doch, Betty — — 

Betty. Wohin foll id eilen? — 

Mellefont. Du fiehft und fragſt? — Nah Hülfe! 

Sara. Bleib nur! — Es geht vorüber. Ih will Sie 
übt wieder erſchrecken, Mellefont. 

Mellefont. Betty, was ift ihr gefchehen? — Das find 
" bloße Folgen einer Ohnmacht. — 


Fünfter Auftritt. 


Norton. WMiellefont. Sara. Betty. 

Mellefont. Du koͤmmſt ſchon wieder, Norton? Recht gut! 
u wirft bier nötbiger ſeyn. 

Vorton. Marwood iſt fort — — 

Mellefont. Und meine Flüche eilen ihr nach! — Sie iſt 
ar — Wohin? — Unglück und Tod, und wo moͤglich, die 
anze Hölle möge ſich auf ihrem Wege finden! Verzehrend Feuer 
onnre der Himmel auf fie berab, und unter ihr breche die 
de ein, der weiblichen Ungeheuer größtes zu verſchlingen! — — 

Vorton. &o bald fie in ihre Wohnung zurück gefommen, 
at fie fih mit Arabellen und ihrem Mädchen in den Wagen 


= 
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geworfen, und die Pferde mit verhaäͤngtem Zügel davon di 
laſſen. Diefer verfiegelte Zettel ift von ihr an Sie rt 
blieben. 4 
Maellefont. (indem er den Zettel nimmt) Er iſt an mid. 
Soll id ihn leſen, Miß? | 
Sare. Wenn Sie rubiger feyn werden, Mellefont. | 
Mellefone. Rubiger? Kann id es werden, ehe id) mil 
Marwood geräcdet, und Sie, theuerfte Miß, außer Gefahr a 
Sara. Laflen Sie mich nichts von Rache hoͤren. 
Rache ift nit unfer! — Sie erbreden ibn doch? — 
Mellefont, warum find wir zu gewiffen Tugenden bey € 
gefunden und feine Kräfte fühlenden Körper weniger, als 
einem fiehen und abgematteten aufgelegt? Wie fauer me 
Ihnen Gelaffenheit und Sanftmuth, und wie unnatürlid ſ 
mir des Affekts ungeduldige Hige! — — Behalten Sr J 
Innhalt nur vor fid. 
Mellefont. Was ift es für ein Geift, der mid J 
ungehorfam zu feyn zwinget? Ih erbrad ihn wider Wi 
— wider Willen muß ih ihn lefen. 
Sara. (indem Mellefont vor fich lieſet) Wie ſchlau weiß 
der Menſch zu trennen, und aus feinen Leidenſchaften ein 
fidy unterfchiedenes Wefen zu maden, dem er alles zur Luft 
gen Eönne, was er bey kaltem Blute felbft nicht billige ı 
Men Salz, Bey! Ih beforge einen neuen Schred, 
werde es nötbig haben. — Siehft du, was der unglück 
Zettel für einen Cindrud auf ibn macht! — Mellefont! | 
Sie gerathen außer fih! — Mellefont! — Gott! er erſtat 
— Hier, Betty! Neihe ibm das Sal! — Er bat es nm 
ger, als id. | 
Mellefont. (der bie Betty damit zurüc Höfe) Nicht näher, M 
glüdlihe! — Deine Arzeneyen find Gift! — Y 
Sara. Was fagen Sie! — Befinnen Sie fi! — 8 
verfennen fie! ' 
Betty. Ich bin Betty, nehmen Sie dod). 
Mellefont. Wuͤnſche dir, Elende, daf du es nicht mir 
— Eile! fliehe! che du in Ermanglung des ſchuldigern, da 

















ſchuldige Opfer meiner Wut wirft! 
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are. Was für Reden! — Mellefont, liebfter Mellefont — 
Tellefone Das legte liebſter Mellefont aus dieſem gött- 
Munde, und daun.cwig nicht mehr! — Zu Ihren %üs 
Sara — — (indem er ſich niederwirft) — — Aber mas 
ch zu Ihren Füßen? (und wieder auffpringt) Gntdeden? Ih 
ı entdeden! — Ja, id will Ihnen entdecken, Miß, daß 
nich haſſen werden, daß Sie mich haſſen müſſen. — Sie 
den Inhalt nicht erfahren; nein von mir nicht! — Aber 
werden ihn erfahren. — Sie werben — Was ficht ihr 
bier, müßig und angebeftet ? Lauf Norton, bring’ alle Aerzte 
men! Suche Hülfe, Betty! Laß Die Hülfe ſo wirdfam 
als deinen Irrthum — — Nein! bleibt hier! Ich gehe 
Sara. Wohin, Pellefont? Nach was. für Hülfe ? Von 
m Irrthume reden Sie? 

nellefont. Göttliche Hüffe, Sara; oder unmenſchliche Rache! 
bie find verloren, liebſte Miß! Auch ich bin verloren! — 
Die Welt mit. uns. verloren. wa ⸗ | 


Sechſter : Auftritt. . 
Sara. Norton. Betty. 


ʒara. Er iſt weg? — Ich bin verloren? Was will er 
tt Berficheft du ihn, Norton? — Ich bin frank, ſehr 
; aber fege das Außerite, daß ich ſterben müſſe: bin ich 
n verloren? Und was will er denn mit dir, arme Betty? 
)u ringſt die Hände? Betrübe dich nicht; due haft ibn ges 
nicht beleidiget;. er wird fi wieder befinnen. — Hätte er 
och gefolgt, „und. den Zettel‘ nicht gelefen! Er. konnte es 
ot denken, daß er das legte Gift der Marwood enthalten 
Sensy. Weiche ſchreckliche Vermuthung! — Nein; es kann 
feun; ich glaube es nicht. — 

Torton. (weldyer nach ber Scene ingegangen) Der alte Bediente 
5 Vaters, Mi — — 

Berc:.: Laß u derein fommen,; Norton! 

ups Werte II. I: 6 
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auffiehen, und: Fift muB Schwachheit in den Lehuftupl zurüch) E 
doch? Oder iR es eine erquickende Grfcheinung, vom..f 
geſandt, gleich jenem Engel, der den Starken zu ſtͤrken 
— Segne mich, wer: dus auch ſeyſt, ei: Bote des Hoͤchſe 
der. Geſtalt meines Vaters, oder ſelbſt mein Water! - .. 
nr William. Gatt ſegne dich, weine: Tochter! — 
xruhig. ſiudam ſie eß nochmals: nerfuchne will, por ihm mieberjufalien) 
andermal, bey mehrexn Kraͤften, will ich dich J u 
mein zitterndes Knie umfaſſen ſehen. 
,:&ara. ‚Sept, mein Vater, oder niemals. Bald wer 
nicht niehr ſemm! Zu glücklich, wenn ich mod einige Auge 
gewinne, Ihnen die: Empfindungen, meines Herzens zu cu 
Doch nicht Augenblicke, lange Tage, ein, nochmaliges 
würde erfodert, alles zu ſagen, was cine; ſchuldige, eine ra 
eine goftrafte Tochter, einem beleidigten, einem großmüt 
einem zuͤrtlichen Water ſagen kann. Mein Fehler, In 
gebung — — 

hr William.Mache dir ‚as: cher. Schwache. 
Borwurf, und mir aus einer Schuldigkeit fein. Verdienſt. 
du mid) an mein Vergeben; suinnarft «fo: erinnenſt du. mid 
daran, Daß ich damit gezaudert habe. Watum .nergab 1 
wicht. gleicht, Maxum ſegte ich. dich in die Nochwendigken, 
zu Riehen;t.. Und: noch Heute, da ich Dir: ſchon vergebtn 
wa zwang mich, erſt eine Autwart mon dir zu erwureen 
könnte ich dich ſchon einen Tag. nieder genoſſen haben, 
ich ſogleich deinen Umarnningen zugeeilet waͤre. Ein Heiz 
Unwille mußte in einer der verborgenſten Falten des bem 
Herzens zurxückgeblieben ſeyn, daß: ich: vorher deiner fort 
den Liebe gewiß ſeyn wollte, che ih dir die meinige m 
ſchenkte. Soll ein Vater fo''cigennäkig handeln? Solle 
nur die lieben, die ung: lieben. Zadle- mich; liebſte Sara, 
mis ich ſahe mehr: uf meine: Kreide: an Dir, als auf dich 
— Und wenn ic fie verlieren follte, dieſe Krane? — 
wer fagt es denn, daß ich fie verliewem:foll?...Dg wirf.i 
du wirft noch lange leben); Emſchlage dich aller ſchwarxn G 
ben. Meilefont macht die Gefahr: groͤffer als ſie ig. Er b 
das ganze Haus in Aufruhr, und ceilte ſelbſt Aerzte am 
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Bö: ie er in diefem armſchigen Flechen vielleicht: nacht  fihhden 
Ich fabe ſeine Mitentifhe Angſt, ſeine hoffnungsloſe We: 
Pate ; ohne bon ihm geſchen zu werden.‘ Nim welß ich es, 
I er dich aufrichtig kiebet; nun gönne ich Dich ihm. Hier 
ih ibn erwarten, und deine Hand in fone Hand legen! 
5 ich ſonſt nur gedrungen gethan häne; thue ich aun gern, 
h ſebe, wie theuer du ihm biſt. —Iſt es⸗wahr,“daß es 
d ſelbſt geweſen tiffdie dir! bitſes Schrecken verürſacht 
a So viel habe ich aus den Kluigen deiner Betty verſtehen 
umnd mehr nicht.“ MDochwas forfihe ich nach den Ur⸗ 
ni deiner Undaſßlichketr) da ich mir anf die Mittel,ihr ab⸗ 
Mi, bedacht'ſeyn follte Ich fehe, did: wirft non Migen⸗ 
Par Augenblick ſchwaͤchet, ich ſeh es, und blebenhuͤlflos ſte⸗ 
Was ſollich thun, Waitwell? Wohin ſoll 1b laufen? 
JA. Ad: dran wendene⸗ mein "Bermbgen? ‚mein Wehen? 
e doch! DU Er Ge ER IT) BEE 
* Vaſa Bar, alfe säre. wind⸗ vergehen ſeyn. "Ai 
Jauſchägbatſte winrde bergen: fen, die'&ie‘ mit ‚Ihrem 
* mich erfanfen teolkten; EN TORI HN ID 





















9% 00 ;" aan. 
a 737. .1 ‚Zehnter, Aufsrit,.. aa a oe BE BE 1.. 


rn Sara —— Waiewen ba, 
| Font. Ich: wag' es, den Beh wieder in deſe⸗ ai 
Fu —* Eebt ſie not; J u 
WDara. Treten Sie ncher, Melleſoun Din he 
Prryelefom:’ IE: falls Ihr Augeſicht wieder feben?. Ach, 
ce ohne Dtoſt, ohne Hhhfe url. Die: Wers 
Dean »ailkeitı brinzi mich zuruck — Aber wen fehl di @ie, 
RT Unglücklicher Bater! Sie find zu einer ſchrecktichen Scene 
Burner‘: 188hrumt‘ Sainen: Ste nicht eher ti. Sie Fonmmen zu 
we Tochter zu rettet Aber: — nun“ getroſt! "fi he⸗ 
ze ſehen;ditzud iſollen Wie nicht zurfpät gekommen few. 
Sir William. Grinnern Sie fih, Mellefomt;: ini diefem 
tgenblicke nicht, daß wwir Feinde Heivefen ſind! Bir Fir es 
Wehr nd wollen es nie wieder: werden: Erhaken‘ Sie 
nee Tochter, m Sie ſolen ſich ſelbſt “eine Eantin 
fern: hab; ⏑ Gltie? a Be BEE a) Ta Een 111 BEREEE NT Ben 
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auch ohne Argwohn der Falſchheit, entſchuldiget wird. — | 
Augenblick iſt da! Mellefont — mein Vater — . 

+ Medllefont. Sie ſtirbt! — Ad! dieſe kalte Hand noch 
mal zu. küſſen, (mdem er zu ihren Fügen fü) — Nein, id ı 
es nicht wagen, fie zu berühren. Die gemeine Sage ft 
mid, daß: der Körper eines Erſchlagenen dur die Beräl 
feines: Mörders zu bluten anfange. : Und wer ift ihr Mörk 
Bein ich es nicht mehr, als Marwood? (ficht.auf) — 
fie todt, Sir; nun hoͤrt fie ung nie mehr: num ve 
Sie mi! Laflen Sie Ihren Schmerz in verdiente Re 
ſchungen aus! Es müſſe Feine mein Haupt verfeblen, 
gräßlichfte derjelben müſſe gedoppelt. erfüllt werben! — 3 
Schweigen Sic noch? Sie it todt; fie iſt gewiß tete! | 
din ich wieder nichts, als Mellefont. SH bin nicht ch Wi 
Gelsehte einer zärtliden Tochter, die Sie in ihm zu ik: 
Urſach Bitten. — Was iſt das? Ich will nid, daß Sie 
nen barmberzigen Bid auf mich merfen follen! Das fi IM 
Tochter! Ih bin ihr Verführer! Denken Sie nach, x! 
Wie foll ic Ihre Wut beſſer reizen? — Diefe blühende Se 
beit, über die Sie allen ein Recht Hatten, ward wider Ihe 
Willen mein Raub! Meinetmegen vergaß fich dieſe u 
Tugend! Meinetwegen. riß fie fi .aus :den Armen eines gel 
ten Waters! "Meinetwegen mußte fie ſterben! — Sie ll 
mich mit Shrer Langmuth ungeduldig, Sa! Laflen Sir 
es: hören, daf Sie Vater find. 4 

Sir William. Ich bin Vater, Meellefont, und bin es 
ſehr, als daß ich den legten Willen. meiner Tochter wi 
ehren follte. — Laß dich umarmen, mein Sohn, den id f 
nicht erfaufen fonnte! 

Mellefont. Nicht fo, Sir! Diefe Heilige befahl m 
als die menſchliche Natur vermag! Sie. können mein % 
nit. feyn. — Sehen Sie, Sir, (indem er den Deich ans zn WM 
fen zieht) dieſes iſt der Dold, den. Marwood heute auf ig 
sudte. Buaneinem Unglücke mußte ich fie entwaffnen. Weil 
ih als das ſchuldige Opfer ihrer Eiferfucht gefallen wäre, # 
febte Sara noch. Sie hätten ihre Tochter noch, und bite 
fir ohne Mellefont. Es ftehet bey mir. nicht, das Ecſchchen 
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eſchehen zu maden; ‘aber mid wegen des Gefchehenen zu 
fen — das fieht bey mir! (er erfticht fich, und fält am dem 
fe der Sara nieder.) 
Sir William. Halt’ ibn, Waitwell! — Was für ein 
er Streih auf mein Hebeugted Haupt! — D! wenn das 
Bte bier erfaltende Herz das meine wäre! 
— (ſterbend) Ih fühl’ es — daß ich nicht fehl ge⸗ 
Ben habe! — Wollen Sie: mich hun Ihren Sohn nennen, 
B, und mir als diefem die Hand drüden, fo fterb’ ich zufries 
B (Sir William umarmt ihn) — Sie haben von einer Arabella 
Brt, für die die fterbende Sara Sie bat. Ich würde aud 
Be bitten — aber fie ift der Marwood Kind fowohl, als 
Dr — Was für fremde Cmpfindungen ergreifen mi! — 
Bade! o Schöpfer, Gnade! — Zn 
Sir William. Wenn fremde Bitten igt Eräftig find, Wait⸗ 
I, fo laßt uns ihm dieſe Gnade erbitten beifen! Er ftirbt! 
’, er war mehr unglüdlih, als lafterhafl. — — 


Eilfter Auftritt 


Ylorton. Die Vorigen. 

Horton. Aerzte, Sir. -— i F 

GSir William. Wenn fie Wunder thun tzmmen. fo. laß 
kbherein kommen! — Laß mich, nicht länger, Waitwell, bey 
Im töbtenden Anblicke verweilen. :: Gin Grab folf beide um⸗ 
lichen. Komm, ſchleunige Anftalt:zu machen, und dann laß 
#: auf Arabellen. denfen.. Sie ſey, wer fie fen: fie iſt ein 
mächtig meiner Tochter. (Sie gehen ab, und bas Thenter fällt zu.) 


1: 


x v 
V—— 1: “ un Zn I; r, » ’ ‘ .“ * — ’ ! 








P h i L.0 ta 8. 
Ein Trauerſpiel. 
AT ATTZ. 





Perfonen 


ee Aridaus, Koͤnig. 
— ‚Strato, ‚Selbhert bes, Aridäus. 
philotas, gefangen. u 
Parmenio, Soldat. 


de Scene iſt en Zelt in dem kager bes Aridãue. 


enn elf. 
_Philoras. . IJ 


So bin ich wirllich gefangen? — Gefangen! — Ein 
diger Anfang: meinen Eritgerifcher' Lehrjahre! — D ihr 
ter! .D: mon: Vater! Wie. gern: Überredte ich mich, def 
les ein. Traum Fey! Meine feiibfte. Kindheit hat nie etwa⸗ 
ders, als Waffen, und ;Blger, und Schlachten umd CH 
getraäͤumet. Konnte der Jüngling nicht ‚von. Berluſt md 
waffnung träumen? — Scqhmmeichle dir nur, Philotas! 2 
ich fie nicht fühe, nicht fühlte, die Wunde, durch die de 
ftarrten Hand das Schwerd entfanf! — Man bat fie mi 
der Willen verbunden. D der graufamen Barmberzigfat ı 
liſtigen Yeindes! Sie ift nicht tödtlih, fagte der Ant, 
glaubte mich zu troͤſten. — Nichtswürdiger, fie follte tol 
feyn! — Und nur eine Wunde, nur eine! — Wüſte ich, 
ih fie toͤdtlich machte, wenn ich fie wieder aufriß, umd m 
verbinden ließ, und wieder aufriß — Ich rafe, ich Lingli 
der! — Und was für ein böhnifhes Geſicht — ige fällt 
es ein — mir der Mte Krieger machte, der mic vom P 
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JEr nannte mid: Rind) — Auch: fein König. nuß mid 
n ein: Kind, flr ein: verzärteltes Rind halten. In: was für 
Zelt bat er mich bringen laſſty! Aufgeputzt, mit allen Be: 
— verſehen! Es muß einer von feinen Beyſchlaͤſerin⸗ 
u: gchören.: Bin. ekler Aufeuthalt für ‚einen Soldaten! Und 
Matt bewacht zu werden, werde | bedienet. HVdhnſrnevende 


Michkeie! - — oa j , 
- Zouim Auftritn. 
GSuxie vbiloiae 

Sirato 131 u. 


r Philotas.: Schon wieder ein. ri nuiter, ic bin germalli, 
r. Strato. Prinj ib rkommme) auf: Befehl des Könige — 
„Pbitores.. Ich verſtehe dich/ Es iß wahr, ich bin deines 
Inigs: Befangener,. und es ſtehet bey ihm, wie er mir. will 
hegnen laffen: — Aber hoͤre, wenn du Der biſt, deflen Mine 
a tnägft.— biſt du ein alter ehrlicher Kriegemann, fo nimm 
h meiner ſan, und bitte den Koͤnig, daß er mir als einem 
leldaten, und. nicht als einem Weibe begegnen Taf: . -.:.. 
BGtrato. Er wird gleich bey dir ſernz ich komme, u⸗ 
ameiden. J te J 
R Philoras..: Des König ken wirt. ab dw met, is 
den? — Ich will nit, daß er. mir eine. von.den Erniedri⸗ 
* erſpare, dienſich ein Gefangener muß. gefallen laſſen. — 
„Fführe weich zu ihm! Nach dem Schimpfe, entwafnen uꝛ 
In, iſt mir nichts aiehr ſchimpflich. 
I Strato. Prinz, deine Bilung, vol jener: —* 
ſpricht ein. ſauftres Gemüth. u. 
In: Philos; Rafß. weine. Bildung. unverfpertett Dein —* 
WM Mben iſt freylich sein ſchoͤners Gefich — 
M Strato. Wen den Goͤttern! eine ro Anton! 136 aus 
Beenden und. leben. 
I1:Philomas, , Moͤchteſt du Bed wenn, du mit. ner, erft ge⸗ 
er. Ranmen haldenmlithihern Wir heben den Mred. 
haßen, Feind dar. uns, wenn unter feiner Jegen der 3. Phi 
26 viel find. .. a Bra 





Philotas.Schnieichte mir Aibtt. — Euchnſchreckch 
werden; mäffen.:fie mit meinen: Geſimungen groöͤßee Waten 
binden. — Darf ich deinen: danten wiffen? 
Strato. Strato. | 
Philotas. Strmot De tapfto: State, de meinen \ 
am Lyeus ſchug? 7 1 a Ih. 
Strato. Gedenke mir diefes weydeutigen Sieges 
Und wie blutig raͤchte ſich dein Vater in der Ebene Mehr 
Sp ein Vater muß fo einen Sohn haben. ı 
Philotas. D dir darf’ i es fkigen, du würdigſter © 
Feinde meines Vaters, dir darf ih mein Schickſal Klagen. i 
Mur du kannft mich ganz vwerfichens:demm "auch Dich, : auf‘ | 
bat das herrſchende Feuer der. Chen, der Ehre fürs. 
zu bluten, in deiner Jugend berzehrei.Wareß du Torf, W 
dur biſt? — Wie habe ich ihn nicht, Meinen. Vater, ſeit Re 
Tagen '— : denn: erft ſieben Tage; Heidet mich: Die: md 
Toga > 1b: habe ih rin niche hebeten / hefle ht, Heftgaen 
ſiebenmal alle firben: Tage auf den Knicen beſchworen, zu M 
flatten, daß sch nicht annſonft Der Kindheit entwachſen fen, 
mic, mit ſrinen Sweitern ausziehen zu Taffen, Die mir ſchon fäng 
fo mandye Thräne der Nacheiferung gefoftet. Geſtern bel 
ich ihn, ben beiten‘ Bewer, denn: Ariſtodem hailf mir Kitten: & 
Du kennſt ihn, den: Ariſtodem; er. wft meines "Waters Du 
— „Gieb' mir, Röwig, den: Jumgling morgen: wir,“ ſu 
Ariſtodem;, iih will”. das: Gebirge durchſtreifen, um den M 
nah Gäfena offen zu halten.“ — Wenn ich euch nur. bel 
sen: koͤnnte! ſeufzte mein Water. — Er liegt’ uoch am fe 
Wunden krank. — Doch es feyt: md’ hiermit unmarnte‘d 
mein "Water. D was fühlte der gluͤckliche Sohn in: Meier Un 
armung! — Und die Nacht, die darauf folgte! Ich hloß r 
Auge ; doch verteilten mich räume der Ehre ind RE en 
bis zur zweyten Nachtwache auf dem. Lager.’ Da fra‘ 
auf, warf mich: in den neuen Panzger, ſtrich die amgeledhil 
Haare unter den Helm, wählte unter den Schwerdoru che 
Waters, dem ich gewachſen zu ſeyn glaubte, iſtieg zu Pferde 
umd hatte ein Roß fon milde gefpornt, noch iche dee 
Trommete die befohlne Mannfhaft weckte. Sie kamen, ul 
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zſpuach mit : jedem meinen Beglener, und Da: Dridite mich 
Bucher wackere Kricger / an Heine: narbigte Wruft! Nur mit nei 
. Bitter ſprach ich nicht; Denn. ich. zittente, wenn rec nich 
h einmal. fähs, er möchte fein: Wort: wiederrufen. — Run 
ws. wir. ans! An der: Seite-der::unfterblihen Götten kann 
In wicht glücklicher ſeyn, alk ich an der Seite Ariſtodems 
fuͤhlte! ‚Auf jeden; feiner anfcuernden Blicke, hätte ich) ich 
Ba;,: ein Hoer angegriffen, und imidy; in der ſeindlichem Gifen 
tiffeſten Tod geſtürzet. n ſtiller Entſchloſſenheit freute ich 
h auf jeden Hügtl, von. dem richt: ine der Ebene Feinde zu 
dechan Hoftes: auf jede Reümmung desThals, hinter Der ich 
jeſie zu ſtoßen, mir ſchmeichelte. Und da ich ſie endlich von 
waldigten Höhe. auf uns ſtürzen ſahe; ſie mit;der: Spitze 
J Schwerds meinen Gefaͤhrten zeigte; ihnen bergan entgegen 
B —+:mufe dir, ruhmvoſler Greiß, die feligfte. deiner jugend⸗ 
be: Ennückungen zurück — du Tommseft nie entzückter ſeyn 
Aber nun, nun ſieh mich, Strato, ſieh mid von: den Gi⸗ 
# meiner hohen Erwartungen ſchimpflich herab ftürzen! D wie 
audert mich, diefen Fall in Gedanken noch einmal zu ſtürzen! 
- SH war. zu wit voraus 'geeilts ich: ward verwundet, und 
vgefangen Armfeliger Züngling, wur, auf Wunden hielteſt 
sd; nur auf den Tod gefaßt, — und wirſt gefangen. So 
on. die ſtrengen Goͤtier, unſre Yaflung zu vereiteln, nm - 
mer unvorgeſchenes Uebel? A Fb weine; ich muß meinen, 
wid arich Scham; son; dir‘. darum verachtet zu werden, fan. 
Br: veracheet mich nicht! — Du wendeſt dich eg &: 0. 
rain: Ich bin umwmillig; ‚du: Bätteft: mich wicht — * 
ſollen⸗ — Ich werde mis: dir zum Kinde — 1: © 
Philotas. Nein; Hire; mann. id) : weine! Es iſt fein fins 
Ihes Meinen, das dir mit deiner männlichen ;Chrärte zu des 
ken wünbägefli—- Was ich fimı mein größtes Glück hielt; ‘de 
kliche: Kiebe,meit der mich mein: Vater liebt, wird mein größs 
Unglück. Ih fürdte, ich fürdte; er licht mich. mehr, als 
san’ Reich liebt! Won wird er fich nicht. verfkehen, was 
rd: ſhm dein Mönig nicht abdringen, mich aus der Befangens 
aft zu: wetten! ::Durdy. mich Elenden, wird er. an ſeinem Dage 
br ‚ueriienen, als er in drey langen mühſamen Jahren, durch 
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das: Blut feiner Edeln, durch fein: eignes Dhut gewomum 
Mit was für einem Augeſſichte ſoll ich wieder vor ihme 
wen; ich, iſein ſchlinmſter⸗ Feind? Und meines Waters: Unt 
neu. — künftig einmal: die meinigen, wen ch: fie: zu ze 
mid wärdig gemacht aittei:3-:'mie werden fie: deu amsgı 
Bringen : ohne: :die fpöttiſchſte Berachtung umter ſich dulder 
nen? Wann ih; denn: ser Schaum ſterbe und unbedauen 
zu den Schatten ſchleiche, wie finften und füotg werden die 
len der. Helden bey mir vorbey ziehen, die dem Könige äh 
theile mit ihrem / Leben erftufen mußten, deren er fach’ ah 
ver fie einen unwürdigen Sehn begiebt. u O das " 
ala eine: fühlende. Seele ertragen kam. - 
Strato. Kaffe dich, lieber: Prinz! Es ft der: —* 
Rünglinge, fih immer für. glücklicher, oder. unglücklicher 5 
ten... als: ee: iſt. Dein Schichſal iſt fo grauſam noch nich 
König: nahert RD du nwirſt aus ſeiem Nim⸗ 
Troſt viren ya. hen rd oo chi . ! 
5 VI Ta BE OR “ bett 1a 7 
Medi tn, Dritter Auffett.o „, IST rind 
a! nung: uibäus. Philotas. rato.: 3: 
TR Ahriodeen : Kriege, idie Koͤnige unter ſichn zu Führen gı 
gen werden, ſind keine perfünliche:. Feindſchaftra. — 2a 
warmes; mein Prinzl D welcher glüͤcklichen Dage erisine 
deine. ‚blühende Jugend! So biähte diel Jugend deines V 
Dieß war fein: offnes, ſprechendes Auges: Die: feine  ermfle 
lihe Mine; dieß fein iedlen Anftand! +. Rodh'einmeni"la 
umannen; ih umarme deinen jüngern Water in dir. — 
du es nie von ihm gehoͤrt, Prinz, wie vertwaute Freunt 
in. deinem Alter! waren ?. Das: war das felige Alter, d 
88 noch ganz enfersan. (Herzen “überlafleh :deteftew.. Ball 
warden: ee zum Dhrone gerufen, und der ſorgend 
nig, der eiferfüchtige Nogkarmiadrucke, leidert den 
ligen Freund. — ii ur: J 
Philotas. Bazeih, im Ring, wenn demich in & 
| rung: :fo ſüßer Norte. kalt: findeſt. Man bat meine: 3 
denken inher nicht reden gelehet. — Was kann! es mir:t 
fen, : dag. du umd miin Vater! einſt Zueumdeirmasen? A 
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ur da ſelbſt. Der. Haß, den man auf ‚verlofegne: Wreund- 
} pfropfet, muß, unter allen \ Die toͤdtlichſten Früchte brin⸗ 
u oder ich Tonne das menſthliche Herz noch zu. wenig. — 
Biere daber,. König, verzögerte meine Verzweiflung. nur 
. Du baft als der höflihe Staatsmann. gefprochen ; fprich 
wis der Monarch, der. den Redenbuhler tier Beet, garı 
mer Gewalt. hatt. in 

Strato. D: laß ihn, Rönig,, Die —2* fies Said 
nicht. länger peinigen. — . iu. 

Philotas. Ich idanke, Strator: m, inß mich, 06: aus 
), hören, wie cſchenungawurdig du einen ungllecklichen Sohn 
m. Batir / maihen will. Mit welchem ſchimpflichen Arie 
‚mit wie virl Ländern. foH en ihn erkaufen? Wie Kein: und 
hilich ſoll er werden, um nicht verwaͤvft m bleiben? — 2 
Bater! 0: ": 
Aridäus. Auch dieſe frühe, männliche. ‚Space, ji rim 
Deines. Baters! So höre ich dich gem. Und .möihte,, mei: 
nicht minder würdig, auch mein. Sohn itzt vor deinem: Va⸗ 
m ſprechen! — WERTE 
Phelorss:: Wie meynſt du dt — Eh. 
Aridaͤus. Die Goͤtter — ih bin «6 —— — enden 
mnfre Tugend, wie fie für .unfer Leben : wachen. Die fo 
ı ale moͤgliche Erhaltung beyder, iſt ihr geheimes, ewiges 
bäft.: Wo weiß ein Sterblicher, wie boͤſe er im Grunde 
wie ſchlecht .en- haudeln würde, ließen ſie jeden verführeris 
1Anlaß, ſich durd Meine. Thaten zu beſchimpfen, ganz. auf 
wirken! — Fa. Ping; vielleicht waͤre ich der, den Bau: dh 
hf; vielleicht hätte: ich nicht; edel genug. gedacht, das. mus 
che Kriegesgluck, Bas: dich wir indie, Hände Iiefert ; heſchei⸗ 
zu nlgen; vielleicht würde ich durch dich ertrozt ‚Jade, 
ich. zu erfechten nicht laͤuger wagen mögen; vielleicht — 
he furchte nichts; allen dieſen Vielleicht hat eine haͤhere 
ht vorgebauet; ich kann/ deinen Vater ſeinen Sohn wicht 
zer erkaufen laſſen, als — durch den veinigen. 014: 
Philotas. Ich erfiaune! Du giebſt mir zu verſtehen — 
Bohne. ar ‚mein: Sohn deines Besen Gefangmer ift, 
du meine. li bt 
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Philotas. Dein Sohn mines Vaters? ‚Dein Bol 
Sat. wenn? Miet: Wot J— 

Aridaͤus. So wollt“ es das: Scidjal! Aus gleicher 
ſchalen nahm 69. auf: eimmal gleiche Gewichte, und die ( 
blieben noch gleich. 

. Strato) :Dus) il: nähere Umſt inde wiffen. — & 
felbe Geſchwader, dem du zu hitzig entgegen eilteſt, fühe 
ſyeimet; und als dich. die Deinigen verloren erblidtem, 
fie Wuth und Verzweiflung über alle. menſchliche Stärke 
brachen ein: und alle_ftüentten fie. auf. den einen, m ı 
fie : ihres Verliuſtes Erſetzung fahen.: Des Ende. weißt 
‚ Nun nimm noch von einem alten Soldaten die Lehre aı 

Angriff At Fein Wertrennenß nmicht der, welcher zuerft, | 
welcher :zum ‚fherfteni:auf den Feind trift, Bat ſich dem 
genäbert. Das merke dir, zu feuriger Prinz; ſonſt ud 
werdende Heid im erſten Keime erſticken. 

Aridaͤus. Strato, du machſt den Prinzen, durch 
zwar freudſchaftliche, Warnung verdrüßlich. ‚Bi fin 
da ſteht! — 

Philotas. Nicht das!‘ Aber’ laß mich in tiefe Au 
dr ori verloren — ze 

Ariväus. Die: befle Anbetung, Prinz, iſt dankende 
Enmuntse dich! Wir Väter wollen uns ımfec Soͤhn 
lange vorenthalten: Mein: Herold. hält: ſich bereits fer 
ſoll gehen, und: die Attewochslung . befchlemuigen. : Aber di 
wohl, freudige Nachrichten; dit wirnallein vom Feinde er 
ſcheinen Fallſtricke. Man koͤnnte argwohuen,du ſeyſt 9 
am deiner Wunde geftorben. Es wird daher wörhig fee 
du fefbft, mit dem Herolde :einen. unverdächtigen Both 
deimen Vater fendeft. : Komm mit mir! Suche bier einen 
den Gefangene‘, den du Deines Vertrauens wiedigen kam 

: -Philotas. So willſt du, daß ich mich ‚vervichfäiig 
abßcheuen foll®: In jedem der Gefangehen werde ' wich 
erblicken. — Schenke mir diefe Verwntung. — 

-Attdhas. : Aber —' ; “ 

Philotas. Anter den ' Gefangenen: muß ſich Yan 
finden. Den ſchicke mir ber; ih will ihn abfertigen:: 
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nAridaͤus. Wohl; auch fo! Komm Strato! Prinz, wir 
jen uns bald wieder. 
> 


Vierter Auftritt. 


b Philotas. 

— Bötter! Näber konnte der Big, ohne mid ganz zu 
ettern, nicht vor mir niederfhlagen. Wunderbare Götter! 
Flamme fehrt zurüd; der Dampf verfliegt, und id war nur 
— So war das mein ganzes Elend, zu feben, wie 
d ich hätte werden können? wie elend mein Water durd) 
? Nun darf id wieder vor dir erfcheinen, mein ‚Vater! 
noch mit niedergefhlagenen Augen; doch nur die Scham 
fie niederfhhlagen, nicht das brennende Vewuſtſeyn, . dich 
mir ins Berderben geriffen zu haben. Nun darf ich nichts 
” fürdten, als einen Verweis mit Lächeln; kein ſtummes 









en; feine, durch die ftärfere . Gewalt der vaterlichen Liebe 
e Verwünſchungen. — 

Aber — ja, bey dem Himmel! ich bin zu gliig gegen mich. 
Darf ih mir alle Fehler vergeben, die mir die Vorficht zu ver: 
en ſcheinet? Soll id mich nicht firenger richten, als fie und 
Bater mich rihten? Die allzugütigen! — Sonft jede der 
igen Kolgen meiner Gefangenichaft fonnten die Götter vers 
en; nur eine fonnten fie nidt: die Schande! Zwar jene 
verfliegende wohl, die von der Zunge des Pöbels ſtroͤmt; 
nicht die wahre daurende Schande, die bier der innere 
Achter, mein unparteyifches Selbft, über mich ausfpriht! — 
x Und wie leicht ich mich verblende! Werlieret ‚mein ‚Water 
ed, mic, nichts? Der Ausfchlag, den der. gefangene Polyti⸗ 
Br, — wenn ich nicht gefangen wäre, — auf feine Seite 
währe, der ift nichts? — Nur durch mid wird er nichts! — 
Bas Gluͤck hätte ſich erfläret, für wen es fi erflären ſollte; 
Dis Recht meines Vaters trimmphirte, wäre Polytimet, nicht 
Dhilotas und Polytimet gefangen! — 

Und nun — welcher Gedanke war es, den ich igt dachte 
Rein; den ein Bott in mir dachte — Ih muß ihm nachhän⸗ 
gen! Laß dich feſſeln, flüchtiger Bedankte! — denke ich 

Leſſings Werke 11. 
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ihm wieder! Wie weit er ſich verbreitet, und immer weil 
und nun durdftrablt er meine ganze Secle! — 

Was fagte der König?! Warum wollte er, daß ic) zu 
felbft einen umverdädtigen Bothen an meinen Rater * 
ſollte? Damit mein Vater nicht argwohne — fo waren! 
feine eigne Worte — ich ſey bereits an meiner Wunde geil 
den. — Alſo ment er doch, wenn ich bereits an mil 
Wunde geftorben wäre, fo würde die Sadye ein ganz as 
Anfehen gewinnen? Würde fie das? Tauſend Danf für © 
Nachricht! Taufend Dank! — Und freylih! Denn men F 
ter hätte alsdenn einen gefangenen Prinzen, für den er ſich 
les bedingen fönnte; umd der König, fein Keind, hätte — WE 
Leihnam eines gefangenen Prinzen,. für den er nichts ford 
könnte; den er — müßte begraben oder verbrennen laflen, we 
er ibm nit zum Abfcheu werden follte. 4 

Gut! das begreif ich! Folglich, wenn ich, ich elender 4 
fangener, meinem Bater den Sieg noch in die Hände |pe 
will, worauf koͤmmt es an? Aufs Sterben. Auf weiter naht 
— D fürwahr; der Menfh if mächtiger, als er glaubt, d 
Menſch, der zu fterben weiß! 1 

Aber ih? Ih, der Keim, die Knoſpe eines Menſqheg 
weiß ich zu ſterben? Nicht der Menſch, der vollendete Me 
allein, muß es wiflen; aud der Züngling, auch der Auch 
oder er weiß gar nichts. Wer zehn Jahr gelebt bat, hat # 
Jahr Zeit gehabt, fterben zu lernen; und was man m X 
Jahren nicht lernt, das lernt man au in zwanzig, im dee 
und mebrern nicht. 

Alles, was ich werden können, muß ih durch das zeige 
was ich ſchon bin. Und was koͤmnte ih, was wollte ich mei 
den? Ein Held. — Wer ift ein Held? — D mein abmfar! 
der vostrefflicher Water, igt fen ganz in meiner Seele geyer⸗ 
wärtig! — Haft du mich nicht gelehrt, ein Held fey ein Kan 
der höhere Güter Eenne, als das Leben? Cin Wann, der ki 
Leben dem Wohle des Staats geweyhet; fi, den einzeln, des 
Wohle vieler? Ein Held fey ein Mann — Ein Mann? U 
fein Jüngling, mein Bater? — Seltfame Frage! Gut, Mb 
fie mein Vater nicht gehöret hat! Er müßte glauben, ih Hk 
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gern, wenn er Vein darauf antwortete. — Wie alt muß 
»Fichte ſeyn, die zum Maſte dienen ſoll? Wie alt? Sie 
5 hoch genug, und muß ſtark genug ſeyn. 

Jedes Ding, fagte der Weltweiſe, der mid erzog, ift volls 
men, wenn es feinen Zweck erfüllen kann. Ich kann mei: 
n Swed erfüllen, ih kann zum Beften des Staats fterben: 
bin vollfonmen alfo, ih bin ein Mam. Gin Mann, ob 
gleich noch vor wenig Tagen ein Knabe war. 

Welch Feuer tobt in meinen Adern? Welche Begeifterung 
ſllt mih? Die Bruft wird dem Herzen zu eng! — Geduld, 
sin Herz! Bald. will ih dir Luft machen! Bald will ich dich 
nes einförmigen langweiligen Dienftes erlaflen! Bald follft 
ı zuben, und lange ruhen — 

Mer koͤmmt? Es iſt Parmenio. — Geſchwind entſchloſſen! 

- Was muß ih zu ihm ſagen? Was muß ich durch ihn mei⸗ 
wm Bater fagen laffen? — Recht! das muß ich ſegen, das 
uß ich ſagen laſſen. 


Fünfter Auftritt. 
Parmenio. Philotas. 

Philotas. Tritt näher, Parmenio. — Nun? warum fo 
Achten? So voller Scham? Wellen ſchämſt du dih? Deiner, 
er meiner? 

Parmenio. Unſer beyder, Prinz. 

Philotas Immer ſprich, wie du denkſt. Freylich, Parme⸗ 
o, müſſen wir beyde nicht viel taugen, weil wir uns hier be⸗ 
wen. Haft du meine Geſchichte bereits gehoͤret? | 

Parmenio. Leider! 

Philosas. Und als du.fie hoͤrteſt? — 

Parmenio. Ich betauerte di, ich bewunderte did, ih ver: 
uͤnſchte Dich, ich weiß felbft nicht, was ich alles that. 

Philotas. Sa, ja! Nun aber, da du dody wohl auch er: 
Ihren, daß das Unglüd fo groß nicht ift, weil glei. darauf 
Nolgtimet von den unfrigen — — 

Parmenio. Sa nun; nun möchte ic) faft lachen. Ich finde, 
aß das Glück zu einem Heinen Schlage, den es ung verfegen 
Hl, oft erſchrecklich weit ausholt. Man follte glauben, es 
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wolle uns zerſchmettern, und bat uns am Ende nich 
eine Mücke auf der Stirne todt geſchlagen. 

Philotas. Zur Sache! — Ich ſoll dich mit dem 
des Koͤnigs zu meinem Vater ſchicken. 

Parmenio. But! So wird deine Gefangenſchaft d 
nigen das Wort fprehen. Ohne die gute. Nachricht, 
ibm von dir bringen werde, und die eine freundlide 
wohl wertb ift, bitte ich mir eine ziemlich froftige von if 
ſprechen müflen. 

Pbilotas. Nein, ehrlicher Parmenio; nun im Ernſt 
Bater weiß. es, daß dich der Keind verblutet und ſcho 
erftarrt von der Wahlftatt aufgehoben. Laß prablen, we 
len will; der ift leicht gefangen zu nehmen, den der ı 
Tod ſchon entwaffnet hat. — Wie viel Wunden haft d 
alter Knecht? — 

Parmenio. D, davon konnte ich fonft eine lange 2 
fagen. Set aber babe ich fie um ein gut Theil verfüni 

Philotas. Wie das? 

Parmenio. Ha! Sch rechne nun nicht mehr die ( 
an welchen ich verwundet bin; Zeit und Athem zu cı 
zähle id die, an welchen ich es nicht bin. — Kleinigfei 
dem allen! Wozu bat man die Knochen anders, als d 
die feindlihen Eifen darauf ſchartig hauen follen? 

Philotas. Das ift wader! — Aber nun — wat 
du meinem Bater fagen? 

Parmenio. Was ih fehe; daß du dich wohl b 
Denn deine Wunde, wenn man mir anders die Bahr 
fagt bat, — 

Philotas. Sft fo gut als feine. 

parmenio. Gin kleines liebes Andenken. Dergleid 
ein inbrünftiges Mädchen in die Lippe beißt. Nicht wahr, 

Philos. Was weiß ih daven? 

Parmenic. Nu, nu; koͤmmt Zeit, koͤmmt Crfaßen 
Ferner will ic) deinem Water fagen, was id glaube, | 
wünſcheft — — 

philotas. Und was iſt das? 
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parmenio. Je eher, je lieber wieder bey ihm zu ſcyn. 
—* kindliche Sehnſucht, deine bange Ungeduld — 

Philotas. Mein Heimweh lieber gar. Schalk! warte, ich 
— dich anders denken lehren! 

Parmenio. Bey dem Himmel, das mußt du nicht! Pein 
er frübzeitiger Held, laß dir das fagen: Du bift no Kind! 
ieb nicht zu, daß der rauhe Soldat das zärtlihe Kind fo 
in dir erſticke. Man mödte fonft von deinem Herzen 
icht zum beften denken; man möchte deine Tapferkeit für an⸗ 

me Wildheit halten. IH bin aud Vater, Water eines 
migen Sohnes, der nur wenig älter ale du, mit gleicher 
ige — du fennft ihn ja. 

Pbilosas. Ich fenne ihn. Er verſpricht alle, was fein 
Water geleiftet bat. 

Parmenio. Aber wüßte ih, daß ſich der junge Wildfang 
sicht in allen Augenblicken, die ihm der Dienſt frey läßt, nad 
fiinem Water fehnte, und fi nicht fo nad ihm fehnte, mie 
66 ein Lamm nad, feiner Mutter fehner: fo möchte ich ihn 
gleich — ſiehſt du! — nicht erzeugt haben. Set muß er mid 
nech mehr lieben, als chren. Mit dem Ehren werde ich mich 
ſo Zeit genug müffen begnügen laflen; wenn nehmlich die Na: 
tır den Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg leitet; wenn 
er ſelbſt Bater wird. — Werde nicht ungebalten, Prinz. 

Philotas. Wer kann auf dich ungebalten werden? — Du 
hat Recht! Sage meinem Vater alles, was du: glaubeft, daß 
im ein zärtliher Sohn bey diefer Gelegenheit muß fügen laf: 
fen. Entfhuldige meine jugendliche Unbedachtſamkeit, die ihn 
ud fein Reich faft ins Verderben geftürzt hätte. Bitte ihn, 
mir meinen Fehler zu. vergeben. Verſichre ihn, daß ich ihn 
nie durch einen Ähnlichen Fehler wieder daran erinnern will; 
daß ich alles thun will, damit er ihm audy vergeffen kann. Be⸗ 
ſcwoͤre ihn — 

Parmenio. Laß mich nur machen! So etwas fönnen wir 
Soldaten recht gut fagen. — Und befler als ein gelehrter 
Schwäger; denn wir fagen es treuberziger. — Laß mid nur 
Moden! Ich weiß ſchon alles. — Lebe wohl, Prinz; ; ih eile — 

Philotas. Verzieh! | 
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Parmenio. Nun? — Und welch feyerliches Anſehe 
du dir auf einmal? 

Philotas. Der Sohn hat dich abgefertiget, aber no 
der Prinz. — Jener mußte fühlen; dieſer muß überlege 
gern wollte der Sobn glei igt, wie gern wollte er no 
als möglih, wieder um feinen Vater, um feinen geliebt 
ter feun; aber der Prinz — der Prinz kann nit. — 

Parmenio. Der Prinz fann nicht? 

Philotas. Und will nicht. 

Parmenio. Will nit? 

Philotas. Höre! 

! Parmenio. Ich erftaune — — 

Pbiloras. Ih fage, du follft hören, und nicht 
nen. Höre! 

Parmenio. Ich erftaune, weil ih hoͤre. Es bat 
"und ich erwarte den Schlag. — Rede! — Aber, junger 
feine zweyte Webereilung! — 

Philotas. Aber, Soldat, kein Bernünfteln! — Hoͤr 
babe meine Urfachen, nicht eher ausgelöfet zu feyn, als ı 
Nicht eher als morgen! Hörft du? — Sage alfo unfe 
nige, daß er fih an die Eilfertigkeit des feindlichen : 
nicht Echre. ine gewifle Bedenklichkeit, ein gewiffer 2 
nöthige den Philotas zu biefer Verzögerung. — Haft d 
verftanden? 

Parmenio. Nein! 

philotas. Nicht? Verräther! — 

parmenio. Sachte, Prinz! Ein Papagey verſteht 
aber er behält, wad man ihm vorſagt. Sey unbeſorg 
will deinem Water alles wieder berplappern, was ich von di 

pbilotes. Ha! Ich unterfagte dir, zu vernünfteln 
das verdreußt did. Aber wie bift denn du fo verwöhnt 
ben dir alle deine Befehlshaber Gründe geſagt? — 

Parmenio. Alle, Prinz; ausgenommen die jungen. 

Philotas. Vortrefflich! Parmenio, wenn ich fo emp 
wäre, als du — — | 

Pormenio. Und doch kann nur derjenige meinen | 
Gehorfam heifhen, dem die Erfahrung doppelte Augen ge 
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u; Pbilotas. Bald werde ich did, alſo un Verzeihung bitten 
wien. — Nun wohl, ich bitte dich um: Verzeihung, Parme⸗ 
Murre nie, Alter! Sey wieder gut, alter Vater! — 
p bift freylich Hüger, als ich. Aber nicht die Klügften allein, 
ben die beften @infälle. Gute Einfälle find Geſchenke des 
; und das Glüd, weißt du wohl, beſchenkt den Jüng⸗ 
B6 oft lieber, als den Breis. Denn das Glück if blind. 
ind, Parmenio; ftodblind gegen. alles Verdienſt. Wenn «6 
Y nidt wäre, müßteft du nicht ſchon lange Feldherr fennt 
parmenio. Sieh, wie du zu fhmeidheln weißt, Prinz — 
Mer im Bertrauen, lieber Prinz! Willſt du mich nicht etwa 
Buchen? mit Schmeicheleyen beftechen ? 
Philotas. Ich, fhmeiheln! Und dich beftehen! Du vi 
Ber Mann, der ſich beftechen läßt! 
u Parmenio. Wenn du fo fortführft, fo kann ih es wer: 
Be. Schon traue ich mir felbft nicht mehr recht! 
Ppbhilotas. Was wollte ih alfo ſagen? — So einen gus 
Be Einfall nun, mollte id jagen, als das Glück oft in das 
Abernſte Gehirn wirft, fo einen babe auch ich itzo ertappt. 
Mio ertappt; von dem Meinigen ift nicht das geringſte dazu 
mlemmen. Denn hätte mein Berftand, meine Erfindungstraft 
Migen Antheil daran, würde ich ihm nicht gern mit dir über: 
Bogen wollen? Aber fo kann ic ihm nicht mit dir überlegen; er 
werihwinder, wenn ich ibn mittheile; fo zärtlich, fo fein ift er, 
a getraue mir ihn nicht in Worte zu Heiden; ih denfe ihn 
zur, wie mid) der Philofoph Bott zu denken gelehrt bat, und 
aufs hoͤchſte koͤnnte ich dir nur fagen, was er nicht iſt — Mög: 
&) zwar genug, daß es im Grunde ein Eindifcher Einfall ift; 
ea Einfall, den ih für einen glüdlihen Einfall balte, weil 
ib noch feinen glüdlichern gehabt habe. Aber mag er doch; 
lann er nichts nägen, fo fann cr doch auch nichts ſchaden. 
Das weiß ich gewiß; es ift der unſchaͤdlichſte Einfall von der 
Belt; fo unfhädlih als — als ein Gebet. Wirft du deswe⸗ 
gen zu beten unterlaflen, weil du nicht ganz gewiß weißt, ob 
dir das Geber helfen wird? — Berdirb mir immer alfo meine 
Freude nicht, Parmenio, ehrlicher Parmenio! Ich. bitte Dich, 


ih umarme di) — Wenn du mid nur ein Fein wenig: lich 
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haft — Wil du? Kann ih mid darauf verlaffen? | 
du machen, daß ic) erft morgen ausgewechſelt werde? Will 

Parmenio. Db ih will! Muß ih nicht? muß ich 
— Höre, Prinz, wenn du einmal König wirft, gieb dich 
mit dem Befehlen ab. Befehlen ift ein unficheres Mittel, b 
zu werden. Wem du etwas recht ſchweres aufzulegen bafl 
dem made es, wie du es igt mit mir gemacht haft, und 
er dir alsdenn feinen Gehorſam verweigert — Unmöglid 
kann dir ihn nicht verweigern! Ich muß auch wiſſen, wa 
Mann verweigern fann. Ä 

Philoras.. Was Geborfum? Was bat die Freund 
die du mir erweifeft, mit dem Gehorſame zu thun? Wil 
mein Kreund! — 

Parmenio. Hör auf! hör’ auf! Du haft mich ſchon 
Ta doch, ih will alles. IH will es, ih will es d 
Vater fagen, daß er dich erft morgen auslöfen fol. 
um zwar erft morgen, — das weiß ih nicht! Das b 
ich nicht zu willen. Das braucht auch er nicht zu willen. 
nug, ih weiß, daß du es willft. Und id will alles, w 
willſt. Willft du fonft nichts? Soll ih fonft nichts 
Soll ih für dich durchs Feuer rennen? Mich für did 
Kelfen herab ftärzen? Befiehl nur, mein lieber Heiner F 
befiehl! Ser thu ih dir alles! So gar — fage em ' 
md ich will für dih ein Verbrechen, cin Bubenftüd be 
Die Haut fchaudert mir zwar; aber doch Prinz, wenn du 
ich will, ich wil c¶ 

Philotas. D mein beſter, feuriger Freund! O du - 
foll ih dich nennen? — du Schöpfer meines fünftigen 
mes! Dir ſchwoͤre ih bey allem, was mir am beiligfi 
bey der Ehre meines Baters, bey dem Glüde feiner A 
bey der Wohlfahrt feines Landes, ſchwoͤre ih dir, nic a 
nem Leben diefe deine Bereitwilligkeit, deinen Eifer zu ı 
fen! Möchte ih ihn aud würdig genug belohnen könne 
Höret, ihr Götter, meinen Schwur! — Und nun, Para 
ſchwoͤre auch du! Schwoͤre mir, dein Wort treulich zu halte 

Parmenio. Ich fhwören? IH bin zu alt’ zum fh 

Philotas. Uud ich bin au jung, dir ohne Schw 


Philotas. 105 


Schwoͤre mir! Ich habe dir bey meinem Vater ge⸗ 

‚ ſchwoͤre du mir bey deinem Sohne. Du liebft ihn 
4 deinen Sohn? Du liebſt ihn doch recht herzlich? 
Parmenio. So herjlich, wie ih! — Du willſt es, umd 
ſchwoͤre. Sch ſchwoͤre dir, bey meinem einzigen Sohne, bey 

Blute, das in feinen Adern wallet, bey dem Blute, 
F gern für deinen Vater geblutet, das auch er gern für 


\ 


einft bluten wird, bey .diefem Blute ſchwoͤre ich dir, mein 
zu halten! Und wenn ich es nicht halte, fo falle mein 
ohn in feiner erften Schlacht, und erlebe fie nicht, Die glor: 
ben Tage deiner Regierung! — Höret, ihr Götter, mei⸗ 
⸗ Schwur — 

Pphilotas. Hoͤret ihn noch nicht, ihr Götter! — Du haſt 
h zum beſten, Alter. In der erſten Schlacht fallen; meine 
egierung nicht erleben; ift das ein Unglücke Iſt früh fterben, 
a Unglüd ? 

3: Parmenio. Dus ſaß ich nicht. Doch nur deswegen, um 
ih auf dem Throne. zu ſehen, um dir zu dienen, möchte ich 
-» was ich fonft durchaus nicht möchte — noch einmal jung 
erden — Dein Bater ift gut; aber du wirft befler, als er. 

2 philotas. Kein Lob zum Nachtheile meines Vaters! — 
endere deinen Schwur! Komm, ändere ibn fo: Wenn du bein 
Bort nicht hältſt, ſo möge dein Sohn ein Keiger, ein Nichts: 
ürdiger werden; er möge, wenn er zwifchen Tod und Schande 
t wählen Bat, die Schande waͤhlen; er möge neunzig Jahr ein 
ott der Weiber leben, und noch im neunzigften Sabre ı im⸗ 
en ſterben. 

Parmenio. Ich entſetze mich — doch ſchwoͤrt ich: da 
4 er! — Höret .den gräßlichften der Schwüre, ihr —e* 

Philotas. Hoͤret ihn! — Nun gut, nun kannſt du gehen, 
Parmienio. Wir haben einander lange genug aufgehalten, und 
af zu viel Umſtaͤnde über eine Kleinigkeit gemadt. Denn ift 
x nicht eine wahre Kleinigkeit, meinem Vater zu fagen, ihn 
a überreden, daß er mich nicht eher als morgen auswechsle? 
Ind wenn er ja die Urſache wiffen will; wohl, fo erdenfe dir 
inter Weges cine Urſache. 

Parmenio. Das will ih auch! Ich babe var, e alt & 
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geworben bin, noch nie auf eine Unwahrheit geſomen. 
do, dir zu Liebe, Prinz — Laß mid nur; das Boͤ 
fi auch nod im Alter. — Lebe wohl! 

Philotas. Umarme mich! — Gehl 


Sechſter Auftritt. 
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— Es ſoll fo viele Betrieger in der Welt geben, u 
Vetriegen ift doch fo ſchwer, wenn es auch in der befl 
fit geſchieht. — Habe ih mich. nicht wenden und 
möflen! — Made nur, guter Parmenio, daß mich me 
ter erft morgen auslöfet, und er fol mid) gar nicht au 
brauden. — Nun babe ich Zeit genug gewonnen! — 5 
nug, mid in meinem Borfage zu beftärfen — Reit gen 
fiherften Mittel zu wählen. — Mid in meinem Bor 
beftärfen? — Wehe mir, wenn ich deffen bedarf! — 
baftigkeit des Alters, wenn du mein Theil nicht bi, o 
du mir bey, Hartnädigfeit des Zünglings! 

Sa, es bleibt dabey! es bleibt feft dabeyl — Ic f 
ih werde rubig, — ih bin ruhig! — Der du igt da 
Philotas — (mbdem er ſich felbft betrachtet) — Hu! es m 
treffliher, ein großer Anblid feyn: ein Süngling geſtre 
den Boden, das Schwerd in der Brufi! — 

Das Schwerd? Götter! o ih Elender! idy Aermfl 
Und igt erft werde ich es gewahrt Ich babe kein Schwe 
babe nichts! Es ward die Beute des Kriegers, der mich 
gen nahm. — Vielleicht hätte er es mir gelaflen, abe 
war der Heft. — Unfeliges Gold, bift du denn inm 
Verderben der Tugendl 

Kein Schwerd? Ich Fein Schwerd? — Götter, bar 
Goͤtter, dieß einzige ſchenket mir! Mächtige Götter, Die ib 
und Himmel erfhaffen, ihr koͤnntet mir fein Schwerd fi 
— wenn ihre wollte? — Was ift nun mein großer, 
mernder Entfhluß? Ich werde mir felbft ein bitteres Geldd 

Und da kommt er auch ſchon wieder, der König. — 
Wenn id das Kind fpielte? — Diefer Gedanke verfpri 
was. — Ja! Vielleicht bin ich glücklich — 
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Siebender Auftritt. 


Aridäus. Philotas. | 

Aridaus. Nun find die Bothen fort, mein Prinz. Sie 
R auf den fehnelleften Pferden abgegangen, und das Haupt: 
je deines Waters ift fo nahe, daß wir in wenig Stunden 
Biwort erbalten fönnen. 
se. Du bif alfo, König, wohl fehr ungeduldig, 
u Sohn wieder zu umarmen? 
Aridaͤus. Wird es dein Vater weniger feyn, ‚did wieder 
feine Bruft zu drüden? — Laß mid aber, liebſter Pring, 
fe Geſellſchaft genießen. In ihr wird mir die Zeit ſchnel⸗ 
kverfhwinden; und vielleicht, daß es auch fonft glückliche 
m bat, wem wir uns näher fennen. Liebenswürdige Kinr 













been . geweſen. Folge mir alfo in mein Zelt, wo die. beften 
ner Befehlshaber deiner warten. Sie brennen vor Begierde 
zu ſehen und zu bewundern. 
Philoras. Männer, König, müffen fein Kind bewundern. 
B mid) alfo nur immer hier. Scham und Aergerniß würden 
eine fehr einfältige Perfon fpielen laffen. Und was beine 
edung mit mir anbelangt — da feh’ ich vollends nicht, 
88 daraus kommen fönnte. Ich weiß weiter nichts, als daß 
md mein Bater in Krieg verwidelt find; und das Recht 
b das Recht, glaub’ ih, ift auf Seiten meines Baters. Das 
Pe ih, König, und will es nun einmal glauben — wenn 
mir auch das Gegentbeil unwiderſprechlich zeigen Eönnteft. 
3 bin Sohn und Soldat, und habe weiter keine Einſicht, 
le die Einſicht meines Vaters und meines Feldherrn. 
 Aridfus. Prinz, es zeiget einen großen Verſtand, feinen 
Bifand fo zu verleugnen. Doch thut es mir leid, daß id 


Bi alſo auch vor dir nicht foll rechtfertigen fönnen. — Unſe⸗ 


Br Krieg! — 

Philoras. Ja wohl, unfeliger Krieg! — Und wehe fei- 
Sn Urheber! 

Aridaͤus. Prinz! Prinz! erinnere dich), daß dein Vater das 


3 find ſchon oft die Mittelsperfonen zwifchen veruneinigten 
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Schwerd zuerſt gezogen. Ich mag in deine Verwünſchung 
einſtimmen. Er hatte ſich übereilt, er war zu argwoͤhnſhJ 

Philotas. Nun ja; mein Vater bat das Schwer ı 
gezogen. - Aber entfteht die Keuersbrunft erſt dann, wenn 
lichte Flamme durch das Dach ſchlägt? Wo ift das gebufl 
galltofe , ımempfindlihe Geſchoͤpf, das durch unaufhörliches Rei 
nicht zu erbittern wäre! — Bedenfe, — denn du zwingft 
mit aller Gewalt von Dingen zu reden, die mir nicht zB 
men — bedenke, weld eine ftolge, veraͤchtliche Antwort du 
ertheilteft, als er — Doc) du follft mid nicht zwingen; ich 
nicht davon fpreden! Unſere Schuld und Unfchuld find u 
licher Mißdeutungen, unendliher Beſchoͤnigungen fähig. 9 
dem untrieglichen Auge der Götter erſcheinen wir, wie wir N 
nur das fann ums richten. Die Götter aber, du 
König, fpreihen ihr. Urtheil durch das Schwerd bes 
Laß ums den blutigen Sprudy aushören! Warum wollen 1 
uns Heinmätbig von dieſem hoͤchſten Gerichte wieder zu 
niedrigern wenden? Sind unfere Käufte ſchon fo mäbe, dap% 
gefchmeidige Zunge fie ablöfen müfle? 

Aridaͤus. Prinz, id höre dich mit Erſtaunen — | 

Philoras. Ah! — Auch ein.Weib fann man mit 
ftaunen bören! Ä | 

Aridaͤus. Mit Erftaunen, Prinz, und nicht obne 3 
mer! — Di hat das Schickſal zur Krone beftimmt, dicht 
Dir will e8 die Glüdfeligkeit eines ganzen, mächtigen, cd 
Volkes anvertrauen; dir! — Weld eine ſchreckliche Fulcl 
enthüllt fih mir! Du wirft dein Volk mit Lorbeern und ei 
Elend Überbäufen. Du wirft mehr Siege, als glückliche Int 
tbanen zählen. — Wohl mir, daß meine Tage im die deig 
nicht reihen werden! Aber wehe meinem. Sobne, meinem N 
lihen Sohne! Du wirft es ihm ſchwerlich vergönnen, den P pe 
niſch abzulegen — 

Philotas. Berubige den Vater, o Koͤnig! Ich werte N xi 
nem Sohne weit mehr vergoͤnnen! weit mehr! 

Aridaͤus. Weit mehr? Erklaͤre dich — 

Philotas. Habe ih ein Raͤthſel geſprochen? — D M 
lange nit, König, daß ein Juͤngling, wie ich, alles mit fe ' 
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nd Abſichten ſprechen fol. — Ih wollte nur ſagen: 
icht ift oft ganz anders, als die Blüthe fie verſpricht. 
ibiſcher Prinz, bat mid die Gefchichte gelehret, ward 
friegerifcher König. Kömmte mit mir ſich nicht das Ges 
zutragen? — Oder vielleiht war auch diefes meine 
g, daß ich noch einen weiten und gefährlichen Weg zum 
babe. Wer weiß, ob die Götter mich ihn vollenden 
— Und laß mid ihn nit vollenden, Water der Goͤt⸗ 
Menſchen, wenn du in der Zukunft mid als einen 
ender des Koftbarften, was du mir anvertrauet, des 
meiner Unterthanen, ſieheſt! — 
daͤus. Ja, Prinz; was ift ein König, wenn er fein 
ſt! Was ift ein Held ohne Menfchenliebe! Nun erkenne 
) diefe in dir, und bin wieder ganz dein Freund! — 
mm, fomm; wir müffen bier nicht allein bleiben. Wir 
er dem andern zu ernfthaft. Folge mir! 
lotas. Verzeih, König — 
daͤus. Weigere dich nicht! 
lotas. So wie ich bin, mich vor vielen ſehen zu 
daͤus. Warum nicht? 
lotas. Ich kann nicht, Koͤnig; ich kann nicht. 
daͤus. Und die Urſache? 
lotas. O die Urſache! — Sie würde dich zum Lachen 
le 
dAus. Um fo viel lieber laß fie mich hören. Ich bin 
nfh, und meine und ladye gern. | 
ilotas. Nun fo lade denn! — Sieh, König, ich habe 
chwerd, und ich möchte nicht gern, ohne diefes Kennzei⸗ 
8 Soldaten, unter Soldaten erfdeinen. 
daͤus. Mein Lachen wird zur Freude. Ih habe in 
bierauf gedacht, und du wirft ſogleich befriediget werden. 
bat Befehl, dir dein Schwerd wieder zu fchaffen. 
ilotas. Alfo laß uns ihn bier erwarten. 
daͤus. Und alsdenn begleiteft du mid doch? — 
ilotas. Alsdenn werde ich dir auf dem Fuße nachfolgen. 
idaͤus. Gewünſcht! da konmt er! Nun, Strato — 
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Achter Auftritt. 
Strato, (mit einem Schwerde in ber Hand.) Aridäus. Ph 

Sıraro. König, ib fam zu dem Soldaten, der d 
zen gefangen genommen, und forderte des Prinzen 
in deinem Namen von ibm zurüd. Uber höre, wie 
der Soldat weigerte. „Der König, fprah er, muß 
„Schwerd nicht nehmen. Es ift ein gutes Schwerd, 
„werde es für ihn brauchen. Auch muß id ein Ander 
„diefer meiner That behalten. Bey den Göttern, fie m 
„von meinen geringften! Der Prinz ift ein kleiner 
„Rielleiht aber ift e8 euch nur um den Eoftbaren Heft 
— Ind hiermit, ehe ich es verhindern konnte, hatte fei 
Hand den Heft abgewunden, und warf mir ibn verd: 
Füßen — „Da ift er! fuhr er fort. Was kümm 
„euer Gold? 

Aridaͤus. O Straio, mache mir den Mann wieder 

Strato. Ich that es. Und hier iſt eines von 
Schwerdern! 

Aridaͤus. Gieb her! — Willſt du es, Prinz, 
deinige annehmen? 

Philotas. Laß ſehen! — Ha! — (bey Seite) Hab 
ihr Götter! (indem er es lange und ernſthaft betrachtet) — Gin € 
Strato. Habe ih nicht gut gewählet, Prinz ? 

Aridäus. Was findeft du deiner tieffinnigen Aufı 
feit fo werth daran? 

philotas. Daß e8 ein Schwerd ift! — (indem er 
fih fünme) Und ein ſchönes Schwerd! Ich werde ba 
Taufe nichts verlieren. — Ein Schwerd! 

Ariddus. Du zitterft, Prinz. 

Philotas. Bor Kreuden! — Ein wenig zu fur fd 
mir bey alle dem. Aber was zu Fun? Ein Schritt m 
den Feind erfept, was ihm an Eiſen abgebet. — 
Schwerd! Welch eine fhöne Sache iſt ein Schweri 
Spiele und zum Gebrauche! Ih habe nie mit etwas 
gefpielt. — 
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Aridaͤus. (zum Strato) O der wunderbaren Vermiſchung 
Kind und Held! 
Philotas. (bey Seite) Liebes Schwerd! Wer doch bald mit 
haflein wäre! -— Aber, gewagt! 
Aridaͤus. Nun lege das Schwerd an, Prinz; und folge mir. 
Philotas. Sogleich! — Doch feinen Freund und fein 
jwerd muß man nicht bloß von außen kennen. (er zieht es, 
Strato tritt zwifchen ihn und den König) 
Straro. Ich verfiche mid mehr auf den Stahl, als auf 
Arbeit. Glaube mir, Prinz; der Stahl ift gut. Der Kö⸗ 
' Bat, in feinen männliden Jahren, mehr als einen Helm 
Bit gefpalten. 
Philotas. So ſtark werde ich nicht werden! Inmerhin! 
Tritt mir nicht ſo nahe, Strato. 
Strato. Warum nicht? 
philotas. So! (indem er zurückſpringt, und mit dem Schwerde 
a Streich durch die Luft thut) Es bat den Bug, wie es ihn 
en muß. | 
Aridäus. Prinz, ſchone deines verwundeten Armes! Du 
R dich erhigen! — 
philotas. Woran erinnerft du mich, König?! — An mein 
slüd; nein, an meine Schande! Ich ward verwundet, und 
mgen! Ja! Aber ih will es nie wieder werden! Bey diefem 
mem Schwerde, ich will e8 nie wieder werden! Nein, mein 
ter, nein! Heut fparet dir ein Wunder das ſchimpfliche Loͤ⸗ 
:D für deinen Sohn; künftig fpar’ es dir fein Tod! Sein 
siffer Tod, wenn er fi wieder umringt fichet! — Wieder 
ringe? — Entfegen! — Ich bin es! Sch bin umringt! Was 
a? Gefährte! Freunde! Brüder! Wo feyd ihr? Alle todt? 
kerall Feinde? — Ueberall! — Hier durch, Philotas! Ha! 
um das, Verwegner! — Und du das! — Und du das! 
ı ich hauend) 
Strato. Prinz! was geſchieht dir? Faffe dich! (gebt auf ihn zu) 
Philotas. (fi vom ihm entfernend) Auch du, Strato? aud 
t — D Feind, ſey großmüthig! Tödte mich! Nimm mic 
it gefangen! — Nein, ich gebe mich nicht gefangen! Und 
an ihr alle Stratos wäret, die ihr mich umringet! Doch 
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will ich mich gegen euch alle, gegen eine Welt will i 
wehren! — Thut euer Beftes, Feinde! — Aber ih 
nicht? Ihr wollt mid) nicht tödten, Graufame? Ihr wel 
mit Gewalt lebendig?! — Ich lade nur! Mich lebendig 
gen? Mich? — Cher will ich diefes mein Schwerd, | 
— in diefe meine Bruft — cher — (er durchſticht ich) 

Ariddus. Götter! Strato! 

Straro. König! 

philotas. Das wollt ich! (urück ſintend) 

Aridaͤus. Halt ihn, Strato! — Hülfe! dem Pri 
Hüuͤlfe! — Prinz, welde mwüthende Schwermuth — 

philotas. Vergieb mir, Koͤnig! ich habe dir einen 
chern Streich verſetzt, als mir! — Ich ſterbe; und bald 
beruhigte Länder die Frucht meines Todes genießen. — 
Sohn, König, ift gefangen; und der Sohn meines 
iſt frey — 

Aridaͤus. Was hör’ ih? 

Strato. Sp war es Borfag, Prinz? — Aber al 
Gefangener batteft du Fein Recht über dich felbft. 

Philoras. Sage das nit, Strato! — Sollte Mi 
beit zu fterben, die uns die Götter in allen Umſtänl 
Lebens gelaffen haben, follte diefe ein Menſch dem and 
kümmern können? — 

Strato. D König! — Das Schreden bat ibn ver 
— König! 

Aridaͤus. Wer ruft? 

Strato. Koͤnig! 

Aridaͤus. Schweig! 
Strato. Der Krieg iſt aus, König! 

Aridaͤus. Aus? Das leugft du, Strato! — De 
ift nicht aus, Prinz! — Stirb nur! ſtirb! Aber nin 
mit, nimm den quälfenden Gedanken mit: Als ein wah 
erfuhrner Knabe haft du geglaubt, daß die Väter alle 
ner Art, alle von der weichlichen, weibifchen Art deines 
find. — Sie find es nicht alle! Ich bin es nit! Wa 
mir an meinem Sohne? Und denkt du, daß er nicht d 
wohl zum Beſten feines Vaters fterben Fann, als du zum 
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gen? — Er ſterbe! Auch ſein Tod erſpare mir das 

ve Löfegeld! — Strato, id bin nun verwaiſet, ich ar⸗ 

nn! — Du baft einen Sohn; er fen der meinige! — 

n einen Sohn muß man dod haben. — Glüdli- 

ito! 

as. Noch lebt auch dein Sohn, König! Und wird 

b bör es! Ä 

aus. Lebt er noh? — Sp muß ich ihn wieder ha- 

rb du nur! Sch will ihn doch wieder haben! Und für 
Dder ich will deinem todten Körper fo viel Unehre, 

zchmach erzeigen laffen! — Ich will ihn — 

a8. Den todten Körper! — Wenn du dich rächen 

önig, fo erwede ihn wieder! — 

zus. Ad! — mo gerath’ ih hin! 

tas. Du tauerft mih! — Lebe wohl, Strato! Dort, 
tugendhafte Freunde, und alle tapfere Glieder Eines 

Staates find, im Elyfium fehen wir ung wieder! — 

, König, fehen ung wieder — 

zus. Und verföhnt! — Prinz! — 

a8. D fo empfanget meine triumpbirende Seele, ihr 

und dein Dpfer, Göttinn des Friedens! — | 

ins. Höre mi, Prinz! — 

to. Cr ſtirbt! — Bin ib ein Verräter, König, 
deinen Feind beweine? Ich kann mid nicht halten. 

derbarer Jüngling! | 

Aus. Beweine ibn nur! — Auch ih! — Komm! 
meinen Sohn wieder haben! Aber rede mir nidt ein, 
ibn zu theuer erfaufe! — Umfonft haben wir Ströme 

rgoflen; umfonft Länder erobert. Da zieht er mit um: 

te davon, der gröffere Sieger! — Komm! Schaffe mir 

Sohn! Und wenn id ihn babe, will id nicht mehr 

yn. Glaubt, ihr Menfhen, daß man es nicht fatt 

: (gehn ab.) 


Werke I. 8 





Emilia. ®alotti 
| Ein Trauerfpiek in fünf Aufzügen. 
1772.°) 





PBerfonen. 

Emilia Balotti. 

Gsoardo Balotti. Aeltern der Emilie. 
Claudia 

Settore Bonzaga-.- Prinz von Guaſtalla. 
NMarinelli. Kammerherr de6 Prinzen. 

Camillo Rota. Einer von des Prinzen Raͤthen. 

Conti. Mahler. 
- Graf Appiani. 

Gräfnn Orfine. 

Angelo, und einige Bediente. 


Erſter Aufzug. 
(Die Scene, ein Kabinet des Prinzen.) 


Erſter Auftritt. 
Der Prinz , an einem Arbeitstiſche, voller Briefſchaften und Pe 
beren einige er durchläuft. 


Klagen, nichts als Klagen! Bittſchriften, nichts als Bittſe 
ten! — Die traurigen Gefhäfte; und man beneidet uns n 
— Das glaub’ ih; wenn wir allen helfen Eönnten: dam 
ren wir zu beneiden. — Emilia? (Indem er nod) eine von ben! 


*) Aus einer Abſchrift von Reffinge Hand, offenbar der vorletzten/ 
der Herausgeber, der den Gebrauch derfelben dem jeßigen Beſitzer, Herrn 
DÄberregierungsrath von Tzſchoppe, verdanft, einige nicht unbedeutende D 
fehler und viele Willtüirlichfeiten der Ausgaben verbeflern können. Die | 
gen Abweichungen der Sandfchrift werden, mit Ausnahme der bloß ectbe 
pbifchen, unter dem Tert fäntlich angegeben. y 
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ten auffchlägt, und nach bem unterfchriebnen Namen fieht.) Fine Emi⸗ 
— Aber eine Emilia Bruneschi — nit Galotti. Nicht 
Hin Galotti! — Was mill fie, dieſe Emilia Bruncsdi? 
' Befet.) Biel gefodert; ſehr viel. — Doch fie heißt Emilia. Ge: 
bet! (Er unterfchreibt und flingelt; worauf ein Kammerdiener herein tritt.) 
it wohl noch feiner von den Räthen in dem Vorzimmer? 
Der Bammerdiener. Nein. 
‚Der Prinz. Ich babe zu früb Tag gemacht. — Der Mor: 
ı ift fo ſchoͤn. Ich will ausfahren. Marcheſe Marinelli fo 
b begleiten. Laßt ihn rufen. (Der Kammerbiener geht ab.) — 
kann doch nicht mehr arbeiten. — Ich war fo rubig, bild’ 
mir ein, fo ruhig — Auf einmal muß eine arme) Bru⸗ 
di, Emilia beißen: — weg ift meine Ruhe, und alles! — 
‚Der Bammerdiener (welcher wieder herein tritt.) Nach dem 
ircheſe ift geſchickt. Und bier, ein Brief von der Gri- 
ı Drfina. 
Der Prinz. Der Drfina? Legt ihn Bin. 
Der Bammerdiener. Ihr Läufer wartet. 
Der Prinz. Ich will die Antwort fenden; wenn es einer 
af. — Wo ift fie? Sn der Stadt? oder auf ihrer Billa? 
Der Bammerdiener. Sie ift geitern in die Stadt gefommen. 
Der Prinz. ‚Defto ſchlimmer — befler; wollt’ ich fagen. 
braucht der Läufer um fo weniger zu warten. (Der Kammer: 
w geht ab.) Meine theure Gräfinn! (Bitter, indem er ben Brief 
ke Hand ninmt,) So gut, als gelefen! (mad ihn wieder wegwirft.) 
Nun ja; ich habe fie zu lieben geglaubt! Was glaubt man 
# alles! Kann ſeyn, ich babe fie auch wirflid geliebt. Aber 
‚ babe! 
Da Bammerdiener (der nochmals herein tritt.) Der Mabler 
pi will die Gnade haben — — 
Ber Prinz. Conti? Recht wohl; laßt ihn Kereinfommen. 
Das wird mir andere Gedanken in den Kopf bringen. — 
(Steht auf.) 


°) In ber Handfchrift ſteht deutlich „eine armene“. Mar mit biefem 
eibfehler vielleicht gemeint „eine alberne”, und Leſſing fegte in der letzten 
Ganpt wohl flüchtigeren Wbfchrift nut aus lÜbereilung „eine arme‘? 

g*% 
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Zweyter Auftritt. 
Conti. Der Prinz. 

Der prinz. Guten Morgen, Conti. Wie leben Sie 
macht tie Kunft? 

Eonti.. Prinz, die Kımft geht nad Brod. 

Der Prinz. Das muß fie nidt; das foll fie nidt, 
meinem Fleinen Gebiethe gewiß nicht. — Aber der 4 
muß auch arbeiten. wollen. 

Eonti. Arbeiten? Das ift feine Luſt. Nur zu wid 
ten müffen, kann ihn um den Namen Künſtler bringen. 

Der Prinz. IH meyne nicht Vieles; fondern vie 
Weniges; aber mit Fleiß. — Sie fommen doch nicht leer, | 

Conti. Ich bringe das Portrait, welches Sie mir 
len haben, gnädiger Herr. Und bringe noch eines, 
ches Sie mir nit befoblen: aber weil es gefehen zu ı 
verdient — | , 

Der Prinz. Senes it — Kam ih mid doch 
erinnern — ' 

Eonti. Die Gräfinn Orſina. 

Der Prinz. Wahr! — Der Auftrag Mm nur ein 
von lange ber. 

Conti. Unſere fhönen Damen find nit alle Toy 
Mahlen. Die Gräfinn hat, feit drey Monaten, gerade € 
fid) entfchließen fönnen, zu figen. 

Der Prinz. Wo find die Stüde? 

Conti. In dem Borzimmer: ich hohle fic. 


Dritter Auftritt. 
Der Prinz. 
Ihr Bild! — mag! — Ihr Bild, iſt fie doch nicht 
— Und viclleiht find’ ih in dem Bilde wieder, was 
der Perfon nicht mehr erblide. — Ih will es aber nid 
derfinden. — Der befhwerlihe Mahler! Ich glaube ga 
bat ihn beftohen. — Wär es auch! Wenn ihr ein aı 
Bild, das mit andern Sarben, auf einen andern Gr 
mahlet if, — in meinem Herzen wieder Plag machen wi 
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rich, ich glaube, ih wir es zufrieden. Als ich dort 
fe, war ich immer fo leicht, fo fröhlich, fo ausgelaſſen — 

bin ih von allem das Gegentheil. — Dody nein; nein, 
i! Behaͤglicher, odersnicht behäglicher: ich bin fo” beffer. 


Ü 


| WVierter Auftritt. 


k Prinz. Conti, mit den Grmählden, wovon er das cine bermandt 
gegen einen Stuhl lehnet. 
"Conti (intem er das andere zurecht ftellet.) Ich bitte, Prinz, 
j Sie die Schranken“) unferer Kunft erwägen wollen. Bie 
‚von dem Anzüglichften der Schönheit, liegt ganz außer den 
en derfelben. — Treten Sie fo! — | 
Der Prinz (nad) einer furzen Betrachtung.) Vortrefflich, Conti; 
ganz vortrefflih! — Das gilt Ihrer Kunft, Ihrem Pinfel. 
Aber gefhmeichelt, Conti; ganz unendlidy gefhmeicelt! 
Conti. Das Driginal fhien diefer Meynung nicht zu feyn. 
it es in der That nicht mehr geſchmeichelt, als die Kunft 
eicheln muß. Die Kunſt muß mahlen, wie ſich die plaſti⸗ 
Natur, — wenn es eine giebt — das Bild dachte: ohne 
Abfall, welchen der widerſtrebende Stoff unvermeidlich macht; 
he dus Verderb, mit welchem die Zeit dagegen an kämpfet. 
Da Prinz. Der denfende Künftler ift noch eins fo viel 
ih. — Aber das Driginal, fügen Sie, fand dem ohn⸗ 
tet — | 
Eonti. Verzeihen Sie, Prinz Das Driginal ift eine Per: 
1, die meine Chrerbietung fodert. Sch Haube nichts nachthei— 
es von ihr äußern wollen. | 
Der Prinz. So viel als Ihnen belicht! — Und was fügte 
$ Driginal? | 
Conti. IH bin zufrieden, fagte die Gräfinn, wenn ich 
ht haͤßlicher ausfehe. 
Der Prinz Nicht häßlicher? — D das wahre Original! 
Conti. Und mit einer Mine fagte fie das, — von der 
lid) diefes ihre Bild feine Spur, feinen Verdacht zeiget. 







°c) „Grenzen“ in der Handfchrift und in den Antgaben. Die Berbei: 
ng finder fi, in dem Briefe Karl G. Leſſnige vom 6. Junius 1772. 
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Der Prinz. Das meynt' ich ja; das il’ es eben, 
ich die unendliche Schmeicheley finde. — DI idy Fenne | 
ſtolze hoͤhniſche Mine, die auch das Geſicht einer Grau 
fen würde! — Ich leugne nicht, daß ein ſchoͤner Wu 
ſich ein wenig ſpöttiſch verziehet, nicht ſelten um ſo viel 
iſt. Aber, wohl gemerkt, ein wenig: die Verziehung m 
bis zur Grimaſſe gehen, wie bey diefer Gräfinn. Unt 
müffen über den wollüftigen Spötter die Aufſicht füh 
Augen, wie fie die gute Gräfinn nun gerade gar ni 
Auch nicht einmal bier im Bilde hat. 

Conti. Gnädiger Herr, id bin Außerft betroffen — 

Der Prinz. Und worüber? Allee, was die Ku 
den großen, hervorragenden, ftieren, ftarren Medufenau 
Bräfinn Gutes machen fann, das haben Sie, Conti, 
daraus gemacht. — Redlich, fag’ ich? — Nicht fo redlid 
redliher. Denn fagen Sie felbft, Conti, läßt ſich au 
Bilde wohl der Charakter der Perfon fließen? Und ix 
doch. Stolz haben Sie in Würde, Hohn in Lächeln, 
zu trübfinniger Schwärmerey in fanfte Schwermuth ven 

Conti (etwas ärgerlih.) Ah, mein Prinz, — wir 
rehnen darauf, daß das fertige Bild den Liebhaber nı 
fo warm findet, als warm er es beſtellte. Wir mah 
Augen der Liebe: und Augen der Liebe müßten un 
nur beurtheilen. 

Der Prinz. Ge nun, Conti; — warım kamen € 
einen Monat früher damit! — Segen Sie weg. — I 
das andere Stüd? 

Conti (indem er es hohlt, und noch verfehrt in der Ha 
Auch ein weibliches Portrait. 

Der Prinz. So möͤcht' ih es bald — licher gu 
fehen. Denn dem Ideal hier, (Mit dem Finger auf die Ski 
oder vielmehr bier, (Mit dem Finger auf das Herz) koͤmmt 
nicht bey. — Ich wünſchte, Conti, Ihre Kunft in ande 
würfen zu bewundern. 

Eonti. Cine bewundernswürdigere Kunft giebt «4 
fiherlih Eeinen bewundernswürdigern Gegenftand, als di 

Der Prinz. So wett id, Conti, daß es des K 
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Gebietherinn if. — (Indem der Mahler das Bild umwendet.) 
fch’ ich? Ihr Merk, Conti? oder das Werk meiner Phan: 
HR — Emilia Galotti! 

Conti. Wie, mein Prinz? Sie kennen diefen Engel? 

Der Prinz (indem er ſich zu faſſen ſucht, aber ohne ein Auge von 
Bude zu verwenden.) So halb! — um fie eben wiederzufennen. 
F@s iſt einige Wochen ber, als ich fie mit ihrer Mutter in 
er Vegghia traf. — Nachher ift fie mir nur an heiligen 
kten wieder vorgefommen, — wo das Angaffen fi) weniger 
Bet. — Auch kemn' ich ihren Water. Cr ift mein Freund 
ſt. Gr mar es, der fi meinen Anfprüden auf Sabionetta 
meiſten widerfegte. — Ein alter Degen; ftol; und raub; 
Rh bieder und gut! — 

Eonsi. Der Vater! Aber bier haben wir feine Tochter. — 
De Prinz. Bey Gott! wie aus dem Spiegel geftohlen! 
Mb funmer die Mugen auf das Wild gebeftet.) D, Sic wiſſen es ja 
N, Conti, daß man den Künftler dann erft recht lobt, wenn 
u über fein Werk fein Lob vergißt. 

Conti. Gleichwohl Hat mi dieſes noch fehr unzufrieden 
rmir gelaffen. — Und doch bin ich wiederum fehr zufrieden 
‚ meiner Unzufriedenheit mit mir ſelbſt. — Ha! daß mir 
" unmittelbar mit den Augen mahlen! Auf dem langen 
ge, aus dem Auge durch den Arm in den Pinfel, wie viel 
t da verloren! — Aber, wie ich fage, daß ich es weiß, 
3 bier verloren gegangen, und wie es verloren gegangen, 
ı warum es verloren gehen müffen: darauf bin ich eben fo 
}, und ſtolzer, als ih auf alles das bin, was ich nicht vers 
n geben laffen. Denn aus jenem erfenne ih, mehr als aus 
em, daß ih wirklich ein großer Mahler bin; daß es aber 
ne Hand nur nicht immer if. — Dder meynen Sie, Prinz, 
"Raphael nit das größte mahlerifhe Genie geweſen wäre, 
m er unglüdliher Weife ohne Hände wäre gebohren wor: 
? Meaynen Sie, Prinz? 

Der Prinz (imbem er nur eben von dem Wilde wegblidt.) Was 
m Sie, Conti? Was wollen Sie wiflen? 

Eonsi. D nichts, nichts! — Plauderey! Ihre Seele, merk' 


⸗ 


Die Schilderey ſelbſt, wovor fie geſeſſen, bat ihre ab 
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ih, war ganz in Ihren Augen. Ich Liebe ſolche Seelen, m 
ii Augen. ni 
Der Prinz (mit einer erzwungnen Kälte.) Alfo, Conti, rei 

Sie doch wirklich Emilia Galotti mit zu den vorgiglie 
Schoͤnheiten unſrer Stadt? 
Conti. Alſo? mit? mit zu den vorzüglichſten? ud 
vorzüglichſten unſrer Stadt? — Sie ſpotten meiner, Pr 
Oder Sie ſahen, die ganze Zeit, eben fo wenig, als Sie hörl 
Der Prinz. Lieber Conti, — (Die Augen wieder anf des 
gerichtet.) wie Darf unfer einer feinen Augen trauen? Cigemif 
weiß doch nur allein ein Mahler von der Schönheit zu urthei 
Conti. Und eines jeden Empfindung follte erft auf I 
Ausfprud eines Mahler warten? — Ins Klofter mit da 
der es von uns lernen will, was ſchoͤn ift! Aber das anf i 
Ihnen doch als Mahler ſagen, mein Prinz: eine von den ge 
ten Glückſeligkeiten meines Lebens iſt es, daß Emilia Gatef 
mir gefeffen. "Diefer Kopf, dieſes Antlig, Diefe Stimme, Di 
Augen, diefe Nafe, diefer Mund, diefes Kinn, diefer Hal 
diefe Bruft, diefer Wuchs, diefer ganze Bau, find, von U 
Zeit an, mein einziges Studium der weiblihen Schönkeit. d 




















Bater befommen. Aber diefe Kopie — » _ 

Der Prinz. (ber ſich ſchnelle) gegen ihn fehret.) Nun, 
ift Doch nicht ſchon verfagt? 

Eont Iſt für Sie, Prinz; wenn Sie Geſchmack 
finden. 
Der Prinz. Geſchmack! — (lächelnd) Dieſes Ihr Studi 
der weiblichen Schoͤnheit, Conti, wie koͤnnt' ich beſſer thun, al 
es auch zu dem meinigen zu machen? — Dort, jenes Portrait 
nehmen Sie nur wieder mit; — einen Rahmen darım za 
beftellen. ! 

Eonti. Kohl! 

Der Prinz. So ſchön, fo rei, als ihn der Schniger me 
machen kann. Es foll in der Gallerie aufgeftellet werden. — 
Aber diefes, — bleibt hier. Mit einem Studio macht man fi 


*) „haſtig“ in der Handichrift. 
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Bl. Umftände nicht: auch läßt man das nicht aufhängen; ſon⸗ 
m bat es gern bey der Hand. — Ih danke Ihnen, Conti; 
danfe Ihnen recht fehr. — Und wie gefagt: in meinem Ge- 
abe foll die Kunſt nit nach Brod geben; — bis ich felbft 
Ines habe. — Schiden Sie, Conti, zu ‚meinem Schagmeifter, 
laſſen Sie, auf Ihre Buittung, für beyde Portraite ſich 
Behlen, — mas Sie wollen. So viel Sie wollen, Conti. 
| Conti. Sollte ih doch nun bald fürdten, Prinz, daß Sie 
noch etwas anders belohnen wollen, als die Kunft. 
BDer Prinz. D des eiferfüchtigen Kimftlers! Nicht doch! — 
en Sie, Conti; fo viel Sie wollen. (Conti geht ab.) 

















Künfter Auftritt. 
. Der Prinz. 
So viel er will! — (Gegen das Bid) Di hab’ ih für je- 
BD Preis noch zu wohlfeil. — Ah! ſchoͤnes Werk der Kunft, 
es wahr, daß ih did befiget — Wer dih auch befüße, 
Berres Meifterftük der Natur! — Was Sie dafür wollen, 
ehe Mutter! Was du willft, alter Murrfopf! Kodre nur! 
dert nur! — Am liebiten kauft’ ih dich, Zauberinn, von dir 
PR! — Diefes Auge, voll Liebreig und Beſcheidenheit! Die: 
E Mund! — und wenn er fi zum reden dfnet! wenn er 
het! Diefer Mund! — Ich höre kommen. — Nod bin ich 
fe dir zu neidifch. (Indem er das Bild gegen die Wand drehet.') Es 
jed Marinelli feyn. Hätt' ih ihn doch nicht rufen laſſen! 
Bas für einen Morgen könnt’ ich baben! 


Schfter Auftritt. 
2 Marinelli. Der Prinz. 
b. Msrinelli. Gnädiger Herr, Sie werden verzeihen. — Ich 
per mir eines fo frühen Befehls nicht gewärtig. 
ir, Der Prinz. Ich befam Luft, auszufahren. Der Morgen 
er fo ſchoͤn. — Aber nun ift er ja wohl verftrihen; und die 
feft iſt mir vergangen. — (Mady einem kurzen Stilfchweigen.) Was 
eben wir Neues, Marinelli? 


°) „eeheet‘ im der dandſchrift. 
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Morineli. Nichts von Belang, das ich wüßte. — 
Gräfinn. Drfina iſt geftern zur Stadt gekommen. 

Der Prinz. Hier liegt auch ſchon ihr guter Morgen. 
ihren Brief zeigend) Oder mas es fonft feyn mag! Ih bin 
nicht neugierig darauf. — Sie haben fie gefprocdhen? 

Marinelli. ®in ich, leider, nit ihr Vertrauter? — 
wenn ich e8 wieder von einer Dame werde, der es cinlin 
Sie in gutem Ernfte?) zu lieben, Prinz: fo — — 

Der Prinz. Nichts verfhworen, Marinelli! 

Morinelli. Ja? In der That, Prinz? Könnt es dochl 
men? — D! fo mag die Gräfinn aud fo Unrecht nicht da 

Der Prinz. Allerdings, fehr Unreht! — Meine nak I 
mäblung mit der Prinzeffinn von Maſſa, will durchaus, def 
alle dergleihen Händel vors erfte abbrede. 

Moerinelli. Wenn es nur das wäre: fo müßte fra 
Drfina fi in ihr Schidfal eben fo wohl zu finden wiſſen, 
der Prinz in feines. 

Der Prinz. Das ohnftreitig härter ift, als ihres. 9 
Herz wird das Dpfer eines elenden Staatsintereffe. J 
darf fie nur zurücknehmen: aber nicht wider Willen verſchen 

Marinelli. Zurüdnehmen? Warum zurüdnchmen? fi 
die Gräflnn: wenn es weiter nichts als eine Gemahlin iR, 
dem Prinzen nicht die Liebe, fondern die Politik zuführer? Re 
fo einer Gemahlinn fieht die Geliebte noch immer ihren A 
Nicht fo einer Gemahlinn fürdtet fie aufgeopfert zu feya, | 
den — — 

Der Prinz. Ciner neuen Geliebten. — Nun denn? ® 
ten Sie mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 

Marinelli. Ih? — D! vermengen Sie mid ju si 
mein Prinz, mit der Närrinn, deren Wort ih führe, — ı 
Mitleid führe. Denn geftern, wahrlich, bat fie mich ſonder 
gerühre. Sie wollte von ihrer Ungelegenbeit mit Ihn, | 
nicht fprehen. Sie wollte fih ganz gelaffen und kalt Rei 
Aber mitten in dem gleichgültigften Gefpräche, entfuhr ihr € 
Wendung, eine Beziehung über die andere, die ihr gefolter 


*) „in allem Ernſte“ Hat die Dovdchtitt. 
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verrieth. Mit dem Luftigften Welen, fagte fie die melan⸗ 
hſten Dinge: und wiederum die läcderlichften Poſſen mit 
Kertraurigften Mine. Sie bat zu den Büchern ihre Bus 
genommen; und ich fürdte, die werden ihr den Reſt geben. 
3er Prinz. So wie fie ihrem armen Berftande °) auch den 
| Stoß gegeben. — Aber was mid, vornehmlid mit von 
ntfernt bat, das wollen Sie doch nicht brauden, Marinelli, 
wieder zu ihr zurückzubringen? — Wenn fie aus Liebe 
iſch wird, fo wäre fie es, früher ober fpäter, auch ohne 
e geworden — Und nun, genug von ihr. — Bon etwas 
rm! — Gebt denn gar nichts vor, in der Stadt? — 
Marinelli. Sp gut, wie gar nichts. — Denn daf die 
bindung des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — ift nicht 
mebr, als gar mdts. 
Der Prinz. Des Grafen Appiani? und mit wen denn?! — 
ſoll ja noch hören, daß er verfprochen iſt. 
Morineli. Die Sache ift fehr geheim gehalten worden. 
h war nicht viel Aufhebens davon zu machen. — Sie werden 
en, Prinz. — Uber fo geht es den Empfindfamen! Die 
je fpielet ihnen immer die ſchlimmſten Streihe. Ein Mädchen 
e Bermögen und ohne Rang, hat ihn in ihre Schlinge zu 
en gewußt, — mit ein wenig Larve: aber mit vielem Prunfe 
Tugend und Gefühl und Wig, und mas weiß ih? 
Der Prinz, Mer fih den Eindrüden, die Unfhuld und 
önheit auf ihn machen, ohne weitere Rüdficht, fo ganz über: 
m darf; — id daͤchte, der wär’ eher zu beneiden, als zu 
chen. — Und wie heißt denn die Glückliche? — Denn bey 
dem ift Appiani — id) weiß wohl, daß Sie, Marinelli, ihn 
% leiden Eönnen; eben fo wenig als er Sie — bey alle 
ı ift er doch ein fehr würdiger junger Mann, ein fchöner 
nn, ein reiher Mann, ein Mann voller Ehre. Ich hätte 
: gewünfdt, ihn mir verbinden zu können. Ich werde noch 
auf denken. Ä 
Marmeli. Wenn es nit zu fpät if. — Denn fo viel 
böre, ift fein Plan gar nicht, bey Hofe fein Glüd zu ma: 


°) „Ährem Bißchen Berflande” in der Handſchrift. 
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den. — Er will mit feiner Gebietherinn nach feinen 2 
von Piemont: — Gemfen zu jagen, auf den Alpen; und 
melthiere abzurihten. — Was kann er beßres hun? 9 
es dur das Mißbündniß, welches er trift, mit ihm dod 
Der Zirkel der erften Häufer ift ihm von num an verfdhlefl 

Der Prinz. Mit euern erften Häufern! — im welch 
Ceremoniel, der Zwang, die Langeweile, und nicht feht 
Dürftigfeit berrfhet. — Aber fo nennen Sie mir fie bed 
er diefes fo große Dpfer bringt. 

. Merinelli. Es ift eine gewiffe Emilia Galotti. 
Der Prinz. Wie, Marinelli? Cine gewiffe — 
Warinelli. Emilia Gatotti. | 
Der Prinz. Gmilia Galottit — Nimmermehr! 
Marinelli. Zuverläffig, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Nein, fag’ ih; das ift nicht; das kam 
feyn. — Sie irren fih in dem Namen. — Tas Gele 
Galotti ift groß. — Eine Galotti kann es feyn; aber 
Emilia Galotti;. nicht Emilia! 

Morineli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz. So giebt es noch eme, die Beide 9 
führt. — Sie fagten obnedem, einie gewiffe Emilia Galı 
eine gewiſſe. on. der rechten fönnte nur ein Narr fe 
den — 

Warinelli. Sie find außer fih, gnädiger Herr — 
nen Sie denn diefe Emilia? 

Der Prinz. Ich habe zu fragen, Marinelli; nice € 
Emilia Galotti? Die Tochter des Öberften Galotti, ba 
bionetta? 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz. Die bier in Guaſtalla mit ihrer Mutter wı 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz. Ohnfern der Kirche Aller⸗ Heiligen? 

Moerinelli. Eben die. 

Der Prinz. Mit einem. Worte — (indem er nad tem 
tralt foringt, und es dem Marinelll in die Hand giebt) Da! — A 
Diefe Emilia Galotti? — Sprid dein verdammtes „Eben 
noch einmal, und ftoß wie den Dolch ins Herz! 
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ki. Marinelli. Eben bie! 
Der prinz. Henker! — Diefe? — Dieſe Emilia Galotti 
d heute — — | 
P Warinelli. Gräfinn Appiani! — (Hier reißt der Prinz dem 
barinelli das Bild wieder aus der Hand, und wirft es bey Seite.) 
ie Trauung gefhicht in der Stille, auf dem Landgute des 
ters ben Sahbionetta. Gegen Mittag fahren Mutter. und 
er, der Graf und vielleicht cin paar Kreunde dahin ab. 
* Der Prinz (ter ſich vol Verzweiflung in einen Stuhl wirft) So 
bin ih verloren! — So will id nit leben! 
F Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnädiger Herr? 
t Der Prinz (ber gegen ihn wieder auffpringt.) Werräther! — was 
Bir iſt? — Nun ja, ich liebe fie; ich bete fie an. Mögt ihr 
6 doch willen! mögt ihre es doch längſt gewußt. haben, alle 
e, denen ich der tollen Drfina ſchimpfliche Feſſeln Lieber ewig 
Bgen follte! — Nur daß Sie, Marinelli, der. Sie fo oft 
Be Ihrer innigften Freundſchaft verfiherten — D, ein Fürſt 
bt feinen ‚Zreund! kann feinen Freund haben! — daß Sie, 
Ste, fo treulos, fo haämiſch mir bis auf dieſen Augenblid die 
Befahr verhehlen dürfen, Die meiner Liebe drohte: wenn ich 
Nnen jemals das vergebe, — fo werde mir meiner Sünden 
ine vergeben! | 
Warinelli. Ich weiß faum Worte zu finden, Prinz, — 
venn Sie mid aud dazu kommen liegen — Ihnen mein Er- 
kumen zus bezeigen. — Sie lieben Emilia Galottit — Schwur 
n gegen Schwur: Wenn id von diefer Liebe das geringfte 
mußt, das geringfte vermuthet habe; fo möge weder Engel 
ch Heiliger von mir wiffen! — Eben das wollt’ id, im: die 
ele der Drfina fhwören. Ihr Verdacht ſchweift auf einer 




















" Der prinz. So verzeihen Sie mir, Marinclli; — (indem 
# ſich ihm in die Arme wirft) und betauern Sie mich. 

Marineli. Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht 
Ihrer Zurädhaltung! — „FZürften haben Eeinen Freund! Fön 
ten feinen Freund haben!” — Und die Urſache, wenn dem fo 
RT — Weil fie keinen haben molfen. — Heute beehren fic 
26 mit ihrem Bertrauen, .tbeilen uns ihre geheimſten Wünſche 
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mit, fließen uns ihre ganze Seele auf: und morgen ft 
ihnen wieder fo fremd, als bätten fie nie ein Wort m 
gewechſelt. 

Der Prinz. Ah, Marinelli, wie konnt' ich Ihnen ver 
was ich mir ſelbſt kaum geſtehen wollte? 

Moarineli. Und alfo wohl nod weniger der Urk 
Ihrer Duaal geftanden haben? 

Der Prinz. Ihr? — Alle meine Mühe iſt vergebe 
wefen, fie ein zweytesmal zu ſprechen. — 

Moerinelli.e Und das erftemal — 

Der Prinz Sprach ih fie — O, id komme von 
nen! Und ich ſoll Ihnen no lange erzehlen? — -Sir 
mich ein Raub der Wellen: was fragen Sie viel, wie 
geworden? Retten Sie mid, wenn Sie koͤnnen: und 
Sie dann. 

Morinelli. Retten? ift da viel zu retten? — We 
verſäumt haben, gnädiger Herr, der Emilia Galotti zu 
nen, das befennen Sie nun der Gräfinn Appiani. U 
die man aus der erfien Hand nidt haben kann, kauf 
‚aus der zweyten: — und ſolche Waaren nicht felten a 
zweyten um fo viel wohlfeiler. 

Der prinz. Ernſthaft, Marinelli, ernfihaft, oder - 

Warinelli. Freylich, aud um fo viel ſchlechter — 

Der Prinz. Sie werden unverſchaͤmt! 

Morinelli. Und dazu will der Graf damit aus dem 
— %a, fo müßte man auf etwas anders denken. — 

Der Prinz. Und auf was?! — Liebfter, befter Ma 
denfen Sie für mid. Was würden Sie thım, wann € 
meiner Stelle wären? 

Marinelli. Bor allen Dingen, eine Kleinigfeit alt 
Kleinigkeit anfehen; — und mir fagen, daß ich nicht 
bens ſeyn wolle, was ih bin — Herr! 

Der prinz. Schmeideln Sie mir nit mit einer © 
von der id hier keinen Gchraudy abfehe. — Heute, fagen 
fhon heute? | 

" Marinelli. Erft heute — foll es gefchehen. Und mı 
fhehenen Dingen ift nicht zu ratben. — (Nach einer kure 
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me) Wollen Sie mir freye Hand laſſen, Prinz? Wollen 
E alles genehmigen, was ich thue? 

Der Prinz Alles, Marinelli, alles, was diefen Streich 
wenden kann. 

Marinelli. So laflen Sie uns feine Zeit verlirn. — 
ker bleiben Sie nicht in der Stadt. Fahren Sie fogleih 
u Ihrem Luftfhloffe, nah Dofale. Der Weg nah Sas 
petta geht da vorbey. Wenn es mir nicht gelingt, den 
kafen augenbliclih zu entfernen: fo dent’ ih — — Dod, 
u; ih glaube, er geht in diefe Kalle gewiß. Sie wollen 
p Prinz, wegen Ihrer Vermählung einen Gefandten nad, 
Iffa ſchicken? Laffen Sie den Grafen diefer Gefandte feyn;+ - 
K dem Beding, daß er noch heute abreifet. — Verſtehen Sie? 
y.Der Prinz. Bortrefflid! — Bringen Sie ihn zu mir ber: 
% Gehen Sie, eilen Sie. Ich werfe mich fogleih in dem 
Magen. (Marinelli geht ab.) 


| Siebender Auftritt. 


Der Prinz. 

k Sogleih! fogleih! — Wo blieb es? — (fi nad) dem Por- 
ie umfehend) Auf der Erde? das war zu arg! (indem er es aufs 
nr) Doch betrachten? betrachten mag ich dich vors erfte nicht 
%. — Warum ſollt' ich mir den Pfeil noch tiefer in die 
unde drücken? (fegt es bey Seite) — Geſchmachtet, gefeufzet 
B ih lange genug, — länger als ich gefollt Hätte: aber 
hes gethan! und über die zärtlihe Unthätigkeit bey einem 
mr’ alles verloren! — Und wenn nun) doch alles verloren 
et Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — Warım will 
‚mid aud auf ihn allein verlaffen? Es fällt mir ein, — 
adieſe Stunde, (nach der Uhr fehend) um diefe nehmliche Stunde 
bt das fromme Mädchen alle Morgen bey den Dominifa: 
im die Mefle zu hören. — Wie wenn id) fie da zu fprechen 
bet — Doch heute, heut’ an ihrem Hochzeittage, — heute 
tden ihr andere Dinge am Herzen liegen, als die Meſſe. — 
dep, wer weißt — Es ift ein Gang. — (Cr flingelt, und in: 


k 


*) „mm“ fehlt der Hanbfchrift. 
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dem er einige von den Papieren auf dem Zifche Haftig zufammenraft, 
der Rammerbiener herein.) Laßt vorführen! — Iſt nod feiner 
den Räthen du? 

Der Kammerdiener. Camillo Rota. 

Der Prinz. Cr foll bereinfommen. (Der Kammerdiener gi. 
Nur aufhalten muß er mid nidt wollen. Dasmal nid! 
Ich ftehe gern feinen Bedenklichkeiten ein andermal um fo 
länger zu Dienften. — Da war ja nody die Birtfchrift cn 
Emilia Brunesdi — (Sie ſuchend) Die fd. — Aber, 9 
Bruneshi, wo deine Vorfprederinn — — 


Achter Auftritt. 

Camillo Kata, Schriften in der Hand. Der Prinz. 
Der Prinz. Kommen Sie, Rota, fommen Sie. — 
ift, was ich diefen Morgen erbrochen. Nicht viel Troͤſtliches! ſu 
Sie werden von felbft fehen, was darauf zu verfügen. — WM! 
men Sie nur. | 
Eamillo Rote. Gut, gnädiger Herr. x 

Der Prinz. Noch iſt bier eine Bittſchriſt einer Emilia © 
lot = = Bruneshi will ich fagen. — Ich babe meine Demi 
gung zwar ſchon beygefehrieben. Aber doch — die Sache P 
feine Kleinigkeit — Laſſen Sie die Ausfertigung ned ar 

ben. — Oder auch nicht anftehen: wie Sie wollen. 
Eamillo Rote. Nicht wie ich will, gnädiger Ser. 7 
Der Prinz. Was ift fonft? Etwas. zu unterfchreibn? 
Camillo Rote. Ein Todesurtheil wäre zu unterfehreibet 
Der Prinz. Recht gern. — Nur ber! geſchwind. 
. Camillo Rota (fiukig und ven Prinzen flarr aufehend) Gin & 
desurtheil — ſagt' ih. | 

Der Prinz. Ich höre ja wohl. — Es fünnte fon g 
ben fen. Ih bin eilig. ' 
Camillo Rota (feine Schriften nachfehend.) Nun bad’ ih 4 
doch wohl nicht mitgenommen! — — Verzeiben Sie, gnaͤdi 
Herr. — Es kann Anftand damit haben bis morgen. | 
‚Der Prinz. Auch das! — Packen Sie nur zufammen: M 
muß fort. — Morgen, Rota, ein Mehres! (geht ab) 
Eamillo Rota (dm Kopf fchlittelnd, indem ex Die Papiere gu Mi 
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t und abgeht) Recht gern? — Ein. Todesurtheil recht gern? 
Ich hätt' es ihn im diefem Augenblicke nicht mögen unter- 
den laſſen, und wenn es den Mörder meines einzigen 
mes betroffen hätte. — Recht gern! recht gern! — Es 
mir Durch die Seele diefes gräßlihe Recht gern! 


— — — — ⸗·⸗ 


Zweyter Aufzug. 
(Die Seene, ein Saal in dem Haufe der Galotti.) 


Erſter Auftritt. 

Claudia Galotti. Pirro.*) - 
Claudia. (Im Heraustreten zu Piero, der von ber andern Seite her⸗ 
ite.) Wer fprengte da in den Hof? 

Pirro. Unfer Herr, gnädige Frau. 

Caudia. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 

Pirro. Er folgt mir auf dem Fuße. “ 
audia. So unvermuthet? — (Ihm —2R Ah! 


Befter! — 


: | Zweyter Auftritt. 

. Odoardo Balotti, und die Vorigen. 

WDdoardo. Buten Morgen, meine Liebe! — Nicht wahr, 

heißt überrafhen? 

Claudia. Und auf die angenehmfte Art! — Wenn es an: 

8 nur eine Ueberraſchung fern fol. 

Gdoardo. Nichts weiter! Sey unbeforgt. — Das Gfüd 
heutigen Tages weckte mid) fo früb; der Morgen mar fo 

N; der Weg ift fo kurz; ich vermuthete euch bier fo gefchäfs 
— Wie leicht vergeffen fie etwas! fiel mir ein. — Mit 

em Worte: ic komme, und fehe, und kehre ſogleich wieder 

ud. — Wo ift Emilia? Dhnftreitig beſchäftigt mit dem 

Be? — °°) 


°) „ein Bebienter” in der Handfchrift. 
») „Obnſtrenig mit dem Puttze befchäftiget? —“ in ber Handfchrift. 
Leſſings Werte 9). 9 
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Claudia. Ihrer Seele! — Sie if in der Meſſe. — 
babe heute, mehr als jeden andern Tag, Gnade von Die 
erflehen“: fagte fie, und ließ alles liegen, und nahm i 
Schleyer, und eilte — 

Odoardo. Ganz allein? 

Elaudis. Die wenigen Schritte — — 

Odoardo. Einer ift genug zu einem Kebltritt’! — 

Elaudie. Zürmen Sie nicht, mein Befter; und fe 
Sie herein, — einen Augenblid auszuruhen, und, wann 
wollen, eine Erfrifhung zu nehmen. 

Bodoardo. Wie du menyneft, Claudia. — Aber fie fi 
nit allein gegangen feyn. — | 

Claudia. Und Shr, Pirro °), bleibt bier in dem % 
mer, alle Befuche auf heute zu verbitten. 



















Dritter Auftritt. 
Pirro, und bald darauf Angelo. | 
Pirro. Die fi nur aus Neugierde melden laffen. — 3 
bin ich feit einer Stunde nicht alles ausgefragt worden! : 
Und wer kömmt da? 
Angelo (mod, halb hinter der Scene, in einem kurzen Maztely 
er über das Geficht gezogen, den Hut in die Stimme) Pirro! — Pu 
Pirro. Ein Belanutert — (indem Angelo vollends berial 
und den Mantel auseinander ſchlägt.) Himmel! Angelo? — Dat | 
Angelo. Wie du fichft. — Ih bin lange genug | 
Haus berumgegangen, dich zu ſprechen. — Auf ein Won! 
Pirro. Und du wagft es, wieder ans Licht zu kommen 
Du bift feit deiner letzten Mordthat vogelfrey erfläret; ach 
nen Kopf ftchet eine Belohnung — j 
Angelo. Die doch du nicht wirft verdienen wollen! — ; 
Pürro. ‚Was wilft du? — Sch bitte Dich, made mi 
nicht unglücklich. 
Angelo. Damit etwa? (im einen Beutel mit Geide zigen | 
Nimm! Es gehöret dir! 
Pirro. Wir? | | 


*) Die Handſchrift fügt Gern „Cu dem Bedienten)“ 
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Angelo. Haft du vergeffen? Der Deutfhe, dein voriger 


“Cm mi 








Pirro. Schweig davon! 

| Angelo. Den du uns, auf dem Wege nad Bin, in die 

e führteft — 

Pirro. Wenn uns jemand börte! 

= Angelo. Hatte ja die Güte, uns aud einen foftbaren 
su binterlaffen. — Weißt du nit? — Er war zu foft: 

f, der Ring, als daß wir ihn fogleih ohne Verdacht hätten 

Belde maden können. Endlich ift mir es damit gelungen. 

habe hundert Piftolen dafür erhalten: und das iſt dein An- 


. Nimm! 
-BPirro. Sch mag nichts, — behalt' alles. 
Angelo. Meintwegen! — wenn es dir gleich viel iſt, 


hoch du deinen Kopf feil trägſt — (ale ob er den Beutel wie: 
tinftedfen wollte.) Ä 
Pirro. So gieb nur! (nimmt ihn) — Und was nun? Denn 
du blos deswegen mich aufgefucht haben follteft — — 
-Pängelo. Das kömmt dir nit fo recht glaublid vor? — 
funfe! Was denfft du von uns? — Daß wir fühig find, 
Banden feinen Verdienft vorzuentbalten? Das mag unter den 
„Berannten ehrlichen Leuten Mode feyn: unter uns nicht. — 
Mwchl! — (thut als ob ex gehen wollte, und fehrt wieder um.) Eins 
ih doch fragen. — Da fam ja der alte Galotti fo ganz 
hin die Stadt gefprengt. Was will der? 
Pirro. Nichts will er: ein bloßer Spasierritt. Seine 
fer wird heut' Abend, auf den Gute, von dem er. ber: 
,‚ dem Grafen Appiani angetrauet. Er fann Die Zeit 
b erwarten — 
Angelo. Und reitet bald wieder hinaus? 
Pirro. So bald, daß er dich hier trift, wo du.noch lange 
p pebeft. — Mer du haſt doch Feinen Anfhlag auf ihn? 
Bm did, in Adıt. Er ift ein Mann — — 
Angelo. Kenn’ ih ihn nit? Hab’ ich nit unter ihm 
Bent?! — Wenn darum bey ihm nur viel zu boblen wäre! — 
fahren die jungen Leute nad? 
Pirro. Gegen Mittag. 















9* 
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Angelo. Wit viel Begleitung ? 

Pirro. In einem einzigen Wagen: die Mutter, di 
ter und der Graf. Ein Paar Freunde Ffonmen aus. 
netta als Zeugen. | 

Angelo. Ind Bediente? 

Pirro. Nur zwen; außer mir, der ich zu Pferde 
reiten foll. 

Angelo. Das ift gut. — Noch eins: weſſen if ii 
page? Iſt es eure? oder des Grafen? 

Pirro. Des Grafen. _ 

Angeb. Schlimm! Da ift noch ein Worreiter, aı 
nem bandfeften Kutfher. Doch! — 

Pirro. Ich erſtaune. Aber was willft du? — Du 
hen Schmud, das die Braut etwa baben diirfte, wird 
lid der Mühe lohnen — 

Angelo. So lohnt ihrer die Braut felbft! 

Pirro. Und aud bey diefem Verbrechen foll ich dei 
ſchuldiger ſeyn? | 

Angelo. Du reiteft vorauf. Neite doch, reite! um 
dich an nichts! 

Pirro. Nimmermehr! 

Angelo. Wiet ih glaube gar, du willſt den Gem 
ten fpielen. — Burfhe! Ih denke, du kennſt mid. - 
du plauderft! Wo fih ein einziger Umſtand anders fin 
du mir ihn angegeben! — | 

‚Pirro. Aber, Angelo, um des Himmels willen! — 
„ Angelo. Thu, was du nidt laffen kannſt! (geht ab 

Pirro. Ha! laß did den Teufel bey Einem Haare 
und du bift fein auf ewig! Ich Unglüdlicyer! 


Vierter Auftritt. 
Odoardo und Elaudia Balotti. Pirro. 
Bdoardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 
Elaudin. No einen Augenblid, Ddoardo! Es wii 
ſchmerzen, deines Anblicks fo zu verfeblen. | 
Bdoardo. Ih muß auch bey dem Grafen noch einſp 
Kaum kann ichs erwarten, diefen würdigen jungen Man 
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k Sohn zu nennen. Alles entzückt mid an ibm. Und vor 
ver Entſchluß, in feinen väterlihen Thälern ſich felbft 


W 






andia Das Herz bricht mir, wenn ich hieran gedenke. — 
ganz ſollen wir fie verlieren, dieſe einzige geliebte Tochter? 
Woonrdo. Was nennft du, fie verlieren? Sie in den 
m der Liebe zu willen? Vermenge dein Vergnügen an ibr, 
J mit ihrem Glüde. — Du mödteft meinen alten Argwohn 
een: — daß es mehr das Geräufh und die Zerfireuung 
Melt, mehr die Nähe des Hofes war, als die Nothwen⸗ 
ki , unferer Tochter eine anftändige Erziehung zu geben, 
dich bewog, hier in der Stadt mit ihr zu bleiben; — fern 
einem Manne und Vater, der euch fo herzlich licher. 
Elaudie. Wie ungereht, Ddoardo! Aber laß mid heute 
ein einziges für diefe Stadt, für diefe Nähe des Hofes 
Ken, die deiner firengen Tugend fo verhaßt find, — Hier, 
Der fonnte die Liebe zufammenbringen, was für einander 
fen war. Hier nur fonnte der Graf Cmilien finden; 
fand fie. | | 
JOdoardo. Das räum’ id ein. Aber, gute Claudia, hat: 
!du darım Recht, weil dir der Ausgang Recht giebt? — 
; daß es mit diefer Stadterziehung fo abgelaufen! Laß une 
8 weife feyn wollen, wo wir nichts, als glücklich geweſen! 
£, daß es fo damit abgelaufen! — Nun haben fie fid ge: 
‚ die für einander beftimmt waren: nun laß fie ziehen, 
Bin Unſchuld und Ruhe fie rufen. — Was follte der Graf 
39 Sid büden und ſchmeicheln und Frieden, und die Mas 
Bis auszuſtechen fuchen? um endlih ein Glück zu machen, 
er nicht bedarft um endlich einer Ehre gewürdiget zu 
bden, die für ihm Eeine wäre? — Pirro! 
Pirro. Hier bin id). 
Odoardo. Gch und führe mein Pferd vor das Haus des 
h en. Sch fomme nah, und will mid da wieder auffegen. 
ro geht a6.) — Warum foll der Graf bier dienen, wem er 
Rn felbft befehlen kann? — Dazu bedenkſt du nicht, Claudia, 
durch unfere Tochter er es vollends mit dem prinzen verdirbt. 


Prinz haßt mid — 
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Eleadig. Vielleicht weniger, als du beforgeft- 
Odoardo, Beforgeft! ih beforg’ aud fo was! 
Elaudia. Denn hab’ ih dir fhon gefagt, daß de 
unfere Tochter gefehen bat? 
Odoardo. Der Prinz? Und wo das? 

Elaudis. In der legten Beggbia, bey dem Kal 
maldi, die er mit feiner Gegenwart beebrte. Cr bezei 
gegen fie fo gnädig — — 

Odoardo. So gnädig? 

Elaudie. Er unterhielt fih mit ihr fo lange — — 
- Bdoardo. Unterhielt ſich mit ihr? 

Claudia. Schien von ihrer Munterfeit und ihren 
fo bezaubert — — 

Odoardo. Sp bezaubert? — 

Elaudie. Hat von ihrer Schönheit mit fo vielen ! 
bebungen geſprochen — — 

Gdoardo. Kobeserhebungen? Und das alles erze 
mir in einem Tone der Entzudung? D Claudia! Claudi 
thörichte Mutter! 

Elaudia. Wie fol 

Bdoardo. Nun gut, mun gut! Auch das ift fo « 
fen. — Hal wenn ich mir einbilde — — Das geral 
der Drt, wo ih am tödtlichften zu verwunden bin! - 
MWollüftling, der bewundert, begehrt. — Claudia! Claul 
bloße Bedanfe fegt mid in Wuth. — Du bätteft mir 
glei follen gemeldet haben. — Doch, ih möchte di 
nicht gern etwas unangenchmes fagen. Und idy würde, 
fie ihn bey der Hand ergreift) wenn ich länger bliebe. — 
laß mid! laß mih! — Bott befohlen, Claudia! — . 
glücklich nach! 


Fünfter Auftritt. 
Claudia Galotti. 

Welch ein Mann! — O, der rauhen Tugend! — 
anders fie dieſen Namen verdienet. — Alles ſcheinet ib 
dächtig, alles ſtrafbar! — Oder, wenn das die Menſche 
nen beißt: — wer ſollte ſich wünſchen, fie zu Eennen?! — 
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‚aber auch Emilia? — Gr iſt des Waters Feind: folglich 
olglich, wenn er cin Auge für die, Toqhter hat, ſe in es 
. um ibn au beihimpfen? — 


Sechſter Auftritt. 


Emilia und Claudia Galotti. 

ilia, (Rärzet in einer ängſtlichen Verwirrung herein.) Hohl m mir! 
mir! — Nun bin ich in Sicherheit. Oder ift er mir 
‚gefolgt? (indem fie den Schleyer zurück wirft und ihre Mutter erblidt) 
, meine Mutter? ift ee — Nein, dem Himmel fey Danf! 
Caudia. Was ift dir, meine Tochter? was ift dir? 
Wmilie- Nichts, nichts — 

Caudia. Und blickeſt fo wild um dich? Und zitterſt an, 
pm Gliede? 

Emilia. Was hab’ ich hoͤren müſſen! Und wo, wo bad“ ich 
horen müſſen! 
Claudia. Ich babe dich in der Kirche geglaubt — 
Emilia. Ehen da! Was iſt dem Laſter Kirch' und Altar? 
Ah, meine Mutter! (fig ihr in die Arme werfend) | 
Caudia. Rede, meine Tochter! — Muh meiner Furcht ein 
de. — Was kann dir da, an heiliger Stäte, fo ſchlimmes 
net ſeyn? 

Emilia. Nie hätte meine Andacht inniger, brünſtiger ſeyn 
en, als heute: nie iſt fie weniger geweſen, was fie ſeyn ſollte. 
Claudia. Wir find Menſchen, Emilia. Die Gabe zu be: 
ift nicht immer in unferer Gewalt. Dem Simmel ift be: 
wollen, auch beten. 

Emilia. Und fündigen wollen, auch ſündigen. 

Claudia. Das hat meine Emilia nicht wollen! 

Emilia. Nein, meine Mutter; ſo tief ließ mich die Gnade 
ſinken. — Aber daß fremdes Laſter und, wider unfern 
lem, zu Mitſchuldigen machen kann! 

audi. Kaffe dich! — Sammle deine Gedanken, fo vich 
möglich. — Sag’ es mir mit eins, was dir gefchehen. 
Emilie. Eben batt’ ih mich — weiter von dem Altare, 
ih font pflege, — denn ih kam zu ſpät — auf meine 
e gelaſſen. Chen fing ih an, wein Herz zu erheben: als 
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dicht hinter mir etwas ſeinen Platz nahm. So dicht 
mir! — Ich konnte weder vor, noch zur Seite rücken, 
gern ih auch wollte; aus Furcht, daß eines andern % 
mid in meiner flören möchte. — Andacht! das wa 
fhlimmfte, mas ich beforgte. — Aber es währte nicht 
fo hört’ ih, ganz nah’ an meinem Ohre, — nad cim 
fen Seufjer, — nicht den Namen einer Seiligen, - 
Namen, — zürnen Sie nicht, ‚meine Mutter — den | 
Ihrer Tochter! — Meinen Namen! — D, daß laute 3 
mich verhindert hätten, mehr zu bören! — Cs fpra 
Schönheit, von Liebe — Es Flagte, daß diefer Tag, | 
mein Glüd made, — wenn er e6 anders made — fein I 
auf immer entſcheide. — Es befhwor mid — — Hören 
ich dieß alles. Aber ich blickte nicht um; ich wollte thun 
ob ich es nicht hörte — Was Eonnt’ ih fonf? — 3 
guten Engel bitten, mid mit Taubheit zu fchlagen; und 
auch, warn aud auf immer! — Das bat ich; das m 
einzige, was ich beten konnte. — Endlich ward es Zeit 
wieder zu erheben. Das heilige Amt ging zu Ende. S 
terte, mich umzukehren. Ich zitterte, ibn zu erbliden, | 
den Frevel erlauben dirfen. Und da ih mid umwan 
ih ihn erblicdte — 

Elaudin. Wen, meine Tochter? 

Emilie. Rathen Sie, meine Putter; ratben Sie. - 

glaubte in die Erde zu finfen. — Shn felbft. 

Elaudie. Wen ihn felbft? 

Emilie. Den Prinzen. 

Claudia. Den Prinzen! — O gefegnet fey die Ur 
deines Vaters, der eben bier war, und dich nidyt erwarten 

Emilie. Mein Bater bier? — und wollte mid mi 
warten? 

Elaudie. Wann du in deiner Verwirrung aud il 
bätteft hören laffen! 

Emilie. Nun, meine Mutter! — Was bin ri 
ftrafbares finden können? 

Claudia. Nichts; eben fo wenig, als an mir. Unl 
doch — Ha, du Fennft deinen Vater nit! In feinem 


° 
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er den unfhuldigen Gegenftand des Verbrechens mit dem 
wecher verwecfelt. In feiner Wuth hätt' ich ihm geſchie— 
‚ das veranlaßt zu haben, was ich weder verhindern, noch 
erfeben können. — Aber weiter, meine Tochter, weiter! 
du den Prinzen erfannteft — Ih will hoffen, daß du dei- 
mächtig genug wareft, ihm in Einem Blicke alle die Ver⸗ 
ung zu bezeigen, die er verdienet. 

Emilie. Das war ih nicht, meine Mutter! Nah dem 
fe, mit dem ib ihn erfannte, hatt’ ie nicht‘ das den, einen 
ten auf ihn zu richten. Ih fl’ — 

Claudia. Und der Prinz dir nah — 

Emilie. Was ih nicht wußte, bis ich in ber Halle ‚midy 

der Hand ergriffen fühlte. Und von ihm! Aus Scham 
5 ich Stand halten: mid von ibm foszumwinden, würde die 
beygehenden zu aufmerffam auf uns gemacht haben. . Das 
e Die einzige lleberlegung, deren ich fähig mar — oder deren 
num mich wieder erinnere. Er ſprach; und ih hab’ ihm ge⸗ 
wortet. Aber, was er fprad, mas. ich ibm geantwortet; — 
t mir es noch ben, fo ift es gut, fo will ih es Shnen fagen, 
ine Mutter. Set weiß ih von dem allen nichts. Meine 
nne hatten mid verlaffen. — Umſonſt den?’ ich nach, wie 

von ihm weg, und aus der Halle gekommen. Ich finde 
h erft auf der Straße wieder; und höre ihn hinter mir ber 
amen; nnd böre ihn. mit mir zugleich in das Haus treten, 
t mir die Treppe hinauf fteigen — 

Elaudis. Die Furcht bat ihren befondern Sinn ‚ meine 
ter! — ?) Ih merde es nie vergeflen, mit welcher Ger 
brde du bereinftürzteft. — Nein, fo weit durfte er nicht wa⸗ 
n, Bir zu folgen. — Gott! Gott! wenn dein Water das 

— Wie mild er fhon war, als er nur hörte, daß der 
rinz dich jüngft nicht ohne Miffallen gefehen! — Jndeß, fey 
big meine Tochter! Nimm es für einen Traum, was dir be⸗ 
gnet iſt. Auch wird e6 noch weniger Kolgen haben, als ein 
raum. Du entgebeft heute mit eins allen Nachftellungen. 

°) Diefe Veränderung von feinem Bruber Karl hat fich der Dichter ge: 


Een laſſen (f. ihre Briefe vom 3. und vom 10. Febr. 1772). Er felbft 
te die Worte „die Aurcht bat ihren befondern Sinn.“ der Emilia gegeben. 
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Emilie. Aber, nit, meine Mutter? Der Graf nmf & 
wiffen. Ihm muß ih es fagen. 

Elaudis. Um alle Welt niht! — Wozu? warum? Wü 
du fir nichts, und wieder für nichts, ihn unruhig made 
Und wann er e6 aud ist nicht würde: wifle, mein Kind, 
ein Gift, welches nicht gleich wirft, darum fein minder @: 
fährlihes Gift if. Was auf den Liebhaber feinen Ein: 
macht, fann ihn auf den Gemahl maden. Dem Lichii 
könnt’ es fogar fehmeicheln, einem fo wichtigen Mitbewe 
den Rang abzulaufen. Aber wenn er ihm den nun eimmal 
gelaufen hat: ab! mein Kind, — fo wird aus dem Lichhe 
oft. sin ganz anderes Geſchoͤpf. Dein gutes Geftirn behäte ? 
vor diefer Erfahrung. 

Emilie. Sie wiflen, meine Butter, wie gern ih J 
beſſern Einfihten mih in allem untermerfe. — Aber, wenn 
es von einem andern erführe, daß der Prinz mich heute 9 
ſprochen? Würde mein Verſchweigen ‚nicht, früh oder fpät, fi 
Unruhe vermehren? — Sch dichte doch, ich behielte licher . 
ibm nichts auf dem Herzen. b 

Claudia. Schwachbeit! verliebte Schwachheit! — Na 
durdyaus nicht, meine Tochter! Sag' ihm nichts. Laß DM 
nichts merken! 

Emilie. Nun ja, meine Mutter! Ich habe keinen W 
gegen den Shrigen. — Aha! (mit einem tiefen Arbenguge) | 
wird mir wieder ganz leicht. — Was für ein albernes, fi 
fames Ding ih bin! — Nicht, meine. Mutter! — Ich W 
mi noch mohl anders dabey nehmen können, und wire m 
eben fo wenig vergeben haben. 

Claudia. Ih wollte dir das nicht fagen, meine Ted 
bevor dir es dein eigner gefunder Verftand fagte. Und dB 
wußte, er würde. dir es fagen, fobald du wieder zu dir fd 
gelommen. — Der Prinz ift galant. Du biſt die unbedeutent 
Sprache der Galanterie zu wenig. gewohnt. Eine Hoͤflichei 
wird in ihr zur Empfindung; eine Schmeicheley zur Bethe— 
rung; ein Einfall zum Wunfche; ein Wunſch zum Bor 
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| klingt in diefer ‚Sprade‘) wie Alles: und Alles if in 
jo viel als Nichte. 

Emilia. D meine Mutter! — fo müßte id) mir mit mei- 
fr. Zurdht vollends laͤcherlich vorlommen! — Nun. foll er ges 
6 nichts „davon erfahren, mein. guter Appiani! Er könnte 
5 leicht für mehr eitel,*) als tugendhaft, halten. — Sun! 
5 er da felbft koͤmmt! Es ift fein Gang. | 






Siebender Auftritt. 


Graf Appiani. Die Vorigen. 

Appiani (tritt tiefſinnig, mit vor ſich hingeſchlagnen Augen, herein, 
ksmmt näher, ohne fie zu erblickenz bis Emilia ihm entgegenſpringt.) 
„ meine Theuerſte! — Ich war mir Sie in dem Vorzimmer 
bt vermuthend. | 

Emilie. Ih wünfäte Sie heiter, Herr Graf, aud. wo 
e mid nicht vermuthen. — Sp feyerlih? fo ernfibaft? — 
t dieſer Tag feiner freudigern Aufwallung werth? 

Appiani. Gr ift mehr werth, als mein ganzes Leben. 
ser ſchwanger mit fo viel Glüdfeligkeit für mi, — mag es 
ohl dieſe Glückſeligkeit felbit feyn, die mich fo ernft, die mich, 
fe Sie es nennen, mein Fräulein, fo feyerlich macht. — 
padem er die Mutter erblickt, Ha! auh Sie bier, meine gnädige 
sa — nun bald mir mit einem innigern Namen zu 
Behrende! 

3 Elaudie. Der mein größter Stolz ſeyn wird! — Wie 
cklich biſt du, meine Emilia! — Warum hat. dein Vater 
afere Entzückung nicht theilen wollen? 

Appiani. Eben hab' ich mid aus feinen Armen geriſſen: 
+ oder vielmehr. er, ſich aus meinen. — Welch ein Mann, 
eine Emilia, Ihr Vater! Das Muſter aller männlichen Zu: 
Bd! Zu was fir Gefinnungen erhebt ſich meine Seele in ſei⸗ 
er Gegenwart! Nie ift mein Entfhluß, immer gut, immer 
el zu ſeyn, lebendiger, als wenn ich ihn fehe, — wenn ich 
ya mir denke. Und womit fonft, als mit der Erfüllung die: 
Ss Entſchluſſes kann ich mich der Ehre würdig machen, fein 

e) „in ihr“ hat die Handſchrift. 
ee) „für eitler,“ in der Handſchrift. 
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Emilie. Aber, nit, meine Mutter? Der: Graf. m 
wiffen. Ihm muß id es fagen. 

Elaudis. Um alle Welt nicht! — Wozu? warm? 
du für nichts, und wieder für nichts, ihn ımrubig m 
Und wann er c6 au ige nicht würde: wifle, mein Kint 
ein Gift, meldes nicht glei wirfet, darum fein mind 
fährlihes Gift if. Was auf den Liebhaber feinen Gi 
macht, fann ihn auf den Gemahl maden. Dem Lie 
könnt’ es fogar fchmeicheln, einem fo wichtigen Mitbe 
den Rang abzulaufen. Aber wenn er ihm den nun einm 
gelaufen bat: ab! mein Kind, — fo wird aus dem Lie 
oft sin ganz anderes Geſchoͤpf. Dein gutes Geftirn behü 
vor diefer Erfahrung. 

Emilie. Sie wiflen, meine . Kutter, wie gern id 
beffern Einfihten mich in allem unterwerfe. — Aber, m 
e6 von einem andern erführe, daß der Prinz mich heu 
ſprochen? Würde mein Verſchweigen ‚nicht, früh oder fpät 
Unruhe vermehren? — Ich dächte doch, ich behielte lich 
ibm nichts auf dem Herzen. 

Elaudin. Schwachheit! verliebte Schwachheit! — 
durchaus nicht, meine Toter! Sag’ ihen nichts. Laf 
nichts merfen! 

Emilie. Nun ja, meine Mutter! Ich babe keinen 3 
gegen den Shrigen. — Aha! (mit einem tiefen Athewzuge) 
wird mir wieder ganz leicht. — Was für ein albernes, f 
fames Ding ih bin! — Nicht, meine. Mutter! — Ich 
mich noch mohl anders dabey nehmen fünnen, und wink 
eben fo wenig vergeben haben. 

Elaudia. Ih wollte dir das nicht fagen, meine Zu 
bevor dir es dein eigner gefunder Verſtand fagte. Um 
wußte, er würde. dir es fagen, fobald du wieder zu def 
gekommen. — Der Prinz ift galant. Du biſt die unbedeu 
Sprache der Gulanterie zu wenig gewohnt. Gine Helle 
wird. in ihr zur Empfindung; eine Schmeicheley zur Fell 
rung; ein Cinfall zum Wunſche; ein Wunſch zum Ber 
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klingt in diefer Sprache”) wie Allee: und Alles iſt in 
viel als Nichte. 

milia. D meine Mutter! — fo müßte ich mir mit. mei: 
zurcht vollends Läderlih vorkommen! — Nun. foll er ‚ges 
nichts „davon erfahren, mein. guter Appiani! Gr könme 
leicht für. mehr eitel,*) als tugendhaft, halten. — vuy! 
7 da ſelbſt kömmt! Es iſt fein Bang. 


Siebender Auftritt. 


Graf Appiani. Die Vorigen. 

[ppiani (tritt tiefſinnig, mit vor ſich hingeſchlagnen Augen, berein, 
zumt näher, ohne fie zu erblickenz; bis Emilia ihm entgegenſpringt.) 
meine Theuerftie! — Ich war mir Sie in dem Vorzimmer 
vermuthend. 
zmilia. Sch wünſchte Sie heiter, Herr Graf, auch wo 
mich nicht vermuthen. — So feyerlich? ſo ernſthaft? — 
neſer Tag feiner freudigern Aufwallung werth? 
Ippioni. Gr iſt mehr werth, als mein ganzes Leben. 
ſchwanger mit fo. viel Glüdfeligkeit für mih, — mag es 
dieſe Gluͤckſeligkeit felbit feyn, die mid fo ernft, die mid, 
Sie es nennen, mein Fräulein, fo feyerlih macht. — 
am er bie Mutter erblidt.) Ha! auch Sie hier, meine gnädige 
i! — nun bald mir mit einem innigern Namen zu 
hrende! 
Claudia. Der mein größter Stolz ſeyn wird! — Wie 
klich biſt du, meine Emilia! — Warum hat dein Vater 
re Entzückung nicht theilen wollen? 
Appiani. Eben hab' ich mich aus ſeinen Armen geriſſen: 
oder vielmehr er, ſich aus meinen. — Welch ein Mann, 
ae Emilia, Ihr Vater! Das Muſter aller männlichen Zus 
! Zu was für Gefinnungen erhebt fih meine Seele in fei- 
-Begenwart! Nie ift mein Entfhluß, immer gut, immer 
zu feyn, lebendiger, als wenn ich ihn fehe, — wenn ich 
mir denke. Und womit fonft, als mit der Erfüllung bie: 
Entfchluffes kann ih mich der Ehre würdig machen, fein 
) „in ihr” Hat die Handfchrift. 

*) „für eitler,“ in ber Handfchrift. 
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Sohn zu beißen; — der Ihrige zu ſeyn, meine Emilia 
Emilie. Und er wollte mich nicht erwarten! 
Appiani. Ich urtbeile, weil ihn feine Emilia, fü 

augenblidlihen Befudy, zu fehr erfchüttert, zu fr fir 

ganzen Seele bemädtiget hätte. 

Claudia. Er glaubte did mit deinem Brautfgm 
(häftiget zu finden: und börte — 

Appiani. Was ih mit der zärtlihften Bewunderu 
der von ihm gehört babe. — So recht, meine Emil 
werde cine fromme Frau an Ihnen haben; und die ni 
auf ihre Krömmigfeit iſt. 

Elaudia. Aber, meine Kinder, eines thun, und 
dere nicht laffen! — Nun ift es hohe Zeit; nun mad)’, 

Appiani. Was? meine gnädige Arau. 

Elaudie. Sie wollen fie dod nit fo, Herr Graf 
wie fie da ift, zum Altare führen? - 

Appiani. Wahrlih, das werd’ ih nun erſt gem 
Wer kann Sie ſehen, Emilia, und aud auf Ihren 9 
ten? — Und warum nidt fo, fo wie fe da ift? 

Emilie. Nein, mein lieber Graf, nit fo; nidt | 
Aber auch nicht viel präctiger; nicht vie. — Huſch 
und ich bin fertig! — Nichts, gar nichts von dem Gef 
dem legten Befchenke Ihrer verfhwendrifhen Großmuth! 
gar nichts, was fi nur zu ſolchem Geſchmeide ſchickte! 
könnte ihm gram ſeyn, diefem Gefdhmeide, wenn es ni 
Ihnen wäre. — Denn dreymal hat mir von ihm geträu 

Elaudia. Nun? Davon weiß ih ja nichte. 

Emilie. Als 0b ich es trüge, und als ob ploͤtzlich 
der Stein deffeldben in - eine Perle verwandle. — Kerle 
meine Mutter, Perlen bedeuten Thrünen. 

Elaudis. Kind! — Die Bedeutung ift träumeriſch 
der Traum. — Wareft du nicht von je ber cine größer 
baberinn von Perlen, als von Steinen! — 

Emilie. Freylich, meine Mutter, freylich — 

Appieni (nachdentend und fchwermüthig) Bedeuten Thran 
bedeuten Thränen! 

Emilia. Wie? Ihnen fällt das auft Ihnen? 
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ppiani. Sa wohl; ih follte mich ſchaͤmen. — Aber, 
Me Ginbildungskraft einmal zu traurigen Bildern ge: 

it iſt — 

Emilia. Warum iſt fie das auch? — Und was meynen 
Das ich mir ausgedacht habe? — Was trug ih, wie fah 

ms, als id Ihnen zuerft gefiel! — Wiflen Sie es noch? 

Kppiani. Db ih es noch weiß? Sch fehe Sie in Gedan⸗ 

nie anders, als fo: und fehe Sie fo, aud wenn idy Sie 
fo ſehe. 

Emilie. Alfo, ein Kleid von der nehmlichen Farbe, von 

nehmlichen Schnitte; fliegend und frey — 

Appiani. Vortrefflich! 

Emilie. Und das Saar — 

Appieni. In feinem eignen braunen Glanze; in Loden, 

fie die Natur ſchlug — 

Emilie. Die Rofe darinn nicht zu vergefien! _ Ref! 

t! — Eine Heine Geduld, und ich ſtehe fo vor Ihnen da! 


Achter Auftritt. 


Braf Appiani. Claudia Balotti. 

Appiant (indem er ihr mit einer niebergefchlagnen Mine nachfleht, ) 
fen bedeuten Thränen! — Cine Heine Geduld! — a, 
m die Zeit nur außer uns wäre! — Wenn eine. Minute 
Zeiger, ſich in uns nicht in Jahre ausdehnen könnte! — 
Claudia. Emiliens Beobahtung, Herr Graf, war fo fehnekt, 
richtig. Sie find heut’ ernfter als gewöhnlid. Nur nod 
en Schritt von dem Riele Shrer Wünſche, — follt’ es Sie 
en, Herr Graf, daß es das Ziel Ihrer Wünſche gemwefen? 
Appiani. Ab, meine Mutter, und Sie können das von 
rem Sohne argwohnen? — Aber, es ift wahr; ich bin heut’ 
gewoͤhnlich trübe und finfter. — Nur fehen Sie, gnädige 
a; — noch eimen Schritt vom Ziele, oder noch gar nicht 
sgelaufen ſeyn, ift im Grunde eines. — Alles was id) fehe, 
6 was ich böre, alles was ich träume, prediget mir feit 
fen und chegeftern diefe Wahrheit. Diefer Cine Gedanke 
tet fi am jeden andern, den ich haben muß und haben will. 
- Was ift das? Ich verſteh' es nicht. — 
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- Llaudie. Sie machen mi ımrubig, Herr Graf — 
Appiani. Eines koͤmmt dann zum andern! — Ih iin 
gerlich; Argerlich über meine Freunde, über mich felbft — 
Claudia. Wie fo? . R 
Appiani. Meine Kreunde verlangen ſchlechterdings, daßi 
dem Prinzen von meiner Heyrath ein Wort fagen foll, ck 
fie vollziehe. Sie geben mir zu, id) fen es nicht fehuldig: ale: 
die Achtung gegen ibn woll' es nicht anders. — Und id Wi: 
ſchwach genug gewefen, es ihnen zu verfprechen. Eben wel 
ich noch bey ibm vorführen. 
Claudia (ſtutzig) Bey dem Prinzen? 


Neunter Auftritt. 
Pirro, gleich darauf Marinelli, und die Vorigen. 
Pirro. Gnädige Frau, der Marcheſe Marinelli bäft 
dem Haufe, und erkundiget fi) nad dem Seren Grafen. 
. Appiani. Nah mirt Br 
Pirro. Hier ift er ſchon. Sfner ihm die Thüre und geht ab) 
Warinelli. Ih bitt' um Verzeihung, gnädige Frau. M 
Mein Herr Graf, ich war vor Ihrem Hauſe, und erfuhr, N | 
ih Sie bier treffen würde. : Ih bab’ ein dringendes or 
an Sie — Gnädige Frau, ich bitte nochmals um Berzeit 
e6 ift in einigen Minuten gefcheben. | 
Claudia. Die ih nicht verzͤgern will. (macht Ihm cine Brei 
gung und geht ab.) ' 


Zehnter Auftritt. 
Marinelli. Appiani. 
Appiani. Nun, mein Herrt 
Warinelli. Id komme von des Prinzen Durchlaucht. 
... Appiani. Mas ift zu feinem Befehl? 
Marinelli. Ich bin ſtolz, der Überbringer einer fo vorit' 
lihen ‚Gnade zu feyn. — Und wenn Graf Appiani nicht mi | 
Bewalt einen feiner ergebenften Kreunde in mir verfennen will | 
Appiani. Ohne weitere Vorrede; werm ich bitten darf. 
Merineli. Auch das! — Der Prinz muß fo glad m 
den Herzog von Maſſa, in Angelegenheit feiner Vermaͤblunz 
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Prinzeffinm Toter, einen Bevollmächtigten fenden. 
ange unſchluͤßig, wen er dazu ernennen follte. End⸗ 
ne Wahl, Herr Graf, auf Sie gefallen. 

mi. Auf mich? | 

nelli.. Und das — wenn die Yreundfchaft ruhnnedig 
— nicht ohne mein Zuthun — 

ini. Wahrlich, Sie ſetzen mich wegen eines Dankes 
jenbeit. — Ich babe ſchon längſt nicht mehr erwartet, 
Prinz mid) zu brauchen geruben werde, — 

neli. Ich bin verfihert, daß es ihm blos an einer 

Gelegenheit :gemangelt bat. Und wenn auch diefe fo 
ınmes, wie Graf Appiani, noch nicht würdig genug 
»: fo ift freylich meine Freundſchaft zu voreilig gewefen. 
ani. Kreundfhaft und AYreundfhaft, um das dritte 
— Mit wen red’ ich denn? Des Mardefe M Marinelli 
aft haͤtt' ich mir nie träumen laſſen. — 
inelli. Ich erfenne' mein Unrecht, Herr Graf, — 
erzeihliches Unrecht, daß ich, ohne Ihre Erfaubniß, 
md fenn wollen. — Ben dem allen: was thut das? 
be des Prinzen, die Ihnen angetragene Ehre, bleiben, 
find: und ich zweifle nicht, Sie iverden fie mit Be: 
reifen. 
ani (nad) einiger Überlegung.) Allerdings. 
nei Nun fo kommen Sie. | 

Wohin? | 
nei Nach Dofalo, zu dem Prinzen. — Es liegt 
6 fertig; und Sie müſſen noch heut’ abreifen: | 
ani. Was fagen Sie! — Noch heute? — 
inelli. Lieber noch in dieſer nehmlichen Stunde, als 
lgenden. Die Sache iſt von der äußerſten Eil. 
ani. In Wahrheit? — So thut es mir Leid, daß 
hre, welche mir der Prinz zugedacht, verbitten muß. 
inelli. Wie? 
ani. Ich kann heute nicht abreiſen; — auch morgen 

A übermorgen noch nicht. — 

Sie ſcherzen, ‘Herr Graf. 
ai Mit Ihnen? 
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Marineli. Unvergleichlich! Wenn der Schers den Prii 
gilt,. fo ift er um fo viel luftiger. — Sie Eönnen nid? 9 

Appiani. Nein, mein Herr, nein. — Und ich hoffe, ME 
der Prinz felbft meine Entfhuldigung wird gelten laſſen. F 

Maerineli. Die bin ic begierig, zu hören. 

Appiani. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Sie; id fi 
noch heut’ eine Frau nehmen. . 

MWarinelli. Nun? und dann? 

Appiani. Und dann? — und dann? — Ihre Fragt 
auch verzweifelt naif. Ir 

Morineli. Man bat Erampel, Herr Graf, daß ſich He 
zeiten auffchieben laſſen. — Ich glaube freylich nicht, daf Mi 
Braut oder dem Bräutigam immer damit gedient if. & 
Sache mag ihr Unangenehmes haben. Aber doc, didt i 
der Befehl des Harn — | 

Appiani. Der Befehl des Herrn? — des Hermt | 
Herr, den man ſich felber wählt, ift unfer Herr fo eigeniie 
night — Ih gebe zu, dag Sie dem Prinzen unbedingtern ( 
borfam fhuldig wären. . Aber nicht ih. — IH kam am fc 
Hof als ein Freywilliger. Ich wollte die Ehre haben, ihn 
dienen: aber nicht fein Sklave werden. Ich bin der Vaſal 
nes größern Herrn — 

Warinelli. Größer oder Heiner: Herr ift Herr. 

Appiani. Daß ih mit Shnen darüber ftritte! — Gem 
fügen Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daf I 
mir Leid thut, feine Gnade nicht annchmen zu Eönmen; m 
ich chen heut’ eine Verbindung vollzöge, bie mein games GM 
ausmache. 

Warinelli. Wollen Sie ibn nicht zugleich wiſſen laſch 

mit wem? 

Appiani. Mit Emilia Galotti. 

Marinelli. Der Tochter aus dieſem Haufe? 

Appiani. Aus dieſem Hauſe. 

Marinelli. Hm! hm! 

Appiani. Was beliebt? 

Marinelli. Ich ſollte meynen, daß «es fo nach um fo ment 





















Emilia Galotti. 145 


wierigkeit haben Fönne, die Ceremonie bis zu ı Ira 
t auszufegen. 

ni. Die Geremonie? Nur die Geremonie? 

sei. Die guten Aeltern werden es ſo genau nicht 


ni. Die guten Aeltern? 

selli. Und Emilia bleibt Ihnen ja wohl gewiß. 

ni. Ja wohl gewiß? — Sie ſind mit Ihrem Ja 
ia wohl ein ganzer Affe! 

seli. Mir das, Graf? 

ni. Warım nit? 

sei. Himmel und Hölle! — Wir werden ung fprechen. 
ni. Pah!?) Hämiſch ift der Affe; aber — 

selli. Tod und Verdammniß! — Graf, ich fodere 
ing. 

ni. Das verfteht fi. 

nelli. Und’ würde fie gleich igt nchmen: — nur daß 
ärtlihen Bräutigam den heutigen Tag nicht verder: 


ni. Gutherziges Ding! Nicht doch! Nichte doch! (m 
bey der Hand ergreift.) Nah Mafla freylih mag ich mid 
ſchicken laffen: aber zu einem Spagiergange mit Ih⸗ 
ih Zeit übrig. — Kommen Sie, fommen Sie! 

selli (ber fi) losreißt, und abgeht.) Nur Geduld, Graf; 
d! Ä 


Eilfter Auftritt. 
Appiani. Claudia Balotti. 

ni. Geh, Nihtswürdiger! — Ha! das bat ‚gut ge: 
ein Blur ift in Wallung gefommen. Ich fühle mid) 
d befler. 
in. (eiligſt und beforgt) Gott! Herr Graf — IH hab' 
igen Wortwechſel gehoͤrt. — Ihr Geſicht glühet. Was 
um 

Nichts, gnädige Frau, gar nihts. Der Kam: 


a!’ in der Hanbdfchrift. 
Werte 11. 10 
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merherr Marinelli hat mir einen großen Dienft erwieſen. 
hat mich des Ganges zum Prinzen überhoben. 

Claudia. In der That? 

Appiani. Wir koͤnnen nun um fo viel früher abfa 
Ich gehe, meine Leute zu treiben, und bin fogleich wieder 
Emilia wird indeß auch fertig. 

Elaudie. Kann ih ganz ruhig feyn, Herr Graf? 

Appiani. Ganz ab, gnädige Krau. 

(Ste geht herein, und er fü 


Dritter Aufzug. 


(Die Scene, ein Borfaal auf dem Luftfchloffe des Prinzen.) 


Erfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. 

MWarinelli. Umfonft; er flug die angetragene (he 
der größten Beratung aus. 

Der Prinz. Und fo bleibt es daben? Sp geht es vor 
Sp wird Emilia noch heute die feinige? 

Marinelli. Allem Anfehen nad). 

Der Prinz. Ic, verfprady mir von Ihrem Einfalle fo' 
— Wer weiß, wie albern Sie fih°) dabey genommen. 
Wenn der Rath eines Thoren einmal gut ift, fo muß ih 
geſcheiter Mann ausführen. Das hätt’ id bedenken ſollen 

Marinelli. Da find’ ih mid ſchoͤn belohnt! 

Der Prinz. Und wofür belohnt? 

Marinelli. Daß ich noch mein Leben darüber in die She 
ſchlagen wollte. — Als ich fahe, daß weder Ernft noch & 
den Grafen bewegen fonnte, feine Liebe der Ehre nachzuſch 
verfucht” ich es, ihm in Harniſch zu jagen. Ich fagte ihm Du 
über die er fi vergaß. Er fließ Beleidigungen gegen mid « 
und id» foderte Genugthuung, — umd foderte fie gleid | 


°) „Sie fich auch“ in ber Sandfchrift. 
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Stelle. — Ih date fo: entweder er mich; oder ich ihn. 
on: fo ift das Feld ganz unfer. Dder er mich: nun, wenn 
; fo muß er flichen, und der Prinz gewinnt wenigftens Zeit. 
Der Prinz; Das hätten Sie getban, Marinelli? 
Marinelli. Ha! man ſollt' es voraus wiffen, wenn man 
öricht bereit ift, fih flr die Großen aufjuopfern — man 
es voraus wiſſen, wie erfenntlid fie feyn würden — 
Der Prinz. Und der Graf? — Er ftchet in dem Rufe, 
fo etwas nit zmeymal fagen zu laffen. 
Marinelli. Nah dem es fällt; ohne Zweifel. — Wer 
es ihm verdenken?“) — Er verfegte, daß er auf heute 
noch etwas wichtigeres zu thun habe, als ſich mit mir den 
zu bredien. Und fo beſchied er mich auf die erſten acht 
nach der Hochzeit. | 
Der Prinz. Mit Emilia Galotti! Der Gedanke macht mid 
d? — Darauf ließen Sie «8 gut feyn, umd gingen: — 
kommen und prablen, daß Sie Shr Leben für mid in die 
anze gefchlagen ; fi mir aufgeopfert — 
Marinelli. Was. wollen Sie aber, gnädiger Herr, das id 
er bätte thun follen? 
Der Prinz. Weiter tbun? — Als ob er etwas gethan hätte! 
Marinelli. Und laſſen Sie doch hören, gnädiger Herr, was 
für fi ſelbſt gethan haben. — Sie waren fo glüdlid, 
noch in der Kirhe zu fprehen. Was haben Sie mit ihr 
redet? ' | 
Der Prinz (höbnifch) Neugierde zur Bentige! — Dieih nur 
jedigen muß. — D, «6 ging alles nah Wunſch. — Sie 
ichen ſich nit weiter zu bemühen, mein allzudienftfertiger 
nd! — Sie kam meinem Verlangen, mehr: ale halbes 
ges, entgegen. Sch hätte fie nur glei mitnehmen dürfen. 
hund befehlend.) Nun willen Sie, was Sie wiſſen wollen; 
und koͤnnen gehn! 
Marinelli. Und können gehn! — Sa, ja; das ift das Ende 
m Liede! — und wird’ es ſeyn, geſetzt auch, ich wollte noch 
3 Unmögliche verfuchen. — Das Unmögliche, fag’ ih? — 


*) „Wer kann es Ihm auch verdenfen?” In der Handſchrift. 
10° 
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So unmoͤglich wär’ ed nun wohl nie: aber Fühn! — 
wir die Braut in unferer Gewalt hätten: fo ftund’ id 
daß aus der Hochzeit nichts werden follte. 

Der Prinz. Ey! wofür der Mann nicht alles ſteh 
Nun dürft’ ih ibm nur noch ein Kommando von mein 
wache geben, und er legte fih an der Landftraße d 
Hinterhalt, und fiel felbft fünfziger einen YBagen an, 
ein Mädchen heraus, das cr im Triumphe mir zubräch 

Morinelli. Es ift eher em Mädchen mit Gewalt 
worden, ohne daß es einer gewaltſamen Entführung 
geſehen. 

Der Prinz. Wenn Sie das zu machen wüßten: ſo 
Sie nicht erſt lange davon ſchwatzen. 

Marinelli. Aber für den Ausgang müßte man nid 
follen. — Es könnten fi) Unglüdsfülle dabey eräugner 

Der Prinz. Und es ift meine Art, daß ih Leut 
verantworten laffe, wofür fie nicht können! 

Morinelli. Alfo, gnädiger Herr — (Man hört von me 
Schuß.) Ha! was war das? — Hört ih recht? — 
Sie nicht auch, gnädiger der, einen Schuß fallen? 
da nod einen! 

Der Prinz. Was ift das? was giebts? 

Marinelli. Was mennen Sie wohl! — Wie ı 
thätiger wäre, als Sie glauben? 

Der Prinz. Thätiger? — So fagen Sie doch — 

Marinelli. Kurz: wovon ich geſprochen, geſchieht. 

Der Prinz. Iſt es möglich? 

Marineli. Nur vergeflen Sie nit, Prinz, wei 
mich eben verfihert. — Ich babe nochmals Ihr Wort 
Der Prinz. Aber die Anftalten find doch fo — 

Marinelli. Als fie nur immer feyn können! — D 
führung ifl Leuten anvertrauet, auf die ich mich verlaſſe 
Der Weg gebt bart an der Planfe des Thiergartens 
Da wird ein Theil den Wagen angefallen haben; gli 
um ibn zu plündern. Und ein andrer Theil, wobey cu 
meinen Bedienten ift, wird aus dem Thiergarten geitürj 
den Angefallenen gleichſam zur Hülfe. Während des $ 

0 
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es,“) in das beide Theile zum Schein gerathen, foll mein 
—* Emilien ergreifen, als ob er ſie retten wolle, und 
den Thiergarten in das Schloß bringen. — So iſt die 
Fede. — Was ſagen Sie nun, Prinz? 

&E Der Prinz. Sie überrafhen mich auf eine fonderbare Art. 
+ Und eine Bangigfeit überfällt mid — (Marinelli tritt an das 
Mer) Wornach fehen Sie? 

Marinelli. Dabinaus muß es feyn! — Recht! — und 
w Maske kömmt bereits um die Planke gefprengt; — ohne 
peifel, mir den- Erfolg zu berichten. — Entfernen Sie fid, 
Ädiger Herr. 

- Der Prinz. Ab, Marinelli — 

Marineli. Nun? Nicht wahr, nun hab' ich zu viel ge: 
tar; und vorbin zu wenig? 

Der Prinz Das nicht. Aber ich fehe bey alle dem nicht 
4 — — 

Warinelli. Abſehn? — Lieber alles mit eins! — Geſchwind 
fernen Sie fih. — Die Maske muß Sie nit fehen. 
| (Der Prinz acht ab) 











Zweyter Auftritt. 
Marinelli, und bald darauf Angelo. 


Marinelli (ber wieder nach dem Fenfter gebt) Dort fährt der 
zagen langfam nad) der Stadt zurüd. — Sp langfamt Und 

jedem Schläge ein Bedienter? — Das find Anzeigen, Die 
r nicht gefallen: — daß der Streih wohl nur halb gelun: 
u ift; — daß man einen Verwundeten gemächlich zürückfüh— 
d — und feinen Todten. — Die Maske fteigt ab. — 68 

Angelo ſelbſt. Der Tolldreifte! — Endlih, bier weiß er 
— * — Er winkt mir zu. Er muß ſeiner Sache ge⸗ 
ſeyn. — Ha, Herr Graf, der Sie nicht nach Maſſa woll⸗ 
, und nun noch einen weitern Weg müſſen! — Wer hatte 
We die Affen fo kennen gelehrt? (indem er nad) ber Thüre zugeht) 
@ wohl find fie bimifh. — Nun, Angelo? 


°) „Während dem Handgemenge,“ in ber Hanbfchrift. 
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Angelo (ber die Maste abgenommen.) Paflen Sie auf, 
Kanmerberr! Man muß fie gleidy bringen. 
Moerinelli. Und wie lief es fonft ab? 
Angelo. Ich denfe ja, recht gut. 
. Morineli. Wie fteht es mit den Grafen? 
Angelo. Ru dienen! So, fo! — Aber er muß Win 
babt haben. Denn er war nidt fo ganz unbereitet. 
Marinelli. Geſchwind fage mir, was du mir zu 
haft! — Iſt er todt? 
Angelo. Es thut mir Leid um den guten Herm. 
Marinelli. Nun da, für dein mitleidiges Herz! (gi 
einen Beutel mit Bold.) 
- Angelo. Vollends mein braver Nicolo! der das Bal 
bezahlen müffen. | 
Warinelli. So? Berluft auf beiden Seiten? 
Angelo. Ich koͤnnte weinen, um den chrlichen Jungen 
mir fein Tod fhon das (indem er dem Beutel in ber Hank ı 
um ein Biertheil verbeffert. Denn id bin fein Erbe; m 
ihm gerächet babe. Das ift fo unfer Gefeg: ein fo gutes, ı 
ih, als für Treu und Freundſchaft je gemacht worden. 3 
Nicole, Herr Kammerherr — 
Marinelli. Mit deinem Nicole! — Aber der Graf 
Graf — | 
Angelo. Blig! der Graf hatte ihm gut gefaßt. | 
faßt’ ic auch wieder den Grafen! — Er ſtürzte; und me 
noch lebendig zurück in die Kutſche Fam: fo fteh’ ich dafür 
er nicht lebendig wieder herauskömmt. 
Morinelli. Wenn das nur gewiß ift, Angelo. 
Angelo. Ih will Shre Kundſchaft verlieren, wenn «6 
gewiß ift! — Haben Sie noch was zu befehlen? Dem 
Weg ift der weitefte: wir wollen heute noch über die Gr 
Moarinelli. So geh! 
Angelo. Wenn wieder was vorfüllt, Herr Kammerhen 
Sie wiffen, wo ih zu erfragen bin. Was fidh ein andt 
tbun getrauet, wird für mid aud, feine Hexerey feyn. 
billiger bin ich, als jeder andere. (geht ab) 
Moerinelli. Gut das! — Uber doch nicht fo recht gu 
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Angelo! fo ein Knicker zu feyn! Einen zweyten Schuß 
er ja wohl nod werth geweſen. — Und wie cr fich viel: 
nun martern muß, der arme Graf! — Pfuy, Angelo! 
beißt fein Handwerk fehr graufam treiben; — und ver: 
nn. — Wer davon muß der Prinz noch nichts wiffen. 
aß erft felbft finden, wie zuträglih ihm diefer Tod ift. — 
Tod! — Was gäb’ ih um die Gewißheit! — 


Dritter Auftritt. 


Der Prinz. Marinelli. 
er Prinz. Dort koͤmmt fie, die Allee herauf. Sie cilet 
m Bedienten ber. Die Furcht, wie es fcheinet, beflügelt 
üße. Sie muß noch nichts argwohnen. Sie glaubt fi 
e Räubern zu retten. — Aber wie lange kann das dauern? 
Barineli. So haben wir fie doch vors erfte. 
er Prinz. Und wird die Mutter fie nicht auffuchen? 
der Graf ihr nicht nachfommen? Was find wir alsdenn 
T Wie kann ich fie ihnen vorenthalten? 

Jarinelli. Auf das alles weiß ich freylich noch nichts zu 
rten. Aber wir müffen ſehen. Gedulden Sie fi, gnä- 
Herr. Der erfte Schritt mußte doc gethan feyn. — 

er Prinz Wozu? wenn wir ihn zurüdthun müffen. 
Jarinelli. Vielleicht müſſen wir nit. — Da find tau: 
Dinge, auf die fi weiter fußen läßt. — Und vergeffen 
enn das Bornehmite? 

er Prinz. Mie kann ich vergeffen, woran ich fiher noch 
gedacht babe? — Das Vornehmfte? was ift das? 
Farinelli. Die Kunft zu gefullen, zu überreden, — die 
Prinzen, welder licht, nie fehlet. 

rer Prinz. Nie fehler? Außer, wo er fie gerade am nö: 
1 brauchte. — Sch habe von diefer Kunft fhon heut’ einen 
lechten Verſuch gemacht. Mit allen Schmeicheleyen und Be: 
ungen konnt’ idy ihr auch nicht ein Wort auspreffen. Stumm 
niedergefhlagen und zitternd ſtand fie da; wie eine Ders 
rim, die ihr Todesurtbeil höre. Ihre Angft ſteckte mic) 
& zitterte mit, und ſchloß mit einer Bitte um Vergebung. 
n getrau’ ich mir, fie wieder anzureden. — Bey ihren Ein⸗ 
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tritte wenigſtens wag' ih es nicht zu ſeyn. Sie, Bari 
müſſen fie empfangen. Ich will bier in der Nähe hoͤren, 
es abläuft; und fommen, wenn ich mich mehr gefammelt 


| Vierter Auftritt. 
Marinelli, und bald barauf beffen Bedienter Battiſta mit Emil 

Morineli. Wenn fie ibn nicht felbft flürzen geſehe 
Und das muß fie wohl nidt; da fie fo fortgeeilet — Sie f 
Auch ich will nicht das erfte ſeyn, was ihr Bier in die 9 
füllt. (Cr zieht fich in einen Winkel des Saales zurück.) 

Battiſta. Nur bier herein, gnädiges Kräulein. 

Emilie. (außer Athem) Ah! — Ah! — Ich danke ihm, 
Freund; — id) danf’ ihm. — Aber Bott, Bott! wo bin id 
Und fo ganz allein? Wo bleibt meine Mutter?! Wo blie 
Graf? — Sie fommen doch nah? mir auf dem Fuße nı 

Battiſta. Sch vermutbe. 

Emilia. Er vermuthett Er weiß es nit? Er fel 
nicht? — Ward nicht gar hinter uns gefhoffen? — 

Battiſta. Geſchoſſen? — Das wäre! — 

Emilie. Ganz gewiß! Und das bat den Grafen, 
meine Mutter getroffen. — 

Battiſta. Ich will gleih nad ihnen ausgehen. 

Emilie. Nicht ohne mid. — Sch will mit; ich muß 
fomm Gr, mein Freund! | 

Warinelli (der plöglich herzutritt, als ob ex chem bereinfäme) 
gnädiges Yräulein! Was für ein Unglüd, oder vielmchr, 
für ein Glück, — was für ein glüdlides Unglück verſchaft 
die Ehre — 

Emilia (ftugend.) Wie? Sie bier, mein Herr? — I4 
alfo wohl bey Ihnen? — Verzeihen Sie, Herr Kamma 
Wir find von Räubern ohnfern überfallen worden. Da ki 
uns gute Leute zu Hülfe; — und diefer ehrliche Mam 
mih aus dem Wagen, und bradite mich hierher. — Abe 
erfchrede, mic, allein gerettet zu fehen. Meine Mutter ift 
in der Gefahr. Hinter uns ward fogar geſchoſſen. Si 
vielleicht todt; — und ich lebe? — Berzeihen Sie. Ich 
fort; ich muß wieder bin, — wo id) gleich hätte bleiben fol 
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rinelli. Beruhigen Sie fi, gnädiges Fräulein. Es 

les gut; fie werden bald bey Ihnen ſeyn, die geliebten 

n, für die Sie fo viel zärtlihe Angft empfinden. — 
Battifta, geh’, lauf: fie’dürften vielleicht nicht wiffen, 
Aräulein if. Sie dürften fie vielleicht in einem von 

irthſchaftshaͤuſern des Gartens ſuchen. : Bringe fie une 

h bierber.. (Battifta geht ab.) 

win. Gewiß? Sind fie alle geborgen? ift ihnen nichts 

ihren? — Ah, was iſt diefer Tag für ein Tag des 

ns für mih! — Uber ich follte nicht bier bleiben; ich 

men entgegen eilen — 

zrinelli. Wozu das, guädiges Kräulein? Sie finds ohne: 

on ohne Athem und Kräfte. Erholen Sie ſich vielmehr, 

-uben in ein Zimmer zu treten, wo mehr Bequemlichkeit 
Ich will wetten, daß der Prinz fhon felbt um Shre 
ehrwürdige Mutter ift, und fie Ihnen ufihert. 

nilia. Wer, ſagen Sie? 

arinelli. Unſer gnädigfter Prinz ſelbſt. 

ailia (ãußerſt beſtürzt) Der Prinz? 

arinelli. Er floh, auf die erſte Nachricht, Ihnen zu 

— Er iſt hoͤchſt ergrimmt, daß ein ſolches Verbrechen 
nahe, unter feinen Augen gleihfam, bat. dürfen gewagt 

Er laͤßt den Thätern nachſetzen, und ihre Strafe, 

ie ergriffen werden, wird unerhoͤrt feyn. 

silia. Der Prinz! — Wo bin ich denn alfo? 

grinelli. Auf Dofalo, dem Luftfchloffe des Prinzen. 

nilia. Welch ein Zufall! — Und Sie glauben, daß er 

elbſt erfcheinen könne? — Aber do in Gefellihaft meis 

utter? | 

arinelli. Hier ift er ſchon. 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Emilia. Marinelli. 
ee Prinz Wo ift fie? wo? — Wir fuchen Sie überall, 
es Fräulein. — Sie find doch wohl? — Nun fo ift al: 
ohl! Der Graf, Ihre Mutter, — 
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Emilie. Ab, gnädigfter Herr! wo find fie? Wo iſt ma 
Mutter? ' 
Der Prinz. Nicht weit; bier ganz in der Nähe. 
Emilia. Gott, in weldem Zuſtande werde ih die c 
oder den andern, vielleiht treffen! Ganz gewiß treffen! 
Denn Sie verheelen mir, gnädiger Herr — ich ſeh' «6, | 
verheelen mir — | 
Der Prinz Nicht doch, beftes Kräulein. — Geben 
mir Ihren Arm, und folgen Sie mir getroft. Ä 
Emilia (unentfchloffen) Aber — wenn ihnen nichts wiederfi 
— wenn meine Abnungen mid) trägen: — warum find fie @ 
(bon bier?! Warum famen fie nicht mit Ihnen, gnädiger fe 
Der Prinz. So eilen Sie do, mein Fräulein, alle 
Schreckenbilder mit eins verfhwinden zu fehen. — 
Emilie. Was foll ih thun? (die Hände ringenb) 
Der Prinz. Wie, mein Fräulein? Sollten Sie eium® 
dacht gegen mich hägen? — | 
Emilia (bie vor ihm nieerfäl) Zu Ihren Füßen, geil 
Herr — 
Der Prinz (fie aufhebend) Ich bin äußerſt befehrim. — _ 
Emilia, idy verdiene diefen ftummen Vorwurf. — Mein £ 
diefen Morgen, ift nicht zu rechtfertigen: — zu * hal 
hoͤchſtens. Verzeihen Sie meiner Schwachheit. Ich hätte | 
mit feinem Geftändniffe beunrubigen follen, von dem id fi 
Vortbeil zu erwarten babe. Auch ward ih Durch Die | 
Beſtürzung, mit der Sie es anhörten, oder vielmehr niht ( 
börten, genugfam beftraft. — Und könnt’ ich ſchon Dielen } 
fall, der mir nochmals, che alle meine Hoffnung auf ewig M 
ſchwindet, — mir nochmals das Glück Sie zu fehen we 
ſprechen verſchaft; könnt ih ſchon diefen Zufall für deu 6 
eines günftigen Glüdes erflären, — für den wundern 
Auffhub meiner endlihen Berurtheilung erklären, um nogel 
um Gnade flehen zu dürfen: fo will ih doch — Bea % 
nit, mein Fräulein — einzig und allein von Ihrem 7 
abhangen. Kein Wort, fein Seufjer, foll Sie beleidigen - 
Nur Fränfe mid niht Ihr Miftrauen. Nur zweifeln © 
nen Augenblid an der unumfcränfteften Gewalt, die Sie ic 
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ih Baben. Pur falle Ihnen nie bey, daß Sie eines andern 
Buges gegen mid bedürfen. — Und nun kommen Sie, mein 
Aulein, — fonmen Sie, wo Entzüdungen auf Sie warten, 
Sie mehr billigen. (Er führt fie, nicht ohne Sträuben, ab) Fol⸗ 
s Eie uns, Marinelli. — Ä | 

Marinelli. Kolgen Sie ung, — das mag heißen: folgen 
e uns nit! — Was hätte ih ihnen auch zu folgen? Cr 
ng feben, wie weit er es umter vier Augen mit ihr bringt. 

Alles, was id zu thun babe, ift, — zu verhindern, daß 
nicht geftöret werden. Bon dem Grafen zwar, boffe ih num 
Hl nicht. Aber von der Mutter; von der Mutter! Es follte 
5 ſehr wundern, wenn die fo ruhig abgezogen wäre, und 
E Tochter im Stiche gelaffen hätte. — Nun, Battifta? was 
Pts? | | 


Sechſter Auftritt. 
Barrtifia. Marinelli. 
—Battiſta (eilig) Die Mutter, Herr Kammerherr — 
Warinelli. Dacht' ihs doh! — Wo ift fie? 

= Bartifte. Wenn Sie ihr nicht zuvorfommen, fo wird fie 
a Augenblid bier feyn. — Ich war gar nicht Willens, wie 
Be mir zum Schein gebotben, mic) nad ihr umzuſehen: als 
ihr Gefchrey von weitem hörte. Sie ift der Tochter auf 
> Spur; und wo nur nit — umferm ganzen Anſchlage! 
Mes ‚ was in diefer einfamen Gegend von Menfhen ift, hat 
2 um fie verfammelt; und jeder will der feyn, der ihr den 
weiſet. Ob man ihr ſchon gefagt, daß der Prinz bier 
5 daß Sie hier find, weiß ich nicht. — Was wollen Sie tun? 
Marinelli. Laß fehen! — (Er überlegt.) Sie nicht einlaffen, 
Ban fie weiß, daß die Tochter bier iſt? — Das geht nidt. — 
ihlich, fie wird Augen machen, wenn fie den Wolf bey dem 
Bhäfchen ficht. — Augen? Das möchte noch feyn. Aber der 
et fey unfern Ohren gnädig! — Nun was? die befte 
Range erfhöpft fih; auch fo gar eine weibliche. Sie hören alle 
Bf zu ſchreyen, wenn fie nicht mehr können. — Dazu, es ift 
De, einmal die Mutter, die wir auf unfrer Seite haben müf- 
ur. — Wenn ich die Mütter recht kenne: — fo etwas von 
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einer Schwiegermutter eines Prinzen zu feyn, ſchmeichelt 
meiften. — Laß fie fommen, Battifta, laß fie kommen! \ 

Battiſta. Hören Sie! hören Sie! 

Elaudia Galotti (innerhalb) Emilia! Cmilia! Rein 
wo bift du? 

Morineli Geh, Battifta, und fuche nur ihre neugiei 
Begleiter zu entfernen. | 


Siebender Auftritt. .. 


Claudia Balotti. Battiſta. Marinelli. | 

Elaudin. (bie In die Thlire tritt, indem Battiſta berausgchen = 
Ha! der bob fie aus dem Wagen! — Der führte fie for! 
Ih erkenne did, Wo ift fie? Sprich, Unglücklicher! 

Dertifte. Das ift mein Dank? 

Elaudis. D, wenn du Dank verdieneft: (im einem 
Zone) — fo verzeibe mir, ebrliher Mann! — Wo ift fit 4 
Laßt mich fie nicht länger entbehren. Wo ift fiet 

Battiſta. D, Ihre Gnaden, fie könnte in dem | 
der Seligfeit nicht aufgehobner fen. — Hier mein Her 
Ihre Gnaden zu ihr führen. (Gegen einige Leute, welche 
wollen) Zurück da! ihr] 


Achter Auftritt. 
Claudia Galotti. Marinelli. 

Claudia. Dein Herr? — (erblidt den Marinelli und führt 
Ha! — Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? Um 
meine Tochter? Und Sie, Sie follen mid zu ihr führen? 

Moerinelli. Mit vielem Vergnügen, gnädige Krau 1 

Claudia. Kalten Siel — Eben fällt mir es bey — 4 
waren es ja — nit? — der den Grafen diefen Mori a 
meinem Haufe auffuchte? mit dem ich ihn allein ließ? mit de 
er Streit befam? 

Marinelli. Streit? — Was id) nicht wüßte: ein ul 
deutender Wortwechſel in berrfchaftlihen Angelegenheiten — 

Elaudia. Und Marinelli heißen Siet ' | 

Moarinelli. Marcheſe Marinelli. 

Claudia. So ift es richtig. — Hören Sie doch, PM 
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ıwchefe. — Marinelli war — der Name Marinelli war — 
leitet mit einer Verwünſchung — Nein, daß ich den edeln 
mn nicht verleumde! — begleitet mit feiner Verwünſchung — 
e Bermünfhung den? ih hinzu — Der Name Warinelli 
e Das legte Wort des fterbenden Grafen. 

Marinelli. Des fterbenden Grafen? Grafen Appiani? — 
e hören, gnädige Krau, was mir in Ihrer felfamen Rede 

meiften auffällt. — Des fterbenden Grafen?! — Was Sie 
ft fagen wollen, verfteh’ idy nicht. 

Claudia (bitter und langfam) Der Name Marinelli war das 
te Wort des fterbenden Grafen! — Verſtehen Sie nun? — 
verſtand es erft auch nicht: ob ſchon mit einem. Tone ges 
oben — mit einem Tone! — Ich höre ihn no! Wo wa: 
ı meine Sirme, daß fie diefen Ton nicht ſogleich verftanden? 

Warinelli. Nun, gnädige Kraut — Ich war von je her 
Grafen Freund; fein vertrautefter Freund. Alfo, wenn er 
ch nod im Sterben nannte — 

. Elaudis. Mit dem Tone? — Ih kann ihn nidt nach⸗ 
uhen; ich fann ihm nicht befchreiben: aber er enthielt alles! 
les! — Was? Räuber wären es gewefen, die uns anfielen? 

- Mörder waren es; erfaufte Wiörder! — Und Marinelli, 
arinelfi war das legte Wort des fterbenden Grafen! Mit ci: 
m Zone! 

Moarinelli. Mit einem Tone? — Iſt es erbört, auf einen 
in, in einem Augenblicke des Schreckens vernommen, die An: 
age eines rechtſchafnen Mannes zu gründen? 

Elaudie. Ha, koͤnnt' ih ihn nur vor Gerichte ftellen, die 
a Ton! — Doch, web mir! Sch vergeffe darüber meine Toch⸗ 
rx. — Wo ift ſie? — Wie? auch todt? — Was konnte 
eine Tochter dafür, daß Appiani dein Feind war? 

Morinelli. Sch verzeihe der bangen Mutter. — Kommen 
sie, gnädige Frau — Ihre Tochter ift bier; in einem von 
en nächften Zimmern: und bat fi hoffentlih von ihrem 
Shreden ſchon völlig erhohlt. Mit der zärtlichften Sorgfalt 
k der Prinz felbft um fie befchäftiget — 

Elaudie. Wer? — Wer felbft? 

Marinelli. Der Prim. 


_—“ 
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Elaudie. Der Prinn? — Sagen Sie wirklich der Pri 
— Unſer Prinz? 

Warinelli. Welcher fonft? 
Claudia. Num dann! — Ich ungluͤckſelige Mutter! 
Und ihr Vater! ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Gehe 
verfluhen. Er wird mich verfluden. 

Marinelli. Um des Himmels willen, gnaͤdige Frau! I 
fallt Ihnen nun ein? | 

Elaudie. Cs ift Har! — Iſt es nicht? — Heut, © 
Tempel! vor den Augen der Allerreineften! in der nähern € 
genwart des Emigen! — begann das Bubenftüd; da Brad i 
aus! (gegen ben Marinelli) Ha, Mörder! feiger, elender Mr 
Nicht tapfer genug, mit eigner Hand zu morden: aber nif 
würdig genug, zu Befriedigung eines fremden Kigels zu m 
den! — morden zu laſſen! — Abſchaum aller Mörder! J 
Was ehrlihe Mörder find, werden dich unter fidy nicht duld 
Did! Did! — Denn warum foll ih dir nicht alle meine GM 
allen meinen Geifer mit einem einzigen Worte ins Cd 
fpeyen? — Dih! Did) Kuppfer! | 

Morinelli. Sie fhwärmen, gute: Krau: — Aber äh 
Sie wenigftens Ihr wildes Geſchrey, und bedenfen * 
Sie find. 3.2 

Elaudie. Wo ich bin? Bedenken, wo ih bin? — MW 
fümmert es die Löwinn, der man die Zungen gerankt, # 
weſſen Walde fie brüller? | 

Emilie (innerhalb) Ha, meine Pater! Sh hoͤre me 
Mutter! | 
Elaudin. Ihre Stimme? Das ift fie! Sie bar mid Mi 
bört; fie hat mich gehört. Und ich follte nicht ſchreyen! 3 
Wo bift du, mein Kind? Ic komme, icy komme! (Ci Mal 
in das Zimmer, und Marineili ihr nach.) 
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Vierter Aufzug. 
(Die Scene bleibt.) 
Erſter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. 

Der Prinz (als aus dem Zimmer von Emitien fommend.) Kom: 
an Sie, Marinelli! Ih muß mid erholen — und muß Licht 
5 Ihnen haben. 

Warinelli. D der mötterlihen Wuth! Ha! ha! ha! 

Der Prinz, Sie laden? 

Marinelli. Wenn Sie gefehen hätten, Prinz, wie toll ſich 
B, bier im Saale, die Mutter gebehrdete — Sie hörten fie 
wohl fhreyen! — und mie zahm fie auf einmal ward, bey 
sa erfien Anblide von Ihnen — — Ha! ha! — Das weiß 
ja wohl, daß Feine Mutter einem Prinzen die Augen aus- 
BB, weil er ihre Tochter ſchoͤn findet. 
>.Der Prinz. Sie find ein ſchlechter Beobachter! — Die 
fahrer ftürzte der Mutter obnmädtig in die Arme. Darüber 
die Mutter ihre Wuth: nicht über mid. Ihre Tochter 
Be fie, nit mi; wenn fie es nicht lauter, nicht deutlicher 
Be, — mas ich: lieber felbft nicht gehört, nicht verftanden 
Ben will. 

Marinelli. Was, gnädiger ‚Herr? 

Der Prinz. Wozu die Verftellung?! — Heraus damit. Iſt 
» wahr? oder iſt es nicht wahr? 

Marinelli. Und wenn es denn wäre! 

. Der Prinz Werm es denn wäre? — Alfo ift es? — Or 
todt? todt? — (drohend) Marinellil Marinelli! 

Warinelli. Nun? 

Der Prinz. Bey Gott! bey dem allgerechten Gott! ich bin 
Bfhuldig an dieſem Blute. — Wenn Sie mir vorhergeſagt 
Kıten, daß es dem Grafen das Leben Eoften werde — Nein, 
Kin! und wenn es mir felbft das Leben gekoftet hätte! — 

Marinelli. Wenn ich Ihnen vorber gefagt hätte? — Als 
K fein Tod in meinem Plane geweſen wäre! Ich hatte es dem 
Ingelo auf die Seele gebunden, zu verhüten, das niemanden 
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Leides gefhähe. Es würde auch ohne die geringfte | 
thätigleit abgelaufen feyn, wenn fi der. Graf nidt d 
erlaubt hätte. Er ſchoß Knall und Fall den einen nie 

Der Prinz. Wahrlich; er hätte follen Spaß verftch 
| Moarinellie Daß Angelo fodanı in Wuth fam, ı 

Tod feines Gefährten raͤchte — 

Der Prinz. Freylich, das ift fehr natürlich! 

Warinelli. Ich hab’ es ibm genug verwiefen. 

Der Prinz. Verwieſen? Wie freundfhaftlih! — 9 
Sie ihn, daß er fih in meinem Gebiethe nicht betrete 
Mein Verweis möchte fo freundfhaftlih nicht feyn. 

Marinelli. Recht wohl! — Ich und Angelo; Vor 
Zufall: alles ift eins. — Zwar ward es voraus be 
zwar. ward es voraus verfprochen, daß feiner der LUnglü 
die fich dabey eräugnen Eönnten, mir zu Schulden fonmmen 

. Der Prinz. Die fi dabey eräugnen — könnten, 
Sie? oder follten? - 

Morinelli. Immer beffer! — Doch, gnädiger He 
ehe Sie mir es mit. dem trodnen Worte fagen, wof 
mih Halten —. eine einzige Borftellung! Der Tod des 
ift mir nichts weniger, als gleichguͤltig. Ich hatte ihn 
fodert; er war mir Genugthuung fehuldig; er ift ohne d 
der Welt gegangen; und meine Ehre bleibt beleidiget. 
ich verdiente unter jeden. andern Umftänden den Verdad 
Sie ‚gegen mich hägen: aber auch ımter dieſen? — (9 
angenommenen Site) Wer das von mir denken kann! — 

Der Prinz (nachgebend) Nun gut, nun gut — 

Warinelli. Daß er nod lebte! D daß er nod Ich 
les, alles in der Welt wollte id darum geben — (Bitte 
die Gnade meines Prinzen, — diefe unſchaͤtzbare, nie 
fhergende Gnade — wollt’ ih drum geben! 

Der Prinz Ich verſtehe. — Nun gut, nun gut. 
Tod war Sufall, bloßer Zufall. Sie verfihern es; u 
ih glaub’ es. — Aber .wer mehr?) Auch die Mutter 
Emilia! — Auch die Welt? 


*) An der Handfchrift „Aber wer mehr? Wer wird es mehr 
Auch der Bat?" 
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Ki (tait) Schwerlid. 
inz. Und wenn man «6 nicht glaubt, was wirt y 
glauben? — Sie zucken die Achſel? — Ihren An— 
man für das Werkjeug, und mid für den Tihäter , 


elli (noch kälter) Wahrſcheinlich genug. 
ring. Mic! mic ſeban! — Dee 


alle Abfiht auf Emilien auſgeben — 
elli (böchrt gleichgültig) Was Sie und mug aumer 
der Graf nody lebte. — , 
rinz (heftig, aber fi geich wider en Mr __ ı 


: follen mid nicht wid med — Ems 
d das wollen Sie dod mw fapır- Der Zst des Gre: _ 


r mid, ein Glück — das ariies Bit, was mir ke . 
inte, — das einzige Gil, mus meiner Liche m 
wommen konnte. Und abs Dicht, — map or doch ge⸗ ie 
pn, wie er will! — Em Ef mehr ia der Welt, r 
ger! Denke ich Ionen fe mar? — dat au ic 
vor einem Fleinen Verbreches sur, Nur, ar freund d 
ein feines‘ ſtilles Verbreken, cn Kae Yulfım j er 
n ſeyn. Und fehen Sie, mus I, air m gerade . 
fe noch beilfam. Es Ilse den Kr mer zung ne 
eich gefperrt. Jedermann wirt u mug ip Kopf ch 
— und leider Hütten wir nd gar nern: * & 
Das liegt dod wohl mar Hay a Yen ans 
Anftalten? SER, wun⸗ 


rinelli. Wenn Sie fo befehla 
Prinz. Woran fonf? — % wie 


rinelli. Es koͤmm | | 
rine Mehr Zur, u 


rauf gehört. ıjt das? 

- Prinz. Rede will id! erſchaͤmter, 

rrinelli. Nun dann! bi 
Fr Si — 3% bin 


n Prinzen bey Diefem Rip t ein ganzes 
Vierer url en ganz 
— An dem DT ig. mo mich fonft 
em mit einzumengen eg "it es: aber, aber! 
In der dandſchrift a der Prinz Sie 
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Der Prinz. Ich? 

Marinelli. Er erlaube mir, ihm zu fagen, daß der 
den er heute Morgen in der Kirche getban, — mit fi 
Anftande er ihn auch gethan,“) — fo umvermeidlid er 
thun mußte — daß diefer Schritt dennoch nicht in d 
gehörte. Ä 
Der Prinz. Mas verdarb er denn auch? 

Warinelli. Freylich nit den gangen Tanz; aber | 
ige den Lak, = | 

Der Prinz. Hm! Verſteh' ich Sie? 

Warinelli. Alle, kurz und einfültig. Da ih Ni 
übernahm, nicht wahr, da mußte Emilia von der 2 
Prinzen noch nichts? Emiliens Mutter noch weniger. 
ish num auf dieſen Umftand baute? und der Prinz in 
Grund meines Gebäudes untergrub? — 

;: Der Prinz  (fich vor die Stirne ſchlagend) Verwünſcht 
Marinelli. Wenu er es: num felbft verrieth, wa 
Schilde führe? — 
Der Prinz. Verdammter Einfall! 

Marinelli. Und mern er es nicht ſelbſt verrathen 
— Traun!?) Ich möchte doch wiſſen, aus welcher mei 
ſtalten, Mutter oder Tochter den geringſten Argwohn g 
ſchöpfen koͤnnte | 

„Der Prinz. Daß Sie Redt haben! 
WMaxinelli. Daran thu' ich freylich ſehr Unrecht 
werden verzeihen, gnädiger Herr. — 


| Zweyter Auftritt. 

Battiſta. Der Prinz. Marinelli. 
Battiſta (eitigft) Eben koͤmmt die Gräfinn an. 
Der Prinz. Die Gräfinn? Was für eine Gräfinn' 
Battiſta. Orſina. 

‚Der Prinz. Drfma? — Marinelli! — Drfina — R 
WMarinelli. Ich erſtaune darüber nicht weniger als © 
°) „getban bat,“ in ber Handſchrift. Erſt hieß es „mit | 


Anſtande er auch geſchehen feyn mag.” 
) Das Wort „Traun!“ fehlt der Handfchrift. 
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Der Prinz Geh, lauf, Battiſta: fie foll nicht ausfteigen. 
d bin nidt bier. Ich bin für fie nicht bier. Sie ſoll au: 
ablicklich wieder umkehren. Geb, lauf! — (Battifta geht ab) 
as will die Närrinn? Was unterftcht fie fih? Wie weiß fie, 
6 wir bier find? Sollte fie wohl auf Kımdfhaft kommen? 
pllte fie wohl fhon etwas vernommen haben? — Ab, Mari: 
li! So reden Sie, fo antworten Sie doch! — Sft er belei: 
get der Mann, der mein Kreund feyn will? Und durch einen 
nden Wortwechſel beleidiget Soll ich ihn um Verzeibimg bitten? 

Marinelli. Ab, mein Prinz, fo bald Sie wieder Sie find, 
ih mit ganzer Secle wieder der Ihrige! — Die Ankunft 
er Orſina ift mir ein Räthſel, wie Ihnen. Doch abweifen 
ird fie ſchwerlich ſich laſſen. Was mollen Sie thun? 

Der Prinz Sie durdaus nicht fprehen; mich entfernen — 

WMarinelli. Wohl! und nur gefhwind. Sch will fie emp: 
ngen — 

Der Prinz, Aber blos, um fie geben zu heißen. — Weis 
e geben Sie mit ihr fih nicht ab. Wir. haben andere Dinge 
er zu thun — | | 
4. Marinelli. Nicht doch, Prinz! Diefe andern Dinge find 
bar. Faſſen Sie doch Muth! Was nod) fehlt, koͤmmt ficher: 
h von ſelbſt. — Aber hör’ ih fie nicht fhon? — Eilen Sie, 
ins! — Da, (auf ein Kabine zeigend, in melches fich der Prinz bes 
bt) wenn Sie wollen, werden Sie ıms hören können. — Ich 
ichte, ich fürchte, fie iſt nicht zu ihrer beſten Stunde aus⸗ 
fahren. 


Dritter Auftritt. 
Die Bräfinn Orſina. Marinelli. 
Orſina (ohne den Marinelll anfangs zu erbliden) Was iſt das? 
- Niemand kömmt mir entgegen, außer ein Unverſchämter, 
rw mir lieber gar den Eintritt verweigert hätte? — Ich bin 
> zu Dofalo? Zu dem Dofalo, wo mir fonft ein ganzes 
deer gefhäftiger Augendiener entgegenftürste? wo mid, fonft 
ieh’ und Entzücken erwarteten? — Der Ort ift es: aber, aber! 
— Sieb da, Marinellil — Recht gut, daß der Prinz Sie 
ı1° 


I 
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mitgenommen. — Nein, nit gut! Was ich mit ihm « 
madyen hätte, hätte ih nur mir ibm auszumachen. — Wo i 

Warinelli. Der Prinz, meine gnädige Gräfinn? 

Orſina. Mer fonft? 

Morinelli. Sie vermuthen ihn alfo bier? wiſſen iba 
— (Er menigftens if die Gräfinn Drfina bier nicht vermut 

Orſina. Nicht? So hat er meinen Brief heute M 
nicht erhalten? 

Morinelli. Ihren Brief? Do ja; ich erinnere mid, 
er eines Briefes von Ihnen erwähnte. 

Orfins.. Nunt babe id ihn nicht in dieſem Briefe 
beute um eine Infammenkunft bier auf Dofalo gebeten? - 
ift wahr, es hat ihm nicht beliebet, mir fchriftlich zu anti 
Aber ih erfuhr, daß er eine Stunde darauf wirflid nad 
falo abgefahren. Ich glaubte, das fey Antworts genug; 
ih komme. 

Moerineli. Ein fonderbarer Zufall! 

Orſina. Zufall? — Sie hören ja, daß es verabredet 
den. So gut, als verabredet. Won meiner Seite, der I 
von feiner, die That. — Wie er da fteht, der Herr Mar 
Was er für Augen macht! Wundert fih das Gehirnden! 
worüber denn ? 

Moerinelli. Sie ſchienen geftern fo weit entfernt, 
Prinzen jemals wieder vor die Augen zu kommen. 

Orſina. Beßrer Rath koͤmmt über Naht. — Wo ij 
wo ift mt — Was gilts, er ift in dem Zimmer, wo id 
Gequide, das Gekreuſche hörte! — Ih wollte herein, um 
Schurfe vom Bedienten trat vor. 

Maerinelli. Meine liebfte, befte Gräfinn — 

Orſina. Es war ein weiblihes Gekreuſche. Was 
Marinellit — D fagen Sie mir doch, fagen Sie mir — 
id anders Ihre liebfte, befte Gräfinn bin — Berbammt, 
das Hofgefhmeiß! So vie Worte, fo viel Lügen! — | 
was liegt daran, ob Sie mir es vorausfagen, oder ni 
werd’ es ja wohl fehen. (mill gehen) 

Warinelli (der fie zurüd bit) Wohin? 

Orſina. Wo ih längft ſeyn follte. — Denken Sie, 
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ſchicklich ift, mit Ihnen hier in dem Borgemade einen elen- 
ı Schnickſchnack zu halten, indeß der Prinz in dem Gemade 
f mich wartet? 

Marineli. Sie irren fih, gnädige Gräfin. Der Prinz 
wartet Sie nicht. Der Prinz kann Sie bier nicht ſprechen, 
= will Sie nicht fpreden. 

Grſina. Und wäre doc bier? und wäre doch auf meinen 
Fief bier? 

Marinelli. Nie auf Ihren Brief — 

©rfins. Den er ja erhalten, fagen Sie — 
Warinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 

Orfina (heftig) Nicht gelefen? — (minder Heftig) Nicht ge: 
em? — (mwehmüthig, und eine Thräne aus dem Auge wiſchend) Nicht 
amal gelefen? 

Warinelli. Aus Zerftreuung, weiß id. — Nicht aus 
erachtung. 

Orſina (fie) Verachtung? — Wer denkt daran? — Wem 
muchen Sie das zu ſagen? — Sie find ein unverſchämter 
Bier, Marinellii — Verachtung! Verachtung! Mic. verachtet 
en auch! mi! — (gelinder, bis zum Zone der Schwermuth) Frey: 
licht er mich nicht mehr. Das ift ausgemadt. Und an 
® Stelle der Liebe trat in feiner Seele etwas andere. Das 
= natürli. Aber warum denn eben Verachtung? Es braudıt 
nur Gleihgültigkeit zu fern. Nicht wahr, Marinellit 

Moerineli. Allerdings, allerdings. 

Orſina (böhniſch) Allerdings? — D des weifen Mannes, 
nn man fügen Iaffen kann, was man will! — Gleichgültig⸗ 
it! Gleichgültigfeit an die Stelle der LKiebet — Das heißt, 
dichts an die Stelle von Etwas. Denn lernen Sie, nachplau⸗ 
gende Hofmännchen, lernen Sie von einem Weide, daß Gleich: 
tigkeit ein leeres Wort, ein bloßer Schall ift, dem nichts, 
ar nichts, entfpricht. Gleichgültig ift die Seele nur gegen das, 
ran fie nicht denkt; nur gegen ein Ding, das für fie Fein 
ding iſt. Und nur gleichgültig für ein Ding, das Fein Ding 
3, — das ift fo viel, als gar nicht gleichgültig. — Iſt dir 
06 zu hoch, Menſch? 
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Marinelli (vor fih) D meh! wie wahr ift es, mas 
fürdtete. 
Brfine. Was murmeln Sie da? | 
Marinelli. Lauter Bewunderung! — Und wen fl 


nicht befannt, gnädige Gräfinn, daß Sie eine Philofophinn fa 

Brfine. Nicht wahr? — Ja, ja; ih bin eine. — M 
babe ich mir es igt merken laffen, daß ich eine bin? — D pi 
wenn ic mir es babe merken laflen; und wenn id mir cd & 
trer babe merfen laffen! Iſt es wohl noch Wunder, daß mi 
der Prinz veradhtet? Wie fann ein Mann em Ding lieben 
das, ihm zum Troge, aud denken will? Ein Kraueniname 
das denket, ift eben fo edel als ein Mann, der fi fdminfe 
Lachen fol es, nichts als laden, um immerdar den geftren 
Herrn der Schöpfung bey guter Laune zu erhalten. — R 
worüber lady’ ich denn gleich, Marinelli? — Ad), ja ı 
Über den Zufall! daß ich dem Prinzen fchreibe, er foll nad? 
falo fommen; daß der Prinz meinen Brief nicht Ficfet, wi 
daß er doch nah Dofalo fümmt. Ha! ba! ka! Wahrlid a 
fonderbarer Zufall! Sehr Iuftig, fehr närrifh! — Und Ei 
hen nit mit, Marinellit — Mitladen kann ja wohl der 
ftrenge Herr der Schöpfung, ob wir arme Geſchoͤpfe gleich mi 
mitdenfen dürfen. — (emfthaft und befehlend) So laden Sie! 

Marinelli. Gleich, gnädige Graͤfinn, gleich! 

Grſina. Stock! Und darüber geht der Augenblick woche 
Nein, nein, lachen Sie nur nicht. — Denn fehen Sie, Re 
rinelli, (nachbentend bis zur Rührung) was mich fo herzlich zu le 
hen macht, das hat auch feine ernfihafte — ſehr ernfthafte Seit. 
Wie alles in der Welt! — Zufall? Ein Zufall wir es, 2 
der Prinz nicht daran gedacht, mich bier zu fprechen, und mh 
doc bier fprehen muß? Ein Zufall — Glauben Sx at, 
Marinelli: das Wort Zufall ift Gottesläfterung. Nichts une 
der Sonne ift Zufall; — am wenigften das, wovon die W 
fit fo Har in die Augen leuchtet. — Allmaͤchtige, allgutige 
Borfiht, vergieb mir, daß ich mit diefem albernen Sünder cm 
Zufall genenuet babe, was fo offenbar dein Werk, wohl 98 
dein unmittelbarces Werk ift! — (haflig gegen Marinelli) Komme 
Sie mir, und verleiten Sie mid) noch einmal zu fo einem grerd: 
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NMarinelli (vor ih) Das geht weit! — Aber, gnadige 
nn — 

Orfine. Still mit dem Aber! Die Uber toften eberle: 
zug: — und mein Kopf! mein Kopf! (fi mit der Hand die Stitne 
Band) — Machen Sie, Märinelli, machen Sie, daß ich ihn 
MB ſpreche, den Pringen; fonft bin id; es wohl gar nicht im 
ande. — Sie fehen, wir ſoten uns ſprechen; ; mir můſſen 
BB jpreden — | 





Vierter Auftrin. 


Der Prinz. Orſina. Marinelli. 

Der Prinz (indem er aus dem Kabinete tritt, vor ſich.) Ich muß 
m. zu Hülfe kommen. _ - 

-Orfina (die ihn erblictz aber men, ob fie auf ihn zu ge⸗ 
= toll.) Ha! da iſt er. | 
=iMDer Prinz (gebt aueer fiber den Saal, bey ihr vorbey, nad) den 
Mer Zimmern, ohne ſich Im Meben aufzuhalten.) Sich dal unſere ſchöne 
Men. — Wie fehr betauere ih, Madame, daß ich mir die 
Dee Ihres Beſuchs für heute fo wenig zu Nuge machen fann! 
H bin befchäftige. Ich bin nicht allein. — Ein andermal, 
wine liebe Gräfinn! Gin andermal. — Itzt halten. Sie länz 
Br. fih nicht auf. Ja nicht fänger: - — Und: Sie, Marinelli, 
erwarte Sie. — 


1 Künfter Auftritt. 
Orſina. Marinelli. 

WMarinelli. Haben Sie es, gnädige Gräfin, ı nun von L 
it gehört, was Sie mir nicht glauben wollen ?. 
VOrſina (mie betäubt) Hab’ ich? Hab’ ich wirklich? 

Marineli. Wirklich. 
—Vrſina (mit Rührung) ,,Ich bin befchäftiget. Ich bin nicht 
Mein.” Iſt das die Entſchuldigung ganz, die ich werth bit 
Een weifet man damit nicht ab? Jeden Überläftigen; jeden 
Better. Kür mich feine einzige Lüge mehr? Keine einzige 
deine Llige mehr für mid? — Beſchäftiget? womit denn? Nicht 
fein? wer wäre denn bey ibm? — Kommen Sie, Marinclli; 
aus Barmberzigkeit, licher Marinelli! Lügen Sie mir :omes 
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Elaudie. Der Prinz? — Sagen Sie wirklich d der Prag 
— Unſer Prinz? 
Merineli. Welcher fonft? 
Elaudie. Nun dann! — IN ungluͤckſelige Mutter! 
Und ihr Bater! ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Gh 
verfluchen. Er wird mich verfluden. 

Merinelli. Um des Himmels willen, gnaͤdige Frau! 8 
fällt Ihnen nun ein? BE 9 

Claudia. Es ift Har! — Iſt es nicht? — Heute, 
Tempel! vor den Augen der Allerreineſten! in der nähern OR 
genwart des Ewigen! — begann das Bubenſtück; da brach 
aus! (gegen den Marmelll.) Ha, Mörder! feiger, elender Mörke 
Nicht tapfer genug, mit eigner Sand zu morden: aber ni 
würdig genug, zu Befriedigung eines fremden Kigels zu Mi 
den! — morden zu laſſen! — Abſchaum aller Mörder! 
Was ehrliche Mörder find, werden di unter fid nicht dolde 
Did! Dich! — Denn warum foll ich dir nicht alle meine & 
alfen meinen Geifer mit einem einzigen Worte ins Gl 
fpegen? — Did! Dich Kuppler! | 

Morinelli. Sie fhwärmen, gute: Krau: — Aber maͤßl 
Sie wenigftens Ihr wildes Geſchrey, und bedenfen ie, | 
Sie find. on | 

Elaudia. Wo id bin? Bedenken, wo ih bin? — W 
kümmert es die Zötwinn, der man die Jungen geraukt, W 
weflen Walde fie brüller? 

Emilia (innerhalb) Ha, meine Butter! Ich hoͤre ci 
Mutter! 

Elaudis. Ihre Stimme? Das ift fie! Sie bat mid p 
bört; fie bat mid gehört. Und ich follte nicht ſchreyen! — 
Wo bift du, mein Kind? Ich komme, ich komme! (Ex pin 
In das Zimmer, und Marinelli ihr nach.) 













— — — — ne 
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Vierter Aufzug. 
(Die Scene bleibt.) 
Erſter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. 

r Prinz (als aus dem Zimmer von Emilien fommend.) Kom: 
zie, Marinelli! Ih muß mid erholen — und muß Licht 
men baben. _ 
arineli. D der mötterlichen Wuth! Ha! ha! ha! 
r Prinz Sie laden? 
arineli. Wenn Sie gefehen hätten, Prinz, wie toll fi 
vier im Saale, die Mutter gebehrdete — Sie hörten fie 
H ſchreyen! — und wie zahm fie auf einmal ward, bey 
rften Anblide von Ihnen — — Ha! ba! — Das weiß 
wohl, daß feine Mutter einem Prinzen die Augen aus: 
weil er ihre Tochter ſchoͤn finder. 
rw Prinz. Gie find ein ſchlechter Beobadter! — Die 
e flürste der Mutter ohnmächtig in die Arme. Darüber 
die Wutter ihre Wuth: nicht über mid. Ihre Tochter 
fie, nicht mich; wenn fie es nicht lauter, nicht deutlicher 
— was id: lieber felbft nicht gehört, nicht verftanden 
will. 
arinelli. Was, gnädiger „Herr? 
x Prinz. Wozu die Verftellung? — Heraus damit. If 
br? oder ift es nit wahr? 
larinelli. Und wenn es denn wäre! 
er Prinz Wenn es denn wäre? — Alfo ift es? — Cr 
tẽ todt? — (drohend) Marinelli! Marinelli! 
larinelli. Nun? 
er Prinz. Bey Gott! bey dem allgerechten Gott! ich bin 
dig an dieſem Blute. — Wenn Sie mir vorhergeſagt 
‚ daß es dem Grafen das Leben koſten werde — Nein, 
und wenn es mir felbft das Leben gefoftet hätte! — 
larinelli. Wenn ich Ihnen vorher gefagt hätte? — Als 
ı Zod in meinem Plane gewefen wäre! Ich hatte es dem 
» auf die Seele gebunden, zu verhüten, das niemanden 
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Leides gefhähe. Es würde aud ohne Die geringfte Gem 
thätigfeit abgelaufen ſeyn, wenn ſich der. Graf nit bie 
erlaubt hätte. Er fhoß Knall und Fall den einen niede. 

Der Prinz. Wahrlich; er hätte follen Spaß verfichen! 

Moerinellie Daß Angelo fodann in Wuth Fam, ımd 
Tod feines Gefährten richte — 

Der Prinz. Freylich, das ift fehr natürlich! 

Warinelli. Ich hab’ es ihm genug vermiefen. 

Der Prinz. Verwieſen? Wie freundfchaftlihd! — 
Sie ibn, daß er ſich in meinem Gebiethe nicht betreten 
Mein Verweis möhte fo freundfchaftlih nicht ſeyn. 

WMarinelli. Recht wohl! — Sc und Angelo; Borfag 
Zufall: alles ift eins. — Zwar ward es voraus be 
zwar. ward es voraus verfprocdhen, daß feiner der Unglü 
die ſich dabey eräugnen koͤnnten, mir zu Schulden kommen folsl 

. Der Prinz. Die fih dabey eräugnen — könnten, 
Sie? oder follten? - | 

Marinelli. Immer befier! — Doch, gnädiger Hen, 
ehe Sie mir es mit. dem trocknen Worte fagen, wofür 
mich halten —. eine einzige Borftellung! Der Tod des 
ft mir nichts weniger, als gleihgültig, Ich hatte ihn 
fodert; er war mir Genugthuung ſchuldig; er ift ohne dirk & 
der Welt gegangen; und meine Ehre bleibt beleidiget. 
ich verdiente unter jeden. andern Umſtaͤnden den Verdacht, U 
Sie gegen mich. hägen: aber auch ımter dieſen? — (Mi 
angenommenen Hige) Wer das von mir. denken kann! — 9 

Der Prinz (nahgebnd) Nun gut, nun gut — 

Warinelli. Daß er nody lebte! D daß er noch che! 4 
les, alles in der Welt wollte id) darum geben — (Bitter) fl 
die Gnade meines Prinzen, — diefe unfhägbare, nie pı m 
fhergende Gnade — mollt’ ih drum geben! 

Der Prinz. Ich verfiche — Nun gut, nun gu. Ce 
Tod war Zufall, bloßer Zufall. Sie verſichern es; und ı 
ih glaub’ es. — Aber wer mehr?) Auch die Mutter? Mi 
Emilia! — Auch die Welt? 


°) In der Handfchrift „Aber wer mehr? Wer wird es mehr gute 
Auch der Bater?" 














Emilia Galotti. 161 


Warinelli (tat) Schwerlid. 

Der Prinz Ind wenn man es nicht glaubt, was wird 
a denn glauben? — Sie zuden die Achſel? — Ihren An- 
» wird man fir das Werkzeug, und mid für den Thäter 
en — 

Warinelli (noch fälter) Wahrſcheinlich genug. 

Der Prinz. Mich! mid ſelbſt! — Dder ih muß von 
und an alle Abfiht auf Gmilien aufgeben — 

: Marinelli (Höchft gleichgüttig) Was Sie auch gemußt hätten 
wenn der Graf nod lebte. — 

Der Prinz (heftig, aber fich gleich wieder faffend) Marinellii — 
ich, Sie follen mid nit wild machen. — Es fey fo — Es 
#9! Und das wollen Sie doch nur fagen: der Tod des Gra: 
: MR für mid ein Glück — das größte Glüd, was mir be: 
men fonnte, — das einzige Glück, mas meiner Liebe zu 
ten kommen fonnte. Und als diefes, — mag er doch ge: 
eben fenn, wie er will! — Ein Graf mehr in der Welt, 
er weniger! Denke idy Ihnen fo recht? —?) Topp! aud ic 
iihrecke vor einem Fleinen Verbrechen wicht. Nur, guter Kreund, 
BB es ein Meines‘ ftilles Verbrechen, ein Eleines heilfames 
Ikhrechen ſeyn. Und ſehen Sie, unferes da, wäre nun gerade 
er flille noch heilſam. Es hätte den Weg zwar gereiniget, 
er zugleich gefperrt. Jedermann würde es uns auf den Kopf 
win, — und leider hätten wir es gar nicht eimmal began- 

— Das liegt doch wohl nur blos an Ihren weifen, wun⸗ 

* Anſtalten? 

Marinelli. Wenn Sie ſo beſchlen — 

Der Prinz. Woran ſonſt? — Ich will Rede! 

Marinelli. Es koͤmmt mehr auf meine Rechnung, was 
cht darauf gehoͤrt. 

Der Prinz. Rede will ich! 

Marinelli. Nun dann! Was läge an meinen Anſtalten? 
5 den Prinzen bey diefem Unfalle ein fo fichtbarer Verdacht 
MH? — An dem Meifterftreihe liegt das, den er felbſt meinen 
nftalten mit einzumengen die Gnade hatte. 

°) In ber Handfchrift folgt, aber durchſtrichen, „Möchte doch auch bie 
eit glauben, was fie wollte!“ 

Leſſings Werke II. 11 
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Der Prinz. Ich? 

arinelli. Gr. erlaube mir, ihm zu ſagen, daß ber 
den er heute Morgen in der Kirde gethan, — mit fi 
Anftande er ihn auch gethan,“) — fo unvermeidlid er 
thun mußte — daß diefer Schritt dennoch nicht in d 
gehörte. 

Der Prinz. Was verdarb er denn au? 

Moerinelli. Freylich nit den ganzen Tanz; aber | 
itzo den Kalt. | | 

Der Prinz. Hm! Verſteh' ih Sie? 

Warinelli. Alſo, kurz und einfältig. Da ih di 
übernaben, nicht wahr, da wußte Gmilia von der 2 
Prinzen nod nichts? Gmiltens Mutter noch weniger. 
ih nun auf Diefen: Umftand ‚baute? und der Prinz in 
Grund meines Gebäudes untergrub? — 

‚. Der Prinz (fi vor die Stimme ſchlagend) Verwünſch 
Warinelli. Wenn er es; nun felbft werriech, wei 
Schilde führe? . 

. Der Prinz. Verdammter Einfall! 

Warinelli. Und wen er es nicht felbft verrathe 
— LZraun!?”) Ich möchte doch willen, aus melder mei 
falten, Mutter oder Tochter den geringften Argwohn g 
ſchöpfen könnte! 

Der Prinz. Daß Sie Recht haben! 

: Merineli. Daran thu' ich freylich ſehr Unrecht 
werden verzeihen, gnädiger Herr. — 


| Zweyter Auftritt. 

| Beattiſta. Der Prinz. Marinelli. 
Battiſta (eilig) Eben koͤmmt die Gräfinn an. 
Der Prinz. Die Gräfinn? Was für eine Gräfinn: 
Battiſta. Orſina. 

Der prinz. Orſina? — Marinelli! — Orſina? — M 
WMarinelli. Ich erfiaune dasüber nicht ‚weniger als © 
) „gethan hat,“ in der Handſchrift. Erſt hieß es „mit | 


Anftande er auch geſchehen feyn mag.“ 
) Das Wort „Traun!‘ fehlt der Handſchrift. 
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Der Prinz Geb, lauf, Battifta: fie foll nicht ausfteigen. 
b bin nidt bier. Ich bin für fie nicht bier. Sie.foll au: 
abliklih wieder umkehren. Geb, lauf! — (Battifta geht ab) 
as will die Närrinn? Was unterfteht fie fih? Wie weiß fie, 
8 wir bier find? Sollte fie wohl auf Kundſchaft kommen? 
plite fie mohl ſchon etwas vernommen haben? — Ah, Mari: 
Hi! So reden Sie, fo antworten Sie doch! — ft er belei: 
jet der Mann, der mein Kreund feyn will? Und durd einen 
den Wortwechſel beleidiget Sol ich ihn um Berzeibung bitten? 

Warinelli. Ab, mein Prinz, fo bald Sie wieder Sie find, 
ns id mit ganzer Seele wieder der Ihrige! — Die Ankunft 
r Orſina ift mir cin Rätbfel, wie Ihnen. Doch abweifen 
wd fie ſchwerlich ſich laſſen. Was wollen Sie thun? 

Der Prinz. Sie durchaus nicht ſprechen; mich entfernen — 

Warinelli. Wohl! und nur geſchwind. Ich will fie emps 
ngen — | 

Der Prinz, Aber bios, um fie gehen zu beißen. — Weis 
e geben Sie mit ihr fih nicht ab. Wir: haben andere Dinge 
er zu thun — | 
ı Moerineli. Nicht doch, Prinz! Diefe andern Dinge find 
bar. Faſſen Sie dod Muth! Was nod) fehlt, koͤmmt ſicher⸗ 
h von felbft. — Aber hör’ ich fie nit fhon? — Eilen Sie, 
rinz! — Da, (auf ein Kabinet zeigend, in welches fich der Prinz be- 
4) wenn Sie wollen, werden Sie ums hören können. — Ic 
schte, ich fürchte, fie ift richt zu ihrer beften Stunde auss 
fabern. | 





Dritter Auftritt. 
Die Bräfinn Orſina. Marinelli. 
. Orfine (ohne den Marinelli anfangs zu erbliden) Was ift das? 
- Niemand kümmt mir entgegen, außer ein Unverfchämter, 
er mir lieber gar den Eintritt verweigert hätte! — Ich bin 
x zu Dofalo? Zu dem Dofalo, wo mir fonft ein ganzes 
beer gefchäftiger Augendiener entgegenftürzte? wo mid, fonft 
eb’ und Entzüden erwarteten? — Der Drt ift es: aber, aber! 
— Sieh da, Warinellii — Recht gut, daß der Prinz Sie 
11°? 
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mitgenommen. — Nein, nicht gut! Was idy mit ihm « 
machen hätte, hätte ich nur mir ihm auszumachen. — Wo ı 

Moarinelli. Der Prinz, meine gnädige Gräfin? 

Orſina. Wer fonft? 

Moerinelli. Sie vermuthen ihn alfo bier wiſſen ihn 
— Er wenigftens it die Gräfin Drfina bier nicht vermu 

Orſina. Nicht? Sp hat er meinen Brief heute R 
nicht erhalten? 

Marinelli. Ihren Brief? Doch ja; ich erinnere mid, 
er eines Briefe von Ihnen erwähnte. 

Orfins. Nun? babe ih ihn nicht in dieſem Brief 
beute um eine Znſammenkunft bier auf Dofalo gebeten? - 
ift wahr, es bat ihm nicht beliebet, mir fchriftlicdy zu anw 
Aber ich erfuhr, daß er eine Stunde darauf wirklich nad 
falo abgefahren. Sch glaubte, das fey Antworts genug; 
ich komme. 

Warinelli. Gin fonderbarer Zufall! 

Orſina. Zufall? — Sie hören ja, daß es verabredet 
den. Sp gut, als verabredet. Ron meiner Seite, der I 
von feiner, die That. — Wie er da fleht, der Herr Maı 
Was er für Augen macht! Wundert fih das Gehirnchen! 
worüber denn ? 

Marinelli. Sie ſchienen geftern fo weit entfernt, 
Prinzen jemals wieder vor die Augen zu kommen. 

Orfine. Beßrer Rath koͤmmt über Naht. — Wo i 
wo ift er? — Was gilts, er ift in dem Zimmer, wo ie 
Gequide, das Gekreuſche hörte! — Ih wollte herein, un 
Schurfe vom Bedienten trat vor. 

Morinelli. Meine liebfte, befte Gräfinn — 

Orſina. Es war ein weibliches Gekreufhe. Was 
Marinellit — D fagen Sie mir doch, fagen Sie mir — 
id) anders Ihre liebfte, befte Gräfinn bin — Verdammt, 
das Hofgefhmeiß! So vier Worte, fo viel Lügen! — 
was liegt daran, ob Sie mir es vorausfagen, oder nice 
werd' es ja wohl ſehen. (will gehen) 

Warinelli (ver fie zurück hät) Wohin? 

Orfine. Wo ich längft feyn follte. — Denken Se, 
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ſchicklich ift, mit Ihnen bier in dem Vorgemache einen elen- 
Schnickſchnack zu halten, indeß der Prinz in dem Gemache 
f mich wartet? 

Marinelli. Sie irren fih, gnädige Gräfint. Der Prinz 
wartet Sie nit. Der Prinz kann Sie bier nicht fprechen, 
= will Sie nicht ſprechen. 

" ©rfina. Ind wäre doc bier? und wäre doch auf meinen 
pief bier? 

Marinelli. Nicht auf Ihren Brief — _ 

Orſina. Den er ja erhalten, fagen Sie — 

Marinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 

Vrſina (heftig) Nicht gelefen? — (minder heftig) Nicht ge: 
un? — (mehmüthig, und eime Thräne aus dem Auge wifchend) Nicht 
amal gelefen? 

Marinelli. Aus Zerſtreuung, weiß id. — Nicht aus 
erachtung. | 

Orſina (fie) Verachtung? — Wer denkt daran?! — Wen 
muchen Sie das zu fagen? — Sie find ein unverfchänter 
Böfter, Marinelli! — Verachtung! Verahtung! Mid. veradhtet 
an audy! mi! — (gelinder, bie zum Tone der Schwermuth) Frey⸗ 
h liebt er mich nicht mehr. Das ift ausgemadt. Und an 
e Stelle der Liebe trat in feiner Seele etwas andere. Das 
- natürlid. Aber warum denn eben Veradtung? Es braucht 
nur Gleihgültigkeit zu fern. Nicht wahr, Marinellit 

Morineli. Allerdings, allerdings. 

Grſina (höpmifh) Allerdings? — D des weifen Mannes, 
m man fagen laflen kann, was man will! — Gleidhgültig: 
it! Gleichgültigkeit an die Stelle der Liebe! — Das heißt, 
lichts an die Stelle von Etwas. Denn lernen Sie, nachplau⸗ 
endes Hofmänndyen, lernen Sie von einem Weibe, daß Gleich: 
tigkeit ein leeres Wort, ein bloßer Schall ift, dem nichts, 
sr nichts, entfpricht. Gleichgültig ift die Seele nur gegen das, 
ran fie nicht denkt; nur gegen ein Ding, das für fie Fein 
ing iſt. Und nur gleichgültig für ein Ding, das Fein Ding 
t, — das ift fo viel, als gar nicht gleichgültig. — Iſt dir 
as zu hoch, Menſch? 
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Marinelli (vor fit) D web! wie wahr ift es, mas 
fürdtete. 
Orfine. Was murmeln Sie da? Y 
Marinelli. Lauter Bewunderung! — Und wen il: 


nit befannt, gnädige Gräfinn, daß Sie eine Philoſophim 

Grſina. Nicht wahr? — Ja, ja; ich bin eine. — M 
babe ih mir es igt merken laſſen, daß ich eine bin? — D m 
wenn ih mir es habe merken faflen; und wenn ih mir es 
trer babe merken laffen! Sft es wohl noh Wunder, daß mi 
der Prinz verachtet? Wie kann ein Mann em Ding lice 
das, ihm zum Troge, auch denfen will? Ein %Yraueninmd 
das denket, ift eben fo edel ale ein Mann, der fich fdminit 
Laden fol es, nichts als laden, um immerdar den geſtren 
Herrn der Schöpfung bey guter Laune zu erhalten. — N 
worüber lach’ ic denn gleih, Marinellit — Ad, ja mh 
Über den Zufall! daß ich dem Prinzen fchreibe, er foll nah ? 
falo fommen; daß der Prinz meinen Brief nidye Kiefer, wi 
daß er doch nah Dofalo fümmt. Hal ba! ba! Wahrlid 
fonderbarer Zufall! Sehr luftig, fehr närrifh! — Und Eier 
hen nicht mit, Marinellit — Mitlahen fann ja mohl ber 
firenge Herr der Schöpfung, ob wir arme Geſchoͤpfe gleich mil 
mitdenfen dürfen. — (ernſthaft und befehlend) So lachen Sie de 

Morinelli. Gleih, gnädige Gräfinn, glei! 

Orſina. Stock! Und darüber gebt der Augenblid * 
Nein, nein, lachen Sie nur nicht. — Denn fchen Sie, Re 
tinelli, (nachdentend bis zur Rührung) was mid) fo berzlich zu le 
hen macht, das hat auch feine ernfihafte — ſehr ernfihafte Seitt 
Wie alles in der Welt! — Zufall? Ein Zufall wär’ es, 
der Prinz nicht daran gedacht, mich bier zu fprechen, und ml 
doch bier fprehen mußt Ein Zufall! — Glauben Six mt, 
Marinelli: das Wort Zufall ift Gottesläfterung. Nichte unit 
der Sonne ift Zufall; — am wenigften das, wovon die I 
fißt fo Ear in die Augen leuchtet. — Allmächtige, allgütge 
Vorſicht, vergieb mir, daf id) mit diefem albernen Sünder anf 
Zufalf genenuet babe, was fo offenbar dein Werk, wohl MB 
dein ummittelbares Werk ift! — (haflig gegen Marinelli) Komm 
Sie mir, und verleiten Sie mid) noch einmal zu fo einem Aretd! 
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Marinelli (ver 6) Das geht weit! — Aber, gnãdige 
finn — 

Orſina. Still mit dem Aber! Die Aber toten Heberle. 
mg: — und mein Kopf! mein Kopf! (fich mit der Hanb die Stitne 
Ben) — Machen Sie, Märinelli, madyen Sie, daß ich ihn 
BB ſpreche, den Pringen; fonft bin ich es wohl gar nicht im 
nande. — Sie fehen, wir ſotlen uns ſprechen; ; wir můſſen 
— ſprechen — | 


Vierter Auftrit. 

Der Prinz. Orſina. Marinelli. 
*»Der Prinz (indem er aus dem Kabinete tritt, vor fich.) ss muß 
u zu Hülfe kommen. — 
Orſina (die ihn erblickt; aber ru, ob fie anf ihn ju ge 

x fol.) Ha! da ift er. 
BiMDer Prinz (geht: queet fiber den Saal, bey ihr vorbey, nach ben 
Mira Zimmern, ohne fich Im Neben aufzuhalten.) Sich dal unſere ſchöne 
nüfſinn. — Mic fehr betauere ih, Madame, daß ich mir die 
Be Ihres Beſuchs für heute fo wenig zu Nuge machen fann!. 
D bin befchäftige. Ich bin nicht allein. — Ein andermal, 
keine liebe Gräfinn! Ein andermal. — Itzt halten. Sie länz 
Bi ſich nicht auf. Ja nicht fänger! — Und. Sie, Marinelli, 
> erwarte Sie. — 


J Fünfter Auftritt. 

Orſina. Marinelli. 
Warinelli. Haben Sie es, gnaͤdige Gräfin, ı nun von im 
Abſt gehört, mas Sie mir nicht glauben wollen. 
» . Brfing (mie beräubt) Hab’ ich? hab' ich wirkliche 
Warinelli. Wirklich. 
—Grſina (mit Rührung): „Sch bin beſchäftiget. Ich Sin nicht 
Bein.” Iſt das die Entſchuldigung ganz, die ic) werth bir! 
Eben meifet man damit nit ab? Jeden Überläftigen; “jeden 
Wertker. Kür mich feine einzige Lüge mehr? Keime einzige 
eine Lüge mehr für mich? — Beſchäftiget? womit denn? Nicht 
mein? wer wäre denn bey ihm? — Kommen Sie, Narinelli; 
aus Barmberzigfeit, licher Marinckit Lügen Ste mir. :cmes 
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auf eigene Rechnung vor. Was Eoftet Ihnen denn eine Lüget - 
Was bat er zu thun? Wer ift bey ihm? — Sagen Sie mi 
fagen Sie wir, was Ihnen zuerfi in den Mund Fönmt, - 
und ich gebe. ; 

Marinelli (vor fih) Mit diefer Bedingung, fann id 
ja wohl. einen Theil der Wahrheit fagen. 

Orſina. Nun? Geſchwind, Marinelli; umd ich gebe « 
Er fagte obnedem, der Prinz: „Ein andermal, meine liche Ga 
finn!“ Sagte er nidt fo! — Damit er mir Wort hält, 
mit er feinen Vorwand bat, mir nicht Wort zu halten: g 
ſchwind, Marinelli, Ihre Lüge; und ich gebe. 

Marinelli. Der Prinz, liebe Gräfinn, ift wahrlid zi 
allein. Es find Perſonen bey ihm, von denen er fi kr 
Augenblid abmüßigen kann; Perfonen, Die chen einer gr j 
Gefahr entgangen find. Der Graf Appiani — 

Orſina. Wäre bey ibm? — Schade, daß ich über ng 
Lüge Sie ertappen muß. Geſchwind eine andere. — Da 
Graf Appiani, wenn Sie es noch nicht wiflen, ift eben 
Raͤubern erfhoffen worden. Der Wagen mit feinen Leduug 
begegnete mir kurz vor der Stadt. — Oder iſt er nidt! $ 
es mir blos geträumet ? 

Marinelli. Leider, nicht blos geträumer! __ Aber die 
dern, die mit dem Grafen waren, haben fi glüdlich bier 
nad) dem Schloffe gerettet: feine Braut nehmlich, und die A 
ter der Braut, mit welden er nad Sabionetta zu feiner fe 
lihen Berbindung fahren wollte. 

Orſina. Alfo die? Die find bey dem Prinzen? die rei 
und die Mutter der Braut? — Iſt die Braut fhön? Ä 

Marinelli. Dem Prinzen geht ihr Unfall ungemein nahe 
‘ Grfine. Ich will hoffen; auch wenn fie häßlich wäre. Dem 
ihr Schickſal ift ſchrecklich — Armes, gutes Mädchen, chen da 
er dein auf immer werden follte, wird er dir auf immer ab 
riſſen! — Mer ift fie denn, diefe Braut? Kenn' ich fie garl 
— Ich bin fo lange aus der Stadt, daß id von Nichts not 

Warinelli. Es ift Emilia Galotti. 

Orfin. War — Emilia Galottit Gmilia Balsil - 
Marinelli! daß ich diefe Lüge nicht für Wahrheit nehme! 
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Marinelli. Wie fo? 
Grſina. Cmilia Galotti? M | 
Marinelli. Die Sie ſchwerlich fennen werden — 
Orſina. Do! doh! Wenn es au nur von heute wäre. 
Im Ernft, Marinelli? Emilia Galotti? — Emilia Galotti 
e die unglückliche Braut, die der Prinz tröfter? 
Marinelli (vor fi) Sollte ich ihr ſchon zu viel gefagt haben? 

Srfine. Und Graf Appiani war der Bräutigam diefer 

sur der eben erfchoffene Appiani? 

Warinelli. Nicht anders. 

Orſina. Bravo! o bravo! bravo! (Im die Hände fchlagend) 
Marinelli. Wie das! 

GOrſina. Küffen möcht’ ih den Teufel, der ihn dazu ver: 
t bat! 

Marinelli. Wen? verleitet? wozu? 

Orſina. Sa, küſſen, küſſen möcht ih ihn — Und wenn 
5 felbft diefer Teufel wären, Marinelli. 

»Marinelli. Gräfinn! 

Vrſina. Kommen Sie ber! Sehen Sie mid an! fteif an! 
g’ in Auge! | 

MWarinelli. Nun?. 

Orſina. Willen Sie nit, was ich denke? 

Marinelli. Wie kann ich das? 

‚ Srfine. Haben Sie keinen Antheil daran? 

Warinelli. Woran? 

Orſina. Schwoͤren Sie! — Nein, ſchwoͤren Sie nicht. 
fe möchten eine Sünde mehr begeben — Oder ja; ſchwoͤren 
ie nur. Cine Sünde mehr oder weniger für einen, der doch 
wdammt iſt! — Haben Sie keinen Antheil daran? 

Marinelli. Sie erfhreden mid, Gräfinn. 

Grſina. Gewiß? — Nun, WMarinelli, argwohnet Ihr gus 
° Herz auch nichts? 

Marinelli. Was? worüber? 

Orfins. Wohl, — fo will id) Ihnen etwas vertrauen; — 
Ems, das Ihnen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge firdu: 
en fol. — Aber bier, fo nahe an der Thüre, möchte uns 
emand hören. Kommen Sie hicher. — Und! (indem fie dem 
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Finger auf den Mund legt) Hören Sie! ganz in geheim! gay 
geheim! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, als ob fie ibm ja 
wollte, was fie aber fehr laut ihm zufchreyet) Der Prinz ift ein Mix 
Marinelli. Gräfenn, — Gräfinn — find Sie ganz m 
Sinnen? u * 
OEOrſina. Bon. Sinnen? Ha! ha! ba! (aus vollem Kae; 
chend) Sch bin felten, oder nie,”) mit meinem WBerftande fo | 
zufrieden gewefen, als chen. igt. — Zuverfäßig, Marknelli; i 
aber es bleibt unter ung — (leiſe) der Prinz iſt ein Mb 
des Grafen Appiani Mörder! — Den Haben nicht: Räuber, 
haben Helfershelfer des Prinzen, den bat der Prinz umschruie 
Morinelli. Wie fann Ihnen fo eine Abſcheulichkeit in 
Mund, in die Gedanken fonmien? 
GOrſina. Miet — Ganz natürlid. — Mit diefer € 
Galotti, — die bier ben ihm iſt, — deren Bräutigam fo i 
Hals Über Kopf: fi) aus der Wels trollen müffen, — mi! 
fer Emilia Galotti hat der. Prinz heute Morgen, in ber fu 
bey den Dominifanern, ein Langes und Breites —— 
weiß ich; das haben meine Kundſchafter gefehen. 
auch gehört, was er mit ihr geſprochen. — Nun, * De 
Bin ih von Sinnen? Ih reime, dächt' ih, dech mod 
ziemlidy zufammen, was zufammen gebört. — Oder trift « 
das nur fo von ungefehr zu Iſt Ihnen auch das -Rufallt 
Marinelli, fo verſtehen Sic auf die Bosheit der Menſcen 
eben ſo ſchlecht, als auf die Vorſicht. | 
Marinelli. Gräfinn, Sie würden fi um den Hals reden 
Orfins. Wenn ich das mehrern fagte? — Deflo 
defto befier! — Morgen: will: idy es auf den Markte ausrft 
— Ind wer mir widerfpridt — wer mir widerfpricht, der WR 
des Mörders Spießgefelle. — Leben Sie wohl. (Faden fe iohl 
gehen will, begeguet fie an ber Thüre dem alten Galotti, der eiligft herckairiiy 


Sechſter Auftritt. 
Odoardo Balotti. Die Gräfinn. Marinelli. 
Booardo Bal. Verzeihen Sie, gnädige Frau — 
Orſina. Ich habe hier nichts zu verzeihen. Denn ich ba 


°) „oder nie,“ fand auch in der Hand ſchrift, ift aber vezändert „— 9 
bin nie”, | 
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nichts übel zu nehmen — An. diefen Serrn wenden Sie 

Cihn nach dem Marinelli weifend) 

Marineli (indem er ihn erblidt, vor ih) Nun vollends! der 
e! — 

Odoardo. Vergeben Sie, mein Herr, einem Vater , der 
der aͤußerſten Veſtürzung iſt, — daß er fo unangemeldet 
untritt. 

Orſina. Vater? (kehrt wieder um) Der Emilia, obne Zwei⸗ 
FE — Sa, willkommen! 

Bdoardo. Fin Bedienter fam mir. entgegen gefprengt, mit 

*Nachricht, daß hierherum die Meinigen in Gefahr wären. 
fliege herzu, und hoͤre, daß der Graf Appiani verwundet 
den; daß er nach der Stadt zurückgekehret; daß meine Frau 
B Tochter fih in das Schloß gerettet. — Wo find ſie, mein 
Bet wo find fie? 
::Mfarineli, Seyn Sie rubig, Herr. Oberfter. Ihrer Ge 
hlinn und Ihrer Tochter ift nichts übles wiederfahren; den 
hreck ausgenommen. Sie befinden fich beide wohl. Der 
fing ift ben ihnen. Ic gehe fogleih, Sie zu melden. 

Gdoardo. Warum melden‘ erft melden? 

. Merinelli. Aus Urſachen — von wegen — Bon wegen des 
inzen. Sie wiflen, Herr Dberfter, wie Sie: mit dem Prin⸗ 
s fiehen. Nicht auf dem freundfchaftlichften Fuße. So gnä—⸗ 
j er fi gegen Ihre Gemahlinn und Tochter begeiget: — es 
d Damen — wird darım auch Ihr unvermutheter Anblick 
m gelegen ſeyn? 

Odoardo. Sie haben Recht, mein Herr; Sie haben Recht. 

Marinelli. Aber, gnädige Gräfinn, — kann ich vorher 
e Ehre haben, Sie nah Ihrem Wagen zu begleiten? 

Orſina. Nicht doch, nicht doch. 

Warinelli (fie bey der Hand nicht unfanft ergreifend.) Grlauben 
ie, daß ich meine Schuldigfeit beobachte. — 

Orfins. Nur gemah! — Sch erlaffe Sie deren, mein Herr! 
aß doch immer Ihres gleihen Höflichkeit zur Schuldigfeit ma⸗ 
en; um was eigentlich ihre Schuldigkeit wäre, als die Neben: 
se betreiben zu dürfen! — Diefen würdigen Mann je cher je 
eber zu melden, das ift Ihre Schuldigfeit. 
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Morinelli. Bergefien Sie, was Ihnen der Prinz fel 
fohlen? 

Orſina. Er komme, und befehle es mir noch einmal 
erwarte ihn. 

Morinelli (leife zu dem Oberſten, ben er bey Seite ziehe.) 
Herr, ih muß Sie bier mit einer Dame laflen, die — | 
mit deren Verſtande — Sie verftehen mid. Ich fage 
diefes, damit Sie wiſſen, was Sie auf ihre Reden zu 
haben, — deren Sie oft fehr feltfame führe. Am 
Sie laffen fi mit ihr nit ins Wort. 

Odoardo. Recht wohl. — Eilen Sie nur, mein 9 


Siebender Auftritt. 


Die Gräfinn Orſina. Odoardo Balotti. 

Orſina (nach einigem Stillſchweigen, unter welchem fie den 
mit Mitleid betrachtet; fo wie er fie, mit einer flüchtigen Neugierde) 
er Ihnen auch da gefagt hat, unglüdlider Wann! — 

Odoardo (Halb vor fi, Halb gegen fie) Unglücklicher? 

Orfins. Eine Wahrheit war e6 gewiß nit; — ai 
nigften eine von denen, die auf Sie warten. 

Bodoardo. Auf mid warten? — Weiß ih nicht fh 
nug? — Madame! — Aber, reden Sie nur; reden Si 

Orſina. Sie wiffen nichts. 

Odoardo. Nichts? 

Orfins. Guter, lieber Bater! — Was gäbe id 
wenn Sie au mein Vater wären! — Berzeiben Sie! d 
glücklichen Fetten fi fo gern an einander. — Sch wollte 
lich Schmerz und Wuth mit Ihnen theilen. 

Gdoardo. Schmerz und Wuth? Madame — d 
vergeſſe — Reden Sie nur. 

Orſina. Wenn es gar Ihre einzige Tochter — Ihr 
ges Kind wäre! — Zwar einzig, oder nicht. Das ungli 
Kind, ift immer das einzige. 

Bdoardo. Das unglückliche? — Madame! — Wal 
ih von ibr? — Do, bey Bott, fo fpricht Feine Wahnm 

Orfine. Wahnwigige! Das war es alfo, was er 
von mir vertraute? — Nun, nun; es mag leicht kant 
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a gröbften Lügen fen. — Ih fühle fo was! — Und 
ben Sie, glauben Sie mir: mer über gewiffe Dinge den 
fand nicht verlieret,. der bat feinen zu verlieren. — 
Odoardo. Was foll id denken? 

EOrſina. Daß Sie mid alfo ja nicht verachten! — Denn 
1. Sie haben Berfiand, guter Alter; auch Sie. — Ich feh’ 
in Diefer entfchloffenen, chrwürdigen Mine. Auch Sie ha⸗ 
Berftand; und es koſtet mid ein Wort, — fo haben 
; feinen. 

Bdonrdo. Madame! — Madame! — Ich babe ſchon 
en mehr, noch che Sie mir diefes Wort fagen, wenn Sie 
6 nicht bald fagen. — Sagen Sie es! fagen Sie es! 
m es ift nit wahr, — es ift nicht wahr, daß Sie von 
ze guten, unfers Mitleids, ımfrer Hochachtung fo würdigen 
kung der Wahnmigigen find? — Sie find eine gemeine 
einn. Sie baden nicht, was Sie nie hatten. 

Orfine So merken Sie auf! — Was miflen Sie, der 
: fhon genug wiflen wollen? Daß Appiani verwundet wor: 
% Nur verwundert? — Appiani ift todt! 

Gdoardo. Todt? todt? — Ha, Frau, das ift wider die 
rede. Sie wollten mid um den Verſtand bringen: und Sie 
hen mir das Herz. 

Orfine. Das beyher! — Nur weiter. — Der Bräutigam 
todt: und die Braut — Ihre Tochter — ſchlimmer als todt. 
GOdoardo. Schlimmer? ſchlimmer als todt? — Aber doch 
ki, auch todt? — Denn ich Eenne nur Ein Schlimmeres — 
Orfine. Nicht zugleih auch todt. Nein, guter Bater, 
a! — Sie lebt, fie lebt. Sie wird nun erft recht anfangen 
leben. — Ein Leben voll Wonne! das fehönfte, luſtigſte 
blaraffenleben, — ſo lang’ es dauert. 
‚Bdoardo. Das Wort, Madame; das einzige Wort, das 
ih um den Berftand bringen foll! Heraus damit!. — Schüt: 
Sie nit Ihren Tropfen Gift in einen Eimer! — Das 
ige Wort! geichwind. 

GOrſina. Nun da; budftabiren Sie es zuſammen! — Des 
orgens, ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Meſſe: des 
achmittags, bat er fie auf feinem Luft — Luſtſchloſſe. 








t 
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Odoardo. Sprach ſie in der Mefle? Der Prim ı 
Tochter ? 

Orfins, Mit einer Vert aulichteit! mit einer Sobrum m 
Sie hatten nichts Kleines abzureden. Und recht gut, weg 
abgeredet worden; recht. gut, wenn Ihre Tochter freunilligie 
hierher gerettet! Sehen Sie: fo iſt es doch Feine gemel 
Entführung; fondern bloß ein Heiner — kleiner Meu 

Odoardo. Verleumdung! verdanımte ——8 
kenne meine Tochter. Iſt es Meuchelmord: fo iſt es auch 
führung. — (Glickt wild um fi, und flunpfe, und ſchiumt) 
Claudia? Nun, Wütterden? — Haben wir nicht Freude 
lebt!. D des gnädigen Primen! D der ganz befondern Üi 

Orſina. Wirft es, Alter? wirkt 87T 

‚Bdoaröo. Da ſteh' ich nun vor der Höhle des Raͤ 
—  (jubem er den Rod von beiden Seiten aus einander fehläst, 
ohne Gewehr ſieht. Wunder, daß ih aus Eilfertigkeit nic 
die Hände zurücgelaffen! — (an alle Schubfäre fühlend, ai 
ſuchend) Nichts! gar nichts! nirgends! . 

Grſina. Ha, ich. verfiche! — Damit kann ih aufıa 
— Ich hab’ einen mitgebracht. (einen Dolch hervorzichend) Da li 
men Sie! Nehmen Sie geſchwind, ech uns jemand fickt 
Auch hätte ih nod etwas, — Gift. Aber Gift iſt ner 
ung Weiber; nicht fir Männer. — Nehmen Sie ihn! (bei 
Dolch anfdringend) Nehmen Sie! { 

Odoardo. Ich danke, ih danke. — Liebes Kind, 
wieder fagt, Daß du eine Naͤrrinn biſt, der hat es mit mir zu 

UVrſina. GSteden Sie bey Seite! geſchwind bey Sate! | 
Mir wird die Gelegenheit verfagt, Gebrauch davon zu mecht 
Ahnen wird fie nicht fehlen,. diefe Gelegenheit: und Sie wei 
fie ergreifen, die erfte, die beſte, — wenn Sie ein KM 
find. — Ih, ih bin nur ein Weib: aber fo kam ib h 
Heft entfchloffen! — Wir,’ Alter, wir können uns alles ® 
trauen. Denn wir find beide beleidiget; son dem nehmlicl 
Verführer beleidiget. — Ab, wenn Sie müßten, — men & 
müßten, wie überſchwänglich, wie unausſprechlich, wie uni 
greiflich ich vom ihm beleidiget worden, und noch werte: 
Sie könnten, Sie würden Ihre eigene Beleidigumg dene 
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Wen. — Kennen Sie mich? Ich bin Orſina; die betrogene, 
ıfiene Orſina. — Zwar vielleicht nur um Ihre Tochter ver 
u. — Doh was kann Ihre Tochter dafür! — Bald wird 
» fie verlaffen ſeyn. — Und dann wieder einel — Und wies 
eine! — Ha! (mie in der Entzückung) wel eine himmliſche 
mtafie! Wann wir einmal alle, — wir, das ganze Heer 
Berlaffenen, wir alle, in Bacchantinnen, in Furien vers 
delt, wenn wir alle ihn unter und hätten, ihn unter uns 
iſſen, zerfleifchten, fein Eingeweide durchwühlten, — um das 
5 zu finden, das: der Verräther einer jeden. verfpradh, und 
er gab! Ha! das follte ein Tanz werden! das follte! 


Achter Auftritt. 


Claudia Galotti. Die Vorigen. 

Claudia (die im Hereintreten ſich umfiehet, und ſobald fie ihren Ge⸗ 
f erblickt, auf ihn zu flieget) Errathen! — Ab, unfer Befchüger, 
er Retter! Bift du da, Ddoardo? Bift du da? — Aus 
m Wifpern, aus ihren Minen fhloß ih «es. — Was foll 
Dir fagen, wenn du noch nichts weißt? — Was foll id 
fagen, wenn du fhon alles weißt? — Aber wir find uns 
ildig. Ih bin unfhuldig Deine Tochter ift unfchuldig. 
ſchuldig, in allem unfdhuldig! 

Odoardo (der ſich bey Erblickung feiner Gemahlinn zu faflen gefucht.) 
4, gut. Sen nur ruhig, nur. ruhig, — und antworte mir. 
gen- die Drfina) Nichte, Madame, als ob id noch zweifelte — 
der Graf todt? 

Elaudie. Todt. 

Gdoardo. Iſt es wahr, daß der Prinz heute Morgen 
silien. in. der Meſſe geſprochen? 

- Claudia. Wahr. Aber wenn du wüßteft, welchen Schreck 
zihr verurſacht; in welcher Beſtürzung fie nach Haufe kam — 
GOrſina. Nun? hab' ich gelogen? 

Odoardo (mit einem bittern Lachen) Ich wollt’ auch nidht, Sie 
itten! Um wie vieles nicht! 

Orſina. Bin id wahnwitzig? 

Bdoardo (mild hin und her gehend) D — noch bin ih es 
uch nicht. — 
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Claudia. Du gebotheft mir, rubig zu ſeyn; ımd u 
ruhig. — Beſter Mam, darf auch id — ich Dich bitten 
Oodoardo. Was willft du? Bin ich nidht ruhig? 
man rubiger ſeyn, als id bin? (Sic, zwingend.) Weiß es 

lia, daß Appiani todt ift? 

Elaudie. Wiſſen kann Sie es nicht. Aber ich fürdee 
fie es argmwohnet; weil: ee nidht erſcheinet. — 

©doardo. Und fie jammert und winſelt. — 

Claudia. Wit mehr. — Das ift vorbey: nad ihre 
die du kenneſt. Sie ift die Furchtſamſte und Cntfchle 
unſers Gefchlehts. Ihrer erſten Cindrüde nie mädtig: 
nad der geringften Ueberlegung in alles ſich findend, auf 
gefaßt. Sie hält den Prinzen in einer Entfernung; fie | 
mit ihm in einem Tone — Made nur, Odoardo, uf 
weglonmen. 

Odoardo. Sch bin zu 1 Pferde. — Was zu thun? — 
Madame, Sie fahren ja nach der Stadt zurück? 

Orſina. Nicht anders. 

Odoardo. Hätten Sie wohl die Gewogenheit meine 
mit ſich zu nehmen? 

Orſtna. Warum nicht? Sehr gern. 

Odoardo. Claudia, — (ihr die Gräſinn bekannt mache‘ 
Gräfinn Orſina; eine Dame von großem KRerftande; ı 
Freundinn, meine Woblthäterinn. — Du mußt mit ihr h 
um uns fogleidy den Wagen heraus zu: ſchicken. Emilia 
nicht wieder nad Guaſtalla. Sie foll mit mir. 

Claudia. Aber — wenn nur — Ih tremme mid u 
von dem Kinde. 

©doardo. Bleibt der Vater nit in der Nähe? 
wird ihn endlich doc vorlaffen. Keine Einwendung! — 
men Sie, gnädige Zrau. (leiſe zu ihr) Sie werden von wi 
rn. — Komm, Claudia. (Er führt fie ab.) 





| 
Emilia Galotti. 177 
Fünfter Aufzug. 


i (Die Scene bleibt.) 
s Erfter Auftritt. 
Moarinelli. Der Prinz. 

HI erinelli. Hier, gnädiger Herr, aus diefen Fenſter koͤn⸗ 
m Sie ibn feben. Er geht die Arkade auf und nieder. — 
ben biegt er ein; er kömmt. — Nein, er kehrt wicder um — 
Bu; einig ift er mit ſich noch nicht. Aber um cin großes 
er ift er, — oder ſcheinet er. Kür uns glei viel! — 
ürlich! Was ihm auch beide Weiber in den Kopf geſetzt 
Ben, wird er es wagen zu äußern? — Wie Battiſta gehoͤrt, 
B ibm feine Frau den Wagen ſogleich herausſenden. Denn 
Blam zu Dferde. — Beben Sie Acht, wenn er nun vor Ih⸗ 
en erfdheinet, wird er ganz untertbänigft Eurer Durchlaucht 
Br den gnädigen Schuß danfen, den feine Familie bey diefem 
r traurigen Zufalle bier gefunden; wird fi, mit ſamt feiner 
ochter, zu fernerer Gnade empfehlen; wird fie ruhig nach der 
adt bringen, und es in tieffter Unterwerfung erwarten, wel⸗ 
en wmeitern Antheil Euer Durchlaucht an feinem unglüdli- 
ben, lieben Mädchen zu nehmen geruhen mollen. 
> Der Prinz. Wenn er nun aber fo zahm nicht ift? Und 
werlich, ſchwerlich wird er es ſeyn. Ich kenne ihm zu gut. — 
Bann er böchftens feinen Argwohn erftickt, feine Wuth verbeißt: 

Emilien, anftatt fie nah der Stadt zu führen, mit fi) 
Bmmt? bey ſich behält? oder wohl gar in ein Klofter, außer 
Beinem Gebiethe, verfchließtt Wie dann? 
Warinelli. Die fürchtende Liebe fieht weit. Wahrlih! — 
Über er wird ja nicht — 

Der Prinz. Wenn er nun aber! Wie dann? Was wird 
# uns dann helfen, daß der- unglüdlihe Graf fein Leben dar: 
ber verloren? 

Marineli. Wozu diefer traurige Seitenblid? Vorwärts! 
enft der Sieger: es falle neben ihm Feind oder Freund. — 
Ind wenn aud! Wenn er es auch wollte, der alte”) Neid: 





*) „garſtige“ ift nad) „alte” in ber Handſchrift getilgt. 
Leſſings Werke U. 12 
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hart, was Sie von ihm fürchten, Prinz: — (überlege) Dee, 
gebt! Ich hab' es! — Weiter als zum Wollen, fell rg 
wiß nicht bringen. Gewiß nit! — Aber daß wir ihn m 
aus dem Gefichte verlieren! — (Tritt wieder ans Fenſter) VE 
bätt’ er uns überrafht! Er kömmt. — Laſſen Sie uns ä 
noch ausweihen: und hören Sie erft, Prinz, was wir auf 
zu befürchtenden Fall thun müffen. i 
Der Prinz (drohend) Nur, Marinelli! — 
Marinelli. Das unfdhuldigfte von der Welt! 



















Zweyter Auftritt. 


Odoardo Balotti. 
Noch niemand bier? — Gut; ich foll noch kaͤlter wear 
Es ift mein Glück. — Nichts veraͤchtlicher, ale ein braufak 
Sünglingsfopf mit grauen Haaren! Ich bab’ es mir fo of 
fagt. Und doch ließ ich mid) fortreißen: und von men? A 
einer Eiferfühtigen; von einer für Eiferfuht Wahnwigigen - 
Was bat die gefränkte Tugend mit der Nahe des Lafer 
fhaffen? Jene allein hab’ ich zu retten. — Und deine Sul 
— mein Sohn! mein Sohn! — Weinen fonnt’ id nie; d 
und will es nun nicht erft lernen — Deine Sache wird 4 
ganz anderer zu feiner maden. Genug für mid), wenn } 
Mörder die Frucht feines Verbrechens nicht genießt. — Di 
martere ibn mehr, als das Berbrehen! Wenn nun bald I 
Sättigung und Edel von Lüften zu Lüften treiben; fo vergl 
die Erinnerung, diefe eine Luft nit gebüßet zu haben, ibm d 
Genuß aller! In jedem Traume führe der blutige Bräntigeg 
ibm die Braut vor das Bette; und wann er dennoch en wi 
lüftigen Arm nad ihr ausfiredt: jo böre cr plöglich das Se 
aeitäter der Hölle, und erwache! 





Dritter Auftritt. 


Marinelli. Odoardo Balotti. 
Warinelli. Wo blieben Sie, mein Herr? wo Blichen Gef 
Odoardo. War meine Tochter bier? 
Marinelli. Nicht fie: aber der Prinz. 
‚Vdoardo. Er verzeihe. — Ih habe die Gräfinn Sy 
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Marinelli. Nun? 

Odoardo. Die gute Dame! 
Marinelli. Und Ihre Gemahlinn? 

Odoardo. Iſt mit der Gräfinn; — um uns den Wagen 
ich heraus zu ſenden. Der Prinz vergoͤnne nur, daß ich 
ſo lange mit meiner Tochter noch hier verweile. 

Marinelli. Wozu dieſe Umftände? Würde fi der Prinz 
ht ein Vergnügen daraus gemacht haben, fie Beide, Mutter 

D Tochter, felbft nach der Stadt zu bringen? 

Odoardo. Die Tochter mwenigftens würde diefe Ehre haben 
bitten müffen. 
Marinelli. Wie fo? 

Odoardo. Sie foll nicht mehr nach Guaftalla. 

J Marinelli. Nicht? und warım nicht? 

—8 Der Graf iſt todt. 

*Marinelli. Um ſo viel mehr — 

Odoardo. Sie foll mit mir. 

: Marinelli. Mit Ihnen? 

E ODoardo. Mit mir. Ih fage Ihnen ja, der Graf ift 
Be. — Wenn Sie es noch nit wiſſen — Was hat fie nun 
in Guaftalla zu tbun? — Sie foll mit mir. . 

: Marinelli. Allerdings wird der Fünftige Aufenthalt der 
ter einzig von dem Willen des Vaters abhangen. Nur 

fe — | 

Odoardo. Was vors erfte? 

Marinelli. Werden Sie wohl erlauben müflen, Herr 

herſter, daß fie nach Guaftalla gebracht wird. 

oOdoardo. Meine Tochter? nah Buaftalla gebracht wird? 

b warum? 

Marineli. Warum? Erwägen Sie dod nur — 

Odoardo (bitzig) Erwägen! erwägen! Ich ermwäge, daß bier 
chts zu erwägen if. — Sie foll, fie muß mit mir. 

Marinelli. D, mein Hear, — was brauden wir, une 
erüber zu ereifern? Es kann feyn, daß ich mid irre; daß es 
dt nöthig ift, was ich für nöthig halte. — Der Prinz wird 

. am. beſten zu beurtheilen wiffen. Der Prinz entſcheide. — 

4 gch’ und hohle ihn. Ä 
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Vierter Auftritt. 














Odoardo Balotti. | 
Wie? — Nimmermehr! — Mir vorfhreiben, mo fic 

ſoll? — Mir fie vorenthalten? — Wer will das! Wear 
das? — Der bier alles darf, was er will? Gut, gut; fo 
er fehen, wie vicl auch ich darf, ob ih es ſchon nidt 
Kurzfichtiger Würberih! Mit dir will ich es wohl aufne 
Wer fein Gefeß achtet, ift eben fo mädtig, als wer fein \ 
feg bat. Das weißt du niht? Komm an! fomm an! — 
Aber ſieh da! Schon wieder; ſchon wieder rennet der 
mit dem Berftande davon. — Was will ih? Erſt mi 
doch gefchehen ſeyn, worüber ich tobe. Was plaudert nidt 
Hofſchranze! Und hätte ich ibn doch nur plaudern laffen! 
ich feinen Vorwand, warum fie wieder nad Guaftalla 
doch nur angehört! — So fünnte ih mid igt auf eine 
wort gefaßt machen. — Zwar auf melden kann mir d 
fehlen? — Sollte fie mir aber fehlen; follte fie — Wan ft 
Ruhig, alter Knabe, ruhig! 


Kiünfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Odoardo Balotti. 


Der Prinz. Ah, mein lieber, rechtſchaffner Galotti, — 
etwas muß auch gefhehen, wenn ih Sie bey mir ſeben 
Um ein Geringeres thun Sie es nicht. Doch feine 8 

Odoardo. Gnädiger Herr, ih halte es in allen Küllen M 
unanftändig, fi zu feinem Fürften zu drengen. Wen er fr 
den wird er fodern laffen, wenn er feiner bedarf. Sei iſ 
bitte ih um Verzeihung — 

Der Prinz. Wie mandem andern wollte ich diefe ſor 
Befcheidenheit wünfhen! — Doc zur Sache. Sie werden be 
gierig ſeyn, Ihre Tochter zu fehen. Sie ift in neuer Uno, 
wegen der plöglihen Entfernung einer fo zärtliden Muncr. — 
Wozu auch diefe Entfernung? Ich wartete nur, daß die fe 
benswürdige Emilie fi völlig erhohlet hätte, um beide iM 
Triumphe nad) der Stadt zu bringen. Sie haben mir dit 


| 
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um die Hälfte verfümmert; aber ganz werde ich mir 
nehmen laffen. 
ardo. Zu viel Gnade! — Erlauben Sie, Prinz, daß 
em unglüdliden Kinde alle die mannidfaltigen Kräns 
rfpare, die Areund und Keind, Mitleid und Schadens 
ı Bugftalla für fie bereit balten. 

Prinz. lm die füßen Kränkungen des Kreundes und 
leids, würde es Grauſamkeit feyn, fie zu bringen. Daß 
Krünkungen des Keindes und der Schadenfreude fie 
eichen follen; dafür, lieber Galotti, laffen Sie mid) forgen. 
ardo. Prinz, die väterlihe Liebe theilet ihre Sorge 
n. — Ich denke, ich weiß es, was meiner Tochter in 
igen Umftänden einzig ziemet. — Entfernung aus der 
— cin Klofter, — fobald als möglich. 

Prinz. Ein Kloſter? 
ardo. Bis dahin weine fie unter den Augen ihres Vaters. 
Prinz. So viel Schönheit foll in einen Klofter ver: 
— Darf eine einzige fehlgefhlagene Hoffnung ums ge: 
Welt fo ımverföhnlid machen? — Doch allerdings: 
ter bat niemand einzureden. Bringen Sie Shre Tod 
lotti, wohin fie wollen. 
yardo (gegen Marineli) Nun, mein Herr? 
rineli. Wenn Sie mich fogar auffodern! — 
ardo. O mit nidhten, mit nichten. 

Prinz. Was haben Sie beide? 
ardo. Nichts, gnädiger Herr, nichts. — Wir erivd: 
, welcher von uns ſich in Shnen geirret bat. 

Prinz Wie fot — Reden Sie, Marinelli. . 
rineli. Es gebt mir nahe, der Gnade meines Fürſten 
Weg zu treten. Doch wenn die Kreundfchaft gebiethet, 
n in ihm den Richter aufjzufodern — 

Prinz. Welche Kreundfhaft? — 
rinelli. Sie wiflen, gnädiger Herr, wie fehr ich den 
Appiani liebte; wie fehr umfer beider Seelen in einan⸗ 
seht fhienen — 
ardo. Das willen Sie, Prinz? So willen Sie es 
allein. 





182 Emilia Galotti. 


MWarinelli. Bon ibm ſelbſt zu feinem Raͤcher beftd 

Odoardo. Sie? 

Warinelli. Kragen Sie nur Ihre Gemahlin. WR 
der Name Marinelli war das legte Wort des fterbende 
fen: und in einem Zone! in einem Tone! — Daß er ı 
aus dem Gehöre komme diefer fhredlihe Ton, wenn ü 
alles anwende, daß feine Mörder entdeckt und befizaft ı 

Der Prinz. Rechnen Sie auf meine Fräftigfte Mitn 

Odoardo. Und meine heißeften Wünfche! — Gut, 1 
Aber was weiter? 

Der Prinz. Das frag’ ih, Marinelli. 

Warinelli. Man bat Berdaht, daß es nit Räu 
wefen, welche den Grafen angefallen. 

©doardo (höhnifh) Nicht? wirklich nicht? 

MWarinelli. Daß ein Nebenbuhler ihn aus dem 
räumen laffen. 

Odoardo (bitter) Ey! in Nebenbuhler? 

Marinelli. Nicht anders. 

©doardo. Nun dann, — Gott verdamm’ ibn, de 
helmörderifhen Buben! 

Moerinelli. Ein Nebenbubler, und ein begümftigter 
buhler — | 

Odoardo. Was? ein begünftigtert — Was fagen 

Moerinelli. Nichts, ald was das Gerüchte verbreiti 

©doardo. in beglinftigter? von meiner Tochter begü 

Warinelli. Das ift gewiß nicht. Das fann nid 
Dem widerfpreh’ ih, trog Ihnen. — Uber bey dem 
gnädiger Herr, — denn das gegründetfte Borurtheil wie 
der Wage der Gerechtigkeit fo viel als nichts: — bey I 
Ion wird man doch nit umhin können, die ſchoͤne Ung 
darlıber zu vernehmen. 

Der Prinz. Sa wohl; allerdings. 

Marinelli. Und wo anders? wo kann das anders 
ben, als in Guaftalla? 

Der Prinz. Da haben Sie Recht, Warinelli; da 
Sie Recht. — Ja fo: das verändert die Sache, lich 
lotti. Nicht wahr? Sie fehen ſelbſt — 
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Odoardo. D ja, ih fehe — Ich fehe, was ich ſehe. — 
tt! Gott! | 
Der Prinz Was ift Ihnen? mas haben Sie mit fi? 
Odoardo. Daß ih es nicht vorausgefehen, was ih da 
he. Das ärgert mid: weiter ˖nichts. — Nun ja; fie fol 
Beder nad Guaſtalla. Ih mill fie wieder zu ihrer Mutter 
ingen: und bis die firengfte Unterfuhung fie frey geſprochen, 
BE ich felbft aus Guaftalla nicht weichen. Denn wer weiß, — 
it einem bittern Lachen) wer weiß, ob die Gerechtigkeit nicht aud) 
big finder, mich zu vernehmen. 

Warinelli. Sehr möglih! In foldhen Fällen thut die Ger 
chtigkeit lieber zu viel, als zu wenig, — Daher fürdite id 
gar — 

Der Prinz. Was? was fürchten Sie? 
WMarinelli. Man werde vor der Hand nicht verftatten Fön: 
m, daß Mutter und Tochter ſich fprechen. 

Odoardo. Sich nit ſprechen? 

Warinelli. Man werde genöthiget ſeyn, Mutter und Tod: 
z zu trennen. 

Odoardo. Mutter und Tochter zu trennen ? 

Marinelli. Mutter und Tochter und Vater. Die Form 
es Berhörs erfodert dieſe Vorfichtigfeit ſchlechterdings. Und es 
put mir leid, guädiger Herr, daß ich mich geswungen fehe, aus⸗ 
ruclih darauf anzutragen, wenigftens Emilien in eine befon: 
ere Verwahrung zu bringen. 

Odoardo. Befondere Verwahrung? — Prinz! Prinz! — 
doch ja; freylich, freylih! Ganz recht: in eine befondere Ver⸗ 
vahrung! Nicht, Print nicht? — D wie fein die Geredtig: 
eit iſt! Vortrefflich! (fährt ſchnell nach dem Schubfade, in welchem er 
en Dolch hat) 

Der Prinz (fchmeicheihaft auf ihn zutretend.) Faſſen Sie fid, 
lieder Galotti — 

Odoardo (bey Seite, Indem er die Hand leer wieder herauszieht.) 
Das ſprach fein Engel! 

Der Prinz. Sie find irrig; Sie verfichen ihn nit. Sie 
denfen bey denn Worte Verwahrung wohl gar an Gefinguiß 
und Kerfer. 
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Odoardo. Laflen Sie mid daran denfen: und id) bin 

Der Prinz. Kein Wort von Gefängniß,' Marinelli 
ift die Strenge der Gefege mit der Achtung gegen unbefl 
Tugend leicht zu vereinigen. Wenn Gmilia in befonden 
wahrung gebradt werden muß: fo weiß ih [don — dit 
anftändigfte. Das Haus meines Kanzlers. — Keinen ‘ 
fpruh, Marinelli! — Da will ich fie felbft Binbringen 
will ich fie der Aufjicht einer der würdigften Damen übe 
Die foll mir für fie bürgen, haften. — Sie geben zu 
Marinelli, wirklih zu weit, wenn Sie mehr verlangen. - 
fennen doch, Galotti, meinen Kanzler Grimaldi, uml 
Gemablinn? 

Bdoardo. Was follt’ ih nicht? Sogar die liebenswi 
Töchter diefes edeln Paares kenn’ ih. Wer fennt fie ni 
(zu Marinelli) Nein, mein Herr, geben Sie das nicht zu. 
Emilia verwahret werden muß: fo müſſe fie in dem 
Kerker verwahret werden. Dringen Sie darauf; idy bit 
— Ich Thor, mit meiner Bitte! Ich alter Bed! — J— 
bat fie Recht, die gute Sibylle: Wer über gewifle Di 
nen Verftand nicht verlieret, der hat feinen zu verlieren! 

Der Prinz. Ich verfiehe Sie nicht. — Lieber ( 
was fann ih mehr thun? — Laſſen Sie es dabey: ü 
Sie — Sa, ja, in das Haus meines Kanzlers! Da 
bin; da bring’ ich fie felbft bin; und wenn ihr da mi 
der Außerften Achtung begegnet wird, fo bat mein Wort 
gegolten. Aber forgen Sie nit. — Dabey bleibt es! 
bleibt es! — Sie felbft, Galotti, mit ſich, koͤnnen es 
wie Sie wollen. Sie können uns nad Guaftalla folger 
können nad) Sabionetta zurüdfehren: wie Sie wolle 
wäre lächerlich, Ihnen vorzufhreiben. — Und nun, au 
derfehen, lieber Galotti! — Kommen Sie, Warinel 
wird fpät. 

Odoardo (der in tiefen Gebanfen geftanden.) Wie? fo | 
fie gar nicht ſprechen meine Tochter? Aud bier nicht? - 
laffe mir ja. alles gefallen; ich finde ja alles ganz vort 
Das Haus eines Kanzlers ift natürliher Weife cine Fi 
der Tugend. D, gnädiger Herr, bringen Sie ja mein 
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3 dahin; nirgends anders als dahin. — Aber fpredhen wollt’ 
6 fie doch gern vorher. Der Tod des Grafen ift ihr noch un: 
annt. Sie wird nicht begreifen fünnen, warum man fie von 
Ben Aeltern trennet. Ihr jenen auf gute Art benzubringen; 
w: diefer Trennung megen zu beruhigen: — muß id) fie fpre: 
ben, gnädiger Herr, muß id) fie fprechen. 
Bi: Der Prinz. So kommen Sie denn — 
& Bdoardo. D, die Tochter kann aud wohl zu dem Vater 
Bumen. — Hier, unter vier Augen, bin ich gleich mit ihr fer: 
N. Senden Sie mir fie nur, gnädiger Herr. 
“ Der Prinz. Auch das! — D Galotti, wenn ‘Sie mein 
rund, mein Führer, mein Vater ſeyn wollten! 

(Der Prinz und Marinelli gehen ab.) 


m Sechſter Auftritt. 

R Odoardo Balotti. 

E. (Zhm nachfehend; nad) einer Paufe.) Warum nit? — - Herzlich 
Ben. — Ha! ba! ba! — (cblickt wild umber) Wer lacht da? 
Bey Gott, ich glaub’, ich war es felbft. — Schon recht! Zur 
Big, luſtig! Das Spiel geht zu Ende. So, oder fo! — Aber 
— (Paufe) wenn fie mit ihm fi verftünde? Wenn es das all: 
liche Poflenfpiel wäre? Wenn fie es nicht werth wäre, mas 
für fie thun will! — (Paufe) Kür fie thun will! Was will 
sb denn für fie thun? — Hab’ ich das Herz, es mir zu fa: 
Bm? — Da denk’ ih fo was! Sp was, was fi nur denken 
Mt. — Gräßlih! Kort, fort! Ih will fie nicht erwarten. 
Bein! — (gegen ben Himmel) Wer fie unfhuldig in diefen Ab: 
Beund geftürzt bat, der ziehe fie wieder heraus. Was braucht er 
meine Hand dazu? Kort! (Er will geben, und fieht Emilien fommen.) 
Bu fpät! Ah! er will meine Hand; er will fie! 


GSiebender Auftritt. 


Emilia. Odoardo. 

Emilie. Wie? Sie hier, mein Vater! — Und nur Sie? 
— Und meine Mutter? nit bier? — Und der Graft nicht 
bier! — Und Sie fo unruhig, mein Bater! 

Odoardo. Und du fo ruhig, meine Tochter: — 
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Emilie. Warım nit, mein Vater? — Enweder 
nichts verloren: oder alles. Ruhig feyn können, und ruhig fa 
müffen; koͤmmt es nicht auf eines? | 

©doardo. Aber, was menneft du, daß der Fall if! 

Emilie. Daß alles verloren if; — und daß wir ı 
rubig feyn müflen, mein Vater. | 

Odoardo. Und du wäreft ruhig, weil du rubig fern mug 
— er bift du? Ein Mädchen? und meine Tochter? Se fol 
der Mann, und der Bater fi wohl vor dir ſchaͤmen? — WM 
lag doch hören: mas nenneſt du, alles verloren? — daß 
Graf todt iſt? 

Emilia. Und warum er todt iſt! Warum! Ha, ſo iſt 
wahr, mein Vater? So ift fie wahr die ganze ſchreckliche € 
fhichte, die ich in dem naffen und wilden Auge meiner Al 
las? — Wo ift meine Mutter! Wo ift fie bin, mein Rate 

Odoardo. Boraus; — warn wir anders ihr nadfonme 

Emilie. Se eher; je beſſer. Denn wenn der Graf tl 
ift; wenn er darum todt ift — darum! was verweilen wir mi 
bier? Laffen Sie uns fliehen, mein Bater! 

©doardo. Fliehen? — Was hätt’ es dann für Neth! — 
Du bift, du bleibft in den Händen deines Raäubers. 

Emilie. Ich bleibe in feinen Händen? | 

©doardo. "Und allein; obne deine Mutter; ohne mid. 

Emilie. Ich allein in feinen Händen? — Nimm 
mein Bater. — Oder Sie find nidt mein Vater. — 6 
lein in feinen Händen? — Gut, laffen Sie mid nur; 
Sie mid nur. — Ich will doch fehn, wer mich haͤlt, — 
mich zwingt, — wer der Menſch iſt, der einen Menſchen 
gen kann. 

Odoardo. Ich meyne, du biſt ruhig, mein Kind. 

Emilia. Das bin ih. Aber was nennen Sie rubig font! 
Die Hände in den Schooß legen? Leiden, was man nidt PORT 
Dulden, was man nicht dürfte? 

Odoardo. Ha! mann du fo denfeft! — Laß dich Inndte 
men, meine Tochter! — Ih hab’ es immer gejagt: Das Bl 
wollte die Natur zu ihrem Meifterftüde machen. Aber fie #e 
geiff ſich im Thone; fie nahm ihm zu fein. Sonft ift alles HM 
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an Euch, als an Uns. — Ha, werm das deine Ruhe ift: 
babe ich meine in ihr wieder gefunden! Laß dich umarmen, 
ine Tochter! — Denfe nur: unter dem Vorwande einer ge 
htlichen Unterfuhung, — o des böllifhen Baudelfpieles! — 
#t er dich aus unfern Armen, und bringt dich zur Grimaldi. 

Emilie. Reißt mich? bringt mid? — Will mich reißen; 
H mich bringen: will! will! — Als ob wir, wir feinen Wil: 
a hätten, mein Vater! 

Odoardo. Ich ward aud fo wütend, daß ih ſchon nad 
em Dolce griff, (ihn herausziehend) um einen von beiden — 
iden! — das Herz zu durdftoßen. 

Emilie. Um des Himmels willen nit, mein Water! — 
ieſes Leben ift alles, was die Lafterbaften haben. — Mir, 
ein Water, mir geben Sie diefen Dold. 

©doardo. Kind, e6 ift keine Haarnadel. N | 

Emilie. So werde die Haarnadel zum Dolche! — Gleich viel. 

Odoardo. Was? Dahin wär’ es gekommen? Nicht doch; 
bt doch! Befinne dich. — Auch du haft nur Ein Leben zu 
rlieren. 

Emilie. Und nur Eine Unfhuld! 

©doardo. Die über alle Gewalt erhaben ift. — 

Emilie. Aber nit über alle Verführung. — Gewalt! 
ewalt! wer kann der Gewalt nicht trogen? Was Gewalt 
ißt, iſt nichts: Verführung ift die wahre Gewalt. — Ich 
de Blut, mein. Vater; fo jugendlidhes, fo warmes Blut, als 
ne. Auch meine Sinne, find Sinne. Ich ſtehe für nichts. 
H bin für nichts gut. Sch fenne das Haus der Grimaldi. 

6 ift das Haus der Kreude. Cine Stunde da, unter den 
ugen ‚meiner Mutter; — und es erhob fi fo mander Tu⸗ 
ult in meiner Seele, den die ftrengften Übungen der Religion 
um in Wochen befänftigen konnten. — Der Religion! Und 
riher Religion? — Nichts Schlimmers zu vermeiden, fpran- 
m Zaufende in die Kluthen, und find Heilige! — Geben Sie 
it, mein Water, geben Sie mir diefen Dolch. 

©doardo. Und wenn du ihn Eennteft diefen Dolh! — 

Emilie. Wenn ih ihn auch nicht kenne! — Ein unbe: 
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fannter Freund, ift auch ein Zreund. — Geben Sie n 
mein Water; geben Sie mir ihn. 

Odoardo. Wenn ich dir ihn nun gebe — da! (giebt i 

Emilie. Und da! (im Begriffe ſich damit zu durchſtoßen, 
Bater ihr ihn wieder aus der Sand.) 

Godoardo. Sieb, wie rafh! — Nein, das ift ni 
deine Hand. 

Emilie. Es ift wahr, mit einer Saarnadel foll 
(Sie fährt mit der Hand nach dem Haare, eine zu fuchen, und befö 
Roſe zu fallen) Du noch bier! — SHerunter mit dir! du g 
niht in das Haar Einer, — wie mein Bater will, i 
werden foll! . 

Odoardo. D, meine Tohter! — 

Emilie. D, mein Vater, wenn ib Sie erriethe! — 
nein; das wollen Sie auch nit. Warum zuuderten Sie 
— (In einem bittern Tone, während daß fle die Roſe zerpflidt) ( 
wohl gab es einen Water, der feine Tochter von der € 
zu retten, ihr den erften den beften Stahl in das Herz fen 
ihr zum zweyten das Leben gab. Aber alle foldye Thate 
von ehedem! Solder Väter giebt es Feine mehr! 

Bdoardo. Doch, meine Tochter, doch! (indem er fie du 
— Gott, mas hab’ ich gethan! (Sie will finfen, und er fe 
feine Arme.) 

Emilie. ine Roſe gebroden, che der Stumn f 
blättert. — Laſſen Sie mid, fie küffen, diefe wäterlidhe £ 


» Achter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Die Vorigen. 

Der Prinz (im Hereintreten.) Was ift das? — St ( 
nicht wohl? 

Bdoardo. Sehr wohl; fehr wohl! 

Der Prinz (indem er näher kömmt.) Was feh’ ih? — En 

Moerineli.e. Weh mir! 

Der Prinz. Graufamer Bater, mas haben Sie getl 

Bdoardo. Eine Rofe gebrochen, che der Stirm 
blättert. — War es nicht fo, meine Tochter? 

Emilia. Nicht Sie, mein Vater — Ich ſelbſt — ich fe 
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Odoardo. Nicht du, meine Tochter; — nidt du! — 
Zehe mit feiner Unmahrheit aus der Welt. Nicht du, meine 
Echter! Dein Vater, dein unglüdliher Vater! 

Emilie. Ab — mein Vater — (Sie flirbt, und er legt fie 
anft auf den Boben.) 

* Bdoardo. Rich hin! — Nun da, Prinz! Gefällt fie Ih⸗ 
zen noch? Weist fie noch Ihre Lüſte? Noch, in diefem Blute, 
Bas wider Sie um Rache fehreyet? (Nach einer Paufe) Aber Sie 
Bwarten, wo das alles hinaus foll? Sie erwarten vielleicht, 
BE ih den Stahl wider mich felbft fehren werde, um meine 
Ehat wie eine ſchaale Tragödie zu beſchließen? — Sie irren 
5. Hier! (Indem er ihm den Dolch vor bie Füße wirft.) Hier liegt 
7, der blutige Zeuge meines Verbrechens! Sch gebe und lie- 
re mic) felbft in das Gefängniß. Sch gehe, und erwarte Sie, 
Ds Richter — Und dann dort — erwarte ich Sie vor dem 
Rihter unfer aller! 

* Der Prinz (nach einigem Stillſchweigen, unter welchem er ben 
Mörper mit Entfegen und Verzweiflung betrachtet, zu Marineli) Hier! heb' 
In auf. — Nun? du bedenkt dich? — Elender! — (mdem er 
fm den Dolch aus der Hand reift) Nein, dein Blut foll mit diefen 
Blute fih nicht mifchen. — Beh, dich auf ewig zu verbergen! 
— Geb! fag’ id. — Gott! Bott! — Iſt es, zum Unglücke 
d mancher, nit genug, daß Yürften Menfchen find: müſſen 
ich auch noch Teufel in ihren Freund verftellen? 





Nathan der Weife. 
Ein dramatifhes Gedicht, in fünf Aufzügen. 


Introite, nam et beie Dä fast! 


Aarvp GEIL 
1779.°) 





Derfonen. 
Sultan Saladin. 
Sittab, deſſen Schwefter. 
. Nathan, ein reicher Jude in Jeruſalem. 
Recha, deffen angenommene Tochter. 
Daja, eine Chriſtinn, aber in dem Haufe des Juden, als Geſe 
terinn der Necha. 
Ein junger Tempelberr. 
Ein Derwild) 
, Der Patriarch von Jeruſalem. 
Ein Klofterbruder. 
Ein Emir nebft verfhiebnen Mamelufen des Saladin. 


Die Scene iſt in Jeruſalem. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
(Scene: Flur in Nathans Hauſe.) 
Nathan von der Reiſe kommend. Daja ihm entgegen. 
Daja. 
Er iſt es! Nathan! — Gott ſey ewig Dank, 
Daß Ihr doch endlich einmal wiederfommıt. 


°) Da die Handſchrift, welche Engel beſaß, verſchollen iſt, fenzi 
Herausgeber ſich nur an bie beiden erſten Drucke halten, deren Verſch 
beiten er angezeigt bat mit Ausnahme der offenbaren Druckfehler. Bir 
2 8. und 276 ©, ftart, bat auf dem Titel nur bie Jahrzahl 4779 
jweite, 2 Bl. und 240 S., „Mit Churfürftl. Sächſiſchem Privilegie. : 
lin, bey Ehriftian Friedrich Voß und Sohn, 1779.” Bei den übrigen 
drücken ift bie erfte Ausgabe zum Grunde gelegt und nicht alles Nöthige ı 
der zweiten berbeflert. 
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Nathan. 

Daja; Gott fey Dank! Doch warum endlich? 
ich denn eher wiederfommen wollen? 
wiederkommen können? Babylon 

von Serufalem, wie ich den Weg, . 
ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 

dthigt worden, gut zwey hundert Meilen; *) 
Schulden einkaffiren, ift gewiß 

» Eein Gefchäft, das merklich füdert, das 

von der Sand fi ſchlagen laßt, 
Daja. 

| D Nathan, 

: elend, elend hättet Ihr indeß 
werden fönnen! Euer Haus... 

Natban. 
Das brannte. 
hab’ id) fhon vernommen. — Gebe Gott, 

5 ich nur alles ſchon vernommen babe! 

Daja. 
‘ wäre leiht von Grund aus abgebrannt. 
Nathan. 

nn, Daja, hätten wir ein neues ung 

aut; und ein bequemeres. 


Daja. 

Schon wahr! — 
ch Recha wär’ bey einem Haare mit 
brannt. 

Nathan. 


Verbrannt? Wer?. meine Recha? fie! — 
is hab' ih nicht gehört. — Nun dann! So hätte 
) Feines Haufes mehr bedurft. — Verbrannt 
y einem Haare! — Ha! fie ift es wohl! 
wirklich wohl verbrannt! — Sag’ nur: heraus! 
raus nur! — Tödte mi: und martre mid) 
cht länger. — Sa, fie ift verbrannt. 


in ber erften Ausgabe n gute Hundert Meilen”. 
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Daja. 
| Wenn fie 
Es wäre, würdet Ihr von mir es hören? 
Nathan. 


Warmm erfchredeft du mih dem? — D Reha! 
D meine Nedha! 
| Daja. 
Eure? Eure Reba? 
Nathan. 
Wenn id mid wieder je entwöhnen müßte, 
Dieß Kind mein Kind zu nennen! 
Daja. 
Nennt Ihr alles, 
Was Ihr beſitzt, mit eben ſo viel Rechte 
Das Eure? 
Nathan. 
Nichts mit groͤſſerm! Alles, was 
Ich ſonſt beſitze, hat Natur und Glück 
Mir zugetheilt. Dieß Eigenthum allein 
Dank' ich der Tugend. 
Daja. 
O wie theuer laßt 
Ihr Eure Güte, Nathan, mich bezahlen! 
Wenn Güt', in folder Abſicht ausgeübt, 
Noch Güte heißen kann! 
Nathan. 
In folder Abſicht? 
In welder? 
Daja. 
Mein Gemwiflen... 
Natban. 
Daja, laß 
Vor allen Dingen dir erzäblen.... 
Daja. 
Mein 
Gewiſſen, fag’ ih... 
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Nathan. 
Was in Babylon 
Für einen k&önen Stoff ich dir gefauft. 
So reih, und mit Gefhmad fo reih! Ich bringe 
Für Reha ſelbſt kaum einen ſchoͤnern mit. 
Daja. 
Was hilfts? Denn mein Gewiſſen, muß is Euch 
Nur ſagen, laßt ſich laͤnger nicht betäuben. 
| ; Nathan. - 
Und wie bie Spangen, wie Die Ohrgehenke, 
Wie Ring und Kette dir gefallen werden, 
Die in’ Damascus.id dir ausgefudt: 
Berlanget mich zu febn. 
Daja. 
So ſeyd Ihr nun! 
Wenn ihr nur ſchenken könnt! nur ſchenken Eönnt! 
Nathan. 
Nimm du fo gern, als ich dir geb’: — und ſchweig! 
Daja. 
Und ſchweig! Wer zweifelt, Nathan, daß Ihr nicht 
| Die ne, die Großmuth felber feyd? 
; Und dod.. 
| Nathan. 
Doch bin ih nur ein Jude. — Gelt, 
i Das willſt du fagen? 
Daja. 
| Was ih fagen will, 
Das wißt Ihr beffer. | 
NMathan. 
Nun fo ſchweig! 


Daja. 
Ich ſchweige. 
Was Strafliches vor Gott hierbey geſchieht, 
Und ich nicht hindern kann, nicht ändern kann, — 
Nicht kann, — komm' über Euch! 
Nathan. 


Komm' über mich! — 
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Wo aber ift fie denn? mo bleibt fir? — Daja, 
Wenn du mich bintergebfi! — Weiß fie es denn, 
Daß ich gefommen bin? 
| Daja. 
Das frag’ ih Euch! 
Noch zittert ihr der Schred durch jede Nerve. 
Noch mahlet Feuer ihre Phantafie 
Zu allem, was fie mahlt. Im Schlafe wacht, 
Sm Wachen fhläft ihr Geift: bald weniger 
Als Thier, bald mehr als Engel. 
Nathan. 
Armes Kind! 
Was ſind wir Menſchen! 
Daja. 
Dieſen Morgen lag 
Sie lange mit verfhloßnem Aug’, und war 
Wie todt. Schnell fuhr fie auf, und rief: „Horch! berd 
„Da fommen die Kameele meines Vaters! 
„Bord! feine fanfte Stimme felbft!” — Indem 
Brach fih ihr Auge wieder: und ihr Haupt, 
Dem feines Armes Stüge fi entzog, 
Stürzt auf das Küffen. — IH, zur Pfort” hinaus! 
Und fich: da fommt Ihr wahrlich! kommt Ihr wahrlid!- 
Was Wunder! ihre ganze Seele war 
Die Zeit ber nur by Euch — ımd ibm. — 
Nathan. 
’ Ben iha 
Bey weldem Ihm? 
Daja. 
Ben ibm, der aus dem Yeuer 
Sie rettete. . 
Nathan. | 
Wer war das? wert — Wo ift er - 
Wer rettete mir meine Reha? wer? 
Daja. 
Ein junger Tempelherr, den, wenig Tage 
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or, man bier gefangen eingebracht, 
Saladin begnadigt hatte. 


. Matban. ° rer 


Miet 
Tempelherr, dem Sultan Saladin 
⸗ Leben Heß? Durch ein geringres Wunder 
ır RVeecha nicht zu retten? Gott! 
Daja. | 
Ohm' ihn, . 
rt feinen unvermutheten Gewinſt 
iſch wieder wagte, war es aus mit ihr. 
Nathan. 
zo iſt er, Daja, dieſer edle Mann? — 
zo iſt er? Führe mich zu ſeinen Füßen. 
er gabt ihm doch vors erſte, was an Schätzen 
h euch gelaſſen hatte? gabt ihm. alles? ' 
erſpracht ihm mehr? weit mehr? 
Daja. 
Wie konnten wirt 
Nathan. 
icht? nicht? 
Daja. Be 
Er kam, und niemand weiß woher. 
er ging, und niemand weiß wohin. — Ohn' alle 
es Haufes Kundfhaft, nur von feinem Dhr 
eleitet, Drang, mit vorgefpreigtem Mantel, 


e fühn durd) Flamm' und Rauch der Stimme nad), 


ie uns um Huͤtfe rief. Schon Biegen wir 

bn für verloren, als aus Raub und Flamme 

lit eins er vor ıms Aland, im ſtarten Arm 

mpor fie tragend. Kalt und ungerührt 

om Jauchzen unfer6 Danke, fegt feine Beute 

rt nieder, drängt fi unters Wolf und iſt — 

erfhwunden! 

“ Nathan. 

Nicht auf immer, will ich hoffen. 
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Daja. 
Nachher die erfien Tage ſahen wir 
Ihn untern Palmen auf.amd nieder wandeln, 
Die dort des Auferfiandnen Grab umfchatten. 
Ich nahte mid ihm mit Entzücken, dankte, 
Erbob, entbot, beſchwor, — nur einmal noch 
Die fromme Kreatur zu feben, die 
Nicht ruben könne, bis fie ihren Danf 
Zu feinen Füßen ausgemweinet. 
Nathan. 
Nun? 
Daja. 
Umfonft! Er war zu unfeer Bitte taub; 
Und goß fo bittern Spott auf mid) befonders... 
| Nathan. 
Bis dadurch abgeſchreckt ... 
Daja. | 
Nichts weniger! 
SH trat ihn jeden Tag von neuem an; 
Ließ jeden Tag von ‚neuem mich verböhnen. 
Was litt ih nicht von ihm! Was hätt’ ih nit 
Noch gern ertragen! — aber lange ſchon 
Kommt er nicht mehr, die Palmen zu befuchen, 
Die unfers*) Auferftandnen Grab umfchatten; 
Und niemand weiß, mo er geblichen if. — 
Ihr ftaunt? Ihr finnt? 
0 Nathan. 
»Ich überdenke mir, 
Was das auf einen Beift, wie Rechas, wohl . 
Für Cindrud machen muß. Sid fo verfhmäht 
Bon dem zu finden, den man hochzuſchaͤtzen 
Sid fo gesungen fühlt; fo weggeftößen, . 
Und dody fo angezogen werden; — Traun, 
Da müflen Herz und Kopf fi lange zanfen, . 
Ob Wenſchenhaß, ob Schwermuth fiegen foll. 


°) „feines“ in ber erften Ausgabe. 
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fiegt au keines; und die Phantafie, 
in den Streit fi) mengt, macht Schwärmer, 
‚, welchen bald der Kopf das Herz, und bald 
5 Herz den Kopf muß fpieln. — Schlimmer Tauſch? — 
8 legtere, verfenn’ ih Recha nicht, 
Rechas Fall: fie ſchwaͤrmt. 
Daja. 
Allein fo fromm, 
liebenswürdig ! 
Natban. 
Iſt doch auch geſchwärmt! 
Daja. 
rnehmlich Eine — Grille, wenn Ihr wollt, 
ihr ſehr werth. Es ſey ihr Tempelherr 
in irdiſcher und keines irdiſchen; 
r Engel einer, deren Schutze fi 
rt Meines Herz, von Kindheit auf, fo gern 
ttrauet glaubte, fey aus feiner Wolke, 
ı die er fonft verhält, auch noch im Feuer, 
1 fie geſchwebt, mit eins als Tempelberr 
tworgetreten. — Lädelt niht! — Wer weiß? 
Kt lächelnd menigftens ihr einen Wahn, 
ı dem fih Zud’ und Chriſt und Mufelmann 
reinigen; — fo einen füßen Wahn! 
Nathan. 
ch mir fo füß! — Geh, wadre Daja, geb; 
eh, was fie macht; ob ich fie fprehen kann. — 
dann ſuch' ich den wilden, Iaunigen 
bugengel auf. Und wenn ihm noch belicht, 
mieden unter uns zu wallen ; noch 
liebt, fo ungefittet Ritterfchaft 
treiben: find’ id ihn sin; und bring’ 
n ber. 
Daja. 
Ihr unternehmet viel. 
Nathan. 
Macht dann 
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Der füße Wahn der ſüßern Wahrheit Plag: — 
Denn, Daja, glaube mir; dem Menſchen ift 
Ein Menſch noch immer lieber, als ein Engel — 
So wirft du doch auf mid, auf midy nicht zürnen, 
Die Engelfhwärmerinn geheilt zu fehn? 
Daja. 
Ihr ſeyd fo gut, und feyd zugleich fo ſchlimm! 
Ich geh! — Doch hört! do feht! — Da kommt fie Id 


Zweyter Auftritt. 
Recha, und die Vorigen. 
Recha. 
So ſeyd Ihr es doch ganz und gar, mein Vater? 
Ich glaubt', Ihr hättet Eure Stimme nur 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Was für Berge, 
Für Wüſten, was für Ströme trennen uns 
Denn noch? Ihr athmet Wand an Wand mit ihr, 
Und eilt nicht, Eure Recha zu umarmen? 
Die arme Recha, die indeß verbrannte! — 
Faſt, faſt verbrannte! Faſt nur. Schaudert nicht! 
Es iſt ein garſt'ger Tod, verbremen. DI. 
Nathan. 
Mein Kind! mein liebes Kind! 
Recha. 
Ihr mußtet über 
Den Euphrat, Tygris, Jordan; über — wer 
Weiß was für Waſſer all? — Wie oft hab' ich 
Um Euch gezittert, eh das Feuer mir 
So nahe kam! Denn ſeit das Feuer mir 
Sp nahe kam: dünkt mid im Waſſer ſterben 
Erquickung, Labſal, Rettung. — Doch Ihr ſeyd 
Ja nit ertrunken: ich, ih bin ja nicht. | 
Verbrannt. Wie wollen wir uns freun, und Gott, 
Bott loben! Er, er trug Euh und den Nachen 
Auf Flügeln feiner unfihtbaren Engel 
Die ungetreuen Ström’ hinüber. Gr, 
Er winkte meinem Gngel, daß er fihtbar 
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- Yuf feinem weißen Fittiche mich durd) 
Das euer trüge — 

2 Natban. 

- WWeißem Kittihe! 

Ta, ja! der weiße vorgefpreiste Mantel 
Des Tempelherrn.) 
| Recha. | 

* Er ſichtbar, ſichtbar mich 
Durchs Feuer trüg', von feinem Fittiche 
Berweht. — Sch alſo, ih hab? einen Engel 

Bon Angefiht zu Angefiht gefehn; 
_ Und meinen Engel. 
Nathan. 
Recha wär’ es wertb; 
Und mürd’ an ihm nichts fhönres fehn, als er 
An ihr. 
Recha (lächelnd.) 
Wem ſchmeichelt Ihr, mein Vater? wat 
Dem Engel, oder Euch? 
Nathan. 
Doch hätt' auch nur 
Ein Menſch — ein Menſch, wie die Natur fie taͤglich 
Gewährt, dir diefen Dienft erzeigt: er müßte 
Für did) ein Engel feyn. Er müßt’ und würde. 
= Reha. 
| ‚ nicht fo ein Engel; nein! ein wirklicher; 
Es war gewiß ein wirfliher! — Habt Ihr, 

Ä hr felbft die Möglichkeit, daß Engel find, 
Daß Gott zum Beten derer, die ihn lieben, 
Auch Wunder fönne thun, mid nicht gelehrt? 
Ich lieb’ ihn ja. 


— — — 


Nathan. 
Und er liebt dich; und thut 
Für dich, und deines gleichen, ſtündlich Wunder; 
Ja, hat ſie ſchon von aller Ewigkeit ” 
Für euch gethan. a 
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Recha. 
Das hoͤr' ich gern. 
Nathan. 
Wie? weil 
Es ganz natürlich, ganz alltäglich klänge, 
Wenn dich ein eigentlicher Tempelherr 
Gerettet hätte: follt’ es darum weniger 
Ein Wunder ſeyn? — Der Wunder hoͤchſtes iſt, 
Daß uns die wahren, echten Wunder fo 
Alltäglich werden können, werden follen. 
Ohn' dieſes allgemeine Wunder, hätte 
Ein Denkender wohl ſchwerlich Wunder je 
Genannt, was Kindern bloß fo beißen müßte, 
Die gaffend nur das Ungewoͤhnlichſte, 
Das Neufte nur verfolgen. 
Daja (zu Nathan.) 
Wollt Ihr denn 
Ihr ohnedem ſchon überfpanntes Hirn 
Durch ſolcherley Subtilitaͤten ganz 
Zerfprengen? 
Nathan. 
Laß mich! — Meiner Reha wär’ 
Es Wunders nicht genug, daß ſie ein Menſch 
Gerettet, welchen ſelbſt kein kleines Wunder 
Erſt retten müſſen? Ja, kein kleines Wunder! 
Denn wer hat ſchon gehoͤrt, daß Saladin 
Je eines Tempelherrn verſchont? daß je 
Ein Tempelherr von ihm verſchont zu werden 
Verlangt? gehofft? ihm je für ſeine Freyheit 
Mehr als den ledern Gurt gebothen, der 
Sein Eiſen ſchleppt; und hoͤchſtens ſeinen Dolch? 
| Recha. 
Das ſchließt für mich, mein Vater. — Darum eben 
War das fein Tempelherr; er ſchien es nur. — 
Kömmt Fein gefangner Tempelberr je anders 
Als zum gewiffen Tode nah Serufalem; 
Geht Feiner in Jeruſalem fo frey 
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wie hätte mich des Nachts freywillig 
mer retten können? 
Natban. 
Sieh! wie finnreid. 
Jaja, nimm das Wort. Ich hab’ es ja 
', daß er gefangen hergeſchickt 
den. Ohne Zweifel‘ weißt du mehr. 
Daja. 
. — So fagt man freylihd; — doch man fügt 
‚ daß Saladin den Tempelherrn 
igt, weil er feiner Brüder einem, 
befonders lieb gehabt, fo ähnlich ſehe. 
ı e6 viele zwanzig Jahre ber, 
efer Bruder nicht mehr lebt, — er bieß, 
iß nicht wie; — er blieb, ih weiß nicht wo: — 
gt das ja fo gar — fo gar unglaublich, 
ı der ganzen Sache wohl nichts ift. 
Nathan. 
ja! Warım wäre denn das fo 
lich? Doh wohl nicht — wie's wohl gefhicht — 
er etwas noch unglaublidhers 
den? — Warım hätte Saladin, 
n Geſchwiſter insgefammt fo liebt, 
jern Jahren einen Bruder nicht 
anz befonders lieben können? — Pflegen 
vey Geſichter nit zu ähneln? — Iſt 
er Eindrud ein verlorner? — Wirkt 
ebmliche nicht mehr das Nehmlidhe? — 
am? — Wo ftedt hier das Unglaublide? — 
ih, weife Daja, wär's für did) 
under mehr; und deine Wunder nur 
‚.. verdienen, will ich fagen, Glauben. 
Daja. 
ttet. 
Nathan. 
Weil du meiner fpotteftl. — Doc 
noch, Recha, bleibet deine Rettung 
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Ein Wunder, dem mr möglicd), der Die ſtrengſten 

Enntſchlüſſe, die unbändigften Entwürfe 

; Der Könige, fein Spiel — wenn nidt fein Spot — 

| Gern an den fhwädhften Käden lenkt. 
Reha. 





| Dein Bater! 
Mein Vater, wenn ih irr’, Ihr wißt, ich irre 
Nicht gern. 
Nathan. 

Vielmehr, du läßſt dich gern belcheen. — 
Sieh! eine Stirn, ſo oder ſo gewölbt; 
Der Rücken einer Naſe, ſo vielmehr 
Als ſo geführet; Augenbraunen, die 
Auf einem ſcharfen oder ſtumpfen Knochen 
So oder ſo fich ſchlängeln; eine Linie, 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falt', ein Mahl, 
Ein Nichts, auf eines wilden Europaͤers 
Geſicht: — und du entfömmft dem Feur, in Aſien! 
Das wär fein Wunder, wunderſücht'ges Volk? 
Warum bemüht ihre denn noch einen Engel? 

Daja. 
Was Ihadets — Nathan, wenn ich fpreden darf — 
Bey alle dem, von einem Engel lieber 
Als einem Menfhen ſich gerettet denken? 
Fühlt man der erften ıumbegreiflichen 
Urfache feiner Rettung nicht fi fo 
Biel näher? | 
Natban. 

Stolz! ımd nichts als Stolz! Der Topf 
Von Eiſen will mit einer ſilbern Zange 
Gern aus der Gluth gehoben ſeyn, um ſelbſt 
Ein Topf von Silber ſich zu dünken. — Pah! — 
Und was es ſchadet, fragſt du? was es fchadet ? 
Was hilft es? dürft ich nur hinwieder fragen. — 
Denn dein „Sich Gott um ſo viel näher fühlen,“ 
Iſt Unſinn oder Gottesläſterung. — 
Allein es ſchadet; ja, es ſchadet allerdings. — 





" 
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amt! hört mir zu. — Nicht wahr? dem Wefen, das 
h rettete, — es fen ein Engel oder 
Menſch, — dem möchtet ihr, und du befonders, 
ern wieder viele große Dienfte thun? — 
St wahr? — Nun, einem Engel, was für Dienfte, 
e große Dienfte könnt ihr dem wohl thun? 
er könnt ibm danken; zu ihm feufjen, beten; 
amt in Entzückung über ihn zerfchmelzen; 
sınt an dem Tage feiner. ever faften, 
moſen fpenden. — Alles nichts. — Denn mid 
anche immer, daß ihr felbft und euer Nädfter 
erben weit mehr gewinnt, als er. Er wird 
cht fett durch euer Zaflen; wird nicht reich 
tech eure Spenden; wird nicht herrlicher 
ch cur Entzüden; wird nicht mächtiger 
irch eur Vertraun. Nicht wahr? Allein ein Menfdy! 
Daja. 
freylich hätt’ ein 1 Denfe ,‚ etwas für ihn 
tbun, uns mehr Gelegenheit verfchafft. 
d Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
ein er mollte ja, bedurfte ja 
völlig nichts; war in fi, mit ſich fo 
rgnügfam, als nur Engel find, nur Engel 
on Fönnen. 
Reha. 
Endlih, als er gar verfhiwand.. 
Nathan. 
rſchwand? — Wie denn verfhwand? — Si untern Palmen 
cht ferner fehen ließ? — Wie? oder habt | 
r wirklich ſchon ihn weiter aufgefucht? 
| Daja. 
8 nun wohl nit. | 
Nathan. 
Nicht, Daja? nicht? — Da fieh 
n mas es ſchadt! — Grauſame Schwärmerinnen! — 
an dieſer Engel nun — nun frank geworden!... 
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Recha. 
Krank! | 
Daja. 
Krank! Er wird doch nicht! 
Recha. 


Welch Falter Scha 
Befaäͤllt mich! — Daja! — Weine Stirne, ſonſt 
Sp warm, fühl! it auf einmal Eis. 
Nathan. 

| . Er ift 
Ein Franke, diefes Klima's ungewohnt; 
Iſt jung; der harten Arbeit feines Standes, 
Des Hungerns, Wachens ungewohnt. 


Recha. 
Krank! krank! 
Daja. 
Das wäre moͤglich, meint ja Nathan nur. 
Nathan. 


Nun liegt er da! hat weder Freund, nech Geld 
Sich Freunde zu beſolden. 
Recha. 
Ah, mein Vater! 
Nathan. 
Liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zuſprach, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
| Reha. 
Wot wort 
Nathan. 
Er, der für eine, die er nie 
Gekannt, gefehn — genug, es war ein Menſch — 
Ins Keur fih ſtürzte ... 
Daja. 
Nathan, fchonet ihrer! 
Natban. 
Der, was er rettete, nicht näher kennen, 
Nicht weiter ſehen mocht', um ihen den Dank 
Zu ſparen.. 
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Daja. 
Schonet ihrer, Nathan! 
Nathan. 
Weiter 
ni zu fehn verlangt’, es wäre denn, 
er zum jiwentenmal es retten pie — 
1 gnug, es iſt ein Menſch.. 
Daja. 
Hört auf, und ſeht! 
Natban. 
‚der bat ſterbend ſich zu laben, nichts — 
das Bewußtſeyn diefer. That! 
Daja. 
Hoͤrt auf! 
toͤdtet ſie! 
Nathan. | 
Und du haſt ihn getoͤdtet! — 
ft fo ihn tödten können. — Reha! Reha! 
ift Arzney, nicht Gift, was ich dir reiche. 
lebt! — komm zu. dir! — iſt auch wohl nice. Eranf; 
rt einmal krank! 
Reha. 
Gewiß? — nit tode? nidt Frank? 
Nathan. 
riß, nicht todt! Denn Gott lohnt Gutes, hier 
ban, aud bier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
e viel andädtig ſchwärmen leichter, als 
t bandeln ift? wie gern der ſchlaffſte Menfh 
yichtig ſchwaͤrmt, um nur, — ift er zu Zeiten 
h ſchon der Abſicht deutlich nicht bewußt — 
sur gut handeln nicht zu dürfen? 
Recha. 
Ah, 
in Vater! laßt, laßt Eure Recha doch 
: wiederum allein! — Nicht wahr, ex kann 
d wohl verreift nur ſeyn? — 
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Ich feh, dort muftert mit. neugier'gem Blid 
Ein Mufelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? 
Daja. 
Ha! Euer Derwiſch. 
Nathan. 
Wer? 
Daja. 
Euer Derwiſch; Euer Schachgeſell! 
Nathan. 
Al⸗Hafi? das Al-Hafi? | 
Daja. 
Set des Sultans 





Schagmeifter. 
Nathan. 
Miet Al⸗Hafi? Träumft du wieder! — 
Er ifts! — mahrbaftig, iſts! — koͤmmt auf uns zu. 
Hinein mit Euch, gefhwind! — Was werd’ ich hörm! "1 


Dritter Auftrite 
Nathan und der Derwifch. 
Derwiſch. 
Reißt nur die Augen auf, ſo weit Ihr koͤnnt! 
Nathan. 

Biſt du's? biſt du es nicht? — In deſer vraci 0 
Ein Derwifh!.. ot 
Derwiſch. 

Nun? warum denn nicht? Läßt ſich 
Aus einem Derwiſch denn nichts, gar nichts machen? 
Nathan. 
Ey wohl, genug! — Ich dachte mir nur immer, 
Der Derwiſch — ſo der rechte Derwiſch — wol’ 
Aus ſich nichts machen laſſen. 
Derwiſch. 
Beym Propheten! 
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ih fein rechter bin, mag auch wohl wahr ſeyn. 
wenn man muß — 

Nathan. 

Muß! Derwiſch! — Derwiſch muß? 

Menſch muß wüfen, und ein Derwiſch mäßtet 
müßt’ er denn? 

Derwiſch. 

Warum man ihn recht bittet, 
r für gut erkennt: das muß ein Derwiſch. 
| Nathan. 

inferm Gott! da fagft du wahr. — Laß. did) 
nen, Menſch. — Du. bift doch nody mein Areund? 

Derwiſch. 
ragt nicht erſt, was ich geworden bin? 

Nathan. 
dem, was du geworden! | 

Derwifd. 

Könnt’ ih nicht 

Rerl im Staat geworden fenn, des Freundſchaft 
ungelegen wäret 

Nathan. 

Menn dein Herz 

Derwiſch if, fo wag' ichs drauf. Der Kerl 
Staat, ift mır dein Kleid. 

Derwiſch. 

Das auch geehrt 
ſeyn. — Was meint Ihr! rathet! — Was toi‘ ich 
urem Hofe? | 

Nathan. 

Derwiſch; weiter nichts. 

nebenher, wahrſcheinlich — Kod). 

Dermifd. 

Nun ja! 

Handwerk bey Euch zu verlernen. — Koch! 
Kellner auch? — Geſteht, daß Saladin 
beſſer kennt. — Schagmeifter bin ich bey 
worden. 
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| Nathan. 
Du? — bey ihm? 
Derwiſch. 
Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des groͤſſern waltet 
Sein Vater noch — des Schatzes für ſein Haus. 
Nathan. 
Sein Haus iſt groß. 
Derwiſch. 
Und groͤſſer, als Ihr glaubt; 
Denn jeder Bettler iſt von ſeinem Hauſe. 
Nathan. 
Doch iſt den Bettlern Saladin ſo feind — 
| Derwifd. - 
Daß er mit Strumpf und Stiel ſie zu vertilgen 
Sich vorgefegt, — und follt’ er felbft darüber 
Zum Bettler werden. 
Natban. 
Brav! So mem’ ichs eben. 
Derwiſch. 
Er iſts auch ſchon, trog einem! — Denn fein Sc 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Viel leerer no, als leer. Die Fluth, fo hoch 
Sie morgens eintritt, ift des Mittags längſt 
Berlaufen — 
' Nathan. 
Weil Kandle fie zum Theil 
Verfchlingen, die zu füllen oder zu 
Berftopfen, glei) unmöglich ift. 
Derwifd. 
Betroffen! 
Natban. 
Ich Eenne das! 
Derwiſch. 
Es taugt nun freylich nichts, 
Wenn Yürften Geyer unter Aeſern find, 
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find fie Aefer unter Geyern, taugts 
zehnmal weniger. 
Nathan. 
O nicht doch, Derwiſch! 
t doch! 
Derwiſch. 

Ihr habt gut reden, Ihr! — Kommt an: 
gebt Ihr mir? fo tret' ih meine Stell’ 
ab. 

Natban. 
Was bringt dir deine Stelle? 
Derwifd. 
Mir? 
t viel. Doch Euch, Euch kann ſie trefflich wuchern. 
n ift es Ebb' im Schatz, — wie öfters iſt, — 
zieht Ihr Eure Schleuſen auf: ſchießt vor, 
nehmt an Zinſen, was Euch nur gefällt. 
Nathan. 
Zins vom Zins der Zinſen? 
Derwiſch. 
Freylich! 


Bis 


Nathan. 


n Kapital zu lauter Zinſen wird. 

Derwifd. | 
; lockt Euch nicht? So ſchreibet unfrer Freundſchaft 
e gleich den Scheidebrief! Denn wahrlich hab’ 
ſehr auf Euch gerechnet. 

Nathan. 

Wahrlih? Wie 

an fo? wie fo denn? 

Derwiſch. 

Daß Ihr mir mein Amt 

t Ehren würdet führen helfen; daß 
) allzeit offne Kaffe bey Euch hätte. — 
r ſchüttelt? 
ſings Werte IT. 14 
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Ratban. 
ır ? 
Derwiſch. 
„Ein Bettler wiſſe nur, wie Bettlern 
Ruthe ſey; ein Bettler habe nur 
mt, mit guter Weiſe Bettlern geben. 
Vorfahr, ſprach er, war mir viel zu falt, 
rauh. Er gab fo unhold, wenn er gub; 
ndigte fo ungeſtüm fi erft 
) dem Empfänger; nie zufrieden, daß 
nur den Mangel fenne, wollt’ er auch 
Mangels Urſach wiffen, um die Gabe 
, diefer Urſach filzig abzumägen. 
wird Al-Hafi nit! So unmild mild 
d Saladin im Hafi nit erfcheinen! 
dafi gleicht verftopften Nöhren nicht, 
ihre Far und ftill empfangnen Waſſer 
unrein und fo fprudelnd wieder geben. 
zafi denft; Al-Hafi fühlt wie ih!” — 
eblidy Flang des Voglers Pfeife, bis 
Bimpel in dem Netze war. — IH Bed! 
nes Geden Geck! 
Nathan. 
Gemach, mein Derwiſch, 
ch! 
Derwiſch. 

Ey was! — Es wär' nicht Geckerey, 
zunderttauſenden die Menſchen drücken, 
irgeln, plündern, martern, würgen; und 
Kenſchenfreund an Einzeln ſcheinen wollen? 
är’ nicht Geckerey, des Höchſten Milde, 
onder Auswahl über Boͤſ' und Gute 
Kur und Wüſteney, in Sonnenſchein 
Regen fidy verbreitet, — nachzuäffen, 
sicht des Höchften immer volle Hand 
ben? Was? es wär’ nicht Gederey... 
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Recha. 
Krank! | 
| Daja. 
Krank! Er wird doch nicht! 
Reha. 


Welch Falter Sch 
Befällt mid! — Daja! — Weine Stirne, fonft 
So warm, fühl! iR auf ‚einmal Eis. 
Natban. 

| Er iſt 
Ein Franke, dieſes Klima's ungewohnt; 
Iſt jung; der harten Arbeit ſeines Standes, 
Des Hungerns, Wachens ungewohnt. 


Recha. 
Krank! krank! 
Daja. 
Das wäre moͤglich, meint ja Nathan nur. 
Nathan. 


Nun liegt er da! hat weder Freund, nech Geld 
Sich Freunde zu beſolden. 
Recha. 
Ah, mein Vater! 
Nathan. 
Liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zuſprach, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
| Reha. 
Wo? mo? 
Nathan. 
Er, der für eine, die er nie 
Gekannt, geſehn — genug, es war ein Mfg — 
Ans Feur ſich ſtürzte ... 
Daja. 
Nathan, ſchonet ihrer! 
Nathan. 
Der, was er rettete, nicht näher kennen, 
Nicht weiter ſehen mocht', um ihm den Dank 
Zu ſparen... 
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Daja. 
Schonet ihrer, Nathan! 
Nathan. 
Weiter 
nicht zu fehn verlangt’, es wäre denn, 
er zum zwentenmal es retten folie — 
agnug, es iſt ein Menſch.. 
Daja. 
Hoͤrt auf, und ſeht! 
Nathan. 
‚ der bat fterbend fih zu laben, nichts — 
das Bewußtſeyn dieſer That! 
Daja. 
Hoͤrt auf! 
toͤdtet ſie! 
Nathan. 
Und du haſt ihn getoͤdtet! — 
ft fo ihn tödten koöͤnnen. — Recha! Recha! 
iſt Arzney, nicht Gift, was ich dir reiche. 
lebt! — komm zu dir! — iſt auch wohl nicht krank; 
re einmal anf! ; 
| Rede. 
Gewiß? — nicht todt? nicht frank? 
Nathan. 
ig, nicht todt! Denn Gott lohnt Gutes, bier 
han, aud bier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
e viel andähtig ſchwärmen leichter, als oo 
t bandeln ift? wie gern der fhlafffte Menſch 
zäͤchtig ſchwärmt, um nur, — ift er zu Zeiten 
b ſchon der Abſicht deutlich nicht bewußt — 
nur gut handeln nicht zu dürfen? 
Recha. 
Ah, 
in Vater! laßt, laßt Eure Recha doch 
wiederum allein! — Nicht wahr, er kann 
h wohl verreiſt nur ſeyn? — 
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Nathan. 
Geht! — Allerdings. 
Ich ſeh, dort muftert mit. neugier'gem Blick 
Ein Mufelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ibr ihn? 
Daja. 
Sa! Euer Derwiſch 
Nathan. 
Wert 
Daja. 
Euer Derwiſch; Euer Schachgeſell! 
Nathan. 
Al⸗Hafi? das Al⸗Hafi? 
Daja. 
Itzt des Sultans 
Schatzmeiſter. 
Nathan. 
Wie? Al⸗Hafi? Träumſt du wieder? — 
Er iſts! — wahrhaftig, iſts! — kommt auf uns zu. 
Hinein mit Euch, geſchwind! — Was werd' ich hoͤren 


Dritter Auftritt. 
Nathan und der Derwiſch. 
Derwiſch. 
Reißt nur die Augen auf, fo weit Ihr könnt! 
Nathan. - 
Bift du's? bit du cs nicht? — In dieſer Pracht, 
Ein Derwiſch!... 
Derwiſch. 
Nun? warum denn nicht? Laßt ſich 
Aus einem Derwifch denn nichts, gar nichts machen? 
Nathan. 
Ey wohl, genug! — Ih dachte mir nur immer, 
Der Derwifh — fo der rechte Derwiſch — wol 
Aus ſich nichts machen laſſen. 
Der wiſch. 
Beym Propheten! 
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& Fein rechter bin, mag au wohl wahr ſeyn. 
wenn man muß — 
Nathan. 
Muß! Derwiſch! — Derwiſch muß? 
Menſch muß nüſſen, und ein Derwiſch müßte? 
müßt’ er denn? 
Derwiſch. 
Warum man ihn recht bittet, 
r für gut erkennt: das muß ein Derwiſch. 
Nathan. 
mferm Gott! da fagft. du wahr. — Laß. did 
nen, Menfh. — Du. bift doch noch mein Sreund 
Derwiſch. 
ragt nicht erſt, was ich geworden bin? 
Nathan. 
dem, was du geworden! 
Derwiſch. 
Könnt’ ich nicht 
Lerl im Staat geworden ſeyn, des Freundſchaft 
ungelegen wäret 
| Nathan. 
Wenn dein Herz 
Derwiſch iſt, ſo wag' ichs drauf. Der Kerl 
Staat, iſt nur dein Kleid. | 
Derwifd. 

Das auch gechrt . 
ſeyn. — Was meint Ihr? rathet! — Was war ich 
urem Hofe? 

Nathan. 
Derwiſch; weiter nichts. 
nebenher, wahrſcheinlich — Koch. 
Derwiſch. 
Nun ja! 
Handwerk bey Euch zu verlernen. — Koch! 
Kellner auch? — Geſteht, daß Saladin 
beſſer kennt. — Schatzmeiſter bin ich bey 
worden. 
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Nathan. 
Du? — bey ihm? 
Derwiſch. 
Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des groͤſſern waltet 
Sein Vater noch — des Schatzes für ſein Haus. 
Nathan. 
Sein Haus iſt groß. 
Derwiſch. 
Und groͤſſer, als Ihr glaubt; 
Denn jeder Bettler iſt von ſeinem Hauſe. 
Nathan. 
Doch iſt den Bettlern Saladin ſo feind — 
| Derwiſch. 
Daß er mit Strumpf und Stiel fie zu vertilgen 
Sich vorgefegt, — und follt’ er feld darüber 
Zum Bettler werden. 
Nathan. 
Brav! So meyn' ichs eben. 
Derwiſch. 
Cr iſts auch ſchon, trog einem! — Denn fein Sc 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Viel leerer no, als leer. Die Fluth, fo hoch 
Sie morgens eintritt, ift des Mittags Tängft 
Berlaufen — 
' Natban. 
Weil Kandle fie zum Theil 
Verſchlingen, die zu füllen oder zu 
Berftopfen, glei) unmoͤglich ift. 
Derwiſch. 
Getroffen! 
Nathan. 
Ich kenne das! 
Derwiſch. 
Es taugt nun freylich nichte, 
Wenn Fürſten Geyer unter Aefern find, 
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find fie Aefer unter Geyern, taugts 
zehnmal weniger. 

Natban. 

O nicht doch, Derwiſch! 
t doch! 

Derwiſch. 

Ihr habt gut reden, Ihr! — Kommt an: 
gebt Ihr mir? fo tret' id meine Stell’ 
ab. 

Natban. 

Was bringt dir deine Stelle? 
Derwiſch. 
Mir? 

t viel. Doch Euch, Euch kann ſie trefflich wuchern. 
n iſt es Ebb' im. Schatz, — wie öfters iſt, — 
zieht Ihr Eure Schleuſen auf: ſchießt vor, 
nchmt an Zinſen, was Euch nur gefällt. 

Nathan. 
, Bing vom Zins der Zinfent 

Derwifd. 

Freylich! 


Bis 


Nathan. 


n Kapital zu lauter Zinſen wird. 

Derwifd. 
3 lockt Euch nicht? So fhreibet unfrer Freundſchaft 
r gleich den Scheidebrief! Denn wahrlich hab' 

ſehr auf Euch gerechnet. 
Nathan. 
Wahrlich? Wie 

nn fo? wie fo denn? 

Derwiſch. 

Daß Ihr mir mein Amt 

it Ehren würdet führen helfen; daß 
allzeit offne Kaffe bey Euch hätte. — 
r ſchüttelt? 
ſſings Werke IT. 14 
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Nathan. 
Nun, verftiehn wir uns nım recht! 

Hier giebts zu unterfcheiden. — Du? warum 
Nicht du? Al⸗Hafi Derwiſch ift zu allem, 
Was id vermag, mir ſtets willkommen. — Aber 
Al-Hafi Defterdar des Saladin, 
Der — dem — 

Derwiſch. 

Errieth ichs nicht? Daß Ihr doch m 

So gut als klug, ſo klug als weiſe ſeyd! — 
Geduld! Was Ihr am Haft unterſcheidet, 
Soll bald gefhieden wieder feyn. — Seht da 
Das Chrenfleid, das Saladin mir gab. 
Ch es verfhoflen ift, eh c8 zu Lumpen 
Beworden, wie fie einen Derwifch Heiden, 
Hängts in Serufalem am Nagel, und 
SH bin am Ganges, wo id) leicht und barfuß 
Den beißen Sand mit meinen Lehrern trete. 


| Nathan. 
Dir ähnlich gnug! 
Derwiſch. 
Und Schach mit ihnen ſpiele. 
Nathan. 
Dein höchſtes Gut! 
Derwiſch. 


Denkt nur, was mich verfuͤhrte! - 
Damit ich ſelbſt nicht laͤnger betteln dürfte? 
Den reihen Mann mit Bettlern ſpielen könnte? 
Vermögend wär’ im Huy den reichften Bettler 
In einen armen Reihen zu verwandeln? 
Natban. 
Das num wohl nicht. 
Derwiſch. 
Weit etwas abgeſchmackters! 
IH fühlte mid zum erftenmal geſchmeichelt; | 
Durch Saladins gutherz'gen Wahn gefchmeichelt — 
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Natban. 
r war? 
Derwiſch. 
„Ein Bettler wiſſe nur, wie Bettlern 
m Muthe fen; ein Bettler habe nur 
Zelernt, mit guter Weife Bettlern geben. 
Nein Borfahr, ſprach er, war mir viel zu falt, 
zu rauh. Er gab fo unbold, wenn er gab; 
rfundigte fo ungeſtüm ſich erft 
Nah dem Empfänger; nie zufrieden, daß 
Fr nur den Mangel fenne, wollt’ er aud 
Des Mangels Urſach wiffen, um die Gabe 
Nad) diefer Urſach filsig abzumägen. 
Das wird Al-Hafi nit! So unmild mild 
Bird Saladin im Hafi nicht erfcheinen! 
AL:Hafi gleicht verftopften Röhren nicht, 
Die ihre klar und ftill empfangnen Waffer 
50 unrein und fo fprudelnd wieder geben. 
U:Hafi denkt; Al-Hafi fühlt wie ih!“ — 
d lieblich Hang des Boglers Pfeife, bis 
tr Bimpel in dem Nege war. — Ih Gel! 
d eines Geden Ged! 
Nathan. 
Gemach, mein Derwiſch, 
mad! 
Derwiſch. 

Ey was! — Es wär’ nicht Geckerey, 
ey Hunderttaufenden die Menfhen drüden, 
ısmärgeln, plündern, martern, würgen; und 
nn Menfchenfreund an Einzeln fcheinen wollen? 
3 wär’ nit Bederey, des Hödften Milde, _ 
te fonder Auswahl über Bi und Gute 
rd Flur und MWüfteney, in Sonnenſchein 
nd Regen fidy verbreitet, — nachzuäffen, 
nd nicht des Höchften immer volle Hand 
u haben? Was? es wär’ nicht Gederey... 
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Nathan. 
Genug! hoͤr auf! | 
2 Derwifd. 


Laßt meiner Gederey 
Mich doch nur aud erwähnen! — Was? es wire 
Nicht Gederey, an folden Geckereyen 
Die gute Seite dennoch auszufpüren, 
Um Antheil, diefer guten Seite wegen, 
An diefer Gederey zu nehmen? Heh? 


Das nid? 
| Nathan. 


| Al: Hafi, made, daß du bald 
Sn deine Wüſte wieder fömmft. Ich fürchte, 
Grad’ unter Menfhen mödteft du ein Menſch 
Zu feyn verlernen. 
Derwifd. 

Recht, das fürcht' ih auch. 

Lebt wohl! 
| Natban. 

Sp haſtig? — Warte doch, Al: Hafı. 
Entläuft dir denn die Wüſte? — Warte doch! — 
Daß er mid hörte! — He, Al⸗-Hafi! hier! — 
Weg ift er; und ih hätt' ihn noch fo gern 
Nah) unferm Tempelherrn gefragt. Vermuthlich, 
Daß er ihn kennt. 


Vierter Auftritt. 
Daja eilig herbey. Nathan. 
Daja. 
O Nathan, Nathan! 
Nathan. 
Nun? 
Was giebts? 
Daja: 
Gr läßt fid) wieder fehn! Gr läßt 
Sid wieder fehn! 
Nathan. 
Wer, Daja? wert 


« 
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Er! er! 
Nathan. 
€ Er — Wann läßt ſich der nicht ſehn! — Ja fo, 
ur euer Er beißt er. — Das follt’ er nicht! 
nd wenn er auch ein Engel wäre, nicht! 
Daja. 
Fr wandelt untern Palmen wieder auf 
And ab; und bridt von Zeit zu Zeit fih Datteln. 
. Nathan. 
Sie effend? — und als Zempelherrt 
Daja. ’ 
Was quält 
Ihr mich? — Ihr gierig Aug’ errieth ihn hinter 
Den dicht verſchränkten Palmen ſchon; und folge 
Ihm unverrüdt. Sie läßt Euch bitten, — Euch 
Veſchwoͤren, — ungeſäumt ihn anzugehn. 
O eilt! Sie wird Euch aus dem Fenſter winken, 
Ob er hinauf geht oder weiter ab 
Sich ſchlägt. O eilt! 
Nathan. 
So wie ich vom Kameele 
Geſtiegen? — Schickt ſich das? — Gch, eile du 
Ihm zu; und meld' ihm meine Wiederkunft. 
Gieb Acht, der Biedermann hat nur mein Haus 
In meinem Abfeyn nicht betreten wollen; 
Und fönmt nicht ungern, wenn der Vater felbft 
Ihn laden läßt. Geh, ſag', ich laß’ ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten... 
Daja. 
All umſonſt! Er kömmt 
Euch nicht. — Denn kurz; er koͤmmt zu keinem Juden. 
Nathan. 
So geh, geh wenigſtens ihn anzuhalten; 
Ihn wenigſtens mit deinen Augen zu 
Begleiten. — Geh, ich komme gleich dir nach. 
(Nathan eilet hinein, und Daja beraus.) 
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Fünfter Yuftritt. 
Scene: ein Plag mit Palmen, 
unter weldyen der Tempelberr auf und nieder gebt. Ein Klofterhn 
folgt ihm im einiger Entfernmg von ber Seite, Immer als ob er ihn 
den wolle. 
Tempelberr 
Der folgt mir nicht vor langer Weile! — Sieh, 
Wie ſchielt er nah den Händen! — Guter Bruder, ... 
Ich kann Euch auch wohl Vater nennen; nicht? 
| Klofterbruder. 
Nur Bruder — Layenbruder nur; zu dienen. 
Zempelberr. 
Ja, guter Bruder, wer nur felbft was hätte! 
Bey Gott! bey Bott! ih babe nichts — 
Klofterbruder. 
Und doch 
Recht warmen Dank! Gott geb’ Euch taufendfacdh 
Mas Ihr gern geben wollte. Denn der Wille 
Und nit die Gabe macht den Geber. — Auch 
Ward ih dem Herrn Almofens wegen gar 
Nicht nachgeſchickt. 
Tempelherr. 
Doch aber nachgeſchickt? 
| Klofterbruder. 
Ja; aus dem Klofter. 
Ä Tempelherr. 
| Wo ich eben jept 
Ein Feines Pilgermahl zu finden hoffte? 
Klofterbruder. 
Die Tifhe waren ſchon befegt: komm’ aber 
Der Herr nur wieder mit zurüd. 
Tempelberr. 
Wozu? 
Ich babe Fleiſch wohl lange nicht gegeflen: 
Allein was thuts? Die Datteln find ja reif. 
Klofterbruder. 
Nehm' fich der Herr in Acht wit diefer Frucht. 
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biel genoflen taugt fie nicht; verftopft 
Milz; macht melancholiſches Geblüt. 
Tempelberr. 
m ih num melandolifd gern mid fühlte? — 
) diefer Warnung wegen wurdet Ihr 
doch nicht nachgeſchickt? 
Klofterbruder. 
D nein! — Ich foll 
ı nur nad Euch erfunden; auf den Zahn 





fühlen. 
TZempelberr. 
Und das fagt Ihr mir fo felbftt 
Klofterbruder. 
um nicht? 
Zempelberr. 


(Ein verfdymigter Bruder!) — Hat 
Klofter Eures gleihen mehr? 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. 
muß gebordhen, lieber Herr. 
Tempelberr. 
Und da 
wche Ihr denn auch ohne viel zu klügeln? 
Klofterbruder. 
»s fonft gehorchen, lieber Herr? 
Zempelberr. 
(Daß doch 
Einfatt immer Recht behält!) — Ihr dürft 
doch auch wohl vertrauen, wer mich gern 
auer kennen möchtet — Daß Ihrs felbft 
t feyd, will ich wohl fchwören. 
Klofterbruder. 
Ziemte mirst 
frommte mirs? 
Tcmpelberr. 
Wem ziemt und frommt «8 denn, 
er fo neubegierig ift? Wem denn? 
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Klofterbruder. 
Dem Patriarden; muß ih glauben. — Dem 
Der fandte mid) Euch nad). 
Tempelberr. 
Der Patriarch? 
Kennt der das rothe Kreuz auf weißem Mantel 
Nicht beffer? 


Klofterbruder. 
Kenn’ ja ichs! | 
Tempelberr. 
Nun, Bruder? nun: — 
Ich bin ein Zempelberr; und ein gefang’ner. — 
Se’ ih hinzu; gefangen bey Tebnin, 
Der Burg, die mit des Stillſtands legter Stunde 
Wir gern erftiegen hätten, um fodann 
Auf Sidon los zu gehn — Sep’ ih hinzu; 
Selbzwanzigfter gefangen und allein 
Vom Saladin begnadiget: fo weiß 
Der Patriarh, was er zu wiffen braucht. — 
Mehr, als er braudt. 
Klofterbruder. 
Wohl aber fhwerlid mehr, 
Als er fhon weiß. — Er wüßt' auch gern, warum 
Der Herr vom Saladin begnadigt worden; 
Er ganz allein. ” 
Tempelherr. 
Weiß ich das ſelber? — Schon 
Den Hals entbloͤßt, kniet' ich auf meinem Mantel, 
Den Streich erwartend: als mich ſchärfer Saladin 
Ins Auge faßt, mir näher fpringt, und winkt. 
Dan bebt mih auf; ih bin entfeflelt; will 
Ihm danken; feh fein Aug’ in Thränen: ſtumm 
Iſt er, bin ih; er geht, ih bleibe. — Wie 
Nun das zufammenhängt, enträtbfle fich 
Der Patriarche felbit. 
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Klofterbruder. 
Er fließt daraus, 
Bott zu großen, großen Dingen Euch 
ufbehalten haben. | 
Tempelberr. 

Ja, zu großen! 
udenmädchen aus dem Feur zu retten; 
inai neugier’ge Pilger zu 
n; und dergleihen mehr. 

Klofterbruder. 

Wird fhon 
kommen! — Iſt inzwifhen aud nicht übel. — 
ht bat felbft der Patriarch bereits 
wicht’gere Gefchäfte für den Herrn. 

Tempelberr. 
neynt Ihr, Bruder? — Hat er gar Euch ſchon 
merken laflen? 
Klofterbruder. 
Ey, ja wohl! — Ich fol 
zerrn nur erft ergründen, ob er fo 
Rann wohl ift. 
Tempelberr. 
Nun ja; ergründet nur! 
vill doch fehn, wie der ergründet!) — Nunt 
Klofterbruder. 
ürsfte wird wohl feyn, daß ich dem Herrn 
grade zu des Patriarchen Wunſch 
ie. 
TZempelberr. 
Wohl! 
Klo fterbruder. 
Er hätte durch den Herrn 
Sriefchen gern beftellt. 
Zempelberr. 
Durch mih? IH bin 
Bothe. — Das, das wäre das Gefchäft, 
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Das weit glorreiher fey, als Judenmädchen 
Dem Feur entreißen? 
Klofterbruder. 
Muß doh wohl! Dem — fast 
Der Patriard — an dieſem Briefchen fey 
Der ganzen Chriftenheit fehr viel gelegen. 
Dieß Briefhen wohl beftellt zu haben, — fagt 
Der Patriarhd, — werd’ einft im Himmel Gott 
Mit einer ganz befondern Krone lohnen. 
Und diefer Krone, — fagt der Patriarch, — 
Sey niemand mürd’ger, als mein Herr. 
Zempelberr. 
As ih? 
Klofterbruder. 
Denn diefe Krone zu verdimen, — fagt 
Der Patriarh, — fen fehwerli jemand auch 
Geſchickter, als mein Herr. 
Zempelberr. 
Als ih? 
Klofterbruder. 
| Er ſey 
Hier freu; könn’ überall fi bier befehn; 
Verſteh', wie eine Stadt zu flürmen und 
Zu ſchirmen; könne, — fagt der Patriarch, — 
Die Stärf und Schwäche der von Saladin 
Neu aufgeführten, innern, zwenten Mauer 
Am beften fhägen, fie am deutlichſten 
Den Streitern Gottes, fagt der Patriarch, . 
Befchreiben. 
Tempelberr. 
Buter Bruder, wenn ich doch 
Nun au des Briefhens nähern Inhalt wüßte. 
Klofterbruder. 
Sa den, — den weiß ich nun wohl nicht fo red. 
Das Briefen aber ift an König Philipp. — 
Der Patriarh... Ih hab’ mid oft gewundert, 
Wie doch ein Heiliger, der (onft fo ganz 
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un Himmel lebt, zugleich fo unterrichtet 
Eon Dingen diefer Welt zu ſeyn herab 
Sich laffen kamm. Es muß ibm fauer werden. 
- Tempelberr. 
Bun dann? der Patriarch? — 
Klofterbruder. 
Weiß ganz genau, 
Zanz zuverläßig, wie und wo, wie ftarf, 
Bon welder Seite Saladin, im Kal 
$8 völlig wieder losgeht, feinen Yeldzug 
Sröffnen wird. 
Tempelberr. 
Das weiß er? 
Klofterbruder. 
Sa, und möcht' 
Es gern dem König Philipp miflen laffen: 
Damit der ungefähr ermeflen Eönne, 
Ob die Gefahr denn gar fo fhrediih, um 
Hit Saladin den Waffenftilleftand, 
Den Euer Orden ſchon fo brav gebrochen, 
Es fofte was es wolle, wieder ber 


du ftellen. 
Tempelberr. 


Welch ein Patriarhd! — Ja fo! 
Der Liebe tapfre Mann will mich zu feinem  *- 
Scmeinen Bothen; will mih*) — zum Spion. — 
Sagt Euerm**) Patriarhen, guter Bruder, 
50 viel Ihr mich ergründen Fönnen, wär’ 
Das meine Sache nit. — Ih müffe mid 
Nod ale Gefangenen betradten; und 
Der Tempelberren einziger Beruf 
Sey mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, nicht 
Kundichafterey zu treiben. 
Klofterbruder. 
Dacht' ichs doch! — 
Wills auch dem Herrn nicht eben ſehr verübeln. 


„er will mich“ in beiden Ausgaben. 
) „Sag deinem” u. ſ. w. in der erſten. 
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Zwar kommt das Beſte noch. — Der Patriarch 
Hiernaͤchſt hat ausgegattert, wie die Veſte 
Sich nennt, und wo auf Libanon fie liegt, 
In der die ungeheuern Summen fteden, 
Mit welhen Saladins vorfidhtger Water 
Das Heer befoldet, und die Burüftungen 
Des Kriegs beftreitet. Saladin verfügt 
Bon Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen 
Nah diefer Veſte fih, nur faum begleitet. — 
Ihr merkt doch? 
Tempelherr. 
Nimmermehr! 
Kloſterbruder. 
Was wire da 
Wohl leichter, als des Saladins fih zu - 
Bemädtigen? den Garaus ihm zu mahen? — 
Ihr ſchaudert? — D es haben fhon ein Paar 
Gottsfürchtge Maroniten ſich erbothen, 
Wenn nur ein wadrer Mann fie führen wolle, 
Das Stück zu wagen. 
Tempelberr. 
Und der Patriardy 
Hätt' auch zu diefem wackern Manne mid) 
Erfehnt 
⸗ Kloſterbruder. 
Er glaubt, daß König Philipp wohl 
Von Ptolemais aus die Hand hierzu 
Am beſten bieten koͤnne. 
Tempelherr. 
Mir? mir, Bruder? 
Mirt Habt Ihr nicht. gehört? nur erft gehört, 
Was für Verbindlichkeit dem Saladin 
Ih habe? 
Klofterbruder. 
Wohl hab ichs gehört. 
Tempelberr. 
Und dot 
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Klofterbruder. 
— meynt der Patriarch, — das wär’ ſchon gut: 
t aber und der Drden... 
| Tempelberr. 
Aendern nichts! 
jieten mir fein Bubenſtück! 
Klofterbruder. 
Gewiß nicht! — 
rt, — meynt der Patriarch, — fen Bubenſtück 
re Menſchen, nicht auch Bubenſtück vor Gott. 
TZempelberr. 
) wär’ dem Saladin mein Leben fchuldig: 
d raubt ihm feines? 
Klofterbruder. 
Pfuy! — Dody bliebe, — meynt 
t Patriarch, — noch immer Saladin 
n Feind der Chriſtenheit, der Euer Freund 
ſeyn, kein Recht erwerben koͤnne. 
Tempelherr. 
Freund? 
dem ich blos nicht will zum Schurken werden; 
m undankbaren Schurken? 
Kloſterbruder. 
Allerdings! — 
sar, meynt der Patriarch, — des Dankes fen, 
an quitt, vor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 
er Dienſt um unſertwillen nicht geſchehen. 
id da verlauten wolle, — meynt der Patriarch, — 
aß Euch nur darum Saladin begnadet, 
Seil ihm in Eurer Mien', in Euerm Weſen, 
© was von feinem Bruder eingeleudtet... 
Tempelherr. 
uch dieſes weiß der Patriarch; und doch? — 
h! wäre das gewiß! Ah, Saladin! — 
Bie? die Natur hätt’ auch nur Einen Zug 
on mir in deines Bruders Form gebildet: 
nd dem entfpräcdhe nichts in meiner Seele? 
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Was dem entfprädhe, könnt ich ımterdrüden, 

Um einem Patriarchen zu gefallen? — 

Natur, fo leugft du nicht! So widerfpridt 

Sid Bott in feinen Werfen nicht! — Geht Bruker! — 

Erregt mir meine Galle nit! — Geht! geht! 
Klofterbruder. 

SH geh’; und geh’ vergnügter, als ich kam. 

Verzeibe mir der Herr. Wir Klofterleute 

Sind fhuldig, unfern Obern zu gehorden. 
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Der Tempelherr und Daja, die den Tempelheren fchon eine Sei 
von weiten beobachtet hatte, und ſich nun ihm nähert. 
Daja. 
Der Klofterbruder, wie mid dünkt, ließ in 
Der beiten Zaun’ ihn nit. — Doch muß id) mem 
Paket nur wagen. 
Tempelberr. 
Nun, vortrefflih! — Lügt 
Das Sprichwort wohl: daß Mönd und Weib, und ® 
Und Mönch des Teufels beyde Krallen find? 
Er wirft mid heut aus einer in die andre. 
Daja. 
Was ſeh ich? — Edler Nitter, Euh? — Gott Dunt! 
Gott taufend Dank! — Wo habt Shr denn 
Die ganze Zeit geſteckt? — Ihr feyd doch mohl 
Nicht Frank geweſen? 
Tempelberr. 
Nein. 
Daja. 
Befund do? 
Tempelberr. 
Ja. 
Daja. 
Wir waren Euertivegen wahrlid) ganz 
Bekümmert. 
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Tempelherr. 
So? 
Daja. 
Ihr wart gewiß verreift? 
Tempelherr. 
rathen! 
Daja. 
Ind Famt*) heut erſt wieder? 
Tempelherr. 
Geſtern. 
Daja. 
uch Rechas Vater iſt heut angekommen. 
ad nun darf Reha doch wohl hoffen? 
Tempelberr. 
Was? 
Daja. 
zarum fie Euch fo oͤfters bitten laſſen. 
hr Vater ladet Euch nun ſelber bald 
ufs dringlichſte. Er kömmt von Babylon; 
dit zwanzig hochbeladenen Kameelen, 
nd allem, was an edeln Specereyen, 
n Steinen und an Stoffen, Indien 
nd Perfien und Syrien, gar Sina, 
oſtbares nur gewähren. 
Tempelberr. 
Kaufe nichts. 
Daja. 
sein Volk verehret ihn als einen Kürften. 
0% daß es ihn den Weifen Nathan nennt, 
nd nicht vielmehr den Reichen, bat mid) oft 
Sewundert. 
Zempelberr. 
Seinem Volk ift rei und weife 
Süclleiht das nehmliche. 
Daja. 
or allen aber 


) „kommt“ in der erfien Ausgabe, „kamet“ in ber zweiten. 
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Hätt's ihn den Guten. nennen müflen. Denn 
Ihr ftellt Euch gar nit vor, wie gut er if. 
Als er erfuhr, wie viel Euch Recha fchuldig: 
Was hätt’, in dieſem Augenblide, nicht 
Er alles Euch gethan, gegeben! 
Tempelberr. 
Ey! 
Daja. 
Verfuhts und fonmt und fehr! 
Tempelberr. 
Was denn? wie ſchn 
Ein Augenblid vorüber iſt? 
Daja. 
Haͤtt' ich, 
Wenn er fo gut nit wär’, es mir fo lange 
Bey ibm gefüllen laflen? Meynt Ihr etwa, 
Sch fühle meinen Werth als Chriftinn nicht? 
Auch mir wards vor der Wiege nicht gefungen, 
Daß ih nur darum meinem Chgemahl 
Nah Paläftina folgen würd’, um da 
Ein Sudenmäddhen zu erziehn. Es war 
Mein lieber Ehgemahl ein edler Knecht 
In Kaifer Friedrichs Heere — 
Tcempelberr. 
on Geburth 
Ein Schweiger, dem die Ehr' und Gnade ward 
Mit Seiner Kaiferliben Majeftät 
In einem Fluſſe zu erfaufen. — Weib! 
Wie vielmal habt Ihr mir das fhon erzehlt? 
- Hört Ihr denn gar nicht auf mich zu verfolgen? 
Daja. 
Verfolgen! lieber Gott! | 
Zempelberr. 
Ja, ja, verfolgen. 
Ich will nun einmal Euch nicht weiter fehn! 
Nicht hören! Will von Euh an eine That 
Nicht fort und fort erinnert feyn, bey der 





Nathan der Weife. 225 


nichts gedadht; die, wenn ich drüber denke, 
u Rätbfel von mir felbft mir wird. Zwar möcht 
fie nicht gern bereuen. Aber febt; 
ugnet fo ein Fall fi wicder: Ihr 
d Schuld, wenn ich fo raſch nicht handle; wenn 
mich vorher erkund', — und brennen laffe, 
$ brennt. 
Daja. 
Bewahre Gott! 
Tempelberr. 

Bon heut’ an thut 
Den Gefallen wenigftens, und kennt 
‚ weiter nit. Ich bitt? Euch drum. Auch laßt 
Bater mir vom Halfe. Jud' ift Jude, 
bin ein plumper Schwab. Des Mädchens Bild 
ängſt aus meiner Seele; wenn es je 


mar. 
Daju. 
Dod Eures ift aus Ihrer nicht. 
Tempelberr. 
ſolls nun aber da? was folls? 
Daja. Ä 
Wer weiß! 
Menſchen find nicht immer, was fie ſcheinen. 
Tempelberr. 
) felten etwas beſſers. (Er geht.) 
Daja. 
Wartet doch! 
8 eilt Ihr? 
Zcmpelberr. 


Weib, macht mir die Palmen nicht 
haßt, worunter idy fo gern fonft wandle. 
Daja. 
geh’, dus deutfher Bär! fo geh’! — Und dod 
iß ih die Spur des Thieres nicht verlieren. 
(Sie geht Ihm von weiten nad).) 


ings Werfe 11. . 15 
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Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Die Scene: des Sultans Pallaſt. 
Saladin md Sittah fpieln Schach. 


Sittah. 

Wo biſt du, Saladin? Wie ſpielſt du heut? 
Saladin. 

Nicht gut! Sch dächte doch. 
Sittah. 


Für mich; und kaum. 
Nimm dieſen Zug zurück. 
Saladin. 
Warum? 
Sittah. 
Der Springer 
Wird unbedeckt. 
Saladin. 
Iſt wahr. Nun ſo! 
Sittah. 
So zieh’ 
Ich in die Babel. 
Saladin. 
Wieder wahr. — Schach dann! 
Sittah. 
Was hilft dir das? Sch ſetze vor: umnd du 
Biſt, wie du warſt. 
Saladin. 
Aus dieſer Klemme, ſeh' 
Ich wohl, iſt ohne Buße nicht zu kommen. 
Mags! nimm den Springer nur. 
Sittah. 
Ich will ihn nicht. 
Ich geh vorbey. | 
Suladin. 


| Du fhenkft mir nichts. Dir liegt 
An diefem Plage mehr, als an dem Springer. 
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Sittah. 
en ſeyn. 
Saladin. 
Mach deine Rechnung nur nicht ohne 
n Wirth. Denn ſieh'! Was gilts, das warft du nicht 
rmutben? 
Sittah. 
Freylich nicht. Wie konnt' ich auch 
rmutben, daß du deiner Königinn 
müde wärft? 
Saladin. 
SH meiner Königin? 
Sittah. 
ſeh' num ſchon: ich ſoll heut meine taufend 
nar', kein Naſerinchen mehr gewinnen. 

Saladin. 
ie ſo? 

Sittah. 

Frag noch! — Weil du mit Fleiß, mit aller 
ewalt verlieren willſt. — Doch dabey find' 
h meine Rechnung nicht. Denn auſſer, daß 
n ſolches Spiel das unterhaltendſte 
icht ift: gewann ich immer nidyt am meiften 
fit dir, wenn ich verlor? Wenn haft du mir 
en Sag, mich des verlornen Spieles wegen 
u tröften, doppelt nicht hernach geſchenkt? 

Saladin. 
% fieh! fo hätteſt du ja wohl, wenn du 
3erlorft, mit Fleiß verloren, Schweſterchen?“ 
Sittah. 
um wenigſten kann gar wohl ſeyn, daß deine 
reygebigkeit, mein liebes Brüderchen, 
Shufd ift, daß ich nicht beſſer fpielen lernen. 
Saladin. 
Bir fommen ab vom Spiele. Mad ein Ende! 
Sittab. 
5° bleibt e8? Nun dann: Schach! und doppelt Schach! 
15° 
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Saladin. 
Nun freylich; dieſes Abſchach hab' ich nicht 
Geſehn, das meine Königinn zugleich 
Mit niederwirft. 





Sittah. 
War dem noch abzuhelfen? 
Laß ſehn. 
Saladin. 
Nein, nein; nimm nur die Koͤniginn. 
Ich war mit dieſem Steine nie recht glücklich. 
| Sittab. 
Blos mit dem Steine? 
Saladin. 
Kort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn fo ift alles wiederum 
Geſchützt. 
Sittah. 
Wie hoflich man mit Koͤniginnen 
Verfahren müfle: hat mein Bruder mid 
Zu wohl gelehrt. (Sie tät fie ftehen.) 
- Saladin. 
Nimm, oder nimm fie nid! 
Ich babe Feine mehr. 
Sittah. 


Wozu fie nehmen? 
Shah! — Schach! 
Saladin. 
Nur weiter. 
Sittah. 
Schach! — und Schach! — und Scha 
Saladin. 
Und matt! 
Sittah. 
Nicht ganz; du ziehſt den Springer noch 
Dazwiſchen; oder was du machen willſt. 
Gleichviel! 
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Saladin. 
Banz reht! — Du haft gewonnen: und 
\:Hafi zahlt. Man laß ihn rufen! glei! — 
u batteft, Sittab, nicht fo unrecht; id) 
Bar nicht fo ganz beym Spiele; war zerftreut. 
Ind dann: wer giebt uns denn die glatten Steine 
Beftändig? die an nichts erinnern, nichts 
Vezeichnen. Hab’ ich mit dem Iman denn 
Beſpielt? — Doch wast Verluft will Vorwand. Nicht 
Die ungeformten Steine, Sittah, finde 
Die mi verlieren machten: deine Kunft, 
Dein ruhiger und ſchneller Blid... 
Sittah. 
Auch ſo 
Willſt du den Stachel des Verluſts nur ſtumpfen. 
Genug, du warſt zerſtreut; und mehr als ich. 
Saladin. 
Als du? Was hätte dich zerſtreuet? 
Sittah. 
Deine 
derſtreuung freylich nicht! — O Saladin, 
Wenn werden wir ſo fleißig wieder ſpielen! 
Saladin. 
50 ſpielen wir um fo viel gieriger! — 
ih! meil es wieder los geht, mennit du — Mage! — 
tur zut — Ich babe nicht zuerft gejogen; 
ch hätte gern den Stilleftand aufs neue 
Zerlaͤngert; hätte meiner Sittah gern, 
ern einen guten Mann zugleich verfchaft. 
md das muß Nihards Bruder feyn: er ift 
a Rihards Bruder. 
Sittab. 
Wenn du deinen Ridyard 
Nur loben kannft! 
Saladin. 
Wenn unferm Bruder Mielel 
Dann Richards Schwefter wär’ zu Theile worden: 
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Sa! meld ein Haus zufammen! Ha, der erften, 
Der beften Häufer in der Welt das befte! — 
\ Du börft, ih bin mich felbft zu loben, aud 
Nicht faul. SH din? mid meiner Freunde wert. — 
Das hätte Menſchen geben follen! das! 
Sittah. 
Hab’ ich des ſchoͤnen Traums nicht gleich gelacht? 
Du kennſt die Chriſten nicht, willſt ſie nicht kennen. 
Ihr Stolz iſt: Chriſten ſeyn; nicht Menſchen. Dem 
Selbſt das, was, noch von ihrem Stifter her, 
Mit Menſchlichkeit den Aberglauben wirzt, 
Das lieben fie, nicht weil es menſchlich iſt: 
Weils Chriſtus lehrt; weils Chriſtus hat gethan. — 
Wohl ihnen, daß er ein fo guter Menſch 
No war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend 
Auf Treu und Glaube nehmen können! — Doc 
Was Tugend?! — Seine Tugend nicht; fein Name 
Soll überall verbreitet werden; foll 
Die Namen aller guten Menſchen fchänden, 
Verfhlingen. Um den Namen, um den Namen 
Sft ihnen nur zu thun. 
Saladim. 
Du meynſt: warum 
Sie fonft verlangen würden, daß audy ihr, 
Auch du und Melek, Chriften bießet, eh 
Als Ehgemahl ihr Chriften lichen wolltet? 
Sittah. 
Ja wohl! Als wär’ von Chriſten nur, als Chriften, 
Die Liebe zu gemärtigen, womit 
Der Schöpfer Mann und Männinn ausgeftattet! 
Saladin. " 
Die Chriften glauben mehr Armfeligfeiten, 
Als daß fie die nicht auch noch glauben koͤnnten! — 
Und gleihwohl irrft du did. — Die Tempelberren, 
Die Chriften nicht, find Schuld: find nicht, als Chrift 
Als Tempelberren Schuld. Durd die allein 
Wird aus der Sache nichts. Sie wollen Acca, 





Nathan der Weife. 2331 


as Rihards Schwefter unferm Bruder Melef 
am Brautſchatz bringen müßte, ſchlechterdings 
acht fahren laffen. Daß des Nitters Bortheil 
efahr nicht laufe, fpielen fie den Mönch, 
en albern Mönd. Und ob vielleicht im Kluge 
in guter Streich gelänge: haben fie 
c8 Waffenftilleftandes Ablauf faum 
erwarten fönnen. — Luftig! Nur fo weiter! 
br Herren, nur fo weiter! — Mir fhon recht! — 
zär alles fonft nur, wie es müßte. 
Sittah. 
Nun? 
zas irrte dich denn ſonſt? Was koͤnnte ſonſt 
ich aus der Faſſung bringen? 
Saladin. 
Was von je 
Kid immer aus der Kaffung bat gebradt. — 
ch war auf Libanon, bey unferm Bater. 
x unterliegt den Sorgen noch... 
Sittah. 
D weh!?) 
Saladin. 
*r lann nicht durch; es klemmt fi aller Orten; 
ẽs fehlt bald da, bald dort — 
Sittah. 
Was klemmt? was fehlt? 
Suladin. 
Bas fonft, als was ih kaum zu nennen würd’ge? 
3as, wenn ichs habe, mir fo überflüßig, 
Rd hab’ ichs nicht, fo unentbehrlid ſcheint. — 
zo bleibt Al-Hafi denn? Iſt niemand nad 
dm aus? — Das leidige, verwünſchte Geld! — 


ur, Hafı, daß du Fein, 


„Er unterlieget faft den Sorgen... Armer Mann!“ in ber erjlen 
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Zweyter Auftritt. 


Der Derwiſch Al:Hafl. Saladin. Sittah. 
Al:Hafı. 


Die Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angelangt. 
Wenns nur fein viel ift. 
Saladin. 
Haft du Nachricht? 
Al:Hafıi. 
Ih? 
Ih nicht. Sch denke, daß ich bier fie in 
Empfang fol nehmen. 
Saladin. 
Zahl an Sittah taufend 
- Dinare! (An Gedanten hin und her gehend.) 
Al:Hafi. 
Zahl! anftatt, empfang! O fhön! 
Das ift für Was noch weniger als Nichts. — 
An Sittab? — wiederum an Sittab? Und 
Verloren? — wiederum im Schad verloren? — 
Da ficht es noch das Spiel! 
Sittah. 
Du goͤnnſt mir doch 
Mein Glück? 
Al⸗Hafi. (das Spiel betrachtend.) 
Was gönnen? Wenn — Ihr wißt j 
Sittah. (ihm winfend.) 
Bft! Hafi! bi! 
Al-Hafi. (mod auf das Spiel gerichtet.) 
Bönnts Euch nur felder erft! 
| Sittah. 
Al-Hafi; bit! 
Al:Hafı. (zu Sittah.) 
Die Weißen waren Euer? 
Ihr bietet Schach? 
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Sittah. 
Gut, daß er nichts gehoͤrt! 
Al:Hafi. 
Dam ift der Zug an ihm? 
Sittab. (ihm näher tretend.) 
So fage doch, 
Daß ich mein Geld.befommen kann. 
Al:Hafi. (noch auf das Spiel geheftet.) 


Nun ja; * 
Ihr ſollts bekommen, wie Ihrs ſtets bekommen. 
Sittah. 
Wie? biſt du toll? 
Al⸗Hafi. 


Das Spiel iſt ja nicht aus. 
Ihr habt ja nicht verloren, Saladin. 
Saladin. (taum hinhoͤrend.) 
Doch! doch! Bezahl! bezahlt! 
Al:Hafi. 
Bezahl! bezahl! 
Da ſteht ja Eure Koͤniginn. 
Saladin. (ned fo.) 
Bilt nid; 
Gehoͤrt nit mehr ins Spiel. 
Sittah. 
Sp mad), und fag, 
Daß id das Beld mir nur kann hohlen laffen. 
Al:Hafi. (noch immer in das Spiel vertieft.) 
Verſteht fidy, fo wie immer. — Wenn aud ſchon; 
Wenn auch die Königinn nichts gilt: Ihr feyd 
Doch darum nod nicht matt. 
Saladin. (tritt Hinzu umd wirft das Spiel um.) 
Ich bin es; will 
Es ſeyn. 
Al⸗Hafi. 
Ja ſo! — Spiel wie Gewinnſt! So wie 
Gewonnen, ſo bezahlt. 
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Saladin. (zu Sittaf.) 
Was fagt er? was? 
Sittah. (von Zeit zu Zeit dem Haß mintent.) 
Du fennft ihn ja. Er firdubt fi gern; läßt gem 
Sid) bitten; ift wohl gar ein wenig nadifh. — 
Saladin. 
Auf dich doch nicht? Auf meine Schwefter niit! — 
Was hoͤr' ih, Hafi? Neidiih? du? 
Al:Hafi. 
Kann fen! 
Kann feyn! — Ich hätt! ihr Hirn wohl lieber ſelbſt; 
Wär’ lieber felbft fo gut, als fie. 
Sittab. 
Indeß 
Hat er do immer richtig noch bezahlt. 
Und wird aud heut’ bezahlen. Laß ihn nur! — 
Geh nur, Al: Hafi, geb! Ih mill das Geld 
Schon bohlen laffen. 
Al⸗Hafi. 
Nein; ich ſpiele länger 
| Die Mummerey nit mit. Er muß es doch 
| Einmal erfahren. 
| Saladin. 
Wer? und was? 
Sittah. 
Al⸗Hafi! 
Iſt dieſes dein Verſprechen? Haͤltſt du ſo 
Mir Wort? 
Al⸗Hafi. 
Wie konnt' ich glauben, daß es ſo 
Weit gehen würde. 
Saladin. 
Nun? erfahr ih nichts? 
Sittah. 
Ich bitte dich, Al⸗Hafi; ſey beſcheiden. 
Saladin. 
Das iſt doch ſonderbar! Was könnte Sittah 
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So feyerlich, fo warm bey einem Fremden, 
Ben einem Derwifd lieber, als bey mir, 
Ben ihrem Bruder, ſich verbitten wollen. 
MU-Hafi, nun befehl ih. — Rede, Derwiſch! 
Sittah. 
Laß eine Kleinigkeit, mein Bruder, dir 
Nicht näher treten, als fie würdig if. 
Du weißt, ich babe zu verfchiednen Malen 
Diefelbe Summ’ im Schach von dir gewonnen. 
Und weil ich igt das Geld nicht noͤthig habe; 
Weil ist in Hafis Kaffe doch das Geld 
Nicht eben allzuhäufig ift: fo find 
Die Poften ftehn geblieben. Aber forgt 
Nur nie! Sch will fie weder dir, mein Bruder, 
Noch Hafı, noch der Kaffe ſchenken. 
Al:Hafi. 
3a, 
Wenns das nur wäre! das! 
Sittah. 
Und mehr dergleichen. — 
Auch das ift in der Kaffe ſtehn geblichen, 
Bas du mir einmal ausgemworfen; ift 
Set wenig Monden ftehn geblichen. 
Al:Hafi. 
Noch 


Richt alles. 
Saladin. 


Noch nicht? — Wirſt du reden? 
Al⸗Hafi. 
Seit aus Aegypten wir das Geld erwarten, 


Hat fie... 


Sittab. (zu Saladin.) 


Wozu ihn hören? 
Al:Hafi. 
Nicht nur Nichts 


Belommen... 
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Saladin. 
Butes Mädchen! — Auch beyber 
Mit vorgefhoffen. Nicht? 
Al: Hafi. 
Den ganzen Hof 
Erhalten; Euern Aufwand ganz allein 
Beſtritten. 





Saladin. 
Ha! das, das iſt meine Schweſter! (fie umarn 

Sittah. 
Wer hatte, dieß zu können, mid fo reich 
Gemadt, als du, mein Bruder? 

Al⸗Hafi. 
Wird ſchon auch 

So bettelarm ſie wieder machen, als 


Er ſelber iſt. 
Saladin. 


Ich arm? der Bruder arm? 
Wenn bab’ ich mehr? wenn weniger gehabt! — 
Ein Kleid, Ein Schwert, Ein Pferd, — und Einen Get‘ 
Was brauch' id mehr? Wenn kanns an dem mir fehlen? 
Und doch, Al-Hafi, könnt’ ich mit dir ſchelten. 
Sittah. 
Schilt nicht, mein Bruder. Wenn ich unſerm Vater 
Auch ſeine Sorgen ſo erleichtern koͤnnte! 
Saladin. 
Ah! Ah! Nun ſchlägſt du meine Freudigkeit 
Auf einmal wieder nieder! — Mir, für mich 
Fehlt nichts, und kann nichts fehlen. Aber ihm, 
Ihm fehlet; und in ihm uns allen. — Sagt, 
Was ſoll ich machen? — Aus Aegypten kommt 
Vielleicht noch lange nichts. Woran das liegt, 
Weiß Gott. Es iſt doch da noch alles ruhig. — 
Abbrechen, einziehn, ſparen, will ich gern, 
Mir gern gefallen laſſen; wenn es mich, 
Blos mich betrift; blos ich,“) und niemand ſonſt 


°) „blog mich,“ in beiden Ausgaben. 
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ınter leidet. — Doch was kann das maden? 
Pferd, Cin Kleid, Ein Schwert, muß id doch haben. 
meinem Gott ift auch nichts abzudingen. 
gnügt fhon fo mit wenigem genug; 
meinem Herzen. — Auf den Ueberſchuß 
deiner Kafle, Hafi, hatt' ich fehr 
hnet. 

Al⸗Hafi. 
Ueberſchuß? — Sagt ſelber, ob 
mich nicht hättet ſpießen, wenigſtens 
droſſeln °°) laſſen, wenn auf Ueberſchuß 
von Euch wär' ergriffen worden. Ja, 
Unterſchleif! das war zu wagen. 

Saladin. 

Nun, 
machen wir denn aber? — Konnteſt du 
erſt bey niemand andern borgen, als 
Sittah? 

Sittah. 

Wird’ ic dieſes Vorrecht, Bruder, 
baben nehmen lafien? Mir von ibm? 
noch beftch’ ih drauf. Noch bin ih auf‘ 
Trocknen völlig nicht. 

Saladin. 

Nur völlig nicht! 
fehlte noch! — Geh gleih, mad Anftalt, Hafi! 
m auf bey wen du Fannft! und wie du kannſt! 
borg, verſprich — Nur, Hafi, borge nicht 
denen, die ich reich gemacht. Denn borgen 
diefen, möchte wiederfodern heißen. 
zu den Geizigſten; die werden mir 
iebften leihen. Denn fie wiſſen wohl, 
gut ihr Geld in meinen Händen wuchert. 

Al:Hafi. 
enne deren feine. 


) „Mic, hängen” in der erften Ausgabe. 
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Sittah. 
Eben faͤllt 
Mir ein, gehoͤrt zu haben, Hafi, daß 
Dein Freund zurückgekommen. 
Al⸗Hafi. (betroffen.) 
Freund? mein Freund 
Wer wär denn das? 
Sittah. 
Dein hochgeprieſner Jude. 
Al⸗Hafi. 
Geprieſner Zudet body von mir? 
Sittab. 
Dem Gott, — 
Mid) denkt des Ausdruds noch recht wohl, deß einft 
Du felber dich von ihm bedienteft, — dem 
Sein Gott von allen Gütern diefer Welt 
"Das Kleinft’ und Größte fo in vollem Maas 
' Ertheilet babe. — 
Al:Hafi. ' 
Sagt’ ich ſo? — Was meynt' 
SH denn damit? . | 
| . Sittah. 
Das Kleinfte: Reichthum. Und 
Das Größte: Weisheit. 
Al:Hafi. 
Wie? von einem Juden? 
Bon einem Juden hätt’ id) das gefagt? 


Sittah. 
Das hätteſt du von deinem Nathan nicht 
Geſagt? 

Al⸗Hafi. 


Ja ſo! von dem! vom Nathan! — Fiel 
Mir der doch gar nicht bey. — Wahrhaftig? Der 
Iſt endlich wieder heim gekommen? Ey! 
So mags doch gar ſo ſchlecht mit ihm nicht ſtehn — 
- Ganz recht: den nannt einmal das Volk den Weiſen! 
Den Reihen aud. 





Nathan der Weife. 239 


Sittah. 
Den Reichen nennt es ihn 
t mehr als je. Die ganze Stadt erfchallt, 
as er für Koftbarfeiten, was für Schäge 
mitgebracht. | 
Al:Hafi. 
Nun, ifts der Neiche wieder: 
> wirds aud wohl der Weife wieder feyn. 
Sittah. 
as meynſt du, Hafi, wenn du dieſen angingſt? 
Al⸗Hafi. 
id was bey ihm? — Doch wohl nicht borgen? — Sa, 
a Eennt Shr ihn. — Er borgen! — Seine Weisheit 
t eben, daß er niemand borgt. 


Sittah. 

Du baft 
tir fonft doch ganz ein ander Bild von ihm 
emacht. 

Al⸗H afi. 


Zur Noth wird er euch Waaren borgen. 
eld aber, Geld? Geld nimmermehr. — Es iſt 
in Jude freylich übrigens, wie's nicht 
iel Juden giebt. Er bat Verſtand; er weiß 
u leben; fpielt gut Shah. Doc) zeichnet er 
m Schlechten fi nicht minder, als im Guten, 
on allen andern Juden aus. — Auf den, 
uf den nur rechnet nicht. — Den Armen giebt 
r jwar; und giebt vielleicht Trog Saladin. 

Benn fhon nicht ganz fo viel: doch ganz fo gern; 
oh ganz fo fonder Anſehn. Jud' und Chrift 
amd Mufelmann und Parfi, alles ift 
hm eins. 

Sittah. 

Und fo ein Wann... 
Saladin. 
Wie kommt c8 denn, 

aß ih von diefem Manne nie gehört?... 
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Sittah. 
Der ſollte Saladin nicht borgen? nicht 
Dem Saladin, der nur für andre braucht, 
Nicht ſich? 

Al⸗Hafi. 

Da ſeht nun gleich den Juden wieder; 

Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mirs doch! — 
Er iſt aufs Geben Euch fo eiferſüchtig, 
Sp neidifh! Sedes Lohn von Bott, das in 
Der Welt gefagt wird, zög’ er lieber ganz 
Allein. Nur darum chen leiht er feinem, 
Damit er flets zu geben babe. Weil | 
Die Mild’ ihm im Gefeß geboten; die 
Befälligkeit ihm aber nicht geboten: madıt 
Die Mild’ ihn zu dem ungefälligften 
Befellen auf der Welt. Zwar bin ich feit 
Geraumer Zeit ein wenig übern Fuß 
Mit ihm gefpannt; doch denft nur nicht, daß ic 
Ihm darım nit Gerechtigkeit erzeige. 
Er ift zu allem gut: blos dazu“ nicht; 
Blos dazu wahrlich nit. Sch will au glei 
Nur gehn, an andre Thüren Elopfen... Da 
Befinn’ ich mich fo eben eines Mohren, 
Der rei und geisig ifl. — Ih geh’; ich geh”. 

Sittab. 
Was eilft du, Hafi? 

Saladin. 

Laß ibn! laß ihn! 


Dritter Auftritt. 
Sittah. Saladin. 
Sittab. 
Gilt 

Cr dod), als ob er mir nur gern entläme! 
Was beißt das? — Hat er wirklich fi in ihm 
Betrogen, oder — moͤcht' er und nur gern 
Betriegen? 
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Saludin. 
Wie! das fragt du mich? Ih weiß 
kaum, von wen die Rede war; und böre 
ı euerm Juden, euerm Nathan, beut’ 
s erftenmal. 
Sittah. 
Iſts moͤglich? daß ein Mam— 
ſo verborgen blieb, von dem es heißt, 
habe Salomons und Davids Gräber 
richt, und wiſſe deren Siegel durch 
mächtiges geheimes Wort zu köfen? 
ihnen bring’ er dann von Zeit zu Zeit 
unermeßliben Neihthlimer an 
Tag, die feinen mindern Quell verriethen. 
Salapin. 
feinen Reichthum diefer Mann aus Gräbern, 
warens ficherlih nicht Salomons, 
ht Davids Gräber. Narren lagen da 
raben! 
Sittah. 
Oder Boͤſewichter! — Auch 
feines Reichthums Quelle weit ergiebiger, 
it unerſchoͤpflicher, als ſo ein Grab | 
I Mammon. 
Saladin _ 
Denn er handelt; wie ih hörte. 
Sittah. 
in Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
rch alle Wüſten; feine Schiffe liegen 
allen Häfen. Das hat mir wohl eh 
Hafi felbft gefagt; und voll Entzücken 
jugefügt, wie groß, wie edel diefer 
n Freund anmwende, was fo Klug und emſig 
zu erwerben für zu Flein nicht achte: 
jugefügt, wie frey von Vorurtheilen 
n Geift; fein Herz wie offen jeder Tugend, 
: eingeftimmt nit jeder Schönheit fey. 
ags Werke I. 16 
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Saladin. ' 
Und igt ſprach Hafi doch fo ungewiß, | 
Sp falt von ihm. | 

Sittah. 

Kalt nun wohl nicht; verlegen. 

Als halt' ers für gefährlich, ihn zu loben, 
Und wol’ ihn ımverdient doch auch nicht tadeln. — . 
Wie? oder wär’ es wirklich fo, daß felbft 
Der Befte feines Volkes feinem Bolfe 
Nicht ganz entfliehen fann? dag wirflid ſich 
Al:Hafi feines Freund's von diefer Seite 
Zu ſchämen hätte! — Sey dem, wie ibm molle! — 
Der Jude ſey mehr oder weniger 
Als Sud’, ift er nur rei: genug für ung! 

Saladin. 
Du willft ihm aber doch das Seine mit 
Gewalt nicht nehmen, Schwefter? 

.  Gittab. 
Ja, was beißt 

Bey dir Gewalt? Mit”) Feu'r und Schwert? Nein, nein, 


- Was braudt es mit den Schwadhen für Gewalt, 


Als ihre Shwähet — Komm vor igt nur mit 


: In meinen Saram, eine Süngerinn 
Zu bören, die ich geftern erft gefauft. 


Es reift indeß bey mir vielleicht ein Anſchlag, 


‚Den ih auf diefen Nathan habe. — Komm! 


| Vierter Auftritt. 
Ecene: vor dem Haufe des Nathan, mo es an die Palmen Heft. 
Reha und Nathan fommen beraus. Zu ihnen Daja. 
Reha. 
Ihr habt Euch fehr verweilt, mein Water. Gr 
Wird kaum noch mehr zu treffen feyn. 
Nathan. 
Nun, nun; 
Wenn bier, bier untern Palmen ſchon nicht mehr: 


°) In den erften Ausgaben „Ben“. 
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D anderwärts. — Sey ist nur ruhig. — Sich! 
nmt dort niht Daja auf ung zu? 
Reden. 
Sie wird 
ganz gewiß verloren haben. 
Natha n. 
| Yuch 
l nicht. 
Recha. 
Sie würde ſonſt geſchwinder tommen— 
Nathan. 
bat ung wohl noch nicht geſehn ... 
Recha. 
Nun ſieht 
uns. 
Nathan. 
Und doppelt ihre Schritte. Sieh! — 
doch nur ruhig! ruhig! 
Recha. 
Wolltet Ihr 
bl eine Tochter, die bier ruhig wäre? 
unbekümmert lieffe, weſſen Wohltbat 
Leben fey? Shr Leben, — das ihr nur 
lieb, weil fie es Euch zuerft verdanfet. 
Nathan. 
möchte dich nicht anders, als du bift: 
y wenn ich wüßte, daß in deiner Seele 
3 etwas anders noch fid) rege. 
Reha. 
Mas, 
n Bater? 
Nathan. 
Fragſt du mid? fo ſchüchtern mich? 
8 auch in deinem Innern vorgeht, iſt 
ur und Unſchuld. Laß es feine Sorge 
machen. Mir, mir macht es feine Nur 
'prih mir: wenn dein Herz vernehmlicher 
. 16° 
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Sid einft erklärt, mir feiner Wünfche feinen 
Zu bergen. 
Recha. 
Schon die Moͤglichkeit, mein Herz 
Euch lieber zu verhüllen, macht mich zittern. 
Nathan. 
Nichts mehr hiervon! Das ein für allemal 
St abgethan. — Da ift ja Daja. — Nun? 
Daja. 
Noch wandelt er bier untern Palmen; und 
Wird gleich um jene Mauer kommen. — Seht, 
Da fümmt er! 
Recha. 
Ah! und ſcheinet unentſchloſſen, 
Wohin? ob weiter? ob hinab? ob rechts? 
Ob links? 
Daja. 
Nein, nein; er macht den Weg ums Kle 
Gewiß nody öfter; und dann muß er bier 
Vorbey. — Was gilts? 
Reda. 
Recht! recht! — Haft du ibn 
Gefproden? Und wie ift er heut? 
Da ja. 
Wie immer. 
"Nathan. 
So macht nur, daß er euch bier nit gewahr 
Wird. Tretet mehr zurüd. Geht licher ganz 
Hinein. 
.  Reda. 
Nur einen Blick noch! — Ah! die Hede, 
Die mir ibn ftichlt. 
Daja. 
Kommt! fonmt! Der Vater M 
Ganz reht. Ihr lauft Gefahr, wenn er Euch ficht, 
Daß auf der Stell’ er umkehrt. 
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Reha. 
Ah! die Hede! 
Nathan. 

1d fömmt cr plöglidh dort aus ihr hervor: 
D fann er anders nidht, er muß euch fehn. 
rum gebt doch nur! 

Daja. 

Kommt! kommt! Ich weiß ein Kenfter, 

18 dem wir fie bemerken koͤnnen. 

Reha: 

Ja? 
(beyde hinein.) 


Fünfter Auftritt. 
Nathan und bald darauf der Tempelherr. 
Natban. 
iſt ſcheu' ich mich des Sonderlinge. Faſt macht 
ich feine raube Zugend ftugen. Daß 
m Menſch doch einen Menſchen fo verlegen 
oll machen koͤnnen! — Ha! er kümmt. — Bey Gott! 
in Süngling wie ein Mann. Ich mag ihn wohl 
en guten, troggen Blick! den drallen Bang! 
ie Schaale kann nur bitter ſeyn: der Kern 
ts ſicher nicht. — Wo ſah' ich doch_dergleihent — 
erzeihet, edler Franke... 
Tempelberr. 
Was? 
Nathan. 
Erlaubt... 
Zempelberr. 
Bas, Jude? was? | 
Nathan. 

Daß ih mid) unterfich”, 
ud anzureden. 
| Tempelberr. 

Kann ichs wehren? Doc 
tur kurz. 
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Nathan. 
Verzieht, und eilet nicht fo ſtolz, 
Nicht fo verichtlih einem Mann vorüber, 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden habt. 
Tempelherr. 
Wie das? — Ab, faſt errath' ichs. Nicht? Ihr few... 
Nathan. 
Ich heiſſe Nathan; bin des Mädchens Vater, 
Das Eure Großmuth aus dem Feu'r gerettet; 
Und komme... . 
Tempelherr. 
Wenn zu danken: — ſparts! Ich ki’ | 
Um dieſe Kleinigkeit des Dankes ſchon 
Zu viel erdulden müſſen. — Vollends Ihr, 
Ihr ſeyd mir gar nichts ſchuldig. Wußt' ich denn, 
Daß dieſes Mädchen Eure Tochter war? 
Es ift der Tempelherren Pflicht, dem Erften 
Dem Bellen beyzufpringen, deffen Noth 
Eie fehn. Mein Leben war mir obnedem 
An diefem Augenblide Lüftig. Gern, 
Sehr gern ergriff ih die Gelegenheit, 
„Es für ein andres Leben in die Schanze 
Zu fhlagen: für ein andres — wenns auch nur 
Das Leben einer Jüdinn wäre. 
Nathan. 
Groß! 
Groß und abfheulih! — Doc die Wendung läßt 
Sid denken. Die befheidne Größe flüchtet 
Sich hinter das Abfheulihe, um der 
Bewundrung auszumeihen. — Aber wenn 
Sie fo das Dpfer der Bewunderung 
Verſchmaͤht: was für ein Dpfer denn verfhmäht 
Sie minder? — Ritter, wenn Ihr bier nicht fremd, 
Und nit gefangen würet, würd’ id Euch 
So dreift nit fragen. Sagt, befehlt: womit 
Kann man Eud dienen? 





Nathan der Weiſe. 


Zempelberr. 
Ihr? Mit nichts. 
Natban. 
Ich bin 
n reiher Wann. 
Tempelberr. 
Der reichre Jude war 
Kir nie der befire Jude. 
Nathan. 
Dürft Ihr denn 
darum nicht nügen, was dem ungeadjter 
r befires bat? nicht feinen Reichthum nügen ( 
TZempelberr. 
un gut, das will id auch nicht ganz verreden; 
m meines Mantels willen nicht. Sobald 
er ganz und gar verfchliffen; weder Stich 
och Fetze länger halten will: komm' ich 
sıd borge mir bey Euch zu einem neuen, 
uch oder Geld. — Seht nicht mit eins fo finfter! 
Loch fend Ihr ſicher; noch ifts nicht fo weit 
Rit ihm. Ihr ſcht; er ift fo ziemlich noch 
m Stande. Nur der eine Zipfel da 
at einen garfigen led; er ift verfengt. 
ıd das befam er, als ih Cure Tochter 
)urchs Feuer trug. 
Nathan. (der nad) dem Zipfel greift und ihm betrachtet.) 
Es ift doch fonderbar, 
aß fo ein böfer Zled, daß fo cin Brandmahl 
em Mann ein beſſres Zeugniß redet, als 
ein eigner Mund. Ich möcht ihn Füffen gleich — 


en Flecken! — Ab, verzeibt! — Ich that es ungern. 


TZempelberr. 
X 
Nathan. 
Eine Thräne fiel darauf. 
Tempelherr. 


Thut nichts! 
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Er bat der Tropfen mehr. — (Bald aber füngt 
Mich diefer Jud' an zu verwirren.) 
Nathan. 
Waͤr't 
Ihr wohl ſo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen? 
Zempelberr. 
Was damit? 
Nathan. 
Auch ihren Mund auf diefen Kled zu drüden. 
Denn Eure Kniee felber zu umfaflen, 
Wünſcht fie nım wohl vergebens. 
Zempelberr. 
Aber, Jude — 
Shr beiffet Nathan? — Aber, Natban — Ihr 
Setzt Eure Worte fehr — fehr gut — fehr ſpitz — 
SH bin betreten — Allerdings — ich hätte... 
Nathan. 
Stellt und verftellt Euch, wie Ihr wollt. Ich find’ 
Auch bier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 
Um böflicher zu feyn. — Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der meiblihe Gefandte, ganz 
Dienftfertigfeit; der Water weit entfernt — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 
Floht ihre Prüfung; floht, um nicht zu fiegen. 
Auch dafür danf ih Euch — 
Tempelberr. 
| Ih muß geftebn, 
Ihr wißt, wie Dempelherren denken follten. 
Natban. 
Nur Tempelberren? follte': blos? und blos 
Weil es die Drdensregeln fo gebieten € 
Jh weiß, wie gute Menfchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menfhen tragen. 
Tempelherr. 
Mit Unterſchied, doch hoffentlich? 
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Nathan. 
Sa wohl; 
gab, an Kleidung, an Geſtalt verſchieden. 
Tempelberr. 
ch bier bald mehr, bald weniger, als dort. 
Nathan. 
it dieſem Unterſchied iſts nicht weit her. 
T große Mann braucht überall viel Boden; 
d mehrere, zu nah gepflanzt, zerfehlagen 
ch nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, 
ndt fi hingegen überall in Menge. 
ur muß der eine nicht den andern mädeln. N J 
ur muß der Knorr den Knubben hübſch vertragen. 
ur muß ein Gipfelchen ſich nicht vermeffen, J 
aß es allein der Erde nicht entſchoſſen. 
Tempelherr. 
ehr wohl geſagt! — Doch kennt Ihr auch das Volk, 
as dieſe Drenfhenmädeley zu erſt 
etrieben? Wißt Ihr, Nathan, welches Rolf 
uerft das auserwählte Volk fih nannte? 
Bie? wenn ich diefes Volf nun, zwar nicht haßte, 
oh wegen feines Stolzes zu verachten, 
ih nicht entbrechen fünnte? Seines Stolzes; 
sen es auf Ehrift und Mufelmann vererbte, 
tur fein Gott fey der rechte Bott! — Ihr ſtutzt, 
aß ich, ein Chrift, ein QTempelberr, fo rede? 
denn bat, und wo die fromme Raſerey, 
en beſſern Gott zu haben, diefen beſſern 
er ganzen Welt als beften aufzudringen, t 
? ihrer ſchwärzeſten Geftalt fi mehr 
zeigt, als bier, als ist? Wem bier, wem igt 
ie Schuppen nit vom Auge fallen... Doch 
ey blind, wer will! — Vergeßt, was ich gefagt; 
id laßt mich! (will gehen.) 
Nathan. 
Ha! Ihr wißt nit, wie viel fefter 
BD num mid) an Euch drengen werde. — Kommt, 
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Wir müflen, müffen Freunde feyn! — Verachtet 

Mein Volk fo fehr Ihr wollt. Wir haben beyde 
Uns unfer Rolf nit auserleſen. Sind 

Wir unfer Volt Was beißt denn Bolft 
| Sim Chrift und Jude cher Chriſt und Jude, 
Als Menfh? Ah! wenn ich einen mehr in Eud 
| Befunden hätte, dem es gnügt, ein Menſch 


Zu beiffen! 
Tempelberr. 
Sa, bey Bott, das habt Ihr, Narhan! 
Das habt Ihr! — Eure Hand! — Ich ſchaͤme mich 
Euch einen Augenblick verfannt zu haben. 
Natban. 
Und ih bin ſtolz darauf. Nur das Gemeine 
Verfennt man felten. 
Zempelberr. 
Und das Seltene 
Vergißt man fhwerlid. — Nathan, ja; 
Wir müffen, müflen Sreunde werden. ' 
Natban. 
Sind 
Es ſchon. — Wie wird ſich meine Recha freuen! — 
Und ab! wel eine heitre Ferne ſchließt 
Sih meinen Bliden auf! — Kennt fie nur erfi! 
Tempelberr. 
SH drenne vor Verlangen. — Wer ftürzt dert 
Aus Euerm Haufe? Iſts nicht ihre Dajı? 
Nathan. 
Ja wohl. So ängſtlich? 
Tempelherr. 
Unſrer Recha ifi 
Doch nichts begegnet | 


Schfier Auftritte. 
Die Vorigen und Daja eilig. 


Daja. 
Nathan! Nathan! 
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Natban. 
Ä Nun? 
Daja. Ä 
erjeibet, edler Ritter, daß ich Euch 
duß unterbreden. . 
Nathan. 
Nun, was ifis? 
Tempelberr. 
Was ifts? 
Daja. 
er Sultan bat gefhidt. Der Sultan will 
ud fprehen. Gott, der Sultan! 
Natban. 
Mich? der Sultan? 
r wird begierig fen, zu fehen, was 
H Neues mitgebradt. Sag. nur, es fey 
doch wenig oder gar nichts ausgepadt. 
Daja. 
lein, nein; er will nichts fehen; will Euch fprechen, 
uch in Perfon, und bald; fobald Ihr koͤnnt. 
Nathan. 
h werde kommen. — Geh nur wieder, geh! 
Daja. 
ehmt ja nicht übel auf, geſtrenger Ritter — 
Ott, wir find fo befümmert, mas der Sultan 
od will. 
Nathan. 
Das wird ſich zeigen. Geh nur, geh! 


Siebender Auftritt. 
Nathan und der Tempelberr. 
Tempelberr. 
30 fennt Ihr ihn noch nit? — ich meyne, von 
'erfon. 
Nathan. 
Den Saladin? Noch nicht. IH babe 

hn nicht vermieden, nicht gefucht zu Eennen. 
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Der allgemeine Ruf ſprach viel zu gut 
Bon ibm, 'daß ich nicht lieber glauben wollte, 
Als ſehn. Doch nun, — wenn anders dem fo it, — 
Hat er durh Sparung Eures Lebens... 
Tempelberr. 
Ja; 
Dem allerdings ift ſo. Das Leben, das 
Sch leb', ift fein Geſchenk. 
Nathan. 
Dur das er mir 
Ein doppelt, dreyfach Leben ſchenkte. Die 
Hat alles zwifhen uns verändert; hat 
Mit eins ein Seil mir umgeworfen, das 
Mid feinen Dienſt' auf ewig feflelt. Kaum, 
Und faum, kann id es nun erwarten, was 
‚ Er mir zuerft befehlen wird. Sch bin 
Bereit zu allem; bin bereit ihm zu 
Geſtehn, daß ich es Euertwegen bin. 
Zempelberr. 
Noch bab ich felber ihm nicht danken können: 
Sp oft ih auch ihm in den Weg getreten. 
Der Eindrud, den ih auf ihn machte, Fam 
So fhnell, als ſchnell er wiederum verſchwunden. 
Wer weiß, ob er fidy meiner gar erinnert. 
Und dennod muß er, einmal wenigftens, 
Sid meiner noch erinnern, um mein Schickſal 
Ganz zu entfcheiden. Nicht genug, daß id) 
Auf fein Geheiß noch bin, mit feinem Willen 
Noch leb': ich muß nun aud) von ihm erwarten, 
Nach weſſen Willen ih zu leben babe. 
Narban. 
Nicht anders; um fo mehr wilfich nicht fäumen. — 
Es fällt vielleicht ein Wort, das mir, auf Cuch 
Zu kommen, Anlaß giebt, — Erlaubt, verzeiht — 
Sch eile — Wenn, wenn’ aber. ‚fen mir un 
Bey uns? 


vr. I, 
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Tempelberr. 
. Sobald ih darf. | 
u Natban. 
So bald Ihr wollt. 
Tempelberr. 
Tod) heut. 
| Natban. 
nn Und Euer Name? — muß id bitten. 
| Tempelberr. 
Bin Name war — ift Curd von Stauffen. — Curd! 
Nathan. | 
on Staufen? — Staufen? — Staufen? 
Tempelberr. 






Warım fällt 
SEuch das fo auf? 
| Nathan. 
i Bon Staufen? — Des Geſchlechts 
Sind wohl fhon mehrere... 
| Zempelbert. 
| D ja! hier waren, 
Dur faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
Mein Dheim ſelbſt, — mein Vater will id fügen, — 
Doch warum ſchärft fih Euer Blick auf midy 
Je mehr und mehr? 
Natban. 
O nichts! o nichts! Wie kann 
Ich Euch zu ſehn ermüden? 
Tempelherr. 
Drum verlaß 

Ich Euch zuerſt. Der Blick des Forſchers fand 
Nicht ſelten mehr, als er zu finden wünſchte. 
Ich fürcht' ihn, Nathan. Laßt die Zeit allmälig, 
Und nit die Neugier, unfre Kundfhaft maden. (Er gebt.) 

Natban. (der ihm mit Erſtaumen nachſieht.) 
++ Der Forſcher fand nicht felten mehr, als er 
»» Zu finden wünſchte.“ — Iſt es doch, als ob 
nn meiner Seel er lefe! — Wahrlich ja; 
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irb mir nidts in meinem Plane. Nur 
hl und frage mit Befcheidenheit, 
Rückhalt ... 
Daja. 

Daß Ihr doch noch erſt, fo was + 
nern fönnt! — Ic geh; gebt Ihr nur audı. 
ı feht! ich glaube gar, da kömmt vom Sultan 
zweiter Both’, Al-Hafi, Euer Derwiſch. (geht ab.) 


Neunter Auftritt 
Nathan. A:Hafı. 
Al:Hafi. 
ba! zu Euch wollt ih nun eben wieder. 
Natban. 
denn fo eilig? Was verlangt er denn 
mir? 
Al:Hafi. 
Wer? 
Natban. 
Saladin. — Ih komm', ich fomme. 
Al:Hafi. 
em? Zum Saladin? 
Natban. 
Schickt Saladin 
nidt ? 
Al:Hafi. 
Mich? nein. Hat er denn Schon gefchict? 
Nathan. 
reylich hat er. 
Al-Hafi. 
Nun, ſo iſt es richtig. 
Nathan. 
37 was iſt richtig? 
Al-Hafi. 
Daß ... ich bin nicht Schuld; 
t weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab ich nicht 
ı Eudy geſagt, gelogen, um es abzuwenden! | 
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Gr hat der Tropfen mehr. — (Bald aber füngt 
Mich diefer Sud’ an zu verwirren.) 
Nathan. 
Wirt 
Ihr wohl fo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen? 
Zempelberr. 
Was damit! 
Nathan. 
Auch ihren Mund auf dieſen Fleck zu drücken. 
Denn Eure Kniee ſelber zu umfaſſen, 
Wünſcht fie mim wohl vergebens. 
Tempelherr. 
Aber, Jude — 
Ihr heiſſet Nathan? — Aber, Nathan — Ihr 
Setzt Eure Worte ſehr — ſehr gut — ſehr ſpitz — 
Sch bin betreten — Allerdinge — ich hätte... 
Nathan. 
Stellt und verſtellt Euch, wie Ihr wollt. Ich find’ 
Auch bier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 
Um böfliher zu fern. — Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der meiblihe Gefandte, ganz 
Dienftfertigfeit; der Water weit entfernt — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 
Floht ihre Prüfung; flobt, um nicht zu fiegen. 
Auch dafür danf ih Euch — 
Tempelberr. 
30h muß geftehn, 
Ihr wißt, wie Dempelherren denken follten. 
Natban. 
Nur Tempelberren? ſolltet: blos? und blos 
Weil es die Drdensregeln fo gebieten? 
Ih weiß, wie gute Menfchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menſchen tragen. 
Tempelherr. 
Mit Unterſchied, doch hoffentlich? 
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Natban. 
Ja wohl; 
5 Farb', an Kleidung, an Geftalt verfchicden. 
Tempelberr. 
ach hier bald mehr, bald weniger, als dort. 
Nathan. 
st dieſem Unterſchied iſts nicht weit ber. 
er große Mann braucht überall viel Boden; 
ad mehrere, zu nah gepflanzt, zerſchlagen 
ih nur die Aeſte. WMittelgut, wie mir, 
indt fi) hingegen Überall in Menge. 
ur muß der cine nit den andern mäckeln. — 
ur muß der Knorr den Knübben hübſch vertragen. 
tur muß ein Gipfeldyen fich nicht vermeflen, mr 
saß es allein der Erde nicht entfchoffen. 
Zempelberr.. 
Sehr wohl gefagt! — Doc kennt Ihr auch das Volf, 
>a8 diefe Vrenfhenmädeley zu erft 
Fetrieben? Wißt Ihr, Nathan, welches Volk 
Zuerft das auserwählte Volk fi) nannte? 
Wie? wenn ich dieſes Volk nun, zwar nicht haßte, 
Doch wegen ſeines Stolzes zu verachten, 
Diich nicht entbrechen koͤnnte? Seines Stolzes; 
Den es auf Chriſt und Muſelmann vererbte, 
Pur fein Gott fen der rechte Gott! — Ihr ſtutzt, 
Daß ich, ein Chriſt, ein Tempelherr, ſo rede? 
enn hat, und wo die fromme Raſerey, 
Den beſſern Bott zu haben, diefen beffern 
9er ganzen Welt als beſten aufjudringen, h 
n ihrer ſchwärzeſten Geftalt fi mehr 
ezeigt, als bier, als igt? Wen bier, wem igt 
ie Schuppen nicht vom Auge fallen... Do 
en blind, wer will! — Vergeßt, was ich gefagt; 
nd laßt mich! (will gehen.) 
Nathan. 
| Ha! Ihr wißt nit, wie viel fefter 
KH nim mich an Euch drengen werde. — Kommt, 
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Wir müſſen, müſſen Freunde ſeyn! — Verachtet 
Mein Volk ſo ſehr Ihr wollt. Wir haben beyde 
Uns unſer Volk nicht auserleſen. Sind 
Wir unſer Volk? Was heißt denn Volk? 
| Sim Chrift und Jude eher Chrift und Jude, 
Als Menfh? Ab! wenn ih einen mehr in Euch 
| Gefunden hätte, dem es gnügt, ein Menſch 


Zu beiffen! 
Tempelberr. 
Sa, bey Bott, das habt Shr, Nathan! 
Das habt Ihr! — Eure Hand! — SH fhäme mich 
Euch einen Augenblick verfannt zu haben. 
Natban. 
Und ich bin ſtolz darauf. Nur das Gemeine 
Verfennt man felten. 
Zempelberr. 
Und das Seltene 
Vergißt man ſchwerlich. — Nathan, ja; 
Wir müflen, müſſen Kreunde werden. ' 
Nathan. 
Sind 
Es ſchon. — Wie wird ſich meine Recha freuen! — 
Und ah! welch eine heitre Kerne ſchließt 
Sih meinen ‚Bliden auf! — Kent fie nur cf! 
Tempelberr. 
Ich brenne vor Verlangen. — Wer ftürzt dert 
Aus Euerm Haufe? Iſts nicht ihre Daja? 
Nathan. 
Ta wohl. So ängſtlich? 
Tempelherr. 
Unſrer Recha iſt 
Doch nichts begegnet? | 


Schftier Auftritte 
Die Vorigen und Daja cilig. 


Daja. 
Nathan! Nathan! 
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Nathan. 
| Nun? 
Daja. 
erzeihet, edler Ritter, daß ih Euch 
Tuß unterbrechen. | 
Nathan. 
Nun, was ifts? 
Tempelberr. 
Was ifts? 
Daja. 
Der Sultan bat gefhidt. Der Sultan will 
Such fprehen. Gott, der Sultan! 
Nathan. 
Mich? der Sultan? 
Er wird begierig ſeyn, zu ſehen, was 
Ih Neues mitgebracht. Sag nur, es ſey 
Noch wenig oder gar nichts ausgepackt. 
Daja. 
Nein, nein; er will nichts fehen; will Euch fprechen, 
Euch in Perfon, und bald; fobald Ihr koͤnnt. 
Nathan. 
Ih werde kommen. — Gch nur wieder, geh! 
Daja. 
Nehmt ja nicht übel auf, geftrenger Ritter — 
Bott, wir find fo befümmert, mas der Sultan 
Doch will. 
Nathan. 
Das wird fi zeigen. Geh nur, geh! 


Siebender Auftritt. 
Natban und der Tempelberr. 


Tempelberr. 
So kennt Ihe ihn noch nit? — ich meyne, von 
on. 
Natban. 


Den Saladin? Noch nit. Ih babe 
Ihn nicht vermieden, nicht gefucht zu Eennen. 
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Der allgemeine Ruf ſprach viel zu gut 
Bon ibm, ‘daß ich nicht Lieber glauben wollte, 
Als fehn. Dod nun, — wenn anders dem fo if, — 
Hat er durh Sparung Eures Lebens... 
Zempelberr. 
Ia; 
Dem allerdings ift fo. Das Leben, das 
Ich leb', ift fein Geſchenk. 
Nathan. 
Durch das er mir 
Ein doppelt, dreyfach Leben ſchenkte. Dieß 
Hat alles zwiſchen uns veraͤndert; hat 
Mit eins ein Seil mir umgeworfen, das 
Mich ſeinem Dienſt' auf ewig feſſelt. Kaum, 
Und kaum, kann ich es nun erwarten, was 
‚ Er mir zuerſt befehlen wird. Ich bin 
: Bereit zu allem; bin bereit ihm zu 
Geſtehn, daß ich es Euertwegen bin. 
Tempelherr. 
Noch hab ich ſelber ihm nicht danken koͤnnen: 
So oft ich auch ihm in den Weg getreten. 
Der Eindruck, den ich auf ihn machte, kam 
So ſchnell, als ſchnell er wiederum verſchwunden. 
Wer weiß, ob er ſich meiner gar erinnert. 
Und dennoch muß er, einmal wenigſtens, 
Sich meiner noch erinnern, um mein Schickſal 
Ganz zu entſcheiden. Nicht genug, daß ich 
Auf ſein Geheiß noch bin, mit ſeinem Willen 
Noch leb': ich muß nun auch von ihm erwarten, 
Nach weſſen Willen ich zu leben habe. 
Nathan. 
Nicht anders; um fo mehr will ich nicht ſäumen. 
Es fällt vielleicht cin Wort, das mir, auf Euch 
Zu fommen, Anlaß giebt, — Erlaubt, verzeiht — 
Ich eile — Wenn, wenn aber ron wir u 
Bey uns? 


I, 
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Tempelherr. 
Sobald ich darf. | 
u Nathan. 
So bald Ihr wollt. 
TZempelberr. 


& beut. 
Natban. 


Und Euer Name? — muß id) bitten. 
Tempelherr. 
ein Name war — iſt Curd von Stauffen. — Curd! 
Nathan. | 
on Stauffen? — Staufen? — Stauffen? 
Tempelberr. 
Warım fällt 
ud das fo auf? 
Nathan. 
Von Stauffen? — Des Geſchechi⸗ 
Sind wohl ſchon mehrere... 
Tempelhert. 
D ja! hier waren, 
>ur faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
ein Oheim felbft, — mein Vater will ich fagen, — 
doch warum ſchärft ſich Euer Blick auf mic 
Se mehr und mehr? 
Nathan. 
O nichts! o nichts! Wie kann 
ch euch zu ſehn ermüden? 
Tempelherr. 
Drum verlaß 
ch Euch zuerſt. Der Blick des Forſchers fand 
icht felten mehr, als er zu finden wünſchte. 
h fürde ihn, Nathan. Laßt die Zeit allmälig, 
Id nicht die Neugier, unfre Kundſchaft machen. (Er geht.) 
Nathan. (der ihm mit Erſtaunen nadyfieht.) 
Der Forſcher fand nicht felten mehr, als er 
Zu finden wünſchte.“ — Iſt es doch, als ob 
n meiner Seel er leſe! — Wahrlich ja; 
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Das könnt auch mir begegnen. — Nicht allein 
Wolfs Wuchs, Wolfs Gang: auch feine. Stimme. Se, 
Vollkommen ſo, warf Wolf ſogar den Kopf; 

Trug Wolf ſogar das Schwerd im Arm'; ſtrich Wolf 
Sogar die Augenbraunen mit der Hand, 

Gleichſam das Feuer ſeines Blicks zu bergen. — 
Wie ſolche tiefgeprägte Bilder doch 

Zu Zeiten in uns ſchlafen koͤnnen, bis 

Ein Wort, ein Laut ſie weckt. — Von Stauffen! — 
Ganz recht, ganz recht; Filnek und Stauffen. — 

Ich will das bald genauer wiſſen; bald. 

Nur erſt zum Saladin. — Doch wie? lauſcht dort 
Nicht Daja? — Nun ſo komm nur näher, Daja. 


Achter Auftritt. 


Daja. Nathan. 
Nathan. 
Was gilts? nun drückts euch beyden ſchon das Herz, 
Noch ganz was anders zu erfahren, als 
Was Saladin mir will. 
Daja. 
Verdenkt Ihrs ihr? 
Ihr fingt ſo eben an, vertraulicher 
Mit ihm zu ſprechen: als des Sultans Bothſchaft 
Uns von dem Fenſter ſcheuchte. 
Nathan. 
Nun ſo ſag 
Ihr nur, daß ſie ihn jeden Augenblick 
Erwarten darf. 
Daja. 
Gewiß.t gewiß? 
Nathan. 
Ich kann 
Mich doch auf dich verlaffen, Dajat Sen 
Auf deiner Hut; ic bitte dich. Es fol 
Did nit gereuen. Dein Gewiſſen ſelbſt 
Soll feine Rechnung dabey finden. Nur 
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dirb mir nichts in meinem Plane. Nur 
ähl und Trage mit Befcheidenbeit, 
t Rüdbult.. 
Daja. 

Daß Ihr doch noch crft, fo was ı 
nnern Eönnt! — Ich geh; geht Ihr nur auch. 
ın ſeht! ich glaube gar, da kömmt vom Sultan 
ı zweiter Both’, Al:Hafi, Euer Derwiſch. (gebt ab.) 


Neunter Auftritt 
Nathan. Al: Hafi. 
Al:Hafi. 
! ba! zu Euch wollt ih nun eben wieder. 
Nathan. 
; denn fo eilig? Was verlangt er denn 
ı mir? 
Al:Hafi. 
Wer? 
Natban. 
Saladin.: — Ich komm’, ich komme. 
Al:Hafi. 
wen? Zum Saladin? 
Natban. 
Shift Saladin 


h nid? 
Al:Hafi. 
Mih? nein. Hat er denn fhon geſchickt? 
Nathan. 
freylich bat er. 
Al-Hafi. 
Nun, ſo iſt es richtig. 
Nathan. 
167 was iſt richtig? 
Al⸗-Hafi. 
Daß ... ich bin nicht Schuld; 
tt weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab ich nicht 
n Euch geſagt, gelogen, um es abzuwenden! 
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Nathan. 
Was abzuwenden? Was ift ridtig ? 
Al:Hafi. 
Daß 


Nun Shr fen Defterdar geworden. Ich 
Betaur' Euch. Doch mit anfehn will ichs nicht. 
SH geh von Stund an; geh. Ihr habt es ſchon 
Gebört, wohin; und wißt den Weg. — Habt Ihr 
Des Wegs was zu beftellen, fagt: ich bin 
Zu Dienften. Freylich muß es mehr nicht feyn, 
Als was ein Nafter mit fid fehleppen kann. 
Sch geb, fagt bald. 
Natban. 
Befinn did doch, Al: Hay. 
Befinn dich, daß ich noch von gar nichts weiß. 
Was plauderft du denn dat 
Al⸗Hafi. 
Ihr bringt ſie doch 
Gleich mit, die Beutel? 
Nathan. 
Beutel? 
‚Al-Hafi. 
Nun, das Geld, 
Das Ihr dem Saladin vorſchießen ſollt. 
Nathan. 
Und weiter iſt es nichts? 
Al⸗Hafi. 
Ich ſollt es wohl 
Mit anſehn, wie er Euch von Tag zu Tag 
Aushoͤhlen wird bis auf die Zehen? Sollt' 
Es wohl mit anfehn, dag Verfhwendung aus - ” 
Der weiſen Milde fonft nie leeren Scheuern 
So lange borgt, und borgt, und borgt, bis auch 
Die arınen eingebornen Mäuschen drinn 
Verbungern? — Bildet Ihr vielleicht Euch ein, 
Wer Euers Gelds bedürftig fen, der werde 
Doch Euerm Ratbe wohl auch felgen? — Ja; 
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athe folgen! Wenn bat Saladin ® 
rathen laſſen? — Denkt nur, Nathan, was 
:ben igt mit ihm begegnet. 
Nathan. 
Nun? 
Al⸗Hafi. 
mm ich zu ihm, eben daß er Schach 
(t mit feinee Schwefter. Sittab fpielt 
übel; umd das Spiel, das Saladin 
en glaubte, ſchon gegeben hatte, 
tand noch ganz fo da. Ich feh Euch bin, 
the, daß das Spiel no lange nicht 
en. 
Nathan. 
En! das war für dih ein Fund! 
Al:Hafi. 
rfte mit dem König an den Bauer Ä 
üden, auf ihr Schach. — Nenn ie Euch gleich) 
eigen könnte! 
Nathan. 
D ih traue dir! 
Al:Hafi. 
fo befam der Rode Feld: und fie 
bin. — Das alles will id ihm nun weifen 
uf ihn. — Denkt!. 
Natban. 
Er ift nicht deiner Meinung? 
Al:Hafi. 
rt mich gar nicht an, und wirft verächtlid 
janze Spiel in Klumpen. 
Nathan 
St das moͤglich? 
Al :Hafi. 
agt: er wolle matt nun einmal feyn; 
Ale! Heißt das fpielen? 
Nathan 
Rdwerlic wohl; 
mit dem Spiele ſpielen. 
Werke 11. 17 
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Al-⸗H afi. 
Gleichwohl galt 
Es keine taube Nuß. 
| Nathan. 
Geld hin, Geld her! 
Das ift das wenigſte. Allein. dich gar 
Nicht anzuhören! über einen Punkt 


: Bon folder Wichtigfeit dich nicht einmal 


un 


Zu hören! deinen Adlerblid nicht zu - 
Bewundern! das, das ſchreyt um Rache; nit! 
Al⸗Hafi. 
Ah was? Ich fag Euch das nur fo, damit 
Ihr ſehen koͤnnt, was für ein Kopf er. ifl. 
Kurz, id, ich halts mit ihm nicht länger aus. 
Da lauf ih nun bey allen ſchmutzgen Mobren 
Herum, und frage, wer ihm borgen will. 
Ach, der ich nie für mich gebettelt babe, 
Soll nun für andre borgen. Borgen ift 
Viel beſſer nicht als betteln: fo wie leihen, 
Auf Wucer leihen, nicht viel beffer ift, 
Als ftehlen. Unter meinen ®hebern, an 
Dem Ganges, brauch ich beydes nicht, und brauche 
Das Werkzeug beyder nicht zu fern. Am Gange, 
Am Ganges nur giebts Menfhen. Hier ſeyd Ihr 
Der Einzige, der noch fo würdig wäre, 
Daß er am Ganges lebte. — Wollt Ihr mit! — 
Laßt ihm mit eins den Wunder ganz im Stiche, 
Um den es ibm zu thun. Er bringt Euch nad 
Und nad) dod drum. So wär’ die Pladeren 
Auf einmal aus. Ich fhaff Euch einen Delf. 
Kommt! kommt! 
Nathan. 

Ich dächte zwar, das bfieb uns ja 
Noch immer übrig. Doch, Al⸗Hafi, will 
Ichs überlegen. Warte... 
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AYl:Hafı. 
Ueberlegen? 
Fein, fo mas überlegt ſich nicht... 
Natban. 
Nur bis 
<h von dem Sultan wiederfomme; bis 
ich Abſchied erft... 
Al-Hafi. 
Wer überlegt, der ſucht 
Zewegungsgründe, nicht zu dürfen. Wer 
Sich Knall und Fall, ihm ſelbſt zu leben, nicht 
Entſchlieſſen kann, der lebet andrer Sklav 
Luf immer. — Wie Ihr wollt! — Lebt wohl! wies Euch 
Wohl dünkt. — Mein Weg liegt dort; und Eurer da... 
Nathan. 
Al-Haſi! Dir wirſt ſelbſt doch erſt das Deine 
Berichtigen? 
Al⸗Hafi. 
Ach Poſſen! Der Beſtand 
Bon meiner Kaß' ift nicht des Zählens werth; 
Ind meine Rechnung bürge — Ihr oder Sittah. 
che wohl! (ab.) 
Nathan. (ihm nachſehend.) 
Die bürg' ich! — Wilder, guter, edler — 
Kie nenn ich ihn? — Der wahre Bettler iſt 
och einzig und allein der wahre König! 
- (von einer andern Geite ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Scene: in Nathans Haufe.) 
Reha und Daja. 
Recha. 
Bie, Daja, drückte ſich mein Vater aus? 
Ich dürf' ihn jeden Augenblick erwarten?“ 
17* 
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Das klingt — nicht wahr? — als ob er nod fo bald 
Erfceinen werde. — Wie viel Augenblice 
Sind aber fhon vorbey! — Ah nun; wer dentt 
An die verfloffenen? — Ih will allein 
Sn jedem nächſten Augenblide leben. 
Gr wird doch einmal fommen, der ihn bringt. 
| Daja. 
D der verwünſchten Bothſchaft von dem Sultan! 
Denn Natban Hütte fiher ohne fic 
Ihn gleich mit bergebradt. 
Recha. 
Und wenn er nun 
Gekommen dieſer Augenblick; wenn denn 
Nun meiner Wünſche wärmſter, innigſter 
Erfüllet iſt: was dann? — was dann? 
Daja. 
MWus dann! 
Dann boff ih, daß auch meiner Wünſche waͤrmſter 
Soll in Erfüllung geben. 
Recha. 
Was wird dann 
In meiner Bruſt an deſſen Stelle treten, 
Die ſchon verlernt, ohn einen herrſchenden 
Wunſch aller Wimſche ſich zu dehnen? — Nichts! 
Ab, ich erſchrecke!... 
Daja. 
Mein, mein Wunfh wird Mm 
An des erfüllten Stelle treten; meiner. 
Mein Wunfh, dih in Europa, did in Händen 
Zu wiffen, welche deiner würdig find. 
Recha. 
Du irrſt. — Was dieſen Wunſch zu deinem macht, 
Das nehmliche verhindert, daß er meiner 
Je werden kann. Dich zieht dein Vaterland: 
Und meines, meines ſollte mich nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in deiner Seele 
Nod nicht verloſchen, follet mehr vermögen, 
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Es die ich fehn, und greifen kann, und hören, *) 
je Meinen? 

Daja. 

Sperre dich, ſo viel du milk 

>c8 Himmels Wege find des Himmels Wege. 
nd wenn es nun dein Netter felber wäre, 
>urch den fein Gott, für den er kämpft, dich in 
>18 Lund, did zu dem Bolfe führen wollte, 
ür weldhe du geboren wurdeſt? 

Reha. 

Daja! 

Bas fprihft du da nun wieder, liebe Daja! 
Su haft doch wahrlich deine fonderbaren 
Segriffe! „Sein, fein Gott! für den er kämpft!“ 
Wem eignet Gott? was ift das für ein Gott, 3 = 6° 
Der einem Menſchen eignet? der für ſich 
Muß kämpfen laffen? — Und wie weiß 
Dan denn, für welden Erdflos man geboren, 
Wenn mans für den nicht ift, auf welchem man 
Schoren? — Wenn mein Vater dich fo hörte! — 
Was that er dir, mir immer nur mein Glüd 
50 weit von ihn als möglich vorzufpiegeln? 
Bas that er dir, den Saamen der Vernunft, 
en er ſo rein in meine Seele jtreute, 
Rit deines Landes Unfraut oder Blumen 
o o gern zu miſchen? — Liebe, liche Daja, 
r will num deine bunten Blumen nicht 
uf meinem Boden! — Und ih muß dir fagen, 
H ſelber fühle meinen Boden, wenn 
ie nod fo fhön ihm Fleiden, fo entfräftet, | 
DO ausgezehrt durch deine Blumen; fühle 
r ihrem Dufte, ſauerſüſſem Dufte, 
dich fo betäubt, fo ſchwindelnd! — Dein Gehirn 
ft deffen mehr gewohnt. Sch tadle drum 
ie ftärfern Nerven nicht, die ihn vertragen. 


I) Als die ich ſeh, und greiff', und höre,“ in der eriten Ausgabe. 
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Nur fehläge er mir nicht zu; und fon dein Engl, 
Wie wenig fehlte, daß er mid zur Närrinn 
Gemacht? — Noch ſchäm' ich mid) vor meinem Bat 
Der Pofle! 
| Daja. 
Poſſe! — As ob der Berftand 
Nur bier zu Haufe wäre! Poſſe! Poſſe! 
Wenn idy nur reden dürfte! 

Recha. 

Darfſt du nicht? 

Wenn war ich nicht ganz Ohr, ſo oft es dir 
Gefiel, von deinen Glaubenshelden mich 
Zu unterhalten? Hab' ich ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung; und ihren Leiden 
Nicht immer Thränen gern gezollt? Ihr Glaube 
Schien freylich mir das Heldenmäßigfte 
An ihnen nie. Doch fo viel tröftender 
War mir die Lehre, daß Ergebenbeit 
In Gott von unferm Wähnen über Gott Warm 
So ganz und gar nit abhängt. — Liebe Daja, 
Das bat mein Vater uns fo oft gefagt; 
Darüber haft du felbft mir ibm fo oft 
Did einverftanden: warum untergräbft 
Du denn allein, was du mit ihn zugleidy 
Gebauer? — Liebe Daja, das ift kein 
Befpräh, womit wir unferm Freund’ am beften 
Entgegen fehn. Kür mid zwar, ja! Denn mir, 
- Mir liegt daran ımendlih, ob aud er... 
Horh, Daja! — Kommt es nicht an umfre Thüre! 
Wenn Er es wire! bord! 


Zweyter Auftritt. 
Recha. Daja und der Tempelherr, dem Jemand von auf wi 
öfnet, mit den Worten: 
Nur bier herein! 
Reha. (fährt zufammen, faßt fi), und wi ihm zu Füſſen ſola 
Er iſts! — Mein Retter, ah! 
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Tempelberr. 
Dieß zu vermeiden 
Ihien ich blos fo ſpät: und doch — 
' Reda. 
Id) will 
zu den Füſſen diefes ftolzen Mannes 
r Bott noch einmal danfen; nicht dem Manne. 
r Mann will feinen Dank; will ihn fo wenig 
ibn der MWaffereymer will, der bey 
m Löſchen fo gefhäftig ſich erwieſen. 
r ließ ſich füllen, ließ ſich leeren, mir 
hrs, dir nichts: alfo auch der. Mann. Auch der 
ird nun fo in die Glut bineingeftoßen; 
fiel ich ungefähr ihm in den Arm; 
| blieb ich ungeführ, fo wie cin Funken 
f feinem Mantel, ihm in feinen Armen ; 
8 wiederum, id) weiß nicht was, ung beyde 
tausſchmiß aus der Glut. — Was giebt es da 
danken? — Sn Europa treibt der Wein 
noch weit andern Thaten. — Tempelherren, 
: müffen einmal num fo handeln; müffen 
e etwas beffer zugelernte Hunde, 
wohl aus Keuer, als aus Waſſer boblen. 
Zempelberr. 
er fie mit Erftaunen und Unruhe die ganze Zeit über betrachtet.) 
Daja, Daja! Wenn in Augenbliden 
8 Kummers und der Galle, meine Laune 
h übel anlieg, warum jede Thorbeit, 
> meiner ung’ entfuhr, ihr binterbringen € 
& bieß fi zu empfindlih rächen, Daja! 
ch wenn du nur von num an, beffer mich 
y ihr vertreten willft. 
Daja. 
Ich denke, Ritter, 
denke nicht, daß dieſe Heinen Stacheln, 
r an das Herz geworfen, Euch da fehr 
ſchadet haben. 
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Reha. 
Miet Shr hattet Kummer? 
Und wart mit Euerm Kummer geiziger 
Als Euerm Leben? 
Tempelherr. 
Gutes, holdes Kind! — 
Wie iſt doch meine Seele zwiſchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war das Mäddien nicht, 
Nein, nein, das war es nicht, das aus dem %euer 
Sch hohlte. — Denn wer hätte die gefannt, 
Und aus dem euer nicht gehohlt? Wer hätte 
Auf mich gewartet? — Zwar — verftellt — der Schred 
(Paufe, unter der er, in Anfchanung ihrer, ſich wie verfiert.) 
| Recha. 
Ich aber find Euch noch den nehmlichen. — 
(dergleichen; bis fie fortfährt, um ihn in feinem Anſtaunen zu unterbrehe 
Nun, Ritter, fagt uns doch, wo Shr fo lange 
Geweſen? — Faſt dürft ich auch fragen: wo 
Ihr itzo ſeyd? 
Tempelherr. 
Ich bin, — wo ich vielleicht 
Nicht ſollte ſeyn. — 
Recha. 
Wo Ihr geweſen? — Auch 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen? 
Das iſt nicht gut. 
Tempelherr. 
Auf — auf — mie heißt der Berg! 
Auf Sinai. 
Recha. 
Auf Sinai? — Ah ſchön! 
Nun kann ich zuverläffig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr... 
Tempelberr. 
Was? wast Obs wahr, 
Daß noch daſelbſt der Ort zu ſehn, wo Moſes 
Bor Gott geſtanden, als.. 
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Rede. 
Nun das wohl nicht. 
o er fand, fland er vor Bott. Und davon 
zur Gnüge fchon befannt. — Obs wahr, 
ich nur gern von Euch erfahren, daß — 
bey weitem nicht fo mühfam fen, 
en Berg hinauf zu fteigen, als 
— Denn febt; fo viel ih Berge noch 
ı bin, wars juft das Gegentheil. — 
itter? — Was? — Ihr kehrt aus von mir ab? 
ich nicht fehn? 
Tempelberr. 
Weil ih Euch hören will. 
Reha. 
r mid nicht wollt merken laſſen, daß 
ner Einfalt lächelt; daß Ihr Tächelt, 
Euch doch fo gar nichts Wichtigers 
ſem heiligen Berg’ aller Berge 
n weiß? Nicht wahr? 
Tempelherr. 
So muß 
Euch wieder in die Augen ſehn. — 
Run ſchlagt Ihr fie nieder? nun verbeißt 
heln Ihr? wie ih noch erft in Mienen, 
felhaften Mienen lefen will, 
fo deutlich hör’, Ihr fo vernehmlich 
t — verfhweige? — Ab Reha! Rehal Wie 
o wahr gefagt: „Kennt fie nur erſt!“ 
Recha. 
? — von wen? — Euch das geſagt? 
Tempelherr. 
„Kennt ſie 
!“ hat Euer Vater mir geſagt; 
ch geſagt. 
Daja. 
Und ich nicht etwa auch? 
ı nicht auch? 
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Tempelherr. 
Allein wo iſt er denn? 
Wo ift denn Euer Batert Iſt er noch 
Beym Suftan? | 
Reha. 
Ohne Zweifel. 
Zempelberr. 
Noch, noch al — 
D mich vergeßlichen! Nein, nein; da ift 
Er fhwerlih mehr. — Er wird dort unten bey 
Dem Klofter meiner warten; ganz gewiß. 
Sp redten, meyn id, wir e8 ab.“) Crlaubt! 
IH geh, id hohl’ ihn... 
| Daja. 
Das ift meine Sadı. 
Bleibt, Ritter, bleibt. Ich bring ihn umverzüglid. 
Tempelberr. 
Nicht fo, nicht fo! Er fieht mir felbft entgegen; 
Nicht Euch. Dazu, er könnte leicht... wer weißt... 
Er fönnte bey dem Sultan leicht,... Ihr kennt 
Den Sultan nidht!. . . leicht in Verlegenheit 
Gekommen feyn. — Glaubt mir; es hat Gefahr, 
Wenn id nicht ach. 


Reha. 
Gefahr? mas für Gefahr! 
Zempelberr. 
Gefahr für mich, für Euch, für ihn: wenn ic 
Nicht fchleunig, ſchleunig geh. (ab.) 


Dritter Auftritte. 
Recha um Daja. 


Recha. | 

Was ift das, Daja? — 
So ſchnell? — Was kömmt ihm an? Was fiel ihm mil 
Was jagt ihn? 


*) „wir ja ab.“ in ber erften Ausgabe. 
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Daja. 
Laßt nur, laßt. Ih denk', es ift 
a ſchlimmes Zeichen. 
Recha. 
Zeichen? und wovon? 
Daja. 
iß; etwas vorgeht innerhalb. Es kocht, 
d ſoll nicht überkochen. Laßt ihn nur. 
un iſts an Euch. 
Recha. 
Was iſt an mir? Du wirſt, 
Bie er, mir unbegreiflich. | 
Daja. | 
Bald nun könnt 
hr ihm die Unruh all vergelten, die 
Er Euch gemacht hat. Send nur aber aud) 
Ncht allzuftreng, nicht allzu rachbegierig. 
Recha. 
Wovon du ſprichſt, das magſt du ſelber wiſſen. 
Daja. 
Ind ſeyd denn Ihr bereits fo ruhig wieder? 
Rede. 
as bin ich; ja das bin ih... 
Dajı. 
MWenigitens 
eficht, daß Ihr Euch feiner Unruh freut; 
nd feiner Unrub danket, was Shr igt 
on Ruh’ genießt. 
Recha. 
Mir völlig unbewußt! 
enn was ih höchſtens dir geftehen Könnte, 
Zr’, daß es mid — mic) felbft befremdet, wie 
uf einen folhen Sturm in meinem Herzen 
>D eine Stille plöglih folgen koͤnnen. 
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Sein voller Anblick, fein Geſpraͤch, fein Ton’) 
Sat mid... 
Daja. 


Gefättigt fhon? 
Recha. 
Befättigt, will 

Ich nun nicht fagen; nein — bey weitem nicht — 

Daja. 
Den beiffen Hunger nur geftilft. 

Reha. 

Nun ja; 





Wenn du fo willft. 
Daja. 
Ich eben nicht. 
Reha. 
Er wird 
Mir ewig werth; mir ewig wertbher, als 
Mein Leben bleiben: wenn auch fhon mein Puls 
Nicht mehr bey feinem bloffen Namen wedfelt; 
Nicht mehr mein Herz, fo oft ih an ihn denfe, 
Geſchwinder, ftärfer ſchlägt. — Was fhwag’iht Kr 
Komm, liebe Daja, wieder an das Fenſter, 
Das auf die Palmen fieht. 
Daja. 
So ift er doch 
Wohl noch nicht ganz geftillt, der beiffe Hunger. 
Recha. 
Nun werd ich auch die Palmen wieder ſehn: 
Nicht ihn blos untern Palmen. 
Daja. 
Dieſe Kälte 
Beginnt auch wohl ein neues Fieber nur. 
Recha. 
Was Kaͤlt'? IH bin nicht kalt. Ich ſehe wahrlich 
Nicht minder gern, was ih mit Ruhe febe. 


°) „fein Thum“ in der zweiten Ausgabe: In ber erflen fehlen beit‘? 
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Vierter Auftritt. 


(Scene: ein Aubienzfaal in dem Pallafte des Saladin.) 
Saladin und Sittah. 


Saladin. (im hereintreten, gegen die Thüre.) 
er bringt den Juden ber, fo bald er kömmt. 
ſcheint fih eben nicht zu übereilen. 


Sittah. 
war auch wohl nicht bey der Hand; nicht gleich 
finden. | 
Suladin. 
Schweſter! Schwefter! 
Sittah. 
Thuft du doch 
8 ſtünde dir ein Treffen vor. 
Saladin. 
Und das 
it Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. 
h foll mich ftellen; foll beforgen laffen; 
ol Fallen legen; foll auf Glatteiß führen. 
senn hätt’ ich das gekonnt? Wo hätt’ ich das 
lernt? — Und foll das alles, ab, wozu? 
out — Um Geld zu fifhen! Geld! — Um Geld, 
ld einem Zuden abzubangen? Geld! 
ſolchen Kleinen Liften wär’ ih endlich) 
bracht, der Kleinigkeiten Eleinfte mir 
ſchaffen? 
Sittah. 
Jede Kleinigkeit, zu ſehr 
rſchmäht, die rächt ſich, Bruder. 
Saladin. 
Leider wahr. — 
d wenn nun dieſer Jude gar der gute, 
rnünftge Mann iſt, wie der Derwiſch dir 
n ehedem beſchrieben? 
Sittah. 
O nun dann! 
as hat es dann für Noth! Die Schlinge liegt 
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Ja nur dem geisigen, beforglidyen, 
Furchtſamen Juden: nit dem guten, nicht 
Dem weifen Panne. Diefer ift ja fo 

Schon unfer, ohne Schlinge. Das Bergnügen 

Zu bören, wie ein folder Mann fih ausredt; 

Mit weldyer dreiften Stärf’ entweder, er 

Die Stride furz zerreißet; oder aud 

Mit weldyer ſchlauen Vorſicht er die Nege 

Vorbey fih windet: dieß Vergnügen baft 

Du obendrein. | 

Saladin. 
Nun, das ift wahr. Gewiß; 
Sch freue mid darauf. 
Sittah. 
So kann dich ja 
Auch weiter nichts verlegen machen. Denn 
Iſts einer aus der Menge blos; iſts blos 

Ein Jude, wie ein Jude: gegen den 
| Wir du dich doch nicht ſchämen, fo zu fcheinen 
Wie er die Menfchen all ſich denkt? Vielmehr; 

Wer fi ibm befler zeigt, der zeigt fich ibm 
Als Geck, als Narr. 
Saladin. 
So muß ich ja wohl gar 

Schlecht handeln, daß von mir der Schlechte nicht 

Schlecht denke? 

Sittah. 

Traun! wenn du ſchlecht handeln nenn, 

Ein jedes Ding nach ſeiner Art zu brauchen. 

Saladin. 
Was hätt' ein Weiberkopf erdacht, das er 
Nicht zu beſchönen wüßte! 

Sittah. 

Zu beſchoͤnen! 

Saladin. 
Das feine, ſpitze Ding, beſorg ich nur, 
Zn meiner plumpen Hand zerbricht! — So mas 
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usgeführt ſeyn, wies erfunden ift: 
er Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doc, 
doch nur, mags! Ich tanze, wie ich kann; 
nt’ es freylich, lieber — ſchlechter noch 
ler. 
Sittah. 
Trau dir auch nur nicht zu wenig! 
ve dir für dich! Wenn du nur willſt. — 
18 die Männer deines gleichen doch 
n bereden möchten, nur ibr Schwert, 
hwert nur babe fie fo weit gebracht. 
we ſchaͤmt ſich freylih, wenn er mit 
uchfe jagt: des Fuchſes, nicht der Lift. 
Saladin. 
5 die Weiber do fo gern den Mann 
berunter hätten! — Geb nur, geh! — 
ube meine Lection zu koͤnnen. 
Sittah. 
ih ſoll gehn? 
Saladin. 
Du wollteſt doch nicht bleiben? 
Sittab. 
th nicht bleiben... im Geficht euch bleiben — 
er im Nebensimmer — 
Saladin. 
Da zu horchen? 
8 nit, Schwefter; wenn ich foll beſtehn. — 
rt! der Borbang rauſcht; er kömmt! — doch daß 
nicht da verweilft! Sch fehe nad). 
ie fid) durch die eine Thüre entfernt, tritt Nathan zu der andern 
berein; und Saladin hat ſich gefekt.) 


x 


Künfter Auftritt. 
“ Saladin und Nathan. 
Saladin. 
ber, Zube! — Näher! — Nur ganz ber! — 
ie Furcht! | 
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Du nennf dh Nathan? 


Nathan. 
Die bleibe deinem Feinde! 
Saladin. 


Nathan. 
Ja. 
Saladin. 
Den weiſen Nathan? 
Nathan. 
Nein. 
Saladin. 
Wohl! nennſt du dich nicht; nennt dich das Ball 
Narhan. 
Kann feyn; das Volk! 
Saladin. 
Du glaubft doch nicht, daß ic 
Verähtlih von des Volkes Stimme denfe? — 
SH habe längft gemünfcht, den Mann zu fennen, 
Den es den Weifen nennt. 
Nathan. 
Und wenn es ihn 
Zum Spott fo nennte? Wenn dem Bolfe meife 
Nichts weiter wär' als klug? und Hug nur der, 
Der fih auf feinen. Vortheil gut verſteht? 
Saladin. 
Auf feinen wahren Vortheil, mennft du doch? 
Nathan. 
Dann freylid wär’ der Cigennügigfte 
Der Klügfte. Dann wär’ freylich Hug und weile 
Nur eins. 
Saladin. 
Ich höre dich ermeifen, was 
Du widerfprehen will. — Des Menſchen wahr 
Vortbeile, die das Volk nicht keunt, Fennft du. 
Haft du zu Eennen mwenigftens geſucht; 
Haft drüber nachgedacht: das auch allein 
Macht ſchon den Weifen. 
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Nathan. 
Der fi jeder dünft - 

fenn. 

Sal adin. 

"Nun der Befcheidenheit genug! 

mn fie nur immerdar zu hören, wo 
an trodene Vernunft erwartet, eckelt. (Er fpringt auf.) 
iß uns zur Sache fommen! Aber, aber 
ufrihtig, Sud’, aufrichtig! 

Natban. 

| Sultan, id 

Bill fiherlid dich fo bedienen, daß 
;& deiner fernern Kundſchaft würdig bleibe. 


Saladin. 
Zedienen? wie? 
Nathan. 
. Du follft das Beſte haben 
Bon allem; follft es um den billigften 
Preis haben. 
Saladin. 
Wovon ſprichſt du? doch wohl nicht 
Bon deinen Waaren? — Schachern wird mit dir 
Shon meine Schwefter. (Das der Horderinn!) — 
ch habe mit dem Kaufmann nichts zu thun. 


Nathan. 
>o wirft du ohne Zweifel wiffen wollen, 
das ich auf meinem Wege von dem Keinde, 
er allerdinge fi wieder reget, etiva 
emerft, getroffen? — Wenn ich unverhohlen... 


Saladin. 
uch darauf bin idy eben nicht mit dir 
efteuert. Davon weiß id ſchon, fo viel 
ch noͤthig habe. — Kurz; — 
Nathan. 
Gebiethe, Sultan. 
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Saladin. 
Ich heifche deinen Unterricht in ganz 
Was anderm; ganz was anderm. — Da du nun 
So weife bift: fo fage mir do einmal — 
'\Mas für ein Glaube, was für ein Gefeg 
| Hat dir am meiften eingeleuchtet ? 
Natban. 
Sultan, 
Ich bin ein Jud'. 
Saladin. 


Und ih ein Mufelmann. 

Der Ehrift ift zwifden uns. — Bon diefen drey 
‚Religionen fann doch eine nur 
‚Die wahre feyn. — Ein Mann, wie du, bleibt da 
Nicht ſtehen, wo der Zufall der Geburth 

Ihn hingeworfen: oder wenn er bleibt, 

Bleibt er aus Einſicht, Gründen, Wahl des Beſſern. 
Wohlan! ſo theile deine Einſicht mir 
Dann mit. Laß mich die Gründe hoͤren, denen 
Ich ſelber nachzugrübeln, nicht die Zeit 
Gehabt. Laß mich die Wahl, die dieſe Gründe 
Beſtimmt, — verſteht ſich, im Vertrauen — wiſſen, 
Damit ich fie zu meiner made. — Wie? 
Du ftugeft? wägft mi mit dem Auge?! — Kann 
Wohl feyn, daß ich der erfte Sultan bin, 
Der eine ſolche Grille bat; die mid 
Doch eines Sultans chen nicht fo ganz 
Unwürdig dünkt. — Nicht wahr? So rede doch! 
Sprid! — Oder willft du einen Augenblid, 
Di zu bedenken? Gut; ich geb’ ihn dir. — 
(Ob fie wohl horcht? Sch will fie doch belaufen; 
Will hören, ob ichs recht gemacht. —) Denk nad! 
Geſchwind dene nah! Sch fäume nit, zurüd 
Zu fommen. 

(Er geht in das Mebenzimmer, nach welchem fich Sittab begehen) 
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Sechſter Auftritt. 
Nathan allein. 

Hm! hm! — wunderlich! — Wie iſt 
ir denn? — Was will der Sultan? was? — Ich bin 
f Geld gefaßt; und er will — Wahrheit. Wahrheit! 
ıd will fie fo, — fo baar, fo blanf, — als ob 
ie Wahrheit Münze wäre! — Sa, wenn noch 
ralte Münze, die gewogen ward! — 
as ginge noh! Allein fo neue Münze, 
ie nur der Stempel macht, die man aufs Bret 
tur zählen darf, das ift fie doch nun nicht! 
Bie Geld in Sad, fo ftrihe man in Kopf 
uh Wahrheit ein? Wer ift denn hier der Jude? 
oder er? — Doch wie? Soll’ er auch wohl 
ie Wahrheit nicht in Wahrheit fodern? — Zwar, 
war der Verdacht, daß er die Wahrheit nur 
8 Kalle brauche, wär’ auch gar zu Hein! — 
u fin? — Was ift für einen Groffen denn 
u Hein? — Gewiß, gewiß: er ſtürzte mit 
er Thüre fo ins Haus! Man pocht doch, hört 
oh erft, wenn man als Freund fih naht. — SH muß 
zehutſam gehn! — und wie? wie das? — So ganz 
stocjude ſeyn zu wollen, geht fhon nicht — 
nd ganz und gar nicht Zude, gebt noch minder. 
enn, wenn fein Jude, dürft er mid nur fragen, | 
zarum Fein Mufelmann? — Das wars! Das fanı | 
üch retten! — Nicht die Kinder blos, fpeift man 
it Mährchen ab. — Gr kömmt. Er komme nur! 


\ 


Sicbender Auftritt. 
Saladin und Nathan. 
Ä Saladin. 
0 ift das Feld bier rein!) — Ich komm’ dir doch 
che zu geſchwind zurück? Du bift zu Rande 
te deiner leberlegung. — Nun fo rede! 
hört uns feine Seele. 
. 18* 
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Natban. 
Möht_ auch doch 
Die ganze: Belt uns bören. 
= Saladin. 
So gewiß 


‚st Nathan feiner Sache? Ha! das nenn’ 
Ich einen Weiſen! Nie die Wahrheit zu 
Verhehlen! für ſie alles auf das Spiel 
Zu ſetzen! Leib und Leben! Gut und Blut! 

Nathan. 
Sa! ja! wanne nöthig iſt und nutzt. 
Saladin. 
Bon nun 

An darf ih hoffen, einen meiner Titel, 

Verbeflerer der Welt und des Gefeges, 
Mit Recht zu führen. 
Nathan. 
Traun, ein ſchöner Titel! 
Dod, Sultan, ch ich mich dir ganz vertraue, 
Grlaubft du wohl, dir ein Geſchichtchen zu 
Erzählen? 
Saladin. 
MWarım das nit? SH bin ſtets 
Ein Freund gewefen von Geſchichtchen, gut 
Erzählt. 
Nathan. 
Sa, gut erzählen, das ift num 
Wohl eben meine Sache nid. 
Saladin. 
Schon wieder 
So ftol; beſcheidene — Mach! erzahl', erzaͤhle! 
‚Nathan. 

Vor grauen Jahren lebt’ ein Mann in Dften, 
Der einen Ring von unfhägbarem Werth’ 
Aus lieber Hand befaß. Der Stein war ein 
Opal, der hundert fhöne Karben fpielte, 

Und hatte die geheime Kraft, vor Bott 
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fhen angenehm zu machen, wer 
Suverfiht ihn trug. Was Wunder, 
der Dann in Dften darum nie 
ger ließ; umd die Verfügung traf, 
ibn bey feinem Haufe zu 
Nehmlich fo. Er ließ den Ring 
n Söhnen dem Geliebteften; 
feft, daß diefer wiederum 
3 von feinen Söhnen dem vermache, 
der liebfte fey; und ſtets der Lichfte, 
ehn der Geburt, in Kraft allein | 
6, das Haupt, der Yürft des Haufes werde. — 
ih, Sultan. 
Saladin. 
Ich verſteh did. Weiter! 
Nathan. 
nun diefer Ring, von Sohn zu Sohn, 
Bater endlich von drey Söhnen; 
drey ihm gleich gehorfam waren, 
drey er folglid gleich zu lieben 
- entbrechen konnte. Nur von Zeit 
dien ibm bald der, bald diefer, bald 
»— ſo wie jeder fih mit ihm 
and, und fein ergiefiend Herz 
n zwey nicht theilten, — würdiger 
jes; den er denn auch einem jeden 
ne Schwachheit hatte, zu verfpredhen. 
nun ſo, fo lang es ging. — Allein 
um Sterben, und der gute Vater 
ı Berlegenheit. Es ſchmerzt ihn, zwey 
n Söhnen, die fi auf fein Wort 
fo zu kränken. — Was zu thune — 
in geheim zu einem Künftler, 
er, nad dem Mufter feines Ringes, 
ere beftellt, und weder Koften 
he fparen beißt, fie jenem glei, 
en gleich zu machen. Das gelingt 


mn en 
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Dem Künftler. Da er ihm die Ninge bringt, 


Kann felbft der Vater feinen Mufterring 
Nicht unterfheiden. Froh und freudig ruft. 
Er feine Söhne, jeden ins befondre; 


Giebt jedem ins befondre feinen Seegen, — 
Und feinen Ring, — und ftirbt. — Du börft dech, Sult 
Saladin. (der ſich betroffen von ihm gewandt.) 
Ich hör, ih höre! — Komm mit deinem Maͤhrchen 
Nur bald zu Ende — Wirds? 
Nathan. 
Ä Ich bin zu Ende. 
Denn was no folgt, verfteht ſich ja von ſelbſt. — 
Kaum war der Vater todt, fo koͤmmt ein jeder 
Mit feinem Ring’, und jeder will der Yürft 
Des Haufes feyn. Man unterfuht, man zankt, 
Man klagt. Umfonftz der rechte Ring war nicht 
Erweislich; — 
(nach einer Paufe, in welcher er des Sultans Antwort ermarte.) 
Saft fo unerweislich, als 
Uns igt — der rechte Glaube. 
Saladin. 
Wie? das foll 
Die Antwort ſeyn auf meine Krage?... 
Nathan. 
Soll 
Mid blos entfhuldigen, wenn id die Ringe 
Mir nit getrau zu unterfcheiden, die 
Der Bater in der Abfiht machen ließ, 
Damit fie nicht zu unterſcheiden wären. 
Saladin. 
Die Ringe! — Spiele nicht mit mir! — Ich daͤchte, 
Daß die Religionen, die id) dir 
Benannt, dod wohl zu unterfheiden wären. 
Bis auf die Kleidung; ; bis auf Speis und Tran! 
Nathan. 
Und nur von Seiten ihrer Gründe nit. — 
Denn gründen alle fi nit auf Geſchichte? 





Nathan der Weife. 279 


fchrieben oder überliefert! — Und 

ſchichte muß doch wohl allein auf Treu 

d Glauben angendmmen werden? — Nicht? — 
in weflen Treu und Glauben zieht man denn 

n wenigften in Zweifel? Doch der Seinen? 
xh deren Blut wir find? doch deren, die 

in Kindheit an ung Proben ihrer Liebe 

geben? die uns nie getäufcht, als wo 

etäufcht zu werden uns heilfamer wart — 

ie kann ich meinen Vaͤtern weniger, 

8 du den deinen glauben? Dder umgekehrt. — 
ann ich von dir verlangen, daß du deine 
orfahren Lügen firafft, um meinen nicht 

u widerfprehent Oder umgefehrt. 

as nehmliche gilt von den Chriſten. Nicht? — 


Saladin. 


den dem Lebendigen! Der Mann hat Recht. 
h muß verſtummen.) 
Nathan. 

Laß auf unſre Ring' 
8 wieder kommen. Wie geſagt: die Söhne 
rklagten fi; und jeder ſchwur dem Richter, 
mittelbar aus feines Waters Hand 
en Ring zu haben. — Wie auch wahr! — Nachdem 
von ihm lange das Verſprechen ſchon 
habt, des Ringes Vorrecht einmal zu 
mieffen. — Wie nicht minder wahr! — Der Vater, 
etheu’rte jeder, könne gegen ibn | 
icht falſch geweſen feyn; und ch’ er diefes 
on ihm, von einem folden lieben Vater, 
rgwohnen laß’: ch’ müß’ er feine Brüder, 
© gern er fonft von ihnen nur das Belle 
reit zu glauben fen, des falfhen Spiels 
seiben; und er wolle die Verräther 
don auszufinden willen; fi) fhon rächen. 
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L 
— ——— 


Saladin. 

Und num, der Richter? — Mich verlangt zu hoͤren, 
Was du den Richter fagen laäſſeſt. Sprid! 

| Natban. 
Der Richter ſprach: wenn ihr mir nun den Vater 
Nicht bald zur Stelle ſchafft, fo weil ih euch 
Von meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ich Rärbfel 
Zu löfen da bin? Dder harret ihr, 
Bis daß der rehte Ring den Mund eröffne?! — 
Doch halt! Sch höre ja, der rechte Ring 
Befigt die Wunderkraft beliebt zu machen; 
Bor Bott und Menfchen angenehm. Das muß 
Entfheiden! Denn die falfhen Ringe werden 
Doh das nit können! — Nun; wen lichen zwey 
Von euh am meiften? — Macht, fagt an! Ihr frei 
Die Ninge wirfen nur zurüd? und nicht 
Nah auffen? Jeder liebe fi felber nur 


Am meiften? — D fo feyd ihr alle drey 


Betrogene Betrieger! Eure Ringe 
Sind alle drey niht echt. Der echte Ring 
Vermuthlid ging verloren. Den Verluſt 
Zu bergen, zu erfegen, ließ der Vater 
Die drey für einen machen. 
Saladin. 
Herrlih! herrlich! 
| Nathan. 
Und alfo; fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Natb, ftatt meines Spruches, wollt: 
Geht nur! — Mein Rath ift aber der: ihr nehmt 
Die Sache völlig wie fie liegt. Hat von 
Euch jeder feinen Ring von feinem Vater: 
So glaube jeder fiher feinen Ring 
Den echten. — Möglid); daß der Vater num 
Die Tyranney des Einen Rings nicht länger 
In feinem Haufe dulden wollen! — Und gewiß; 
Daß er euch alle drey geliebt, umd gleich 
Geliebt: indem er zwey nicht drüden mögen, 
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einen zu begünftigen. — Wohlan! 
eifre jeder feiner unbeftochnen 
n Borurtbeilen freyen Liebe nad! 
firebe von euch jeder um die Wette, 
: Kraft des Steins in feinem Ring’ an Tag 
legen! fomme diefer Kraft mit Sanftmutb, 
t berzliher Verträglichkeit, mit Wohlthun, 
t innigfter Ergebenheit in Gott, 
Hülf! Und wenn fih dann der Steine Kräfte 
h euern Kindes-Kindesfindern Auffern: 
' lad’ ich über taufend taufend Jahre, 
: wiederum vor diefen Stuhl. Da wird 
ı weifrer Mann auf diefem Stuhle figen, 
ih; umd fpredhen. Geht! — So fagte der 
ſcheidne Richter. | 
Saladin. 
Gott! Bott! 
Nathan. | 
Saladin, 
enn du dich fühleft, diefer weiſere 
riprohne Mann zu ſeyn ... 
adin. (der auf ihm zuſtürzt, md feine Hand ergreift, bie er bis zu 
- Ende nicht wieder fahren läßt.) 
Ich Staub?! IH Nichts? 
Gott! 
Nathan. 
Was iſt dir, Sultan? 
Saladin. 
Natban, lieber Nathan! — 
- taufend taufend Jahre deines Richters 
ıd noch nicht um. — Sem Richterſtuhl ift nicht 
x meine. — Sch! — Geh! — Aber fen mein Kreund. 


Nathan. 
D weiter hätte Saladin mir nichts 
fagen? 
Saladin. 


Nichts. 





2872 Nathan der Weife. 


Nathan. 
Nichts? 
Saladin. 
Gar nichts. — Und warm 
Nathan. 
Ich hätte noch Gelegenheit gewünfcht, 
Dir eine Bitte vorzutragen. 
Saludin. 
Brauchts 
Gelegenheit zu einer Bitte! — Rede! 
Nathan. 
Th komm' von einer weiten Reif’, auf tweldyer 
SH Schulden eingetrieben. — Faſt hab’ ich 
Des baaren Gelds zu viel. — Die Zeit‘ beginnt 
Bedenklich wiederum zu werden; — und 
Ich weiß nicht recht, wo fiher damit bin. — 
Da dacht ih, ob nicht du vielleicht, — weil doch 
Ein naher Krieg des Geldes immer mehr 
Erfodert, — etwas brauchen Fönnteft. 
Saladin. (ihm fleif in die Augen fehen.) 
Nathan! — 
Ich will nicht fragen, ob Al⸗Hafi ſchon 
Ben dir geweſen; — will nicht unterfucdhen, 
Ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir diefes 
Erbieten freyer Dings zw thun . 
Natban. 
Ein Argmwohn ! 
Saladin. 
Ich bin ihn werth. — Verzeih mir! — denn was hilfe! 
Sh muß dir nur geftehen, — daß ih m 
Begriffe war — 
Nathan. 
Doch nicht, das Nehmliche 
An mich zu ſuchen? 
Saladin. 
Allerdings. 
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Nathan. 
Sp wär’ 

ja gebolffen! Daß ich aber 
eine Baarfhaft nicht kann fchiden, 
der junge Tempelherr. Du kennſt 
hm bab’ ich eine große Poft 
) zu bezahlen. 

Saladin. 

Tempelberr ? 

och meine ſchlimmſten Keinde nicht 
ı Geld’ auch umterftügen wollen? 

Nathan. 
von dem einen nur, dem du 
fparteft..... 

Saladin. 

Ah! woran erinnerft 
— Hab’ ih doch diefen Süngling ganz 
— Kennſt du ihn? — Wo ift er? 

Nathan. 

Wie? 
du nicht, wie viel von deiner Gnade 
weh ihm auf mich gefloffent Gr, 
fahr des neu erhaltnen Lebens, 
Tochter aus dem Feu'r gerettet. 

Saladin. 
r das? — Ha! darnach fah er aus. 
traun °) mein Bruder auch gethan, 
ähnelt! — Iſt er denn noch bier? 
ihn ber! — SH habe meiner Schweiter 
ı ihren Bruder, den fie nicht 
o viel erzäblet, daß ich fie 
bild doch auch muß fehen laſſen! — 
ihn! — Wie aus Einer guten That, 
auch fhon bloffe Leidenfchaft, 
iel andre gute Thaten flieffen! — 
ihn! 
itte ſicherlich“ in der erſten Ausgabe. 
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Nathan. indem er Saladins Hand fahren läft.) 
Augenblids! Und bey dem andern 
Bleibt es doch auch? (ab.) 
Saladin. 
Ah! daß ich meine Schwefer 
Nicht horchen laſſen! — Zu ihr! zu ihr! — Denn 
Wie foll ih alles das ihr nun erzählen? 
(ab von ber andern En 





Siebender Auftrite 


(Die Scene: unter den Palmen, in der Nähe des Klofters, we ber Si 
herr Nathans wartet.) 
Tempelberr. 

(Geht, mit ſich ſelbſt kämpfend, auf und ab; bis er — * 
— Hier hält das Opferthier ermüdet ſtill. — 
Nun gut! Ich mag nicht, mag nicht näher wiſſen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn wird. — Genug, ich bin umſonſt 
Geflohn! umſonſt. — Und weiter konnt' ich doch 
Auch nichts, als fliehn! — Nun komm', was kommen ſell 
Ihm auszubeugen, war der Streich zu ſchnell 
Gefallen; unter den zu kommen, ich 
So lang und viel mich weigerte. — Sie ſehn, 
Die ich zu ſehn ſo wenig lüſtern war, — 
Sie ſehn, und der Entſchluß, ſie wieder aus 
Den Augen nie zu laſſen — Was Entſchluß? 
Entſchluß ift Vorfag, That: und ih, ih lit, 
IH litte blos. — Sie fehn, und das Gefühl, 
An fie verftrickt, in ſie verwebt zu ſeyn, 
War eins. — Bleibt eins. — Bon ihr getrennt 
Zu leben, ift mir ganz undenfbar; wär’ 
Mein Tod, — und wo wir immer nad) den Tode 
Noch find, aud da mein Tod. — Iſt das nun Liebe: 
Sp — liebt der Tempelritter freylich, — liebt 
Der Chrift das Zudenmädchen freylid. — Hm! 
Was thuts? — Ich hab’ in dem gelobten Lande, — 
Und drum aud wir gelobt auf immerdar! — 
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3orurtbeile mehr ſchon abgelegt. — 

will mein Drden auh? Sch ZTempelberr 
odt; war von dem Augenblid’ ihm todt, 
ih zu Saladins Gefangnen madte. 

kopf, den Saladin mir ſchenkte, wär’ 
alter? — Iſt ein neuer; der von allem 

' weiß, was jenem eingeplaudert ward, 
jenen band. — Und ift ein befirer; für 
yäterlihen Himmel mehr gemacht. 

pür' ih ja. Denn erft mit ihm beginn’ 

‚ zu denken, wie mein Water bier 

bt muß haben; wenn man Mährchen nicht 
ibm mir vorgelogen. — Mähren! — dod 
glaublihe; die glaubliher mir nie, 

zt gefchienen, da ih nur Gefahr 

raucheln lauffe, wo er fill. — Er fiel? 

ill mit Männern lieber fallen, als 

Rindern ftehn. — Sein Beyfpiel bürget mir 
einen Beyfall. Und an weſſen Beyfall 

mir denn fonftt — An Nathans? — D an deflen 
ntrung mehr, als Benfall, kann es mir 
weniger gebrehen. — Weld ein Jude! — 
ser fo ganz nur Jude ſcheinen will! 

dmmt er; koͤmmt mit Haft; glüht heitre Freude. 
fam vom Saladin je anders? He! 

Nathan! 


Achter Auftritt. 
Nathan und der Tempelherr. 
Nathan. 
Wie? feyd Ihre? 
\ Tempelberr. 
Ihr habt 
lang' Euch bey dem Sultan aufgehalten. 
Nathan. 
ange nun wohl nicht. Ich ward im hingehn 
iel verweilt. — Ah, wahrlich Curd; der Mann 


— — 
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Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm iſt blos fein Schatten 
Doch lat vor alten Dingen Euch geſchwind 
Nur fagen... 
| Tempelberr, 
Mast 
| Nathan. 
Er will Euch ſprechen; will, 
Daß ungeſäumt Shr zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nad Haufe, mo ih noch für ihn 
Erft etwas anders zu verfügen habe: 
Und dann, fo gehn wir. 
Tempelberr. 
Nathan, Euer Haus 
Betret’ ih wieder eher nid... 
Nathan. 
Co find 
Ihr doch indeß ſchon da geweſen? habt 
Indeß fie doch geſprochen? — Nun? — Sagt: wie 
Gefällt Euch Recha? 
Tempelherr. 
Ueber allen Ausdruck! 
Allein, — ſie wiederfehn — das werd ich nie! 
Nie! nie! — Ihr müßtet mir zur Stelle denn 
Verfprehen: — daß ich fie auf immer, immer — 
Soll können fehn. 
Natban. 
Wie wollt Ihr, daß ih das 
Berfteh’ 
Tcempelberr. 
(nad) einer kurzen Paufe ihm plötzlich um den Hals fallen.) 
\ Wein Vater! 
Nathan. 
— {unger Mann! 
Tempelberr. (ihn eben fo plöglich wieder laſſend) 
Nichte Sohn! - 
Ih bitt! Euch, Natban! — 
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Nathan. 
Lieber junger Mann! 
Tempelherr. 
Nicht Sohn? — Ich bitt Euch, Nathan! — Ich beſchwör 
Such bey den erſten Banden der Natur! — 
Zicht ihnen fpätre Feſſeln doch nit vor! — 
Begnügt Euch doch ein Menſch zu fern! — Stoßt mid 
Nicht von Euch! 
Natban. 
Lieber, lieber Freund! ... 
Tempelberr. 
Und Sohn? 
Sohn nit? — Auch dann nicht, dann nicht eimmal, wenn 
Grefenntlichfeit zum Herzen Eurer Tochter 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet hätte? 
Ah dann nicht einmal, wenn in eins zu ſchmelzen 
Auf Euern Wink: nur beyde warteten? — 
Ihr ſchweigt? 
Natban. 
Ihr überrafht mich, junger Ritter. 
Tempelberr. 
IH überraſch' Euch? — überraſch' Euch, Nathan, 
Pit Euern eigenen Gedanken? — Ihr 
Berfennt fie doch in meinem Munde nicht? — 
Ich überrafh” Euch? 
Nathan. 
Eh ich einmal weiß, 
Bas für ein Staufen Euer Vater denn 
Bewefen ift! 
Tempelberr. 
Was ſagt Ihr, Nathan? waste — 
In diefem Augenblide fühlt Ihr nichts, 
As Neubegier? 
Nathan. 
Denn fehr! Sch babe felbit 
Wohl einen Staufen ehedem gefaunt, 
Der Conrad hieß. 
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Tempelberr. 
Nun — wenn mein Bater denn 
Nun eben fo gebeiffen bitte? 
Nathan. 
Wahrlich? 
Tempelherr. 
Ich heiſſe ſelber ja nach meinem Vater: Curd 
Iſt Conrad. 
Nathan. 
Nun — ſo war mein Conrad doch 
Nicht Euer Vater. Denn mein Conrad war, 
Was Ihr; war Tempelherr; war nie vermählt. 
Tempelberr. 
O darım! | 
Nathan. 
Wie? 
Tempelberr. 
D darum fönnt’ er doch 
Mein Bater wohl gemwefen fenn. 
Nathan. 
Ihr ſcherzt. 
Zempelberr. 
Und Shr nehmts wahrlidh zu genau! — Was wärs . 
Denn nun? Sp was von Baftard oder Banker! | 
Der Schlag ift auch nicht zu verachten. — Doc 
Entlaßt mich immer meiner Ahnenprobe. 
Sch will Euch Eurer wiederum entlaffen. 
Nicht zwar, als ob ich den geringften Zweifel 
Sn Euern Stanımbaum fegte. Gott behüte! 
Ihr könnt ihn Blatt vor Blatt bis Abraham 
Hinauf belegen. Und von da fo meiter, Ä 
Weis ih ihn felbft; will ih ihn ſelbſt beſchwoͤren. 
Nathan. 
Ihr werdet bitter. — Doch verdien’ ichs? — Schlug 
SH denn Euch ſchon was ab! — IH will Euch ja 
Nur bey dem Worte nicht den Augenblid 
So faflen. — Weiter nichts. 
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Zempelberr. 
Gewiß? — Nichts weiter? 
ſo vergebt!... 
Natban. _ 
Nun kommt nur, fommt! 
Tempelberr. 
Wohin? 
in! — Mit in Euer Haus? — Das nit! das nicht! — 
a brennts! — Ih will Euch bier erwarten. Geht! — 
oll ich fie wicderfehn: fo ſeh ich fie 
od oft genug. Wo nidt: fo ſah ich fie 
bon viel zu viel... 
Nathan. 
Ich will mid) möglihft eilen. 


Neunter Auftritt. 
Der Tempelherr und bald darauf Daja. 


Tempelberr. 
Shon mehr als guug! — Des Menfhen Hirn faßt fo 
Inendlich viel; und ift doch manchmal aud) 
50 plöglid voll! von einer Kleinigkeit 
So plögli voll! — Taugt nichts, taugt nichts; es fey 
Luch voll wovon es will... — Doch nur Geduld! 
Die Seele wirft den aufgedunfnen Stoff 
Bald in einander, fhafft fi Raum, und Licht 
[End Drdnung kommen wieder. — Lieb’ ih denn 
Zum erftenmale? — Dder war, was id) 
Als Liebe Eenne, Liche nicht? — Iſt Liebe 
Fur was ih ist empfinde?... 
Daja. (bie fih von der Seite herbepgefchlichen.) 
Nitter! Ritter! 
Tempelberr. 
Ver ruft? — Sa, Dajı, Ihrt 
Daja. 

. Ich babe mid 

Zey ihm vorbey geſchlichen. Aber noch 
Teifingd Werke 11. 19 
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Könnt’ er uns ſehn, wo Ihr da ſteht. — Drum kommt | 
Dod näher zu mir, hinter diefen Baum. | 
Tempelberr. | 
Was giebts denn? — So geheimnißvoll? — Was iftt 
Daja. 
Sa wohl betrift es ein Geheinmiß, was 
Mich zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 
Das eine weiß nur ih; das andre wißt 
Nur Ihr. — Wie wär es, wenn wir tauſchten? 
Vertraut .mir Euers: fo vertrau’ ih Euch 
Das Meine. 
Tempelberr. 
Mit Vergnügen. — Wenn id nur 
Erft weiß, mas Ihr für Meines achtet. Doc 
Das wird aus Euerm wohl erbellen. — Fangt 
Nur immer an. 
Daja. 
Ey denkt doch! — Nein, Herr Xitter: 
Erft Ihr; ich folge. — Denn verfidert, mein 
Geheimniß kann Euch gar nichts nußen, wenn 
Ich nit zuvor das Eure babe. — Nur 
Geſchwind! — Denn frag’ ichs Euch erft ab: fo habt 
ı She nichts vertraue. Mein Geheimniß dann 
Bleibt mein Geheimniß; und das Eure fend 
Ihr los. — Doc, armer Nitter! — Daß ihr Min 
Cin ſolch Geheimniß vor ung Weibern haben 
Zu fönnen, aud nur glaubt! 
| Tempelberr. 
Das wir zu baben 


Oft felbft nicht wiffen. 
Daja. 

Kann wohl feyn. Drum muß 
Ich freylich erft, Euch felbft damit befannt 
Zu maden, fhon die Freundſchaft haben. — Sagt: 
Was hieß denn das, daß Ihr fo Knall und Fall 
Euch aus dem Staube machtet? dag Ihr uns 
So figen lieget* — daß Ihr nun mit Nathan 
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ht wiederkommt? — Hat Recha denn fo wenig 
uf Euch gewirkt? wie? oder aud, fo viel? — 
50 viel! fo viel! — Lehrt Shr des armen Vogels, 
Ser an der Ruthe Flebt, Geflattre mid 
)och Eennen! — Kurz: gefteht es mir nur glei, 
)aß Ihr fie liebt, liebt bis zum Unfinn; und 
ch fag’ Euch mas... 
Tempelherr. 
Zum Unſinn? Wahrlich; Ihr 
erficht Euch trefflich drauf. 
Daja. 
Nun gebt mir nur 
ie Liebe zu; den Unfinn will ih Euch 
Frlaffen. 
Tempelberr. 
Weil er fih von felbft ee = — 
Fin Tempelherr ein Judenmädchen lieben!. 
Daja. 
Scheint freylich wenig Sinn zu haben. — Doch 
duweilen iſt des Sinns in einer Sache 
luch mehr, als wir vermuthen; und es wäre 
50 unerhört doch nicht, daß ung der Heyland 
uf Wegen zu ſich zöge, die der Kluge 
on felbft- nicht leicht betreten würde. 
Tempelherr. 
Das 
o feyerlich? — (Und ſetz' ich ſtatt des Heylands 
ie Vorſicht: hat ſie denn nicht Recht?) Ihr macht 
Tich neubegieriger, als ich wohl ſonſt 
u ſeyn gewohnt bin. 
Daja. 
O! das iſt das Land 
ver Wunder! 
TZempelberr. 
(Nun! — des Wunderbaren. Kann 
8 auch wohl anders feyn? Die ganze Welt 
Tängt fih ja bier zufammen.) — Liebe Daja, 
19° 


un 
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Nehmt für geftanden an, was ihr verlangt: 
Daß ic) fie liebe; daß ich nicht begreife, 
Wie ohne fie ich leben werde; daß... 
Daja. 
Gewiß? gewiß? — So fhwört mir, Nitter, fie 
Zur Eurigen zu maden; fie zu retten; 
Sie zeitlih bier, fie ewig dort zu retten. 
Tempelberr. 
Und wie! — Wie kann ih? — Kanm ich fchwören, 
In meiner Macht nit ftcht? 
Daja. | 
Sn Eurer Macht 
Steht es. Ich bring’ es durd ein einzig Wort 
Sn Eure Macht. 
Tempelberr. | 
Daß felbft der Vater nichts 
Dawieder hätte? 
Daja. 
Ey, was Bater! Vater! 
Der Vater foll ſchon müſſen. 
Tempelherr. 
Müſſen, Daja? — 
Noch it er unter Räuber nicht gefallen. — 
Er muß nicht müſſen. 
| Daja. _ 
Nun, fo muß er wollen; 
Muß gern am Ende wollen. 
Tempelberr. 
Muß und gem! — 
Doch, Daja, wenn ih Euch nun fage, da 
Ich felber diefe Sait' ihm anzufchlagen 
Bereits verfucht ? 
Daja. 
Was? und er fiel nicht ein? 
Tempelberr. 
Er fiel mit einem Mißlaut ein, der mich — 
Beleidigte. 
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g Daja. 

Was fagt Ihr? — Wie? Ihr hättet 
Schatten eines Wunſches nur nah Recha⸗ 
bliden laffen: und er wär’ vor Kreuden 

t aufgefprungen? hätte froftig ſich 
ickgezogen? hätte Schwierigkeiten 
acht? 
Tempelherr. 
So ungefähr. 
Daja. 
So will ich denn 
) länger keinen Augenblick bedenken — (Pauſe.) 
Tempelberr. 
Ihr bedenkt Euch doch? 
Daja. 

Der Mann ift fonft 
gut! — Sch felber bin fo viel ihm ſchuldig! — 
; er doch gar nicht hören will! — Gott weiß, 
Herze blutet mir, ihn fo zu zwingen. 

Tempelberr. 
bitt? Euch, Daja, fegt mid) kurz und gut 
dieſer Ungewißheit. Send Ihr aber 
h ſelber ungewiß; ob, was Ihr vorhabt, 
oder Boͤſe, Schaͤndlich oder Löblich 
nennen: — ſchweigt! Ich will vergeſſen, daß 
etwas zu verſchweigen habt. 
Daja. 
Das ſpornt 

tatt zu halten. Nun; ſo wißt denn: Recha 
keine Jüdinn; iſt — iſt eine e Chriſtinn. 

Tempelherr. (kalt) 


Wünſch Euch Glück! Hats ſchwer gehalten? Laßt 


y nit die Wehen ſchrecken! — Fahret ja 
Eifer fort, den Himmel zu bevölkern; 
nn Ihr die Erde nicht mehr könnt! 
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Daja. 
Wie, Ritter? 
Verdienet meine Nachricht diefen Spott? 
Daß Reha eine Chriftinn ift: das freuet 
Euch, einen Ehriften, einen Zempelberen, 
Der Ihr fie liebt, nicht mehr? 
Tempelberr. 
Befonders, du 

Sie eine Chriftinn ift von Eurer Mache. 

Daja. 
Ab! fo verftcht Ihre? Sp mags gelten! — Nein! 
Den will ich fehn, der die bekehren foll! 
ie Glück ift, längſt zu ſeyn, was ſie zu werden 
Verdorben iſt. 





Tempelherr. 
Erklärt Euch, oder — geht! 
Daja. 
Sie iſt ein Chriſtenkind; von Chriſtenältern 
Gebohren; iſt getauft... 
Tempelherr. (baflig) 
Und Nathan? 
Daja. 
Nicht 
Ihr Vater! 
Tempelherr. 
Nathan nicht ihr Vater? — Wißt 
Ihr, was Ihr ſagt? 
Daja. 
Die Wahrheit, die fo oft 
Mid) blutge Thränen meinen machen. — Nein, 
Gr ift ihr Vater nicht.. 
Tempelherr. 
Und haͤtte fie, 
Als feine Tochter nur erzogen? hätte 
Das Chriftenkind als eine Züdinn fich 
Erzogen? 
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Daja. 
Ganz gewiß. 
Tcmpelberr. 
Sie wüßte nicht, 
a8 fie gebohren feyt — Sie hätt’ es nic 
n ihm erfahren, daß fie eine Chriftinn 
yhren fen, und feine Züdinn? 
Daja. 
Nie! \ 
Tempelberr. 
hätt’ in diefem Wahne nit das Kind 
8 auferzogen? ließ das Mädchen noch 
dieſem Wahne? 
Daja. 
Leider! 
Zempelberr. 
Nathan — Wie? — 
e weife gute Nathan hätte fi 
aubt, die Stimme der Natur fo zu 
fälfhen? — Die Ergieflung eines Herzens 
zu verlenfen, die, ſich felbft gelaffen, 
nz andre Wege nehmen würdet — Daja, 
e babt mir allerdings etwas vertraut — 
n Wichtigkeit, — was Kolgen haben kann, — 
26 mid verwirrt, — worauf ich gleich nicht weiß, 
as mir zu thun. — Drum laßt mir Zeit. — Drum geht! 
fömmt bier wiederum vorbey. Cr möcht 
8 überfallen. Geht! 
Daja. 
Ich wär’ des Todes! 
Tempelberr. 
bin ihn igt zu fprechen ganz und gar 
be fähig. Wenn Ihr ihm begegnet, fagt 
ı nur, daß wir einander bey dem Sultan 
on finden würden. 
Daja. 
Aber laßt Euch ja 
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Nichts merken gegen ihn. — Das foll nur fo 
Den legten Drud dem Dinge geben; foll 
.Euch, Rechas wegen, alle Sfrupel nur 
Benehmen! — Wenn Ihr aber dann, fie nad 
Europa führt: fo laßt Ihr doch mid nicht 
Zurüd? | 
Tempelberr. 
Das wird fi finden. Geht nur, geht! 


VBierter Aufzug. 


\ Erfter Auftritt. 
Scene: in den Kreuzgängen bes Kloſters. 
Der Klofterbruder und bald darauf der Tempelherr. 

Klofterbruder. 
Ja, ja! er bat fhon Recht, der Patriarch! 
Es Bat mir freylih noch von alle dem 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir 
So aufgetragen. — Warum trägt er mir 
Auch lauter folhe Sachen auf? — Ih mag 
Nicht fein feyn; mag nicht überreden; mag 
Mein Näshen nicht in alles fteden; mag 
Mein Händen nit in allem haben. — Bin 
Ich darum aus der Welt gefchieden, ic) 
Kür mid; um mid) für andre mit der Welt 
Noch erft recht zu verwideln? 

Tempelberr. (mit Haft auf ihn zukommend.) 
Guter Bruder! 

Da ſeyd Ihr ja. Ich Hab’ Euch lange fon 
Geſucht. 

Kloſterbruder. 

Mich, Herr? 
Tempelherr. 
Ihr kennt mich ſchon nicht mehr! 

Klofterbruder. 

Doch, doch! Ich, glaubte nur, daß ich den Herrn 
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meinem Leben wieder nie zu fehn 

ommen würde. "Denn ich hoft' es zu 

n lieben Gott. — Der liebe Bott, der weiß 

e ſauer mir der Antrag ward, den ich 

n Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 

id gewünfcht, ein offnes Ohr bey Euch 

finden; weiß, wie fehr ich mich gefreut, 

Innerſten gefreut, daß Ihr fo rund 

8 alles, ohne viel Bedenken, von 

h wieft, was einem Nitter nicht geziemt. — 

n kommt Ihr doch; nun hats dodh nachgewirkt! 
Tempelberr. 

: wißt es fhon, warum ih fomme? Kaum 

aß ich es felbft. 

Klofterbruder. 

Ihr habts num überlegt; 

bt nun gefunden, daß der Patriarch 

»Unrecht dody nit bat; daß Chr’ und Geld 

rd feinen Anſchlag zu gewinnen; daß 

n Feind ein Feind ift, wenn er unfer Engel 

ıh fiebenmal geweſen wäre. Das, | 

18 habt Ihr nun mit Kleifh und Blut erwogen, 

d fommt, und tragt Euch wieder an. — Ah Gott! 
Tempelberr. 

tin fronmmer, lieber Mann! gebt Euch zufrieden. 

swegen komm’ ich nicht; deswegen will 

nicht den Patriarchen fprehen. Noch, 

ch den? ich über jenen Punkt, wie ich 

dacht, und wollt’ um alles in der Welt 

: gute Meynung nidht verlieren, deren 

ch ein fo grader, frommer, lieber Mann 

mal gewürdiget. — Sch komme bios, 

ir Patriarchen über eine Sache 

| Rath zu fragen... 

| Klofterbruder. . 

Ihr den Patriarchen? 

n Ritter, einen — Pfaffen? (ſich ſchüchtern umfehend.) 
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Tempelberr. 
Sa; — die Sad! 
Iſt ziemlich pfaͤffiſch. 
Kloſterbruder. 
Gleichwohl fragt der Pfaffe 
Den Ritter nie, die Sache ſey auch noch 
So ritterlich. 
Tempelberr. 
Weil er das Vorrecht bat, 
Sid zu vergehn; das unfer einer ihm 
Nicht fehr beneidet. — Freylich, wenn id nur 
Kür mid zu handeln hätte; freylih, wenn 
Ich Rechenſchaft nur mir zu geben hätte: 
Was braudht’ ich) Euers Patriardhen? Aber 
Gewiffe Dinge will id) lieber ſchlecht, 
Nach andrer Willen, maden; als allein 
Nach meinem, gut. — Zudem, idy feh nun wohl, 
Religion ift auch Parthey; und wer 
Sid drob auch noch fo unparteyifch glaubt, 
Hält, ohn' es felbft zu wiffen, doch nur feiner 
Die Stange. Weil das einmal nun ſo iſt: 
Wirds ſo wohl recht ſeyn. 
Kloſterbruder. 
Dazu ſchweig' ich lieber. 
Denn ich verſteh den Herrn nicht recht. 
Tempelherr. 
Und doch! — 
(Laß ſehn, warum mir eigentlich zu thun! 
Um Machtſpruch oder Rath? — Um lautern, ode 
Gelehrten Rath?) — Ich dank' Euch, Bruder; danf 
Euch für den guten Wink. — Was Patriarch? — 
Seyd Ihr mein Patriarh! Ich will ja doch 
Den Chriften mehr im Patriarchen, als 
Den Patriarden in dem Chriften fragen. — 
Die Sad’ ift die... 
Klofterbruder. 
Nicht weiter, Herr, nit weiter! 
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zozu? — Der Herr verfennt mid. — Wer viel weiß, 
it viel zu forgen; und ich habe ja 

tich Einer Sorge nur gelobt. — D gut! | 
ort! ſeht! Dort kömmt, zu meinem Glüd, er feldft. 
leibt Bier nur ſtehn. Er bat Euch ſchon erblidt. 


Zweyter Auftritt. 


Patriarch, welcher mit allem geiftlihen Pomp den einen Kreuzgang 
berauftömmt, und die Vorigen. 


Zempelberr. 
h wid ihm lieber aus. — Wär’ niht mein Mann! — 
in dicker, rother, freundliher Prülat! 
ıd welcher Prunk! 
Klofterbruder. 
Ihr folltet ihn erft fehn, 
ab Hofe fi) erheben. Itzo koͤmmt 
e nur von einem Kranken. 
Tempelberr. 
Wie fih da 
täht Saladin wird ſchämen müffen! 
Patriar ch. (indem er näher kömmt, winkt dem Bruder.) 
Hier! — 
as ift ja wohl der Tempelberr. Was will 
rt 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. 
Patriard. 
uf ihn zugebend, indem der Bruder und das Gefolge zurücktreten.) 
Nun, Herr Ritter! — Sehr erfreut 
en braven jungen Mann zu fehn! — Ey, nod) 
D gar jung! — Nun, mit Gottes Hülfe, daraus 
inn etwas werden. 
. Tempelberr. 
Mehr, ehrwürd'ger Herr, 
ohl ſchwerlich, als ſchon iſt. Und eher nod, 
zas weniger. 
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| Patriard. 
Ich wünſche wenigftens, 
Daß ſo ein frommer Ritter lange noch 
Der lieben Chriſtenheit, der Sache Gottes 
Zu Chr und Frommen blühn und grünen möge! 
Das wird dein auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters folgen will! — Womit wär’ fonft 
Dem Herrn zu dienen? 
Tempelberr. 
Mit dem nehmlichen, 
Woran es meiner Jugend fehlt: mit Rath. 


Patriarch. 
Recht gern! — Nur iſt der Rath auch anzunehmen. 
’ Zempelberr. 
Doch blindlings nicht? 
Patriarch. 


Wer ſagt denn das? — Ey frreyli 
Muß niemand die Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen unterlaffen, — wo fie bin 
Gehoͤrt. — Gehört fie aber überall 
Denn bin? — D nein! — Zum Benfpiel; wenn uns Go 
Durd einen feiner Engel, — ift zu fagen, 
Durch einen Diener feines Wortes, — ein Mittel 
Bekannt zu maden mwürdiget, das Wohl 
Der ganzen Chriftenbeit, das Heil der Kirche, 
Auf irgend eine ganz befondre. Weife 
Zu fördern, zu befeftigen: wer darf 
Sich da noch unterftehn, die Willführ def, 
Der die Bernunft erfhaffen, nad Vernunft 
Zu unterfuhen? und das ewige 
Gefeg der Herrlichkeit des Himmels, nad 
Den Eleinen Regeln einer eiteln Ehre 
Zu prüfen? — Doc hiervon genug. — Was ill 
Es denn, worüber unfern Rath für it 
Der Herr verlangt? 


' 
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Zempelberr. 
Gefegt, ehrwürd'ger Bater, 
n Zude hätt! ein einzig Kind, — es ſey 
n Mädchen, — das er mit der größten Sorgfalt 
. allem Guten auferzogen, das 
liebe mehr als feine Seele, das 
n wieder mit der frömmften Liebe liebe. 
ıd nun würd’ unfer Einem binterbradt, 
ieß Mädchen fey des Juden Tochter nicht; 
hab' es in der Kindheit aufgelefen, 
ekauft, geftohlen, — mas Ihr wollt; man wife, 
as Mädchen fey ein Chriftenfind, und fey 
etauft; der Jude hab’ es nur als Jüdinn 
zogen; laß es nur als Jüdinn und 
8 feine Tochter fo verharren: — fagt, 
hrwürd'ger Vater, was wär’ hierbey wohl 
ı thun? | 
Patriard. 
Mid fhaudert! — Doch zu allererft 
efläre fi) der Herr, ob fo ein Fall 
in Kaftum oder eine Hypotheſ'. 
'as ift zu fagen: ob der Herr ſich das 
‚ur blos fo dichter, oder obs geſchehn, 
md fortfährt zu gefchehn. 
TZempelberr. 
Ich glaubte, das 
>y eins, um Euer Hochehrwürden Meyntng 
5[08 zu vernehmen. 
Patriarch. 
Eins? — Da ſeh der Herr 
Bie fi die ſtolze menſchliche Vernunft 
m Geiſtlichen doch irren kann. — Mit nichten! 
Jenn iſt der vorgetragne Fall nur fo 
in Spiel des Wiges: fo verlohnt es ſich 
Jer Mühe nit, im Ernft ihn durchzudenken. 
ich will den Herrn damit auf das Theater 
terwiefen haben, wo dergleichen pro 





- 
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Et contra fidy mit vielem Beyfall könnte 
Behandeln laffen. — Hat der Herr mid) aber 
Nicht blos mit einer theatral'ſchen Schnurre 
Zum beften; ift der Fall ein Faktum; hätt' 
Er fih wohl gar in unfrer Didces’, 
In unfrer lieben Stadt Jeruſalem, 
Eräugnet: — ja alsdam — 
Tempelberr. 
Und was alsdann? 
Patriard. 
Dann wäre mit dem Juden förderfamft 
- Die Strafe zu vollziehn, die Paͤbſtliches 
Und Kaiſerliches Recht fo einem Frevel, 
So einer Laftertbat befiimmen. 
Tempelberr. 
Spot 
Patriard. 
Und zwar beftimmen obbefagte Rechte 
Dem AJuden, welder einen Chriſten zur 
Apoftafie verführt, — den Sceiterhauffen, — 
Den Holzſtoß — 


innen 


Zempelberr. 
So? 
Patriard. 
Und wie vielmehr dem Juden, 
Der mit Gewalt eim armes Chriſtenkind 
Dem Bunde feiner Tauf entreißt! Denn ift 
Nicht alles, was man Kindern thut, Gewalt?! — 
Zu fagen: — ausgenommen, was die Kirch’ 
An Kindern thut. 
Tempelberr. 
Wenn aber nun das Kind, 
Erbarmte feiner ſich der Jude nicht, 
Vielleicht im Elend umgefommen wäre? 
Patriard. . 
Thut nichts! der Jude wird verbrannt. — Denn befer, 
Es wäre hier im Elend umgeloumnen, 
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daß zu feinem ewigen Berderben 

© gerettet ward. — Zu dem, was bat 

Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 

n, wen er retten will, ſchon ohn’ ihn retten. 
TZempelberr. : 

Trotz ihm, follt’ ih meynen, — felig madıen. 

Pat riarch. 

nichts! der Jude wird verbrannt. 
Tempelherr. 

Das geht 
nah'! Beſonders, da man ſagt, er habe 
Mädchen nicht ſowohl in ſeinem, als 
nehr in keinem Glauben auferzogen, 
ſie von Gott nicht mehr nicht weniger 
ort, als der Vernunft genügt. 

Patriard. 
Thut nichts! 
Qude wird verbrannt... Sa, wär’ allein 
n dieferwegen wertb, dreymal verbrannt 
yerden! — Was? ein Kind ohn' allen Glauben 
ıhfen laſſen? — Wie? die große Pflicht 
lauben, ganz und gar ein Kind nicht lehren? 
ift zu arg! Mich wundert fehr, Herr Ritter, 
ſelbſt ... 
Tempelherr. 
Ehrwürd'ger Herr, das Uebrige, 
n Gott will, in der Beichte. (mil gehn.) 
Patriard. 
Was? mir nun 
: einmal Rede fichn? — Den Böfewidt, 
Juden mir nit nennen? — mir ihn nicht 
Stelle fhaffen? — D da weiß ih Rath! 
jeh fogleih zum Sultan. — Saladin, 
ſoͤge der Capitulation, 
er befhmworen, muß uns, muß uns fügen; 
allen Rechten, allen Lehren ſchützen, 
wir zu unſrer allerheiligften 
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Religion nur immer rechnen dürfen! 

Gottlob! wir haben das Driginal. 

Wir haben feine Hand, fein Siegel. Wir! — 
Auch mad’ ih ihm gar leicht begreiflich, wie 
Gefährlich felber für den Staat es ift, 

Nichts glauben! Alle bürgerlihe Bande 
Sind aufgelöfet, find zerriffen, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — Hinweg! hinweg 
Mit ſolchem Frevel! ... 
Tempelherr. 

Schade, daß ich nicht 
Den trefflichen Sermon mit beßrer Muffe 
Genießen kann! Ich bin zum Saladin 
Gerufen. 

Patriarch. \ 
Ja? — Nun ſo — Nun freylid — Dam - | 
Tempelberr. 
Ich will den Sultan vorbereiten, wenn 
Es Eurer Hochehrwürden fo gefällt. 
Patriarch. 
O, oh! — Ich weiß, der Herr hat Gnade funden 
Vor Saladin! — Ich bitte meiner nur 
‚Im Beſten bey ihm eingedenk zu ſeyn. — 
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich. 
Was ich zu viel thu, thu ich ihm. — Das wolle 
Doch ja der Herr erwägen! — Und nicht wahr, 
Herr Ritter? das vorhin erwähnte von 
Dem Juden, war nur ein Problema? — iſt 


Zu ſagen — 
Tempelherr. 
Ein Problema. (geht ab.) 
Patriarch. 


(Dem ich tiefer 
Doch auf den Grund zu kommen ſuchen muß. 
Das wär' ſo wiederum ein Auftrag für 
Den Bruder Bonafides.) — Hier, mein Sohn! 
(er fpricht im abgehn mit dem Slefierhrabt: 
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Dritter Auftritt. 
Zimmer im Pallafte des Saladin, in welches von Sklaven eine 
tel getragen, und auf dem Boden neben einander geftellt werben. 
Saladin und bald darauf Sittah. 


Saladin. (der dazu kömmt.) 
yabrlih! das hat noch fein Ende. — Iſt 
ings noch viel zurüd? | 

Ein Sflape. ö 
Wohl noch die Hälfte. 
Saladin. 
gt das Uebrige zu Sittah. — Und 
eibt Al-Hafi? Das bier foll ſogleich 
1 zu fih nehmen. — Oder ob 
icht vielmehr dem Vater fhide? Hier 
ir es doch nur durdy die Finger. — Zwar 
ird wohl endlih hart; und nun gewiß 
Künſte Eoften, mir viel abzugwaden. 
nigftene die Gelder aus Aegypten 
telle kommen, mag das Armuth fehn 
ertig wird! — Die Spenden bey dem Grabe, 
die nur fortgehn! Wenn die Chriftenpilger 
ren Händen nur nicht abziehn dürfen! 
nur — 
Sittah. 

Was ſoll nun das? Was ſoll das Geld 

r? | 
Saladin. 

Mad) did davon bezahlt; und leg’ 
rratb, wenn mas übrig bleibt. 


Sittah. 
Iſt Nathan 
it dem Tempelherrn nicht da? 
Saladin. 
Er ſucht 


er Orten. 
Berfe 11. 20 
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Sittab. 
Sieh doch, was ich Bier, 
Indem mir fo mein alt Gefchmeide durch 
Die Hände gebt, gefunden. (ihm ein Mein Gemählde zeigen.) 
Saladin. 
Ha! mein Bruder! 
Das ift er, ift er! — War er! war er! ab! — 
Ah wackrer lieber Junge, daß id DI 
So früh verlor! Was hätt’ ich erft mit dir, 
An deiner Seit’ erft unternommen! — Sittah, 
Laß mir das Bild. Auch Fenn’ ichs fon: er gab 
Es deiner ältern Schwefter, feiner Zilla, 
Die eines Morgens ihn fo ganz und gar 
Nicht aus den Armen laffen wollt’: Es war 
Der legte, den er ausritt. — Ab, ich ließ 
Ihn reiten, und allein! — Ab, Lilla ftarb 
Bor Sram, und bat mirs nie vergeben, daß 
SH fo allein ihn reiten laffen. — Er 
Blieb weg! 
Sittah. 
Der arme Bruder! 
Saladin. 
Laß nur gut 
Seyn! — Einmal bleiben wir doch alle weg! — 
Zudem, — wer weiß? Der Tod iſts nicht allein, 
Der einem Jüngling ſeiner Art das Ziel 
Verrückt. Er hat der Feinde mehr; und oft 
Erliegt der Stärkſte gleich dem Schwächſten. — Nun, 
Sey wie ihm ſey! — Ich muß das Bild doch mit 
Dem jungen Tempelherrn vergleichen; muß 
Doch ſehn, wie viel mich meine Phantaſie 
Getaͤuſcht. 
Sittah. 
Nur darum bring' ichs. Aber gib 
Doch, gib! Ich will dir das wohl ſagen; das 
Verſteht ein weiblich Aug am beſten. 





Nathan der Weife. 307 


Saladin. (zu einem Thürſteher, der hereintritt.) 
Wer 
da? — der Tempelberrt — Er komm'! 
Sittab. 
Euch nicht 
ftören: ibn mit meiner Neugier nicht 
irren — 
ſetzt fich feitwärts auf einen Sofa und läßt ben Schleyer fallen) 
Saladin. 
Gut fo! gut! — (Und nun fein Ton! 
ie der wohl feyn wird! — Aſſads Ton 
bläft auch wohl wo in meiner Seele noch!) 


Vierter Auftritt. 
Der Tempelherr ımd Saladin. 


Tempelberr. 
d, dein Gefangner, Sultan... 
Saladin. 
Men Gefingner? 
Zem ich das Leben fchenke, werd’ ich dem 
icht auch die Freyheit ſchenken? 
Tempelherr. 
Was dir ziemt 
ı tbun, ziemt mir, erſt zu vernehmen, nicht 
drauszufegen. Aber, Sultan, — Dantf, 
fondern Danf dir für mein Leben zu 
tbeuern, ftinmt mit meinem Stand’ und meinem 
arafter nicht. — Es fteht in allen Küllen 
deinen Dienften wieder. 
Saladin. 
Braud es nur 
ht wider mih! — Zwar ein Paar Hände mebr, 
© gönnt’ ih meinem Feinde gern. Allein 
ım fo ein Herz auch mehr M gönnen, füllt 
ir ſchwer. — Sch habe mich mit dir in nichts 
trogen, braver junger Mann! Du bift 
it Seel und Leib mein Affad. Sieh! ich fünnte 
20° 
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Di fragen: wo du denn die ganze Zeit 
Beftedt? in welcher Höhle du geſchlafen? 
In welchem Ginniftan, von mweldyer guten 
Div diefe Blume fort und fort fo frifch 
Grhalten worden? Sieh! ich fünnte did) 
Grinnern wollen, was mir dort und dort 
Zufammen ausgeführt. Sch könnte mit 
Dir sanken, daß du Ein Geheimniß doch 
Vor mir gehabt! Ein Abentheuer mir 
Dod) unterfchlagen: — Ja das könnt’ ich; wenn 
Ich did nur ſäh', und nicht auch mid. — Nun, magt! 
Bon diefer füffen Traͤumerey ift immer 
Doch fo viel wahr, daß mir in meinem Herbft 
Ein Affad wieder blühen fol. — Du bift 
Es doch zufrieden, Nitter? 
Tempelberr. 
Alles, was 
Von dir mir koͤmmt, — ſey was es will — das lag 
Als Wunſch in meiner Seele. 
Saladin. 
Laß uns das 
Sogleich verſuchen. — Bliebft du wohl bey mir? 
Um mir? — Als Chrift, als Mufelmann: gleid vie: 
Im weißen Mantel, oder Samerlonf; 
Im Tulban, oder deinem File: wie 
\ Du willſt! Gleich viel! Ich babe nie verlangt, 
' Daß allen Bäumen Eine Rinde wachſe. 
TZempelberr. 
Sonft wärft du wohl audy ſchwerlich, der du bift: 
Der Held, der lieber Gottes Gärtner wäre. 
Saladin. 
Nun dann; wenn du nicht fehlechter von mir denfft: 
So mären wir ja halb fon, ridtig? 
Tempelherr. 
Ganz! 
Saladin. (ihm die Hand biethend) 
Ein Wort? 
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Zempelberr. (einfchlagend.) 
Ein Mann! — Hiermit empfange mehr 
8 du mir nehmen fonntefl. Ganz der Deine! 
Saladin. 
; viel Gewinn für einen Tag! zu viel! — 
am er nicht mit? 
Zempelbert. 
Wert 
Saladin. 
Nathan. 
Tempelherr. (frofiig.) 
Nein. Ich kam 
lein. | 
Saladin. 
Welch eine That von dir! Und weld 
in weiſes Glüd, das eine folde That 
am Beten eines folden Mannes ausfhlug. 
Tempelberr. 
ar, ja! 
Saladin. 
So kalt? — Nein, junger Mann! wenn Gott 
Bas gutes durch uns thut, muß man fo falt 
dicht ſeyn! — felbft aus Beſcheidenheit fo kalt 
dicht ſcheinen wollen! 
Tempelherr. 
Daß doch in der Welt 
in jedes Ding ſo manche Seiten hat! — 
on denen oft ſich gar nicht denken Laßt, 
ie fie sufammenpaffen ! 
Saladin. 
Halte di 
ar immer an die beit’, und preife Gott! 
er weiß, wie fie zufammenpaffen. — Aber, 
enn du fo fehwierig ſeyn willft, junger Mann: 
D werd’ auch ic ja wohl auf meiner Hut 
ich mit dir halten müffen? Leider bin 
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Auch ih ein Ding von vielen Seiten, die 
Dft nicht fo recht zu paflen fcheinen mögen. 
Tempelberr. 
Dus ſchmerjt! — Denn Argwohn iſt fo wenig ſonfi 
Mein Fehler — 
Saladin. 
Nun, fo fage doch, mit men 
Dus haft? — Es ſchien ja gar, mit Nathan. Wir! 
Auf Nathan Argwohn? du? — Erklär' dich! fprid! 
Komm, gib mir deines Zutraung erfte Probe. 
. „Zempelberr. 
Ich habe wider Nathan nichts. Sch zürn' 
Allen mit mir — 
Saladin. 
Und über wast 
Tempelherr. 
Daß mir 
Geträumt, ein Jude könn' auch wohl ein Jude 
Zu ſeyn verlernen; daß mir wachend ſo 
Getraͤumt. 
Saladin. 
Heraus mit dieſem wachen Traume! 
Tempelherr. 
Du weißt von Nathans Tochter, Sultan. Was 
Ich für ſie that, das that ich, — weil ichs that. 
Zu ſtolz, Dank einzuerndten, wo' ich ibn 
Nicht ſäete, verſchmäht ich Tag für Tag 
Das Mädchen noch einmal zu ſehn. Der Bater 
War fern; er koͤmmt; er hört; er ſucht mich auf; 
Cr danft; er wünfht, daß feine Tochter mir 
Befallen möge; fpriht von Ausficht, fpricht 
Bon heitern Kernen. — Nun, ich laffe mid 
Beſchwatzen, komme, ſehe, finde wirklich 
Ein Mädchen... Ab, ich muß mich ſchamen, Sulan: = 
Saladin. 
Did fhämen? — daß ein Judenmaͤdchen auf 
Dich Eindruck machte: doch wohl nimmermehr? 
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Tempelherr. 
aß dieſem Eindruck, auf das liebliche 
eſchwätz des Vaters bin, mein raſches Herz. 
50 wenig Widerftand entgegen fegte! — | 
ch Zropf! id fprang zum zweytenmal ins Keuer. — 
>Jenn nun warb ich, und nun ward ich verfchmäht. 
Saladin. 
zerſchmäht? 
Tempelherr. 
Der weiſe Vater ſchlägt nun wohl 
Rich platterdings nicht aus. Der weiſe Vater 
Ruß aber doch ſich erſt erfunden, erſt 
Sſeſinnen. Allerdings! That ich denn dag 
richt auch? Erkundete, befann ich denn 
rich erft nicht auch, als fic im Heuer ſchrie? — 
Sürmahr! bey Gott! Es ift doch gur was fchönes, 
So weife, fo bedächtig feyn! 
Saladin. 
Nun, nun! 
So ſieh doch einem Alten etwas nad! 
Wie lange können feine Weigerungen 
Denn dauern? Wird er denn von dir verlangen, 
Daß du erft Jude werden ſollſt? 
Tempelberr. 
Wer weiß! 
Saladin. 
Wer weiß? — der diefen Nathan beffer Fennt. 
Tempelberr. 
Der Aberglaub’, in dem wir aufgetwachfen, 
Berliert, auch wenn wir ihn erfennen, darum 
Doch feine Macht nicht über uns. — Es find 
Nicht alle frey, die ihrer Ketten fpotten. | 
Saladin. 
Schr reif bemerkt! Doch Nathan wahrlih, Nathan... 
| Tempelberr. 
Der Aberglauben ſchlimmſter ift, den feinen 
Ur den erträglichern zu halten... 
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Saladin. 
Mag 
Wohl ſeyn! Doch Nathan... 
Tempelberr. 
Dem allein 


Die blöde Menfchheit zu vertrauen, bie 
Sie belle Waheheitstag gewoͤhne; dem 
Allein. | 
Saladin. 
But! Aber. Nathan! — Nathans Loos 
Iſt dieſe Schwachheit nicht. 
Tempelherr. 
So dacht' ih auch! .. 
Wenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen ce“ 
So ein gemeiner Jude waͤre, daß | 
Cr GChriftenkinder zu befommen fuche, 
Um fie e als Juden aufzuziehn: — wie dann? 
. Saladin. 
Wer fagt ihm fo was nad? 
Tempelberr. 
Das Mädchen ſelbſt, 
Mit welcher er mid koͤrnt, mit deren Hoffnung 
Er gern mir zu bezahlen. fhiene, was 
SH nicht umfonft für fie gethan foll haben: — 
Dieß Mädchen felbft, ift feine Tochter — nicht; 
Iſt ein verzettelt Chriftenfind. - 
Saladin. 
Das er 
Dem ungeadhtet dir nidht geben wollte? 
ZTempelberr. (heftig) 
Woll’ oder wolle nie! Er ift entdedt. 
Der tolerante Schwäzer ift entdedt! 
Ih werde binter diefen jüd'ſchen Wolf 
Im philoſoph'ſchen Schafpeg, Hunde ſchon 
Zu bringen wiſſen, die ihn zauſen ſollen! 
Saladin. (ernſt) 
Sey ruhig, Chriſt! | 
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Zempelberr. 
Was? ruhig Chriſt? — Wenn Zud’ 
D Muſelmann, auf Jud', auf Mufelmann 
fteben: foll allein der Chrift den Chriſten 
icht maden dürfen? 
Saladin. (nody ernfter) 
Ruhig, Chrift! 
Tempelberr, (gelaffen) 
| IH fühle 
es Vorwurfs ganze Laſt, — die Saladin 
ı diefe Sylbe preßt! Ab, wenn ich wüßte, 
ie Aſſad, — Aſſad fi an meiner Stelle 
erbey genommen hätte! 
Saladin. 

Nicht viel beſſe! — 
ermuthlih, ganz fo braufend! — Doch, wer hat 
enn dich auch ſchon gelehrt, mich fo wie er 
it Einem Worte zu beftehen? Freylich 
Senn alles fi) verhält, wie du mir fageft: 
ann ich mich felder kaum in Nathan finden. — 
ıdeß, er ift mein Freund, und meiner Kreunde 
duß feiner mit dem andern hadern. — Laß 
ich mweifen! Geh behutfam! Gieb ihn nicht 
ofort den Schwärmern deines Pöbels Preis! 
erſchweig, was deine Geiftlichfeit, an ihm 
u rächen, mir fo nahe legen würde! 
ey feinem Zuden, Eeinem Mufelmannc 
um Trog ein GChrift! 

Tempelberr. 

Bald wärs damit zu fpät! 
ob Dank der Blutbegier des Patriarden, 
eß Werkzeug mir zu werden graute! 

Saladin. 

Wie? 

u Famft zum Patriarchen cher, als 
mir? 
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Tempelberr. 
Im Sturm der Leidenfhaft, im Wirbel 
Der Unentfchloffenheit! — Verzeih! — Du wirft 
Bon deinem Affad, fürdt’ ich, ferner num 
Nichts mehr in mir erkennen wollen. 
Saladin. 
Wär’ 
Es diefe Furcht nicht felbft! Mich dünkt, ich weiß, 
"Aus welden Fehlern unfre Tugend keimt. 
Pfleg' diefe ferner nur, und jene follen 
Ben mir dir wenig ſchaden. — Uber geh! 
Sud du nun Nathan, wie er dich gefudt; 
Und bring’ ihn ber. Ih muß euch doch zufammen 
Verftindigen. — Wär!’ um das Mädchen dir 
Sm Emft zu thun: fey ruhig. Sie ift dein! 
Auch foll es Nathan ſchon empfinden, daf 
Er ohne Schweinefleifh ein Chriftenkind 
Erziehen dürfen! — Geh! 
(Der Tempelherr gebt ab, und Sittah verläßt den Sofe) 


Künfter Auftritt. 
Saladin und Sittah. 


Sittah. 
Ganz ſonderbar! 
Saladin. 
Belt, Sittab? Muß mein Affad nicht ein braver, 
Ein fhöner junger Mann gewefen ſeyn? 
Sittab. 
Wenn er fo war, und nicht zu diefem Bilde 
Der Tempelberr vielmehr gefeffen! — Aber 
Wie haft du doch vergeffen koͤnnen dich 
Nah feinen Aeltern zu erkundigen ? 
Saladin. 
Und ins befondre wohl nad) feiner Mutter? 
Ob feine Mutter bier zu Lande nie 
Bewefen ſey? — Nicht wahr? 
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Sittab. 
Das machſt du gut! 
Saladin. 
. möglidyer wär’ nichts! Denn Affad war 
9 bübfchen Chriftendamen fo willkommen, 
if hübſche Chriftendamen fo erpicht, 
aß einmal gar die Rede ging — Nun, nun; 
an fpridt nicht gern davon. — Genug; ih hab 
ın wieder! — will mit allen feinen Fehlern, 
it allen Launen feines weichen Herzens 
in wieder haben! — Dh! dus Mädchen muß 
m Nathan geben. Meynft du nid? 
Sittah. 
| Ihm geben? 
m laflen! | 
Saladin. 
Allerdings! Was hätte Nathan, 
© bald er nicht ihre Vater ifl, für Recht 
uf fie? Mer ihr das Leben fo erhielt, 
ritt einzig in die Rechte deß, der ihr 
8 gab. 
Sittah. 
Wie alſo, Saladin? wenn du 
dur gleich das Mädchen zu dir nähmſt? Sie nur 
em unrechtmäßigen Beſitzer gleich 
ntzögeft? M 
Saladin. 
Thäte das wohl North? 
Sittah. 

Noth nun 
ohl eben nicht! — Die liebe Neubegier 
eibe mich allein, dir .diefen Math zu geben. 
nn von gewiffen Miünnern mag idy gar 
I gern, fo bald wie möglid, wiflen, was 
ie für ein Mädchen lieben können. 


Saladin. 
Nun, 


© ſchick' und laß fie hohlen. 


316 Nathan der Weife. 


Sittab. - 
Darf ih, Bruder! 
Saladin. 
Nur fhone Nathans! Nathan muß durdaus 
Nicht glauben, dag man mit Gewalt ihn von 
Ihr trennen wolle. 





Sittab. 

Sorge nicht. 

Saladin. 
Und ich, 


Ich muß fhon felbft fehn, wo Al: Hafi bleibt. 


Sehfter Auftritt. 
Scene: die offne Flur in Natbans Haufe, gegen bie Palmen zu; wie 
fin Auftritte des erften Aufzuges. 


Ein Theil der Waaren und Koftbarfeiten liegt ausgekramt, deren chem | 
| gedacht wirb. 


Nathan und Daja. 
Daja. 

D, alles herrlich! alles auserlefen! 
D, alles — wie nur Ihr es geben könnt. 
Wo wird der Silderftoff mit goldnen Ranken 
Gemacht? Was Eoftet er? — Das nenn’ ih noch 
Ein Brautkleid! Keine Königinn verlangt 
Es beffer. 

Natban. 
Brautkleid? Warum Brautkleid chen? 

Daja. 
Se nun! Ihr dachtet daran freylid nicht, 
Als Ihr ihn kauftet. — Aber wahrlid, Nathan, 
Der und fein andrer muß es feyn! Er iſt 
Zum Brautkleid wie beftellt. Der weile Grund; 
Ein Bild der Unfhuld: und die goldnen Ströme, 
Die aller Orten diefen Grund durdfchlängeln; 
Ein Bild des Reichthums. Seht Ihr? Allerlichk! 
Natban. 

Was wigelft du mir da? Bon weſſen Brautkleid 
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nbilderft du mir fo gelehrt? — Bift du 
n Braut? 
Daja. 
Ich? 
Nathan. 
Nun wer denn? 
—Daja. 
Ich? — lieber Gott! 
Nathan. 
denn? Bon weſſen Brautkleid ſprichft du denn? — 
alles iſt ja dein, und keiner andern. 
Daja. 
nein? Soll mein ſeyn? — Iſt für Recha nicht? 
Nathan. 
ich für Recha mitgebracht, das liegt 
inem andern Ballen. Mach! nimm weg! 
deine Siebenſachen fort! 
Daja. 
Berfucher! 
', wären es die Koftbarfeiten auch 
ganzen Welt! Nicht rühr an! wenn Shr mir 
ver nicht ſchwört, von Diefer einzigen 
genheit, dergleihen Euch der Himmel 
t zweymal fchicken wird, Gebraud zu maden. 
Nathan. 
au? von was? — Gelegenheit? wozu? 
Daja. 
ellt Euch nicht fo fremd! — Mit kurzen Worten! 
Tempelherr liebt Recha: gebt fie ihm, 
bat doch einmal Eure Sünde, die 
länger nicht verſchweigen fann, ein Ende. 
koͤmmt das Mädchen wieder unter Chriften; 
) wieder was fie ift; ift wieder, was 
ward: und Ihr, Ihr habt mit all’ dem Guten, 
wir Euch nicht genug verdanfen fönnen, 
t Seuerfoblen bloß auf Euer Haupt 
mmelt. 
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Natban. 
Dod die alte Leyer wieder! — 
Mit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fürcht' ih, weder ſtimmt noch hält. 
Daja. 
Wie fol 
Nathan. 
Mir wär’ der Tempelberr fhon reht. Ihm gönnt 
SH Reha mehr als einem in der Welt. 
Allein... Nun, babe nur Geduld. 
Daja. 
| Geduld? 
Geduld, ift Cure alte Leyer nun 
Wohl nicht? 
Natban. 
Nur wenig Tage noch Geduld!... 
Sieh doch! — Wer fümmt denn dort? Gin Kloſterbru 
Geh, frag’ ihn was er will. 
Daja. 
Was wird er wollen? 
(fie geht auf ihn zu und fm 
Nathan. 
Sp gieb! — und ch’ er bitter. — (Wüßt' ich nur 
Den Tempelberrn erſt beyzufommen, ohne 
Die Urfadh meiner Neugier ihm zu fügen! 
Denn wenn ih fie ihm fag’, und der Verdacht 
It ohne Grund: fo hab’ ich ganz umfonft 
Den Bater auf das Spiel gefegt.) — Was ifte! 
Daja. 
Cr will Euch fpreden. 
Nathan. 
Nun, fo laß ibn kommen; 
Und geb indeR. 
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Siebenter Auftrier. 


Nathan und der Klofterbruder. 


Nathan. 


(Ich bliebe Rechas Vater 
vch gar zu gern! — Zwar kann ichs denn nicht bleiben, 
ich wenn ich aufhoͤr', es zu heißen? — Ihr, 

r ſelbſt werd’ ichs. doch immer auch noch heißen, 
‚enn fie erkennt, wie gern ichs wäre) — Geh! — 
as iſt zu Euern Dienften, frommer Bruder? 
Kloſterbruder. 
icht eben viel. — Ich freue mich, Herr Nathan, 
uch annoch wohl zu ſehn. 
Nathan. 
So kennt Ihr mich? 
Kloſterbruder. 
e nu; wer kennt Euch nicht? Ihr habt ſo manchem 
a Euern Nahmen in die Hand gedrückt. 
rt ſteht in meiner auch, feit vielen Jahren. 
Nathan. «nad feinem Beutel langend) 
dommt, Bruder, fommt; ih frifh’ ihn auf. 
Klofterbruder. 
Habt Dank! 
ch würd’ es ärmern ſtehlen; nehme nichts. — 
Benn Ihr mir nur erlauben wollt, ein wenig 
uch meinen Nahmen aufjufrifhen. Denn 
h fann mid rühmen, aud in Eure Hand 
twas gelegt zu haben, was nicht zu 
erachten war. 
Nathan. 

Verzeiht! — Ih fhäme mich — 
agt, was? — und nehmt zur Buße ſiebenfach 
en Werth deſſelben von mir an. 

Kloſterbruder. 
Hört doch 


Or allen Dingen, wie ich ſelber nur 
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Erſt heut an dieß mein Euch vertrautes Pfand 
Erinnert worden. 
Nathan. 
Mir vertrautes Pfand? 
Kloſterbruder. 

Vor kurzem ſaß ich noch als Eremit 
Auf Quarantana, unweit Serie. 
Da fam arabifh Raufgefindel, brad) 
Mein Botteshbäushen ab und meine Zelle, 
Und fchleppte mich mit fort. Zum Glüd entfam 
Ich noch, und floh hierher zum Patriarchen, 


. Um mir ein ander Plägchen auszubitten, 


Allwo ih meinem Gott in Einfamfeit 
Bis an mein felig Ende dienen Fönne. 
Nathan. 
Ich ſteh auf Kohlen, guter Bruder. Madıt 
Es kurz. Das Pfand! das mir vertraute Pfand! 
- Klofterbruder. 
Sogleih, Herr Nathan. — Nun, der Patriarch 
Verfprah mir eine Siedeley auf Thabor, 
Sobald als eine leer; und hieß inzwilchen 
Sm Klofter mid als Layenbruder bleiben. 
Da bin ih ist, Herr Nathan; und verlange 
Des Tags mohl hundertmal auf Thabor. Denn 
Der Patriarch braucht mich zu allerlen, 
Wovor ich großen Edel babe. Zum 
Erempel: | 
Natban. 
Macht, ih bitt' Euch! 
Kloſterbruder. 
Nun, es koͤmmt! — 
Da bat ibm jemand beut’ ins Dhr gefept: 
Es lebe bier herum ein Sude, der 
Ein Chriftenfind als feine Tochter ſich 
Erzoͤge. 
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Nathan. 
Wie? (betroffen) 
Klofterbruder. 
* Hört mih nur aus! — Indem 
mir nun aufträgt, diefem Juden ftrafe,*) 
D möglih, auf die Spur zu kommen, und 
waltig fih ob eines ſolchen Frevels 
zürnt, der ihm die wahre Sünde wider 
en heil’gen Geiſt bedünkt; — das ift, die Suͤnde, 
ie aller Sünden größte Sind’ uns gilt, 
ur daß wir, Bott ſey Dank, fo recht nicht wiffen, 
sorinn fie eigentlich befieht: — da wacht 
fit einmal mein Gewiſſen auf; und mir 
lt bey, ich könnte felber wohl vor Zeiten 
ı diefer unverzeihlid großen Sünde 
‚elegenbeit gegeben haben. — Sagt: 
at Euch ein Reitknecht nicht vor achtzehn Jahren 
in Töchterhen gebradht von wenig Wochen? 


Nathan. 

Bie das? — Nun freylich — allerdings — 

Kloſterbruder. 

Ey, ſeht 

Rih doch recht an! — Der Reitknecht, der bin id. 
Natban 
send Ihr? 

Klofterbruder. 


Der Herr, von welchem ichs Euch bradıte, 
zar — ift mir reht — ein Herr von Filnek. — Wolf 
on Filnek! 

Nathan. 
Richtig! 
Kloſterbruder. | 
Weil die Mutter kurz 

»rher geftörben war; und fidy der Water 
ab — mern’ ih — Gaza plöglid) werfen mußte, 
Tohin das Würmchen ihm nicht folgen fonnte: 
>) „frafe“ fehlt der erften Ausgabe. 
Shngs Werke I. 21 
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So fandt ers Euch. Und traf ih Euch damit 


Nicht in Darın? 
Nathan. 


Ban; red! 
Klofterbruder. 
Es wär’ fein Wunder, 
Wenn mein Gedächtniß mid betrög. Ih babe 
Der braven Herrn fo viel gehabt; und dieſem 
Hab’ ih nur gar zu kurze Zeit gedient. 
Er blicb bald drauf bey Asfalon; und war 
Wohl fonft ein lieder Herr. 
Nathan. 
Sa wohl! ja wohl! 
Dem ih fo viel, fo viel zu danken babe! 
Der mehr als einmal mid dem Schwert entriffen! 
Klofterbruder. 
D fhön! So werd’t Ihr feines Toͤchterchens 
Euch um fo lieber angenommen baben. 
Nathan. 
Das Eönnt Shr denken. 
Klofterbruder. 
Nun, wo ift es denn? 
Es ift doch wohl nit etwa gar geftorben? — 
Laßts lieber nicht geftorben feyn! — Wenn fonft 
Nür niemand um die Sache weiß: fo bat 
Es gute Wege. 
Nathan. 
Hat est 
Klofterbruder. 
Traut mir, Natban! 
Denn feht, ich denke fo! Wenn an das Gute, 
Das ich zu thun vermeyne, gar zu nab 
Was gar zu Schlimmes grängt: fo thu ich lieber 
Das Gute nit; weil wir das Schlimme zwar 
So ziemlich zuverläffig kennen, aber 
Ben weiten nicht das Gute. — War ja wohl 
Natürlih; wenn das Chriſtentoͤchterchen 
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ht gut von Euch erzogen werden follte: 
ß Ihrs als Euer eigen Töchterchen 
dgt. — Das hättet Ihr mit aller Lich’ 
Treue nun getban, und müßtet fo 
obnet werden? Das will mir nit ein. 
freylih, klüger hättet Ihr gethan; 
nn Ihr die Chriftinn durch die zweyte Hand 
Ehriftinn auferziehen laſſen: aber 
hättet Ihr das Kindchen Eures Freunds 
y) nicht geliebt. Und Kinder brauchen Liebe, | 
rs eines wilden Thieres Lieb' auh nur, 
folden Jahren mehr, als Chriftenthum. | 
ı Chriftenthume hats noch immer Zeit. 
nn nur das Mädchen fonft gefund und fromm 
Euern Augen aufgewachſen ift, 
bliebs vor Gottes Augen, was es war. 
ı ift denn nicht das ganze Chriſtenthum \ 
8 Judenthum gebaut? Es bat mich oft 
irgert, bat mir Thränen gnug gefoftet, 
nn Chriften gar fo fehr vergeffen Eonnten, 
ß unfer Herr ja felbft ein Jude war. 
Nathan. 
, guter Bruder, müßt mein Fürſprach ſeyn, 
an Haß und Gleißnerey fi) gegen mid 
ben follten, — wegen eine That — 
‚ wegen einer That! — Nur Shr, Ahr follt 
: wiffen! — Nehmt fie aber mit ins Grab! 
ch bat mid) nie die Eitelkeit verfucht, 
: jemand andern zu erzählen. Euch 
in erzähl’ ich fie. Der frommen Einfalt 
in erzähl ich fie. Weil die allein 
fteht, was fi der gottergebne Menſch 
Thaten abgewinnen kann. | 
Kloſterbruder. 

Ihr ſeyd 

ührt, und Euer Auge ſteht voll Wafler € 


21 ° 
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Natban. 
Ihr traft mid mit dem Kinde zu Darum. 
Ihr wißt wohl aber nicht, daß wenig Tage 
Zuvor, in Bath die Chriften alle Juden 
Mit Weib und Kind ermordet hatten; wißt 
Wohl niht, daß unter diefen meine Frau 
Mit fieben boffnungsvollen Söhnen fi 
Befunden, die in meines Bruders Haufe, 
Zu dem ich fie geflüchtet, insgefamt 
Berbrennen müffen. 
Klofterbruder. 
Allgerechter! 
Natban. 
Als 
Ihr kamt, hatt' ih drey Tag’ und Nächt' in Aſch' 
Und Staub vor Gott gelegen, und geweint. — 
Beweint?.Beyber mit Gott auch wohl gerecdhtet, 
Gezürnt, getobt, mid und die Welt vermwünfdt; 
Der Chriſtenheit den unverſöhnlichſten 
Haß zugefhmworen — 
Klofterbruder. 
Ah! SH glaubs Euch wohl! 
Nathan. 
Doch nun fam die Vernunft allmäblig wieder. 
Sie fprad mit fanfter Stimm’: „und doch ift on! 
Doch war auh Gottes Rathſchluß das! Wohlen! 
Komm! übe, was du längft begriffen haft; 
Was ficherlid zu üben ſchwerer nicht, 
Als zu begreifen ift, wenn du nur willfl. 
Steh auf!“ — Ich ftand! und rief zu Gott: ih mil! 
Willft du nur, dag ih will! — Indem fliegt Ih 
Vom Pferd’, und überreichtet mir das Kind, 
Sn Euern Mantel eingehüllt. — Was Ihr 
Mir damals fagtet; was ih Euch: hab’ ich 
Vergeſſen. So viel weiß ih nur; ih nahm 
Das Kind, trugs auf mein Lager, küßt' es, warf 
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f die Knie und ſchluchzte: Gott! auf Sieben 


n fhon Eines wieder! 
Klofterbruder. 


Nathan! Nathan! 
ein Chriſt! — Bey. Gott, Ihr fend ein Chriſt! 
er Chrift wear nie! 

Natban. ’ 
Wohl uns! Denn wa 
ch zum Chriſten macht, das macht Euch mir 
den! — Aber laßt uns länger nicht 
nur erweichen. Hier brauchts That! 
mich ſiebenfache Liebe ſchon 
diß einz’ge fremde Mädchen band; 
BZedanke mich ſchon tödtet, daß | 
e fieben Söhn’ in ihr aufs neue 
fol: — wenn fie von meinen Händen 
ficht wieder fodert, — ich gehorche! 
Klofterbruder. 
lends! — Eben das bedadht’ ich mid 
Euch anzurathen! Und fo hats 
er guter Geift ſchon angerathen! 
Nathan. 
3 der erfte befte mir fie nicht 
ı wollen! 
Klofterbruder. 
Nein, gewiß nicht! 
Nathan. 
Wer 
nicht größre echte bat, als ich; 
bere zum mindften haben — 
Klofterbruder. 
Kreylich! 
Nathan. 
Natur und Blut ertbeilen. 
Klofterbruder. 
So 
h es auch! 
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Nathan. 
Drum nennt mir nur geſchwind 


- Den Mann, der ihr als Bruder oder Dhm, 


Als Vetter oder fonft ale Sipp verwandt: 
hm will id fie nicht vorenthalten — Sie, 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Rierde 
Zu feyn erfhaffen und erzogen ward. — 
SH boff, Ihr wißt von diefem Euern Seren 
Und dem Geſchlechte deſſen, mehr als ich. 

Klofterbruder. 
Das, guter Nathan, wohl nun ſchwerlich! — Dem 
Ihr habt ja fhon gehört, daß ih nur gar 
Zu kurze Zeit bey ihm gewefen. 

Natban. 
Wißt 

Ihr denn nicht wenigſtens, was für Geſchlechts 
Die Mutter war? — War fie nicht cine Stauffim! 


Klofterbruder. 
Wohl möglid! — Sa, mich dünft. 
Nathan. 
Hieß nicht ihr Urne 
Conrad von Stauffen? — und war Tempelbert 
Klofterbruder. 


Wenn mis nicht triegt. Doch halt! Da fühkt mir cm, 
Daß ich vom felgen Herren ein Büchelchen 
Noch hab’. Sch zogs ihm aus dem Bufen, ale 
Wir ibn bey Askalon verſcharrten. 

Nathan. 

Nun? 
Kloſterbruder. 

Es ſind Gebete drinn. Wir nennens ein 
Brevier. — Das, dacht' ich, kann ein Chriſtenmenſch 
Sa wohl noch brauchen. — IH nun freylich nicht — 
Ich kann nicht leſen — 

Nathan. 

Thut nichts! — Nur zur Sad 
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Klofterbruder. ‘ 
a diefem Vüchelchen ftchn vorn und hinten, 
züe ih mir fagen laſſen, mit des Herrn 
eibfteigner Hand, die Angehörigen 
on ibm und ihr gefchrieben. 
Natban. 

O erwünſcht! 
eht! lauft! hohlt mir das Büchelchen. Geſchwind! 
h bin bereit mit Gold es aufziwiegen; 
rd taufend Danf dazu! Eile! lauft! 


Klofterbruder. ' 
Recht gern! 
3 ift Arabifh aber, mas der Herr 
ineingefchrieben. (ab): 
Nathan. 


Cinerly! Nur ber! — 
ott! wenn ih dod das Mädchen noch behalten, 
nd einen folhen Eidam mir damit 
rkauffen fönnte! — Schwerlid wohl! — Nun full’ 
8 aus, wie's will! — Wer mag es aber denn 
eiwefen feyn, der bey dem Patriardyen 
o etwas angebraht? Das muß ich dod) 
u fragen nicht vergeffen. — Wenn es gar 
on Daja fäme? 


Achter Auftritt. 


- Daja und Nathan. 


Daja. (eilig und verlegen.) 
Denkt doch, Nathan! 
Nathan. 
Nun? 
Daja. 
as arme Kind erfhrad wohl recht darüber! 

afhidt... | 

Natban. 
Der Patriarch? 
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Daja. 
Des Sultans Schwerter, 
Prinzeffinn Sittah... 
Nathan. 
Nicht. der Patriarch? 
Ä Daja. 
Nein, Sittah! — Hört Ihr nit? — Prinzeſſinn Eine 
Schickt her, und läßt fie zu ſich boblen. 
Nathan. 
Wen? 
Läßt Recha hohlen? — Sittah läßt fie hohlen? — 
Nun; wenn fie Sittab hohlen läßt, und nicht 
Der Patriarch ... 
| Daja. 
Wie kommt Ihr denn auf den! 
Nathan. 
So haſt du kürzlich nichts von ihm gehoͤrt? 
Gewiß nicht? Auch ihm nichts geſteckt? 
Daja. 
Ich? ihm! 
Nathan. 
Wo ſind die Bothen? 


Daja. 
Vorn. 
Nathan. 
| Ich will fie dod 
Aus Vorſicht felber fprehen. Komm! — Wenn nur 
Vom Patriarhen nichts dahinter ſteckt.“) Cab) 
Daja. | 
Und ih — id fürdte ganz was anders nod. 
Was gilt? die einzige vermeinte Tochter 
So eines reihen Juden wär’ auch wohl 
Kür einen Mufelmann nit übel? — Huy, 
Der Tempelberr ift drum. Iſt drum: wenn id 
Den zweyten Schritt nicht auch noch mage; nidt 
Auch ihr noch felbft entdede, wer fie iſt! — 


°) „dahinter iſt.“ in der erften Ausgabe. 
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roft! Laß mich den erften Augenblid, 

wich allein fie babe, dazu braudyen! 

ı der wird ſeyn — vielleiht nun eben, wenn 

fie begleite. So ein erſter Wint 

ın unterwegens wenigftens nicht ſchaden. 

ja! Nur zu! Itzt oder nie! Nur zu! (hm nadı) 


Fünfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
das Zimmer in Saladins Pallafte, in welches die Beutel mit Geld 
getragen worden, bie noch zu fehen. 
Saladin und bald darauf verfchiedne Mameluken. 


Saladin. (im Hereintreten) 
fteht das Geld nun no! Und niemand weiß 
ı Derwifh aufzufinden, der vermuthlich 
I Schachbret irgendwo gerathen ift, 
8 ibn wohl feiner felbft vergeſſen madt; — 
rum nicht meiner? — Nun, Geduld! Was giebts? 
Ein Mameluf. 
vünfchte Nachricht, Sultan! Areude, Sultan! 
: KRaravane von Kahira kömmt; 
glücklich da! mit fiebenjührigem 
but des reihen Nils. 
Saladin. 
Brav, Ibrahim! 
bift mir wahrlih ein willfommner Bothe! — 
! endlih einmal! endlih! — Habe Danf 
' guten Zeitung. 
Der Mameluf. (martend) 
(Nun? nur ber damit!) 
. Saladin. 
s wart'ſt du? — Geh nur wieder. 
Der Mameluf. 
Dem Willlomnmen 
aſt nichts? ’ 
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Saladin. 
Was denn nod fonft? 
Der Mameluf. 
Dem guten Borken 
Kein Bothenbrod! — So wär ih ja der Erſte, 
Den Saladin mit Worten abzulohnen, 
Doch endlih lernte! — Auch ein Ruhm! — der Erf, 
Mit dem er fniderte. 
Saladin. 
Sp nimm dir nur 


Der Mameluf. 
Nein, nun nicht! Du kannſt 
Mir fie nun alle ſchenken wollen. 
Saladin. 
Trotz! — 
Komm ber! Da Haft du zwey. — Im Ernft? er geht! 
Shut mirs an Edelmuth zuvor! — Denn ſicher 
Muß ihm c8 faurer werden, auszuſchlagen, 
Als mir zu geben. — Ibrahim! — Was koͤmmt 
Mir denn au ein, fo furz vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein andrer feyn zu wollen? — 
Will Saladin als Saladin nicht fterben? — 
Sp mußt’ er aud als Saladin nit leben. 
Ein zweyter Mameluf. 
Nunm, Sultan!... 


Dort einen Beutel. 





Saladin. 
Wenn du mir zu melden fünmf.-- 
Zweyter Mameluf. 
Daß aus Aegypten der Transport nun da! 
Saladin. 


Sch weiß fchon. 
Zweyter Mameluf. 
Kam id) doch zu fpät! 
Saladin. 
Warum 
Zu fpät? — Da nimm für deinen guten Willen 
Der Beutel einen oder zwey. . 
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Zweyter Mameluf. 
Macht drey! 
Saladin. 


‚wenn du rechnen kannſt! — So nimm fie nur. 


Zweyter Mameluf. 
wird wohl noch ein Dritter fommen, — wenn 
anders kommen kann. 
| Saladin. 
Wie das? 
Zweyter Mameluf. 

Se nu; 
bat aud wohl den Hals gebrodhen! Denn 
bald wir drey der Anfunft des Transports 
rfihert waren, fprengte jeder friſch 
von. Der Vorderfte, der ftürzt; und fo 
mm ich nun vor, und bleib’ auch vor bis in 
° Stadt; wo aber Ibrahim, der Leder, 

e Gaſſen beffer kennt. | | 
Ä Saladin. 
D der geftürzte! 
und, der geftürzte! — Reit ibm doch entgegen. 
Zweyter Mameluf. 


is werd ich ja wohl thun! — Und wenn er lebt: 


» ift die Hälfte dieſer Beutel fein. (gebt ab) 
Saladin. 
eb, wel ein guter”) edler Kerl audy das! — 
er kann ſich folder Mamelufen rühmen? 
d wär’ mir denn zu denfen nicht erlaubt, 
iß fie mein Beyſpiel bilden helfen? — Yort 
it dem Gedanken, fie zu guter letzt 
bh an ein anders zu gewöhnen!... 
Ein dritter Mameluk. 


Sultan, ... 


. Saladin. 
t dus, der ſtürzte? 


guter‘ fehlt der erflen Ausgabe. 
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Dritter Mameluf. 
Nein. Ich melde nur, — 
Daß mir Manfor, der die Karavanc 
Geführte, vom Pferde fteigt... 
Saladin. 
| Bring ihn! geſchwind! - 
Da ift er ja! — 
Zweyter Auftritt. 
Emir Manfor und Saladin. 
Saladin. 
Willlommen, Emir! Nun, 
Wie iſts gegangen? — Manſor, Manfor, baft 
Uns lange warten laffen! 
Manfot. 
Diefer Brief 
Berichtet, was dein Abulkaſſem erft 
Kür Unrub in Thebais dämpfen müffen: 
Ch’ wir e8 wagen durften abzugeben. 
Den Zug darauf bab’ ich befchleuniget 
So viel, wie möglid war. 
Saladin. 
Ich glaube dir! — 
Und nımım nur, guter Manfor, nimm fogleid... 
Du thuft es aber doch auch gern?... nimm frifde 
Bededung nur fo gleich. Du mußt fogleid 
Noch weiter; mußt der Gelder größern Theil 
Auf Libanon zum Vater bringen. 
Manfor. 
Gern! 
Sehr gern! 
Saladin. 
Und nimm dir die Bededung ja 
Nur nicht zu ſchwach. Es ift um Libanon 
Nicht alles mehr fo fiher. Haft du nit 
Gehört? Die Tempelberen find wieder rege. 
Sey wohl auf deiner Hut! — Komm nur! Wo Hill 
Der Zug? SH will ihn ſehn; und alles felbft 
Betreiben. — Ihr! ih bin fodann bey Sittab. 
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Dritter Auftritt. 
cene: die Palmen vor Nathans Haufe, wo ber Tempelberr auf 
und nieder geht. 
n8 Haus nun will ih einmal nit. — Er wird 
ih endlich doch wohl fehen laflen! — Man 
emerfte mid ja fonft fo bald, fo gern! — 
zills noch erleben, daß er ſichs verbitter, 
or feinem Haufe mid fo fleißig finden 
ı laflen. — Hm! — id bin doch aber aud 
ehr ärgerlid. — Was hat mid denn num fo 
bittert gegen ibn? — Er fagte ja: 
och fehlüg’ er mir nihts ab. Und Saladin. 
tts tiber fi) genommen, ihn zu flimmen. — 
ie? follte wirflid wohl in mir der Chrift : 
och tiefer niften, als in ihm der Jude? — | 
er fennt fih reht? Wie könnt id ibm denn fonft 
n einen Raub nicht gönnen wollen, den 
ſichs zu folder Angelegenbeit 
»macht, den Chriften abzujagen? — Freylich; 
'in Eleiner Raub, ein ſolch Geſchoͤpf! — Gefhöpf? 
id weſſen? — Doch des Sflaven nit, der auf 
es Lebens oͤden Strand den Block geflößt, 
rd fi) davon gemacht? Des Künftlers doch 
sohl mehr, der in dem hingeworfnen Blocke 
te göttliche Geftalt ſich dachte, die 
e dargeſtellt? — Ah! Rechas wahrer Vater 
leibt, Trog dem Chriften, der fie zeugte — bleibt 
8 Gmwigfeit der Zude. — Wenn ih mir 
ie lediglich als Ehriftendirne denfe, 
ie fonder alles das mir denfe, was 
fein ihr fo ein Jude geben konnte: — 
rich, Herz, — was wär’ an ihr, das dir gefiel? 
chts! Wenig! Selbft ihr Lächeln, wär’ es nichts 
5 ſanfte ſchoͤne Zuckung ihrer Muskeln; 
ür', was ſie laͤcheln macht, des Reitzes unwerth, 
den es ſich auf ihrem Munde kleidet: — 
In; ſelbſt ihre Lächeln nicht! Ich hab’ es ja 
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Wohl fhöner nod an Uberwig, an Tand, 

An Höhnerey, an Schmeihler und an Bubler, 
Verſchwenden fehn! — Hats da mid audy bezaubert! 
Hats da mir aud den Wunſch entlodt, mein Leben 
In feinem Sonnenfheine zu verflatternt — 

Ich wüßte nit. Und bin auf den doch laumiſch, 
Der diefen hoͤhern Werth allein ihr gab? 

Wie das? warum? — Wenn id den Spott verdiente, 
Dit dem mih Saladin entließ! Schon ſchlimm 
Benug, daß Saladin es glauben fonnte! 

MWie Hein ich ihm da feheinen mußte! wie 
Verächtlich! — Und das alles um ein Mädchen?! — 
Gurd! Curd! das gebt fo nicht. Lenk' ein! Wenn vollend 
Mir Daja nur was vorgeplaudert hätte, 

Was fchwerlid zu erweiſen ſtünde? — Sieh, 

Da tritt er endlih, im Gefpräc vertieft, 

Aus feinem Haufe! — Ha! mit wen! — Mit ihm! 
Mit meinem Klofterbruder? — Ha! fo weiß 

Er ſicherlich ſchon alles! ift wohl gar 

Dem Patriarden fhon verrathen! — Ha! 

Was hab’ ih Dueerkopf nun geftiftet! — Daß 

Ein einz’ger Funken diefer Leidenfhaft 

Doch unfers Hirns fo viel verbrennen fann! — 
Geſchwind entfhließ dich, was nunmehr zu thun! 
Ich will hier ſeitwärts ihrer warten; — ob 
Vielleicht der Kloſterbruder ihn verlaͤßt. 


Vierter Auftritt. 
Nathan und der Kloſterbruder. 
Nathan. (im näher kommen) 
Habt nochmals, guter Bruder, vielen Dank! 
Klofterbruder. 
Und Ihr desgleichen! 
Natban. 
Ich? von Euch? wofür? 
Kür meinen Eigenfinn, Euch aufzudringen, 
Was Ihr nit brauht? — Ja, wenn ibm Qurer mut 
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uch nachgegeben bätt’; Ihr mit Gewalt 
Ticht wolltet reicher ſeyn, als ich. 
Klofterbruder. | 

Das Bud 
Schört ja ohnedem nicht mir; gehört 
a obnedem der Tochter; ift ja fo 
Ser Zochter ganzes väterlihes Erbe. — 
enu, fie bat ja Euch. — Gott gebe nur, 

Yaß Ihr es nie bereuen dürft, fo viel 
ür fie gethan zu haben! 
Natban. 
Kann id das? 
Yas kann ih nie Seyd unbeforgt! 
Klofterbruder. 
Nu, nu! 
Die Patriarchen und die Tempelherren ... 
Nathan. | 
3ermögen mir des Böfen nie fo viel 
zu thun, daß irgend was midy reuen Fönmte: 
zeſchweige, das! — Und fend Ihr denn fo ganz 
Serfihhert, daß ein Tempelherr es ift, 
)er Euern Patriarden hetzt? 
Klofterbruder. 
Es fann 
eynah fein andrer ſeyn. Ein Tempelherr 
prach kurz vorher mit ihm; und was ich hörte, 
as Fang darnadı. 
Nathan. 
Es iſt doch aber nur 
in einziger itzt in Jeruſalem. 
rd diefen kenn’ ih. Diefer ift mein Freund. 
im junger, edler, offner Mann! 
Klofterbruder. 

Ganz recht; 
er nebmlihe! — Doch was man ift, und was 
Tan fenn muß in der Welt, das paßt ja wohl 
ücht immer. 
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Nathan. 
Leider nicht. — So thue, wers 
Auch immer iſt, ſein Schlimſtes oder Beſtes! 
Mit Euerm Buche, Bruder, trotz' ich allen; 
Und gehe graden Wegs damit zum Sultan. 
Kloſterbruder. 

Viel Glücks! Ich will Euch denn nur hier verlaſſen. 

Nathan. 
Und habt ſie nicht einmal geſehn! — Kommt ja 
Doch bald, doch fleißig wieder. — Wenn nur heut 
Der Patriarch noch nichts erfährt! — Doch must 
Sagt ihm auch heute, was Ihr wollt. 

| Klofterbruder. - 
Ich nicht. 

Lebt wohl! (geht ab.) 

Nathan. 

Vergeft uns ja nicht, Bruder! — Gott! 

Daß ih nicht gleich bier unter freyem Himmel 
Auf meine Kniee finfen kann! Wie fid 
Der Knoten, der fo oft mir bange machte, 
Nun von fi felber Löfer! — Bott! wie leicht 
Mir wird, daß ich num weiter auf der Welt 
Nichts zu verbergen babe! daß ih vor 
Den Menſchen nun fo frey fann wandeln, ale 
Bor dir, der du allein den Menſchen nicht 
Nah feinen Thaten braudft zu richten, die 
So felten feine Thaten find, o Gott! — 


Künfter Auftritt 
Nathan und ver Tempelberr, der von ber Seite auf if zu lie 


Zempelberr. 
He! wartet, Nathan; nehmt mich mit! 
Nathan. 
Per ruft! — 
Send Ihr es, Ritter? Wo gewefen, daß 
Ihr bey dem Sultan Euch nicht treffen laffen ? 
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Tempelberr. 
d einander fehl gegangen. Nebmts 
bei! | 


Nathan. 
Ich nit; aber Saladin... 
Tempelberr. 
rt nur eben fort... 
Nathan. 
Und ſpracht ihn doch? 
yifts gut. . 
Tempelberr. 
Er will ums aber beyde 
en ſprechen. 
Natban. 


Defto beflr. Kommt 
t. Mein Gang ftand ohnehin zu ihm. — 
Tempelberr. 
f ja doch wohl fragen, Nathan, wer 
verließ? | 
Nathan. 
Ihr Eennt ihn doch wohl nicht? 
Zempelberr. 
icht die gute Haut, der Layenbruder, 
‚ der Patriardy fo gern zum Stöber 
! 
Nathan. 
Kann ſeyn! Beym Patriarchen ift 
dinge. 
Tempelberr. 
Der Pfiff ift gar nicht übel: 
ıfalt vor der Schurferey voraus 
en. 
Nathan. 
Ja, die dumme; — nicht die fromme. 
Tempelherr. 


me glaubt kein Patriarch. 
derke 11. 22 
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Natban. 


Fir den 
Nun ſteh ih. Der wird feinem Patriarchen 
Nichts ungebührlidhes vollziehen helffen. 
TZempelberr. 
So ftellt er wenigftens ih an. — Doch hat 
Er Euch von mir denn nichts gefagt? 
Nathan. 
Bon Eud? 
Bon Euch nun namentlich wohl nichts. — Er weiß 
Ja wohl auch fhwerlihd Eiern Namen? 


Tenpelberr. 
Schwerlid. 
| | Nathan. 
Von einem Tempelherren freylich hat 
Er mir geſagt ... 
Tempelherr. 
Und was? 
Nathan. 
| Womit er Euch 
Dod ein für allemal nicht meynen kann! 
Zempelberr. 
Wer weiß? Laßt doh nur hören. 
Nathan. 
Do mid) Giner 
Bey feinem Patriarhen angellagt.. | 
Tempelberr. 
Euch angeklagt? — Das iſt, mit ſeiner Gunſt — 
Erlogen. — Hoͤrt mich, Nathan! — Ich bin nicht 
Der Menſch, der irgend etwas abzuleugnen 
Im Stande wire. Was ich that, das that ich! 
Doch bin ih aud nicht der, der alles, mas 
Gr that, als wohl gethan vertheid’gen möchte. 
Was follt’ ich eines Fehls mid, fhämen? Hab’ 
Ich nicht den feften Vorſatz ihn zu beffern ? 
Und weiß ich etwa nicht, wie weit mit dem 
Es Menfhen bringen können? — Hört mid, Nathan! — 


- 
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> bin des Layenbruders Tempelherr, 

r Euch verklagt foll haben, allerdings. — 

r wißt ja, was mid wurmiſch machte! was 

ein Blut in allen Adern fieden machte! 

> Gauch! — ih fam, fo ganz mit Leib und Seel’ 

ich in die Arme mid zu werffen. Wie 

er mic empfinge — tie falt — wie lau — denn lau 

ſchlimmer noch als falt; wie abgemeffen 

ir auszubeugen Ihr beflifien wart; 

it welchen aus der Luft gegriffnen Kragen 

r Antwort mir zu geben fcheinen wolltet: 

16 darf ih faum mir igt noch denken , wenn 
> foll gelaffen bleiben. — Hört mid, Natban! — 
dieſer Bärung fhlih mir Daja nad, 

d warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 

as mir den Aufſchluß Euers räthſelhaften 

tragens zu enthalten ſchien. 

Nathan. 
Wie das? 
Tempelherr. 
rt mich nur aus! — Ich bildete mir ein, 

r wolltet, was Ihr einmal nım den Chriften 

d abgejagt, an einen Chriften wieder 

acht gern verlieren. Und fo fiel mir ein, 

ah kurz und gut das Meffer an die Kehle 

a fegen. | 

Nathan. 
Kurz und gut? und gut? — Wo ftedt 
as Gute? 
Tempelberr. 
Hört mih, Nathan! — Allerdings: 
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ch that nicht recht! — Ihr fend wohl gar nit ſchuldig. — 


ie Närrinn Daja weiß nicht was fie ſpricht — 
ſt Euch gehäſſig — Sudt Euch nur damit 
n einen böfen Handel zu verwickeln — 
ann feyn! kann fen! — Ich bin ein junger Laffe, 
der immer nur an beyden Enden ſchwärmt; 
22* 


u wo 
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Bald viel zu viel, bald viel zu wenig tbut — 
Auch das kann ſeyn! Verzeiht mir, Nathan. 
Nathan. 


Ihr ſo mich freylich faſſet — 
Tempelherr. 
| Kurz, id ging 
Zum Patriarden! — hab' Euch aber nicht 
Benannt. Das ift erlogen, wie gefagt! 
Ich bab ihm blos den Kal gunz allgemein 
Erzählt, um feine Meynung zu vernehmen. — 
Auch das hätt’ unterbleiben Fönnen: ja doch! — 
Denn kannt’ id nit den Patriarchen ſchon 
Als einen Schurken? Konnt’ ih Euch nicht felber 
Nur gleih zur Rede ftellen! — Mußt ich der 
Gefahr, fo einen Water zu verlieren, | 
Das arme Mädchen opfern? — Nun, was thurs? 
Die Schurkerey des Patriarchen, die 
Sp aͤhnlich immer fih erhält, bat mid 
Des nähften Weges wieder zu mir felbft 
Gebracht. — Denn hört mid, Nathan; bört mic au: 
Geſetzt; er wüßt' auh Euern Namen: was 
Nun mehr, was mehr? — Er kann Euch ja das RN 
Nur nehmen, wenn fie niemands ift, als Euer. 
Cr fann fie doch aus Euerm Haufe nur 
Ins Klofter fhleppen. — Alfo — gebt fie mir! 
Gebt fie nur mir; und laßt ihn kommen. Ha! 
Er folls wohl bleiben laffen, mir mein Weib 
Zu nehmen. — Gebt fie mit; gefhwind! — Sie ſey 
Nun Cure Tochter, oder fey es nicht! 
Sey Chriftinn, oder Jüdinn, oder keines! 
Blei viel! glei viel! Ich werd’ Euch weder itzt 
Noch jemals fonft in meinem ganzen Leben 
Darum befragen. Sen, wie's fey! 
Natban. 


Wenn 


Ihr mähnt 
Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr nöthig? 
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Tempelherr. 
Sey, wie's ſey! 
Nathan. 
Ich hab' es ja 
d— oder wen es ſonſt zu wiſſen ziemt — 
b nicht geleugnet, daß fie eine Chriftinn, 
nichts als meine Pflegetochter if. — 
rum ichs aber ihr noch nicht entdeckt? — 
über brauch' ih nur bey ihr mich zu 
chuldigen. 
Tempelherr. 
Das ſollt Ihr auch bey ihr 
t brauchen. — Goͤnnts ihr doch, daß fie Euch nie 
andern Augen darf betrachten! Spart 
die Entdeckung doch! — Noch habt Ihr ja, 
ganz allein, mit ihr zu ſchalten. Gebt 
mir! Ich bitt' Euch, Nathan; gebt ſie mir! 
bins allein, der ſie zum zweytenmale 
)retten kann — und will. 
Nathan. 
Ja — konnte! konnte! 
mwauch nicht mehr. Es iſt damit zu ſpät. 


Tempelherr. 
fo? zu ſpät? 
Nathan. 
Dank fey dem Patriarden... 
Tempelberr. 


' Patriarhen? Dank? ihm Dank? wofür? 
E hätte der bey uns verdienen mollen? 
Ur? woflr? 
Nathan. 

Daß wir nun wiffen, wen 
anverwandt; nun wiflen, weflen Händen 
ſicher ausgeliefert werden kann. 

Tempelberr. 

dan ihm — mer für mehr ihm danken wird! 
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Natban. 
Aus diefen müßt Shr fie nun auch erhalten; 
Und nicht aus meinen. 
Tempelberr. 
Arme Reha! Was 
Dir alles zuftößt, arıne Reha! Was 
Ein Glück für andre Waifen wäre, wird 
Dein Unglüd! — Natban! — Und wo find fie, diele 
Berwandte? 
Nathan. 
Wo fie find 
Tempelberr. 
Und wer fie find? 
Nathan. 
Beſonders hat ein Bruder ſich gefunden, 
Bey dem Ihr um ſie werben müßt. 
Tempelherr. 
Ein Bruder! 
Mas ift er, diefer Bruder? Gin Soldat? 
Ein Geiftliher? — Laßt hören, was ich mir 
Verſprechen barf. 
Nathan. 
| Ich glaube, daß er feines 
Bon beyden — oder beydes if. Sch kenn’ 
Ihn noch nicht recht. 
| TZempelberr. 


Und fonft? 
. Natban. 
Ein braver Mann! 
Ben dem fih Recha gar nicht übel wird 
Befinden. 
Zempelberr. 
Doch ein Chriſt! — IH weiß zu Seiten 
Auch gar nicht, was ih von Euch denken foll: — 
‚Nehmt mirs nit ungut, Nathan. — Wird fie nidt 
Die Chrifinn fpielen müflen, unter Chriften? 
Und wird fie, was fie lange gnug gefpielt, 
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icht endlih werden? Wird den lautern Weizen, 
en Ihr gefü’t, das Unfraut endlich nicht 
rftiden? — Und das kümmert Eudy fo wenig? 
em ungeachtet koͤnnt Ihr fagen — Ihr? — 
aß fie bey ihrem Bruder ſich nicht übel 
ejinden werde? 
Natban. 

Den? ih! Hof ih! — Wenn 
r ja bey ihm was mangeln follte, hat 
ie Euch und mich denn nicht nody immer? — 

Tempelberr. 

Dh! 
as wird bey ihm ihr mangeln fünnen! Wird 
as Brüderchen mit Eſſen und mit Kleidung, 
it Naſchwerk und mit Putz, das Schweſterchen 
icht reichlich gnug verforgen? Und was braudt 
n Schwefterden denn mehr?! — Ey freylich: auch 





od einen Ram! — Nun, nun; au den, aud den 


zird ihr das Brüderchen zu feiner Zeit 
Kon fhaffen; wie er immer nur zu finden! 
er Chriftlichfte der Beſte! — Nathan, Nathan! 
selh einen Engel hattet Ihr gebildet, *) 
en Euch nun andre fo verbunzen werden! 
Nathan. 
it feine Noth! Er wird ſich umfrer Liebe 
ch immer werth genug behaupten. 
Tempelberr. 
- Sagt 
I8 nit! Von meiner Liebe fagt das nicht! 
nn die läßt nichts fi umterfchlagen; nichts. 
fey auch noch fo Hein! Auch keinen Namen! — 
och halt! — Argwohnt fie wohl bereits, was mit 
w vorgeht? 
Nathan. 
Moͤglich; ob ich ſchon nicht wüßte, 
zoher? 


) „Was hattet Ihr für einen Engel da gebildet,” in der erſten Ausgabe 
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Tempelherr. 
Auch eben viel; Sie ſoll — ſie muß 
In beyden Fällen, was ihr Schickſal droht, 
Von mir zuerſt erfahren. Mein Gedanke, 
Sie eher wieder nicht zu ſehn, zu ſprechen, 
Als bis ich ſie die Meine nennen dürfe, 
Fallt weg. Ich eile... 
Nathan. 
Bleibt! wohin? 
Tempelherr. 
Zu ihr! 
Zu ſehn, ob dieſe Mädchenſeele Manns genug 
Wohl iſt, den einzigen Entſchluß zu faſſen 
Der ihrer würdig wäre! 
Nathan. 
Welchen? 
Tempelherr. 
Den: 
Nach Euch und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 
Nathan. 
Und? 
Tempelberr. 
Und mir zu folgen; — wenn 
Sie drüber eines Mufelmannes Frau 
Auch werden müßte. 
Natban. 
Bleibt! Ihr trefft fie nicht, 
Sie ift bey Sittab, bey des Sultans Schweſter. 
Zempelberr. 
Seit wenn? warum? 
Natban. 
Und wollt Shr da bey Ihnen 
Zugleih den Bruder finden: kommt nur mit. 
Tempelherr. 
Den Bruder? welchen? Sittah’s oder Recha's? 
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Natban. 
beyde. Kommt nur mit! Sch bitt? Euch, kommt! 
(Er führt ihn fort.) 


Sechſter Auftrite. 
Scene: in Sittah’s Harem. 
Sittab und Reha in Unterhaltung begriffen. 
Sittab. 
reu id mid) nicht deiner, füfles Mädchen! — 
beklemmt nur nicht! fo angft! fo fhüchtern! — 
unter! fey gefprächiger! vertrauter! 
Recha. 
finn,... 
Sittab. 
Nicht doch! nicht Prinzeffinn! Nenn 
Sittab, — deine Freundinn, — deine Schweiter. 
mich dein Mütterhen! — Ich koͤnnte das 
ier audy ſeyn. — So jung! fo Flug! fo fromm! 
yu nicht alles weißt! nicht alles mußt 
ı haben! 
. Reha. 
Ich gelefen? — Sittab, 
otteft deiner Eleinen albern Schweiter. 
nn faum leſen. 
Sittah. 
Kannſt kaum, Lügnerinn! 
Recha. 
enig meines Vaters Hand! — Ich meynte, 
rächft von Büchern. 
| Sittah. | | 
Allerdings! von Büdern. *) 
Recha. 
Bücher wird mir. wahrlich ſchwer zu lefen! - — 
Sittah. 
ruft? 


von Büchern.” fehlt der erften Ausgabe. 
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Recha. 
In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 
Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ins Gehirn nur drückt, 
Zu wenig. 
| Sittab. 
Ey, was fagft du! — Hat indeß 
Wohl nicht fehr Unreht! — Und fo manches, was 
Du weißt... ? 
Reha. 
Weiß ich allein aus feinem Munde. 
Und könnte bey dem Meiſten dir noch fagen, 
Wie? wo? warum? er michs gelehrt. 
Sittab. 
| Sp hängt 
Sich freylih alles beffer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele. | 
Recha. 
Sicher hat 
Auch Sittah wenig oder nichts geleſen! 
Sittah. 
Wie ſo? — Ich bin nicht ſtolz aufs Gegentheil. — 
Allein wie fo? Dein Grund! Sprich dreiſt. Dein Gm 
Recha. 
Sie iſt fo ſchlecht und recht; fo unverkünſtelt; 
So ganz ſich ſelbſt nur ähnlich ... 
Sittah. 


Recha. 


Nun? 


j Das follen 
Die Bücher uns nur felten Taffen: fagt 
Mein Bater. 
Sittah. 
D was iſt dein Vater für 
Ein Mann! 
Recha. 
Nicht wahr? 
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Sittah. 
Wie nah er immer doch 
tem Ziele trift! 
Recha. 
Nicht wahr? — Und dieſen Vater — 
Sittah. 
Zas iſt dir, Liebe? | 
Rede. 
Diefen Vater — 
Sittah. 
Gott! 
u weinft? 
Recha. 
Und dieſen Vater — Ah! es muß 
»eraus! Mein Herz will Luft, will Luft... 
(wirft ih, von Thränen überwältiget, zu ihren FZüffen.) 
Sittah. 
Kind, was 
Zeſchieht dir? Recha? 
Recha. 
Dieſen Vater ſoll — 
Soll ich verlieren! 
Sittab. 
Du? verlieren? ihn? 
Bie das? — Sey ruhig! — Nimmermehr! — Steh auf! 
Recha. 
u ſollſt vergebens dich zu meiner Freundinn, 
u meiner Schwefter nicht erbothen haben! 
Sittab. 
h bins ja! bins! — Steh doch mır auf! Ih muß 
onft Hülfe rufen. 
| Reha. (die fi ermamıt, und aufſteht) 
AH! verzeih! vergieb! — 
fein Schmerz hat mich vergeflen machen, wer 
u biſt. Bor Sittah gilt fein Winfeln, fein 
erzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 
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Will alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache dieſe bey ihr führt, der ſiegt! 
Sittah. 
Nun dann? 
Reha. 
Nein; meine Kreundinn, meine Schweſter 
Biebt das nicht zu! Giebt nimmer zu, daß mir 
Ein andrer Vater aufgedrungen ‚werde! 
Sittah. 
Ein andrer Vater? aufgedrungen? dir? 
Wer kann das? kann das auch nur wellen, Liche? 
Reha. 
Wer? Meine gute böfe Daja kann 
Das wollen, — will das fünnen. — Ja; du fennf 
Wohl diefe gute boͤſe Daja nicht? 
Nun, Bott vergeb’ es ihr! — belohn’ es ihr! 
Sie hat mir fo viel Gutes, — fo viel Böfcs 
Erwieſen! 
Sittah. 
Böſes dir? — So muß ſie Gutes 
Doch wahrlich wenig haben. 
Recha. 
Doch! recht viel, 
Recht viel! 
Sittah. 
Wer iſt ſie? 
Recha. 
Eine Chriſtinn, die 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mich ſo 
Gepflegt! — Du glaubſt nicht! — Die mir cine Kutter 
So wenig miſſen laſſen! — Gott vergelt' 
Es ihr! — Die aber mich auch ſo geaͤngſtet! 
Mich ſo gequaͤlt! 
Sittah. 
Und über was? warum? 
Wie? 
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Recha. 
Ach! die arme Frau, — ich ſag' dirs ja — 
a eine Chriſtinn; — muß aus Liebe quälen; — 
2 eine von den Schwärmerinnen, die 
en allgemeinen, einzig wahren Weg 
‚ah Gott, zu wiffen mwähnen! 
Sittah. 
Nun verſteh' ich! 
Recha. 
md ſich gedrungen fühlen, einen jeden, 
er dieſes Wegs verfehlt, darauf zu lenken. — 
-aum Eönnen fie aud) anders. Denn ifts wahr, 
saß diefer Weg allein nur richtig führt: 
Bie follen fie gelaflen ihre Freunde 
uf einem andern wandeln fehn, — der ins 
erderben ftürzt, ins ewige Verderben? 
6 müßte moͤglich feyn, denfelben Menfchen 
ur felben Zeit zu lieben und zu haſſen. — 
luch ifts das nit, was endlich laute Klagen 
Rich über fie zu führen zwingt. Ihr Seufzen, 
hr Warnen, ihr Gebet, ihr Drohen hätt’ 
55 gern nod länger ausgehalten; gern! 
#6 brachte mich doch immer auf Gedanken, 
Die gut und nüglih. Und wem ſchmeichelts doch 
m Grunde nicht, ſich gar fo werth und theuer, 
Ion wems auch fey, gehalten fühlen, daß 
r den Gedanken nicht ertragen fann, 
Fr müß’ einmal auf ewig uns entbehren! 
Sittah. 
sehr wahr! 
Recha. 
Allein — allein — das geht zu weit! 
em kann ich nichts entgegenſetzen; nicht 
Eduld, nicht Ueberlegung; nichts! 
Sittah. 
Was? wem? 


349 
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Recha. 
Was ſie mir eben itzt entdeckt will haben. 
Sittab. 
Entdeckt? und eben itzt? 
Recha. 
Nur eben itzt! 
Wir nahten, auf dem Weg' hierher, uns einem 
Verfallnen Chriſtentempel. Ploͤtzlich ſtand 
Sie ſtill; ſchien mit ſich ſelbſt zu kaͤmpfen; blickte 
Mit naſſen Augen bald gen Himmel, bald 
Auf mich. Komm, ſprach ſie endlich, laß uns hier 
Durch dieſen Tempel in die Richte gehn! 
Sie geht; ich folg' ihr, und mein Auge ſchweift 
Mit Graus die wankenden Ruinen durch. 
Nun ſteht ſie wieder; und ich ſehe mich 
An den verſunknen Stuffen eines morſchen 
Altars mit ihr. Wie ward mir? als fie da 
Mit heiffen Thränen, mit gerungnen Händen, 
Zu meinen Küffen ftürjte... 
Sittab. 
Butes Kind! 
Reha. 
Und bey der Göttlihen, die da wohl fonft 
Sp mand Gebet erbört, fo mandes Wunder 
Verrichtet habe, mi befhmwor; — mit Blicken 
Des wahren Mitleids mid befhmwor, mich meiner 
Dod zu erbarmen! — Wenigftens, ihr zu 
Vergeben, wenn fie mir entdeden müffe, 
Was ihre Kir’ auf mid für Anſpruch babe. 
Sittab. 
(Unglüdlihe! — Es ahndte mir!) 
Reha. 
Ich fen 
Aus chriſtlichem Geblüte; fey getauft; 
Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
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® Gott! Er nid mein Vater! — Sittah! Sittah! 
mich aufs neu’ zu deinen Füſſen ... 
Sittah. 


Reha! 
t doch! fich auf! — Mein Bruder kömmt! fich Ar 


Siebender Auftritte. 


Saladin und die Vorigen. 


Saladin. 
$ giebts bier, Sittah? 
Sittab. 
Sie ift von fih! Gott! 
Saladin. 
iſts? 
Sittah. 
Du weißt ja... 
Saladin. 
Unfers Natbans Tochter? 
s fehlt ihr? 
Sittah. 
Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan... 
Rede. 
ſach anıf den Knien zu Salabins Züffen fchleppt, den Kopf zur Erbe 
gefenft.) 
ſteh nicht auf! nicht eher auf! — mag: cher 
8 Sultans Antlig nit erbliden! — eher 
n Abglanz ewiger Gerechtigkeit 
d Güte nidt in feinen Augen, nidt 
F feiner Stirn bewundern... 
Saladin. 
Steh... fteh auf! 
Recha. 
> er mir nicht verfpridt... 
Saladin. 
Komm! ich verfprede... 
ey was es will! 
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Recha. 
Nicht mehr, nicht weniger, 
Als meinen Vater mir zu laſſen; und 
Mich ihm! — Noch weiß ich nicht, wer fonft mein Vater 
Zu ſeyn verlangt; — verlangen kann. Wills auch 
Nicht wiſſen. Aber macht denn nur das Blut 
Den Vater? nur das Blut? 
Saladin. (der fie aufhebt) 
Ich merke wohl! — 
Wer war fo graufam denn, dir ſelbſt — dir felbft 
- Dergleihen in den Kopf zu fegen? Iſt 
Es denn ſchon völlig ausgemacht? erwiefen? 
Reha. 
Muß wohl! Denn Daja will von meiner Amm’ 
Es haben. 
Salabin. 
Deiner Amme! 
Recha. 
Die es ſterbend 
Ihr zu vertrauen ſich verbunden fühlte. 
Saladin. 
Gar ſterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon? — Und wirt 
Auch wahr! — Ja wohl: das Blut, das Blut allein 
„Macht lange noch den Vater nicht! macht kaum 
Den Vater eines Thieres! giebt zum hoͤchſten 
Das erfte Recht ſich diefen Namen zu 
Erwerben! — Laß dir doch nicht bange fern! — 
Und meißt du was? Sobald der WäÄter zwey 
Sich um didy ftreiten: — laß fie beyde; nimm 
Den dritten! — Nimm dann mid) zu deinem Kater! 
Sittah. 
O thu's! o thu's! 
Saladin. 
Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater ſeyn! — Doch halt! mir fällt 
Noch viel was Beſſers bey. — Was brauchft du denn 
Der Väter überhaupt? Wenn fie nun fterben? 


x 
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Sey Zeiten fi nad einem umgefehn, 
> mit uns um die Wette leben will! 
Tennſt du noch keinen? ... 
Sittah. 
Mach ſie nicht erröthen! 
Saladin. 
Das hab' ich allerdings mir vorgeſetzt. 
Erroͤthen macht die Häßlichen fo ſchoͤn: 
Ind ſollte Schöne nicht noch ſchoͤner machen? — 
5b babe deinen Vater Nathan, und 
ch einen — einen nody hierher beftellt. 
Srräthft du ihn? — Hierher! Du wirft mir doch 
Frlauben, Sittah? 
Sittab. 
Bruder! 
Saladin. 
Daß du ja 
or ihm recht fehr errötheft, liebes Mädchen! 
Reha. 
or wem? errötben?... 
Saladin. 
Kleine Heuchlerinn! 
un fo erblaffe lieber! — Wie du willft 
id fannft! — 
(Eine Sklavinn teitt herein, umb nahet ſich Sittah.) 
Sie find doch etwa nicht fhon da? 
Sittah. 
ut! laß ſie nur herein. — Sie ſind es, Bruder! 


Letzter Auftritt. 


Nathan und der Tempelherr zu den Vorigen. 


Saladin. 
>, meine guten lieben Freunde! — Dich, 
ih, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
deuten, daß du nun, fobald du. willft, 
ein Geld Fannft wiederhohlen laflen!... 
ſſings Werte II. 23 
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Natban. 


Gıultan!.. 
Saladin. 


Nun fteb ich auch zu deinen Dienften... 

Natban. 

Sultan!... 

Saladin. 
Die Karavan’ ift da. Ich bin fo rei 
Nun wieder, als ih lange nicht geweſen. — 
Komm, fag’ mir, was du braudft, fo recht was Grofi 
Zu unternehmen! Denn auch ihr, aud) ihr, 
Ihr Handelsleute, könnt des baaren Geldes 


Zu viel nie baben! 


Nathan. 
Und warum zuerft 
Bon diefer Kleinigkeit? — Ich fehe dort 
Ein Aug’ in Thränen, das zu trocknen, mir 
Weit angelegner ift. (geht auf Recha zu) Du haft gemeint 
Was fehlt dir? — bift doch meine Tochter noch? 
Recha. 
Mein Vater!. 
Nathan. 
Wir verſtehen uns. Genug! — 
Sey heiter! Sey gefaßt! Wenn ſonſt dein Herz 
Nur dein noch iſt! Wenn deinem Herzen ſonſt 
Nur kein Verluſt nicht droht! — Dein Vater iſt 
Dir unverloren! 
Recha. 
Keiner, keiner ſonſt! 
Tempelherr. 
Sonſt keiner? — Nun! ſo hab' ich mich betrogen. 
Was man nicht zu verlieren fürchtet, hat 
Man zu beſitzen nie geglaubt, und nie 
Gewünſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Das ändert, 9 
Das ändert alles! — Saladin, wir famen 
Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dich 
Berleitet: igt bemüh dich nur nicht weiter! 
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Saladin. 
e gach nun wicder, junger Mann! — Soll alles 
r denn entgegen fommen? alles dich 
atben ? 


— 


Tempelherr. 
Nun du hoͤrſt ja! ſiehſt ja, Sultan! 
Saladin. 
wahrlich! — Schlimm genug, daß deiner Sache 
ı nicht gewiſſer warſt! 
| Tempelberr. 
Sp bin ichs num. 
Saladin. 
er fo auf irgend eme Wohlthat trogt, 
mmt fie zurüd. Was du gerettet, ift 
swegen nidht dein Eigenthum. Sonft wär’ 
rt Räuber, den fein Geiz ing euer jagt, 
gut ein Held, wie du! 
(auf Recha zugehend, um fie dem Tempelherrn zuzuführen) 
Komm, liebes Mädchen, 
mm! Nimms mit ihm nit fo genau. Denn wär’ 
anders; wär’ er minder warm und ftolz: 
hätt’ es bleiben laffen, dich zu retten. 
ı mußt ihm eins fürs andre rechnen. — Komm! 
ham ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Eenn’ ibm deine Liebe! trage di ihm an! 
id wenn er dich verfhmäht; dirs je vergißt, 
ie ungleih mehr in diefem Schritte du 
ir ihn gethan, als er für dih... Was hat 
- denn für dih getban? Ein wenig fid) 
eräuchern laffen! ift was rechts! — fo hat 
° meines Bruders, meines Affad, nichts! 
o trägt er feine Larve, nicht fein Herz. 
mm, Liche... 
Sittah. 
| Geh! geh, Liebe, geb! Es ift 
T deine Dankbarkeit noch immer wenig; 
Sch immer nichts. 
23° 
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Nathan. 
Halt Saladin! Halt Sittah! 
Saladin. 


Natban. 
Hier bat noch einer mit zu fpreden... 
| Saladin. 
Mer leugnet das? — Unftreitig, Nathan, koͤmmt 
So einem Pflegevater eine Stimme 
Mit zu! Die erfte, wenn du will. — Du börf, 
Ich weiß der Sache ganze Lage. 
Nathan. . 
Nicht fo ganz! — 
SH rede nicht von mir. Es ift ein andrer; 
Weit, weit ein andrer, den ich, Saladin, 
Doch aud vorher zu bören bitte. 
Saladin. 
er? 
Nathan. 


Saladin. 
Recha's Bruder? 
Nathan. 
Ja! 
Recha. 


Auch du? 


Ihr Bruder! 


Mein Bruder? 
So hab ih einen Bruder? 
Tempelberr. 
(aus feiner wilden, ſtummen Zerſtreuung auffahrent.) 
0? wo ift 
Er, diefer Bruder? Noch nicht hier? Ich folle 
Ihn bier ja treffen. | 
Natban. 
Nur Geduld! 
Tempelherr. (äufferft bitter) 
Er bat 
Ihr einen Vater aufgebunden; — wird 
Er feinen Bruder für fie finden? 
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Saladin. 
Das 
at noch gefehlt! Chriſt! ein ſo niedriger 
erdacht wär über Aſſads Lippen nicht 
sefommen. — Gut! fahr nur fo fort! 
Nathan. 
Verzeih 
hm! — Ic verzeih ihm gern. — Wer weiß, was wir 
in feiner Stell’, in feinem Alter dachten! 
(freimbfchaftlih auf ihn zugehend) 
Ratürlih, Ritter! — Argwohn folgt auf Mißtraun! — 
Benn Ihr mid Euers wahren Namens gleich | 
Zewürdigt hättet...» - 
Tempelberr. 
Wie? 
Nathan. 
Ihr feyd Fein Stauffen! 
Zempelberr. 
3er bin ich denn? 
Nathan. 
Heißt Curd von Stauffen nicht! 
| Tempelberr. | 
3ie heiß ich denn? 
Nathan. 
Heißt Leu von Filneck. 
Tempelberr. 
Wie? 
Nathan. 
br ftugt? 
Zempelberr. 
Mit Recht! Wer fagt das? 
Nathan. 
Ich; der mehr, 
doch mehr Euch fügen kann. Ich ſtraf' indeß 
Euch feiner Lüge. 
Tempelberr. 
Nicht? 
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Natban. 
Kann doch wohl fenn, 
Daß jener Nam' Euch ebenfalls gebührt. 
Tempelherr. 
Das ſollt ich meyynen! — (Das hieß Gott ihn ſprechen! 
Nathan. 
Denn Eure Mutter — die war eine Stauffinn. 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, 
Dem Eure Aeltern Euch in Deutſchland lieſſen, 
Als, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — Der 
Hieß Curd von Stauffen; mag an Kindesſtatt 
Vielleicht Euch angenommen haben! — Seyd 
Ihr lange ſchon mit ihm nun auch herüber 
Gekommen? Und er lebt doch noch? 
Tempelherr. 
Was ſoll 
SH ſagen? — Nathan! — Allerdings! So iſts! 
Er ſelbſt iſt todt. Ich kam erſt mit der letzten 
Verſtärkung unſers Ordens. — Aber, aber — 
Was hat mit dieſem allen Recha's Bruder 
Zu ſchaffen? 
Nathan. 
Euer Vater... 
Tempelberr. 
Wie? auch den 
Habt Ihr gekannt? Auch den? 
Nathan. 
Er war mein Freund. 
Tcmpelberr. 
War Euer Freund? Iſts möglih, Natban!... 
Natban. 


Nanat 


Sih Wolf von Filned; aber war kein Deutfcher..- 
Tempelberr. 
Ihr wißt auch das? 
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Natban. 

War einer Deutfchen nur 
rmäblt; war Eurer Mutter nur nad Deutfhland 
ıf kurze Zeit gefolgt. . 

Tempelberr. 

Nicht mehr! Ich bitt' 
sh! — Aber Recha's Bruder? Recha's Bruder... 
Nathan. | 
end Ihr! 
— Tempelherr. 
Ich? ich ihr Bruder? 
Recha. 
Er mein Bruder 
Sittab. 
eſchwiſter! 
Saladin. 
Sie Geſchwiſter! 
Recha. (mill auf ihn zu) 
Ah! mein Bruder! 
Tempelberr. (tritt zurück.) 
r Bruder! 
Recha. (hält an, und wendet ſich zu Nathan) 
Kann nicht ſeyn! nicht ſeyn! Sein Herz 
eiß nichts davon! — Wir ſind Betrieger! Gott! 
—Saladin. (zum Tempelherrn) 
trieger? wie? Das denkſt du? kannſt du denken? 
trieger ſelbſt! Denn alles iſt erlogen 
dir: Geſicht und Stimm und Gang! Nichts dein! oo) 
> eine Schwefter nicht erfennen wollen! Geh! 
Tempelberr. (fi demüthig ihm nahend.) 
ißdeut' auch du nicht mein Erflaunen, Sultan! 
reenn’ in einem Augenblid’, in dem 
u ſchwerlich deinen Aſſad je gefehen, 


) In der erften Ausgabe: 
Betrieger ſelbſt! Denn alles it an dir erlogen. 
Geſicht und Stimm und Gang! Nichte dein! nichts bein! 
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Nicht ihn und mid! 
(auf Nathan zuellend) 
Ihr nehmt und gebt mir, Natkn! 
Mit vollen Händen beydes! — Nein! Ihr gebt 
- Mir mehr, ale Ihr mir nehmt! unendlich mehr! 
(EAecha um den Hals fallend) 
Ah meine Schwefter! meine Schwefter! 
Natban. 
Blanda 


Von Filneck! 
Tempelherr. 


Blanda? Blanda? — Recha nicht? 
Nicht Eure Recha mehr? — Gott! Ihr verſtoßt 
Sie! gebt ihr ihren Chriſtennamen wieder! 
Verſtoßt ſie meinetwegen! — Nathan! Nathan! 
Warum es ſie entgelten laſſen? ſie! 
Nathan. 
Und was? — D meine Kinder! meine Kinder! — 
Denn meiner Tochter Bruder wär mein Kind 
Nicht auch, — fobald er will? 
(Indem er fi) ihren Umarmungen überläßt, tritt Saladin mit un 
Erfiaunen zu feiner Schwefter.) 
Saladin. | 
Was fagft du, Schmeii 
Sittah. 
Ich bin gerührt... 
Saladin. 
Und ih, — ic ſchaudere 
Bor einer größern Rührung faſt zurüd! 
Bereite dich nur drauf, fo gut du Fannft. 
Gittah. 


Saladin. 

Nathan, auf ein Wort! ein Wort! — 

(Indem Nathan zu ihm’ tritt, tritt Sittab zu den Gefchmifter, ibm 
Theilnehmung zu bezeigen; und Nathan und Satadin fprechen life. 
Hör! hör doch, Nathan! Sagteſt du vorhin . 

Nicht — ? 


Wie? 
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Nathan. 
Was? 
Saladin. 
| Aus Deutſchland fey ihr Vater nicht 
eweſen; ein gebohrner Deutſcher nicht. 
jzas war er denn? wo war er ſonſt denn her? 
Nathan. 
as bat er felbft mir nie vertrauen wollen. 
18 feinem Munde weiß id nichts davon. 
Saladin. 
ıd war auch fonft Fein Krank? Fein Abendländer? 
Nathan. 
! daß er der nicht fey, geftand er wohl. — 
: fpradh am lichften Perſiſch ... 
Saladin. 
| Perſiſch? Perſiſche 
zas will ich mehr? — Er iſts! Er war es! 
Nathan. 
Wer? 
Saladin. 
dein Bruder! ganz gewiß! Mein Aſſad! ganz 
ewiß! 
Nathan. 
Nun, wenn du ſelbſt darauf verfällt: — 
dimm die Verſichrung bier in diefem Bude! 
(ihm das Brevier tibereichenb.) 
Saladin. (es begierig auffchlagend) 
5! feine Hand! Aud die erfenn’ ich wieder! 
Nathan. 
oc wiffen fie von nichts! Noch fichts bey dir 
Mein, was fie davon erfahren follen! 
Saladin. (indeß er darinn geblättert.) 
ch meines Bruders Kinder nicht erkennen? 
ch meine Neffen — meine Kinder nit? | 
sie nicht erfennen? ih? Sie dir wohl laſſen? 
(wieder laut) 


sie finds! fie find cs, Sittah, find! Sie finde! 
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Sind beyde meines... deines Bruders Kinder! 
(er rennt in ihre Umarmmungen.) 
Sittah. (ihm folgend) 
Was bir’ ih! — Konnte auch anders, anders fen! - 
Saladin. (um Tempelheren) 
Nun mußt du doch wohl, Trotzkopf, mußt mic lichen! 
(zu Recha) 
Nun bin ich doch, wozu ich mich erboth? 
Magſt wollen, oder nicht! 
Sittab. 
Ich auch! ih aud! 
Suladin. (zum Zempeleren zurüd) 
Hein Sohn! mein Affad! meines Affads Sohn! 
Zempelberr. 
Sch deines Bluts! — Sp waren jene Träume, 
Womit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Doch mehr als Träume! (ihm zu Füſſen fallend.) 
Saladin. (ihm aufhebend) 
Seht den Böfewidt! 
Er wußte was davon, und konnte mid 
Zu feinem Mörder machen wollen! Wart! 
Unter ftummer Wiederhohlung allerfeitiger Umarmungen fällt der Vi 





Damon, oder die wahre Freundfchaft. 
Ein Luftfpiel in einem Aufjuge. 
1747.°) 

Perſonen. 


Die Wittwe. 
Leander. 
Damon. 
Öronte. 
Lifette. 


Der erfte Auftritt. 


Die Wittwe. Lifette. 
Lifette. Nun, das iſt wahr, unfer Haus bat fih in Furzen 
fehr geändert. Noch vor acht Tagen mar es ein beliebter Sammel: 
von unzähligen jungen Herren und verliebten Narren. Alle Tage 
n fich ihrer ein Paar verlohren. Heute blieben die weg; morgen 
en ein Paar andre nah, und Übermorgen desgleihen. Gott ſey 
k! zwey find noch Übrig geblieben. Wenn die fi auch abfinden 
n: fo wird unfer Haus zur Cinöde. Madame + + +» Madame! 
Die Wittwe. Nun, was ift es? 
Liferte. Alsdann bleibe ich gewiß aud nicht länger bey ihnen; 
nt ich es auch bier babe. Gefellfchaft ift das halbe Leben! 
Die Witwe. Du bätteft dich alfo beffer in einen Gaſthof, als 
eine Dienfte, gefchicht ? 
Liſette. Ja. In einem Gaſihofe geht es doch noch munter zu. 
u es nicht fo viel Arbeit da gäbe, wer weis, was id) gethan 
. Wenn man einmal, leider! dienen muß, fo, dächte ich, ift es 
. am vernünftigfien, man dient da, wo man bey feinem Dienen 
gröfte Vergnügen haben kann. Doch, Scherz bey Seite. Was 
denn igo Herr Damon und Herr Leander bey ihnen vor? 
Die Wittwe. Was fie vorftellen? 


°) Im fiebenten Stüde der Ermunterungen zum Vergnügen bes Ge 
6, ©. 514. 
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B.ifette. Die Frage fcheint ihnen wunderfam? Das w 
wohl, was fie fonft vorgeftellt haben. Ihre Freyer. 

Die Wittwe. Und das find fie auch nod. 

S.ifette. Das find fie noch? So? Damon ift alfo des | 
Nebenbubler, und Leander des Damons. Und gleichwohl find 
und Damon die befien Freunde! Das wäre eine neue Mode. 
die fireite ich mit Händen und Füffen. Was? Nebenbuhler, 
nicht unter einander zanfen, verleumden, fchimpfen, betrügen, 
fordern, fchlagen, das wären mir artige Creaturen. Nein. 
bey dem Alten bleiben. Unter Mebenbublern muß Feindſch 
oder fie find keine Nebenbubler. 

Die Wirtwe. Es ift wahr, ich habe mich über ihr 
einigermaßen felbft gewundert. Che beyde noch mußten, daß 
ley Zweck hätten, bezeigte fich niemand gegen mich verliebter, 
fie. Niemand war zärtlicher, niemand beftrebte fi) um mein 
gunft mehr, als fie. So bald fie gewahr wurden, daß einer 
dern Mebenbuhler wäre, fo bald wurden beyde, im ihrem 2 
mir zu gefallen, nachläffiger. Einer redete bey mir dem au 
Wort, Damon dem Leander, und Leander dem Damon. Bel 
gen von ihren eigenen Angelegenheiten. 

Sifette. Und ber der Aufführung halten fie bende ı 
ihre Freyer? | 

Die Wittwe. Ja, ich bin es gewiß überzeugt, daß 
beyde lieben. Beyde lieben mic anfrichtig. Nur fchien mir 
etwas zu flüchtig, und Leander etwas zu ungeftän. 

Lifette. Beynahe möchte ich fie igt etwas fragen? 

Die Wittwe. Nun, fo laß doch hören. 

Liſette. Werden fie mir aber anfrichtig antworten? 

Die Witwe. Db ich dir aufrichtig antworten werde? 
nicht, was mich nöthigen follte, dir eine erdichtete Antwort ;ı 
Wenn mir deine Frage nicht anfieht, fo dürfte ich dir ja li 
nicht antworten. 

Liſette. Sie glauben, daß fie von beiden geliebt werde 
vielleicht mit Recht. Welchen von ihnen lieben fie denn aber! 

Die Witwe. Welchen? 

Ciſette. %a. 
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» Wirewe. Welchen? die Frage ift wunderlih. Ich liebe 
e. 
ette. Nun, das iſt gut. Sie werden fie alſo auch beyde 
n? 
: Wittwe. Du mengeft alles unter einander. Itzo war die 
om Lieben nnd nicht vom Heyrathen. Alle Freyer, die ich ge 
be, waren theils eitle verliebte Hafen, theils eigennlgige nieder: 
: Seen. Was habe ich nicht von beyden ausftehen müflen! 
amon und Leander unterfchieden fich gleich anfangs von ihnen. 
mm diefen Anterfchied mit dem größten Bergnügen wahr. Und 
be auch, daß ich es ihnen felbit habe deutlich genug zu verfie- 
eben, wie ſehr ich fie zu unterfcheiden wüßte. Ic babe allen 
[chied gegeben, die nicht felbft fo Flug waren, ihn zu nehmen; 
babe ic) da behalten, und ſehe fie noch mit Vergnügen bey mir. 
ette. Was fol aber daraus werden? | 
» Wirtwe. Ich will es mit abwarten. Kann ich nicht bey⸗ 
bite werden, fo kann ich doc, wohl behder Freundiun fehn. 
pi, die Areundfchaft kömmt mir igt viel reizender vor, als die 
Ich muß diefes dem Exempek meiner zärtlihen Liebhaber zu- 
I. 
ette. Was, die Freundſchaft? die Freundſchaft reigender, als 
e? die trodne Freundſchaft! Reden fie mir nur nicht fo phi⸗ 
h. Ich glaube doch davon fo viel, als ih will. Ihr Herz 
anz anders. Und es würde ihm aud gewiß nicht viel Ehre 
wenn es mit dem Munde Übereinftiimmte. Laſſen fie mid) 
verfuchen, ob ich feine ſtumme Sprache verfiche. Ich höre es; 
es fpricht: Wie? find das die aufrichtigen Liebhaber? was iſt 
: eine nene Art der Liebe, die der Anblick eines Freundes ums 
t? feiner wagt es, mir feinen Freund aufzuopfern? O die Un- 
n! Ich wil fie baffen, ja ich will » » aber werde ich auch 
werde ich auch » » = 
» Witwe. Schweig! ſchweig! Liſette. Du verftehft feine 
Sprache fehr fchlecht. 
ſette. D! verzeihen fie mir. Diefes Einfallen in die Rebe, 
t mich, daß ich fie fehr wohl verfiche. Te nun, wie fann es 
feyn? Ich würde ſelbſt verdrieflich fehn, wenn mir die Freund⸗ 
o einen Streich fpielte. Ueberlegen fie es nur, wer ift fonfl 
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daran fchuld, ale die Freundfhaft, daß fie igo, da fie meh 
haben könnten, gar feinen haben? Ach! es wäre eine Schand 
die Liebe nicht flärker fenn follte, als die Freundſchaft. 

Die Wittwe. Ad! 

S.iferte. Ha! ba! den Tom verfiehe ich auch. Hören fi 
ob ich ihn geſchickt umfchreiben fann. Nicht wahr? er wi 
fagen: Lifette, nöthige mich nicht weiter, dir etwas zu geile 
du fchon weiſt. Wollte der Himmel! dag die Liebe mur 
mächtiger wäre, als die Freundſchaft! Kannft du was | 
meine Liebhaber empfindlicher und weniger gemwiffenhaft zu m 

Die Wirtwe. Sage mir, was du ſchwärmſt? 

S.iferte. D! um Verzeihung. Es find ihre eigenen 
merchen. 

Die Wittwe. Gefegt nun, ich geſtünde dir, dag ih 
fehen würde, wenn mir bende ihre Liebe noch ferner entded 
ſich beyde die zärtlichfte Mühe um mein Herz gäben, wenn 
andern einen Rang abjulaufen fuchte, menn fie meine Gun 
gen felbft, die ich dem einen mehr oder weniger zufommen 
wenig uneinig machte, wenn ich alsdenn felbit das Bergnä 
fönnte, fie wieder zu vereinigen, um fie aufs neue zu trenn 
fage ich, ich geflünde dir diefes, mas wäre es nun mehr? 

Liſette. Es wäre allerdings etwas mehr, als fie mir 
geſtehen wollten. 

Die Wittwe. Ach weis aber auch gar nicht, was i 
ſache habe, dir von meinem Herzen Rechenſchaft zu geben? 

Ciſette. Ih bin wit ihnen einig, fie haben feine, ſi 
aus bloßer Gütigfeit. Aber fie follen nicht umfonft fo güt 
ſeyn, ich verfichre fie. Ich mil mein möglichftes thun, di 
dabin kömmt, wohin fie es gern haben wollen. Aber fag 
nur erft, für wen wollten fie ſich wohl am liebiten erklären 
mon oder 2eandern? Sie befinnen fih? Hören fie, es fäl 
guter Rath ein. Sie wiſſen, daß fie beyde vor einem J 
nahe ihr ganzes Bermögen, jeder auf ein befonderes Sch 
nah Dftindien handeln, gegeben haben. Sie warten alle 
ipre Rückkunft. Wie wär es, wenn wir auch daranf war: 
uns alsdenn für denjenigen erflärten, der der glädlichfie 
ſem Handel gewefen it? 
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Die Witwe. Ich laffe mir es gefallen. Nur - - » 
P.ifette. Hier kömmt Herr Damon. Laſſen fie mid einmal mit 
& alleine, ich will ihn aushohlen. 





Der zweyte Auftritt. 


Lifette.e Damon. 


Liſette. Ihre Dieneriun, Herr Damon. ie fcheinen mir je 
anden zu ſuchen. Wer ift es? 

Damon. Leander bat mic, hier erwarten wollen. Habt ihr ihn 
ht geſehen? | 

Siferte. Nein. Nun » » Aber müſſen fie demm deswegen gleich 
eder fort gehen? Berzieben fie doch einen Augenblid. Wird ihnen 
Zeit fon zu lang, dag er ihnen nicht gleich feine-füen Träume 
Freundſchaft vorplaudern fol? Wenn fie nur deswegen etwa ber- 
ommen find angenehme Lügen und entzücdende Gedanken von ihrem 
eande zu hören; verziehen fie, verziehen fie, ich will es fo gut ma⸗ 
na, als er. Seit fie und Herr Leander einander bier angetroffen, 
allen ja alle Wände von dem Lobe der Areundfchaft wieder; id) werde 
ch wohl was behalten haben. 

Damon. Diefe Spötterenen gefchehen anf Unkoſten meines Freun⸗ 
. Sie müſſen mir nothwendig zuwider feyn. Wenn ich bitten 
tf, ſchweigt! ” 

Liſette. Ey! fonft jemand möchte bey ſolchen Umſtänden ſchwei⸗ 
n. Ueberlegen fie es doch nur ſelbſt. Sie find in dem Haufe einer 
gen liebenswürdigen Wittwe. Sie lieben fie. Sie fuchen ihre Ge 
liebe. Aber, mein Gott! auf was für eine befondre Art! Cin 
eund macht fie in ihrem Antrage ſchüchtern. Sie wollen ihn nicht 
jeidigen. Ihre Liebe ift viel zu ſchwach, feine ungegründeten Bor- 
irfe zu erdniden. Sie wollen es lieber mit ihrer Liebften, als mit 
em Freunde verderben. Je nun, möchte es doch noch endlich fen, 
m der andre nur nicht eben fo ein Grillenfänger wäre. 

Damon. Unſre Aufführung darf eurer Frau gar nicht feltfam 
rkommen. Sie weis unfrer behder Neigung. Wir haben uns ihr 
hde erklärt, ehe wir wußten, daß wir ihr einerlen erfläret hätten. 
ir beſtreben uns, aufrichtige Freunde zu ſeyn. Waͤre es alfo nicht 
billig, wenn id) dem Leander, oder Leander mir, durch ungeſtuͤmes 
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Anhalten, ein Herz entreiffen wollte, das ſich vielleicht mit de 
aus Neigung an einen von uns ergeben wird? 

S.ifette. Aus Neigung? Als wenn ein Frauenzimmer mx 
alle wohlgemahte Maunsperfonen einerley Neigung hätte. Zum 
pel, was würde mir daran gelegen feyn, ob ich fie, oder Sen 
dern befommen follte. Nehmen jie mir es nicht übel, dag id ı 
Stolze einmal folhe ſüße Träume vorbaltee Sie und Har | 
find von einer gefunden Leibesbeſchaffenheit. Starf und munter 
fhen zwey gleich guten Sachen fann man fi in der Wahl a 
ven. Der erfte der beſte. Nur blindlings zugegriffen! 

Damon. Kifette, ihr beurtheilt eure Frau nach euch; und 
ihr macht ihr dadurch nicht viel Ehre. Ich kenne fie zu wohl 
bat edlere Gedanken von der Liebe. 

S.ifette. Ah, nehmen fie mir es nicht übel. Liebe bleibi 
Eine Königinn liebt nicht edler, als eine Bettlerinn, und eine 
fophinn nicht edler, als eine dumme Bauersfrau. Es if Ma 
Mutter. Und ich umd meine Frau mürden in tem Wefentlid 
Liebe gewiß nicht um ein Saar unterfchieden fehn. 

Damon. Lebt wohl! Id, babe iso juſt weder Luft, zo 
eure ungegrändeten Reden zu widerlegen. Sollte Herr Leandı 
men, fo bittet ihn, einen. Augenblick zu verziehen. Ich bal 
nöthiges vorher zu verrichten. Ich werde gleich wieder da fehn 

Ciſette. Je, zum Henfer! fo warten fie noch einen Aug 
Ste nennen meine Reden ungegrändet? Run, horchen fie 
so will id ihnen was fagen. Biclleicht werden fie ihnen 
gegrändeter vorfommen. 

Damon. Nun, fo werde ich was bören. 

Liferte. Wiffen fie, mas meine Fran .befchloffen hatt € 
warten, bis die beyden Schiffe wieder da find, auf welde | 
Gelder gegeben haben. Und mer bey dem Handel der glädlicfi 
geweien feyn, den will fie heyrathen, Knall und Fall. Glan 
nun, dag es meiner Frau gleichviel feyn wird, ob fie den He 
ander oder fie befömmt? He? 

Damon. Was? Kifette! Das hätte ſich deine Fran cu 
fen? Geh! erzähle dein Mährgen einem andern. 

Liferte. Nun, warum koͤmmt ihnen das fo namwehrfd 
vor? Iſt es ein Schelmftäd, dag man lieber einen Reichen, als 
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wen, behratben win? Ihr närrifchen Mannsperfonen zäblt wohl 
er die Rockknöpfe, wenn ihr euch zu nichts entfchliegen könnt. Und 
dächte doc), fie hätte noch zehnmal gefcheiter getban, da fie es dem 
Bde überlaſſen, den Ausfhlag zu thun, umd ihre Neigung gewiß 
beftimmen. 

Demon. Himmel! wie unglädli bin ich, wenn ihr die Wahr 
t redet! Hätte ih mir auch jemals einbilden können, daß der 
ichthum fo viel Meizungen für fie haben folte? Sof der nun un⸗ 
e Derfon erft beliebt machen? Findet fie an mir und an 2eandern 
hts, welches dieſer verblendenden Kleinigkeit die Waage halten 
mte? Bald follte es mid, gereuen, eine Perſon zu lieben, die fo 
derträchtig » > » 

Liferte. Nun, nun! Fein fachte, fein fachte! Mur nicht gleich 
himpft. Sum Geber, haben fie es denn beffer haben wollen? Der 
ichthum an und für fich felber ift eben dasjenige nicht, was fie an 
en fucht. Die Neigungen meiner Frau gegen fie und gegen den Herrn 
nder liegen. iso im Bleichgewichte, und diefer fol alfo nur ein 
ner Zuwurf fehn, welcher der oder jener Schale den Ausſchlag giebt. 

geisig find wir eben niht. Das fagen fie uns nur nicht nad). - 
es uns auch gleich feine Schande feyn würde, wenn wir es würen. 
e zeigen ja dadurch, daß ſie ihr eine Zeit lang nichts mehr von ihrer 
he vorgeſagt haben, ganz deutlich, daß es ihnen gleichviel ſeyn würde, 
fie ſich für fie ſelbſt oder für ihren Freund erflärte; und Leander 
gleichen. Wie hätte fie es alfo wohl klüger können anfangen? 

Damon. Ad daß ich fo verliebt, ad), daß ich fo gewiſſenhaft 
der Freundfchaft bin! j 
Ciſette. Würde es ihnen vicheicht lieber geweien ſeyn, wenn 
ne Fran fie behde hätte würfeln laſſen, damit die meiften oder die 
igften Augen fie dem einen oder dem andern zur Frau gegeben 
ten? Cs iſt diefes fonft eine ganz löbliche Eoldatenmode, wenn 
| wen Galgenfhwengeln einem das Leben ſoll gefchenft werden, 
Res einer doch eben fo wenig verdient, als der andre. Ja, ja. 
ht wahr, fie hätte der Mode wohl auch bier folgen können? 

Damon. Eure Spötterehen find fehr Übel angebraht. Mein Herz 
° s » doch ich mill nur geben. Lifette, Lifette, in was für Unruhe 
dt ihr mich gefept! Simmel! 
keſſings Werke 11. 24 
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Dritter Auftritt. 
Lifette. 


Run, der hat einen Floh hinter dem Ohrn. Aber was hilft 
Ich kann igo aus ihm eben fo wenig Flug werden, als zuvor. 
ih ihn nur wenigjiens fo meit hätte bringen können, daß e 
Liebeserklärungen wieder vorgefucht hätte. Er ließ aber an 
niht mit fih reden; es war, als wenn er auf Koblen 
Sup! da kömmt Leander. Laßt fehn, was mit dem anzufangen 


Vierter Auftritt. 
Lifette. Leander. 

L.iferte. Ein Hein biegen eher, fo hätten fie ihn angetref 

Leander. So? ft Damon fchon bier gewelen ? 

Piferte. Ya. Und er wird auch gleich wieder da fena. € 
len fi) nur ein klein wenig gedulden. Herr Leander, wie fı 
mir denn aber heute einmal fo verdrieglih aus? Ach! das Geſich 
einem Freher gar nicht! Pfuy! fein munter! hübſch luſtig! 

Leander. Wer fo viel Urſache zum Berdruffe bat, wie ie 

Liſette. Ah! ad! Meden fie doch. Sie mögen wohl r 
dem Herzen baben, das fie befümmert. Ich merke zwar bald, 
ſehn kann? Huy! daß fie die Liebe quält. Sind fie es cum 
fie der Freundſchaft nachzufegen. O fie thäten nicht mehr, all 
zrifh gewagt! Schade auf einen Areund. Halten fie bey mein 
wieder aufs neue an. Ach gebe ihnen mein Wort, fie befoam 
weg. Wenn fie aber noch länger tändeln, fo bin ich ihnen fü 
gut. Wählen kann meine Frau nicht. Wenn nicht bald ci 
benden kömmt, und fie fo holt, fo bat fie alles ſchon dem 
Zufalle überlaffen. Wer von ihnen bey dem Sandel nad O 
am glürlichften wird geweſen fehn, dem will fie Sand, He 
Bernögen ſchenken » = +» Was fehlt ihnen? » « Was fehlt ihe 

Leander. Lifette, um des Himmels willen, dem gihfi 
Run ift mein Unglüdf vollkommen. 

Kiferte. Bolllommen? Was will das fagn? Erklären fe 

Keander. Wohl, ich will mic, ench vertrauen. Wiſſet den 
ih nur geitern Abends Briefe erhalten habe, daß mein Schiff 
nem Sturme verunglüdet ſey. Graufamer Himmel! fo war d 
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wang, mir mein Vermögen zu nehmen, du muſteſt mir auch noch den 
wegenftand meiner fo zärtlihen Liebe entreiſſen? 

Sifette. Jener fchimpfte auf meine Fran, und der ſchimpft auf 
u Simmel. Und beyde find wohl unfhuldig. Herr Leander, ihr 
rmgläd gebt mir nahe. Ich will es ihnen ſchon glauben, daß es ei⸗ 
>= Berdruß genug verurfachen muß, wenn man fein Bermögen ver 
ert. Ich babe diefe traurige Erfahrung noch nicht machen können; 
un, Gott fey Danf, ich habe keins. Wenn aber der Verdruß, Reidy 
Amer zu verlieren, fo groß ift, als die Begierde, fie zu gewinnen, 
muß er unerträglich fehn. Ich geftch es. Aber auf den andern 
Bunct zu kommen. Den Gegenftand ihrer fo zärtlihen Liebe » » 
w mehnen doch meine Frau - » nicht? horen fie nur » » um den 
mben fie fich felbft gebracht. Doch wenn fie mir folgen wollen, Herr 
ander, fo verlohren als er ſcheint, fo iſt er doch noch nicht ganz 
wrlobren. 

Leander. D ich bitte euch, redet frey. Ic will euch in allem 
wigen, mas mir nüglich ſeyn kann. 

S.iferte. Aber ich zweille, daß fie es thun werden. 

S.eander. Zweifelt nicht, ich bitte ench.. 

CLiſette. - Ich kenne ihre Harmädigfeit allzu wohl. Sie find von 
en erhabenen Begriffen der Freundſchaft zu fehr eingenommen. Da⸗ 
mon, ihr lieber Freund auf der Welt, das koſtbarſte Geſchenk Des 
Simmels, ohne welches ihnen alle Güter, alle Ehre, alles Berguligen, 
Bur verachtungswerth, nur eitel, nur unſchmackhaft vorfommen wür⸗ 
zen, Damon, ihr audres ich, defien Glück ihr Glück, deſſen unglue 
he Ungtäd iſt; Damon, der edle Damon, der » +» » Ä 

Beander. a, allerdings Liſette. Du wirſt ihm. nie genug I 
Ben Finnen. Der: :ift och der einzige, der mir mein Unglück wird 
ragen helfen. Ich babe allegeit die vortheilbafteften Gedanfen und 
die zärtlichien. Empfindungen. für ibn gehabt. Ich zweifle nicht, er 
wird itzo zeigen, mie würdig ex: meiner Kreundfchaft fen. Hätte er 
fin Bermögen verlohren, fo würde das meinige das feinige gemefen 
Fon. Ich würde die Hand. der liebenswürdigſten Perfon feinetwegen 
ansilagen. Damen, ja .Damon.- » ».».n hätte er mein Her + + r>» 
Bier, aber-- » ih weis, das. wahre Zärtlihe in der Freundſchaft 
fat er. mie zerht empfinden wollen +. +. : 


Ciſette. Ya, Her Leander, wenn fie glücklich fen wollen, fo 
24* 
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möüffen fie diefen Damon einige Zeit ans den Augen ſetzen. Cr 
fie über diefen Borfhlag nit. 

Leander. Wie verfieht ihr das? 

S.iferte. Nun, ich fehe doch, daß fie mit einem jiemli 
ſchrocknen Gefihte meine Erklärungen verlangen. Befuͤrchten 
nichts, ich rathe ihnen feine Berräthereh an ihrem Freunde. 
er wird ihnen, noch fie werden fi felbft dabey mas vaı 
baben. Kurz, geben fie zu meiner Frau. Thun fie ihr eim 
tige Liebeserflärung. Berfihern fie fie, dag fie Damon ni 
liebe. Wenn es feyn muß, nehmen fie noch em Paar 
gen dazu, wodurd er ihr deſto gebäffiger wird. Sie werd 
es wird alles gut geben. 

Leander. Wenn fie aber nun darauf beruht, erft ab 
wer am glüdlichften bey dem bemuften Handel gewefen, fo ı 
ja alles nichts helfen. 

S.iferte. Huy! ift das der flandhafte Freund? So | 
er ſich bereden? » - = Herr Leander, darauf wird fie wohl 
befichen. Doc, geſetzt, es fihadet und nichts. Wiſſen fie m 
weis, das fie und Herr Damon einige mal Luft hatten, ı 
Gapitalen zu taufhen. Sie find von gleiher Summe. J 
fie verfuchten den Herrn Damon noch dazn zu bereden. Er! 
noch nichts, daß ihr Schiff fol unglücklich geweſen ſehn! 

Seander. Nein. 

L.iferte. Nun, ſehen fie, fo gebt es vollkommen gut at 
hen fie fein Capital gu befommen, und treten fie ibm d 
mit allem Wucher ab. Sie können es leicht than; und we 
leiht eine ſcheinbare Urfache dazu ausfündig machen könne 
wenn fie zu ihm fagten? Liebſter Damon, die Freundſchaft 
genau genug verbunden. Wie wär es aber, wenn wir a 
Glüdsgäter dazu anwendeten, daf einer dem andern uch 
bunden würde? Laffen fie uns derohalben einen Tauſch wit | 
Ken Geldern, die wir in die oſtindiſche Handlung gegeben ha 
fen. Haben fich die ihrigen mehr verintereffirt, als die wei 
werde ich ihnen alsdenn einen Theil meines Bermögens ji 
haben. Sollten die meinigen mehr gewuchert haben, fo wert 
Vergnügen haben, dasjenige in ihren Händen zu fehen, 
Glüͤck mir eigentlich befchieden hatte. Und werben wir babe 
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ko mehr verpflichtet werden, einer dem andern mit feinem Bermögen, 
» vorfallender Nothwendigfeit, beyzuſtehen? 

Leander. Euer Rath it gut. Und aud) der Vorwand fcheinet 
w (heinbar genug zu ſeyn. Aber ich beforge, mein Freund möchte 
umal einen Berdacht auf mid werfen. Drum möchte ich felbft ihm 
fen Vorſchlag nicht gern thun. Könntet ihr nicht etwa eure Frau 
fden Einfall bringen? Wenn diefe thäte, als ob fie es gern fähe, + » 

Liſette. Ich verfiche fie Ich verfiche fie. Berlaffen fie fich 
f mich, und machen fie nur, daß fie bald zu meiner Frau kommen. 

Leander. So bald ale ich mit meinem Freunde werde gefpros 
m baben. Gott ift mein Seuge, daß ich bey allem dem redliche Ab⸗ 
hen babe. Ich weis es gewiß, mein Freund mürde, wenn ich mein 
nmögen verlöhre, nicht großmüthig genug fehn können, die Pflich⸗ 
, die er mir alsdenn, vermöge unfers Bundes, fchuldig wäre, aus - 
Üben. Ich will ihm derohalben von dem gemwiffen Echimpfe, von 
Nachwelt ein ungetrener Freund genennet zu werden, befrchen. 
finer Seits aber will ich ihm zeigen, daß meine Reden vollkommen 
meinen Thaten übereinftimmen. Er fol die Hälfte meines Ber- 
gens haben. > » 

L.iferte. Mm Anſehung deſſen, daß ihm von Rechts wegen das 

je geböret = + Das ift ein aufrichtiger Kreund! 

CLeander. Ich will alles anmenden, ibm wieder aufjubelfen. 

Ueicht ift er ein andermal glücklich. Bielleicht - + » 

Ciſette. St! St! Herr Damon koͤmmt ohne Zweifel wieder. 
wift gehen. Er möchte denfen, wer weis was wir mit einander 

reden gehabt hätten. Ich geh zu meiner Krau. Kommen fie bald 

d. > ss s Nun, das hätte ich mir nicht vermuthet. 


Künfter Auftritt. 
‚ £eander. Damon. 

Ceander. Ich darf ihm alfo nichts von meinem Unglücke fagen; 
wegen ich Ihm doch berbeftellet hatte. - » Was werde ic aljo mit 
t zu reden haben? » » E& wird fi fchon geben. 

Damon. D wertbefler Leander, verzeihen fie mir, daß fie auf 
h haben warten müſſen. 

Leander. Ich ihnen verzeihen? Womit haben fie mich beleidiget? 





ud. Was ihr zreund IHUL, was VOR ihrem zZretunde ID, 
billig nnd angenehm. Die Beleidigungen werden nur durch Bi 
Abdfichten defien, der beleidiget, und durch die Empfindlichkeit 
der beleidiget wird, zu Beleidigungen. Wo niemand alfo bbfe 
ten bat, mo niemand empfindlich wird, da haben auch feime ! 
gungen Statt. Wird aber ein Arennd gegen den andern wo 
Abſichten hegen? Oder wird ein Freund Über den andern we 
pfindlich werden? Nein. Drum, liebfter Damen, menn mi 
durch fie der größte Schimpf wiederführe; wenn ich durch fie 
und Anſehen kaͤme; wenn ich durch fie Gut ımd Geld verloͤhre 
ich durch fie ungefund, lahm, blind und taub wärde; wenn 
um Bater und Mutter bräcdhten; wenn fie mir felbft das Leb 
Men; glauben fie, liebiter Damon, dag fie mich alsdenn beleidi 
ten? Nein. So viel Unrecht fie aud bitten, fo viel Recht 
fie bey mir haben. Würde fie audy die ganze Welt verdamm 
würde fie entfchuldigen, ich wärde fie losfprechen. 

Damon. Ich will wänfchen, Leander, daß ich ihnen m 
chem Feuer antworten könnte. Ach wit mich bemühen, ihre 
fhaft nie auf eine fo harte Probe zu fegen. 

Leander. Ey, Lliebfter Freund, wie fo Taltfinnig? Zwei 
an der Aufrichtigfelt meiner Reden? Zweifeln fie, ob meine 
(haft diefe Probe aushalten würde? Wollte doch Gott, ja 
doch Gott, dag fie mich, je eher je lieber, auf eine Art bei 
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—ecle ift edel und großmüthig. Und diefe läßt wich nicht daran 
eifeln. 

Damon. Sie tranen mir zu viel zu, wertheſter Leander. Voll 
Scham geſteh ich ihnen, daß ich mich zu ſchwach dazu befinde. Die 
Sedanken davon fcheinen mir edel und wahr. Die Erfüllung aber 
Amoglich. Ich zittere ſchon im voraus, wenn ich mir vorfielle, daß 
weine. Kreundfchaft einen fo harten Berfuch vielleicht einmal auszubal- 
eu babe. Doc ihre Tugend ijt mir gut dafür. Umdift ein Freund 
Sohl auch zu einer. fo allzu großmüthigen Sanftmuth verbunden? Ach 
Deis es, es iſt die Pflicht eines Freundes, dem andern zu verzeihen. 
Doch iſt es auch des andern Pflicht, ihm fo wenig Gelegenheit dazu 
mu geben, als ihn nur möglich iſt. 

Seander. Freund, im Verjeihen müfen wir dem Himmel gleich 
wenn. Unſere Berbrechen, fo groß nnd fo häufig fie find, machen ihn 
u diefer, ihm würdigen, VBefhäftigung nicht müde. Wen man einmal 
pn feinem Freunde erwählt bat, den muß man behalten. Weder feine 
Fehler noch feine Beleidigungen müſſen vermögend fenn, ihn aus unr 
erer Gunft zu ſetzen. Man befchimpfet fich felbft, wenn man es dazu 
Tommen läßt. Oder ift es etwan fein Schimpf, wenn man wit 
Scham gefiehen muß, daß man in der Wahl gröblich geirret habe?! 

Damon. Über, liebfier Leander, fagen fie mir doch, weswegen 
Ge mit mir gu reden verlangt? Was iſt denn das Wichtige, daß fie 
mir zu entdecken haben? 

Leander. Werden ihnen meine Reden befchwerlih? Ich kann 
es nicht glauben. Sie wiffen, wie gern man von Sadıen redet, die 
uns angenehm find. Und ich weis, man höret auch eben fo gern da: 
von. Sie fcheinen mir aber heute zu behden ein wenig verdriehlid. 
Bas beunruhiget fie? Iſt ihnen ein Unglück zugeſtoßen? Entdeden 
fie mir e6. Machen fie mir das Bergnügen, ihren Schmerz; mit ih⸗ 
nen zu tbeilen. Sie ſollen alsdenn alles erfahren, was ich ihnen zu 
fagen babe. 

Damon. Sie beirügen fih nit. Ich bin beflärzt und be 
kümmert. 

Leander. Und worüber? D was zaudern fie, mir ihr Gebeim- 
miß anguverteauen. Setzen fie in meine Berfchwiegenheit ein Wistrauen? 
Zweifeln fie, daß ich ihnen helfen werde, wenn es in meinen Kräf- 
ten ſiehet? Oder zweifeln fie gar an meinem Witleiden? Wenn id) 
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mein Herz gegen fie ausfchätten kann, fo weichet gleich die 
meines Grams. Und verfuchen fie es nur. Vielleicht bin ich | 
lich, daß fie auch in meinem Bertrauen einige Erleichterung | 

Damon. Es betrifft mic und fie. 

S.eander. Und deflo eher; nur heraus damit. Muſſt 
etwan verfhweigen? D! was man nur feinem Freunde fagt, 
noch niemanden gefagt. Ich und mein Freund find eine Pe 
wenn ich den größten Eidſchwur darauf gethan hätte, geger 
den ein Wort von dem cder jenen zu gedenfen, fo könnte id 
ohne den Eidſchwur zu bredhen, meinem Freunde fagen. 
dem vertraue, vertraue ich mir ſelbſt. Und ich thue nichts 
wenn ic) es noch einmal für mich in den Gedanken wiederh 

Damon. Rein. Nein. Es fol ihnen nicht verbor 
Könnten fie fih wohl einbilden, zu was ſich die Madam a 

S.eander. Worinne? 

Damon. Nun ratben fie einmal, auf was fie es x 
men laffen, welchem fie von uns beyden ihre Hand geben f 

Jeander. Und eben diefes, mein Damon, eben dieſe 
ihnen aud) zu fagen. 

Damon. Aufrichtig nun zu reden, ich bin über die| 
teächtigen Entfhluß erftannet. Nein, Leander, ehe ich ihre 
ner ſolchen fchändlihen Urſache zu danken haben wollte, ehe 
fie Seit Lebens ausfchlagen. 

S.eander. Und glauben fie denn, daß ich fie annehm 
Wir haben die uneigennägigften Abfichten gegen fie. Wir ı 
lieben, wenn fie auch nichts befäße. Und fie iſt gegen uns 
nützig? Iſt ein verachtungsmwürdiger Reichthum das einzige, 
an uns gefält? 

Damon. Wie, wenn mir diefen Entſchluß anf alle mi 
füchten zu nichte zu machen? Darf ich ihnen wohl was vı 
Was meynen fie, wenn wir Schaden und Gewinnft bey un 
del theilten ? 

Leander. St! das ift Waffer auf meine Mühle. € 
das Taufchen gar bleiben » « +» Fa, jie haben Recht. Nichts 
leichter wieder auf den rechten Weg bringen, einen von uns 
gung und Berdienft zu wählen. Wohl! Ich bin es zufried 

Damon. D wie vergnägt machen fie mich durch ihre 
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ber. Ich beforgte immer, ich beforgte, fie würden mir ihn bier 
ichen. Und fie hätten Necht dazu gehabt. 

Leander. Wie wenig trauen fie‘ mir doch zu! So? Was könnte 

denn für Recht haben, bierinne nicht mit ihnen einig zu fehn? 
Le Güter find, ja unter Freunden gemein. Was ich befige, befigen 
’- Und was fie befigen, darauf glaube ich auch ein Meines Recht 
I haben. Verflucht ſey der Eigennutz! menn ihnen das Ungläd auch 
ſehr zuwider ſeyn follte, daß fie alles, alles daben verlöhren. Nicht 
u Hälfte meines Bermögens, mein ganzes Bermögen wäre allegeit fo 
ut, als das ihrige. 

Demon. Freund, fie machen mich ganz befhämt! 

Jeander. Was ich fage, würde ich auch thun. Und wenn ich 
5 getban hätte, fo würde ich doc, nichts mehr gethan haben, als 
as die Pflicht eines Freundes verlangt. 

Damon. Aber ich weis nicht, was ich bey mir für eine geheime 
sfache finde, ſelbſt an der Wahrheit diefes Entfchluffes zu zweifeln. 
önnte mir wohl Lifette » » « » 

Leander. Und von der hab ich es auch. Doc dahinter wollen 
He wohl kommen. Es liegt uns beyden nicht wenig dran. Erlau- 
en fie mir, daß ich fie verlaffe. Ich will felbit zu ihre gehen, und 
ich bey unſerer Liebſten erfundigen. 

Damon. Aber, Leander, wie wird ſich das ſchicken? Wird ſie 
ber dieſe Neugierigkeit nicht empfindlich werden? 

Seander. Sorgen fie nit, ich will es fchon mit einer Art vor- 
ubringen wiflen » + » » 

Damon. Nun ich verlaffe mich auf ihre Geſchicklichkeit. Kom⸗ 
en fie bald wieder, mir Nachricht zu bringen. 

Leander. + + So komme ich doch unter einem guten Borwande 
heder von ihm. 


Sechſter Auftritt. 


Damon. 
ss s Entweder ich bin zur Zreundfhaft ganz ungefchieft, oder Les 
ıder hat ſehr ausfchweifende Begriffe davon. » » » » » oo » Ich 
u unglädli wenn das erſte wahr ifl » + + Ja» » die Freundſchaft 
= s fie ift allerdings das, was uns das Leben erſt angenehm mas 
en muß + =» » &o viel empfinde ich = > > Aber fo viel empfinde ich 


er Ach — ⏑ Fed Ve Ente. + TER air Dad, 
ee will » » » aber » » ich irre mich wohl auch =» » ich beurthei 
nad mir » » » » weil ich fo ſchwach bin; folgt es denn davans 
ein anderer » «+ Doc allerdings eine fo vollfommene Freundſc 
für diefe Welt nicht = = + + » » Ob auch wohl Leander fo dent 
ee redet? » » Salt » » » ich will » = » ja wenn ich ihm bereit 
hätte Nachricht erhalten, daR mein Schiff untergegangen : » 
will ich ſehen, ob feine Großmuth - » » es wird mid ein 
kützeln, wenn ich ihn beftürzt - +» « » Doch nein » - das war e 
derträchtiger Einfall » « » Seinen Freund auf die Probe fepen, 
feinen Freund gern verlieren wollen » » » » » Meint » » aber wen 
die Wittwe auf ihren thörichten Entfchluffe blieb - » Gefegt, & 
würde durch ‚fie glüdlich - » » werde ich fein Freund bleiben fü 
ss s ch zittere » » ja » ich fühle meine Schwäche -» = ich 
auf ihn zümen » - » ich würde neidifh werden = » » ad» 
fhäme mic) recht vor mir felbft = » » 


Siebenter Auftritt. 


Öronte. Damon. 

Gronte. Nun, da ift er ja. Berfich er mich! Better, ba 
ihn doc müſſen im zehn Häufern fuchen. Verſteh er mich! Ur 
hätte ihn eher fonft wo zu finden geglaubt als bey der jungen W 
Berfieh er mich. 
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Gronte. Habe is ihm micht gefagt, verfich er mich, daß es 
an mit feinem Gapitale würde unglüdlid geben? Berfich er mich. 
en (ch er, leſe er + + Sein Schiff if untergegangen. Da, lefe er 

aut, verjieh er mich » » er wird alle Umflände finden, verfich er mich 

Damon. So? 

Öronte. Nun, hab ichs ihm doch vorher geagt, verfieh er nic, 
ber ihr jungen Leute, laßt end, doch niemals fagen, verfich er mich. 
Bes, alles wollt ihr beſſer einfehen. Schon recht! verfich er mic, 
bon recht! 

Damon. Diefes Ungläd hätte ich mir nicht werfehen - - » 

Gronte. Iſt das das ganze, was man fagen kann, verfich ex 
ih, wenn man fein Bermögen verliert? O Leichtfinnigkeit! o gott- 
Bfe Leichtfinnigfeit! verfich er mich. Auf 12000 Rthlr. verfich ex 
ih. Auf zwölf taufend! Nun, Better, fag er, was will er nun 
fangen? verfich er wich. Gr ift von der ganzen Welt verlaflen, 
erlaſfen, und mit Recht. Berfich er mich. Kann ers läuguen, daß 
6 ihm vorher verfündigt habe? Kann ers läugnen? Verſteh «x 
nich. Wie vielmal babe ih ihm die güldne Megel gegeben: Was 
fs Waſſer kommt, verfich er mich, tft fo gut, als halb verlohren. 

Damon. Ach! möchte doch. das Geld fehn, wo es wollte = = » » 
un nur» - > 

Öronte. Ah! Schade um das Geld! Das find gefcheute Re- 
m. Berfich er wich. Damon, Damon, ein Menſch, der fo denken 
un, iſt nicht werth, dag er mein Better ſey. Berfich er mich. Ach! 
Jade ums Geld! Nein, Gott fen Dank, verfich.er mich, fo albern 
ıd gettesvergefien bin ich im meiner Jugend nicht geweſen. Denkt 
„verſteh er mich, daß ihn die junge Wittwe nun heyrathen wird? 
erſteh er mich. Sie müſte eine Närriun ſehn. Verſteh er mich. 

Damon. a, Herr Better, dieſes beforge ich. Und dieſes iſt 
uch das einzige, was mir mein Unglüd empfindlich macht. 

Gronte. Der Narr, verfieh er mich. Als wenn es nicht fo ſchon 
upfindlid, genug wäre. Berfich er mich. Doch Better, daß er fehn 
U, verfich er mich, wie gut id) es mit ihm mehne, fo will ich ihm, 
rſteh er mich, bey den Umfiänden rathen: mache er banquerot. 

Damon. Wie, fo nieberträchtig - + - 

Gronte. Was? Was? Miederträchtig? verſteh er mich. Das 
mut er niederträchtig, verfich er mich, Better, wenn man banque: 
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zonte macht? Sum Henker! verfich er mich, babe ich nicht fünf 
Banqueronte gemacht? Und bin ich niederträchtig gewefen? verfe 
mich. Habe ih nicht mein ganzes Bermögen dem Banguemt 
danken? verſteh er mid. Zu dem erften brachte mich meine $ 
verfich er mich. Das war eine folge verſchwenderiſche Närrim! 
babe fie felig, verfieh er mid. Aber das vergelte ihr noch Ge 
Himmel, ‚wo fie ohne Zweifel fehn wird, verſteh er mid, den 
war allezeit gern, wo es fein luſtig und fein prächtig zugieng, ı 
ee mich; das, fage ich, vergelte ihr der liebe Bott, daß fie wi 
den fo furzen Weg zum Reichthume zu gelangen geholfen bat. ? 
er mich. Denkt er, Better, daß ich mit fünf Bangueronten, ı 
er mid, würde aufgehört haben, wenn mir es nicht wäre ans 
lich verbothen worden, verfieh er mich, die Handlung aufs mı 
sufangen? 

Damon. Nein, Herr Better, ich kann ihnen durdans 
ſchmeicheln. Es bringt ihnen ein fo fchlimm erworbener Rex 
wenig Ehre. 

Gronte. Ad! ad! Ehre! Ehre! Verſteh er mid. Um die 
ift es auch zu thun. Es muß mancher, verſteh er mich, bei 
Ehre, die er hat, verhungern. Ach! die Ehre. Iſt er micht cin 
Ienfänger? Verſteh er mich. Micht wahr, verſteh er mid, e 
meinen Erben gleichviel fenn, ob ich ihn mit Chre oder om 
befeffen babe. Berfich ee mid. Sie werden mirs danken, ml 
ih ihn gefiohlen hätte. Berfich er mich. 

Damon. Nein, Herr Better, wenn ihre Erben vernänft 
werden, ſo werden fie nad ihrem Zode ihre Berlaffenfchaft dx 
wenden, daß fie denjenigen, die durch ihre Banqueroute um 
geworden find, wieder aufbelfen. 

Gronte. Wast Was? Verfich er mid. Das follten wei 
ben thun? a, wenn ic) das voraus fehen könnte, gewiß, ve 
mich, gewiß ich ließe mir cher einmal afle mein Saab und € 
ins Grab geben. Hätte ich mirs deswegen fo fauer werden 
Berfich er mich. Fünfmal habe ich müſſen ſchwören. Fünfme 
id alfo umfonft geſchworen? Verſteh er mid. Höre er, Bette 
ich ſehe, daß ex fo wider Recht und Pflicht handeln wärde, 
er mich, fo will ich ihn fein aus meinem Teſtamente laffen. | 
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Darnach mag er vollends fehn, was man anfängt, wenn 
chts bat, verfich er mid. 
mon. Alsdenn wird der Himmel für mich forgen. 
onte. Wer? Wert Berfich er mid. Wer wird für ihn for- 
Der Himmel? Ja, getröfle er fih nur. Ja, er wird für ihn 
verſteh er wich, wie für die Sperlinge im Winter. Der Him⸗ 
A baben, verfieb ex mich, daß wir für uns felbft fein forgen 
Dazu bat er uns Berftand umd Klugheit gegeben; verfich 





mon. a, und mandem nod über diefes Bosheit und Geiz, 
zerſtand und Klugheit etwan nicht hinlänglicy ſeyn wollten. 
onte. Better, fol das auf mich geben? Verſteh er mih! Sen 
nicht fo nafeweiß! Ich weis fhon, auf was er trogt. Berfich 
. Er denft igo eine gute Hehrath zu thun. Aber fieht er 
Ah will dem Wolfe das Schäfchen noch ſchon entreiffen, ver- 
mich. Leander bat nunmehr Recht dazu. Deſſen Schiff iſt 
, angefommen, ob man ihm gleich erſt gefchrieben hatte, verſteh 
‚daß es verunglädt wäre. Es ift aber nidyts weiter, als eine 
‚ verfieb er mich. Seines, feines ift drauf gegangen. Ber: 
mid. 
mon. Wie? Leandern ift dieß gefchrieben worden? Und er 
e nichts gefagt? 
onte. Muß man ihm denn alles auf die Nafe binden?! Ber- 
mich. Run, nun. Cr fol ſchon fehn, was ihm fein Unglück, 
iner Ehre und trog des Himmels! fchaden fol. Ich gehe igo 
elber zu der Wittwe. Sie fol alles erfahren. Verſteh er mich. 
wohl, verfich er mich. | 


Achter Auftritt. 


Damon. 

» Berdrieglihe Nachricht! + » » Ich verliere mein Bermögen 
«6 möchte noch ſeyn. Wer weis, wenn Leander unglüdlich ge 
päre, ich würde vielleicht nicht großmlüthig genug gewefen fehe, 

beifen - +» » Was für eine Schande für mid, wenn ih an 
ren geworden wäre! « - » +» der Himmel bat mid, davor be 
wollen > » » ich bin glüdlidy bey allem meinem Iinglüde - » » 
‚ verliere zugleich die liebenswürdige Wittwe - - - fie wird. fi) 
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an Leandern num ohne Schwierigfeit geben » - an Leandern⸗ 
Leander ift ja mein Freund » » » die Liebe » » die verdaum 
ss s verdient fie mein Kreund nicht eben fo wohl, als ih? : 
darf ich viel nad einer Fran fragen, deren Herz id, wenn i 
befommen hätte, bloß meines Geldes wegen befommen hätte 
doc - » « fie ift liebenswürdig - » - wie muß ich mit mir ſel 
pfen! = = » Allein Leander - » follte es wahr fehn, daß er 
ſche Nachricht befommen hätte? = » und er follte mir es ve 
baben? = » » wie bätte er den Borfchlag annehmen fünnen 
ihm that = » » ich falle auf ganz befondre Gedanten = > : 
damit > » fie ſchänden meinen Freund - = » 


Neunter Auftritt. 


Lifette. Damon. 

L.ifette. So alleine? und fo beträbt? 

Damon. Ad, Lifette, meinen Rummer zu erleichtern, 
ihn dem erfien dem beften erzählen. Ach bin unglüclich 
Mein Echiff iſt in einem Sturme untergegaugen. Ich hal 
wiſſeſte Nachricht. Himmel! und ‚ich verliere zugleich alle 
von eurer Frau ss » 

Liſette. Was? So ift es an Leander Ungläde ui 
gewefen? 

Damon. Wie fo, an Leanders? Een Schiff ifi ja 
angefommen. Was ift ihm denn fär ein Unglück ‚begegnet? 

Liferte. a. Sein Schiff ijt fo hübſch eingelanfen, 
ihre. Er bat mir es ja felber gefagt. 

Damon. Er hat es euch felber gefagt? Eo iſt mein 
doch wohl gegründet » » + Tem obngeacdhtet, Lifette, könnt 
gewiß glauben, daß es eine bloße Irrung mit feinem Schiff 
s s aber follte mein Freund wohl eine Meine lintrene am m 
gen haben? . 

Liferre. Cine Unteenet Was -für eine Untrenek Behi 
Leander iſt der getreufle-Frennd vonder Welt. Sa ba hat} 

: Damon. Warum lacht: ihr? - 

Lifette. Ja das ift gewiß. Auf -feine Trene kdunen fie 
verlaffen. Ha ba ba! Er wird ihnen in ihrer Moth redlich 
Ha ba ha! ZZ 
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Damon. Das hoffe ich auch gewiß. 
Liferte. Und ih auch. Ha ba ba! Ich weis feine guten Ab: 
n. Sa ba ha! - 


Legter Auftritt. 


Oronte. Die Wittwe. Leander. Damon. Lifette. 

Die Wistwe. Wertheſter Damon, ich habe die betrübte Nach⸗ 
von ihrem Herrn Better vernommen. Ich verfihre fie, daß mir 
Unglück nicht näher hätte können gehen, wenn mir es auch ſelbſt 
erfahren märe. 

Leander. Mein liebfter Fremd, das Glück ift ihnen zuwider 
fen. Ich weis, ihre Gemüt ift viel zu gefeht, ale daß es diefer 
Berluft fehr beunruhigen ſollte. Ich hoffe Übrigens, daß fie leicht 
dem Glüde werden ausjuföhnen feyn. Es wird ihnen vieleicht 
nige, was es ihnen igo entjogen, ein andermal defto reichlicher 
en. 
Dronte. Ya, Better, ja, verfieh er mih. Ein andermal. Ein 
mal. Ha ba ba! 
Leander. Cie, Madam, haben die Bütigfeit gehabt, fich für 
glüäklihften unter uns zu erflären. Der Himmel bat gewollt, 
ih es ſey. Doc ich werde mid) alsdenn erft wirklich für das 
n, wenn fie durch das koſtbare Gefchenk ihres Herzens mir » - >» 
Die Wistwe. Ind diefen Antrag, Leander, können fie in Ge 
art ihres Freundes wiederholen? 
Damon. Gerechter Himmel! was höre ich? 
eander- D, Madam, ich fenne meinen Freund allzu wohl. Er 
ſich nicht unterfiehen, ihnen in ihrem Glücke binderlich zu ſeyn. 
pird ihnen nichts, als fein Herz, darbietben können. Ih kann 
meinige mit einer Tonne Goldes begleiten - » » 

Damon. Leander, fie wollen - - » Berdeuß und Erftaunen laſ⸗ 
nid) fein Wort aufbringen. 

Bronte. Höre er, Herr Better, ih will ibm doch was fagen, 
b er mid. Er kann die hübſche Wittwe nun nicht heyrathen. 
viel iſt gewiß, verfleb er mid). Leandern wird fie wohl auch 
viel nüge feyn. Verſteh er mich. Sie gefällt mir ganz wohl. 
eh er mich. Ich möchte fie fhon haben. Ich däaͤchte, er fchläge 
ihr vor. Verſteh er mich. Ich bin zu fhambaft dazu. Berfich 
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er mid. Mache er, thue er fein moͤglichſtes, ich will ihn and mt " 
in meinem Teftamente vergeſſen. Verſteh er mich. Zwey dmm . — 
Goldes kann ich ihr mitbringen, verſteh er mich. 

Leander. Ich bitte fie infländig, Madam. Erklären fie 9— | 
damit aud) mein Freund weis, woran er ift. | 

Gronte. Madam, erklären fie ſich nicht fo gefchwind. Verſiche 
fie mid. Mein Better weis einen hübfhen Bräutigam für fie, me | 
ſtehn fie mich, der ihnen wohl anftehen möchte. Mit dem fünuen ſt 
zwey, zwey Tonnen Goldes befommen. Verſtehn fie mid. Bett, 
Better, fage er ihr ihn doch! verfich ex mich. 

Die Wittwe. Es wird umnöthig ſeyn. Mein Schluß iſt fhen | 
feſt geftellt. Leander, es iſt wahr, ich habe mein Wort von mir ge 
geben den glüdlichiten von ihnen zu erwählen. Ich will es and Ir 
ten. Der glüdlichfte, liebfier Damon, find fie. | 

Damon. Ic? 

S.eander. Damon? | 

Gronte. Was? Was? Mein Better? Je, dem fein Schiff fi 
ja untergegangen, Madame. Berfiehn fie mich. Leander hat eine Tem 
Goldes, verſtehn fie mid, Und ich habe ihrer zwey, verfiche fie nich 
Nothwendig, nothwendig müflen fie mich mehnen. Ä 

Die Wittwe. Ja ja. Damon, fie find bey diefem Handel de ' 
glücklichſte geweſen. Sie find glücklich geweſen, daß fie Celegeabet 
gefunden haben, ihre große Seele auf fo eine ausnehmende ht za 
jeigen. Ihr größtes Glück aber iſt, daß fie nun Licht befommen, dx 
Falfchheit ihres Freundes einzufehen, deſſen praͤchtige Balimatias ſit 
bis hieher verbiendet haben. Leander, erwägen fie nicht ihre Auffib 
rung? Sie hatten Nachricht bekommen, daß ihr Schiff verugiilt 
fey. Ben diefer Angſt wollten fie fi) an mir erholen. Sie fegim 
ihren Freund fhändlih ans den Augen. Wein Entſchluß, wid fr 
den glädlichften zu erklären, war ihnen nur in fo fern werhaft, a 
fie beforgten, daß fie es nicht fehn würden. Sie fuchten mid ja be 
reden, Damon liebte mich nicht mehr. Und gedenken fie endlich e 
den Tauſch, zu dem ich den Damon babe verführen follen, zu cat 
Zeit, da fie vermutbeten, feine Sachen ftünden beffer, als die ihrige 
Ueberlegen fie diefes alles, und ſchämen fie fih, einen Freund War 
gangen zu haben, der fie über alles hech fchägte. Gehen fie. Cr 
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A fie ihrer Reichthümer, die juft au feinen unwürdigern hätten 
sumen fönnen. 

Damon. Leander, fol ih es glauben? Sie haben mich hinter 
ben wollen? 

Leander. Damon + » ch habe fie beleidigt. Leben fie wohl! 

Damon. Leander, liebfter Leander! wohin? Berziehn fie, 

Leander. Laſſen fie mich, ich bitte fie. Ich muß ihre Angeficht 
chen, ich flerbe vor Scham. Es ift unmöglich, fie können mir 
ht verzeihen. 

Damon. Ich ihnen nicht verzeihen? D Leander, wäre ihnen mit 
einen Berzeibungen was gedient! Ja ja. Es ift ihnen fhon alles 
ziehen. Bleiben fie da, mein Freund. Sie haben fich übereilet. 
nd diefe Uebereilung hat der Menfh, und nicht der Freund, began- 
m. Madam, fie find erzürnet auf Leandern? Ich fchlage alles. aus, 
o fie nicht mit mir alles wider ihn vergeffen. Wenn fie uns tren- 
em, fo werde ich nothwendig der unglüdlichfte feyn. Ich weis, wie 
hwer es ift, einen Freund zu finden. Und will man ibn fon des 
fen Fehlers wegen verlaffen, fo wird man Seit Lebens ſuchen, und 
inen erhalten. 

Leander. Damon » » Urtheilen fie aus dieſen Thränen, ob ich 
eruͤhret bin? 

Die Wittwe. Wohl! Leander, Damon verzeiht ihnen. Und ich 
is ſelbſt nicht, ob ich über feine Großmuth, oder Über ihre Reue 
sehr gerühret bin. Laffen fie aud uns unfre Freundſchaft wieder von 
um anfangen. D Damon, wie zärtlid wird ihre Liebe fehn, da 
re Freundſchaft ſchon fo gärtlich if! | 

Öronte. Da war weine Frehyerey alfo auch umfenft! 

Damon. Nun, geftehen fie mir wenigftens, lieber Leander, daß 

etwas fchwerer fen, die Pflichten der Freundfchaft auszuüben, als 
m ihr entzücket zu reden. 

S.eander. Ja, Damon, ich habe die Freundfchaft oft genennt, 
er fie heute erfi von ihnen kennen lernen. 

Die Witwe. Tamon! Damon! ich befürchte, ich befürchte, ich 
erde eiferfüchtig werden. Keines Zrauenzimmers wegen zwar nicht, 
er doc; gewiß Leanders wegen! 


— ü— 


Leſſings Werke II. 25 





386 
Die alte Jungfer. 
Ein Luftfpiel in drey Aufzügen. 
Berfertiget im Jahre 1748.°) 
\ Non ta nune hominum mores vu 
Dum dos fit, nullum vitinm vitio verü 
PLAL 
Derfonen. 
Jungfer Ohldinn. Sgerr von Schlag, Kapi 
Lelio. Deter. 
Lifette. Alitander, Lelios Freund. 
Berr Oront. Kräuſel, ein Pott. 
Frau Oront. Serr Rehfuß. 


Der Schauplatz iſt ein Saal. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. zerr Oront. Frau Oront 
Herr Oront. Ach! Grillen, dazu wird man nimm 
alt! Und wie alt find Sie denn? Wie lange iſt es, da| 
noch babe auf dem Arme berum tragen fehn? Wenn «6 fü 
zwey — je nu — etlihe funfjig Jahr — 
Ohldinn. Warum nit achtzig gar! Wenn Sie m 
alt halten, was reden Sie mir viel vom Heirathen vor? 
„err Oront. Ey nicht doch! nicht zu alt! gar wid 
Bier und funfjig Jahr iſt juft recht für eine mannbare J 
Wenn die Pingerchen fo jung beirathen, fo werden aud | 
darnach — 
Ghldinn. Mit Ihren vier umd funfjig Jahren — 
Stau GOront. Es ift wahr. Du irreſt dich, mein Kin 
du doch noch nicht einmal fo alt fehn. 


°) In Ermangelung der Originalausgabe, Berlin 4749, «bg 
Chr. Heine. Schmidts Anthologie der Deutſchen (Bd. 1), Fra 
Reipzig 1770, ©. 147. 
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zZerr Bront. Das ftünde mir auh an. Ach umd das Secu⸗ 
wir gehn mit einander. Darfit du dich etwan Über mein Alter 
meren? Bin ich nicht noch — 
grau Bront. Gut, gut! Alſo fannf du fie nicht als ein Kind 
mt baben. 
zerr Bront. Ah — mas, Kind — 
Bhldinn. Wenn Sie mir nicht glauben wollen; mein Zeufſchein 
es ausweiſen, daß ich erſt auf Oſtern funfzig Jahr bin. 
zerr Gront. Was? Sie erſt funfzig Jahr? Ach denke, wer 
wie alt Sie ſind. O! da iſt Ihre Zeit noch nicht verfloſſen. 
ı war neunzig Jahr alt. Ind nach Ihrem Geſichte hätte ich Sie 
ß auch nicht für jünger — 
Bbldinn. Ey! mein Geſicht — mein Befiht — wen das nicht 
bt — 
zerr Öront. Wer fagt das? hr Geſicht hat noch feine Lieb⸗ 
. Würde denn fonft der Herr Kapitän von Schlag? — 
Bhldinn. Was? von? iſt er gar ein Adlicher? 
zerr GOront. Ja freylich, und zwar aus einer der Älteften Fa⸗ 
u. Cr fieht ben dem König vortzeflich angefchrieben, der ihm auch 
inaden feinen Abfchied exrtheilt hat, weil ex das Unglüd hatte, im 
a Feldzuge, zu fernern Dienflen, untüchtig gemacht zu werden. 
Bhldinn. Untühtigt — Nein, ich befinne mic, afleweile. Ich 
ihn nicht. Wenden Sie fid) an eine andere. Ih kann nichts 
‚ als ihn bedauren. 
zerr Gront. Gr mag aber feine andre, als &ie. Und -verlan- 
Sie denn einen Mann, der ſtets zu Felde liegt? und der um Sie 
Jahrs kaum zwey Nächte fehn kann? Die abgedauften Dfficiers 
die beſten Ehemänner, wenn fie ihren Muth nicht mehr an den 
ven bemweifen können, fo find fie deſto mannbafter gegen ihre — 
‚ ich komme zu weit in Zert. Sie verſtehn mich doch nicht — 
Bhldinn. Ad — denft doch — 
zerr Oront. So? verfiehn Sies fhon? Ad, denfe — 
Bhldinn. Ic denke, daß Sie mid nur zum Beſten haben wollen. 
zerr Gront. Oder Sie mid. Sage ih, Sie verfichns, fo 
| nicht recht. Sage ih, Sie verfichns nicht, fo iſts wieder nicht 
Ach fehe wohl, fo alt ihr Köpfchen ift, fo eigeniinnig iſt es 
Wollen Sie, oder wollen Sie nicht? 
25° 
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Ohldinn. Behüte Eott! muß man fih denn gleich Argere! 
den Sie ihm doch zu, Frau Oront. 

Stau Bront. Du mußt, mein lieber Dann, ein wenig g 
"mit ihe verfahren. Du. wirft es ja wohl noch an meinem ® 
wiffen, wie es einem Zrauenzimmer if, wenn man ihr das ı 
dergleichen vorfagt. 

Ohldinn. Ah! das erfiemal — das erflemal — Wei 
beiratben wollen — 

Berr Oront. Sie wollen alfo nicht? 

Ghldinn. Daf Gott! Sie find auch gar zu fhärmifh - 
man.. fih) denn im ſolchen wichtigen Sachen gleidy anf der 
entfchließen? 

„gerr Bront. Ra, ja! Man kann und muß. Gleich 
erften Hige. Wenn die verdammte lleberlegung dazu fümm 
es auf einmal aus. Gott fen Dank! die Leberlegung iſt md 
nit. Sol denn Ihr fhönes Vermögen an lachende Erben | 
An den Händen Ihres verfchwenderifchen Betters wirds lange 
Seldft Kinder gemacht, fo weiß man doch, wem mans binterl 
fommen. durch die Heirath in ein altes adeliches Geſchlecht, 
fen nicht, wie. Und wollen Sie denn in die Grube fahren, ı 
überirrdifche Bergnügen des Eheſtauds geſchmeckt zu haben! 

GOhldinn. Ze nu, fo wäre mein Troft, daß ich aud f 
fchwerlichkeiten nicht hätte ertragen dürfen. 

Stau Oront. D! die find ben der Luft, die er uns fd 
dulden. And kömmt ein Paar zufammen, wie ich und me 
Mann, fo wird man wenig davon zu fagen haben. Nicht wa 
allerliebſtes Kind?! Wir — 

„Herr Örone Aa. Das it wahr, mein Schägchen, m 
einander das Leben fo füße gemadıt, fo anmuthig — Wir | 
in unfter Nachbarfchaft ein Muſter einer glüdlidyen Che. 

Frau Oront. Wir find ein Leib und eine Seele bel 
wein — 

„Herr Oront. Wir willen von feinem Zank neh Strei 
einen Berlangen ift ſtets auch des andern Wille gewefen. J 
englifhes Weibchen. 

rau Urons. Das ijt wahr, mein goldnes Wänucen. 
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ann. Wahrlih, fo ein Paar macht einem den Mund 
rig. 

Gront. Und das nun ſchon im die ſechs und zwanzig Tahre. 
Gront. So einig, fo vertraut, wie die Täubchen — 
Gront. Schon ſechs und zwanzig Jahr. 

Gront. Tu inft dich, mein Kind; erſt vier und zwanzig. 
Gront. En! wie fo? Zaͤhle doch nach. 

Gront. Je nu ja. Bier und zwanzig, und nicht mehr. 
Brone Warum auh nicht. Bom Jahr Ehrifti, Anno 
ch weiß es ganz eigentlid,, ich babe es an meine Cabinet- 
hrieben. 

Gront. Cabinet — Gabinet — Bortreflihes Cabinetftüd- 
fehe wohl, dein einziges Bergnügen it, mir zu widerfprechen. 
Gront. D fachte! Dur fchreibft deine naͤrriſche Gemuͤths⸗ 
meine Rechnung. Das Widerfprechen eben ift dein Fehler, 
einem Unglücke nicht der einzige. 

Gront. Mein Fehler? Der undefonnene Wann! 

Gront. Ich unbefonnen? unbefonnen? Was hält mich? 
Gront. SHeirathen Sie ja nicht, liebe Jungfer. So find 
er alle; umd der beſte iſt nicht des Teufels werth. 

Gront. Was? Niht des Teufels werthbt Zrau, ich er- 
h. Nicht des Teufels werth? 

Gront. 3a, ja. Er if des Teufels werth. 

Gront. Dein Glüd, daf du wiederrufft! Bon 1724 bis‘ 
en nicht mehr als vier und zwanzig Fahr fen! Biſt du 


Gront. Dder du? Zaͤhle doch! 24 bis 34 find sehn Jahr. 
4 find zwanzig. 45, 46, 47, 48 find vier Jahr, find vier 
jig Jahr. 

Gront. Du gottlofes Weib. Rur, dag du widerfprechen 
aß mich einmal zählen. 24 bis 34 find zehn, 34 bis 44 
jig. 45, 46, 47, 48 find, find — balt, ich hade mid) ver- 
bis 34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find auch) zehn Jahr, 
zwanzig Jahr. 45, 46, 47, 48 — Je verflucht! — Nun, 
ohldinn, entſchließen Sie ſich kurz. Was wollen Sie thun? 
nur von der verzweifelten Rechthaberinn wegkomme. 
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FSrau Oront. Sie machen fi unglädlih, wenn Sie ihm fl 
gen. Sprechen Sie, um Gottes willen, nein. 

©bldinn. Ach, meine liebe ran Dront, man merkt’ Ihren Us- 
willen gegen Ihren Mann gar zu bdentlich. 

Kerr Oront. Du böfes Weib! du willſt mir and meinm Ro | 
compenz zu Wafler machen. Iungfer Ohldinn, erklärt! erklärt! 

GBhldinn. Ze nu — Ra — Bm — 

„err Öront. Ah! was wenn? Sie können die Bedingunger 
alle mit Freuden annehmen. Ich babe alfo Ihr Wort, und meins 
Zweck erlangt! Cut. Wieder funfjig Rthlr. erworben! 


Zweyter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Frau Oront. 

Ohldinn. Er geht fort, und eine halbe Antwort — | 

Sau Gront. Gefangen waren Eie! So ein navernünftge 
Mann; wenn man ihm einen Finger giebt, nimmt er die ganze Ham?’ 

Ohldinn. Te nu — Wie Gott will. 

Srau Bront. Behäts Gott! Sie werden doch das nicht den’ 
Ah will dem Flegel nachlaufen, id will ihm nadylaufen. 

Ghldinn. ‚Nehmen Sie mirs nicht Übel. Sie ſuchen doch ak 
Gelegenheiten, fi, mit Ihrem Manne zu zanken, vor Das if 
nicht hübſch. | 

Frau Oront. Ach, ich fehe wohl, der Narr iſt Ihnen and i 
den Kopf gefommen. Sie denfen, wer weiß, was für Sudaldfa 
ben einem Wanne if. Das Unglüd har Sie lange verfchent — 

Ghldinn. Ad! pap! pap! pap! Wenn man ſich das -Ingii 
nicht felber zuzieht. Der Mann ift einmal Ser — 

Srau Gront. Und der muß Ihnen fehr noth thun. Lehen Ei 
wohl. Machen Eie, mas Sie wollen. 





Dritter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn hernach Liferte. | 
Ghldinn. Die Neidifhe! Nu, fo will mich doch der Himd 
auch einmal erlöfen. Ich zittre ganz vor Freuden. Ad, mie fat 
wurde mir das Fa. Bott ſey Danf, daß es berans if! 
Aifeste. Was war denn das wieder für ein Beſuchk A 
wahr, Here Dront wollx Geld bargen? 
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Idınn. Die Närrinn denft, bey mir ſey fonft nichts, ale 
: leidige Geld zu fuchen. 

ette. Nu, einen Freyer bat er Ihnen doch wohl wicht ge 
Obgleich jegiger Zeit die Freher auch zu einer Art von Geld- 
geworden find. Leber dergleichen Sachen find Sie weg. Es 
wahr, der Eheſtand ift eine rechte Hölle — 

ldinn. Gott behüte uns! Lifette, bedenkſt du auch, was du fagfi? 
ette. Nichts, als was Sie unzähligmal gefagt haben. Ach, 
h doch niemand will in die Hölle holen! So lange hätte ich 
nehr Geduld, wie Sie. Und wenn Sie nit bald darzu 
» wirds zu fpät. 

ldinn. Zu ſpät — unvernänftiges Menfh? Wie -alt bin 
? 

ette. Kür mid iſt das feine Rechnung. Ich kann nicht bis 
m. 

ldinn. Bloß deine dumme Spötteren könnte mich zu was 
was dir und meinem Better nicht lieb feyn würde. 

ste. Sachte alfo! Sachte! Ich könnte Sie vollends def- 
schen. ' 
ldinn. Kurz, ich heirathe. Der Herr Kapitän von Schlag 
alleweile durch Herr Dronten bey mir antragen laffen. Id) 
n mein Jawort gegeben, und ich hoffe, die Sache fol heute 
ig werden. | 

stte. Uuvergleihliher Traum! Er muß Ihnen die vorige 
hr anmuthig gemacht haben. Wie legen Sie fi, wenn Sie 
aen wollen? Auf den Rüden? auf den Bauch? oder — 
ldinn. Narrenspoffen bey Leite! Was ich gefagt, iſt wahr. 
gehe jetzo den Augenblif, meine Wechſel und Documente in 
j zu bringen. 

ette. Daran thun Sie fehr wohl. Denn die gehn die Hei⸗ 
h wohl mehr an, als Sie — 

ldinn. Scweig! grobes Ding! 


Wierter Auftritt. 


Lifette hernach Lelio. 
ette. O! allerliebfie Poft für ihren Better! Ob er denn in 
Stube ifi? Herr Lelio! Herr Lelio! Die Männerſucht iſt doch 








. 
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eine recht mefentliche Krankheit des Frauenzimmers. Es mag fe | 
oder fo alt fehn als es will. Ah — Ich befinde mid in de 
auch nicht gefund. Herr Lelio! 

Celio. Was giebts? Ey, Mademoifell Lifette! Ich dachte, 
Närrchen, du hätteft dich können zu mir in meine Stube bemi 
. Riferte. Ergebene Dienerinn! Das hieße ſich zu weit 
Zeindes Lager wagen. Der Plazt iſt bier neutral. Hier faun 

sen Anfällen trogen. 

S.elio. Ah! Wer nur den Angriff wagen will, gemin 
aller Orten. 

Liferte. Schade, daß. es niemand hört! Sonft würde id 
für gütige Recommendation danken. Doch, zur Sade! J 
Ahnen eine recht befondre neue Neuigkeit zu fagen. 

Celio. Gut! dag du auf das Eapitel von Neuigkeiten 
Ich babe dir auch was fehr drolligtes daraus mitzutheilen. 

Liſette. Meines ift doch wohl noch drofligter. 

Celio. Unmöglih! Was wetten wir? 

Liſette. Schade auf das Wetten! ich befomme ded 
von Ahnen. | 
CLelio. En! du bit naͤrriſch. Warte nur, bis meine 
ſtirbt. Denn — 

. LKifette. D! die hat noch viel vor ihrem Tode in willen 

Celio. Du redtft, als wenn du fchon wüßteft, was ic 
gen wollte, . | 

Lifette. Nu? Nur berans! was ijt es denn? 

Celio. Laß nur erft deine Neuigkeit hören. 

Ciſette. Nu, fo hören Sie. Ihre Muhme — 
. Kelio. Meine Muhme — 

S.ifette. Wil beirathen. 

Celio. Wil heiratben. Das wollte ih dir auch fagen 
Henker, haft du es fhon ber? Nur den Augenblick hat mir 
Fran Dront gejagt, die mir auch allen möglichen Beyſtand, es 
tertreiben,, verfprad). 

Ciſette. D! in dergleichen Entfchließungen find die alten 
fern zu bartnädig. 

Selio. Uber was Henfer werden meine Creditores days 
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mir mit zwölf Procent fo chriſtlich ausgeholfen, in Hofuung, daß 
inft ihr Univerfalerbe werden würde. 

Pifette. Das ift der Creditoren Sorge. Was befümmern Sie 
darum ? 

Zelio. Ilm die, die es fchon find, iſt mir nicht fehr leid. Son⸗ 
um die, die es etwa noch werden follten. Auf was werde id) 
ertröften können? 

Liſette. Nur auf nichts gewiſſers, als Ihre Erbſchaft; ſonſt 
u Sie Gefahr, daß Sie fie einmal bezahlen müſſen. 


- Fünfter Auftritt. | 

Lelio. Lifette. Peter (mit einem Korbe Gebackens) 
eter. Holla! ihr Lentchen! kauft ihr bente nichts? 
iferte. Nichts, das mal, Peter. 
Jerer. Makronen, Krafttörtchen, Zuckerbrezeln, Spritzkuchen; nichts? 
‚ifette. Nichte. Nein. 
!eter. Gar nichts? Herr Lelio, für das Nafhmanl. Makro⸗ 
Krafttörtchen, Sucerbregeln, Sprigkuchen. 
Lelio. Par dih! Ich habe heute fein Geld! 
derer. Kaufen Sie immer. Makronen, Krafttörtchen, Zuckerbre⸗ 
Spriztzkuchen. 
Lelio. Ich werde bald eine Erbſchaft thun. Willt du mir ſo 
borgen, fo nehme ich dir deinen ganzen Korb ab. 
deter. Ha! Ha! Sie kommen auf des Herrn Kapitäns Sprünge. 
faufte mir gewiß auch alle Tage ab, wenn ich nur bis nad) fei- 
Heirath mit dem Gelde warten wollte. Aber, ihr Herren, fo 
frißt fih wohl gut, doch läßt fihs ſchwer bezahlen, wenn man 
icht mehr fchmedt. 
Belio. Was iit das für ein Kapitän? 
Peter. Je der, er wohnt dreh Treppen hoch, hintenraus. 
Lelio. Wo denn? 
Peter.. Da, oben in der breiten Strafe. Es ift eine Fleine 
be, nur mit einem Fenſter. 
Lifette. Nun, willen Sie denn noch nicht genug? Der Kapitän 
er breiten Straße, drey Teppen body, hintenraus, in einer klei⸗ 
Stube mit 2 Fenſtern! 
Peter. 3a, ja. Ganz recht. Eben der. 
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S.elio. Wie beift er aber denn? Narre. 

Deter. Je, wie er heit — Er heißt — warten Sie 
werde mich wohl befinuen. Sein Hund heißt Judas. Es if 
großer gelber Zleifherhund — das weiß ih. Abr er — 
von Prügel — nein — von Stoß — nein — haha — 
von Schlag. Der Herr Kapitän von Schlag. 

S.elio. So, kennt du den? 

Peter. Warum nicht? Auch feinen Bedienten habe die 
fennen. Denn der iſt meiner Mutter Tochter Mann. Um 
mich nicht irre, fo find wir gar Echwäger. 

P.ifette. Te, Peter, fo koͤnnteſt du uns einen großen Die 

Derer. Top! Wenn er mir was einbringt, fo ift ex fo 
gethan. Laß hören! (Er fett feinen Korb weg.) | 

S.ifette. Weißt du, wen der Herr von Schlag heirathı 

Peter. Die erfie, die beſte; wenn fie nur Geld bat. A 
er nahme did. Aber — 

Lifette. D! Ich will ſchon ſehen, daß ich mid andermj 
das Aber unterbringe. Kurz, er will unfre alte Jungfer bei 

Deter. Ra, er will — 

S.ifette. D! fie wi and. 

Peter. Defto beſſer! Die Sache ift alfo richtig. Und 
fünftig einen Rundmann mehr. 

S.ifette. Ja, Narre, aber wir wollen nicht. (Sie mach 
ben Korb.) 

Peter. Nu gut, fo wird nichts draus. | 

Felio. Zu mwänfhen wäre es, und id) verlöhre meine Erbſch 

Deter. Ha! Ha! Hal 

S.elio. Was lachſt du? 

Deter. Ha! ha! Steht Ihre Erbſchaft auf Freyers Füuͤße 
daß ich meine Mafronen noch habe! Aber was mollteft du wm 
Lifette? (Ex ſieht, daß fie naſcht) O! mein Blut, du wärfl 
rechte! Käs weg! Ach werde anfommen bey meiner Frau. 
mir alle Stückchen zugezählt. (Er feht den Korb auf die andre ( 

Lifette. Narre, ich will koſten. Bielleicht kaufe ich wa 
mies ſchmeckt. Nu, böre nur. Mache dir doch einen Weg 
nem Krame — (Sie geht auf die andre Seite) zu ibm. 

Peter. Wärft du nur ehe geblieben, Liſette. Ich fa 
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em Ohre fo gut bösen, als auf dem. (Er ſetzt ben Korb wieder 
F de andre Seite) Nu, was fol ich denn ben ihm, er kauft mir ju 
Ss ab. Ä 

Liſette. Könuteft du nicht etwan mit einer gefcheiten Art auf 
me Heirath zu reden fommen — 

Perser. Auf eine gefcheite Art? Zweifelft du daran? Der Hen- 
r, ich weiß ſolche fhöne Uebergänge — 5. E. — er fpräde: ich 
suche nichts von deiner Waare, Petr. Eo würde ih etwan fa- 
u— %a, was wollte ic, fagen? — Te nu, ich würde fagen: nichts? 
w nichts? Behüte fie Gott — und gienge wieder meine Wege. 

L.ifette. Narre, was bätteft du denn alfo von der Heirath mit 
mw geredet? Und nicht allein das ſollſt du thun, fondern du folit 
ich fehen, wie du ihm unfre Jungfer aus dem Sinne bringfl. Wir 
ollen dir auch deswegen die dazu gehörige Freyheit geben, ihr alle 
chande umd Lafter nachzufagen, wenn es nur was hilft. 

CLelio. Der Einfall wäre nicht dumm, aber der, der ihr ausfäh- 
a fol, ift defto duͤmmer. 

Deter. D, nein. Sie irren fi, Herr Lelio. In folden Sa⸗ 
un babe ich was gethan. Nur eine Kleine Probe zu machen. Ge 
Ht, Sie wären der Herr Kapitän. Was? würde ich fagen, Sie wol- 
a beirathen? wer hätte fi das follen träumen laffen? Sie, der 
uſt ein folcher Berächter des Ehefiandsg — zwar nein, das wäre 
chts. Es iſt nicht wahr. Er hätte lange gern geheirathet — Aber 
— Mast die alte Jungfer wollen Sie heirathen? — Nu, nu, es 
nicht übel, fie hat wacker Geld. 

L.iferte. En, du waͤrſt uns der rechte! Geh, geb, ich fehe ſchon, 
ift mit dir nichts anzufangen. 

Deter. Eh, wie fo? Haft du mich dody noch nicht probiert. Aber 
tmbft dur, daß es was helfen würde, wenn ich fagte, das alte Af- 
igeſicht wollen Sie heirathen? Sie fieht ja aus, als wenn fie fchon 
Jahre im Grabe gelegen hätte. Die wird Ihr Hochadlihes Ge 
lecht weit fortpflauzen. Und, im Bertraun gefagt, man fpricht gar, 
wäre eine Here. Ahr Reihthum, von dem man fo viel Redens 
icht, find lauter glühende Kohlen, die fie in großen Töpfen hinter 
Kellerthür ſtehn bat, und wobey ein großer ſchwarzer Hund Wache 
gt. Einer mit feurigen Augen, mit 6 Reyhen Zähne, mit einem 
eyfachen Schwanze — 
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Liſette. Ad, behäte uns Gott! Mit einem drehfaden - 
du machft einem mit deinen Reden zu fürchten, daß man dei 
ſeyn könnte. (Sie macht fi wieder fiber den Korb.) 

Peter. Ha! ha! Und bey ihm würde das alles nichts 
Laß dich unbefümmert, würde er fagen. Ich will ſchon fehe 
ich mid) des Schages bemächtige. So gut ih in Schlefien ode 
men, wenn der Bauer fein bischen Haabſeeligkeiten noch fe t 
graben hatte — | 

Liſette. Mir fällt noch was befiers ein. Das wird gewi 

Peter. Nu was? — Hat dich der Teufel ſchon mie 
Korber Ach muß ihn nur wieder umbängen. 

S.iferte. Sen fein Narr, er wird dir ja zu fchwer. 

Peter. Nein, nein. Wenn ich ihn zu lange fichn liche, 
er gar zu leicht werden. 

L.iferte. Ich weiß, daß unfre Jungfer den Herrn von 
noch nie geſehn bat. Ich dächte, wenn du dich für ihn ans 

Celio. Ich verfteh dich, Lifette. Das ift vortreflich ausg 

Peter. Ich verfich noch nichte. 

S.ifette. Kommt fort, wir wollen die Sache an einem 
Drte überlegen. Hier möchten wir überraſcht werden. 


Zwenter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Lifette. Lelio. 
Ciſette. Sorgen Sie nicht. Ich glaube gewiß, dag un 
gut ablaufen wird. 
Lelio. Ich will es wünfhen. Gewiß, ich wärde did di 
fen laffen. Und vielleicht beirathete ich dich gar. 

Liſette. Davon zu einer andern Seit. Aber wie feſt il 
das Heiratben im Kopfe ſtecken muß, das fünnen Sie daran 
Sie hat den Augenblick nad) einem Schneider, nad einen 
manne, nach einer Auffegerinn, und nad) einem Poeten geſchit 

Celio. Was folder Poet? 

LFifette. Als wenn eine Hochzeit ohne ein Carmen vor | 
. ben könnte. Er fol es in feinem oder in eines andern Nam 
den. Und fie bat [chen einen alten Gulten parat gelegt. 
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Zweyter Auftritt. 


Die vorigen. Rlitander. 

Blitander. Dein Diener, Herr Lelio! Wie befindeft du did? 
Dir die gefirige Motion wohl befommen? Haft du ausgefchlafen? 
ft du heute wieder in der Gefellfchaft feyn? Biſt du bente noch 
auf dem Coffeehbaufe geweſen? Wie ſchmeckte dir der Wein? 
e ſich Baler nicht eine artige Brunette ausgelefen? 
P.elio. Sind das nit eine Menge Fragen, und du haſt mich 
Gompliment noch nidjt beantworten laffen. 
Blitander. Zum Henker, ich treffe euch ſchon wieder behfam- 
alleine an? Lelio! Lifette! Daraus kann nichts gutes fommen. 
x was fehlt dir, Lelio? Du fiebft mir ganz, ganz, ich weiß nicht 
aus. Du braudfi eine Crmunterung. Komm mit. Ad)! bey 
sgenheit, es ift gut, daß ich daran denke: weißt du, wer das 
nenzimmer war, das uns geitern im Garten begegnete? Gefiel fie dir 
t? Wollen wir nicht wieder dahin gehn? Bielleicht treffen mir fie. 
CLelio. Willſt du mir nicht fagen, auf welche Frage ich dir zuerfi 
worten fol? oder foll ich lieber gar feine beantworten? 
S.iferte. D! mein Herr, wir haben jego gar nicht Zeit, Ihrem 
laudere zujubören. | 
Blitander. So? Sollte ſich diefe Wahrheit nicht etwas hoͤfli⸗ 
ausdrüden laffen? Sind eure Berrihtungen fehr dringend? Haft 
mir nichts Neues zu erzählen, Herr Lelio? 
Kelio. Ah ja. Und zwar etwas. Neues, das mid fehr nabe 
ebt. 
Blitander. So? Uber weißt du ſchon, daß unfre Freundinn, 
ice, eine Braut iſt? Geftern iſt es richtig geworden. 

Celio. Willſt du alfo meine Neuigfeit nicht hören? 

BRlitander. Erzähle, erzähle. Ic höre ungemein gern was Neues. 
r geflern — 

Celio. Du füngft ſchon wieder von was andern an. Kann id 
) nicht einmal die vier Worte vor dir anfbringen: Meine Muhme 
heirathen. 

Klitander. Ha! ha! ha! 

Celio. D! wenn du an meiner Stelle waͤreſt, du würdeſt gewiß 
t lachen. 
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Blitander. Ha! ba! ba! Du befchwerft dich, daß ic 
rede, und neulich war ich in einer Gefellfchaft, wo man mir 
gab, ich redte zu wenig. Ha! ba! ba! Wenn redet man den 
zu viel, noch zu wenig? Das ift läherlih! Ha! ha! hal Ab 
teſt du mir nicht was Neues fagen? Was war es denn? 

S.iferte. Wenn Sie nur nicht gar zu fehr mit fich felb b 
wären, fo bätten Sies längſt gehört. Seine Muhme will h 

Blitander. ft es ſchon gewiß? Lelio, du machſt di 
dag ich auf die Hochzeit fommet Hat fie den Wein fchen 
fauft? Iſt er gut? 

S.elio. Wenn du als ein Freund an mir handeln m 
würdeft du mir lieber einen Rath geben, wie ich etwan dieſe 
liche Heirath bintertreiben koͤnnte. 

Blitander. Wie fo? 

Celio. Je, meine Erbfchaft geht damit zum Teufel. 

Blitander. D! dem ift bald abzuhbelfen. Laß dir die 
voraus geben. Die Muhme mag alsdenn machen, was fie ı 

Ciſette. Herr Lelio! mäfen wir nicht dumm fehn. Cs 

Das ift das befte Mittel; nnd wir find nicht drauf gefalle 
lebe ein hurtiger Berftand! 

Blitander. D mein Kind, du bift nicht die erfie, di 
fagt, das ich fehr glädlih in Rathſchlägen bin. 

Liſette. Gewiß! Ahr Rath bat nit mehr, als den 
Fehler, daß er ſehr abgeſchmackt if. 

Blitander. So? Wenigftiens follte ih denken, daß er 
Stoff zu einem beffern geben könnte. Aber wo ift deine 
Ich muß ihr nothwendig zu der wohlgetroffuen Wahl Gläd 
Wen will fie nehmen? 

Liſette. Sie können fie ſelbſt fragen. Ich höre jemar 
men. Sie wird es ohne Zweifel ſeyn. Kommen Sie, H 
Peter möchte unfrer Anmeifung nöthig haben. 

Celio. Wenn du mit meiner Muhme fprechen milk, fe 
den Gefallen, und nimm fie recht herum. 

Blitander. Das würde ich ohne dein Erinnern getha 
Ich bin ein Meifter in beißenden und feinen Satiren. U 
du willſt, ich will es fo toll machen, daß fie zerplagen ſoll. 

Celio. Defto beffer. 
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Dritter Auftritt. 


Rlitander. Jungfer Ohldinn. 

Blitander. Mademoifell, Jungfer Braut, Madam — wie, Tar 
ol man Sie nennen? Iſt es wahr, oder iſt es nicht wahr, daß 
beirathen wollen? 

Dhldinn. Ra. Es ifi allerdings wahr. Wer faun wider fein 
ckſal? Ich verfihre Sie, Herr Klitander, es iſt eine ganz be 
ze Borfehung dabey gewefen. Ach hatte am nichts weniger, alg 
inen Manu, gedacht, und plöglih — 

Blitander. Und plöglich ift Ihnen der Appetit angekommen? 
Bhlödinn. Sie können gewiß glauben, daß es mein Betrieb gar 
geweſen iſt. Die Hewathen werden im Himmel gefliftet, und 
wollte fo gottlos feyn, fih bier zu widerfegen? 

Blitander. Da baben Sie Recht. Die ganze Stadt lacht zwar 
Sie; aber das ift das Schickſal der Frommen. Kehren Sie ſich 
daran. Ein Mann ift doch ein ganz nüglicher Hausrath. 
Ohldinn. Id weiß nicht, worliber die Stadt lachen follte. If 
eine Heirath fo was Lächerliches? die gottlofe böfe Stadt! 
Blitander. Sie thun der Stadt unrecht. Sie lacht nicht dar: 
, daß Sie heirathen, fondern, daß Sie nicht ſchon vor dreyßig 
ren gebeiratbet haben. 

Bhldinn. Iſt das nicht närrifh. Bor dreyßig Aahren! Bor 
Big Jahren war ih noch ein Kind. 

Blitander. Aber doch fchon ein ziemlich mannbares. Denn Ihr 
hiecht hat das Borrecht, daß man ihm diefe Benennung ſehr lange 

Sum Senfer, wenn ih in Sie verliebt wäre, würde ih Sie 

wohl noch igo mein Kind heißen. Aber Mademoifell, das will 
ohne meinen Schaden gejagt haben. Glauben Sie nicht etwan, 
ih es bin. 

Bhldinn. Ich würde mir auch wenig darauf einbilden. So ein 
er, leichtfinniger, unverfländiger — 
Blitander. D der Berfiand kömmt nicht vor den Jahren. Dan- 
Eie es Ihren Runzeln, wenn er fchon ben Ahnen follte eingezo⸗ 
feyn. 

Bhldinn. Meinen Runzeln? Sagen Sie mir nur, durch was 
ein Unglück ich heute in Jhre Hände komme? Meinen Runzeln? 
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— Ich ſollte Ihnen vielleicht mehr glauben, als meinem € 
Ich bin gewiß die erfie Braut, der man fo eine niederträdtige 
beit fagt! 

Klitander. Es würde fonft feine Fleine Beſchimpfung fü 
ſeyn, wenn ich nicht wäßte mit einer Braut umzugehen. Al 
Ihnen bat es eine Ausnahme. And ich wäre höchſt firafbar 
ich Ihnen das geringfte artige Wörtchen, die geringfte galante 
ley vorſagte. Doch, ich will ein Uebriges an Ihnen thun. 
Sie mid auf Ihre Hochzeit bitten wollen, fo verfpreche ich Il 
nige neue Tänze, etlihe Dugend verlichte Ausdrückungen, ge 
ren Bräutigam, und unterfchiedne neumodifche zärtliche Blide 
ren. Denn in allen dreyen können Sie nicht anders, als fehr 
befchlagen fen. Ach will Sie auch zum Ueberfluße mit eimigi 
gen Frauenzimmern, die meine guten Freundinnen find, befan 
hen, von denen Sie das Geſellſchaftliche gar bald lernen konn 

GOhldinn. Tas mögen aud) die rechten ſeyn, die fih mit 
befannt machen. Die müflen gewiß den Männern nachlaufen. 

Blitander. Je nun, die zehnte hat die Gabe nicht, fo le 
warten, wie Sie. Cin Mann gebt feine Strafe fort. Er fü 
jedem Schritte an ein Frauenzimmer an, das er befommen kan 
fi) von ihnen num nicht. ein wenig hervorthut, die bleibt di 
Und fo ift es Ihnen gegangen. Doc, mit der Moral bey 
TH mil mich um Ste und Ihren Bräutigam verdient maden 
fen Sie ſehen, ob Sie eine Menuet tanzen können. 

Bhldinn. Wie weit wollen Sie Ihre Poſſen noch treibe 

Blitander. Machen Sie keine Umftände. Lie follten 
noch Dank willen. | 

Ohldinn. Daß Sie nur Gelegenheit zur Spötteren hätt 

Blitander. Zum Henfer. Sie haben ja einen rechten 
Fuß zum Tanzen. (Er hebt ihr ben Mock ein wenig in bie Höhe) 

Ohldinn. Schämen Sie fi. Ich bitte Eie — 

Blitander. Was brauchen Sie für alte abgeſetzte Wörter? 
men ift nun ſchon Über hundert Jahr nicht mehr im Gange. 
Wir wollen nur erſtlich ftüdweife gehen. Wie machen Sie dei 
pliment? - 

Ghldinn. D Ihre Dienerinn! fo weit laſſe ich mid nid 
Beiten baden. (Sie macht eine Verbeugung) 
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Blitander. Ic ſehe wohl, ich muß mich an Ihre That, nicht 
a Ihre Worte kehren. Das Eompliment war nicht uneben. Aber, 
uhmen Sie doch den Rod ein wenig in die Höhe. Ich kann ja 
ht fehn, was da unten vorgeht. 

Gpldinn. Es ift wahr, der Rod iſt mir ohnedem ein wenig 
w lang. Ich muß mwenigfiens fo viel laffen wegnehmen. (Sie zieht ihn 
ia wenig in die Höhe.) 

Klitander. Der Teufel, was für ein Fuß! Schade, daß ex 
Kht an einem jungen Körper ii! Machen Sie num einmal ein Pas. 

Ghldinn. Nein, Herr Klitander, ic) muß es Ihnen gefichen, 
18 Tanzen ift mein Werf gar nicht, und mein Abfchen davor ift nicht 
Tinge. Anſtatt ein Paar natürlihe und feſte Schritte zu machen, 
Ste geht ein Paar Schritte) ‚ziert man fi, und macht ein uafinniges 
a6. (Sie macht wirklich ein Pas) Was für eine Thorheit! 

Blitander. Aber bey meiner Seele, die Thorheit läßt Ihnen 
ht fchleht. Und alfo konnen Sie fhon tanzen. Und eben fo viel, 
e ih. D! da hats gute Sadıe. Sie können den Hochjeitabend 
on mit berumfpringen. 

Bpldinn. Das möchte wohl nicht gefhehn, und der Herr Kapi- 
ı von Schlag wird das auch wohl nicht von mir verlangen. 

Rlitander. Was haben Sie mit dem Hundsfott zu thun? Was 
U der Kapitän von Schlag? Bekomme ich den einmal unter meine 
inde — Ich will dich mit ehrlichen Leuten fpielen lehren, und fie 
ht bezahlen — 

Ghldinn. Sachte! fachte! Sie willen vieleicht noch nicht, daß 
en der Herr Kapitän von Schlag mein Bräutigam if. 

Blitander. Was? Die nadigte Maus? Ihr Bräutigam? Der 
mapenhund, ift mir nun ſchon feit drey Monaten fünf und zwanzig 
tück Ducaten fhuldig, die ich ihm auf dem Billiard abgewonnen 
be. Wie kommen Sie zu dem? 

Ghldinn. Herr DOront, bey dem er im Haufe wohnt, ift der 
cheremann geweſen. And ich bitte, reden Sie ein wenig befcheid- 
r von ihm. 

Rlitander. En! was? Hören Sie, Mademoifell, ich lege auf 
re Perſon Arreft. Und der Teufel fol mich holen, wo er Sie eher 
lichen darf, bis ich mein Geld babe. 


Bhldinn. Das wird er Ahnen nicht vorenthalten — 
Leſſings Werke II. 26 
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Blitgnder. Ey ja. Wenn id) fein einziger Schuldman win. Ita 
Aber ich will wenig fagen, es find ihrer gemiß fo viel, als is, a 
und Sie Haare auf dem Kepfe haben. 

GOhldinn. Behlte mid Gott! das hat. mir Herr Drsat mh 
gelagt. | u” 
Blitander. Ich will iso den Augeublick hingehen. Ich wi ie: 
die Höfe fo heiß machen. Cr foll fid wohl unterflchen, ein cheiiie 

Frauenzimmer binters Licht zu führen. 

Ohldinn. Seyn Sie nicht fo hitzig. Berziehen Sie. Ic bir 
Ich will felbft, wenn es nicht anders ift, die fünf und ma 
Ducaten — 

Rlitander. Laſſen Sie mid. Eh der verfluchte Kerl Sit de 
rathen, und ſich mit Ihrem Gelde breit maden fol — cher — N 
eher will ich felbft in einen fauren Apfel beißen, lieber wit ich fh 
die Mühe Über mich nehmen, und Sie beirathen. Leben Sie ni 
unterdeflen. 


Vierter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn allein. 
Ah daß Gott! wie geſchieht mir! Müſſen denn alle Vorſhun 
die mir zum Heirathen gethan werden, vergebens fehn? Das dm 
fhon über das zmwölfte mal! Uber der Herr Kapitän fol doeh fe 
artiger Mann fenn — Ye! was fchadet es? wenn er andy mas fie 
dig if. Man kann das Geld doch nicht mit ins Grab nehm — 
Und wer weiß, ob es fo arg ift, als es Klitander macht. Ach de 
liebe Herr Kapitän von Schlag! Es bleibt dabey, ich behalte ib 
Und iſt es nicht einerleny, ob ich ihm, oder meinem lüderlichen Bette 
das Bermögen gebe? Cr läßt michs vieleicht wieder geniehen; «be 
mein Better — 


Fünfter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Lifette. Serr Rräufel. En Schneider: 
Ciſette. Jungfer, bier bringe ich “Ihnen zwei) Lente, nad des 
Sie gefhicdt haben. Den Herrn Schneider und den Herrn Par 
Ohldinn. (zum Poren) Willkommen, Meifter Schneider! (pa 
Schneider) Gedulden Sie fi einen Augenblick, mein licher den 
Poete, ih will nur erſt ihn abfertigen. 
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Zröufel. Was? mid. nen Schneider zu beißen? Was benfen 
ie? Himmel, welcher Schimpf! : Einen gefrönten Poeten für einen 
chnmeider anzufehn? 

Scheider. Und mast Einen chrlihen Bürger und Meiſter 
= einen Poeten anzufehn? Für fo einen Mäßiggänger? Halten Sie- 
8 für feine Injurie? 

Liſette. Sachte, ihr Lentchen, ſachte. Sie kennt euch noch nicht. 

Rränfel. Ey was? Ach ein Schneider? 

Schneider. Was, ih ein Poete? 

Bröufel. Laſſen Sie fi) das Cedicht von ihm machen, wenn er 
m. Adieu. 

Schneider. Laffen Sie fi die Kleider von ibm machen, wenn 
kann. Adieu. 

S.iferte. Warten Sie doch. Wer wird ſich um ein Verſehn gleich 
AÄäürgern. Sie find beyde ehrliche rechtſchaffene Leute, die man- nicht 
ıtbehren fanı. 

Bräufel. Einen Mann, der Tag und Nacht mit den göttlichen 
Rırfen umgeht, einen Schneider zu beißen? Das ift unerträglich! 
affen Sie mid) fort. (geht ab) 

Schneider. Fin Mann, der wohl fürftlihe Perfonen gefleidet 
at, fol fit einen Poeten fhimpfen laffen? Ich verfich meine Pro⸗ 
Rion. Es wird mir niemand was liebels nachzuſagen haben. Und 
5 will den Schimpf gewiß and, nicht leiden. Wir wollens (om fe- 
en; wir mollens fchon fehn. (gebt ab) 


Sechſter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Liſette und hernach Kräuſel. 

Ghldinn. Sind das nicht Narren! Ach kann es bey Gott be⸗ 
heuren, daß ich ſie nicht gekannt habe. 

Ciſette. D! der Poete iſt nach Brodte gewöhnt, der koͤmmt wie⸗ 
er. Da haben wir ihn. | 

Bröufel. Der Klügſte giebt nah! Und diefes bin ich. Ich habe 
S im SHerausgehen überlegt, daß — 

Liferte. Daß ein Schneider frehlich cher trogen fann, als ein 
Pete — 

Bröufel. Da der Som einem Weifen nicht anfteht. Ich verzeibe 


Ehnen alfo Ihren Irrthum. Lernen Sie nur darans, daß in man- 
26* 
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chem Menfchen mehr ſteckt, als man ihm anfieht. Doc, was | 
(m Sie? Worinne fann Ahnen meine Gefchieflichteit dienen! 

Ghldinn. Ich habe mid mit Gott entfchloffen, zu heir 
iind weil ich gehört habe, daß Sie einen guten Vers machen 
und weil doch mein Bräntigam einer von Adel ift, und weil ie 
gern ein Hochzeitcarmen haben mödte, und weil ich nicht me 
fonft jemand fo höflich feyn moͤchte — 

Bräufel. Sapienti fat! Sie haben fich dentlid genug 
Das Übrige beforge ih. Ich werde Ihnen fchon eins mache 
Sie damit follen zufrieden fehn. Wollen Sie eins per Th 
Hypothefin ? 

Ghldinn. 3a. Ja. 

Kraͤuſel. Oder eins nur per Antecedens et Conſequen 

Ohldinn. Fa. Ja. 

Kraͤuſel. Wählen Sie. Wählen Sie. Mir gilt alles 
Nur will ich vorläufig erinnern, daß Sie für eins per Theſin 
pothefin etwas mehr zu geben belieben werden. Die Zatı 
fheuer. Das Nachdenken ift audy aufgefchlagen, und — 

Ghldinn. Darauf werde ich es nicht laſſen anfommen. 
daß es fein artig wird. 

Bräufel. So wahr ic ein ehrlicher Poete bin, es fol ei 
fterftücf werden. Soll es etwan von erbaulihem Innhalt fern 

Ohldinn. Erbaulich — erbanlich. Bey einer Hochzeit daͤcht 

Bröufel. Bon biftorifchem? von mythologifchem? von fd 
tem? von fatyrifhem? von ſchalkhaftem Innhalte? 

Ghldinn. Bon fchalthaftem, dächte ich, follte wohl — 

Bräufel. D vortreflih! An dem Schalfhaften eben br 
meine Stärfe. Und dazu wird wohl am beften ein unfchuiiges 
libet ſeyn? Nicht ? 

Ghldinn. Wie Sie denfen. | 

Bräufel. Ja. %a. Ein unfchuldiges Duodlibet wird fi 
treflich ſchiceen. Zum Schluffe kann ich alsdann eine lebhafte 1 
bung des Bräutigams und der Braut mit anhängen. 8. 
Bräutigam würde ich befchreiben, als einen wohlgemachfenen 
lihen Mann, deffen majeftätifcher Gang, deffen fenrige reizende 
beffen faiferlihe Nafe, deffen vortheilhafte Bildung — 
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Ohldinn. O Liſette! was muß der Herr Kapitän für ein aller⸗ 

Rer Mann ſeyn? Haben Sie ihn fchon gefeben, mein Herr Poete? 
Bräufel. Sicht er wirklich fo aus? Wie heißt er denn? 
GOhldinn. Ach denfe, Sie kennen ihn fon. Es iſt der Herr 
tin von Schlag. 

Kraͤuſel. Bon Schlag? Und Dero wertber Name ift? 
Ohldinn. Shldinn. 

Bräufel. Ohldinn? Mit Crlaubniß, der wievielfte Mann iſt es, 

Sie jego nehmen? 

GOhldinn. Was für eine närrifche Frage! Der erſte. 

Bröufel. D! verzeihen Sie Das hätte ich Ihnen gleich anfe 

fönnen. Es ift wahr, Sie find ja noch im Ihrer blühenden 
jend. 

Ohldinn. Hoͤreſt du, Lifette? 

Bröufel. Ohldinn, Mademoifel Ohldinn und Schlag, Herr von 
lag. O glückliche Namen! Die werden zu vortreflichen Gedanfen 
laß geben! Ohldinn, Schlag, Was werde ich nicht vor eine vor- 
fliche Aluſion auf die Mänzen von altem Schlage machen können! 
e alten Jungfern, werde ich fagen können, find wie die Münzen 
ı altem Schlage — - 

Sifette. Hören Sie, Aungfer? 

Ohldinn. Ad! mein lieber Mann, Sie denken fehr abgefhmadt. 
te Iungfern, alte Münzen. Ich verfprehe mir nichts befonders 
rn Ahnen. 

Bröufel. Gut, fo laffen wir den Einfall weg, wenn er Ihnen 
ht anſteht. Wenn verlangen Sie das Gedicht fertig zu: fehn? 

Ohldinn. Je nun, fo bald als möglich. 

Bröufel. Gut. Gut. Aufs böcfle in einer Stunde bin ich 
mit da. 

Ohldinn. In einer Stunde? Ach! bleiben Sie immer ein wenig 
iger. Ich beforge, es möchte fonft allzufchlecht werden. 

Bräufel. Ja, wenn Sie erlauben wollen, fo mache ich es gleich 
rt. Laſſen Sie mid nur ein wenig in einem Simmer alleine fehn. 
ı Haufe lärmen mir Frau und Kinder die Ohren allzufehr voll. 

Ohldinn. Frau und Kinder? 

Lifeste. Ein Poete hat Weib und Kinder? 

Bräufel. Eben die Corinna, die ich durch meine Lieder in mei 
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ner Jugend verewiget babe, eben die Corinna ift igo mein Weib. Iqh 
babe mir das Uebel an den Hals gefungen, und gehöre alfe in der Ih 
mit unter diejenigen großen Dichter, die durch ihre Kunft unglkdid 
geworden find. Das böfe Weib! Sie liegt zwar zu Haufe anf da 
Tod frank, aber fie liegt fchon über 8 Tage, und will fih ned uk J 
entfchließen, zu .fierben. Ach! meine lichen Jungfern, das if geriß 
die Weiber find zum Unglücke der ganzen Welt erſchaffen! Ad ta 
verdammte Geſchlecht! 

Siferte. Je, du verdbammter Hundsfott von einem Poeten. 

Bräufel. D verzeihen Sie! verzeihen Sie! Ich war in mem 
Entzückung. Wo mollen Sie, daß ih mid binbegeben ſoll! Nan 
Mufae fecellum feribentis et otia quaerunt. 

GOhldinn. Können Sie doch allenfalls bier in das Neben 
mer gehen. 

Liſette. Aber fürchten Eie ſich nicht. Sie werden In dem = 
mer eitel Narren antreffen. 

Bröufel. Wie fo? 

Ciſette. Weil viel Spiegel darinnen find. Gehen Se um. 

Bräufel. Das verfiche ich micht. (geht ab) 


Siebender Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Lifette. 

Ghldinn. Glaubft du nun bald, Lifette, daß es mein Exufl in! 
Aber dag Gott! was wird mein Better dazu fprechen? Der reift I 
die Haare aus dem Kopfe, wenn er es bört. 

CLiſette. Sie betrügen fi. Ich babe es ihm ſchon gefagt — 

GOhldinn. Nun? 

Ciſette. So bald er hörte, daß Sie der Herr Kapitaͤn m 
Schlag befommen folte, fo faßte er fih. Der Herr Kapitän me 
Schlag, ſprach er, iſt einer von meinen beiten Freunden. Ich gem ' 
es ibm. Und meiner Muhme kann ich es auch wicht verdenfen; iq 
babe fon viel von ihr genoffen — 

Ohldinn. Was? das fagte mein Better! D der allerlichk: Be 
ter! Komm, ih muß ihn gleich fprehen. Dafür fol er anf de 
Stelle einen Wechſel von 500 Rthlr. von mir haben. 

Liſette. Nur geben Ste ihm mit einer Urt, die ihn nicht fhem 
roth macht. 
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Dritter Aufzug. 


Ä Erſter Auftritt. | 
ifette. Peter (in einer alten Montirung, mit einem Stelsfuße und einem 
| Knebelbarte.) 

Peter. Ldauf doch nicht fo, Liſette. Ach kann nicht nachtommen. 
ch bin das Bein noch nicht gewohnt. 

Ciſette. Ah! was für ein unvergleichlicher Kapitän! So einen 
Tann möchte ich haben. | | 

Peter. Du bift fein Narre. Ach. glaube, es werden mehe Frauen- 
mmer von deinem Gefchmade ſehn. And ich fürchte, ich fürchte, fo 
Br ich mic) verfiellt habe, deine Jungfer wird in das Wefentliche ei⸗ 
es Diannes tiefer eindringen, und mic, trog eurer Lift behalten wollen. 

CLiſette. Sie müßte rafend. ſeyn. 

Peter. Wenigftins wäre die Naferey von der Art be alten 
ungfern nichts befonders, und nichts Neues. Machts ug, fo viel 
5 ich euch, daß ihre mir fie nicht auf dem Halſe laßt. Einen Teu⸗ 
U babe ich fhon zu Haufe. Wenn der andere dazu käme, fo wäre 
eine Höfle fertig. 

Ciſette. Eorge nicht. Lelio wird zwar thun, als wenn ihm 
iefe Verbindung ganz lieb wäre, fie deſto ficherer gu machen. Doch, 
ven dur thuft und redeft, wie wir dir befohlen haben, und ich bier 
ud da meine Beredſamkeit anmwende, fo müßte der Cheteufel lebendig 
& fie gefahren ſeyn, wenn fie nicht einen rechten Abfchen vor dir bes 
>unmen follte. Ich habe den Herru von Schlag in deiner Perfon ſchon 
ey ihr angemeldet und fie wird fich bald bier einfinden. 

Peter. Aber Lifette, Lifette. Es geht mir gewaltig im Kopfe 
erum. Daß ich nur nicht zur andern Frau komme, wie jener zur 
Ihrfeige. j 

P.ifette. Ach! wenn du es nur arg genug machſt. Laß einmal 
eben. Wie willſt dur deine Rolle fpielen? Stelle dir einmal vor, ich 
Däre meine Jungfer — 

Peter. Du bift es aber nicht. 

Liſette. Nun, ſielle dire nur vor. 

Peter. Wenns mit dem Borftellen genug ift, fe ſtelle dirs auch 
Kur vor, wie ichs etwan machen würde. 
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Zweyter Auftritt. 


zzerr Bräufel (mit einem befchriebenen Bogen Papier.) Liſette. P 

S.iferte. Ah! da kömmt der verwänfchte Kerl uns giex 
Dueere. Daß doch der Henfer die Poeten holte! 

Bräufel. Bene! (in Gedanken, und lieft fein Gedicht) 

Peter. Das ift Kräufel! Nicht? Gut, dag mir der Hur 
in die Hände kömmt. 

Bräufel. Wohl gegeben! 

Lifette. Was iſts? Was iſts? Peter. Wo willſt du hi 

Peter. Der Schlingel hat mir ſchon vor einem halben Jah 
gefauft, und ich habe nod feinen Pfennig dafür befommen. Un 
das Aergſte ift, er bat meinen Namen fo gar in ein Gaſſenlied ge 
Einen ehrlihen Gebadensherumträger in cin Gaffenlied gu br 
Laß mich! jego babe ich den Schelm. 

Bräufel. Das ift poetifch! (immer noch in Gebanfen) 

Peter. a, fpiebübifh iſt es — 

Liſette. Peter! Peter! befinne dich, jetzo biſt du der He 
pitän von Schlag. 

Peter. Ich bin aber auch der Gebadensherumträger, Pet 

L.ifette. Du verderbft den ganzen Plunder. Thu ihm 
laß ihn gehn! Du kannſt den Narın nody Zeit genug kriegen. 

Kraͤuſel. Das heißt fi ſchön ausdrüden. (noch in Geben 

Liferte. Komm fort. Ich will did deine Partie am 
überhören. 

Peter. Nu. Ru. geborgt iſt nicht gefchentt. 


Dritter Auftritt. - 


Berr Bräufel (geht fein Gedichte durch.) 

Die Benne pflegt dem muntern Jahn 
vor fein Bemühn zu danken. 

Das nenne ic, fhalfhaft! Dahinter ſteckt was. 
Die faulen Räfe ſtinken flark, 
Die Laus hat fhon sehn Süße. 

Appetitliche Stelle! 
in Bräutgam muß fich tummeln. 

Ha! in der Zeile herrſcht eine recht anafzeontifche Feinbeit. 
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in Reifrod braucht wohl manchen Stich. 
se Bogel! Die Poeten find doch verzweifelte Köpfe! 
sein Floh bat breite Tanzen. 
verfieh and, die Naturlehre. 
Der Schaafbock fchreyt aus lautem Ton, 
Maich dünkt, er wird bald lammen. 
= ziele id, auf Die Freygeiſter. Man wirds fhon verfichn. 


Vierter Auftritt. 


Zelio. Jungfer Ohldinn. Serr Bräufel. 

Bröufel. Kommen Sie! fommen Sie! Ich bin fertig. Ach bin 
fig. O! ein gang wunderbar fchönes Gedichte babe ich gemacht. 
>» babe mic bier fo zu fagen, felbit übertroffen. Ich hätte nimmer: 
Hr geglaubt, daß ich fo eine Gabe zu ſcherzen bätte. Sonft habe 

meine Stärke im Ernfibaften. Sonderlich die theologiſch⸗polemiſch⸗ 
etifhen Sachen laufen mir gut von Händen. Sie haben doch wohl 
: erbanlihe Komödie gelefen, die ich wider Edelmannen gemacht 
be? DI das ift ein Stüd, als ſchwerlich jemals auf das Theater 
zd gefommen fenn. Doch, wieder auf mein Karmen zu fommen. 
er iſt es, meine liche Aungfer Ohldinn. Sie könuen es num dru⸗ 
a laffen, unter was für einem Namen Sie wollen. ’ 

Ghldinn. Ganz gut. Ich muß es aber nur vorher dem Herrn 
u Schlag zeigen. Die Adlichen find fehr ekel in. dergleichen Sachen. 
e möchte doch wohl bier und da was zu ändern finden. 

Bröufel. Das flieht Ihnen frey. Nur werden Sie fo gütig ſeyn, 
»d benderfeits den Bere, den ich nicht ohne Urſache habe mit einflie- 
u laſſen, in Erwägung ziehn. Er ift allen chriftlichen Herzen zum 
addenfen gefchrieben. 

Ghldinn. Welchen? 

Bräufel. Hier auf der andern Seite: 

Ich ſchmelze ist Miferiam. 

Ohldinn. Was ift das? Mileriam? - 

Kraͤuſel. 3a, die Posten find fehr ſchamhaft. Sie fagen es 
icht gern allzudentſch, wo fie der Schuh drüdt. Doc, ich habe das 
ute Bertrauen, daß Ihre milde Großmuth Ihrer Unwiſſenheit hierin- 
en ſchon abhelfen wird. 

Celio. Sollten Sie es nun nicht bald verfichn, Jungfer Muhme? 
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nicht, daß ich fo eigennägig bin. Die Ehre, nichts als die Ei 
es, was ich durch meine Poeſie ſuche. Denn unfre Arbeit ka 
fo nicht bezahlt werden. Aber was dächten Sie, daf ich oft 
ein Karınen genommen babe? 

Helio. Sonft haben die Herren Poeten in Gewohnheit, 
nehmen, was fie friegen. Ich weiß nit, wie Sie es halten. 


Fünfter Auftritt. 
Die vorigen. Liferte. 

Pifette. Freuen Sie fih, meine liebe Jungfer! Ahr 
Herr Bräutigam, der Herr Kapitän von Schlag, wird den A 
bey Ihnen fern. Er ift ſchon mit allen feinen: Annehmlichkeit 
der Treppe. Der gute Mann muß fie auf allen vieren beran fi 
Das hölzerne Bein, die zerlappte Montirung, der kriegeriſche 
bart, find die deutlichſten Kennzeichen eines Helden, der ſich 
fein Baterlaud fehr viel bat foften laffen. O! wie beneidenswer 
Sie! In der That, Sie haben nicht umfonft gewartet. Was 
wird, wird gut. 

Bhldinn. Bift du närrifh? Weiſe ihn ab. Es wird ci 
ler fehn. | 
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shldinn. Und das fol der Herr Kapitän fehn? 
S.ifefte. Ja. Ja. Nun, da fehn Sie ihn felbft mit Leib 
d Seele. 


Sechſter Auftritt. 


Peter. Liſette. Jungfer Ohldinn. Lelio. Kräuſel. 

Peter. (in ſeinem vorigen Aufzuge) Was zum Teufel! Begegnet 
m einem Bräutigam bier fo? Cs kömmt mir ja weder Hund noch 
ge entgegen. Kür was, zum Senfer! fiebt man mid an? Weiß 
um and), wer ich bin? 

Celio. D! mein wertbefter Herr Kapitän, faſſen Sie ih — 

Deter. Ad! was habe ich mit Ihnen zu fchaffen? Iſt das 
‚re Muhme? 

Celio. a. 

S.iferte. Mein Hear, Sie find in einem fremden Haufe ſehr 
höflich. 

Deter. In einem fremden? Ach glaube, man weiß noch nicht, 
& ich den Augenblick Herr deffelben werden kann? Mademoiſell, ich 
ibe mir die Frehheit genommen, Ihnen die Ehre antragen zu laffen, 
eine Gemahlinn zu werden. Sie müßten verrudt feyn, wenn Sie 
cht mit Händen und Küßen zugreifen wollten. 

Obldinn. Ad dag Bott! Lelio. 

Bräufel. Erſchrack ich nicht Über den Kerl! Ich dachte, bey mei- 
er Seelen, e8 wäre Peter. Wie doch die Menfchen einander manch⸗ 
al fo gleich fehn. 

S.elio. Meine liebe Mubme, ehren Sie fih nicht an feine .all- 
tmatärlichen Ausdrückungen. Ein Kriegsmann ift dergleichen Reden 
ewohnt. 

Derer. Das ift wahr. IH bin noch nad der alten deutfchen 
let. Und die Tram, die ich nehmen will, muß nicht ein Haar anders 
udn. Sind Sie fot 

S.iferte. Es iſt Ihr Glück, daß fie nicht fo ift; fonft würde fie 
Zie ſchon mit der artigfien Art zur Thüre berausgeftoßen haben. 

BhHldinn. Pfuy doch, Kifette. Erzürne ihn nicht. 

Liſette. Was? Ich glaube, Sie treten ihm noch die Brücke. 
dert Kapitän, Sie müflen doch närrifh im Kopfe ſeyn, dag Sie 
Lauben, meine Jungfer werde fo einen tollen Ehefrüpel nehmen, wie 
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Sie find. Ih bin ein armes Mägdchen; aber, wenn Sie im Cebe Lã 
bis über die Ohren fiedten, ich fähe Sie nicht Über die Ncfd un je 
Ha! ha! Was für eine reisende Figur! Einen Steljfuß, ein Lu {Ir 
vor dem man weder Nafe noch Maul fehn kann — 


Aungfer? Wenn ich der anſtehe — Und ich ſtehe ihr an — i 
weiß. Nicht — 
Ghldinn. Fa — Mer — 
Peter. Aber — - Aber — Uber. Wäre fie ſchon meine kaflı 


ift hr Bermögen? Wenn es nicht noch dreymal fo groß ik, Wim 
meine Schulden — > 
Liſette. Darinne befteht vieleicht Ihre Haabfeligkeit? 
S.elio. Ahre Schulden, mein Herr Kapitän, würden vickeih 
das Fleinfte Hinderniß ben der Sache feyu. Aber ich fehe, daß mein 
Muhme dur, Ihr Betragen — 
Ghldinn. Stoßen Sie ihn nicht ganz vor den Kopf. 
Liſette. (zu Petern fachte) Mache es ja recht arg. Sit Kl 
wirklich font noch au — Nun, was will er, mein Herr? 


Siebender Auftritt. 


Die Vorigen. Serr Rehfuß. 
Rebfuß. Sie werden es nicht übel nehmen, meine liebe Ro 
moifel Ohldinn — | | 
Liferte. Nein, nein, mein guter Freund, ex koͤmmt am die fe 
fhe. Hier ıft die Mademoiſell Ohldinn. M 
Rebfuß. Sie werden es nicht Übel nehmen, meine liche Re 
moifell, daß ih — 
Peter. Mein Freund, wenn ihr was zu fagen habt, fo weit ! 
es kurz. Gleich muß uns auch fo ein Narr im nuſern wihigt 
Tractaten flören. 
Rebfuß. Meine liebe Mademoifell, ic habe mir von dem fm 
von Schlag fagen laſſen — 
Deter. Bon wein? von mir?! 
Rebfuß. Nein. Nein. Berzeiben Sie, von dem Hamm 
Schlag; daß er die Mademoiſell Ohldinn in menig Tagen ber 
then werde. 
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Miferte. Verfluchter Streich! 

Peter. Was hätte ich euch gefagt? — 

Rehfuß. Weil mir nun der Herr Kapitän einige hundert Tha⸗ 

auf einen Wechfel fhuldig ift — 

Peter. Was wäre ic euch fhuldig? Send ihr närriſch? 

Rehfuß. Ich rede von dem Herrn Kapitän. Der Wechfel ift 

e um, und es ftände ben mir, ihn in Berhaft nehmen zu laffen. 

Peter. Mich, in Berbaft nehmen zu laffen? 

L.iferte. Schweig, Peter, fonft find wir verratben. 

Rebfuß. Weil er mir aber gefagt, daß feine Jungfer Braut für 
bezahlen wollte, fo babe ich mich erfundigen wollen, ob die Ma⸗ 

oiſell Ohldinn — 

Bhldinn. Mein Herr Kapitän, ich weiß nicht, wie Sie ſich auf 
n ort fo viele Rechnung in voraus haben machen können? Wenn 
ſchuldig find — 

Rehfuß. Nein doch, Mademoiſell, die Rede iſt von dem Herrn 

zitän von Schlag. 

Ghldinn. Je nun, das iſt er ja — 

Peter. 3a, ja, ich bins, mein Freund. Laß er fih um die Be 

lung nicht bange feyn. Ich will mich als ein ehrlicher Kerl bey 

ı abfinden. 

Rebfuß. Mein Ser, Sie find elyugütig. Ich befinne mich 

rt, daß Sie mir etwas [huldig wären. 

Deter. Ja, ja. Ah bin ibm etliche hundert Thaler ſchuldig. 

zen es nicht fünfhundert? 

Rebfuß. Nein, nein. Neunhundert ift mir der Herr Kapitän 

Schlag ſchuldig. Aber Sie — 

Peter. O! das heißt auch gar zu viel für einen andern auf ſich 

nehmen. Nu, nn. Ih bin nennbundert Thaler fchuldig. Und 

t wahr, meine liebe Frau, du willſt es bezahlen? 

Rehfuß. Ih weiß nicht, mein Herr, ob Sie mid für einen 

rren anſehen. 

Celio. Und ich weiß nicht, ob er uns nicht alle für Narren an: 

t. Er ſpricht, der Herr Rapitän iſt ihm fo und fo viel ſchuldig; 

, wenn es der Herr Kapitän eingeftändig ift, fo will er es wieder 

guen? Was foll das heißen? 

Peter. a, ja. Ich bin ihm neunhundert Zhaler ſchuldig. 
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Rebfuf. Nein, mein Herr, von Ihnen wag id nid 
Pfennig haben. 

Peter. Cr fol es richtig. befommen. 

Rebfuß. Sie find mir nichts ſchuldig. 

Peter. Gedulde er ſich nur noch aufs höchſte acht Tage. 

Rehfuß. Sind Eie denn der Har Kapitän? 

Peter. Sum Henker! was geht ihm das an. Wenn id 
zablen will? Ich mag es ſehn oder nicht. Und kurz, ich bim 
gewiß ich neunhundert Thaler von ibm geborgt habe, fo gem 
ich fie ihm, mit Antreffen, wieder geben. 

Rebfuß. Aber, mein Herr, warum befennen &ie fi j 
fremden Schuld? 

Peter. Ah! Ih bin ein rechtfchaffuer Kerl. Was ic | 
bin, bezahle ich. 

Liſette. Ohne Zweifel wird er ſich im Namen geirtet 
mein lieber Mann. Ich glaube, es ift noch ein Kapitän did 
mens bier — 

Deter. a, ja. Ganz recht. Es iſt noch einer bier, der fe 
Er ift meines ältern Vaters Bruder Tochter Mann, und wir fi 
fhwifter Kinder mit einander. 

Bhldinn. Mein Freund, er wird wohl thun, wenn er fei 
derungen ein andermal vorbringt. Wenn der, den ich heirathen 
ibn in der That was fhuldig ift, fo fol ſchon zu der Bu 
Rath werden. Ich kann aber wohl fagen, ih weiß nicht, ı 
hierbey denken fol. 

Peter. Denken Sie, was Sie wollen. Und er, man ij 
kann fich feiner Wege paden, oder — 

Rehfuß. Ich bitte, une nicht übel zu nehmen — 

Liſette. Nein, nein. Wir nehmen es nicht Übel, wenn ec 
Geh er nur! (geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Lelio. Lifette. Peter. Kräuſel. Jungfer Obldien 
Deter. Der verfluhte Kerl! Nun, wie weit wären wi 
richtig, mein Schag? Nu ja, bis aufs Vermögen. Borbe 
babe ich doch noch unterfchiedne Puncte, die Sie mir nothwend 
gehn müffen. ch habe fie ohngefähr ein wenig aufgefegt. (€ 
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on Zettel aus.der Zafche) Erſtilich verfpricht die Braut, weil fie bür- 
tüchen Standes, umd der Bräutigam, als der Hochwohlgebohrne Herr, 
er Kapitän von Schlag, aus einem uralten adlichen Befchlechte ent- 
wefien, ihrem künftigen Manne allezeit die gebührende Ehrfurcht zu 
Men, und ihn nicht anders, als Ew. Gnaden, zu benennen. Run? 
xerſprechen Sies ? 

Ohldinn. Aber — 

Peter. Sie follen: das verdammte Wort gegen mich nicht gebrau- 
n. Wer bat zu befeblen? der Mann, oder das Weib? Ich, oder Sie? 
©hldinn. Berzeihen Sie, wir find aber nody nicht Prann und Weib. 
Peter. Ad! Was wir nicht find, fönnen wir werden. Anderns 
pricht die Braut, weil fie bürgerlichen Standes, und der Bräuti- 
w, als der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Kapitän von Schlag, aus 
"m uralten adlichen Geſchlechte entfproffen, ihm alle Gelder in Hän- 

zu laffen, um Damit nach Belieben zu fchalten und zu walten. 
un? verfprehen Sies? 

S.iferte. Ohne Zweifel wird das einer von den Hauptpuncten fehn. 

Ghldinn. Das könnte man wohl einem vernünftigen Manne 
räumen. Aber — | 

Peter. Genng. Das andre mag ich nicht wiffen. Ich bin ver- 
mftigen Mannes genug. Drittens verfpricht die Braut, weil fie 
rgerlihen Standes, und der Bräutigam, als der Hochwohlgebohrne 
er, Herr Kapitän von Schlag, aus einer uralten adlichen Kamilie 
fproffen, die zwey Kinder, welche er außer der Ehe gezeugt — Nu, 
2 dem Puncte wollen wir insgeheim reden. Den braucht niemand 
ıft zu wiffen, als Sie. Biertens verfpridt die Braut, weil fie bür⸗ 
liyen Standes — 

Bröufel. Berzeihen Sie, daß ich Ihnen in die Rede falle. Wol- 
ı Sie nicht fo gütig ſeyn, und ſich von Ihrer zukünftigen werthe- 
n Gemahlinn das Karmen zeigen laffen, das ich auf Ihre, Gott 
be bald zu Stande kommende Hochzeit verfertiget babe? Ach habe 
ht wohl ‚Seit, länger zu verziehen — und — 

Deter. Wo ift es? Wo ift es? 

GOhldinn. Hier. (fie giebt es ihm.) 

Peter. Was ift das für ein Quarft Ich fehe es gleich aus dem 
tel, daß es nichts nüge iſt. Weiß er denn nicht, daß ich Erb⸗Lehn⸗ 
id Gerichtshere auf Nichtewig, Betteldorf, Schildhanfen und Ar⸗ 
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mingen geweſen bin? Das muß alles mit darauf fommmen. And bj fen 
ih 16 Jahr unter den Franzoſen, 12 Jahr unter den Deſterreihen, 

19 Jahr unter den Holländern, 17 Jahr unter den Eugländen, wj’@ 
obngefähr 22 Jahr unter den Sachſen gedient habe — D zum far ke: 
fer! nun bin ich verlobren — ir 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Zerr Oront. frau Oront. von Shla 


S.elio. Ach verdammter Streich! 
S.iferte. Nun figen wir! 
Gpldinn. Sie fommen zu rechter Zeit, Herr Oront. Ih 


über den Hals geichidt. 
Schlag. Wie fo, Mademoiſell? Bin ich Ihnen fen verhk 
ehe ich noch das Glück gehabt babe, mit Ihnen zu ſprechen? 
GOhldinn. Sie, mein Herr? Sie treten ja den Augenblid ai, 
unbefannter Weife, in das Zimmer. Wie könnte ich mich über & 
zu beflagen haben? Nein, ich meyne den Herrn Kapitän von Shirt 
Peter. Sie meynt mid. Sie mehynt mi. Es iſt cin fiim 
Irrthum in den Namen. 
Gront. Was haben Sie mit dem Kerl zu thuu? Hier big 
ich Ihnen den Herrn Kapitän von Schlag. 
Gpldinn. Was? So hat man mic, beträgen wollen? Ha!k: #: 
mein lieber Better. 
Celio. Berfiuchter Zufall! 
Schlag. Ich glaube, es hat ein anderer meine Perfen ha # 
fpielt. Wer bift du Niditswärdiger? | 
Peter. Der Herr Kapitän von Schlag bin id — nicht. © 
dern — (er nimmt den Bart mb den Stefuß ab) fondern — 
Schlag. Ich glaube gar, es. if Peter. | 
Bräufel. Ad daf Gott! Ia, ja, es ift Peter. Ich dachts wel 
Ich dachts wohl. Wie wird mir geben? 
Schlag. (ju Petern) ‚Halt, Galgenfhwengel! 
Peter. (gu Kräufeln) Halt, Galgenfchwengel! 
Schlag. Was fol das heißen? Meinen Namen fo zu milher 
Ken? Wem bat diefe Beträgeren bier gelten follen? | 





Die alte Jungfer. 417 


ter. (zu Kräuſeln) Was foll das heißen? Meine Geduld fo 
brauchen? Wenn wirft du mein Gebackenes einmal bezahlen? 
blag. (zu Petern) Antworte, Hund! 

ter. (zu Kräufen) Antworte, Hund! 

Aufel. Ach wer doch hier fort wäre! 

er. Ach wer doc hier fort wäre! 

blag. (zu Peten) Kerl, ich erdroßle dic. Gleich gef, Su 
t die Berfleidung follen nügen? 

er. (reift fich loß und zu Kräuſeln) Kerl, ich erdroßle dich. 
zeſteh. Warum haft du mich noch dam in ein Gaſſenlied ge⸗ 


Aufel. 9! bier iſt nicht gut ſeyn. Adien! Adieu! (er Käufe fort) 
er. Cafe ibm nech) Ha! ha! Du ſollſt mir gewiß nicht ent⸗ 


lag. Und du mir auch ſchwerlich. 


Zehnter Auftritt. 
r Ohldinn. Lelio. Liſette. von Schlag. verr Oront. 
Frau Oront. 
io. Halten Sie, Herr Kapitän, es iſt auf mein Anſtiften ge⸗ 
Sie machen mich durch Ihre Heirath unglücklich. Und koͤn⸗ 
mir es verdenken, daß ich alle Mittel angewandt habe, fie 
rtreiben? 
Mag. Tas follte mir leid ſeyn, wenn ich Sie unglüdlich 
Nein, Lelio, wenn Sie mir in meinem Borhaben nicht hin- 
hun wollen — 
r Öront. Ad! was kann Ihnen der binderli fehn, wenn 
will. Und jie will. 
a Gront. Es ift wahr, Aungfer Chldinn, was werden Sie 
einen Menſchen kehren, der Ihnen ſolche Streiche fbielen kann. 
0. So? Madam, mer mar denn das, der mir vorhin al 
lihen Beyſtand dazu verſprach? 
1 Gront. Ach! vorhin war ich mit meinem Manne zerfallen. 
0. Und igo — 
ı Öront. Sind mir wieder verföhnt. Ein Paar rehtfchaffne 
müffen fi) des Tages bundertmal zanfen, und bundertmal 


erföhnen. 
18 Werke IT. 27 
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B.elio. Jungfer Muhme, che ich in Ihre Heirath eim 
kann, eher biete ich Ihnen ſelbſt meine Hand an. Denn ich 
das nächſte Recht auf Sie zu: haben. 

Ohldinn. Wast 

P.ifette. Wast 

Ohldinn. Tiefen Einfall hätten Ste können cher haben 
find nun ſchon Über zehn Jahr im Hanfe beyſammen. 

Schlag. (zieht den Lelio bey Seite), Tin Wort im Be 
Warum wollen Sie mid nicht an Ihrem Bermögen Antheil 
laffen? Ich glaube, es wird für uns beyde genug ſeyn. Au 
betäme ich es in die Hände. Und ich verfichre Sie, Sie fol 
mir befier genießen als von ihr. Ja, ich verfpreche Ihnen 
an das, mas übrig bleibt, wenn fie fiirbt, keinen Anſpruch ju 
Meine Schulden nöthigen mid igo, diefen Schritt zu thun, 
fonft gewiß würde unterlaffen haben: Widerfichen Sie mir a 
ger, fo können wir als beftändige Freunde leben. 

Ghldinn. Darf man nicht hören, was Sie bier im V 
reden? 

S.elio. O! Es war nichts. Sur Herr Kapitän bat u 

Unrecht vorgeftellt, wenn id) Ihnen au Ihrem Glüde länger | 
ſeyn wollte. Ich willige in alles. 
Ghldinn. D! Sie find doch noch ein ehrlichender Menſ 
ich verfihre, daß Ihre Cinwilligung nicht wenig dazu beptr) 
ich igo, mit fo vielem Bergnügen, dem Herrn Kapitän mei 
darbiete. | 

Schlag. Sie mahen uns glüdlic, Lelio. 

Ciſette. (ſachte) Aber, Herr Lelio! 

Celio. (ſachte) Laß es feyn, Lifette, nun foll es erfi re 
über Ecke gehn. 

Bpldinn. Uber Lifette, mit dir habe ih ein Wort zı 
Wir find gefchiedene Leute. Du kannſt bingehn, wo du hi 
Denn ic weiß doch wohl, das ale die Pollen von dir ber 
und daß du einzig und allein meinen Better verführft. 

Liſette. Ih — | 

Schlag. D! meine allerliebfte Mademoiſell, ich bitte | 
arıne Mägdchen. Behalten Sie- fie immer noch. 

Bpldinn. Rein, nein. Sie muf weg. Sie muß veg. 
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blag. Bezeigen Sie mir diefe erfte Gefälligfeit. 

ldinn. Nein, nein. Es ſchickt ſich nicht, es ſchickt ſich nicht. 
hlag. Ad! Es ſchickt ſich allzuwohl. Zumal bey Leuten von 
ı Stande, wie wir find. 


Eilfter Auftritt. 

Die vorigen. ARlitander. 
itander. D! finde ich euch bier beyſammen, meine Kinder? 
ieber Rapitän, ic fomme, dir zu deiner Heirath Glück zu wün- 
Ich babe dich aller Orten aufgefucht. 
hlag. Bringfi bu mir etwan auch meine fünf und zwanzig 
n mit? 
itander. D! die fannit du nun fehon vergeffen, da du fo ein 
zefunden haſt. 
ldinn. Die find Eie ihm ſchuldig? Ste fagten mir es ja 
ganz andere. 
itander. Nein. Nein. Sie werden mich nicht recht verſtan⸗ 
ben. Er hat fie jüngft von mir auf dem Billard gewonnen. 
rr Gront. Nun, fo find wir richtig. Sie, Jungfer Braut, 
fi) gefallen laffen, uns heute Abend einen kleinen Schmaus 
nm, und mo möglich, diefe Woche Anftalt zur Hochzeit machen. 
itander. D! das ift vortreflich. Ich hätte nicht zu gelegne- 
t fommen können. Kommen Sie! Kommen Sie! Zum Schmaufe, 
Sum Schmanfe, Here von Schlag! Lelio, führe die Frau Dront! 
bre deine Muhme! 
chlag. Und für mid) bleibt alfo Kifette. 
rr Oront. Gin böfes Omen! 


27* 





Theatraliſcher Nachlaß. 
1784. 1786°) 


Verſuch eines Trauerfpiels. 
Giangir, 
oder der verſchmaͤhte Thron. 
1748. den 17. April. 


Perſomen. 
Solimann. Kapſer. 
Roxalana. Deſſen andre Gemahlin. 
Muſtapha. Sohn des Solimanns von ber erſten Fran. 


* Söhne von der Roxalana. 
Temir. 
Erſter Aufzug 
Erſter Auftritt. 
Roxalana. 
Mein kühner Streich gelingt. So werd ich noch regieren — — — 
Ein Thron — — um einen Thron — ja — alles wellt idy mug 


Iſt nur Muſtapha tod, fo wird mein Sohn beglüdt, 
Herrfcht er nur erft durch mich, fo herrſch ich bald durch ibn. 
Der Kanfer kömmt — — Wie leicht, wie leicht läßt er ſich führen. 


°) Der größte Theil der Papiere, aus welchen Karl G. Leffing den ther 
tralifchen Nachlaß feines Bruders herausgegeben bat, befindet ſich is bi 
Univerfitätebibliothet zu Breslau, und ward von Wachler, wenige Wochen met 
feinem Tode, dem Herausgeber mitgetheilt, der danach fehr viel derbeſen 
aber von dem Gedruckten außer dem Brutus von Brawe faſt nichts wege 
laſſen und mweniges hinzu zu fügen gewagt bat. Die Anordnung wände m 
nachſichtig beurtheilt zu fehen. 


- 
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Anderer Auftritt. 


Roralane. Solimann. 


endlich ſeh id, doch, da Solimann mid; liebet, 
h, und in mir auch ſich, fern Glück und feinen Rubin. 
Solimann. 
endlich zwang ih mih. Mein Sohn iſt nicht mein Sohn, 
Blutes zärtlih Band vereint ihn mir vergebens, 
in er in wilder Bruft Natur und Pflicht erſticket. 
: feinen Bater feänft, der fränft ihn nicht als Kind, 
m, wann der Bater firaft, firaft er als Bater nicht. 
grauß Gefäingnig hält Muftaphen ſchon nnfchloffen. 
Frevler — — der! auf mich? — —- auf mich den Dolch zu tragen? 
Frevler — — Mein Gemahl — — — die Schandthat iſt zu groß. 
ſtapha, bättft du mich auch hundertmal erwürgt — — 
ſtapha, fterbende hätt ich dir noch vergeben. 
h mein Semahi — — doch dich — — 
Roxalana. 
| Verzehrend Angedenfen! 
t heiterm Augeſicht, und ohne rothe Schahm, 
g er mir Schandthat au, die, wär der Himmel nicht 
Rachſicht zu geneigt, ihm wäre ungerfcjinettert 
' feine Lippen nicht, nicht in den Sinn gekommen. 
Solimann. 
Wohlthat wir zu groß, wenn von der Allmacht Hand 
; folder Sünder ſtürb. Der Tod wär viel zu ſchön. 
r allzuſchimpflich fehlt, den firaft der Fürſt der Fürſten, 
ch feine Sklaven nur, das find wir Erden» Kürten. 
Roralana. 
t Sittern bab ich die fein Lafter nur entdedt. 
ich dirs fagen foll, ob ichs nicht fagen fol — — 
in Geiſt darob verwirrt, bald hätt er ſich entichloffen, 
um beflen pilegt man fich am fpätiten zu entfchließen) 
in Bergeffenheit, in deren ſtummer Nacht 
feinen ärgern kann, aus Muger Pflicht zu giehn. 
H deine Ehre — — 








422 Giangir, oder der verfhmähte Thron. 


Solimann. 
Ja — — recht fo — — Fa meine Ehe 
Sen dir nody ferner lieb. D Sohn! o Ungelüd! 
Mein Herz, dir fonft geneigt, fühlt, da ich firafen muß, 
Die Strafe bundertfach, die einfach dich befält. 


Mein Herz! verleugne ihn — — fo wie er dich verleugnet — — 

Ja — — heute wird ihm nod der Kopf herab gefchlagen. 
Roralana. 

So hart verfähreft du? Das hätt ich nicht geglaubt — — 
Solimann. 

So haft du nicht geglaubt, daß ich gerecht verfahr? 
Roralana. 


Wer ift der rare. Held, in dem Natur verſtummet, 

In dem das Blut nicht redt, wann allzufcharfe Rechte 

Geliebte Schuldige, zwar Frenler, doch zugleich) 

Beym Frevel Kinder noch, zu berben Strafen ziehut 

Willſt du das Wunder ſeyn? Willſt du allein nicht fühlen, 

Als wärſt du mehr als Menfh, was alle Bäter fühlen? 

Ganz reht! Er hat den Tod — — mehr ale den Tod — verm 

Und die Gerechtigkeit zürnt, wenn er ihr entgeht. 

Doch — — Ta, fein Urtheil wird noch best zurück geruffen. 

Muftapha fürchte nichts, dein Richter ift dein Bater. 
Solimann. 

Du denkſt zu Hein von mir. Mein Sohn gilt beh mir viel, 

Doch die Gerechtigkeit und du güft mehr als er. 

Gerechtigkeit und du vertreiben bald den Bater. 

Drum Frevler fürchte mich, dein Bater wird dein Richter. 

Er ahmt der Mutter nad. Die war nicht fo wie du. 

Sie liebte meinen Thron, mich, weil ich ihn befaß. 
Roralanı. 

Verfluchter Cigennuz! Ra, Himmel, deine Strafen 

Erbitt id) Über mich, die unerhörten Strafen, 

Wenn je in meiner Bruft ein toller Wunſch entfieht, 

Der nicht auf den Gemahl, auf feinen Thron nur sieht. 

Wär durch des Schickſaals Schluß mein Solimann is Hütten, 

Aus unbefanter Schooß, im nisdern Staub gebohren, 
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> weblt und liebt ihn doch. Beſaß ex keinen Thron, 
mug, mein Solimann wir eines Thrones werth. 
" Solimann. 
I wer fo edel denkt, kann nicht unedler lieben. 
m ſollſt auch meine Txen — — Du ſollſt fie beute fehen — — 
tuſtapha — — 
Roralana. 
Bringet dir, wenn du ihn nur erblickſt 
en heuchleriſchen Sohn, bald audre Schlüſſe ben. 
Solimann. 
Kir? Mir? | 
0 Roxalana. 
Dem Vater, ja 
Solimann. 
Nein, und dem vorzubeugen 
Zill ich ihn unverhoͤrt zu feinem Tode ſchicken. 
«& fche, Temir fommt, laß wich mit ihm allein — — 
Roralana. 
och meinetwegen Herr, vergieße nicht fein Blut. 
Die Rache treibt mich nicht. Ich will ihm gern verzehhen — — 
Benn du vergenben fannft, nun wohl, fo mag er leben! 


Solimann. 
Die Großmuth fpricht aus dir. Dir brädhte fie zwar Ruhm, 
Doch mir nur Schimpf — — — Nein — Geh! 


‚ Dritter Auftritt. 


Solimann. Temir. 
Nur, Zemir, näher her! 
Veit du mein Unglüd ſchont Haft du mich ſchon beflager? 
kẽrkennſt du meinen Sohn in jenem Miffethiter? 
Und kennſt du mich in ihm? Beweifet er jein Blut? 
D der verfluchte Sohn! dem nichts — nichts — heilig ift. 
T emir. 
Ich hätte Flammen ch im tiefiten Meer gefuchet, 
Und Berge auf der See, und Dunfel in der Sonne, 
As in Muſtaphens Bruft der Lafter Heplichkeit. 
Bedenke, Solimaun, wie kindlich treu er ſchien? 
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Wenn, hat er did erzürnt? Ich hab ihn anfergogen, 
Ind weiß fein biegfam Herz, das Tugend kennt und licht, 
Die Bäter mahlt ich ibm als Götter auf der Welt, 
Durch die der Götter Gott die rafdıe Jugend zwingt; 
Ahr Seegen und ihr Fluch ſeh Gottes Fluch und Segen; 
Wer fie mit Ernſt verehrt, der babe Gott verehret. 
Der Chen heilig Band, durch. das die Welt beſteht, 
Der Keufchheit fireng Geſez, den Eckel der Natur, 
Des Baters Nebenbuhl, der Mutter Maun zu werden, 
Dieß alles drüdt ich ihm jung in fein wächfern Herze. 
Und diefen Eindruck läßt er ohne Würfung ſeyn? 
Was Wunder, wenn nunmehr die gröſte Schuld mic) trift? 
Was Wunder, wenn der Neid mid, ihm wun gleich wird achten 
„Aus feinen Lehren bat er diefes Gift gezogen — — 
„Den firafe man ſtatt ihm — — der ging aufs Kayſers Tod - 
„Muſtapha mußte nur fein leidend Werkzeug ſehn.“ 
Eo graufam ſchimpft er mich. Wirt du es auch nicht glauben, 
Der Pöbel glaubt es dech, der ſtets das ſchlimmſte glaubet. 
Wie wenn ein junger Baum, der Ruz und Frucht verſprach, 
Su unferm Schmerz werdoret und unſre Hofnung teufcht, 
Der Gärtner Seiden muß, fo werd id leiden müſſen — — 
Doch Bott foll Zeuge feyn — — ‚ 
Solimanı. 

Rein — — Ih will es ber 
Wie viel du Treu und Fleiß an diefen Baum gewandt. 
Wenn ein gepflegter Baum durch innern Wurm verdorrt, 
Spriht man den Gärtner loß, fo wie ich dich losfpreche, 
Und das unnäge Holz läßt man die Glut verzehren. 
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TZarantula. 
Eine Poflenoper, im neuften italienifchen 
Bufto oder Geſchmack, 
anfgeſetzt 
von 
einem reiſenden Liebhaber der Muſik und Poeſie, 
bey Eroͤffnung des Operntheaters 
in Teltow. 
Teltow an der Tyber.“) 1749. 
Imprimatur. 
Leopoldo di Villati, 
. Posta di (ua Masfta. 
Vorrede. 

Ich gebe meine Arbeit vor nichts Weniger, als vor ein Meifter 
€ aus; doch bin ich Überzeugt, daß wahrhaftig groffe Kenner der 
uff und Poeſie ungemeine und feltne Schönheiten darinnen finden 
den. Willſt du nun, mein L2efer, bey mir vor einen wahrhaftig 
ofen Kenner der Mufit und Poefie gelten, ſo — — — ſapienti 
» Lebe wohl! Was ich dir fonft fagen könnte, wirft du theils ſchon 
f dem Tittel gelefen haben, theils kanſt du es in jeder Borrede 
den, und in fo weit vermweife ich dich auf die, bie ver mir gefchrie- 
n haben. Lebe nochmals wohl! 


Innhalt. 
Ich war zwar erſt in Willens dieſer meiner Oper keinen Imhalt 
rzuſetzen; denn ich glaubte, das Vergnügen etwas unerwartetes zu fin⸗ 
1, fiele dadurch weg. Weil ich aber hernach fand, daß man ihn 
ch in feiner gedrudten Oper weggelaffen habe, und nicht ohne Grund 
äcchtete, man möchte mein Stüf vor unvollfommen halten, wenn 
einzig bey mir fehlte, fo babe ich mic) endlich entfchloffen bei der 
ode gu bleiben. Der Innhalt meiner Tarantula wäre alfo kürzlich 
fe — — — Doch den Augenblick fällt mir ein entfegliher Scru⸗ 
bey. Könnte nicht ein bofhafter Spötter fagen, die Opernſchrei⸗ 


°) Erft hat Leffing gefchrieben „Leipzig.“ Gleſchwoht muß die Oper in 
fin gemacht fein. 
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ber müßten wohl den Annhalt vorfegen, weil man fon um 
aus der Dper felbft Flug werden könne. Der Geyer! fo einen 
wurff mag ich meinem Singfpiele nicht gerne machen laſſen. % 
alfo den Innhalt fo lange lieber zuruck halten, bis ich mic be 
Hern. W. darliber Raths erhohlen kann. 

Muſick, Ballets und Berziehrungen find alles von meine 
Erfindung. Man fiehet alfo wohl, daß ich darzu gebohren bi 
dentfchen Opertheater aufzuhelffen. | 


Derfonen des Singefpiels. 
Olibrio. Ein närriſcher Muſicus. Detavio. Der Lominte Lich 
Polinello. Ein alter Medicus. Marelli. 
Lominte. Des Polinello Tochter. Gin Chor Kranter. 
Lifette. Des Polinello Hausgefi 
Waun es möglic, ſeyn wird, will id auch unſerm ehrlichen 
meiſter allhier Claus Steffen eine Rolle geben. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

Das Theater ſtellt den Plaz vor des Polinello Hauſe ve 
treten auf Ein Chor Kranker und Olibrio. Unter den | 
kann man allerhand beliebige wunderbare Figuren aufführen: 
mit Budeln, mit Steljen, obne Hände und Füße, wo mögli 
ohne Kopf. Will man was recht befondres machen, fo fan 
einige in Betten auf den Schauplag tragen, oder fie durch di 
mel mit Stricken bernieder laſſen, weil dod, wahrfcheinlich ifl, 
um das Hauß eines großen Arztes fehr gedrenge feyn müſſen 
diefer Gelegenheit wäre alfo das Flugwerk auf eine fchr m 
Weife anzubringen. Die Kranken fingen folgendes, und Her. 
welcher mitten inne ſtehen muß, fchlägt den Tadt. 

Chor. 
Preiſet! Preiſet unfern großen Arzt! 
Der durch Pulver, Pillen, Harzt 
Uns curiret 
Und dem Tod enutführet. 
Man merke, daß die Kranfen hin und wieder in dam 
Fehler machen müſſen, damit die Wahrfcheinlichfeit, wieder werd 
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Her in den Opern fo vielfältig verftoffen bat, deſtobeſſer beobachtet 
De. Uebrigens wird man wohl thun, wenn man das Chor etliche 
Aunzigmal wiederhohlen läßt; denn ich beforge, der erfie Actus möchte 
>as fürzer gerathen, als die Übrigen zwey. Rad) dem Chore folgt, 
e billig, ein Recitativ. ‘ 
Dlibrie. 
ms hat man nit vor Müh mit deutſchen Keblen, 
e, wenn fies hundertmal gehört, 
>ch hundertmal noch fehlen. 
x Dchfen lernt doch einmal fingen, 
Daft wird mirs wenig Ehre bringen. 
mal du Efel da — — | 
Einer von den Kranfen.. 
Ser — — ich — — ſtott — — re — — ia 
Dlibrio. 
m, dasmal mag es fehn, 
sch morgen ftellt euch wieder ein. 
eun was fan billiger wohl fehn, 
E6 daß ihr enern Arzt mit Siugen preifet, 
er feine Kunſt au euch beweifet? 
Die Kraufen, gehen ab. 


Andrer Auftritt. 


Olibrio. Polinello. 
Polinello. 
Rein lieber Herr Olibrio, 
sch bin entſetzlich froh, 
Sag man durch ihr Bemühn, 
Rir fo viel Ehr erzeugt, 
Ind auf der Gafle gar vou meinem Ruhm nicht ſchweigt. 
Olibrio. 
ich thue nichts, als meine Schuldigkeit, 
And bin bereit, 
Rod, mehr zu thun, 
So bald ich werd in ihrer Tochter Armen ruhn. 
| Polinelto. 
Ey das hat feine Richtigkeit. 
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Eie find mein Schwiegerjohn, 
Wenn es der Zeuffel (kom, 
Mit alter Teuffelhaftigkeit, 
Berwehren und verhindern folte. 
Dlibrie. 
Doch wann erfcheinet denn der Tag, 
Wo mid mit zaͤrtlichem Entzücken - 
Die Benus wird beglüäden? 
Der Tag, der dreymal feelge Tag, 
Den fie fo oft verfhoben haben? 
Erſchein! Erſchein! Ich ſierbe, 
Vor langem Harren ſterb ich noch. 
Vergeblich Harr'n! So herbe 
Forse il morir non &. 
Doch ja er kömmt, der Tag, 
Da ich dir zeugen mag, 
O graufame Lominte, 
Ch’io nacqui fol per te. 
Ben der eriten Wiederhohlung diefer vortrefflihen Aria, wi 
Polinello ins Wort fallen. Dlibrio winft ihm aber. Ben de « 
Wiederholung will er abermals reden, Dlibrio aber fchlägt ihm 
Maul. Sobald er befchloffen, fagt er ganz haſtig 
| Dlibrio. 
Zum Henker laſſen Sie mid doch 
Erft meine Arte zu Stande bringen. 
Polinello. 
Wer wird denn einerlen fo oftmals fingen? 
Ich babe ja wohl noch, 
Gottlob und Danf, gefunde Ohren. 
Olibrio. 
Allein wie leicht geht nicht ein Wort, ein Ton verlohren? 
Und jedes Wort, und jeder Ton 
Iſt in den Dpern Goldes werth, 
Zumal wenn man mid) bört. 
Polinello. 
Nu, nu, id, glaub es ſchon, 
Crzürnen fie fid) wicht, Here tünftger Scwiegerfohn ; 
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möchte Kind nnd Enkeln fchaden. 
Ber Zorn fährt in die Waden; 
ad in den Waden fledts, wie wir es Yerzte wiſſen. 
dech, wenn fies nicht erwarten können, 
ad gar fo fehr vor Liebe brennen, 
Rau gut, fo follen fie als Braut 
Roc, heute meine Tochter Füllen. 
pp! beute find fie noch getraut! 
Dlibrio. 
Roc heute? heut? o himmliſch Licht! 
, welche Götter Wolluſt werd ich fühlen! 
Gegen das Orcheſter. 
erdammt! Ihr Herren, konnt't ihr nicht 
ie Zeilen Arioſo fpielen? 
te warens, dädht ich, wohl noch werth. 
och wird Lomistens Grauſamfeit 
ach ihres Baters Willen weichen? 
ae liebet feit geraumer Zeit 
en Herrn Octavio. 
Polinello. 
>! Ho! 
er ſoll ſie nicht erſchleichen. 
Bein lieber Herr Octavio, 
ı$ er ſich rathen, mach ers ſo — — er wilcht fich das Maul 
ad geh er feinen Gang. 
geh er! geh ex! großen Danf! 
Bas? fo ein Rarre foll mein Kind — —? 
leich will ich zu ihr geben. 
Sie follens fehen, fie follens fehen — — (will gehn) 
Dlibrio. 
»edult, weil wir behfammen find, 
50 laffen fie uns erft ein klein Duetto fingen. 
Polinello. 
>! ein Duetto iſt zu ſchwer, 
das würd' ich nicht zu ſammen bringen. 





ih danke Gott daß ich mit Muh und Noth kann ein Recitativ ſin⸗ 
en. Che ich durch fie fo eine große Liebe zur Muſick bekam, konnte 
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ich gar nicht fingen. Es bat ſich aber doch feit dem cin way 
ben. Nicht wahr? Ja — jejo bin ich ſchon fo ein ziemlicde 
riſte. Drum babe ich and, in meinem Haufe ganz weißlid va 
dag fein alles gefungen wird. Es Flingt uody einmal fo gu 
finge auch meiftentheils bey den Kranfen, wenn ic, Arzenehen v 
Es haben mid) zwar einige ausgelacht, aber die Narren wiſſe 
daß ich es nur deßwegen thu, damit man doch einen wahrſch 
Grund angeben könne, warum in diefer Dper alles gefunge 
Den Grund pflegen die Herren Opernſchreiber fonft immer zu v 
Dlibrio. 

Doch fhämen fie ſich nicht 
So viel ohn Neim und Tadt zu [prechen, 

Polinello. 
Nu, nu, das müſſen fie nicht rechen, 
Was man fo incidenter fpricht. 
Ich geh, fie follen fehen was ein Mann . 
Und was ein Vater kan. 

Olibrio. 
Ich werde ſie begleiten. 

Polinello. 
O laſſen fies nur ſehn; es hat nichts zu bedeuten. 
Sie haben doch 
Ein Wort wohl im Vertrauen noch 
Dem auditorio ins Ohr zu fagen? 


| Dlibrio. 
Rein, dasmal nichts. 
Dolinello. 
D das iſt zu beflagen. 
Dlibrio. 


Allein fie haben es um das Duett gebracht. gehn ab. 


Dritter Auftritt. 


Lominte. Liſette. 


eiſette. 
So kommen ſie doch fort, 


Der Schauplatz bleibt ja ledig. 
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Lominte. 
ı „au, Lifette, gnädig. 
wläufft uns denn der. Ort? 
> fann beynah vor Schmerz und Traurigkeit nicht fort. 
> forg, id) forg, mein Bater wird mich zwingen. 
Lifette. | 
äwingen mag er immerhin, | 
var laffen fie ſich nicht bezwingen. 
w der Muſick ift der Unterfcheid von zwingen und bezwingen ganz 
xtrefflih. ausgedrudt. Und die GColeratur, die auf der Syllebe be 
st, ift ausnehmend ſchön. Dean darf fih nicht etwa daran ftoßen, 
I es eine Seile aus dem WRecitativ if. Einem Meifter fieht fo 
rue Freyheit ſchon frey. 
er gute Schöps, denkt er denn, dag ein Mädchen ſich 
suchts wünſcht als einen Mann, 
>er trefflich geigen faun? 
Geige hin und geige ber, 
Du geigeft dennoch hinterm Steg; 
Flavio, 
Onicio, 
Olibrio, 
Du kriegſt nimmermehr 
Meine Jungfer weg. 
Geige hin und geige her. 
Da lob ich mir den Herrn Octavio. 
Er geiget auch ein Bißchen vor das Hauß, 
och macht er nicht ſein Haudwerk draus. 
Rad haben wir ihm nicht fhon unfer Wort gegeben? 
| Lominte. 
fa, ſonder ihn kann ich nicht leben. (Sie weint erſchreckllich) 
Lifette. 
Sie follen ja auch nicht. 
ẽs liegt Liſettens Ehre dran, 
Daß fie es halten fan, 
Bas fie verfprict. 
Ber wird denn gleich fo fchredlich weinen? 
"in Bifichen gehet wohl in einer Oper an. 
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Man muß nicht gar zu ängſtlich ſcheinen 
Im einen leidgen Mann. 
Doch St! da kommt er felbft mit feinem Diener an. 


Vierter Auftritt. 
Es wäre zwar nicht nöthig, dag man das Theater hier veraͤndent. 
doch weil es ſchon ganzer 3 Auftritte durch einerley geblieben ik, fe 
erfordern es die Regeln einer in omnibus numeris abſoluten Im. 
Man wird derohalben den Drt zwar felbft beyzubehalten, doc cisig 
andre Auszierungen deffelben anzubringen, und befenders den Yreimft 
zu ändern belieben. Variatio delectat. 


Octavio. Marelli. Lominte.  Lifette. 


Weiber find Weiber. 
Ein Lufifpiel in fünf Aufzügen. 


ME. — opluma faemina — — EV. ubi ea eh? - n 
Eſt nam optama? — — — — — 


Nam optama nalla poteft eligi: alia alla 
Pejor—et — — — 
Plartus 


Berlin 1749. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Silaria. Laura. Liſette. | 
Lifette. Nu ja. Solchen Männern glauben fie noch Nie g 

ringſte Treue fhuldig zu fenn? Es ijt nun beynahe 3 Jahr, da 
fie wieder Wiffen und Willen ihrer Weiber davon gegangen find. €* 
haben zwar Zeit gehabt, daf fie gegangen find, wenn fie micht weh 
ten in Berhaft genommen werden. Aber hätten denn die Schufte ver 
Ehemännern ihnen feit der Zeit nicht einige Nachricht geben dan! 
Keinen Hund, keinen Buchftaben haben fie mehr von ihnen geſeben 
Iſt denn daraus nicht offenbar, dag fie ſich ihres Rechte gutmilig fe 
geben haben? Das beite ift, meine lieben Madames, daß fie nicht vid 
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den Scurfen verlieren. Sie können abfommen. Beyde können 

abfommen. Ich habe fie zwar nicht felber zu kennen die Ehre ge- 
>t, das wiffen fie. Aber nad) ihrer eignen Belchreibung, fo ift der 
e ein Berfchmender, der andre ein Berthuer geweſen. Der eine bat 
m Geld verfpielt, der andre hat es in Pharao verlohren. Der eine 
E feine Frau verfäumet, der andre hat fie braache liegen laffen. Der 
te bat es mit andern Weibern gehalten, und der andre mit feines 
achbars Weibe. Kurz, es find Brüder dem Leibe und der Seele 
ch gewefen. Den einzigen Ilnterfcheid ausgenommen, daß der eine 
ner Frau wenigſtens allen Willen gelaffen, der andre aber gegen die 
nige noch darzu ein rechter unfinniger Wieterich gemefen if. Der 
ıterfcheid iſt gleichwohl groß genung, da fie wenigiiens, Laura — 
— Uber fie laffen mich auch ganz alleine reden. Stehe ich denn 
f der Kanzel? Darf denn niemand darzwifhen reden? Warum re 
a fie nit, Madame Laura — — Madame Hilaria — — Aber 
18? Das iſt ein artiger Anblickk — — Eie laden. Und fie weinen. 
arum lachen fie; Madume Hilaria? Warum weinen fie, Madame 
ara? Nun fehe ich, dag es unmöglich ift zweyen Herren zu dienen. 
oft ich mit ihnen lachen? Soll ich mit ihnen weinen? Sol ich viel- 
cht laden und meinen zugleich? 

Silaria. Mache was du willſt. 

S.iferte. Ich werde alfo weder lachen noch weinen. Denn id) 
ıbe zu behden noch feine Urfache. Aber entdeden fie mir doch dem 
rand ihres Kummers? 

CLaura. Den Erund meines Rummers? Lifette fan noch fragen? 
r ift euch fo wohl als mir befannt. Cinen Mann, einen liebens- 
krdigen Mann vermiflen, und in Gefahr fehn, ihn auf ewig zu ver- 
fen — — — Ad! fan man meine Thränen unbillig ſchelten? 

Liſette. Alſo baden fie wohl ihren Mann geliebt. Das ift das 
Re was ich höre. Sie find fehr verfchwiegen damit gewefen. Und 
ı wette, Leander bat es felbft nicht gewuſt. Ein liebenswärdiger 
ann — — ben dem das Zanken das tägliche Brod gewefen ifl. 
er es nicht einmal bey dem Santen hat bewenden laſſen. Entweder 
ander ift nicht fo arg geweſen, als fie und andre mir ihn beichrie- 
n haben, oder — — | 

Saure. Nicht fo arg? Man kann ihn nimmermehr. fo arg be- 
reiben, als er geweſen ift. 

Leſſings Werte II. 28 
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S.iferte. md doch weinen fie um ihn? 

Laura. Es war ein Teuffel von einem Wanne. 

Ciſette. Und doch weinen fie um ihn? 

Saure. Unmögli fan es ihm in der Welt wohl geben. 

S.iferte. Der liebenswärdige Mann! 

LCLaura. Aber das betrübt mic, eben, daß ihn vielleicht Ce 
netwegen jezo heimſucht. Wer weiß mo er jego ift; wer weiß u 
es jego ihm geht. Ad) mein allerliebfter Leander! Ich vergebe 
les, was du mir zu viel gethan haft. Deine Uebereilung, dein 
kenheit — — — 

Liſette. Weinen fie nur, Madame, weinen fie. Bielleid 
fie der liebe Gott, daß er wiederfömmt, und alsdann wer 
Thränen billig fehn. Wenn ihre Thränen noch Thränen d 
druffes, und des Andenkens, wie viel fie bey ihm ansge 
wären — — — 

Saure. Ah, Lifette, hört er denn auf deßwegen mein 9 
feyn, weil er mid, übel gehalten bat? 

CLiſette. Aber ihre Berbindlichkeit hört auf ihn zu lieben 
gen fie mas fie wollen. Ich fehe es allzuwohl. Ihre Thraͤt 
Weibertbränen, das iſt Thränen ohne Urſache. Oder aufs 
Thränen des Eigenfinnes. 

LCLaura. Ahr ſeyd eine Näriin, Lifette. Was würden d 
gen — — 

Ciſette. Und alfo weinen fie nur die Leute zu hintergehe 
Thränen follen der Welt das glaubli machen, was ihre Auf 
gegen ihren Mann dody fo deutlich wiederlegt bat? Und da 
find fehr thörigt, daß fie.nach dem Ruhme einer treuen, und 
ordentlich treuen Frau fo geigen. Diefer Ruhm ift jezo in den 
der Welt fehr Flein. Denn diefe theilt fih nur im zwey Haufft 
eine hält diefe Tugend bey einem Frauenzimmer für lächerlich 
geſchmackt. Der andre für falfh und ertichtet. Der eine gl 
nicht, und der andre achtet fie nit. Wir müſſen uns jeng 
durch ganz andre Cigenfchaften beliebt machen. 

Caura. Es if ſchlimm genung, daß die Tugend fo weni 
tet wird. 

Fifette. D die Tugend, die feinen andern Grund bat, 
was werben die Keute fagen, die verdient diefen Zittel fe 
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- Bon Gott und Rechts wegen follten fie laden, Madame Laura, 
> fi freuen, daß fie eines Mannes loß ſeyn, den fie felbft nicht 
zug tadeln können. Und wenn ja eine von ihnen behden weinen 
Kite, fo wärde es an fie kommen, Madame Hilaria. Denn Män- 
-, die ſich ihrer Weiber wegen ruiniren, find jezo fehr var. Sie 
‚chten wohl feinen feines gleichen wieder finden. 

Silaria. Das fan ſchon wahr feyn. Aber ic, weinen? Ich! Was 
kte ich das Urfache? Mein Mann war eine ehrlihe Haut, ob er 
ad auch feine Fehler hatte. Und dafür war er eine Mannsperfon. 
y war ihm rechtſchaffen gut. Ich bin ibm andy jezo noch gut, fo 
R, als man einem Wanne in feiner Abwefenheit feyn fann. Aber 
6 hälffe mir meine Betriebniß Cr fümmt nicht wieder; nun gut, 

mag er wegbleiben. Wenn es ihn an einem Orte beffer gebt, als 

ihm bier geben würde, warum follte ich es ihm nicht gönnen? Un⸗ 
deſſen kann ich mir ein unfchuldiges Vergnügen mit meinen närri- 
vn Freyern machen. 

Liſette. D die hat ihr Bater ziemlich verjagt. Und es ift ihnen 
ch der einzige Herr Segarin übrig geblieben. 

Silarie. Das ift es eben, was mir noch einigen Verdruß ma: 
en fönnte, wenn ic nur im geringften darzu aufgelegt wäre. Gin 
rauenzimmer wie ich nur einen Freyer zu haben? Das kränkt; das 
! unerträglid,. Und wo fich nicht bald wieder neue ben mir melden, 
schwefter, Schwefler, fo wirft du deinen Herrn Wohlflang am läng: 
m gehabt haben. Glanbfi du nicht, dag ic) reigend genug bin, ihn 
r abfpänftig zu machen? 

Saure. O Hilaria, was verräthft du vor ein niederträchtiges Ges 
üth? Iſt das die Treue, die du deinem Manne an dem heiligen 
Itare gefhworen? Leberlegft du denn gar nicht, was die Welt von 
r fagen wird? 

BSilaria. D, ich fage von der Welt was ich will, und die Welt 
at eben das Recht Über mid). 

Lifette. (zur Laura) Aber gleichwohl fcheint es, als ob ihnen der 
3erluft des Herrn Wohlflangs etwas nahe gehen würde, trog der Liebe 
gen ihren abweienden Mann? 

CLaura. Eure Reden quälen mid, ſchweigt, Lifette. 

Silaria. Aber ich möchte nur ewig wiſſen, was unfern klugen 
Bater auf den närrifchen Einfall gebradjt hätte, alle unfre Freyer ab- 

28 * 
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zumelfen, und juft die zwen fchlechteften zu behalten, die a u 
ungegründefien Hoffnung von der Welt fchmeichelt. Ein nd 
Muficus und ein abgedanfter bolländifher Eapitain — — — 

Liſette. Er hätte fie für fi) nicht beſſer wehlen können. 
zwey Leute befigen, was er nicht befigt, und er befigt, mas f 
befigen. Iſt es denn alfo fehr zu verwundern, daß fie fo m 
einander zufammenftimmen? Ahr Herr Bater bat Geld, und di 
beyden. Urſache genug, fi vor feiner Töchter Freyer ans] 
Ben dem einen lernt er dafür fingen, weil er es trog der Ra 
ihm Ton und Gehör verfagt hat, lernen will. Und der andn 
ihm dafür feine Schladten und Heldenthaten, weil er durd 
wundrung fremder Tapferkeit den Mangel der feinigen zu erfegen 

Silaria. Schweig, Liſette. Da kömmt er glei. Er 
feine Lobrede eben nicht mit anzuhören. 


Zweyter Auftritt. 
Br. Seltenarm. Und die Vorigen. 

Hr. Seltenarm. Ha! bier find fie. Ich will ganz fänbe 
ihnen verfahren; vielleicht richten die guten Worte mehr ans 
böfen — — Nu, ihr ungeratbnen Töchter, werdet ihr bald ı 
euerm Bater zu widerfprechen? 

Liferte. In der That, mein Herr, ihre Anrede if f 
bindlich. 

Herr Selt. Nicht wahr, Liſette? (ſachte zu ihr) Höre, 
immer fonft gegen fie das raue herausgekehrt. Allzufharf k 
gut thun. Ich wills einmal in der Güte mit ihnen verfuchen. 

Liſette. Schon recht, ſchon recht. 

Hr. Selt. Bedenkt doch, daß euch eure Mutter, neun 
unter ihrer Bruſt, mit großer Gefahr und Angſt getragen bai 
ihr Wiederfpänfligen, wollt mirs fo belohnen? 

Liferte. Höflih genung, wahrhaftig. 

Hr. Selt. Glaubt ihr, ihr Brodfreſſer, die ihr nichts v 
könnt, daß ich euch noch länger in meinem Haufe leiden werd 

Liferte. Sie werden alljugütig, Herr Seltenarm. 

ar. Selt. Ah thu es mit Bedacht. Ich thu es mit I 
Ich habe euch fon mehr als einmal gedroht, euch aus meinen 
zu ftoßen, mid, eurer ganz zu entziehen, wann ihr mir nicht 
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It. Meiner Bütigkeit habt ihre einzig und allein zu verdanfen, 
ich diefe Drohung jezo nicht wiederhohle. Aber glaubt gewiß, ich 
ide fie. 
Liſette. Was vor ein Ueberfluß väterlicher Liebe? 
Hr. Selt. Ihr gottlofen Kinder — — Lifette, iſts fo recht? 
S.iferte. Mehr als zu recht. 
Hr. Selt. Wollt ihr mich denn nody vor der Seit unter die 
e ärgern? Gott wird euch firaffen, gebt acht! — Iſt das gelinde? 
te. 
S.ifette. O vortrefflich! 
Sr. Selt. Bedenft doch, daß ungehorfame Kinder verflucht find. 
Liſette. Wie zärtlich! 
Saure. Sie befhuldign uns des Ungehorfams? Wie könnten 
ihnen mehr gehorſam fehn, als wenn wir denjenigen Männern 
verbleiben, die fie uns felbft geweblt haben? 
gr. Selt. Schweig, du Scheinheilige! Habe ich denn nicht ofte 
mg gefagt, daß die Herrn Confiftorialräthe faft alle meine guten 
mde find, und daß id) eure Ehefheidung augenblidlid, erlangen fan? 
Zilaria. Chefheidung? Warum follten wir von unfern Männern 
ieden werden, mit denen wir doch auf das allerfriedlichfte leben? 
uns in dreh Jahren nicht die geringfte faure Mine gemacht ha⸗ 
Die uns in der Zeit baben thun laffen, was wir nur felber ge - 
t. Wenn man ja Männer haben muß, fo find diefes die beften. 
veiter von ung, je beffer für uns. 
Sr. Selt. Ey ſieh! Kanft du bei deinem Wittwenſtande fo 
hgültig feyn? Dahinter muß was ſtecken. Beynahe fomme ich 
die Gedanfen — — Nu, nu, ich wills gewiß erfahren, ich wills 
ß erfahren. 
Silaria. D! ich will ihnen alles felbft fagen, was fie nur von 
erfahren können. &ie willen, daß ich mich mit meinem Manne, 
ange wir beyſammen geweſen find, ſehr wohl vertragen babe. 
um follte ich mich nun, ohne fein Berfchulden, feiner entziehen? 
sr. Selt. Ohne fein Berfhulden? Iſt er nicht zum Bettler wor- 
Iſt er nicht davon gegangen? 
Hilgrie. An dem erſten könnte ich wohl felbft unfchuldiger Weiſe 
he haben. Und mit feinem Weggeben hat er mir nun eben aud) 
a großen Berdruß verurfacht. Es fehlt mir ja in feiner Abwe⸗ 
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fenheit an nichts, und ich babe Über nichts zu lagen, als üb 
ungeftiemes Anhalten, mid, da ich den erfien Mann noch habe, 
andern fchon zu überlaffen. Ein ganz anders wäre es, wens 
ftorben wäre, oder wenn ich gewiß wüßte, daß er mic gänjli 
geffen habe. So lange als eines von beyden nicht iſt, fo lange — - 

Hr. Selt. Mag der Bater fingen und ſagen — — «6 wi 
nichts draus. 

Yilarie. Es iſt gut, daß fie mid, der Mühe es ſelbſt yı 
überheben. 

5r. Selt. Wenn er aber nun geflorben wäre? He! 

BSilarie. D alsdann — — alsdann würde ich mein $aı 
Bedenken an einen andern ſchenken; und zwar an den, der ı 
befien gefiele, nicht aber an den, den fie mir vorfchreiben wärde 


(0 
Dritter Auftritt. 


Sr. Seltenarm. Laura. Lifette. 

ar. Selt. Das ift brav! 

Laura. Ah Bott, wie leichtfinnig iſt meine Schweſter! 
mein liebfter Leander, du magſt ſeyn wo du willit, es mag du 
wie es gehe, ich will allezeit als eine treue und rechtfchaffne $ 
dir handeln. Gott laffe mir nicht die traurige Nachricht von 
Tode erfahren! Mit Kummer und Traurigfeit würde ich den 
Reft meiner Tage zubringen. Und die größte Wohlthat, die ı 
Himmel alsdann erzeugen fünnte, wäre, das Ende meines elen 
bens zu befchleinigen, um mit ‚dir in jenem Leben bald wie 
nigt zu ſeyn. (gebt ab) 

Vierter Auftritt. 


r. Seltenarm. Lifette. 

Aiferte. Hr — — — 

Hr. See. Ru — — — 

CLiſette. Unmoͤglich find alle beyde ihre Töchter. 

gr. Selt. Warum das? 

Liferte. Ja, ja. Aufs höchfle können fie nur vom einer Bat 

„Hr. Selt. Rarre, fie find ja alle beyde von meiner Fru 

Lifette. Daran zweifle ich nicht. Aber müſſen fie denn de 
ale behde von ihnen ſeyn? 
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Hr. Selt. Bon wen fonft? 

S.ifette. Wenn ich ihre Fran gemwefen wäre, fo fönnte ich ihnen 
here Nachricht geben. Laura und Hilaria jind von fo unterfchiedener 
emüthsart, daß fie obnmöglich einen Bater haben können. 

Hr. Selt. Meine Frau kann fid) wohl mit der einen an jeman⸗ 
m verfeben baben, daß fie aljo ihrem Bater nicht bat nachſchlagen 
muen. 

Liſette. Co? erſtreckt ſich das Verſehn auch bis auf die Seele? 
as iſt das erfle, was ich höre. 

Hr. Selt. Ja, fie find ja and) bey alledem einander noch ziem⸗ 
ch gleich. Du fiebft ja, daß fie alle beyde ihren Männern treu und 
ir ungeborfam bleiben wollen. Die Gottlofen! 

P.iferte. Uber der einen ihr Leichtfinn, und der andern ihre Be⸗ 
räbnig, wie find denn die mit einander zu vergleichen? 

Hr. Selt. D! was fi) nicht vergleihen läßt, das — — läßt 
ich nicht vergleichen. Aber Lifette, laß uns doc, auch von unfrer 
Sache etwas reden. 

S.ifette. Was iſt das vor eine Sadıe? 

Hr. Selt. Je, unfre Sache — — — 

Liſette. Ich weiß nicht, was fie wollen. 

ar. Selt. Je Närrhen — — — 

‚ Kiferte. Ha! ba! aus dem Närrchen merke ich bald, was es 
nn fol. Mein, damit fchweigen fie nur vor jego ſtille — — 

Hr. Selt. Aber bift du nicht ein dummes Thier? — — 

S.ifette. Allerliebſte Carreſſen — — 

Br. Selt. Alberne Hure, id mehne es ja nicht fo arg — — 

LCiſette. D, immer beffer und beffer. 

Yr. Sc. Nu, das ift wahr. Dimmer, alberner, und’ närri- 
her kann wohl auf der Gotteswelt fein Mädel ſeyn, als du bift. 
du fiehſt ja, daß alles zu deinem Beſien feyn fol. Ich bin dem Aafe 
> gut, und gleichwohl — — — 

L.ifette. Und gleichwohl nennen fie mid ein Aas. 

gr. Selt. Je, foll denn alles ber dir complimentirt ſeyn? Ich 
de wie mirs ins Maul köoömmt. Die Complimente, der bundefüttiche 
ua — — 

Liſette. Kömmt ihnen der aud ins Mault 

Br. Selt. Ad, mache feine Poſſen. Sich, wir könnten fo hübſch 
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mit einander leben, als ich nimmermehr mit meiner Frau gelcht 
Ich wollte dich zu meiner Ausgeberin mahen — — 

S.iferte. Und der Einnehmer wollten fie bleiben. Fuͤr du 
bedanf ich mid. 

Hr. Selt. Ad, du willſt mic nicht verſtehen. Aber ii 
nur dein Bifchen Berftand zu ſammen, ſiehſt du denn wide, | 
dir felber im Lichte ficheft?! Wann du fein meine Töchter felbfi 
ner neuen Heyrath bereden wollteft, fo bliebft du ja beraad 
im Haufe — — 

S.iferte. Und das mag ich eben nicht. 

gr. Selt. So? Tu hätteſt die ganze Wirthſchaft alsdanı 
zu führen, und ich wollte dir es nicht Äbel nehmen, wann du 
nen Pfennig dabey fammeltefl. Ich wollte dir fo gar deime 
verdoppeln — — 

Lifette. So? Das ift, wenn id mid jego nur wand 
nicht fatt effen fan, fo wollten fie mich wohl alsdann ganze Wod 
gern laffen, und wenn ich jego ganze Monate auf meine Bezahlı 
ten muß, fo wollten fie mic alsdann wohl ganze Fahre laureı 

Hr. Selt. Bit du nicht ein gottlofes Rabenaas! Mir fc 
ins Gefichte zu fagen? Wenn es auch wahr wäre, muf mir 
der Alb — — Aber ih will dirs das mal noch verzjeyhen. 
ber, füfle mir die Hand dafür. 

Liferte. Gedult einen Augenblick, ich wi nur erſt ihre 
darzuboblen. (fie thut ale wollte fie weggehn) 

Hr. Selt. Bit du rafend? Bleib da! Bleib da! 

Liſette. Soll ich ihnen die Hand nicht küſſen? Ich thi 
was ich thue, gern vor aller Welt. 

„Hr. Selt. Und ih nicht: Wer weiß was meine Töd 
ken könnten, wenn du mir die Hand füßtefl. 

Ciſette. Sollten fie etwas daben denken koͤnnen? Abe 
ih nicht auch mas dabey gedenfen, daß ich es nicht in Ge 
ihrer Töchter thun foll? 

Hr. Selt. Deſto beffer, wenn du was daben gedenfil, ı 
nur das rechte gedenkeſt. Aber ſchweig, laß Dir nichts merke 
Wohlfiaug kömmt — — 

Ciſette. Ha, ba! Ihr Herr c. d. e. J. g. 
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Fünfter Auftritt. 
Sr. Seltenarm. Liferte. Sr. Wohlklang. 

Hr. Wohlklang. Nun, mein Herr, werden die Entfchläffungen 
Per Frau Tochter bald mit unfern Abfichten barmoniren? Wie lange 
DIE nod) diefe, mir fo widrige, Diffonanz anhalten? Wann wir Bir: 
ofen uns fonit einer Diffonanz bedienen, fo gefchieht es aus feiner 
Dern Abficht, als die Übereinftimmenden Töne beffer ins Gehör fal- 
zz zu laffen. Aber diefe Übereinftimmenden Töne, wann werden fie 
Ech einmal ergögen? | 

Hr. Selt. Ich habe ihr alleweile, was vorgefpielt, fie will aber 
ht darnady tanzen; Mein lieber Herr Wohlklang, ob ich fie gleidy 
xne zu meinem Echwiegerfohne haben möchte, denn fie find doch 
> ein ziemlich braver Kerl, fo weiß ich doeh niht — — — 

Hr. Wohlklang. O laſſen fie den Much nicht finfen. Hat 
>rpheus durch feine Leher den Pluto und Gerberus bewegen fünnen, 
arum follte ich denn nicht ein eigenfinniges Weibsbild durch die be» 
mubernden Striche meines Bogens bindigen fünnen? 

Liſette. ie müſſen ſich auf Ahre Fiedel fehr viel einbilden. 

Hr. Selt. Ad) nu, das könnte er au fhon mit Recht thun. 
>enu, bey meiner Treu, ich fag es ohne fie zu fehmeicheln, fie find 
un Kerl, der es, hohl mid) der Teuffel, mit manchem Cantor annch- 
zen fönnte. 

Hr Wohlklang D fie — — 

Hr. Selt. Rein, nein, fie fünnen mir gewiß glauben. 

Hr. Wohlklang. Aber ein Cantor — — 

Br. Selt. Nu, nu, freylich find es meiſtens geſchickte Leute, 
zleihmohl aber find fie auch fein fchlechter Tropff. 

ar. Wohlklang. Aber erlauben fie mir. Ich wüßte nicht, wie 
man mic, mit einem Gantor vergleichen fünnte. 

Hr. Selt. Ey, ey! Ich fage ja auch nur, fie würden es mit 
manchem annehmen. Sie find ein Bißchen gar zu befceiden. 

Hr. Wohlklang. Aber mein Gott, die Eantores find ja mei- 
tens die unwiſſenſten Leute in der Tonfunft. 

Hr. Selt. Ho! ho! Herr Wohlklang, befinnen fie fih. Belin- 
sen fie fih. Sie wollen gar zu boch heraus. 

Liferte. Es iſt auch wahr! Bedenken fie doch, was das fagen will. 
"im Gantor! Ich habe wohl welde gefannt, die einen Half hatten, 





— 
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daß die Kirche davon erſchitterte, und die einen Tackt ſchlagen 
ten, daß die Schliler Beulen und Löcher im Gefichte, und auf 
Kopfe daron trugen. 

gr. Selt. Ja, ja, und der Cantor, bei dem ich in mein 
gend follte fingen lernen — — | 

gr. Wohlklang. Ad, mit ihrem Cantor. Sie haben ja 
Symphonien und Concerts gehört. Können fie denn daraus ni 
Gnüge urtheilen, daß ich ein Birtuofe bin? Wann ich fagte, 
in einer Kapelle in ganz Curopa, jemals dergleichen gehöret h 
müſte ichs als ein chrliher Mann lügen. 

gr. Selt. Nu, nu, was ihre Symphonien anbelangt, | 
ich nicht tadeln. Ich glaube, fie werden fie im Himmel nicht befla 

Sr. Wohlklang. Und meine deutliche, gründliche, umd i 
gende Lehrart — — — 

Hr. Selt. Ah die — die — — Davon weiß ih am bi 
fügen. Wenn id) bedenfe, was ich vor ein unmiflender Kerl 
in der Muſick gewefen bin, und wie weit fie mich in furjer : 


bracht haben — — Der Hanf — — — Ih muß mid | 
— — drum denfe ich nicht einmal gerne dran — — 36 
nicht einmal wie viel Zöne waren — — Weißt dus, Lifette? 


S.iferte- IH? Ach mags nicht wiffen. 

Hr. Selt. Ad, daß Gott! Auch nicht, was eine Tertie 

S.ifette. Auch nicht. 

Hr. Selt. Pfuh, ſchäme dich! Aber weißt du deum ! 
Biertheil auf ein Ganzes gehn? 

Liſette. Wiffen fie, wie viel zehn Gebothe find? 

„Hr. Selt. Auch das weift du nicht! Tu bift ja dümm 
ein Vieh. Fa, nu fieb, fo find die Leute, die die Mufid vi 
Herr Wohlflang, was geb ich ihnen, fie follen mein ganzes $ 
formiren. Mid, und meine Töchter, Knechte und Mägde — 

L.iferte. Hund und Kate — — 

Hr. Selt. Denn ich glaube nicht, daß es ein ehrlicher 
ter vor Gott und der Welt verantworten fan, wenn er die 
in einer ſolchen erbärmlichen Unwiſſenheit ficken läßt. Was 
gen fie? fagen fie — — 

Hr. Wohlklang. Sie dürffen fid ja nur gütigſt an das «a 
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Du wir laͤngſt unter uns abgeredt haben. Alle meine Gefchicklichkeit 
Re it ihnen alsdann umfonft zu Dienfle. | 

Hr. Selt. Nu, das gefällt mir. Ich gebe fo nicht gerne viel 
Seld aus. ie follen mein Schwiegerfohn werden, es mag koſten 
Kup us es will. Und du Lifette, da du künftig frehe Stunden in der 
Ef befommen follft, erzeuge dich erfänntlih. Ich weiß, daf du 
E> et meinen Töchtern ſchon mas ausrichten fannft, wann du nur will. 
ER, daß ſich Laura je eher je lieber zum Zwecke legt. 

Hr. Wohlklang. Und Lifette hat uns bis jego noch nicht bey⸗ 
Sgeflanden? 

S.iferte. Nein, mein Ser. 

Hr. Wohlklang Ey! en! 

Sr. Selt. Ha! jezo ift mir mas eingefallen. Die Lift wird 
su. Adieu, id) muß glei Anftalt dazu machen. 

L.ifette. Gut Gtüd darzu! 


Sechſter Auftritt. 


Lifette. Zerr Wohlklang. 

Hr. Wohl. Wie koͤmmts, daß Liſette durch ihre Stimme unſer 
Vhor nicht veritärfen will? 

Liſette. Wie koͤmmts, mein Herr, daf fie ihr noch feine Urſache 
Darzu geben? 

gr. Wohl. Keine Urſache? Habe ich fie nicht offte genug darum 
gebeten? 

Liſette. Bitten? Ra, ja, es fan dann und wann eine Urfache 
ſehn, aber bir — — 

Br. Wohl. Nut Was fol id denn durch die Urſache verfichen? 

Liſette. Durch diefe Urfache follen fie verfichen, die gröfte Ur⸗ 
ſache, die nur in der Welt feyn fan. Die Urfache, warum Leute 
groß, verfländig, gelehrt beißen. Warum fie in Rutfchen fahren, da 
fie könnten zu Aufle gehn. Die lrfache, warum heßliche Mägdchen 
fhön werden. Die Urfache, warum die Herren Mufici componiren, die 
Diebe fteblen, die Advocaten Advocaten find, die Pichter fingen, die 
Bettler weinen, die Aerzte Wind machen, die Tafchenfpieler beren, die 
Juden Ehriften, und die Chriften Juden werden, furz die Urſache aller 
Urſachen — — die Hanptur — ur — urfahe — — Berfichen fie 
es nun? 
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gr. Wohl. (bey Seite) Wenn ichs nur verflchen wohte. (tie F 
ten) Aber was foll id mir aus dem Gefchmwäge nehmen? 

S.iferte. Es thut mir Leid, mein Herr, daß fie ſich nicht dar 
aus nehmen, und zugleich, daß ich ihnen in ihrer Sache alſo unmiz 
lich die geringften Dienfte leiften fan. Leben fie wohl, 


Siebenter Auftritt. 


Segarin. Liſette. Wohlklang. 

Segarin. Nein, nein, Liſette bleib da; dich eben hab ji & 
ſucht. Dder mein Herr Muſicus, ſtehts ihnen etwa nicht an! W 
babe aud) guten Rath von Nöthen; und fan ihn aus eben der Duck. 
mit fo gutem Rechte hohlen, als fie. 

Hr. Wohlklang. D die Duelle ift an gutem Rathe fehe wer 
trodnet. Sie werden wenig Troft bey ihr finden. 

S.iferte. Ya, mein Herr Capitaine, aber nur für Leute wie $ar 
Wohlklang. 

Segarin. Das dachte ich. Denn ſie, Herr Muſicus ſind zu 
nicht der Mann, der mit Frauenzimmern umzugehn weiß. 

gr. Wohlklang. D mein Herr Capitaine, wollten Sie mh | 
die hohe Gnade für mich haben, mich mit einem etwas vorzägliden 
Tittel zu beehren. Ein Muficus, ein fimpler Muſicus ift etwas ga 
ju wenig bedeutendes. Der Tittel eines Birtuofen — — — 

Segarin. Gut, gut, daß fie von den Titteln anfangen % 
babe ihnen einen fcharffen Tert darüber zu leſen. Herr Capitamı 
Herr Capitaine fchlecht weg, ift durchaus fein Tittel der mir aufet 
Es ift mancher fohlechter Kerl Capitain gemefen. Ich aber fiac 
aus einem alten adlichen Gefchlechte. Alfo wird ſichs ganz wohl fake 
daf fie mich fünftig den Herren Gapitain von Segarin nennen. 

”r. Wohlklang. D ganz unterthänigfter Diener, mein Hen & 
pitain von Segarin. Sie haben nur zu befehlen — — | 


Hr. Segarin. Und fie nur zu bitten, mein Herr Birtuofe -—— |i 


Aber erweifen fie mir doch die Gefälligfeit und laſſen fie mich mt ® 
fetten aflein. 

Br. Wohlklang. Bon Herzen gern. Ich empfehle mich ihen 
mein Herr Capitain. 

Segarin. Adieu, Herr Muſicus. 

Br. Wohlklang. Geborfamfter Diener, mein Herr Gapitaim. 
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Segarin. Adieu, Herr Muſicus; Adien. 

Hr. Wohlklang. O verjehyhen fie, ich hab es aus der Adıt ge: 
fen — — Ich bin Dero untertbänigfter Knecht, mein Herr Capi⸗ 
tin von Eegarin. 

„Hr. Segerin. Das war was anders. Leben Sie wohl, mein 
err Birtuofe, leben Sie wohl. 


Achter Auftritt. 


Segarin. Lifette. 

Segarin. Lifette, es ift mir eingefommen; ich muß Hilarien heute 
och zu meiner Frau haben, oder fonft mag ich fie gar nicht. 

S.ifette. Das ift ihnen eingefommen? Es kömmt einem doch manch⸗ 
sal wunderlih Zeug ein. Aber erlauben fie mir eine kleine Frage: 
3 e8 ihnen im Wachen oder im Traume eingefommen? 

Segarin. Närrifhe Trage! im Wachen. 

S.iferte. Sie haben alfo wachend geträumt! Defto ſchlimmer. 
Ihr Gebirn muß ſich in fehr übelm Zuftande befinden. 

Segarin. D das Gehirn, das Gehirn. Wann in mir das Herz 
efund ift, was frag ich nad dem Gehirne? Zu was iſt das einem 
Soldaten viel nüge? Die Natur hätte von Rechtswegen einen Solda- 
em aus lauter Herz machen follen. Aber, im Ernſie, Lifette, wir haben 
abeynahe noch den ganzen Tag vor uns; du müfteft im Kuppel nicht 
iel gethan haben, wann du fo eine Kleinigkeit nicht im fechs bis fie- 
en Stunden zu Stande bringen könnteſt. Ih bin nun ſchon einen 
Ronat hier. 

Liſette. Daß weiß ich, leider. 

Segarin. Wann ich Bergen op Zoom belagert hätte, fo würde 
ch nicht fo lange haben davor liegen müflen. Und eine Frau fol 
sich fo lange aufhalten? Wenn es nod eine Jungfer wäre. Und aud) 
ch der würde eine monatlihe Belagerung ſchon ziemlich romanhaft 
un. Ich muß alfo einen Sturm wagen, einen Generalfturm. Du in- 
fen, Lifette, ſollſt verfuchen ob du fie zur Capitulation bewegen fanft. 

Lifette. Ich denke fie wollen ftürmen. Wie ich aber fehe fo 
ofen fie es auch in der Güte verfuchen. 

Segarin. Ad, das fchickt ſich für dich nicht Über meine Maaf- 
Zeln zu critifiren. Kurz verfprich mir deinen Benfland, und ich ver- 
reche dir — — — 
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S.ifette. Das bat fie der Geyer gelernt, mid) gleich ben tm I 
ſchwächſten Drte anzugreifen. Was verfprechen fie mir? 

Segarin. Ach könnte dir alsbald ein Paar Dugend Ducaten 
geben — — — 

P.ifette. Nu, nur ber, nur de — — 

Segarin. Aber das wäre eine Kleinigkeit für deine Dienfke. 

Ciſette. D ihre Dienerin würde mit diefer Kleinigkeit fhon m 
frieden feyn. 

Segarin. Einen Ring vor etliche fanfzig Piftolen, und ein peu 
Ohrgehenke von gleihem Werthe — — 

Siferte. Bon dergleihem Schmude bin ich eine fehr große &xb 
baberin. | 
Segarin. Aber ich müfle mic, fhämen dir ein fo ſchlechtes Ee 
ſchenk gemacht zn haben. 

Ciſette. Und ich würde mich gar nicht fhämen, es anumchme. 

Segerin. Nein böre, Lifette. : Ich verfpreche dir etwas, ma 
allen diefen Bettel bey weiten übertrifft. 

Ciſette. So? 

Segarin. Das allerfofibarfie was ich dir nur geben fönnte. 

L.ifette. Sie mahen wich neugierig. 

Segarin. Etwas unfhägbares. 

Lifette. O fagen fie — 

Segarin. Was aller Welt Schäge nicht bezahlen würden. 

Lifette. Nu, was denn? 

Segerin. Rathe einmal. 

Ciſette. Etwa Hauß und Hof — — 

Segarın. Pfuy! 

Ciſette. Cin Rittergut? 

Segarin. Pfuy, fag ich! 

Liferte. Etwa den Stein, womit man Gold machen fan? 

Segarin. D ratbe beffer. 

Liſette. Cine Tinctur, ewig zu leben? 

Segerin. Was wäre dast 

Liferte. Etwa ein Waffer, wodurch man zeitlebens ſchön bicht! 

Segerin. Was vor Kleinigkeiten! | 

Liſette. D fie wollen mic zum beflen haben. Richts feih 
rers wüßte ich in der That nic. 
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Segarin. Run fo höre — — — Meine ewige Gewogenheit! 

Liferte. D geben fie mit dem Bettel; er ift nicht einmal fo viel 
erth als die Dugend Ducaten, die fie mir zuerft anbothen. Ich ſehe 
pen, alle meine Hoffnung fo wohl bey ihnen als Herr Wohlklangen, 
E vergebens. Leben fie wohl, und wagen fie ihren Generalfiurm; 
E3 werde mid, in die Beflung ziehen, ihren Feind zu verftärfen. 


Neunter Auftritt. 
Segarin. 

Das Ding fiebt übel ans. Wo ich nicht bald meine Heyrath zu 
Stande bringe, fo fan ich meinen neuen Character nicht länger un⸗ 
-rftlügen. Segarin, Segarin, wenn aus dem gnädigen Herrn wieder 
im Schuhpuger werden follte! Daß man fi) auf das vergmweiffelte 
Slück nicht verlaſſen kann. O Glück! o Segarin! (geht ab) 


Andrer Aufzug. 


Erſter Auftritt. 

| Labrar. 

r Herr Seltarm bat mich zu fich ruffen laffen. Was werde ich bey 
a follen? Soflte er mir etwa von meinen oftindifchen Seltenheiten was 
Rauffen wollen? Aber er ift ja fonft fein Liebhaber von Naturalien. 
bh es kömmt einem reihen Manne manchmal wunderlich Zeug ein. 
h babe fie zu mir geftedt. Gin fleiner Geminft würde mir fehr 
hi zu flatten fommen. Denn fonft bätte ic; heute wieder meinen 
en Faſttag. Wer follte es glanben, daß ein Mann, der ſichs in 
b Bett fo fauer bat werden laſſen, gleichwohl zulest fauın fein Brod 
iben ſollte? Ich kenne Dft- und Weftindien beffer als mein Bater- 
in. Ah babe die Welt in ihren unbefanntefien Winkeln durchſtri⸗ 
m, und ich wünſchte mir nur von dem Golde, das ich babe graben, 
dm den Berlen die ich habe fifchen, und von den Edelfleinen die ich 
abe fuchen fehen, nur — nur — nur den zehnten — — ach Narre 
= — nur den gehntanfenden Theil. Aber was hilft mir meine Kennt⸗ 
iß? meine Erfahrung? Zieht man mic) defiwegen andern vor? Ge 
ehlt. Man zieht die unwiflenfien Leute mir vor. An dem nah ge- 
tgnen Meinen Städtchen war jüngft eine Accifebedienung offen. Ich 
neldete mich. Ich ward abgewieſen. Und es erhielt fie ein Kerl — — 
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ja, ich laffe mir den Kopf abbauen — — wenn er jemals ame 
phanten oder eim Crokodill gefehen hat, oder wenn er weiß ı 
Caffe wächfet, oder der Zuder gebauet wird. Run fage man ı 
ob es dem Staate nicht zu unausſprechlichem Nachtheile gereichet 
feine Aemter mit dergleichen Leuten befezt werden. D Seiten! | 
ten!’ Doc vielleiht würde es mir auch beffer gehn, wenn 
ganze Welt umfhifft wäre. Bielleiht iſt das die einzige 
warum es mit meiner Berforgung nicht recht fort will! Ad! 
niemals Gelegenheit darzu gehabt babe. Doch — — — 


Andrer Auftritt. 


Labrax. Sr. Seltarm. 


Hr. Selt. Gut, Herr Labrar, gut, daß fie gleich gekomn 
Sie find ein Mann der die Welt fennt, und weiß wie man 
fielen muß, wenn man was verdienen will. 

Pabrar. Ja, mein Herr, das weiß ich; aber gleichwohl 
Berdienft fehr ſchlecht. Es find viele die meine Raritäten 
aber wenige, die fie fauffen wollen. Ich wollte mänfchen, mei 
daß fie vom der letztern Eorte ſeyn möchten. Sum Cream 
Benusmufchel, durch wieviel Hände ift fie nicht ſchon gegang 
immer wieder in die meinigen bewundert aber unbezablt zurüd ge 

Hr. Selt. Laſſen fie fieden, laffen fie fteden. Daven 
ih jezo nichts. Ih — — 

Cabrax. Aber betrachten fie nur ihre Schönheit. Ih 
fie bey meiner Ehre, um einer gewiffen Gleichheit willen bat a 
ein junger Cavallier zehn Ducaten vor eine dergleichen bezal 
ih will taufend Spaß darmit haben, fagte ex. Heute fpeife 
der Gräfinn von Ernſilich. Ich werde fie auf dem Teller um 
fel geben laſſen. Ich febe ſchon im voraus, wie die eine rei 
die andre, weil fie wegen der Schminke nicht roth werden f 
Serviette vor das Geſichte hält, diefe fie fohleinig aus den 
wirfft, jene eine Unfchuldsvolle Mine darbey macht, als ob fü 
als. eine Mufchel fühe. D die Luft fol mir meine zehn Ducate 
lid) erfegen! Und der Gavalier hatte Recht; betrachten fie wu 
Herr! Ha! Ha! Sa! 

Hr. Selt. Ja, ja, es ifi curiös genug. Aber — — — 
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Labrax. Ha! Hat Ach merk es, ih merf es. Sie wollen was 
ſthafters haben. Hier hab ih — — — | | 

Hr. Selt. Nein doch. Bon ihren Eiebenfachen mag ich gar 
his fehn. Laffen fie mich reden, und hören fie was ich will 
— — 23a, aber mo fang id an? Welches fag ich ihm zu erſt? 
iß er Geld verdienen fan? oder daß ich ihn zu einem Echelmen- 
eihe brauchen will? Doch ich will ihn vorher ein wenig aushohlen 
— Eind fie ein ehrliher Mann? Antworten fie. 

S.abrar. Bennahe follte id aus der Frage fchließen, daß fie daran 
eiffelten. 

ar. Selt. Ey, nein Narre, antworten fie fein fur; und gut. 
it einem Worte: Ra oder Nein. Eind jie ein ehrliher Mann? 
S.abrar. Zum Henker! das dächte ich. 

gr. Selt. Soll das fo viel heißen als Ja oder Rein? Sie 
ınten wohl, wer weiß was von fich denfen. Muß es denn wahr 
a? Antworten fie, wie ich es haben will: mit Ja, oder mit Rein. 
» fan idy doch mwiffen woran ich bin. Ich frage fie nod) einmal: 
d fie ein ebrliher Mann? 

Cabrax. Ra. 

Hr. Selt. Sind fie einer? 

LCabrax. Ya. Ya. 

Hr. Selt. Eind fie einer? 

Sabrar. Bennahbe follte ic) glanben, daß fie es lieber fühen, wenn 
fagte, id wäre ein Schelm? 

gr. Selt. Wenn fie aljo ein ehrliher Mann find, fo paden fie 
y nur wieder ihrer Wege. Tie verzweiffelten ebrlichen Leute! Wenn 
m fie braucht, fo findet man fie nicht, und wenn man fie mit 2a: 
nen fuchte; wenn man fie aber nicht braucht, fo ftößt man aller 
ten an einen an. Geben fie nur, geben fie! Wir werden nichts 
t einander anfangen können. Pfuy, über fo einen Dummfopf, der 
' ganze Welt, und ich weiß nicht was noch mehr will geſehn ba» 
1; umd nicht einmal die unnüge Tugend zu rechter Seit an Nagel 
bengen gelernt hat. Ihre närrifhe Antwort bringt fie um einen 
winnft von etlihen Ducaten. 

Cabrax. CH, mein Herr, erzürnen fie ſich nicht. Ihre Frage 
x zu verfänglich, als daß ich anders darauf hätte antworten fön- 


2. Sagen fie mir nur ohne Schen, mit was kann ich die etlichen 
Leſſings Werte 11° 29 
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Ducaten verdienen? Denn meine Redlichkeit iſt nicht von der I 
fhen, groben, und unbiegfamen Art. Sie ift gefällig, vo 
furz in die meiften Sättel gerecht. 

Hr. Selt. Ja, wenn ich fie nun juft auf einen Sattel 
wollte, dem fie nicht gerecht wäre? Mein, nein, mit der Re 
fan ich jego nichts zu thun haben. Deutſch zu reden, ich bram 
einen Mann, der gar feine befist, und deſſen Gewiſſen einen u 
andern unerlaubten Streich verbauen kann. 

S.obrar. Ohne mich zu rühmen, Herr Seltenarm, daß 
diefe Eigenfhaften befige, fo glaube ich doch, fie werden an m 
Mann finden können. 

Hr. Selt. Sie glauben es, und ich glaub es nicht. € 
ja ein ebrliher Mann? Wiederrnffen fie denn ihr Geſtändniß 

LCabrax. D was vor ein innerliher Kampf von Ge 
und Ehre, von Philofophie und Hunger! Der Sieg iſt zwei 
Beyde Theile fireiten noch mit gleichen Kräften und mit gleichem 
Aber wie — — mas empfind id — — — Die Gewinufud 
matt — — fie weichet — — die Ehre dringt nah — — Je 
fie fliehen — — fie fliebet. Die Chre verfolgt fie mit fie 
Waffen: aber der Hunger — — der Hunger kaͤmpft noch, m 
bald beyden den Sieg fhwer machen. Uber wie? 





Die beyderfeitige Ueberredung. 
Ein Schäferfpiel. 


1. Aufzug. 
1. Auftritt. 
Theſtylis. Sylvia. 

Sie begegnen ſich beyde ſehr früh. Theſtylis iſt won ihrem 
haber beſtellt, und Sylvien lockt die Schönheit der Natur fi 
heraus. Jene fängt an die Liebe zu preiſen, und dieſe die Ei 
keit. Es gelingt behden, daß die eine die andre überredet. Di 
liebte Theftylis wird geneigt ſpröde zu werden, und die fpröde € 
wird geneigt, zu lieben. Sylvie verläßt ihre Gefpielin nachdenkt 
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2ter Auftritt. 


Theftylis allein. 
beftärft fih im ihrem Borfage, fpröde zu fehn. Sie macht 
icherley Einbildungen, durd) eine allzuoffenherzige Liebe ihrem 
‚ dem Damon, Anlaß zur Kaltfinnigfeit gegeben zu haben. 
giges Verweilen felbft, bringt fie auf den Berdacht, dag er fie 
br fo feurig liebe, als Anfangs, da er ihre Suneigung nod) 
ante. 


Ster Auftritt. 

Theftylis. Damon. 
kömmt. Bift du fhon da, liebſte Schäferin? a, fagt Theſty⸗ 
e nicht für dich. Sie thut auf einmal fo unbekannt, daß Da- 
taunt. Endlich glaubt er fie ſcherze, um ihn für das Berzd- 
firafen, wovon er fo gut als möglich Urfachen angiebt. Sie 
Sttifh und gebt fort. Damon ihr nad) fie zu befänftigen. - 

1. Zwifchenraum. 


Lanz eines Sathrs, welcher dem abgehenden Paare fpöttifche 
nachmacht, als ob er fich über ihren Zwiſt erfreute. 


Zweyter Aufzug. 
1. Auftritt. 
Sylvia. 


— nn — — 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Theſtylis. Sylvia. 
„Tbeftplis. 
EShlvia, fo früh? 
Sylvia. 
Wie Theſtylis? Auch du 


ſchmähſt für jungen Thau die ſüße Morgenrub? 
23° 
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| Theſtylis. 
Wenn uns die Liebe weckt, fo iſt fein Schlaf fo ſüße, 
Der nicht auf ihr Geboth die Augen fliehen müße. 
Wahr ifis, dag auch der Schlaf durch manchen Traum erftent, 
Doc) lieber als der Traum ift mir die Wirflichfeit. 
Ich eilte, meinen Freund an diefem Duell zu treffen. 
Er bat mid) ber bejtellt, und wird mid) doch nicht Affen? 
In feinem Arme feh der junge Tag verfcherst. 
Wer weis, wie bald ihn uns ein Ungewitter ſchwärzt. 
Dann jagt uns Sturm und Blig in die betrübten Hütten, 
Wo Lieb und Lachen fehlt, von Müttern nicht gelitten. 
Allein was treibt denn dic fo zeitig auf die Flur? 
Gewiß die Liebe nicht. 
Spylpia. 
Die Schönheit der Natur. 
Theſtylis. 
Ja, ja, fie iſt ſehr ſchön. Allein man ſieht fie immer, 
Und was man immer ſieht, verlieret ſeinen Schimmer. 
| Sylvia. 
Du bift ſehr ungerecht, doch wie Berliebte find, 
Sie macht ihr Gegenſtand für alles andre blind. 
Ach welche Thorheit ijis, fein Herz der Lieb ergeben, 
Und allem abgelebt, für fie allein nur leben! 
Euch lacht und lebt fein Lenz; euch glüht fein Morgenrotb; 
Für euch find Flur und Wald und Thal und Echo tott; 





Das befreyte Rom. 


Erfter Acc. 
Erfter Auftritt. 
(Forum) 
Brutus. 
Allein. Er entdedt in furzen Worten feine Berftellung, die W 
zur Laſt zu werden anfängt. 


Zweyter Auftritt. 
Swen Römer kommen dazu, die ſich von der Tyranneh des Ju 
quinius unterreden. Sie werden den Brutus gewahr, kehren fh abe 
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kcht an ihn, weil fie ihn für einen Ilnfinnigen halten. Sie erwäh- 
der legten Frevelthat des Tarquinius an der Lucretia. 


Dritter Auftritt. 

Lucretia erfcheinet, von einer Menge Pöbel begleitet, und zwey 
Sklavinnen. Sie iſt wüthend, erzehlt dem Volke ihre Schande. Er⸗ 
Richt ſich vor den Augen deſſelben, und wirft den Dolch unter das 
Solt, mit dem Ausruf: meinem Rächer! Wird fterbend abgeführt. 

Vierter Auftritt. 

Brutus ergreift. den Dolch; da fi feiner ihn aufzuheben wagen 
>il. Die Menge lacht, daß er in feine Hände gefallen; betauert aber 
as Schidfal der Lucretia. 


Zwenter Act. 


. Erfter Auftritt. 
Brutus zweydeutige uud prägnante Spötterehen über den Dolch, 
ıd die That die damit veräbet worden; gegen verfchiedne aus 
m Volke. | | 


Zweyter Auftritt. 
Es kommen die Lictores, das Volk aus einander geben zu beißen. 
as Bolf treibt fie aber weg. 


Dritter Auftritt. 
Brutus fährt mit feinen bedeutenden Poffen fort. 


Vierter Auftritt. 

Tarquinius mit Lictoren erfcheint ſelbſt. Der Pöbel ſliehet aus 
nander, und läßt den Brutus auf dem Plage allein. Der König 
Iumpbirt Über diefe Zurcht. Er läßt fi) mit dem Brutus ein, und 
: bört ihn als einen Narın an. Der Pöbel ficht von ferne. Bru- 
8 erfticht ibn; und gebt rafend ab. Brutus wird flerbend abgeführt. 


Dritter Ace 


Erfter Auftritt. 
Collatinus erfcheint, und redet an das Bolf von feinen Anſprüchen 
uf den erledigten Thron. . 
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Zweyter Auftritt. 
Eine andre Menge kommt bereingeflürzt und rufe: Frehhei! 
Brutus! 
Eollatinus. Wie lange fol diefer Raſende noch die Etat 
verwirren! | 
Brutus. Hört mich, ihr Nömer; ich bin fein Raſender, kis- 
Wahnmwigiger. Cr declamirt wider die Könige, und Collatinus mf 
ſich entfernen. | 
Dritter Auftritt. 
Publicola erfcheint, den man als den Gemahl der Lnerelia ar | 
nehmen muß. Brutus trägt ihm die Regierung auf; nicht ats 8 
nig, fondern als Beratber des Volks. Er erflärt, daß er fie mil 
felbft annehmen könne, weil ihn feine Berfielung dazu untähtz 
gemacht. 
Vierter Auftritt. 
Die tanzenden Salier fommen herein. Und einer prophejät de 
künftigen Scidfale Roms; womit das Stüd ſchließt. 





Bor Diefem! 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 
1756. 
Derfonen. 


Wilibald. Coder, ein Abvocat. 
Charitas, Tochter bes Wilibalds. Florian, deſſen Better. 
Zedwig, der Charitas Mädchen. Philibert, ber Charitas Liebhahe. 


Erſter Auftritt. 

Wilibald, unangekleidet im Schlafrocke. 

Wie ſehr iſt jeder ehrliche Mann heut zu Tage zu beklagen! K 
gute alte Zeit ift vorbey, und die, in der wir jegt leben, muß ala 
zum Edel und zum Berdruß werden, die nur noch ein Fünkchen Bo 
nunft und Tugend haben. Ich fage das aus Ueberzengung, und uch 
aus Aergerniß, ob ic) gleich Aergerniß mehr als zu viel habe. © 
müßte auc mit einem Wunderwerfe zugehen, wenn es mir bey cn 
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Sigen Procefle von zwanzig Jahren und bei einer erwachfenen Toch⸗ 
we daran fehlen follte! Ein Proceß! Cine erwachſene Tochter! Aber 
os würde mir alles das fchaden, wenn beut zu Zage unfern Mäd- 
en die Ehrbarfeit nicht eben fo unbekannt wäre, als die Gerechtigkeit 
cıfern Richtern? Nein, wirklich; vor diefem mar das fo nicht! Bor 
refem, da alle Richter Rhadamanthen und alle Mädchen Sufannen 
saren! Bor diefem, da es noch eine eben fo große Unmöglichkeit 
Hien, die Gerechtigkeit zu erfauffen, als den Himmel! — — Wegen 
meines Proceffes zwar hat mir der Prefident geftern gute Hoffnung 
nahen laffen. Ich foll heute mit meinem Advocaten zu ihm kommen. 
Bier es wird gewiß wieder nichts ſeyn; denn es liegt dem Zeufel zu 
äl daran, daf mich die Chikane nicht in Ruhe läßt — Gut, meine 
-ochter, daß du kömmſt — — 


Zweyter Auftritt. 


| Charitas. Wilibald. 

Wilibald. Ach hatte jegt eben meine Gedanken über — — — 

Charitas. lleber die jegigen verderbten Zeiten; nicht wahr? 
iefe find ja immer der traurige Gegenstand ihrer Gedanken. Wahr⸗ 
iftig, Herr Bater, es thut mir herzlich leid, daß Sie fo wenig für 
efe Welt gemacht find. Ach dächte doch, fie wäre noch fo ziemlich gut. 

Wilibeld. D Augend! D meine Tochter, wie fehr wünſche ich 
E gefundere Begriffe. Du machft mein ganzes Mitleiden rege. Komm, 
ind, und laß dir meine Erfahrungen mittbeilen. Sie können deiner 
augen Schönheit flatt der Stärfe des Geiftes dienen, die fonft nur 
is Vorrecht des Alters zu fehn pflegt. Ein weniges von meiner Ein⸗ 
Ht kann dir zehn Fahr mehr geben — — 

Charitas. Wie, Herr Bater? Zehn Jahr mehr? Sie bedenfen 
Icht, was Sie fagen. Zehn Jahr mehr? O ein vortrefliches Gefchent 
kr ein junges Mädchen. 

Wilibeald. Du verfichit mich nicht. 

Charitas. D ih verfiehe Sie ganz wohl! Zehn Jahr mehr? 
eben Sie mir, wenn es fehn kann, lieber zehn Jahr weniger. Ich 
fchrede Über diefe zehn Jahr mehr. 

Wilibald. Diefe zehn Jahr mehr würden weder deiner Schön- 
eit, noch deiner Jugend nadıtbeilig feyn. Du würdeſt den Rutzen 
avon genießen, ohne ihre Laſt zu fühlen. 
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Ebaritas. Wemngleich. Wir wollen ums lieber nicht übereikee. 
Wir wollen dem Lauffe der Natur lieber nicht zuvorfommen. Yes 
die finftere Weisheit nur mit dem Alter erlangt wird, fo faun fie mx 
fpät genug erlangt werden. Ä 

Wilibald. Jürchte nichts, meine Tochter. Ben ſolchen Ce Be 
nungen, wird fie did) in deinem Leben nicht incommodiren. 

Charitas. Deſto beffer! 

Wilibald. Dieſes deſto beſſer gebt mir durch die Seele! % 
fuüͤrchte, ich fürchte; du ſprichſt im Ernſt. Bor dieſem, Charitas, we 
ren die Mädchen von deinem Alter, weit lehrbegieriger, weit beſchen⸗ 
ner. Bor diefem hörten fie einem vernünftigen und zärtlichen Beta 
mit mehr Vergnügen zu. Bor diefem lieffen fie nicht fo auf die Vile 
und in die Komödien. Bor diefem lagen fie wicht den ganzem ig 
über den Romanen, die dem Wige nur ſchmeicheln, um das Her m 
verderben. Bor dieſem — — 

Ebaritas. Ich böre wohl. Bor diefen waren alle junge A 
chen ehrwürdige Matronen. Nicht wahr? 

Wilibald. Ja! 

Charitas. Sie machen mich gu lachen, Herr Bater. 

Wilibald. Zu lachen? Und ich wollte, dag du Äber deine Ir 
beiten weinteft. 

Charit as. Die Thorbeiten, welche Sie mir Echuld geben, fe 
die Thorheiten der Seit, und nicht meine Thorheiten. Und iſt es mid 
unfre Pflicht, fich in die Zeit zu ſchicken? Doch laffen Sie uns dik 
Unterredung abbrechen. Philibert ift gefiern bey Ihnen gemeien. 

Wilibald. Laß uns diefe Unterredung abbrechen, um wieda uf 
die erfle zu fommen. Man muß ſich, fagft du, im die Zeit fdida! 
D was für ein gefährlicher Grundfag! Man muß fich nicht ven M 
Menge binreiffen laffen, fondern man muß den Weg der Tugend ner | 
dein, und wenn wir aud ganz allein darauf wandelten. 

Charitas. Wir werden nicht ganz allein darauf wandeln, mal | 
Sie erlauben, dag uns Philibert begleiten darf. Er iſt es werth, M 
nach ihrem Wufter zu bilden. Er liebt Sie; er bewundert ihren mh 
tigen und ſcharfen Berftand; er betet mich an. 

Wilibsld. Er betet dich an? 

Charitas. Ja, vou Grund feiner Seelen. 

Wilibald. Bon Grund feiner Seelen? - 
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Ebaritas. Ja. 
Wilibeld. Er betet dih an von Grund feiner Seelen. Das 
üdt mid — — 
Ebaritas. Warum wollen Sie alſo länger einer fo reinen, fo 
lichen Liebe zuwieder feyn? Einer Liebe, die Sie felbft fo entzüdt — 
Wilibeld. Erſchöpfe deine Beredſamkeit nicht. Er betet dich am, 
mehr brauch ich nicht zu willen, um ihn aus dem Grunde zu 
ıen. 
Charitas. Wie glädlic bin ich, daß Sie ihm Gerechtigkeit wie 
abren laffen. Ja, ex iſt der artigfte, gefälligfie, liebenswärdigfte 
allen’ jungen Menſchen. 
Wilibald. Und mit einem Worte alles zu ſagen, der vollkom⸗ 
ſte Narr unter der Sonne. 
Charitas. Was ſagen Sie? 
Wilibald. Ich ſage, daß du in deiner Unverſchämtheit zu weit 
i. Ein wohlerzognes Mädchen ſollte eher vor Scham fterben, als 
ihrem Bater von ihren Liebhabern fprechen. Bor diefem liebten die 
dehen andy; aber fie liebten mit Anftändigfeit; fie liebten ganz in 
Stile. Und wenn ich ein Mädchen wäre, ich; fo würde ich eine 
rdthat eher befennen, als meine Liebe. Weißt du denn, mas das 
lieben? 
Charitas. Db ich es weis? 
Wilibald. Du weißt est Deſto fchlimmer. Verheyrathe did) 
je eber, je lieber. Ich bin fo ein Thor nicht, daß ich die Neu- 
erde eines Mädchens, das ſchon weis, was lieben ift, zu erfliden 
uchen wollte. Ic vermenge mich mit dem Unmöglichen nid. 
n, wahrhaftig nein. Geb, verheyrathe dich, aber weble einen, der 
würdiger ift, mein Schwiegerſohn zu fehn, als diefer Philibert. 
foflte einen Menſchen, der die Krauenzimmer anbetet, in meine 
lie nehmen? Ah? Ein Frauenzimmer anbeten, wenn du mir «6 
: Übel nehmen willit, beißt die Narrheit felbit anbeten. Bor die 
batte man für euch Befchöpfe nur kleine Achtungen; euch zu lie 
davon war man weit entfernt; aber euch gar anzubeten, das iſt 
Raferen, die unfern jegigen Seiten vorbehalten ward, die aus 
Flih dazu beſtimmt zu fenn fcheinen, mit der gefunden Vernunft 
Streite zu leben. Und wenn ich mich nicht fehr irre, fo hat ſich 
Dhilibert in diefem Streite vortreflich hervorgethan. Er iſt ga 
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Iant, er fhwagt; er ift in der Welt berumgefchwärmt, er hat einen 
Narren gefteffen an allem, was nen iſt: das: find die ſchönen Eiger 
ſchaften, die ich geitern an ihm bemerkte, als er mic, mit feinem vr» 
drüßlichen Beſuche beebrte. Und Übrigens darf man fo gar fcharfid- 
tig nicht feyn, um zu merken, daß er fein Vermögen durch feine Be 
fen ziemlich dünne gemacht. Sollte das etwa gar die wahre Urſahe 
ſeyn, warum er did) anbetet? 

Ebaritas. Wenigftens ziehen Eie die NRedlichkeit feines Herzen 
nicht in Zweifel. Bielleiht zwar, daß er nicht mehr der reichiie ij 
Aber was ſchadet dast Er befigt Gefchielichfeiten, die ganz gemk 
fein Glück machen werden, und bat einen fehr reichen alten ver 
ter, der — — 

Wilibald. Gefcielichfeiten! — — Einen altın Better! — - 
Du baft mich zum beften, Tochter. An diefen barbarifcdyen Zeiten, u 
welchen der reichte der gefchicktefte ift, im welchen der, der Geld hi 
alles zu wiffen glaubt, ohne das geringite gelernt zu haben; in dieſen 
Jahrhunderte der glädlihen Dummköpfe, was können du einem Oo 
ſchicklichkeiten helffen? Bor diefem waren fie wohl fo gut als du 
größte Kapital; aber das war vor diefem — Und was den altmde 
ter anbelangt — glaubſt du denn nicht, daß die alten Better deak 1 
find, die ihre jungen Better Überleben wollen. Bor diefem farben ie | 
alten Leute wohl eher als die jungen; aber jegt, jetzt flürmen ja die | 
jungen Leute fo entfeglih in ihre Natur, daß fie Kahlköpfe merden, 
ebe fie einen Bart friegen. 

Charitas. Auch liebt ihn fein geweiener Bormund fo fehr, dei 
er. ihn zu feinem Erben einfegen will. 

Wilibeld. Davon ſchweig vollends fill. Das Mähren dw 
fo unglaublidy vorgefommen, daß ich nicht einmal nad, dem Kam 
diefes großmüthigen Bormunds habe fragen mögen. Bor diefem mad 
ten die VBormänder ihre Mündel wohl lieber reich, als arm; aber da 
war vor diefem! 

Ebaritas. Und wenn ich es Ahnen nun auch einräumen mähkt 
dag feine Hoffnungen nicht allzugegründet find; fo müſſen Sie wi 
doch wiederum einräumen, daß der Reichthum nicht die giädliden 
Ehen made. 

Wilibald. Die Liebe noch weniger. Tugend und gute Eis 
möäffen fie machen. Wenn mein fünftiger Schwiegerfohn diefe hat, ſe 
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si ich ihm Reichthum und Geburtb fchenfen — Zum Erempel, was 
seinft du von dem wackern Florian, dem jungen Better meines Advo- 
aten, des Herrn Coder? 

Ebaritas. Nun, was fol der Kahlmaͤuſer? 

Wilibald. Der fol dein Mann werden! 

Ebarisas. Wer? der ftciffe, düſtre Florian ? 

Wilibeld. Ey, meine Tochter, es ift ein fehr gelehrter junger 
Benfh! Er verfieht Lateinifch und Griehifh, und hat die Alten gel 
en. Die Alten! Weißt du, was das find, die Alten? Das find die, 
»je vor diefem gefchrieben haben. 

Charitas. Ich bin der Alten ihre gehorfamfie Dienerin, und des 
Bern Floriaus zugleich. J 

Wilibald. Folge mir nur in gutem, oder — — Nun, wer 
kömmt da uns zu ſtören? 


Dritter Auftritt. 
Coder. Wilibald. Charitas. 


Wilibald. Sind Sie es ſchon, lieber Herr Coder? 

Codex. Schon? Was zum Henker wollen Sie mit ihrem ſchon? 
Denken Sie, daß ein Advocat, wie ich, nicht punctuel iſt? Und 
warum ſind Sie noch nicht angekleidet? Haben Sie es vergeſſen, daß 
uns der Präſident um zehn Uhr beſtellt hat? 

Wilibald.“) Ja, um zehn Uhr — — aber zehn Uhr — 


°) In einer franzdfifchen Bearbeitung umter dem Titel Palaion, Come-. 
die en un Acte, & Berlin 1750, lautet der Schluß (benn weiter bat Leſſing 
ſie nicht fortgeführt) von hier an alfo. 

Palaion. Il est vrai; mais dix heures — — 

Codez. Ne fonneront pas deux foix pour vous. Faire attendre le Pre- 
fident, et vous voulés gagner le procesi 

Palaion. Volla donc ma fille, c’eft votre fautel Dois-je toujours vous 
precher la morale? Jadis — — — 

Codex. Taifds vous done avec votre jadis. C’eft & mol de parler du 
tems paſſé. Vous estes un ignorant plus ignorant qu’un enfant, tout 
nouveau ne qwil eft. Faire attendre le Prefident? Oul, oui. Depuis 
la nalffance du monde, et j’ofe meme aflurer, depuis — depuis le 
tems qu’on plaide — (faifant des gefles trop violents avec le bras 
il laiffe tomber les actes fans sen appercevoir) 

Lucile. Voila donc ce que c’eft que de parler avec le bras. 
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Codex. Wirds für Sie den Bormittag wicht noch einmal ſau⸗ 
gen. — Machen Sie gefhwind, und sieben” ſich an — Simmel! van 
Prefidenten warten zu laffen! Und Sie wollen in ihrem Proceſſe giäd: 
lich ſeyn? So lange als die Welt fteber, ja ich dürfte wohl fagen, fü 
lange als man proceffirt, bat ſich fein Client einer ſolchen Ungereim. 
beit ſchuldig gemacht! 

Wilibald. Es iſt aber nicht möglich, daß es ſchon zehn Ik 
ſeyn follte. 

Codex. Möglih? Als wenn nichts wahr fenn Fönnte, als wu 
möglich iſt. 

Wilibald. Ah weiß wahrhaftig nicht, wo die Zeit muß hinge 
fommen fehn. Bor diefem verlief fie nicht halb fo geſchwind! | 

Charitas. Machen Sie fi) do keinen Kummer. Es iſt zuj 
gewiß noch nicht neun Uhr. 

Eoder. CH! Sie wollen es auch beffer willen, Mamſell? Want 
noch nicht nenne wäre, wie fäms denn, daß ein Mädchen, wie Ex, 
fhon im völligen Puge wäre. - 

Charitas. (vor ih) Der verdammte Haberecht! 

Eoder. Ich babe zehne ſchlagen hören, und habe gejehlt, un 
habe gleich darauf nad) meiner Uhr gefehen; da war es cine hal 
Minute auf eilfe. 

Ebaritas. Nach ihrer Uhr haben Sie gefehen? 


Codex. — jamais plaideur ne s’eft foulli& d'un crime fi impardonable — 
fi noir, fi enorme, d’m crime fi — — fi criminei — — als 
idees fe confondent, fe brouillent — — le crime eft trop gram! le 
ne fai plus que dire! Faire attendre le Prefident! 

Palaion. Mais — — 

Codex. Quoi? vous etes encore ich? Par tout les Diables allös des. 
habillöes vous. Mais que vols-je? (# de retienf) Mes acıes I 
terre® — Ne suffit-il pas d’avoir infult& le Prefident, faut-il enct 
infulter mes actes? — — mes actes! Alles, pouffes, fi vous p* 
ves, pouffes plus loin votre negligence irreligieufe, votre imperi- 
nence prophane! — Mais je vous en defe. Le vice a fes extre- 
tes, et les vollal O mes actes! Et perfonne ne les ramaflet Net 
sieur, vous etes (fowf cela en samajJant les actes. Il les met [# 
la table, apres en avoir fouffle foigneufement le poudre) vous eis 
indigne d’un avocat tel que mol — vous etes Indigne de mes foiss, 
— — de ma science — — que j’epuife pour perdre voire pri 
fi tard qu'il eft poffible. 
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Codex. Ja, nach meiner Uhr. Sie denken etwa, ich habe keine, 
»eil ich fein ellenlanges Zeichen für die Beutelſchneider heraushängen 
fe? (er zieht fie heraus) Da! Sehen Sie felber nad; fehen Sie 
> Iiber nad). 

Charitas. Kann ihre Uhr nicht unrichtig gehn? 

Eoder. Nein, fie geht niemals unrichtig. 

Charitas. Nun wohl, ich fehe; und fehe, daß es nach ihrer Uhr 
Wnf und funfjig Minuten auf nenne ift. 

Codex. Was? 

Charitas. Schen Sie nur. 

Eoder. (fieht) Das fann nit feyn. — — Sie werden wohl 
wachen, daß ich noch meine Brille hervorfuchen muß. (er fet fie auf 
nd befieht die Uhr.) 

Charitas. Was fagen Sie nun? 
Codex. Meine Uhr geht unrecht. Genug, es bat zehne gefchla- 
kb; idy babe gezeblt. 
, Ebaritas. Bon wen haben Sie ihre Uhr? 
JCodex. Ich mag fie haben, von wem ich will; es iſt eine gute 
Bir Uhr. 
Charitas. Wenn Sie fie für eine englifhe gekauft haben, fo find 
Bic ſehr betrogen worden. 
Codex. Betrogen? Wie fo? 
Charitas. Eine Uhr, die fo falfh geht — — 
ı Coder. Falſch? Es ift eine von den allerrichtigfien lihren. 
Charitas. Wenn fie richtig wäre, fo würde fie nicht um mehr 
Hs eine Stunde zu fpät geben. 

Coder. Sie gebt nie zu fpät. 

Charitas. Sie zeigt aber auf neune, und es bat fhon zehne 
jefchlagen. 

Codes. Meine Uhr geht untrieglich. 

Ebaritas. Ganz gewiß untrieglih? — Alſo, wie ich gefagt habe, 
iſt es noch nicht nenne. 

Eoder. Sie find fehr nafeweis, Mamfel. Kurz, ‚meine Uhr 
geht richtig, und es hat zehne gefchlagen. — — Wollen Sie ſich an- 
lieben, Herr Wilibald, oder fol ich wieder gehen? 

Wilibald. Erzürnen Sie fih nur nicht, Herr Coder. 3a, id 
zehe, ich will mich gleich anziehen. (er geht) 
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Eoder. Mir mein Gehör abzuftreiten! 

Wilibald. (kehrt wieder um und fagt fachte zum Eoder) Aber, Yen 
Coder, Sie bleiben jet mit meiner Tochter allein; reden Sie ja nich 
mit ihr von dem Proijeſſe. 

Eoder. Gehen Cie doch nur. (Wilibalb geht) Als wenn ich nit 
zehne zehlen könnte! 

Wilibald. (mie vorher) Sagen Sie ihr ja nicht, was der Is 
ceß betrifft! 

Codex. Nein doch! — Meine Uhr für einen elenden Bratennen 
der zu halten! j | 

Wilibald. (der nochmals umfehrt) Daß fie ja nicht den Anlf 
erfährt. 

Eoder. Herr, für was ſehen Eie mih an? Gehen Eie, ede 
— — Mid) für einen Mann zu halten, den man mit einer Uhr be 
triegen könnte! — — | 

Wilibald. (mie vorber) eine Ehre, und mein ganzes wir 
ches Anfehn beruht darauf, daß fie nichts davon erfährt. Komma 
Sie lieber mit, damit Sie fih nicht verfchuappen. 

Eoder. Ic mid) verfchnappen? Welch eine Beleidigung! Eche 
Sie den Augenblick, oder ich gebe. (Wilibald geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Charitas. Cober. 

Eoder. Ich mich verfchuappen! Habe ich mein Maul nicht em 
in meiner Gewalt? — Nun wirflih, bey diefer zwenten Grebkit 
muß ich die erfte vergeffen! — 

Charitas. Allmälig, Herr Eoder, fange ih es nun up 
greiffen, wie ihre Uhr richtig gehn und doch falſch weifen fann; mt 
Sie richtig haben zehlen und ſich doch verzehlen können — 

Eoder. Hören Sie einmal davon auf, Mamſell! — Wien Ei 
daß ihr Bater ein alter Rare if? 

Charitas. Er ift ihre guter Freund, Herr Eoder. 

Eoder. Und wenn er mein Bruder an Leib und an der Erd 
wäre. Er iſt ein alter Narr! — Mir, mir, einem Panne von ne 
ner lleberlegung zu viermalen die Verſchwiegenheit zu empfehlen! Dos 
folen Sie mir nicht umfonft gethan haben, Herr Wilibald! Eie ver 
rathen ihr Mißtrauen gegen mich, und ihr Mißtranen muß beirefl 








om 
| 
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Als wenn ich nicht von mir felbit fo viel Verſtand würde 
aben, ihrer Tochter die Urfache ihres Proceſſes zu verfchweigen. 
ritas. (bey Seite) Er madıt mich neugierig. 
ex. Kindern muß nicht alles auf die Naſe gebunden werden; 
ich von mir felbft. 
ritas. (bey Excite) Rede nur weiter. 
ex. Was würde das Töchterchen nicht für einen Begrif von 
en Papa befommen, wenn fie ihn näher, als aus feinem ewi⸗ 
dieſem! follte kennen lernen. 
witas. (bey Seite) Ih muß nur thun, als ob ich ihm gar 
‚orte, wenn er mehr plaudern fol. 
ex. Wenn fie erfahren follte, was für Streidhe er in feiner 
angegeben bat — 
ritas. (fängt an zu trillern) 2a! la! la! Lalala! Sind Sie 
yaber von Mufif, Herr Eoder? 
ex. Nein! — Frehlich wäre es alsdann um das väterliche 
gefhehen. Sehe ich denn das nicht eben fo gut ein, ale er? 
muß mir es noch lange auf die Seele binden, verfchwiegen 

— — Nun will ich es auch, ibm zum Poſſen, nicht feyn. 
ritas. (fingt, als ob fie gar nicht auf ihm Acht hätte) 

Wenn der finftre Damon fpricht, , 

Amor fen ein Ungeheuer, 

Eeine Gluth ein hölliſch Feuer: 

O ſo fürcht ich Amorn nicht! | 
er. Sie hören es ja! dag ich kein Liebhaber von Mufif bin. 
ta, nun will ich nicht verfchwiegen fehn, und wenn es ihm 
ch fo viel Berdrug machen follte. Hören Sie, Mamfell, der 
ihres Vaters — 
ritas. Ich bin feine Liebhaberin von Proceffen. (fingt) 

Aber hebt mein Thyrſis an, 

Amor ſey der fhönfte Knabe, 

Eeine Gluth des Himmels Gabe: 

D wie fürdt ich Amorn danıı! 
rer. Sie wollen mich nicht anhören? 
ritas. Nein. 
ver. Sie wollen mir es verwehren, mid) an ihrem Bater zu 
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cbaritas. Das will id! 

Coder. Sie wollen nicht bören, daß — — 

Charitas. (die fich die Ohren zuhätt) Sie ſehen, ich bare nichts, 
Herr Eoder — — | 

Coder. Daß ihr Bater um das Vermögen ihrer Mutter procefiat! 

Charitas. Ich böre nichts; denn mein Bater will num anni | 
nicht, daß ich es wiſſen fol. | 

Coder. And zwar mit einem meitliuftigen Anvermwandten ib 
Mutter, welcher vorgiebt, ihre Mutter wäre von ihren eltern at: 
erbt worden. 

Charitas. Ich höre nichts. 

Coder. Sie wollen nicht hören, daß ihre Mutter deswegen ven 
ihren Aeltern enterbt worden, weil fie ſich von ihrem Bater entfür 
ren laffen? 

Charitas. Ich höre nichts. 

Coder. Sie wollen nicht bören, dag wenigſtens fo viel gem 
ift, daß ihre Bater ihre Mutter in feiner Jugend wirklich catfäht 
bat — — 

Charitas. Was höre ich! (die die Finger von Ohren wegthut) X 
Herr Eoder? 

coder. Ey! mird das Mädchen endlich neugierig? Nun fehr 
Sie nichts hören, Mamſell. Es ift mir lieb, daß Sie ſich die Ihe 
jubielten. 


—— 


Alcibiades. 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres (3aris). 

Die zärtlihe Freundſchaft gegen den Sufamithres, obgleich die © 
ferfucht feines Baters, des Pharnabaz, zum Theil daran Schal if 
daß er den Hof verlaffen. 

Suf. Das weis ih, mein Bater ift ehrgeigig. 

Alcib. Und weſſen iſt ein Ehrgeigiger nicht fähig, wie der Ei 
ten Zugenden, fo der ſchändlichſten Lafter, mit dem Lnterfcheidt BEL 
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ß dieſe Laſter ganz unfehlbar Laſter, und jene Tugenden ſehr zwei⸗ 
hafte Tugenden find. — Wie fpät babe ich das erkennen lernen! 
ıB ich es nicht eher erfannt, lag an dir nicht, göttlicher Eofrates! 
it welcher liebenden Hartnädigfeit verfolgteft du meine Jugend, um 
h zur Kenntuiß meiner felbit, meiner eignen Unmürdigfeit zu brin- 
s, um den Stolz in mir zu unterdrüden. ꝛc. | 
In der Ebene von Perfepolis (Elhmais) an dem Fluſſe Arares. 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. Timandra. 
Zimandra fpottet Über ihre focratifche Liebe, und fpottet den jun: 
n Perſer weg. 


Dritter Auftritt. 


Alcibiades. Timandra. 

Sie beflagt fih nunmehr ernfilicher, daß er fie nicht mehr liebe. 
lcibiades verfegt, dag Timandra ihn nie geliebt habe, daß fein 
rauenzimmer einer wahren Liebe fähig fey. Er feh zu wohl über 
ugt, daß Timandra nichts, als eine eitle Nachahmerin der Afpafla 
m wolle. 

Unterdeß wird dem Alcibiades durch einen Hemerodrom die An- 
aft des Königes gemeldet. Weil Alcibiades den Artarerres nicht 
bt, fo muß. Artarerres den Alcibiades fuchen. 

Tim. Wo find fie hin, die glüdlichen Seiten, da, ſtatt altoätri- 
er Einnbilder, ein Kleiner Kiebesgott, den Blig in der Rechten, von 
nem goldnen Schilde ſchreckte? Da der lange Purpur nachläßig 
ter dir ber floß. Plut. p. 400. Da did, die Ariftophons in dem 
Hofe der zärtlihen Nemea mahlten sc. Pl. p. 404, und der dren- 
de Pöbel das Gemählde vol Wohlgefallens angafte. 

Alcib. Iſt es dir noch nicht genug, daß ich vierzig Jahr der 
ofuft und dem Ehrgeige, der ganzen ſchrecklichen Schaar der Later, 
rohnt habe? Die Thorheit bat den beften und größten Theil mei- 
8 Lebens, hindre mich nicht, den furzen falten Reit der Weisheit 

weihen. Hier in diefer Einſamkeit, bier in diefer ruhigen Cindde 
U ich, als ich felbft, und mir felbft leben. Habe ich mich fonft leicht 
alle Geflalten umgefchaffen, war es mir fonft einerley, ob ich den 


beitfamen, firengen und mäßigen Spartaner, oder den wohläftigen, 
Leſſings Werke 11. 30 
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faulen Jonier, oder den fhwärmenden bacchiſchen Thracier ſpiclen 
ſo will ich von nun an, der wahre Alcibiades leben. 

Tim. Bortreflih! Ein zweyter Timon, und lächerlicher— 
erſte — — 

Alcib. Timon war fo lächerlich nicht, als du vielleicht da 

Tim. War Timon nicht etwa gar ein Prophet? Als 
einſt von dem jauchzenden Volke begleitet ſahe, wie freundlid 
er feinem gethan, kam er auf dich zu. Erinnerſt da did, | 
fagte: Bortreflih, mein Sohn, und ergriff didy bey der Hand; c 
mich berzlicd, dich von Tag zu Tag größer zu ſehen, deun deine 
ift das Verderben des Bolfs. PL p. 405. 

Alcıb. Timon fagte die Wahrheit ıc. Ach elender — 9 
es nicht, der aus Ehrgeig die Athenienfer zu dem thörichten U 
men, Sicilien zu erobern brachte? (Pl. 405) Niht um bi 
nienfer mächtiger zu wiffen, nein um meine eigne Größe auf da 
mwundne Sicilien zu gründen. Der ich alle Nächte im Traun 
thago einnahm, Afrifa unter das Joch brachte, von da nad 
überging, als der Sieger des ganzen Peloponnes zurüdfam, id 
aus Sicilien nichts als einen bequemen Waffenplag für mich 
Umfonft widerfegte fi der verfiändige Nicias; umfonft ahnd 
Socrates der unglüdlihe Ausgang, den ohne Zweifel fein € 
geiitert hatte; umfonft ergriff der flernfundige Meton die bra 
Fackeln, verbrannte im heiligen Unſinne fein Haus, und weiße 
der Flamme Niederlage und Berderben. Umfonft ertönten am 
fen Feſte (Pl. 409) vorbedeutende Klagen. (p. 410.) Umſenſ 
Ehrgeiz mufte geftillt werden — ıc. 


Vierter Auftritt. 
Timandra. 


Eie it voller Sorn und Wuth, und entfchloffen mit dem Erit 
den Übrigen gricchifhen Gefandten gemeinfhaftlihe Sade zu 


Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Artaperges. Pharnabaz. Alcibiabes. 
Berbindlihe Bormürffe des Artarerres. Der König eröfn 
Anbringen >> ariechifchen Geſandtſchaft. Er verfpricht fie abp 


8 _ 
“ “ 
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ud erflärt vorläuffig den Alcibiades zum oberfien Zeldheren feiner - 
-<ere, und zwar an die Stelle des alten Pharnabaz. 

Artar. Tu ſollſt der erfte an meiner Linken ſeyn. (WE. IV. 
„. 444.) 


Zweyter Auftritt. 


Pharnabas. 
Pharnabaz ift darüber empfindlid und voller rachſüchtigen An: 
Ehläge. Siehe Otways Alcib. p. 8. die ähnliche Rede des Tiffapbernes. 


Dritter Auftritt. 


Pharnabaz. Sufamithres. 
Siehe die ähnliche Scene beym Otway p. 22. zwifhen dem ZTif- 
ophern und Patroclus. 


Vierter Auftritt. 


! Ppharnabaz. Critias und Abgefandte. 
Ppharnabaz verbindet fih mit den griechifhen Abgefandten zum 
Jerderben des Alcibiades. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Alcibiades. Artarerres. Ä 
Artarerres eröfnet dem Alcibiades feinen ganzen Entwurf; unter 
iner Anführung nehmlich nicht fo wohl feinen Bruder Chrus, ale 
ie Griechen zu befriegen. Siehe zum Theil die Scene in des Capi- 
ron Alcibiades p. 33. 
Artax. Schon halten fid) meine Herolde fertig, Erd und Waf: 
© von den griechifhen Staaten zu fordern (W. G. IV. $. 137.) 


Zweyter Auftritt. 
Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres Freude, unter dem Alcibiades bald zu Fechten. Al⸗ 


ibiades benimt ihm diefe Hofnung. Bon der Liebe zum Vaterlande. 
30° 
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Dritter Auftritt. 


Timandbra. Alcibiades. Sufamithres. 

Timandra’ fpottet wieder; bittet aber, daß Alcibiades die grirdr 
ſche Gefandtichaft vor ſich Taffen wolle. Alcibiades macht deswegen 
Schwierigkeiten. 


Vierter Auftritt. 


Pharnabaz. Timandra. Alcibiad. Suſamithres. 
Pharnabaz hebt dieſe Schwierigkeiten. Und Alcibiades verfrikt 
die griechiſchen Geſandten an dem Altare, welcher dem Schuzgeiſte Id 
Eorrates aufgerichtet, zu ſprechen. 


Künfter Auftritt. 
Pharnabas. 


Pharnabaz befchließt diefe Unterredung den Artarerzes heran fh 
laffen. | 


Dierter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Artarerres. Pharnabas. | 

Cie fommen, die griehifhen Gefandten und den Altcibiedes 18 
verborgnen zu hören. Der Perſiſche heilige Abfchen gegen den Az 
dem Schungeifte des Socrates. 

Pharn. Siehe wie jeder diefer Unglänbigen fid einen aa 
Gott ſchaft! Anſtatt den einigen Bott im Feuer, auf feinem amt 
fihtbaren Throne der Sonne, anzjubeten, betet jeder fein eignes fin 
gefpinft, oder welches noch lächerlicher ift, umd du bier ſiehſt, du 
Sirngefpinft eines Freundes an! 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Critias und Abgefanbte. 
Sie wenden alle Künfte an, ihn zu erfchättern, daß er mit hei 
nad) Griechenland zurüd komme. 
Erit. Durch did ſchwort noch jegt die athenienfiſche Tugend u 
dem Agraulifhen Hanne, fo oft die friegrifche Trompete fie ruft, Ind 
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terlands Grenzen nicht enger als jenfeit aller bewohnten und be» 
ıten Erdſtriche zu fegen. Plut. 399. | 
Alcib. Ich follte dem Volke trauen? Ach diefem vielköpfigen 
jebeuer? Heut wird es did) vergöttern, wenn du willſt; und mor- 
‚dich als den Schanm der Uebelthäter verdammen. Gin einziger 
atüdifcher Berleumder, ein einziger Teucer ift genug es wider dich 
Darnifch zu jagen. (Pl. p. 416.) Da ich mich am fefteften in feiner 
uft glaubte, ward ich als der verfluchte Verſtümmler deiliger Bild- 
en, als der Berräther der Geheimniffe der Ceres angellagt und ver- 
mt. Sollte ic, den Fluch fchon vergeffen haben, den damals feine 
olpiden wider mich ausfprachen? 


Dritter Auftritt. 


Timapdra. Alcibiades. Critias und Abgefandte. 
Timandra thut gleihfalls ihre möglichftes, und endlich wird Alci⸗ 
es bewegt, und fcheinet wenigftens ſchlüßig zu ſeyn, bey dem Kos 
heimlich ihr beftes zu beforgen. 


Vierter Auftritt. 


Zu diefen: Artaxerxes und Pharnabas. 
Der aufgebrachte König bricht hervor, und macht dem Alcidiades 
bärteften Bormwürfe, und erflärt ihn von nuu an, feinem Scid- 
zu überlaffen. Er befiehlt den Altar des Sokrates zu zeritören, 
Drt zu reinigen, und ein Phreum an die Stelle zu bauen. 


Sünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Alcıbiades. Critias. 


Die heimtüdifche Freude des Critias, den Alcibiades ben dem Kö— 
verdächtig gemacht und in Ungnade gebracht zu haben. 


Zweyter Auftritt. 
| Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres iſt entfchloffen, jedes Geſchick mit dem Alcibindes zu 
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Dritter Auftritt. 


Sufamithres. Pharnabas. | 

Pharnabaj, nachdem der König im Zorne nach feiner Rate f' 

zurücgefehrt, kömmt feinen Cohn abzuhalten, ſich mit dem Alcibiade F 

nicht ins Berderben zu ſtürzen. Sufamithres beruft ſich anf das mr 

fifhe Gefeg wider die Undanfbarfeit, nad) welchem er durchaus fef 

bar feyn würde, wenn er den Alcibiades in fo gefährlichen Umſtünder 
verließe. (W. G. IV. $. 138.) 


Vierter Auftritt. 
Alcibiades, verwundet. Suſamithres. Pharmabas- 

Alcibiades kömmt verwundet zurück und flirbt. Suſamithres fir F 
fih in das Schwerd feines gereitten Vaters. 

Mas hält mid ab (indem ESufamithres das Schwerd jicht) u F 
That zu thun, die der Meinung, daß ich dein Sohn geweſen, wie 
fpriht? (A. W. H. IV. 6. 127.) 

Alcibiades verlangt, dag ihn Sufamithres vollends tödten fol, w 
weil fi) der Freund deffen weigert, fo thut es Pbarnabay. 


Fünfter Auftritt. 
Zu diefen ruft Pharnabaz herein Timandra, Eritias und Abgd. 
Kommt herein! Was fchleichet ihr draußen herum, mie die feiza 
Jäger vor der Höhle des vermundeten Löwen? 


Alcibiades in Perfien. 


Se. 1. 
D wie glücklich hat den Alcibiades fein freywilliges Elend gemaht- 
Es war der göttlichfte Gedanke, den ich jemals gehabt, mid sd 
Perfien zu verbannen! Aus dem weifen Griechenlaude, we Ake: 
glaube und gefeglofe Frechheit den Pöbel, Chrgeig und Dhnezitnn 
die Großen regiert, in das barbarifche Perfien, mo Wahrheit w 
Tugend den alten Thron befigen. 
Sc. II. 
Komm, mein edler junger Freund. Hier anf diefem ammuthiza 
Hügel, Über dem fpiegelnden Arares, das prächtige Perſepolis im Or 
fihte, habe ich deiner unter den Palmen gemartet. 


% 








u 
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3arıs. Er bat vor der aufgebenden Sonne augebetet. 

Alcib. Auch ihn bat diefes prächtige ES chaufpiel entzüct, und 
ke Seele mit würdigen Gedanken von ihrem Schöpfer erfüllt. — Lak 
us diefen Tag in unfrer Freundfchaft glüdlih feyn — 

3aris. So glüdflih, als es uns das annahende Geräuſch des 
sofes erlauben wird. Der fommende Krühling ruft ihn von Eufa 
ad Perfepolis. Der Zug geht heut bier durch. 

Alcib. D möchte es dem König nicht einfommen, mich bier in 
einer Eindde zu befuhen. Ach will mich nicht wieder in Gefchäfte 
rwideln laffen; ich will den Reſt meines Lebens der Ruhe und den 
etrachtungen widmen. — O könnte ich noch einen aus dem Scif: 
uche meines Baterlandes retten! den göttlihen Sokrates — 

3aris. Du haft mir fhon fo viel von diefem Manne erjehlt, 
B ich eine wahre Hochachtung für ihn befommen. Die Borficht, habe 
daraus erfannt, erwedt in allen Ländern von Zeit zu Zeit Min: 
r, die es verhindern müßen, daß jich die Menſchen von ihrer wah- 
m Berehrung nicht zu weit verirren. — So war unfer Zoroaſter — — 

Alcıb. Auch Sofrates hat von diefem großen Maune gehört und 
ir von ihm erzehlt. — Wenn er doch feine Nachfolger, feine Lehren 
er näher erfennen könnte! Wenn er doch bier könnte einfehen lernen, 
iß feine . . . . feine abergläubifche Zauberfunft, fondern eine Samm⸗ 
ng von den erhabenften Lehren der Gottheit ſey. 

Zaris. Wie entzüdt es mich, daß du, ale ein Erieche, uns fo 
el Gerechtigkeit wiederfahren läßeſt. Deine ſpöttiſche Timandra ifi 
du diefer Art nicht. — Alles kommt ihr bier läderlid und un: 
auig vor. 

Alcıb. Gedenke mir ihrer nicht! Ich haße fie jegt mehr, als id) 
e einsmals zu lieben‘ glaubte. Wenn fie mich dedy verlaßen, und 
ieder in ihr Baterland zurückkehren wollte — — Da kömmt fie ſchon — 

. Sc. I. 
Tim. Jumumer beyſammen? And fchon fo früh. Ihr Unzertrenn- 
hen, wie fol ich eush nennen, Areunde oder Liebhaber? | 

Alc. Alle Freunde -find Liebhaber, Timandra, aber nicht alle 
iebhaber Freunde — 

Tim. Ic verfiehe deinen Bormurf — 


— iii — 
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(Birginia.) 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Die Scene’ ein Zimmer in dem Hanfe des Claudius. 
Claudius. Xufus. 

Claud. Wardſt du es gemwahr, Rufus? Als wir jegt beh des 
Haufe des Birginius vorbey gingen, mit welcher Beratung a mid 
anblidte? _ 

Ruf. Alter und mwahnwigige Triume von Rom und Ehte, K 
ben ihm das fchwärmerifhe Gehirn verrüdt. 

Cl. Sahſt du, mit welcher ungeftümmen Gilfertigfeit, mit md 
für finftern Blicken er heraus ging? 

Ruf. Und was mochte die. Urſache feyn ? 

cl. Eben ift ein Befehl angelangt, der ihn ins Lager zuräd rafı 
weil man fih alle Stunden einer Schlacht verfieht. in glädide 
Umfland, der dem Anfchlage unſers Decemvirs auf feine fchone Ich 
ter zu flatten kommen wird! 

Ruf. Diefe rafhe Berfolgung eines verfprochnen Mädket, 
fürchte ich, wird einen unglüdliden Ausgang haben. — Solie dr 
pius Gewalt Brauchen! — — Ich jittre bey diefem Gedanken. Bu | 
ginius ift durchgängig verehrt; fein filbernes Haar, fein Ruhm, fix 
rauhe Beredfankeit würde ganz Rom empören! — Wir müßen der 
anf denfen, den Appius von einem fo verzweifelten Unternehmen ab 
jubringen. j 

El. Bergebens! Unmöglih! — — eine ſtürmiſche Leidenſcha 
fpottet aller Borfiellungen. — Nichts mehr hiervon! Denn ih If 
dir, uns fleht weiter feine Wahl frey, als die Wahl der beſten Nr 
tel, fie durch Liebfofungen in feine Arme zu briugen. 

Ruf. Durch Liebfofungen, in feine Arme? Claudius! — N 
weißt, fie ift verfprochen; mit dem jungen Icilius verſprochen; um 
wie zärtlich liebt fie ihn, dieſes Schooffind- des Volks, dem er au 
Tribun fo muthige Dienfie geleiftet. 
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Die Elaufel im Teftamente. 


vaspe. Ein reicher Banauier. 

‚elio. Gen Sohn. 

amilla. Seine Tochter und Frau des 

Ihilibert. 

Juliane. Zochter bes verftorbenen Pancraz, Eonforten des Araspe. 
Janurg. Stiefbruder bes verftorbenen Pancraz. 

Joachim. Sohn des Panurge. 

iferte. 

asquin. Bebienter des Panurgs, und ehemaliger Bedienter des Pancraz. 
.in Notarius. 


Nan fehe die XII Komödie des Boldoni im britten heile, l’Erede fortanata. 


Actus primus. 
Sc. 1. 
Lifette. Pasquin. 
N Sc. 2. * 
Araspe. Panurg und Joachim. 
Sie zanken über das eröfnete Teſtament. 
Sc. 3. 
Araspe. Lelio. 
Eiche beym Goldoni die zwehte Scene im erfien Act. 
Sc. A. 
£elio. 
Eiche die dritte Scene im erften Act. 
Sc. 5. 
' Dasquin. Lelio. 
Eiche die vierte Scene im erflen Act. 
Sc. 6. 
Pasquin. Liferte. _ 
Eiche die fünfte Scene im erfien Act. 


Actus f[ecundus. 


Sc. pr. 
Suliane. Lifette. 
Inliane hat den Lelio gefprochen, welchen ihr der Bater zu neb: 
nen gerathen. Siehe die XL XII und XVI Scene im erfien Act. 
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chbaritas. Das will ich! 

Coder. Sie wollen nicht hören, daß — — 

Charitas. (die ſich die Ohren zuhält) Sie ſehen, ich höre ı 
Herr Coder — — 

Coder. Daß ihr Vater um das Vermoͤgen ihrer Mutter prot 

Charitas. Ich höre nichts; denn mein Bater will nun ı 
nicht, daß ich es wiſſen fol. | 

Coder. And zwar mit einem meitläuftigen Anverwandten 
Mutter, welcher vorgiebt, ihre Mutter wäre von ihren Aelter 
erbt worden. 

Charitas. Ich höre nichts. 

Coder. Sie wollen nicht hören, daß ihre Mutter desweg 
ihren eltern enterbt worden, weil fie fi) von ihrem Bater ı 
ren laffen? 

Charitas. Ach höre nichts. 

Coder. Sie wollen nidt bören, daß wenigſtens fo viel 
ift, daß ihre Bater ihre Mutter in feiner Jugend wirklich cı 
bat — — 

Charitas. Was böre ich! (bie die Finger von Ohren wegthut 
Herr Eoder? 

Coder. Ey! wird das Mädchen endlih neugierig? Run 
Eie nichts hören, Mamfen. Es iſt mir lieb, daß ie fich die 
jubielten. 


— — 


Alcibiades. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Alcibiades. Suſamithres (Jaris). 

Die zärtliche Freundſchaft gegen den Suſamithres, obgleich d 
ferſucht feines Vaters, des Pharnabaz, zum Theil daran Schu 
dag er den Hof verlaffen. 

Suf. Tas weis ih, mein Bater ift chrgeigig. 

Alcib. Und weſſen iſt ein Ehrgeitziger nicht fähig, wie der 
ten Zugenden, fo der (händlichfien Lafer, mit dem lnterfeid 
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uf diefe Lafter ganz unfchlbar Lafter, und jene Tugenden ſehr zwei⸗ 
Uhafte Tugenden find. — Wie fpät habe ich das erfennen lernen! 
daß ich es nicht eher erfannt, lag an dir nidıt, göttliher Eofrates! 
Rit welcher liebenden Hartnädigfeit verfolgteft du meine Jugend, um 
sich zur Kenntuiß meiner felbit, meiner eignen Unwürdigkeit zu brin- 
en, um den Stolz in mir zu unterdräden. ꝛc. | 
An der Ebene von Perfepolis (Elymais) an dem Fluſſe Arares. 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. Timandra. 
Zimandra fpottet Über ihre focratifche Liebe, und fpottet den jun: 
m Perſer weg. 


Dritter Auftritt. 


| Alcibiades. Timandra. 

Sie beflagt ſich nunmehr ernflliher, daß er fie nicht mehr liebe. 
llcibiades verfegt, dag Timandra ihn mie geliebt babe, dag fein 
Ranenzimmer einer wahren Liebe fähig fey. Er ſey zu wohl über 
gt, daß Timandra nichts, als eine eitle Nachahmerin der Afpafia 
on wolle. 

Unterdeg wird dem Wlcibiades durch einen Hemerodrom die An- 
anft des Königes gemeldet. Weil Alcibiades den Artarerres nicht 
icht, fo muß. Artarerres den Alcibiades fuchen. 

Tim. Wo find fie hin, die glüdlihen Zeiten, da, ftatt altwätri- 
her Einnbilder, ein Kleiner Liebesgott, den Blig in der Rechten, von 
'inem goldnen Schilde ſchreckte? Da der lange Purpur nachläßig 
unter dir ber floß. Plut. p. 400. Da dich die Ariftophons in dem 
schoße der zärtlihen Nemea mahlten ıc. Pl. p. 404, und der dren- _ 
‚unde Poöbel das Gemählde vol Wohlgefallens angafte. 

Alcib. Iſt es dir noch nicht genug, daß ich vierzig Jahr der 
Jolluſt und dem Ehrgeitze, der ganzen fchredlichen Schaar der Lafter, 
efrobnt habe? Die Thorbeit hat den beiten und größten Theil mei- 
es Lebens, bindre mich nicht, den furzen falten Net der Weisheit 
ı weiben. Hier in diefer Einſamkeit, bier in diefer ruhigen Einöde 
ill ich, als ich ſelbſt, und mir felbit leben. Habe ich mich fonft leicht 
ı alle Geflalten umgefchaffen, war es mir fonft einerley, ob ich den 


eheitfamen, firengen und mäßigen Spartaner, oder den wolläftigen, 
Leſſings Werke 11. 30 
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faulen Jonier, oder den ſchwärmenden bacchiſchen Thracier ſpiclen 
ſo will ich von nun an, der wahre Alcibiades leben. 

Tim. Vortreflich! Ein zweyhter Timon, und läͤcherlicher 
erſte — — 

Alcib. Timon war fo lächerlich nicht, als du vielleicht da 

Tim. War Timon nicht etwa gar ein Prophet? Als 
einft von dem jauchzenden Bolfe begleitet fabe, wie frenndlid 
er feinem getban, fam er auf did zu. Erinnerſt du did, | 
fagte: Vortreflih, mein Sohn, und ergriff did) ben der Hand; e 
mich herzlich dic) von Tag zu Tag größer zu ſehen, denn deine 
ift das Verderben des Bolfs. Pl. p. 405. 

Alcib. Zimon fagte die Wahrheit ꝛc. Ach elender — 9 
es nicht, der aus Chrgeig die Athenienfer zu dem thorichten Ur 
men, Sicilien zu erobern brachte? (Pl. 405) Richt um di 
nienfer mächtiger zu wiffen, nein um meine eigne Größe auf da 
wundne Sicilien zu gründen. Der ich alle Nächte im Tram 
thago einnahm, Afrifa unter das Joch brachte, von da nad 
überging, als der Sieger des ganzen Peloponnes zurückkam, id 
aus Sicilien nichts als einen bequemen Waffenplag für mich 
Umfonft widerfegte fich der verftändige Nicias; umfenft ahnt 
Socrates der unglüdliche Ausgang, den ohne Zweifel fein € 
geiitert hatte; umfonft ergriff der fterufundige Meton die bra 
Fackeln, verbrannte im heiligen Unfinne fein Haus, und mweißa 
der Flamme Niederlage und Berderben. Umſonſt ertönten am 
(hen Feſte (Pl. 409) vorbedeutende Klagen. (p. 410.) Umſon 
Ehrgeiz mufte geftillt werden — ꝛc. 


Vierter Auftritt. 
Timandra. 


Eie iſt voller Zorn uud Wuth, und entfhloffen mit dem Erit 
den Übrigen gricchifhen Gefandten gemeinfchaftliche Sache ju 


Zwenter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Artaxerxes. Pharnabaz. Alcibiades. 
Verbindliche Vorwürffe des Artarerres. Der König eröfn 
Anbringen der griecyifchen Geſandtſchaft. Er verſpricht fie abp 
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td erflärt vorläuffig den Wlcibiades zum oberfien Feldherrn feiner 
Seere, und zwar an die Stelle des alten Pharnabaz. 

Artar. Tu folft der erfte am meiner Linken feyn. (WG. IV. 
R. 444.) 


Zweyter Auftritt. 
Pharnabas. 


Pharnabaz iſt darüber empfindlich und voller rachflichtigen An: 
* Siehe Otways Alcib. p. 8. die ähnliche Rede des Tiſſaphernes. 


Dritter Auftritt. 


Pharnabaz. Suſamithres. 
Siehe die ähnliche Scene beym Otway p. 22. zwiſchen dem Tiſ⸗ 
bern und Patroclus. 


Vierter Auftritt. 


Pharnabaz. Critias und Abgefandte. 
Pharnabaz verbindet fih mit den griehifhen Abgefandten zum 
3erderben des Alcibiades. 


Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Alcibiades. Artaper yes. 


Artarerres eröfnet dem Alcibiades feinen ganzen Entwinf; unter 
tiner Anführung nehmlich nicht fo wohl feinen Bruder Cyrus, als 
ie Griechen zu befriegen. Siehe zum Theil die Scene in des Capi- 
heon Alcibiades p. 33. 

Artax. Schon halten ſich meine Herolde fertig, Erd und Waf- 
er von den griehifhen Staaten zu fordern (W. G. IV. $. 137.) 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres Freude, unter dem Alcibiades bald zu fechten. Al⸗ 


ibiades benimt ihm dieſe Hofnung. Bon der Liebe zum Vaterlande. 
30* 
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Dritter Auftritt. 


Timandra. Alcibiades. Suſamithres. | 

Timandra- fpottet wieder; bittet aber, daß Alcibiades die griehr | 
ſche Geſandtſchaft vor ſich laſſen wolle. Alcibiades macht besiegen 
Schwierigkeiten. 


Vierter Auftritt. 


Pharnabaz. Timandra. Alcibiad. Suſamithres. 
Pharnabaz hebt dieſe Schwierigkeiten. Und Alcibiades verſprict 
die griechiſchen Geſandten an dem Altare, welcher dem ES chuggeile ii 
Socrates aufgerichtet, zu fprechen. 


Fünfter Auftritt. 

Pharnabas. 
Pharnabaz befchließt diefe Unterredung den Artarerres bir Rh 
laffen. | 


Dierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Artarerges. Pharnabas. | 

Sie kommen, die griehifhen Gefandten und den Alcibiades u 
verborgnen zu hören. Der Perfifhe heilige Abfchen gegen den Al. 
dem Schunygeifte des Socrates. 

Pharn. Siche wie jeder diefer Unglänbigen fidy einen eigen 
Gott ſchaft! Anſtatt den einigen Gott im euer, auf feinem cuigen 
fihtbaren Throne der Sonne, anzubeten, betet jeder fein eignet far 
gefpinft, oder welches noch lächerlicher ift, und du bier fichk, I 
Hirngefpinft eines Freundes an! 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Critias und Abgefandte. 
Sie menden alle Künfte an, ihn zu erfhüttern, daß er mit den 
nad, Griechenland zurüd fomme. 
Erit. Durch did fhwört noch jetzt die athenienſiſche Jugend a | 
dem Agraulifhen Sahne, fo oft die friegrifche Trompete fie ruft, ed 
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terlands Grenzen nicht enger als jenfeit aller bewohnten und be 
ten Erdſtriche zu fegen. Plut. 399. 

Alcib. Ich follte dem Bolfe trauen? Ich diefem vielköpfigen 
jeheuer? Heut wird es dich vergättern, wenn du willſt; und mor- 
dich als den Schanm der Lebelthäter verdammen. Cin einziger 
atückiſcher Berleumder, ein einziger Teucer ift genug es wider did 
darnifch zu jagen. (Pl. p. 416.) Da ich mich am feſteſten in feiner 
ft glaubte, ward id) als der verfluchte Verſtümmler Heiliger Bild- 
en, als der Berräther der Geheimniſſe der Ceres angeklagt und ver- 
mt. Sollte ich den Fluch ſchon vergeffen haben, den damals feine 
solpiden wider mich ausfprachen? 


Dritter Auftritt. 


Timandra. Alcibiades. Critias und Abgefandte. 
Timandra thut gleichfalls ihre möglichftes, und endlid wird Alci- 
es bewegt, und fcheinet wenigftens ſchlüßig zu fehn, bei dem Kö- 

heimlich ihr beftes zu beforgen. 


Vierter Auftritt. | 


Zu diefen: Artarerges und Pharnabas. 
Der aufgebrachte König bricht hervor, und macht dem Alcidiades 
bärtefien Vorwürfe, und erflärt ihn von nuu an, feinem Schick⸗ 
zu überlaffen. Er befiehlt den Altar des Sokrates zu zerflören, 
Drt zu reinigen, und ein Phreum an die Stelle zu bauen. 


Sünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Alcibiades. Critias. 


Die heimtückiſche Freude des Critias, den Alcidiades bey dem Kö— 
verdächtig gemacht und in Ungnade gebracht zu haben. 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres ift emtfchloffen, jedes Geſchick mit dem Alcibiades zu 
en. 





470 Aleibiades. 


Dritter Auftritt. 


Sufamitbres. Pharnabas. J. 
Pharnabaz, nachdem der König im Zorne nach feiner Ride; F' 
zurückgekehrt, Fömmt feinen Sohn abzuhalten, fid, mit dem Alcibiede— | 
nicht ins Berderben gu flürzen. Sufamithres beruft fi auf dasne | 
fifche Gefeg wider die Undanfbarfeit, nad) welchem er durdans fraf: | 
bar feyn würde, wenn er den Alcibiades in fo gefährlichen Umfinte | 
verließe. (W. &. IV. $. 138.) 


Vierter Auftritt. 
Alcibiades, verwundet. Sufamithres. Pharmabas. | 

Alcibiades kömmt verwundet zurüd und ſtirbt. Eufamithres für F 
fih in das Schwerd feines gereigten Vaters. 

Was hält mich ab (indem Sufamithres das Schwerd jicht) cm 
That zu thun, die der Meinung, daß ich dein Sohn geweſen, mia 
fpricht? (AL. W. H. IV. &. 177.) 

Alcibiades verlangt, dag ihn Sufamithres vollends tödten fehl, m 
weil fich der Freund deffen weigert, fo thut es Pharnabaj. 


Fünfter Auftritt. 
Zu diefen ruft Pharnabaz herein Timandra, Critias und Abgd. 
Kommt herein! Was fchleihet ihr draußen herum, mie die feya 
Jäger vor der Höhle des vermundeten Löwen? 


Alcibiades in Perfien. 


Sc. I. 
D wie glücklich hat den Alcibiades fein freywilliges Elend gemalt: 
Es war der göttlichfte Gedanke, den ich jemals gehabt, mid md 
Perfien zu verbannen! Aus dem weifen Griechenlande, we Ar 
glaube und gefeglofe Frechheit den Pöbel, Ehrgeig und Dbhnegättrn 
die Großen regiert, in das barbarifche Perfien, wo Wahrheit m 
Tugend den alten Thron befigen. 
Sc. I. 
Komm, mein edler junger Freund. Hier anf diefem ammnthiges 
Hügel, Über dem fpiegelnden Arares, das prächtige Perſepolis im E 
fihte, babe ich deiner unter den Palmen gewartet. 
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nis. Er hat vor der aufgehbenden Sonne augebetet. 
ib. Aud ihn bat diefes prächtige Echaufpiel entzückt, und 
ele mit würdigen Gedanken von ihrem Schöpfer erfüllt. — Lak 
fen Tag in unfrer Freundfhaft glücklich ſeyn — 
ris. So glüdlih, ale es uns das annahende Geräuſch des 
erlauben wird. Der fommende Krübling ruft ihn von Eufa 
erfepolis. Der Zug gebt heut bier durch. . 
ib. D möchte es dem König nicht einfommen, mich bier in 
Einöde zu befuhen. Ach will mich nicht wieder in Gefchäfte 
ein laſſen; ich will den Neft meines Lebens der Ruhe und den 
tungen widmen. — O könnte ich nody einen aus dem Schif: 
meines Baterlandes retten! den göttlichen Eofrates — 
ris. Du haft mir fchon fo viel von diefem Manne erjehlt, 
ı eine wahre Hochachtung für ihn befommen. Die Borjicht, habe 
aus erfannt, erweckt in allen Lindern von Zeit zu Zeit Män— 
e es verhindern müßen, daR fich die Menfchen von ihrer wab- 
rehrung nicht zu weit verirren. — So war unfer Zoroaſter — — 
ib. Auch Sofrates bat von diefem großen Manne gehört und 
n ihm erzehlt. — Wenn er dod) feine Nachfolger, feine Lehren 
ber erkennen könnte! Wenn er doch bier könnte einfeben lernen, 
ne... . feine abergläubifche Zauberfunft, fondern eine Samm⸗ 
on den erbhabenften Lehren der Gottheit ſey. 
ris. Wie entzückt cs mich, daß du, als ein Grieche, uns fo 
erechtigkeit wiederfahren läßeſt. Deine ſpöttiſche Timandra iſt 
efer Art nicht. — Alles kömmt ihr bier lächerlich und un 
vor. 
cib. Gedenke mir ihrer nicht! Ich haße fie jest mehr, als id) 
Smals zu lieben glaubte. Wenn fie mich doch verlaßen, und 
in ihr Baterland zurüdfehren wollte — — Da kömmt fie [hen — 
. Sc. II. | 
m. Immer beyfammen? Und fchon fo früb. Ihr Ingertrenn- 
wie fol id) euch nennen, Freunde oder Liebhaber? | 
c. Alle Freunde -find Liebhaber, Timandra, aber nicht alle 
er Freunde — 
m. Ich verjiche deinen Vorwurf — 


— ii. - 
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(Birginia.) 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Die Scene ein Zimmer in dem Haufe des Claudius. 
Claudius. Rufus. 

Cloud. Wardft du es gewahr, Rufus? Als wir jet bey ia p 
Haufe des Birginius vorbey gingen, mit welcher Verachtung a wi L 
anblickte? 

Ruf. Alter und wahnwitzige Träume von Rom und Chr, b 
ben ihm das fhwärmerifche Gehirn verrüdt. 

€. Sahſt du, mit welcher ungeſtümmen Cilfertigfeit, wit wo 
für finftern Blicken er heraus ging? 

Ruf. Und was mochte die Urfache ſeyn? 

el. Eben ift ein Befehl angelangt, der ihn ins Lager zuräd ref, 
weil man fih alle Stunden einer Schlacht verficht. in glädlide 
Umftand, der dem Anfchlage unfers, Decemvirs auf feine fcyöne Ioh 
ter zu flatten kommen wird! 

Ruf. Diefe rafhe Verfolgung eines verſprochnen Mäddas, 
fürchte ich, wird einen unglüdlichen Ausgang haben. — Sollte I 
pius Gewalt brauchen! — — Ich zittre bey diefem Gedanfen. Br | 
ginius ift durchgängig verehrt; fein filbernes Haar, fein Ruhm, fix 
rauhe Beredfamteit würde ganz Nom empören! — Wir müßen Nr 
auf denfen, den Appius von einem fo verzweifelten Unternehmen «+ 
jubringen. j | 

El. Bergebens! Unmöglih! — — eine ftürmifche Leideafhet 
fpottet aller Borfiellungen. — Nichts mehr hiervon! Denn ich (af 
dir, uns flieht weiter feine Wahl frey, als die Wahl der beſten At 
tel, fie dur Liebfofungen in feine Arme zu bringen. 

Ruf. Durch Lieblofungen, in feine Arme? Claudius! — Tu 
weißt, fie ift verfprocdhen; mit dem jungen Icilius verfproden; un 
wie zärtlich liebt fie ihn, dieſes Schooßkind des Volls, dem er ı# 
Tribun fo muthige Dienfte geleiftet. 
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Die Elaufel im Teftamente. 


vaspe. Ein reicher Banquier. 

elio. Sein Sohn. 

a milla. Seine Tochter und Frau des 

Hilibert. 

ſuliane. Tochter bes verſtorbenen Pancraz, Conſorten des Araspe. 
anurg. Stiefbruder des verſtorbenen Pancraꝑ. 

loachim. Sohn des Panurgs. 

i ſette. 

»Asquin. Bedienter des Panurgs, und ehemaliger Bedienter des Pancraz. 
‚in Yiotarius. 

Ran fehe die XII Komödie des Boldoni im britten Theile, l’Erede fortanata. 


Actus primus. 
Sc. 1. 
Lifette. Pasquin. 
N Sc. 2. ua 
- Uraspe. Panurg und Joachim. 
Sie zanken über das eröfnete Teſtament. 
Sc. 3. 
Araspe. Lelio. 
Siehe beym Goldoni die zwehte Scene im erfien Act. 
Sc. 4. 
£elio. 
Eiche die dritte Scene im erften Act. 
Sc. 5. 
Dasquin. Lelio. 
Eiche die vierte Scene im erfien Act. 
. Sc 6 
Pasquin. Lifette. _ 
Eiche die fünfte Scene im erfien Act. 


Actus fecundus. 


Sc. pr. 
Juliane. Lifette. 
Juliane bat den Lelio gefprochen, welden ihr der Bater zu neb- 
nen geratben. Siehe die XL. XII und XVI Scene im erfien ect. 
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Sc. 1. 
Juliane. Philibert. 
Siehe die 17. Scene im erften Act. 
Sc. II. 
Juliane. Philibert. Camilla. 
. Eiche die 18. Scene im erſten Act. 


Sc. IV. 
Philibert. Camilla. 
Eiche die 19. Scene im eriten Act. 


Sc. V. 
Zamilla und bernady Araspe- 
Eiche die 20. Scene im erften Act. 


Se. VI. 
Siehe die 21. Scene im erften Act. 


Actus tertius. 


Sc. pr. 

ASuliane. 
Siehe die erſte Scene des ten Acts. 

Sc. Il. 


Araspe. Juliane. 
Eiche die zwehte Scene im gmwehten Act. 


Sc. II. 
Araspe. 
Siche die Zte Scene im zwehten Act. 


Sc. IV. 
Araspe. Lelio. 
Eiche die Ate Scene im zweyten Act. 


Sc. V. 
- Araspe und heruach Camilla. 


Camilla iſt noch immer enferfüchtig, und will Genugthuung | 
Araspe fpricht fie zufrieden, und gebt ab. 
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Sc. VI. 


Camilla und hernady der dumme Joachim. 
Joachim macht ihr taufend Echmeicheleyen, um fie auf feine Seite 
ziehen. 


Sc. VI. 
Philibert und die Dorigen. 

Philibert ertappt den Joachim Über den Schmeiheleyen, und 
mimt fie auf der fhlimmen Seite. Er jagt ihn fort, und fpielt den 
IFerfüchtigen mit feiner Frau, und will ihr deswegen die Schlüßel 
ı ihrem Gefchmeide und Putz verfchliegen. Eiche die 19. Ecene im 
deyten Act. — 


Actus quartus. 


Sc. pr. 
Camille. J 
Sie beklagt ſich, daß ihr Philibert wirklich allen Putz verſchloſſen. 


Sc. II. 
Camille. Pbilibert. 
Eiehe die ſechſte Scene im dritten Acte. 


Sc. III. 
Philibert. 
Siehe die letzte Rede in der 6ten Seene des dritten Acts. 
Sc. IV. 
Pasquin und Philibert. 

Philibert freut fib, den Pasquin wieder in ihrem Haufe zu wil- 
en. Und Pasquin bezeige feinen Berdruß wider den Panurg, aus 
effen Dienften er fih fehne. Philibert geht ab, und Pasquin macht 
ich auf den Betrug gefaßt, zu dem ihn Araspe braudıt. 


Sc. V. 
Pasquin. Panurg. 
Eiche die YIte Scene des dritten Acts. 


Sc. VI. 
Panurg. 
Siehe die legte Rede in der 9. Scene des dritten Acts. 





476 Die Elaufel im Teftamente. 
Actus quintus. 


Sc. pr. 
Araspe und Panurg. 
Panurg bat bereits alles zum Bergleiche richtig gemacht. 


v Sc. I. 
Araspe. Panurg. Joachim. 
Joachim will die Juliane durchaus, und will ſich nicht mi 
zehntauſend Thalern Abſtand begnügen. 


Sc. HI. 
Belio. Juliane und die Vorigen. 
Sc. IV. 
Der Notarius und bie Vorigen. 
Siehe die vierzehnte Scene im Zten Act. , 
Sec. V. 
Joachim geht mit dem Gelde ab; und der Notarius gleichfal 
Sc. VI. 


Juliane. Lelio. Araspe. Panurg. 
Eiche gleihfalls die 14. Scene im 3. Act. 


Sc. VIL 
Die Vorigen. Pasquin. Lifette. 
Siehe die zweyte vierzehnte Scene im 3. Act. p. 334. N 
gebt mit Schimpf und Verdruß ab, nachdem ſich Pasquin bey 
beurlaubt. 
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Die glüflihe Erbin. 
Ein Luftſpiel in fünf Aufzügen. 
Rach l'Erede fortunata des Goldoni.“) 


Perſonen: 


pe. Ein reicher Banquier. 
Sein Sohn. 
lla. Seine Tochter und Frau des 
bert. 
ne. Tochter des verſtorbenen Pancraz, Conſorten des Araspe. 
vg. Bruder des verſtorbenen Pancraz. 
im. Ein junger Anverwandte des Panurgs. 
e. 
win. Bedienter bes Panurgs, und ehemaliger Bebienter des Pancraz. 
Jotarius. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Pasquin. Liſette. 

asquin. Das Frühſtück mar verzehrt! Der Magen iſt 
nt. Und nun, Liſette, laß uns auch der Liebe das ſchul⸗ 
Morgenopfer bringen. (mill fie umarmen.) 

ifette. Herr Pasquin — (indem fie ihn zurückſtößt.) 
asquin. Mademoifell! — Sey feine Närrin. Sind wir 
allein? Das ganze Haus ift in dem großen Zimmer auf 
Klump verfammelt, und niemand wird ung ftören. Sie 
n das Teſtament. Das Teftament, Lifette! Woran denft 
jugleih, wenn man an ein Zeftament denft? An den Tod. 


Bon biefem Stücke wurden (mie es foheint, unter dem Zitel das 
nent) zwei Bogen 1758 gedruckt, bie der Verleger Reich, als bie 
ung ausblieb, vernichtet... Den erften, bis an bie Worte im vierten 
t bes erfien Aufzuges „bu ſollſt, fo bald bu willſt, dein eigner Herr 
fand Karl ©. Lefling unter feines Bruders Papieren. (S. Nicolai in 
imerfungen zu M. Mendelfohns Briefwechſel mit Leffing, zu S. 24. 
3. Leffing zum theatral. Nachlaß I, S. XLI und zum zweiten Bande 
rmifchten Schriften S. v1.) Unter den Breslauer Papieren ift nur 
te zu Ende gefchriebenes Blatt. 
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Und wenn man an den Tod denkt, woran denkt man du je 
gleih? An die Liebe. Ja wahrhaftig am die Liebe. Wäre di 
Liebe nicht, fo wäre dem Tode längft das Handwerk gelegt; die 
Welt wäre ausgeftorben, und der Tod felbft hätte müflen den | 
Weg alles Zleifhes wandern. Dem Teftamente alfo zu Folge, 
und auf jungen Zuwachs für den Tod, erlaube, meine lick 
Lifette, daß ih dih nad Jahr und Tag wieder einmal umarm. j: 

Ciſette. (die ihm abermals zurüditößt.) Man follte fhröre, 
der Mosjeu kenne mic) fehr genau. 

Pasquin. Es ſchwöre wer Luft bat! Wenn er einen fıl 
(hen Eid thut, fo nehme ichs auf mid — Aber fich id: 
Mosjeu? Und erft, Herr? Steigt das, oder fällt dust — || 
Jungfer Kifette, Sie wird mic) böfe mahen. Du folt mid fr 
weder Mosjeu noch Herr nennen; du follft mich deinen lic 
Pasquin nennen. Hörft du Lifette? | 

Liſette. Bey jedem Worte, das ich höre, ift mir, aaa fi 
ih vom Himmel fiele. Gy, mein licher Pasquin? Und gem 
babe ih Ihn in meinem Leben das erftemal gefehn. Denn id 
will doch nicht hoffen, dag Er ein gewiffer Pasquin ift, da 
vor langen langen Zeiten einmal bey dem verftorbnen Sem 
Pancraz in Dienften war? Wenn Er das wäre, gemiß, ih 
krazte Ihm die Augen aus. 

Pasquin. (bey Seite.) Was mach ih nun? Soll ichs Im, 
oder foll ichs nicht ſeyn? 

Liſette. (bey Seite.) Ich will ihn doch wenigftens ein Ti 
Ken zappeln laffen. — Der Schurfe von einem Pasquin. — 

Pasquin. Gemad! 

Liſette. Der Balgenftrid — 

Pasquin. Behüte! 

Lifette. Ja wag Er es einmal, und nehm Er fidy feiner an. 

Pasquin. Nein, gewiß das wag id nit. Meine Auzer 
find mir zu lieb. Aber fo viel muß ich fagen: die Parqum 
find, fo lange die Welt ftcht, ehrliche brave Leute geweſen 
Selbft die Poeten willen davon zu erjchlen. Man ſchlage die 
Komddien nah! Was für anfehnlihe Rollen laſſen fie um 
nicht darinn fpielen! Wir find allegeit treu, verſchlagen, ber 
tig, und die allerergebenften Liebhaber der Lifetten. Wurde 
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ns aber wohl diefe firengen Beobachter der Wahrheit, die Poe⸗ 
nm — die Dichter! würden fie uns wohl in ihren unfterblicyen 
Berfen, die zwar freylih in dieſer Zeitlichkeit oft ausgepfiffen 
erden, — würden fie uns wohl, ſag ih, fo vortheilhaft ſchil⸗ 
ern, wenn fie uns im gemeinen Leben nicht fo gefunden bit: 
m? Dabingegen haben die Lifetten bey ihnen ein weit gerin- 
er Lob. Jung zwar und hübſch laſſen fie diefe Thierchen im: 
ter ſeyn. — 

Aiferte. Diefe Thierhen, Herr Schlingel? 

Pasquin. Nicht fo müthend, Jungfer; fonft muß ich fa: 
n diefe Thiere! — Störe Sie midy niht! — Jung und hübfch, 
g id, mahlen die Dichter die Lifetten zwar alle; auch dabey 
rſchmitzt, ſchnipſch und plauderhaft. Aber daß fie auch alle: 
it buhleriſch, undeftändig und treulos find, dag — das bat 
nn Teufel gefehen! (in einem affeftirten tragifchen Tone) D Himmel! 
urcht und Giferfucht zerfleifhen mein gequältes Herz. Wo aud) 
eine Lifette eine Liſette nach dem gemeinen Schlage ift, wo 
ich fie ihren Prinz Pasquin vergeffen, wo auch fie ihrem flat: 
rhaften Herzen den Ziegel ſchieſſen laffen — 

Ciſette. (verwundernd) Nu? 

Pasquin. (noch tragifh.) Sch vergeh! Nur erſt der zwölfte 
donden drohet zu verflieſſen, feit dem mich ein neidiſches Schick⸗ 
l ihren Augen entriſſen. Erſt der zwölfte Monden, und ad 
r Götter! wie gleichgültig bat fie mich aufgenommen. Die 
raufame tbut, als 0b fie mich gar nicht Fenne. Warum thut 
: fo, die Graufame? Euch, ihr verfhmwiegnen Wände, euch 
uß es noch bewußt fenn, welche Zärtlichkeit uns chedem ver: 
nd. Ah, diefes Andenken benimmt mir die Sprade — Ich 
nn nit mehr! Iſt fein Lehnſtuhl da, in welden ich mid) 
erfen könnte? 

Kifette. (bey Seite.) Der Spigbube, wo er mid) erft zum 
ıchen bringt, fo ift es um meine Zerftellung gethan. 

Pasquin. (noch) tragifh.) Man denke nur! Heyratben wollte 
» fie fogar; beyrathen! Auf den nädhften Sonntag waren die 
eremonien fchon feftgefest. Aber ah, was für ein Sonnabend 
ng vor diefem Sonntage vorher! Schredliher Sonnabend! 
ein Herr jagte mich zum Teufel. Ih mußte diefen Pallaft 
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verlaſſen; Knall und Fall mußte ich ihn verlaſſen, fo, daß ih 
auch nicht einmal von meiner Braut Abfchied nehmen fonnte 
Mich fhauert, wenn ih daran gedenke! Der böfe tyramiſche 
Pancraz! Daß er jest in feinem Grabe ein ganzes Jahr cur 
verfaulen müßte Ich floh auf das Land zu feinem Brude, 


dem Herrn Panurg, welcher mid in meinem Elende aufnahm. 


Doch wo flieht ein Elender bin, daß ihm nicht fein Elend nad 
folge? Gerchten Götter, ih fam aus dem Regen unter ix 
Trauffe! Eben fonnte ih es niche länger aushalten, als mir 


die Nachriht von dem Tode des Pancraz befamen. Freudigt 


Nachricht! Freudig war fie für meinen Herrn; freudig für mid. 
Er beſchloß fogleih fih anber zu begeben, und ich, ich beſchloß 
ibm zu folgen. Ihn trieb die Hoffnung, ſich, oder menigftens 
den Better Soden, in dem Teftamente feines Bruders bedakt 
zu finden. Mich hingegen trieb ein weit edlerer Eigennutß; da 


Eigennug meiner Liebe; die Begierde, mid wieder in die Arm 
meiner zurüdgelaffenen Braut zu werfen. Und nun, aid kan 


bin, da id — 

Liſette. Ha! — (Sie will in Lachen ausbrechen; um es aber neh 
zu verbergen, wendet fie das Geficht vom Pasquin, und hält das Einf 
tuch vor.) 

Pasquin. War das ein Seufjer, Graufame? Daß er 4 
gewefen wäre! Aber warum mwendeft du dein Geſicht weg? — 
D menn hinter: diefem fehneeweißem Tuche ein mweinendes Auge 


verborgen wire, und deine unverdiente Strenge gegen mid at 


lich in Thränen zerſtoͤße! — Sieh mich zu deinen Füſſen, I 
Tygerherz! (er fällt nieder) Du fichft mich zum lestenmale, me 
. nit ein gnädiger Blick — 

CLiſette. (die ſich des Lachens nicht länger enthalten kann.) Hör anf, 
oder ih muß erfliden. Ha! be! Ha! he! 

Pasquin. (indem er wieder auffteht.) D pfuy! Man börts doch 
gleih, daß die Liſetten feine tragifhe Perfonen find. 

Liferte. . Höre, Pasquin; ich hätte wohl Urſache dich m: 
zweifeln zu laffen. Doch deine Reue, und deine Berfidrung 
daß” du nur meinetwegen mit hieher gefommen bit — Be 
iſt das für cin Lerm? Horch doch! Dein Herr, wie er fhrmt: 
Ganz gewiß ift das Teftament eröffnet, und der Inbalt A 


rg 
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t nad feinem Kopfe geweſen. Komm bier weg, ich will 
anderwärts von der völligen Wiederangedenung meiner Gnade 
dern. (gehen ab.) 
Zweyter Auftritt. 
Araspe. Panurg. Joachim. 

Panurg. (erhizt.) Schon gut, fhon gut. Es ift noch eine 
recdhtigkeit in der Well. Es ift noch eine, fag ih, es ift 
noch eine, ob man fie gleich ziemlich, fuchen muß. Und das ift 
mein Glüd, und das ift auch dein Glück, Soden! 

Jochen. (meinerlihh und dumm.) Auch mein Glück! 

Panurg. Du armer Soden! 

Joachim. Armer Sochen! 

Panurg. Siehft du, daß dein feliger Onkel ein Schurfe war! 
Joachim. Gin Schurfe war! 

Araspe. Aber, Herr Panurg — 

Panurg. Aber, Herr Araspe, reden Sie nit, oder — 






Was id gefagt habe, fage id noch einmal. Mein Bruder hat 


als ein Narr gelebt, und ift als ein Narr geftorben! Sie find 


ein Betrieger, ein Falſarius, und der Notar, der das Tefta- 


ment gemacht bat, verdient den Galgen. Da baben Sies! laſ⸗ 
fen Sie Feder und Papier bringen, ih wills Ihnen fhrift- 


lich geben. 


Araspe. Der Zorn ift eine NRaferey, und einem Rafenden 
muß man alles zu fagen vergönnen. 
Panurg. Einem Rafenden? Was? ft es nicht genug, 


"daß Sie mid, und diefen armen Zungen, beftohlen, beraubt, 
! geplündert haben? Müſſen Sie mir noch Injurien fagen? Ich, 


ein Rafender? Schon gut! Du haſts gehört, Jochen, du haſts 
gehoͤrt! 

Joachim. Ja, Herr Vetter, ja, ich habs gehört, und ich 
weiß das Sprüchelchen auch auf Lateiniſch: ira furor brevis eſt. 

Panurg. Ah ſchweig; da bift ein Schöps! — Ih will 
alles, was ich gefagt habe, Stüd vor Stück beweifen. Pro 
primo, mein Bruder bat als ein Narr gelebt. Er handelte mit 
Ihnen in Compagnie, und hätte fein Commercium allein fühs 
ren koͤnnen; er bielt Sie für feinen Freund, und traute Ihnen 

Leffings Werte IT, 31 
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in allen Stüden blindlings; er traute Ihnen fogar mehr, dis 
feinen naͤchſten Blutsfreunden. Narrheit an Narrbeit! Pro | 
fecundo, mein Bruder — oder damit id den Nichtswirdigen fie 
nicht mehr meinen Bruder nenne — Paneraz ift als ein Ra 
geftorben. Ih fage nicht, er ift in einer Narrheit geftorben; 
das wäre zu wenig; denn in einer Narrheit ſtirbt mander fing 
Mann. Sondern: ih fage: alles war Narrheit, mas er we |: 
feinem Tode und in Abſicht auf feinen Tod that. Cr mad 
ein Teftament, und hätte feines zu machen gebraudt. Dei | 
müffen alle Menſchen erkennen; nur die Juriften ausgenommen, 
die von folhen Narrheiten leben. Denn wozu cin Teflamen, 
da er eine einzige leiblihe Tochter hinterläßt, die nothwendig 
feine Erbin feyn muß? Wollen Sie fagen, wegen der er: 
mundſchaft? Vormund, von Gott und Rechts wegen, wäre ih 
gewefen, als der nächte Anverwandte. Und wäre ih Bermum 
geworden, fo hätte ih ſchon darauf fehen wollen, daß au 
Better Jochen, dem er bey Lebzeiten immer viel verſprach, umd 
wenig bielt, fein Glück dabey gemacht hätte. Die Tochter haͤne 
ihn müſſen beyrathen. 

Joachim. Wird fie mid nun nicht heyrathen, Herr Bet 
tert Sie muß mid beyratben; fie muß. Denn wenn id ge— 
wußt hätte, daß fie mich. nicht heyrathen wollte, fo haͤtte ib 
mid fein mit Pachters Liefen nicht gezanft. 

Panurg. Sey ftille, Jochen! — Aber wenn er nun and | 
ein Teſtament mit aller Gewalt bitte machen mollen, muß er 
denn: ein fo wahnwigiges maden? Gin fo unfinniges, als nm 
mermebr einer, der im Tollhauſe an der Kette ftirbe, hit 
maden können? 

Araspe. Ich wundre mid über meine Geduld, Gie une 
hören. Sie wird gewiß ausreißen, wenn Sie ihre unvernänk 
tige Hige — 

Panurg. Deine Hitze? Es wäre Ihr Unglück, wenn ih 
erft bigig würde. Man kann nit bey Fältern Blute ſeyn, a 
ih bin. Ich fage alles mit dem rubigften Gemüthe. Ja, je! 
So naͤrriſch ift im Tollhauſe keiner geftorben, als mein Brad 
geftorben if. Man denke nur! Seine Tochter ſoll feine Ins 
verfalerbin nicht anders, als unter der Bedingung ſeyn, daß ft 


\ 
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“ Heren Araspe heyrathet. Und das ift der Herr Araspe! 
Der armfelige Ehekriepel bier, der ſchon felbft erwachſene und 
verheyrathete Kinder bat, der ehſter Tage Großvater werden 
wird, den foll ein frifhes Mädchen von zwanzig Sahren hey: 
rathen, wenn fie nicht will fo gut, als enterbt, feyn. 

Arsspe. Warten Sie doch nur, bis fie es thut. Wiſſen 
Sie denn ſchon Julianens Gefinnungen? Sie follten über diefe 
barte Laft, die ihr ihr Vater aufgelegt bat, eher freudig als 
verdrüßlih fern. Denn was fagt das Teſtament weiter? „Im 
„Hall aber meine Tochter einen andern beyrathen wollte, will 
„ich zu meinen Univerfalerben meinen Bruder, den Herrn Pa: 
„nurg, und meinen Better Joachim erklärt haben, welche meis 
„ner Tochter von meiner ganzen Berlaffenfchaft, nicht mehr als 
„zehn taufend Thaler zur Ausfteuer abzugeben gehalten feyn 
„follen.” — So heißt es im Teftamente! Sollte man nun 
nicht vielmehr glauben, der Teftator habe mir nur deswegen 
feine Tochter zur Frau beftimmt, damit er Ihnen auf eine gute 
Art fein ganzes Vermögen zuwenden Eönne? Ohne Zweifel, 
daß er den Ungeborfam feiner Tochter für fhon gewiß gehal: 
ten bat. — | 

Panurg. Ey, großen Danf!- Sie wird nicht ungehorfam 
feun; ich weiß gewiß, fie wird nicht. Denn heut zu Tage find 
die Mädchen bey weitem nicht mehr fo delicat, als wir fie in 
den alten Romanen finden. Ein alter Mann mit Gelde, und 
ein junger Mann ohne Geld, das find jegt gar nicht mehr 
Dinge, unter welden ihnen die Wahl ſchwer fiele. Sie neh: 
men, wenn es feyn muß, jenen bhne Bedenken, im feften Vor: 
fage, ihn aud ohne Bedenken zum Hahnrey zu machen. Da 
haben Sie ihr Prognofticon, Araspe! Schade, daß ih nicht 
das Werkzeug dazu ſeyn foll! Ha! ba! ha! — Aber id bin 
wohl nicht Hug, daß ich darüber lade. Das Glück wäre für 
Sie noch viel zu groß, wenn Sie von einem Mädchen, wie 
Juliana ift, zum Hahnrey gemadt würden. So weit muß «6 
nit kommen! Es muß gewiß fo weit nicht kommen! Das 
Teftament kann nicht anders als für null und nichtig erklärt 
werden; und zwar eben deswegen, weil es fo unfinnig ift; denn 
feine Unfinnigkeit ift ein Beweis, daß der Zeflator nicht bey 
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Verſtande geweſen. Ein Menſch aber, der nicht bey Verſtande 
ift, kann nicht teftiren. Wiſſen Sie das noch nit? Er kann 
nicht teftiren. Und ex hoc capite will id klagen. Ar | 
geſetzt — 

Joachim. Poſito ſed non conceſſo, ſagt der Lateiner. 
Panurg. Halt dus Maul, wenn ich rede! — Aber geſezt 1, 

— Sie fchen, Araspe, ich rede mit vieler Ueberlegung — Ge | 
fegt, fag ich, ich fäme damit nicht fort, daß mein Bruder bey 
dem Teftiren feines Verftandes nicht mächtig geweſen; gefet, 
das Gegentbeil würde ermwiefen, wie ſichs gehört: je nun, deie 1 
ſchlimmer für Sie! Ein unfinniges Teftament ift da; der Ze | 
ftator ift nicht unfinnig gewefen, er fann das unfinnige Tehs 
ment alfo auch nicht gemacht haben. Was folgt nun hieraus! 
Es muß untergefhoben feyn. Und von wen muß es unterge 
fhoben ſeyn? Von dem, der den meiften Bortheil dabey haben 
würde; von Shnen. 

Arsspe. Sie reden mit vieler Ueberlegung! 

Panurg. Und zugleid mit Einſicht. D ich bin durd de 
Schulen durd. Ich weiß es aus der Erfahrung, wie dergle: 
hen Saden laufen können. Und wiffen Sie, was ein Falk 
rius für Strafe zu erwarten bat? Sie werden fih noch zu pre 
tuliren haben, wenn Sie den Galgen abfauffen fönnen. De 
Notarius aber, der ſich dazu bat brauchen laffen, der muß dran 
glauben. Da ift feine Gnade! Er muß hängen; umd ich fe 
ihn, ich fehe ihn fhon hängen. 

Araspe. (lächelnd.) Der arme Mann! 

Panurg. Sie lachen noch? Nun hab id genug. An dem 
Rande feines Verderbens zu lahen — 

Joachim. Per rifum multum — 

Panurg. Tum! Wo du nody einmal reden wirft, Jung 
— Hören Sie, Araspe, damit ic) zeige, daß ich Menſchenliche 
habe, und daß ich einmal Ihr guter Kreund gewefen bin; et 
fagen Sie fih im guten aller Anfprüche auf die Berlaffenfheft 
meines Bruders. Wenn Sie das wollen, fo wollen mir de 
ganzen Plunder begraben; ich will nichts aufrühren, fontern 
zufrieden feyn, daß Juliane die einzige Erbin quafı ab inteſtalo 
bleibe, nur mit der Bedingung, daß fie Better Jochen hevrathet. 
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Joachim. Mid, Herr Araspe, mid! D ja, thun Sie 
es doch! 

Panurg. Crflären Sie fih bald; wollen Sie, oder wollen 
Sie nid? | 

Araspe. Aber was kann das werden? Der arme Notar 
hängt ja doch einmal am Galgen. 

Panurg. Sie fpotten, glaub ih, gar? 

Joachim. Herr Araspe, ich bitte, ih bitte — 

Panurg. Du bitteft, Schurke? Und er follte ung bitten, 
daß wir feine Streihe nur noch vertufhen möchten! Eſel von 
einem Jungen! Willft du denn nie Flug werden? Ich rüffle 
doch an dir, und rüffle — Komm fort! Willen Eie, Herr 
Bräutigam, Herr Erbe, auch Herr Vormund zugleich, wo id 
nun fpornftreihs hingehet Zum Advocaten! Zum Advocaten! 

Araspe. So werde ich wohl immer das Geld, mich vom 
Balgen los zu Fauffen, bereit halten müffen? 

Panurg. Ja; Herr Bräutigam, Herr Erbe, Herr Bor- 
mund zugleich — Wirſt du dich drollen, Zunge? (Geht ab, in 
dem er Jochen voranftößt.) 


Dritter Auftritt. 


Araspe. 

Es ift mir lieb, daß ich mid bey den Grobheiten dieſes 
Mannes nod fo habe mäßigen können. — Es muß ihn freu: 
ich ſchmerzen, und das Teftament wird mehrern wunderbar vor: 
ommen, die die Denkungsart meines Areundes nicht gekannt 
aben. Für feinen guten Namen, und für den Credit unfrer 
emeinfhaftlihen Handlung, war er alles aufjuopfern fähig. Er 
pußte der Trennung unfrer Güter, die er für gefährlich anfahe, 
uf Feine andre Weife vorzubauen, al wenn er — 


Vierter Auftrttt. 


Araspe. Lelio (in tiefen Gebanfen.) 

Araspe. Sieh da, mein Sohn! — Was fagft du, Lelio, 

m dem Blüde deines Vaters? Der rechtſchaffene Pancraz! Cs 
würde mit mir, und alfo auch mit dir, nicht zum beften aus: 
gefehen haben, wenn idy mich) mit Julianen hätte abfinden müf: 
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fen. Es ift nit alles Gold, was glänzet. Wir haben cinm 
großen Credit, wir haben große Kapitale; aber wir haben aud 
große Schulden! Wie gut ift es, Daß nunmehr alles im feine | 
Ordnung bleibt, und unfre Handlung, unter ihrem alten Ne : 
men, mit gleihem Nahdrude fortgeführet werden kam! — | 
Aber was ift das! Warum fprihft du nicht? — Du ficht 
gen Himmel? Du feufjeft * Gönneft du mir mein Glüd mic | 
Oder befürdhteft du, ich möchte in einer neuen Ehe weniger auf | 
deine Verforgung bedacht ſeyn? Fürchte nichts, mein Sohn. Zu 
weißt, wie fehr ich dich liebe; ich denke weniger an mic fehk, 
als an di; und wenn ich zu einer zweyten Verbindung ſchreüt, 
fo thu ich es, weil ih muß, und mehr um deine Umſtaͤnde m 
verbeffern, als etwa einer mir nunmehr unanftändigen Neigum 
zu willfahren. Sude dir ein Krauenzimmer, das dir gefälk; 
bier haft du meine Cinwilligung im Voraus. Du folk, f 
bald du willft, dein eigner Herr fern. Mein Eidam, das Em 
gerchen, foll mir aus dem Haufe, fammt meiner närrifdhen « 
ferfüchtigen Tochter. Iſt dir auch deine Stiefmutter Juhem 
läſtig, fo will ich mid mit ihr aufs Land begeben, und dih 
allein bier laſſen. Was willft du mehr? Kann dein Bar 
mehr für dich thun? Drum fen auch wieder heiter und fröhlit, 
mein Sohn. Erwiedre die Liche deines Waters mit Lick. 
Mein Blut wollte ich für did) vergießen. 

CLelio. Liebſter Vater, Sie lieben mich mehr, als ich me: 
diene, überhäufen mich mit Wohlthaten über Wohlthaten. Jq 
erfenne es mit Eindlihftem Dank. Befehlen Sie über mh 
ganz: aber ein innerliher Kummer drückt mich nieder, und ih 
kann nicht fo heiter feyn als Sie verlangen. 

Araspe. Woher kommt das aber? Du bift ja nide me 
lancholiſchen Temperaments; bift ja ‚fonft vergnügt und lub 
geweſen. Wie du immer fpaßteft und mich aufheiterteft! Um 
nun auf einmal ein ganz anderer Menſch! 

Kelio. (vor fih) Ich muß fhon einen Bormwand erfinnen, 
um ibn zu beruhigen. Ich will es Shnen fügen, liebſter de 
ter, der Tod des alten Pancraz geht mir nabe, will mir gi 
nit aus dem Sinn, bringt mid auf die Betrachtung des fr 
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in menſchlichen Lebens, der Nothwendigkeit zu fterben, und der 
Ungemwißbeit unfers Endes. 

Araspe. Licher Sohn, was zu viel ift, ift zu viel und ift 
vom Uebel. An den Tod denken ift gut. Aber fo an den 
Zod denfen ift nit gut. Wer foviel Furcht vor den Tod bat, 
beweifet, daß er das Leben zu fehr licht. Beſtrebe dich gut zu 
leben, wenn du gut fterben willfi. Weg mit der Melandolie! 
tfu deine Schuldigfeit und made dir erlaubtes Vergnügen. 
Bolge deinem Water und nicht deiner Leidenfhaft. Ih muß ja 
eher fterben, wie du; denn ich bin älter wie du, aber nicht 
deswegen traurig.) Ich lebe als ein ehrlicher Mann, um als 
in zufriedner Mann fterben zu können. — Denfe diefem nad), 
nein Sohn! Muntre did auf und laß mid, wenn ih di 
ald wiederfche, ein froͤbliches Geſicht erblicken. 

(umarmt ihn und geht ab) 


Fünfter Auftritt. 

Celio. (der Ihm mit Verwirrung nachſieht) Armer betrogner Va⸗ 
ze! Dein Feind, dein Nebenbuhler iſt es, den du fo zärtlid. 
marmt bafl. Aber wie? Werde ich fo ruchlos feyn und Qu: 
anen mehr lieben, als den, dem ich das Leben zu Danfen habe? 
tein, ih muß fie unterdrüden, diefe Liebe, fo unfchuldig fie 
uch fonft war. Wein hartes Geſchick macht fie mir von nun 
n zu einem Berbreden. — — Aber wie theuer wird es mir 
‚erden, alle meine Glüdfeligfeit auf einmal fo aufzugeben? — 
Bas hilft es? Sch muß. Dder will ich lieber eine umfchuldige 
‚ochter ihrer väterlihen. Verlaffenfchaft berauben, und meinen 
zater von dem Bipfel feiner Hoffnung herabftürzen? Nein, ge: 
ie, das will ih nicht — So fey fie denn meine Mutter, die 
eine Gattin nicht feyn kann! — Verhaßter Wechſel! — 


Sechſter Auftritt. 

: Pasquin. Lelio. 
Pasqauin. Das gebt gut! Man füngt ſchon wieder aı, 
nid als einen Bedienten vom Haufe anzufehen. Nun, Herr 
°) Mit den Worten „aber deswegen traurig?” fängt das Breslauer 


Blatt an. Es fchlieft oben auf der Rückſeite mit den Worten des ſechsten 
luftritis ‚‚„Kelio. Nimmermehr hätt ich es geglaubt — — Pasquin.“ 
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Panurg, werden wir am längſten beyſammen geweſen km! — 
Aber da ift er ja, an den id meine Commiſſion auszurichten 
babe! — Herr Lelio — 

Celio. (ohne daß er den Pasquin gewahr wird) Ich bin der m 
glücklichfte Menfcy unter der Sonne. — — 

Pasquin. Herr £clio. 

Lelio. Nimmermehr hätt ih es geglaubt — 

Pasquin. Herr Lelio. 

Selio. Geh zum Henker. 

Pasquin. (indem er gehen will) Zum Henfer? Ich geb, ih d- I, 

CLelio. Was mollteft denn du bey mir? 

Pasquin. Ich hatte Shen was von Mademoifelle Jule: 
nen zu fagen; aber ich gehe ſchon. 

Celio. Nein, warte. Was haft du mir zu fagen! 

Pasquin. Sch geh zum Henfer. 

Felio. Rede, oder — (er droht ihm mit dem Stode) 

Pasquin. Bemühen Sie fih nicht, ih will reden. Nm 1 
fell Juliane fagte, fie müßte Sie nothwendig fpreden. 

Celio. Juliane? Wo? 

Pasquin. Auf ihrem Zimmer. 

CLelio. Sch werde gleich zu ihr geben. — Aber nein, fax 
ihr, daß ich jest nicht kann. 

Pasguin. Gut, mein Herr. (und will abgehen) | 

CLelio. Halt! — Es iſt doc befler, daß ich felbit gehe. 

(und will geben) 

Pasquin. a beffer ift es. 

Lelio. Aber was kann ih ihr fagen? Nein Pasquin, for 
ihr, du bätteft mich nicht gefunden. 

Pasquin. (indem er geht) Das will ih fagen. 

Lelio. Bleib, bleib — Entdedt fie, daß es nicht wahr 
ift, fo grämt fie fih. Ich will felbft gehen. 

Pasquin. Recht wohl! ° 

Celio. Aber in der Beftürzung, in der ih bin — Kb, 
fage ihr, id würde nachkommen. 

Pasquin. Nicht anders. (und will gehn) 


Celio. Nein, bleib, es ift meine Schuldigfeit, daß ich fe 
gebe. (ab) 
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Siebenter Auftritt. 
Liſette. Pasquin. 
Pasquin. O der närriſche Herr! 
Ciſette. Pasquin. 
Pasquin. Die poßierlichſte Haut von der Welt. 
Liferte. Pasquin, Pasquin! 
Pasquin. Nu was giebts? 
CLiſette. Madam Camille fragt nad) dir. 
Pasquin. (macht Lelion nah) Ich komme fhon — aber nein. 
m mir den Gefallen und geb für mid. 
CLiſette. Was foll ich ihr denn fagen? 
Pasguin. Es wird doch beffer feyn, daß ich felbft gehe. 
Ciſette. D freylich wirds beffer ſeyn. 
Pasguin. Geh und fage ihr, du hätteft mid) nicht gefunden. | 
Liferte. Warum denn diefe Lüge? 
Pasquin. Grfährt fie aber, daß es nit wahr ift — Ich 
rde gehn. | 
CLiſette. Nur hurtig. 
Pasquin. Geh du nur. 
Ciſette. Sie bat aber nad) dir und nicht nad) mir gefragt. 
- Pasguin. Freylich, wenn fie mid will, will fie dich nicht 
— Ich komme fhon — — nein, ih gebe nicht — O 
u — Bleib, — bleib — ich gebe ſchon. (ab) 


— zZ 


D. F au ſt. 


1.®) 
Borfpiel. 


In einem alten Dome. Der Küfter und fen Sohn, welche eben 
Mitternacht geläutet oder läuten wollen. Die Berfammlung der 
ufel, unfihtbar auf den Altären figend, und ſich über ihre Angele- 
ıbeiten beratbfchlagend. Berfciedene ausgeſchickte Teufel erfcheinen 


*) Diefen Plan (er wußte von zwei verfchiedenen) giebt Karl G.Leſ 
3 aus ben Papieren feines Bruders: unter denen zu Breslau findet er 
) nicht. 
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vor dem Beelzebub, Rechenſchaft von ihren Berrichtungen ju gebe. 
‚Einer, der eine Stadt in Zlammen gefegt. Ein anderer, der in cam 
Sturme eine ganze Flotte begraben. Werden von einem Tritten ver 
lacht, daß fie ſich mit ſolchen Armfeligkeiten abgeben. Cr rübmt fe, 
einen Heiligen verführt zu baben; den er beredt, fi ju betrinfen, 
und der im Trunfe einen Ehebruch und einen Mord begangen. Tie 
ſes giebt Gelegenheit, von Zauften zu fprechen, der fo leicht nicht m 
verführen ſeyn möchte. Diefer dritte Teufel nimmt es auf ſich, ma 
zwar ihn in vier und zwanzig Stunden der Höfe zu überliefern. 

Test, fagt der eine Teufel, figt er noch bey der mächtlichen Zum 
und forfcht in den Ziefen der Wahrheit. Zu viel Wißbegierde ii ca 
Fehler; uud aus einem Fehler können alle Laſter entfpringen, wen 
man ihm zu fehr nachhängt. 

Nach diefem Satze entwirft der Teufel, der ihm verführen ml, 
feinen Plan. 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Dauer des Stüds von Mitternacht zu Mitternacht.) 

Zauft unter feinen Büchern bet) der Lampe. Schlägt fi mit mr 
fhiedenen Zweifeln aus der ſcholaſtiſchen Weltweisheit, Erinnert fh 
daß ein Gelehrter den Teufel über des Ariftoteles Entelechie citirt ie 
ben fol. Auch er hat es ſchon vielfältigemal verfucht, aber wergehenk 
Cr verſucht es nochmals; eben ift die rechte Stunde; und liefet am 
Beſchwörung. | 


Zweyter Auftritt. 

Ein Geift fteigt aus dem Boden, mit langem Barte, in dm 
Mantel gebüllet. 

G. Wer beunruhiget mich? Wo bin Pr Iſt das nicht Bl, 
was ich empfinde? 

Fauſt erſchrickt, faſſet fi) aber und redet den Geift an. Mer ii 
du? woher kömmſt du? auf weſſen Befehl erfheinft du? 

G. 3% lag und ſchlummerte und träumte, mir wär nidt weil 
nicht übel; da raufchte, fo träumte ich, von meitem eine Stimmt de 
ber; fie kam näher und näher; Behall! Behall! hörte ich, ud wi 
dem dritten Behall, ftehe ich hier! 
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F. Aber wer biſt du? 

GS. Wer ih bin? Laß mid, befinnen! Ih bin — ih bin nur 
ft kürzlich, was ich bin. Diefes Körpers, diefer Glieder war ich mir 
tunfel bewußt; ist ꝛc. 

F. Uber wer warft du ? 

G. Bart du? 

S. 2a, wer warft du fonit, ehedem? 

©. Sonftt chedemt 

S. Crinnerft du dich feiner Vorſlellung, die dieſem gegenwärtigen 
nd jenem deinen hinüberrüdenden Stande vorbergegangen? — 

G. Was fagft du mir? Ra, nun fohießt es mir ein — Ich 
abe fhon einmal ähnliche Borfiellungen gehabt. Warte, warte, ob 
5 den Faden zurüdfinden kann. 

5. Ich will dir zu Helfen fuchen. Wie hießeſt du? 

©. 3 hieß — Ariftoteles. Ya, fo bieß ih. Wie iſt mir? 

Er thut als ob er fi nun völlig erinnerte, umd antwortet dem 
auft auf feine fpigigften Kragen. Diefer Geift iſt der Teufel felbil, 
er den Kauft zu verführen unternommen. Doch, fagt er endlich, ich 
in es müde, meinen Verſtand in die vorigen Schranfen zurüd gu 
wingen. Bon allem, was du mich fragft, mag ich nicht länger re 
en als ein Menfh, und kann nit mit dir reden als ein Geifl. 
'ntlaß mid), ich fühl es, daß ich wieder entſchlummere ıc. 

Dritter Auftritt. 

Er verfchwindet, und Fauſt voller Erfiaunen und Freude, daß die 
zeſchwörung ihre Kraft gehabt, ſchkeitet zu einer andern, einen Dä- 
on beraufjubringen. | 

Bierter Auftritt. 

Ein Teufel erfcheinet. 

Wer ift der Mächtige, deffen Ruf ich geborchen muß? Dur Ein 
Sterbliher? Wer lehrte dich diefe gewaltigen Worte? 


® JF 
II. Dritte Scene des zweyten Aufjugs.*) 
Fauſt und fieben Beifter. 


Sauft. Ihr? Ihr feyd die fehnelleften Geifter der Hölle? 
Die Beifter alle. Wir. 


°) Aus dem ſiebzehnten der Litteratuchriefe, Febr. 1759. 
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Fauſt. Send ihr alle fieben gleich ſchnell? 

Die Geifter alle. Nein. 

Sauft. Und welder von euch ift der fchnellefte? 

Die Beifter alle. Der bin id! 

Fauſt. Ein Wunder! daß unter fieben Teufeln nur kt 
Lügner find. — Ih muß euch näher Fennen lernen. 

Der erfte Geiſt. Das wirft du! Einft! 

Fauſt. Einf! Wie meinft du das? Predigen die Zeut 
auch Buſſe? 

Der erſte Geiſt. Ja wohl, den verſtockten. — Aber halt 
uns nicht auf. 

Fauſt. Wie heiſſeſt du? Und wie ſchnell biſt du? 

Der erſte Geiſt. Du koͤnnteſt eher eine Probe, als em 
Antwort haben. 

FSauſt. Nun wohl. Sieh ber; mas. made ih? 

Der erfte Geiſt. Du fährt mit deinem Yinger durch de 
Alamme des Lichts — 

Fauſt. Und verbrenne mid nicht. So geb aud du, m f 
fahre fiebenmal eben fo fehnell dur die Flammen der Hölı 
und verbrenne dich nicht. — Du verſtummſt? Du bleibt — 
So prablen auch die Teufel? Ja; ja; feine Sünde ift fo Man, 
daß ihr fie euch nehmen lieſſet. — Zweyter, wie heiſſeſt dut 

Der zweyte Beift. Chil; daß ift in eurer langweiligen 
Sprache: Pfeil der Pet. 

Sauft. Und wie fehnell bift du? 

Der zweyte Beift. Denkeſt du, daß ich meinen Nam 
vergebens führe? — Wie die Pfeile der Peft. 
Sauſt. Nun fo geb, und diene einem Arzte! Für mid Ni 

du viel zu langfam. — Du dritter, wie heiſſeſt du? 

Der dritte Geiſt. Ih heiſſe Dilla; denn mid tragen dit 
Flügel der Winde. 

Sauft. Und du vierter? . 

Der vierte Geift. Mein Name ift Zutta, denn ich fahrt 
auf den Strahlen des Lichts. 

Sauft. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen auk 
sudrüden, ihr Elenden — 

Der fünfte Geiſt. Wördiot Fe keines Unwillens nit. Se 
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ıD nur Satans Bothen in der Körperwelt. Wir find cs in 
vr Melt der Beifter; uns wirft du fehneller finden. 

Sauft. Und wie fchnell bift du? 

Der fünfte Beift. So ſchnell als die Gedanken des Menfchen. 

Saufl. Das ift etwas! — Aber nit immer find die Ge: 
anken des Menfhen ſchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und 
ugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdenn! — Du 
anft fchnell ſeyn, wenn du ſchnell feyn willft; aber wer fteht 
nir dafür, daß du es allgeit will. Nein, dir werde ich fo 
enig trauen, als icy mir felbft hätte trauen follen. Ad! — 
zum fechften Geifte) Sage du, mie fehnell bift du? — 

Der fechfte Geiſt. So fchnell als die Rache des Rachers. 

Fauſt. Des Rachers? Welches Raͤchers? 

Der ſechſte Geiſt. Des Gewaltigen, des Schrecklichen, der 
ich allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache vergnügte. — 

Sauft. Teufel! du läfterft, denn ich fehe, du zitterfl. — 
Schnell, fagft du, wie die Rache des — Bald hätte ic) ihn 
enennt! Nein, er merde nicht unter uns genennt! — Schnell 
yäre feine Nahe? Schnell? — Und id) lebe noch? Und id 
indige noch? — 

Der fechfte Beift. Daß er did noch - fündigen läßt, ift 
bon Radıe! 

Fauſt. Und daß ein Teufel mid diefes lehren muß: — 
(ber doch erſt heute! Nein, feine Rache iſt nicht ſchnell, und 
senn du nicht ſchneller biſt als ſeine Rache, fo geh nur. (zum 
ebenden Geiſte) — Wie ſchnell biſt du? | 

Der fiebende Beift. Unzuvergnügender Sterblidhe, wo auch 
H dir nicht ſchnell genug bin — — 

FSauſt. So fage; wie ſchnell? 

Der ſiebende Geiſt. Nicht mehr und nicht weniger, als 
er Uebergang vom Guten zum Böfen. — 

Sauft. Ha! du bift mein Teufel! So ſchnell als der 
lebergang vom Guten zum Böfen! — a, der ift ſchnell; ſchnel⸗ 
er iſt nichts als der! — Weg von bier, ihr Schneden des 
Sreus! Weg! — Als der Uebergang vom Guten zum Böfen! 
ch habe es erfahren, wie fönel er ift! Sch babe es erfah: 
en! u. f. w. 


— — — — 
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III. Schreiben über Leßings verlohren gegangenen Fauf. 
Bom Hauptmann von Blankenburg.“) 


Sie wänfchen, mein tbeurefter Freund, eine Nachricht ven af 
verlohren gegangenen Fauſt des verflorbenen Leßings zu erhalten, md 
ich davon weiß, tbeile ich Ihnen um defto lieber mit, da, mit wenn 
Willen, nicht Eine Seile, nicht Eine dee diefes großen, umd mm 
noch nicht genug gefannten, ja oft fogar muthwillig verfannten Rp 
nes, verlohren geben follte. Verlohren, gänzlich verlohren könnte me ſ 
vieleicht fein Fauſt nicht ſeyn; — — und zu fürchten ift denn a 
nicht, daß, wenn ein Anderer mit diefer Feder ſich follte [hamlda ph 
wollen, der Betrug nicht entdeckt werden würde; deun was man ti 
den Berfen des Homers und den Teen des Shafespears fagt, Mi 
mit eben fo vielem echte von den Arbeiten Leßings, und ber verkh 
ren gegangene Fauſt gehört zu diefen; aber wer weiß, wenn nad m 
und ob das Publikum jemals etwas von diefem Werte zu Grit k 
kömmt? und fo theilen Sie ihm denn einſtweilen mit, was ih me} IN. 

Daß Lehing vor vielen Jahren ſchon an einem Fanſt gearbait 
hatte, willen wir aus den Litteraturbriefen. Aber, fo viel mir brlası j 
ift, unternahm er die Umarbeitung — vielleicht auch nur die Behr 
dung — feiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus allen Sipfeln Deatik 
lands Zaufte angekündigt waren, und fein Werf war, meines Bilak 
fertig.) Man hat mir mit Gewißheit erzählt, daß er, um es Mr 
auszugeben, nur auf die Erfheinung der übrigen Fanſte gemard 
babe. — Er hatte es bey ſich, da er von Wolfenbüttel eine Rah Ii 
nad) Dreßden machte; hier übergab er es in einem Käftchen, in me II 
chem noch mehrere Papiere und andere Sachen waren, einem zehe 
mann, ber diefes Käftchen einem feiner Berwandten in Leipzig, IM | 
Kaufmann Hrn. Leßing, einliefern, und diefer ſollte es dann mil |i 
nach Wolfenbüttel beforgen. Aber das Käfihen kam nicht; der wir || 
dige Mann, an welhen es geſchickt werden follte, erfumdigte ſich Ir 





*) Litteratur und Völkerkunde, Ein periobifches Werk (don Archenheh) 
fünfter Band, Julius 1784, ©. 82. . 

*°) „Einer feiner Fremde bat mich verfichert, bier in Bredlau mi 
Bogen biefes Trauerfpiels im Manuferipte felbft durchgelefen zu haben.” Kud 
©. Reffing in der Borrede zum zweiten Theile des theatralifchen Nediai 
©. XXXIX. 
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(tig, ſchrieb felbft deswegen an Leßing u. ſ. w.“) Aber das Kaäſi⸗ 
en blieb aus — und der Himmel weiß, in welche Hände es gera⸗ 
en, oder wo es nody verfiedt ii? — Es ſey wo es wolle, bier iſt 
indeften das Sfelet von feinem Fauſt! 

Die Scene eröfnet ſich mit einer Conferenz der bhöllifchen GBeifter, 

welcher die Subalternen dem Oberſten der Teufel Rechenfchaft von 
ven auf der Erde unternommmen und ausgeführten Arbeiten ablegen. 
enfen Sie, was ein Maun, wie Leßing, von diefem Stoffe gu ma- 
en weiß! — Der letztere, welcher von den Unterteufeln erfcheint, be- 
chtet: daß er wenigftens einen Mann auf der Erde gefunden habe, 
ehem nun gar nicht beyzukommen fey; er babe feine Leidenfchaft, 
ine Schwachheit; in der nähern Ilnterfuchung diefer Nachricht wird 
sufl’s Character immer mehr entwidelt; und auf die Nachfragen nad) 
len feinen Zrieben und Neigungen antwortet endlich der Geift: er 
it nur einen Trieb, nur eine Neigung; einen unauslöfhlichen Durft 
ich Wiffenfchaften und Kenutnig — Ha! ruft der Dberfie der Teufel 
is, dann iſt er mein, und auf immer mein, und ficherer mein, als 
Bu jeder andern Leidenfhaft! — Sie werden ohne mein Zuthun füb- 
n, was alles in diefer “Idee liegt; vielleicht wäre jie ein wenig zu 
Isartig, wenn die Auflöfung des Stüdes nicht die Menfchheit beru- 
gte. Aber urtbeilen Sie felbft, wie viel dramatifches Intereſſe da- 
irch in das Stück gebradht, wie fehr der Lefer bis zur Angſt beun- 
higt werden müſſen. — Run erhält Mepbiftophiles Auftrag und 
swelfung, was und wie er es anzufangen babe, um den armen 
ruſt zu fangen; in den folgenden Acten beginnt, — und vollendet 
‚ dem Scheine nady, fein Werk; hier kann ich Ihnen feinen beftimm- 
u Punkt angeben; aber bie Größe, der Reichthum des Feldes, be 
nders für einen Mann wie Leßing, ift unüberfehlih. — — Genug, 
e bölliihen Heerfhaaren glauben ihre Arbeit vollbracht zu haben; fie 
mmen im fünften Acte Triumphlieder an — wie eine Erſcheinung 
is der Oberwelt fie auf die unerwartetfte, und doch natürlichite, und 
ch für jeden beruhigendfte Art unterbricht: „Triumphirt nicht,“ 


2) „Dieſe Kifte gieng nicht bey dem Herrn Kaufmann Lefing in Leips 
z, fondern bey dem Herrn Buchhändler Gebler aus Braunfchweig, der ſich 
f der Leipziger Meſſe damals befand, verlohren. Er follte fie nach ber 
odreſſe mit nad) Braunfchweig nehmen, und bis zur Zurückkunft meines Bru⸗ 
es aus Italien bewahren.” Karl G. Refling, eben ba S. XLI. 
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ruft ihnen der Engel zu, „ihr habt nicht über Menfchheit und Wien 
„ſchaft geflegt; die Gottheit hat dem Menſchen nicht den edelſten ber 
„Triebe gegeben, um ihn ewig unglädlicdh zu machen; was ihr fahe, 
„und jest zu befigen glaubt, war nichts als ein Phantom. —“ 

Sp wenig, mein thenerfter Freund! dies auch, was ich Ideen 
mittbeilen kann, immer ift; fo fehr verdient es, meines Beduͤnkess, tem 
doch aufbewahrt zu werden. Machen Sie nah Belieben Gebrend 
davon! — IC. | 

Leipzig, am 14ten Man 1784. v. Blankenburg. 





IV. An den Herausgeber des theatralifchen Nachlaſſes. 


Es ift ganz wahr, liebſter Freund, dag Ihr feliger vertreficer 
Bruder mir verfhiedene feiner “Tdeen zu theatralifchen Stüden mäge: 
theilt hat. Aber das iſt num fchon fo lange ber; die Pläne ſelbſt wars 
fo wenig ausgeführt oder wurden mir doch fo unvollſtändig ergeht | 
daß ich nichts mehr in meinem Gedächtnis davon zufammenfinde, mei 
des Niederfchreibens, gefchweige denn des Öffentlichen Befanntmahenk 
werth wäre. Bon feinem Sauft indeffen, nm den Eie mid vere | 
lich fragen, weiß ich noch diefes und jenes; wenigfiens erinnere ih mb | 
im Allgemeinen der Anlage der erfien Scene und der lejten Same 
wendung derfelben. i 

Das Theater ſiellt in diefer Scene eine zerftörte gothiſche Kirk 
vor, mit einem Hauptaltar und ſechs Nebenaltären. Serföhrung da |’ 
Werke Gottes ift Satans Woluft; Ruinen eines Tempels, wo de |’ 
mals der Allgütige verehrt ward, find feine Liehlingswohnung. Cha 
bier alfo ift der Berfammiungsort der hölliſchen Geifter zu ihren Le 
rathſchlagungen. Satan ſelbſt hat feinen Eig auf dem Hamtalim 
anf die Nebenaltäre find die Übrigen Teufel zerſtreut. Alle aber Mer 
ben dem Auge unfihtbar; nur ihre rauhen mißtoͤnenden Sticca 
werden gehört. Satan fodert Rechenſchaft von den Thaten, mei 
die Übrigen Tenfel ausgeführt haben; iſt mit diefen zufrieden, wit P 
nen unzufrieden. — Da das Wenige, deffen ich mich ans dieſer Era 
erinnere, fo einzeln und abgeriffen, ohne ale Wirkung ſeyn wuͤrde; # | 
wage ichs, die Lücken dazwiſchen zu füllen und die ganze Scene Mr 
berzumerfen. — 

Saran. Rede, du Erfter! Gieb uns Bericht, was dm geibun bei: 
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Erſter Teufel. Satan! Ich ſah eine Wolke am Himmel; die 
ng Zerſtörung in ihrem Schodß: da ſchwang ich mic auf zu ihr, 
rg. mich in ihr ſchwärzeſtes Dunkel und trieb fie, und hielt mit ihr 
ver der Hütte eines frommen Armen, der bey feinem Weibe im er- 
a Schlummer rubte. Hier zerriß ich die Wolfe und fchlttete al 
re Gluth auf die Hütte, daß die lichte Lohe emporfhlug und alle 
zabe des Elenden ihre Naub mard. — Das war Alles, was ich ver 
echte, Satan. Denn ihn felbft, feine jammernden Kinder, fein Weib; 
e riß Gottes Engel noch aus dem Feuer, und als ich den ſah — 
tfloh ich. 

Satan. Elender! Zeiger! — und du fagft, e8 war eines Armen, 

war eines Frommen Hütte? 

Erfter Teufel. Eines Frommen und eines Armen, Satan. 
egt ift er nackt und bloß und verloren. 

Satan. Für uns! Ia, das ift er auf ewig. Nimm dem Rei⸗ 
m fein Gold, daß er verzweifle, und fchlitt’ es auf den Heerd des 
men, daß es fein Herz verführe: dann haben wir zwiefachen Ge 
an! Den frommen Armen noch ärmer machen, das fnlpft ihn nur 
Bo feiter an Eott. — — Rede, du Zwenter! Gieb uns beſſern 
richt! 

Sweyter Teufel. Das fann ih, Satan. — IH ging aufs 
eer und fuchte mir einen Sturm, mit dem ich verderben könnte, 
d fand ihn: da fchallten, indem ich dem Ufer zuflog, wilde Flüche 

mir hinauf, und als ich niederfah, fand ich eine Flotte mit Wuch⸗ 
m fegeln. Schnell wühlt ich mich mit dem Orcan in die Tiefe, 
‚tterte an der fchäumenden Woge wieder gen Himmel — —- 

Satan. Und erfäufteft fie in der Fluth? 

Sweyter Teufel. Daß nidt Einer entging! Die ganze Zlotte 
rriß ih, und alle Seelen, die fie trug, find nun dein. 

Satan. . Berräther! diefe waren fchon mein. Aber fie hätten des 
uchs und Berderbens noch mehr über die Erde gebracht; hätten an 
n fremden Küften geraubt, gefchändet, gemordet; hätten neue Reize 
ı Elinden von Welttheil zu Welttheil geführt: und das alles — das 
I nun bin und verloren! — D, du folft mir zurüd im die Höfle 
eufel; du zerfiörft nur mein Reich. — — Nede, du Dritter! Fuhrſt 
uch du in Wolfen und Stürmen ? 

. Leffings Werte IL. | 32 
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Dritter Teufel. So hoch fllegt mein Geiſt nicht, Satan: ih 
liebe das Schredlihe nit. Mein ganzes Dichten iſt Wolle. 

Satan- Ta bift du nur um fo fchredlicher für die Seelen! 

Dritter Teufel. Ih fah eine Buhlerinn ſchlummern; die wälge 
fih, halb träumend halb wachend in ihren Begierden, und ich ſchüch 
bin an ihr Lager. Aufmerkfam laufcht’ ich auf jeden Sug ihres Arheme, - 
horcht' ihr in die Seele auf jede wollüſtige Phantafie; und endlich — 
da erhaſcht' ich glüdlih das Liehlingsbild, das ihren Bufen am hi 
fien ſchwellte. Aus diefem Bilde fhuf ih mir eine Geſtalt, eint 
fchlanfe, nervigte, blühende Zünglingsgeflalt: und in der — — 

Satan. (ſchnell) Raubteſt du einem Mädchen die Unſchuld? 

Dritter Teufel. Raubt' ich einer noch unberührten Schoͤrhen 
— den erfin Kuß. Weiter trieb ich fie nicht. — Aber ſey gem! 
Ich hab ihr nun eine Flamme ins Blut gebaucht; die giebt fie dem 
erftien Berführer preis, und diefem fpart” ich die Sünde. Iſt dam 
aft fie verführt. — — 

Satan. So haben mir Dpfer auf Opfer; denn fie wird wide 
verführen. — Sa gut! In deiner That iſt doc Abſicht. — Ta last, 
ihr Erſten! ihr Elenden, die ihr nur Berderben in der Körperwelt fifie! | 
Diefer hier ftiftet Beiderben in der Welt der Seelen; das ift der NP 
fere Teufel. — — Sag’ an, du Bieter! Was haft du für Thaten 
gethau? 

Vierter Teufel. Keine, Satan. — Uber einen Gedanken g 
dacht, der, wenn er That würde, aller Jener Thaten zu Boden fhlägx. 

Satan. Der iſt? — 

Vierter Teufel. Gott feinen Liebling zu rauben. — Einen be 
fenden, einfamen Tüngling, ganz der Weisheit ergeben; ganz nur fit 
fie athmend, für jie empfindend; jeder Leidenfchaft abfagend, aufaa | 
einzigen für die Wahrheit; dir und uns allen gefährlich, wenn er al 
Lehrer des Bolls würde — den ihm zu rauben, Eatan! | 

Satan. Treflih! Herrlih! Und dein Entwurf? — 

_ Vierter Teufel. Eich, ich knirſche; ich habe feinen. — W 
ſchlich von allen Seiten um feine Eeele; aber ich fand feine Shwidt 
bey der ih ihn faffen könnte. 

Satan. Thor! Hat er nicht Wißbegierde? 

Vierter Teufel. Mehr, als irgend ein Sterblicher. 
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Satan. So laß ihn nur mir Über! Das ift genug zum Ber: 
derben. — — 

Und nun ift Satan viel zu vol von feinem Entwurfe, als daf 
er noch den Bericht der Übrigen Teufel ſollte hören wollen. Er bricht 
mit der ganzen Berfammlung auf; alle follen ihm zur Ausführung fei- 
ner großen Abfichten beyſtehn. Des Erfolgs hält er bey den Hülfs- 
mitteln, die ibm Macht und Lift geben, ſich völlig verfichert. Aber 
der Engel der Borfehbung, der unfihtbar Über den Ruinen geſchwebt 
bat, verfündiget uns die Fruchtlofigkeit der Beſtrebungen Satans, mit 
den fenerlic aber fanft gefprochenen Worten, die aus der Höhe herab- 
ſchallen: Ihr folle nicht fiegen! — — 

So fonderbar, wie der Entwurf diefer erften Ecene, ift der Ent. 
wurf des ganzen Stücks. Der Züngling, den Satan zu verführen 
fucht, ift, wie Sie gleich werden erratben haben, Sauft: diefen Sauft 
begräbt der Engel in einen tiefen Schlummer, und erfhafft an feiner 
Stelle ein Phantom, womit die Teufel fo lange ihr Spiel treiben, 
bis es in dem Angenblid, da fie fich feiner völlig verlihern wollen, 
verfchwindet. Alles was mit diefem Phantome vorgeht, ift Traumge⸗ 
ficht für dem fchlafenden wirflihen Kauft: diefer erwacht, da fchon 
die Zeufel fih ſchampoll und wütend entfernt haben, und dankt der 
Vorſehung für die Warnung, die fie durdy einen fo lehrreichen Traum 
ihm bat geben wollen. — Er ift jezt fefter in Wahrheit und Tugend, 
als jemals. Bon der Art, wie die Teufel den Plan der Berführung 
anfpinnen und fortführen, müſſen Sie feine Nachricht ven mir erwar- 
ten: ich weiß nicht, ob mich bier mehr die Erzählung Ihres Bruders 
„der mehr mein Gedächtniß verläßt; aber wirklich liegt alles, was 
mir davon vorfchwebt, zu tief im Dunkeln, als daß ich hoffen dürfte, 
es wieder ans Licht zu ziehen. 

Ich bin u. f. w. J. 3. Engel. 
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Fatime. 
Ein Trauerſpiel. 
1759. 


angefangen den 5. Auguſi. 


Perſonen. 
Fatime. 
Abdallah. 
Mervan. 

Erſter Auftritt. 
mervan. Fatime. 

Mervan. (der zu Fatimen in das Zimmer tritt.) Crmünide 
freudige Nachricht! Kat man fie dir ſchon binterbradht, Zatime? - 
Glückliche Fatime! Dein Abdallah fommt zurüd. 

Satime. Ah! — 

Mervan. Er ift mit Aufgang der Sonne auf der Hehe mid 
nen. Günſtige Winde fchmellen feine Segel; feine Beute trabt m 
ibm ber; und der begrüßende Donner feiner Kartaunen wird met 
vernehmlicher. — Noch wenige Augenblide, Fatime, und du fl 
den fenrigften Liebhaber wieder in deine Arme. 

Fatime. Ah! — 

Mervan. Tu fenfjeft? — Und diefe Thräne! Fatime, ame 
net? — Ach entfegte mich vergebens. Du meinefl; aber du mai 
vor Freuden. Deine Areude war immer eine fehr flille, cine mdar 
holifhe Freude. 

Satime. Freude? — D nenne mir das nicht, mas ich anf em“ 
entbehren muß. | 

Mervan. Zatime! 

Satime. Und wäre diefe Entbehrung mein ganzes Unglüc! Ra 
iſt noch fehr glüclih, wenn man bloß nicht glücklich iſt. 

Mervan. Welch eine Sprache! Was iſt Dir? Mas hefürhiel 
du? — Ich Unglüdliher, wenn ich dem Abdallah dich mißrergniz 
Überliefere! Ich bin verlohren! Er wird deinen Unmuth meinem Fr 
tragen gegen dich zurechnen. Er wird glauben, daß ich mid dir, U 
feiner Abwefenheit, als einen Tyrannen, und nicht als den gefäliger 
freundſchaftlichen Auffeher erwiefen, zu dem mic) fein Bertranen fihh 
hielt. Du kennſt ihn ja, wie argwöhniſch er iſt — 
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Fatime. Iſt Abdallah ſo argwöhniſch? 

Mervan. Das fragſt du noch, Fatime? 

Fatime. Sey ohne Sorge, rechtſchaffner Mervan. Demohnge—⸗ 
Hiet ſoll er auf einen ſolchen Argwohn gegen dich nie gerathen; ich 
eis ſchon, wie ich das verhüten muß. Ich will ihm ſo viel gutes 
>n dir erzehlen; ich will deine mir erwieſenen Dienſte fo rühmen; ich 
al dich feiner erfenntlihen Eroßmuth fo oft, fo innig, fo dringend, 
 fenig empfählen; ich will es ibm unendlihmal wiederhohlen, daf 
ün Bater, fein Bruder gegen mid, liebreiher feyn fünnen; daß du 
ch allen meinen Wünſchen günftiger, zuvorfommender erwiefen, als 
x innbrünftigfie Liebhaber; daß du — — | 

Mervan. Um des Himmels willen, Fatime! — So haft du 
ein Berderben gefhmworen? Womit babe ich das verſchuldet? — Als 
x innbrünjtigfte Liebhaber! — Enthalte dich diefes ſchrecklichen Wortes 
In mir! Wenn du aud) einen nod fo unſchuldigen Sinn damit ver- 
ndeit, — du weiſt ja, wie chferfüdhtig er ift — 

Sotime. Iſt Abdallah fo eyferſüchtig? 

Mervan. Und auch das fragit du noch, Katime? 

Fatime. Ich fragte beydes, Mervan, um mid) aus deinem eige- 
en Munde zu entichuldigen. — Diefer argmöhnifche, diefer eyferſüch⸗ 
ge Abdallah kömmt wieder! 

Mervan. Sch nicht ungerecht, Fatime! 

Sarime. Und du, fey nicht graufam; und laß mich weinen! 

Mervan. Diefer eyferſüchtige Abdallah iſt fonft der redlichſte 
Tann, der großmüthigſte Freund — 

Zweyter Auftritt. 
Fatime. Mervan. Ein Sklave. 

Der Sklave. Ich verkündige euch die Ankunft des Abdallah. 
tzt tritt er ans Land! 

Fatime. Itzt ſchon? 

Mervan. Faſſe dich, Fatime! Laß einen verrätheriſchen Skla— 
en nicht ſo tief in deiner Secle leſen. | 

Sklave. Tas Schrecken des Meeres! Die Geißel der Ungläu— 
igen! Er kömmt als Sieger, und drei eroberte Schiffe führen Lie 
deichthümer von ihm verheerter Küften. Die Männer der Stadt ftür- 
m ans dem Thore, und empfangen ihn mit Rauchzen. Das ſahe ich, 
md eilte mich nit dem Anblide einer noch größern und reineru 





so  ' Fatime. 
Freude zu beſeligen; dem Entzücken feiner Fatime — Aber (indem a 


fie ernfilich betrachtet) 
Mervan. Aber was weis ein Eflave, wie edlere Seen ji He 


freuen. Geh! 





Dritter Auftritt. 
Mervan. Fatime. 

Mervan. Fatime! Fatime! — Noch iſt es Zeit; noch famf ia 
uns retten! Hemme dieſe Thränen; erſticke dieſe Seufzer, uud rufft ix 
Heuterkeit, wo nicht in deine Seele, wenigſtens auf dein Geſicht p 
rück. Verſtelle dich — Ah! mas muß ich dir rathen, ich Ungluͤciche 

Fatime. — — 

Ibrahim räth Phatimen, ihn mit aller Hitze der Liebe zu empfanga 
. Er weiß nicht Worte genug zu finden, ihr die Liebe des Abtaiah p 
befchreiben; und verräth ihr daben das Geheimniß. Cr eilet im | 
entgegen. 
Sc. IV. 
Phatime allein. Erbittert, Über das was fie erfahren? 
Sc. V. 

Abdallah, vol Feuer und Anbrunft fie wieder zu ſehen. Ex 
empfängt ihn falt. Er klagt, weint, tobet, drohet, verſpricht. — Er 
legt es etwas näher, und er gebt ruhig ab; zum Ausichiffen Bel 
zu geben. 

Sc. VI. 

Phatime erſt allein. Ibrahim kömmt, umd bat den lnmillen di 
Abdallah bemerft. Sie dringt ihm, unter Drohungen, das Eift e 
Sc. VII. 

Er hohlt es, und giebt es ihr, nachdem er die Helfte davon p 
rüd behalten. 

Sc. VII. 

Abdallah zu ihnen; er ſchickt den Ibrahim ab, um das Abrige m 
beſorgen. 

Sc. XX. 

Abdallah, Phatime. Sie macht ihm, wegen des Aufgemageren. 
bittere Bormürfe. Cr geräth in Wuth. Wirft ihr vor, daß fie de 
Geheimniß nicht umſonſt von dem Ibrahim werde erfahren aber 

Geht wäthend ab, ihn aufgiuden. 
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Sc. X. 
Entſchluß der Phatime. Ein Sklave bringt ihr eine Schale... 


zuumt das Gift darinn. 
Sc. X, 


Abdalla. Phatime. sin Slave. 
Sklave. (Ibrahim lit es fragen) Was willit du, Herr, daß 
it den Gefangenen geſchehen fol, die ſich auf deinem Schiffe befinden. 
Abdalla. Cr foll fie ermorden. 
Sklave. Alle? | 
Abdalla. Eie alle! — Und wenn fie und mein Vater darım- 
er wäre! " 
Phatime. D der Wütrih! Der Unmenſch! 
Abdalle. Komm wieder, Sklave! — Gieb die Gefangenen frey. 
Sklave. Alle? | 
Abdalla. Ra, alle gieb fie frey! Und befchenfe ſie alle. 
Phatime. Weis er, was er will! — | 
Abdalle. Freylich, weis ih es nit! Geh, Sklave! Gieb fie 
re), ermorde fie; mache was du willſt. Geh — 


Sc. XI. 
Abdallah. Phatime. Geht ab den Mervan zu fuchen. 
Sc. Xll. 
Pphatime nimmt Gift. 
Sc. XII. 


Abdallah. Phatime. 
Sittre nicht, mein Herz, gzittre nicht. Es gilt nicht dir. Es gilt 
dem Abdallah! 
Sc. XIV. 


Sie bringen den Mervan geführt. 

Abdallah. Wo bit du, Berräther? 

Mervan. Wo ic nicht lange mehr fehn werde. 

Lepte Scene. 

Phatime. Wie freue ich mich, Dich zum Gefehrten zu haben. 
Wir werden Einen Weg geben. . Wir werden zu einer Zeit vor dem 
Auge des Propheten erfcheinen. Ab, er war ein befrer Mann, ale 
feine Nachfolger find! Er wird meine Klage hören; und du, Ibra— 
him, wirft fie unterflügen — — Ab — — 

Abdallab. Cure Klage! Schon recht. Der Beklagte wird mit 
erfcheinen. 
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Phatime. Ich fterbe. 

Ibrahim. Es ift aus. 

Abdallah. Sie ſierbe! Ihre Klage gebt au. — Ih bar ı 
ich, werde gefodert. Ich fomme. Sie werden mich verklagen, — u 
du, Prophet, mid) verdammen. (Er durchſticht ſich.) 


— — — 





Wir kommen — 
Euch zu ſehn, iſt mir ſehr Lieb, 
Sehr angenehm. Nichts könnte mir fo lieb, 
Nichts angenehmer fehn, es wäre denn — 
Euch nicht zu fehn. Wozu aud) diefer Zwang? 
Osmanns Geboth, dir Fürſtin feines Herzen, 
Tir, feiner Auserwählteften von ung, 
Mit jedem Morgen unfrer Ehrfurcht Opfer 
Su bringen; dir den öden langen Tag 
(Indeg fein Schwerd von den IUngläubigen 
10 Ten Soll des Meers in fernen Wäßern bebt) 
Mit Freundfhaft und Gefpräh, mit Scherz und Spiel 
Su füllen, zu verkürzen: die Geboth — 
Berräth fein Mannsbild! deu tyranniſchen 
Kurzfihtigen Gebiether! — Nicht genug, 
Der ehmals gleich vertheilten Lieb euch alle, 
Um eine, zu berauben; fol der einen, 
Ihr, die fein Eigenfinn zur Glücklichſten — 
(Zur Stüdlichften! wofür ich leider gelte!) 
Nicht ihre Verdienſt zur Beſten macht, der einen 
20 Soll von euch allen noch gefehert, noch 
Gefhmeichelt werden? Eiferſucht kocht Gift 
Im eitervolen Herzen; erſtickter Neid 
Preßt Sal und Fluch auf die verbißne Zunge: 
Und dod fol Honig von den Lippen fließen, 
Und Scherz und Areundfchaft aus den Augen lachen, 
Die gern des Bafilisfen Vorrecht übten, 
Und gern mit jedem Strahl mid; tödteten? 
Ih kenn euch, Schweflern; denn ich fenne mich. 
Ihr feyd mir unausfiehlich, weil ich euch 
30 Es ſeyn muß; und ich bag euch, denn ich fühl, 
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Ich fühl es, daß ihr mich nicht lieben könnt. 

Nicht können? 

Rein, nicht könnt! 
Fürwahr — 
Fürwahr, 

Daß du es wenigfiens nicht fannft, das fpricht 
Schon diefer bönfche Ton, ſchon diefe Mine, 
Die auch den fhönften Mund verzerren würde. 

Auch deinen? Nicht? Tin irreft dich in mir, 
Ih könnte dich nicht lieben? Ich nicht? Bloß 
Daß du fo fehr gerecht bijt gegen did) 
Upd uns, blos darum könnt ich dich fchon lieben, 


40 Wär fonft auch gar nichts liebenswerth an dir. 


Fahr nur fo fort! Mer heute mid) erbittert, 

Der thut mir einen Dienſt. Du fannft fo wild 

Mid, fchwerlid machen, als ich heut gern wäre. 
Was ift dir, theure, liebfte Bufenfreundinn? 
Was wilit du, tbeure, liebfte Bufen — ſchlange? 

Dein fanftes Aug ift blau, dein Herz iſt ſchwarz; 

Dein Mund fan lächeln, wenn die Zähne fnirfchen. 

Sarmonifhe Bezauberungen fpricht 

Die glatte Zunge, fpricht Berderben, das 

Am Hinterhalt des Doppelfinnes laurt. 

Schweig! Lieber will ich noch ven dir gefräntt, 

Berböhnet ſeyn, als liebgekoft von dir. = 
Allein Prinzefin — - 

Nannte man dich fo, 

Als du der Liebling unſers Baſſa warefi? 

O wärft dus noch! Prinzeffin, Königin, 

Wollt id) dich gern beym dritten Worte nennen, 

Und tief daben, tief bis in Staub, mich büden. 

Dehn nur den majeftätifchen Hals, und führ 

Die großen Augen langſam rund umber! 


60 Am Schwindel deiner vorgen Höh, der noch 


Dich nicht verlaßen, mag ich leicht 
Dir viel zu unwerth fcheinen, diefen Play 
Nach dir, Prinzeffin, zu befleiden. Dod) 
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Ich mag auch nicht mit dir zu meſſen, gu 
Bergleihen feyn. Man mißet und vergleicht 
Nur Ähnlihes — Spricht feine mehr ein Wort? 
Ich mag mein Lob nicht hören, ich! 
Und nun? 
Da fticehn fie! Was ift euch befohlen? Wast 
Geſellſchaft mir zu leiften? ſtumme? Wenn 


70 Ich wieder rubig, wieder falt ſoll werden, 


So mürd ichs lieber wohl allein. — D geht! 
Ich bitt euch, geht! — Was giebt ein Sklav auf Bitten! 
Sa! Wollt ihr die Erniedrigung ertrogen, 
Daß eure Nebenfklavin euch befiehlt? 
Nun, ich befehl euch: gebt! — Ihr wißt, wie viel 
Ic Über ihn vermag. Cr kömmt nun bald, 
Und dann! — Gehorcht, wo nicht — Da riechen fie! 
So fommt doch nur! ha! ha! 

Gelacht? Verlacht? 
Warſt du es, Jaffith? 

Ja! 


Auftritt II. 
Bleib bier! Du lachſt, 


80 Tu bift leicht noch die Redlichſte. 


Das biu 
Ich aud. 
- Bleib bier! Und warum lahft du? 
Weil 
Ich leichtlich lady, und Lachen mir befömmt. 

Doch lachſt du doch wohl nicht fo wie du gähnit, 
So mie du Athem hohlſt? Ohn Aufern Anlaß. 
Was bradıte dich zum Rachen? 

Darnach fragft du? 
Das Lächerlihe, glaub ich; denn das macht 
Su lachen. 
Und wo war das Lächerlichet 
An euch? an mir? 
an (en Es war tad mehl 





Kleonnis. 507 


An — dir! 
An wir? 
Mas dunket dich, Fatime? 

90 Wär nicht ein Fleines, fhwaches, weißes Täubchen 
Mit großen fcharffen Uhuhsklauen, mit 
Gekrümmtem fpigem Adlerfchnabel, wär 
So ein Gefhöpf der wilden Phantafie 
Des Mablers, in der weiferen Natur 
Ein Unding, wohl nidt ein Gefhönf zum Baden? 

Run denn? 
Erkennſt du dich, mein Täubchen, mein 
Berfiellies Taͤubchen? Oder willſt du auch, 
So wie die wahre Taube vor dem Spiegel, 
Dich gegen dein getreues Abbild firäuben, 

I0 Und mit dem fleinen Schnabel darnady baden? 
Die närrifchen Gefichter! Ih muß laden. 

Denn jede, wett ich, figet nun zu Windel, 
Wägt deinen Zorn und zittert kindiſcher, 
Als du gedroht. Dein Zorn! Du gormig? Du? 
Dein Zorn ift Laune; launiſch fanft du fehn, 
Nicht zornig. Und dein Drohn! Die Nadıtigall, 
Sie will aus ihrer Meinen Kehle donnern. 
Wer drohen will, muß Groll zu hegen wißen. 
Und weißt du das? Dir fteht das Drohen, fo 
10 Wie mir das Weinen. 
Kanft du gar nicht meinen? 
Mein, aber auch nicht — weinen fehn. Du weinft? 


— — 


Kleonnis. 
Ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen. 


Perfonen. 


Euphaes, der Bater. König der Meffenier. 

Eleonnis, fein Sohn, der bey der Plünderung von Amphea weg- 
tommen und unter dem Namen Melaneus (Medavsus) in dem Stücke 
rfömmt. (Oder Theres (Ongas). 
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Doryſſus. Sohn des Theopompus, Königs der Lacedimenin 

Pytbaratus (Demarat). Der zwehte Sohn des Cuphars. 
aber lieber nicht zum Borfchein fommen darf. 

Ariftodemus. Lin Feldherr des Euphaes. 

Tiſis der Prophet. 

Melanthus. Ein andrer Feldherr des Euphaes. 

Ein Soldat. 

In feinem Collektaneenbuche ©. 232: 

Das Lemma zu diefer meiner Tragödie (Kleounis) in Aniı 
des Hauptcharafters, des Baters nehmlich, könnte ſeyn, was Li 
von dem Ajar fagt: 

— — qui ferrum, ignemque Jovemque 
Suftinuit, unam non fuflinet iram, 
Invictumque virum vincit dolor. —°) 


Perfonen. 
Euphaes. König der Meffenier. 
Ariftodemus,. 
Philäus. 
Doryſſus. 
Telles. 
Tiſis, ein Prophet. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Euphaes allein, und hernach die Wache. 
Euphaes. 
Die träge Zeit! Kein Jahr ward mir ſo lang, 
Als dieſer Morgen. He, Soldat! 
Die Wache. 
Befiehl! 
Euphaes. 


Freunde und Feldherren des Euphurs. 


} Zwey gefüngene Spartaner. 


Noch nicht zurück? 
Die Wade. - 
Wer? 


) Noc) andre Notizen bon Leſſings Hand, meift aus Paumaniat, b 
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Euphaes. 
Träumer! fragſt du, wer? 
Mein Sohn und ſein Geſchwader. 
Die Wache. 
König, nein! 
Es war ſchon Tag, da brachen ſie erſt auf. 
Euphaes. 
Erſt! — Geh! — Daß die Natur zum Vater mich 
Mehr, als zum König ſchuf! Manns zwar genug 
Für dich, mein Volk, an jeder Ader gern 
Sn bluten; nur nicht Helds genug, für dich 
10 In meinem Sohne — theurer einzger Sohn! — — 
Su bluten. Einzger! — Ach einft war er nicht 
Der einzige! Nebft ihm war einft — Zurüd 
Gedanke voller Quaal! Iſts nicht genug, 
Für einen zittern, wenn ich nicht zugleich 
Auch um den andern weine! — Weine? Ja! 
Ich wein aus Wuth; aus Wuth, die Thränen liebt, 
Bis fie befriedigt höhniſch Lächeln kann. 
Noch kann ichs nicht! Denn noch fiegt Sparta! Noch 
it mein entvölfert Land ein leichter Raub 
20 Der Interdrüder! Noch gebiet ich bier, 
Hier auf Ithomens rauen Zelfen, bier, 
Ins zwölfte Jahr von Überleguer Macht, 
Die beffer fchlau und falt zu trogen, als 
Zu fechten weis, umfegt; — gebiet ih — Wen? 
Zwar einer Handvoll frommer Helden; dod) 
Sind Helden Götter? O Meffenier! 
(Beſchützt vom Recht; befriegt von Hunger, Peſt,) 
Das Recht und wir! Wir; gegen Hunger, Pelt“ 
Und Feind und Götter. Götter wären wir, 
Wenn wir noch fiegten; befre Götter, als 
30 Die ungerechten — Unfinn! Raſerey! 
Erſticke Läfterung! Empörer! Staub! 
Bin ich ein Heraflide? Bin ichs? — Wenn 
Hat Herkules — Sieh nicht im Zorn auf mic 
Herab, du meines Bluts vergötterter 
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Duell! Wenn haft du, der du im ruhigſten 

Der Augenblide deines Lebens, mehr, 

Unendlich mehr, mehr thatft, mehr littſt, als ich 

In Jahren nicht gelitten und gethan, 

Nicht thun, nicht leiden werde; wenn haft du 
40 Ein rafches Wort des Murrens dir vergönnt? 

Und ich dein fehlechter Enkel murret — 9a, 

Pbiläus! 


Zweyter Auftritt. 


Euphaes. Philäus. 
Euphaes. 
Komm! Du biſt der glückliche, 
Gewünſchte Bothe doch? Mein Sohn iſt da? 
Wo iſt er? Sprich! Du ſchweigſt? Verwundet? Todt! 
Er iſts! Die Ahndung — 
Philäus. 
Werde nimmer wahr! 
Sey ruhig, Herr! Sey ruhig. Siegen iſt 
Kein Werk des Augenblicks. Noch kann er nicht, 
Dein junger, kühner Demarat, den Feind 
Geſucht, gefunden, angegriffen und 
50 Geſchlagen haben. 
Euphaes. 
Daß ich ihn ſo leicht 
Aus meinen Augen lieg! Su ſtürmſcher Jüngling, nur 
Noch wenig Tage, dann hätt ich dich felbit 
In erfien Kampf, zur Probe deines Muths, 
Begleiten können! — Schande! — Wenn unnmehr 
Der junge Leu aus feiner Höhle tritt, 
Wer führt ihn an? Wer Ichret ihn dem Bär 
Die neuen Klauen, unverſucht doch kek, 
Ju Naden fchlagen, und den Thger an 
Der Burgel faffen? Iſis der alte Leu 
60 Nicht ſelbſt? Und ich, befchimpfter Batrl Ah — — 
Dhiläus. 
Herr, Deine Wunden hindern — — 


Kleonnis. 


Euphaes. 

Warum ſind 
Des Kriegers Wunden nicht ſo bald geheilt, 
Als bald fein Muth nad) neuen durſtet! Schon 
Der neunte Tag, dag der zerfchmetterte 
Bertbeidgungsarm des ſchweren Schuds entwohnt 
Und die vom Speer durchſtochne Seite nicht 
Den Panzer leiden will! Der neunte Tag! 
Zu viel der aufgedrungnen Lafl! Su viel 
Auf eine Schlacht, die dennoch — — Hätte mir 


70 Ein holders Schickſal diefe Wunden bis 


Sur legten tödtlichen geborgt! Wie gern 
Wollt ich alsdann, ich ganz Gefühl, gang Schmerz 
Zür eine fieben bfuten; wenn ich heut 
Nur, meiner Glieder Herr, und meines Sohns 
Geführte wäre! Meines Eohns! — Vielleicht 
Daß. eben jest — — 

Philäus. 

Nun reißt fie ziegellos, 
Die kranfe Phantafie, ihn fort! Mic ſchmerzt 
Der Zärtlihe — 

Gupbaes. 

Des Todes kalter Schaur 

Durdlänft mich; flarrendes Entfegen ſträubt 


BO Tas wilde Haar zu Berge — 


Philaäus. 
Hoͤre mich! 
Euphaes. 


Dich hören? Kann ich? — Sieh! Er iſt umringt! 


Wo nunmehr durch? Sich Wege hauen, Kind, 
Erfordert andre Nerven! Wage nichts! 

Doch wag es! Hinter dich! Bedecke ſchnell 

Die offne Lende! Hoch das Schild! — Umſonſt! 
In dieſem Streiche rauſcht der Tod auf ihn 
Herab. Erbarmung, Bötter! — Ströme Bluts 
Entſchießen der geſpaltnen Stirn; er wankt; 
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Cr füllt; er flirbe! — Und ungerächet? Nein. 
90 Philaͤus fort! Ich kenn den Mörder! Komm! 
Philäus. 
Wenn wird die kalte, ruhige Vernunft 
Die ſanfte Stimm erheben dürfen? Ich 
Dein Unterthan, doch jetzo mehr dein Freund, 
Weil leicht den tadelſüchtgen Unterthan 
Des Könige Schwachheit ärgert. — Ich, dein Freund, 
Der dein zur Liebe ſo geſchaffnes Herz 
Zu ſchätzen weis, verlange — 
Euphaes. 
Was du willſt! 
Nur das verlange nicht, zu ſtrenger Freund, 
Daß auf der Furcht und Hoffnung Wogen ich 
100 Mich unerſchüttert halten fol. 
Philäus. 
Das nicht! 
Doch wanns in deinem mächtgern Willen ſieht, 
Daß dieſe Wogen, dieſer innre Sturm 
Sich folgſam legt; dann kann ich doch von dir 
Verlangen, nicht dein eigner Peiniger 


Su ſehn? 
Euphaes. 
Mein eigner Peiniger? 
Philäus. 
Gewiß! 


Jetzt wäge ſie, die Gründe deiner Furcht 
Mit deiner Hoffnung Gründen ab! Wie leicht 
Steigt jene Schaal empor! Wie ſchwer drückt die 
Hernieder! 
Euphaes. 
Wann er bleibt, wann ihn ſo jung — — 
Philäus. 
110 So jung? Wen liebt das Glück verbuhlter, als 

Den dreiften und von feiner Tücke noch 
Unabgefchredten Züngling? 
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Eupbaes. 
Nein; das Glüd 
Iſt mir zu feind; zu feind, als daß es mid, 
Im Sohne lieben follte. 
Philäus. 
Finſtrer Wahn! 
Das Glück iſt treulos, um das Glück zu ſeyn, 
Und nicht uns zu verfolgen. Doch geſetzt: 
Es haſſe dich, dich mehr als andre. Sprich! 
Iſt das der Fall, die Wirkung ſeines Grolls 
Zu fürchten? Wer begleitet ihn? Wer iſts, 
20 In deſſen Schirm, als unterm breiten Schutz 
Der göttlihen Aegide, Demarat 
Legt ficht, jegt fiegt? Iſts nicht Ariftodem ? 
Euphaes. 


Wen nennſt du mir? O wär ers nicht! Er nicht! 


Dhiläns. 
So macht dich deine Furcht auch ungerecht? 
Das geht zu weit! — Herr! an der Tapferkeit 
Und Treu Ariſtodems verzweifeln, iſt 
Beleidigung der Tugend! Wen von uns 


Fürcht der Spartaner mehr als ihn? Did, felbit 
Nicht ausgenommen. Di; fein Schreden, fein 


30 Berderben! Wie ein Wetterfirahl, mit dem 
Der Donner Felfen fpaltet, fo brachſt du 
In feinen eifern Phalanr ein; dein Schwerd 
Fraß ganze Reihen. Endlich von der Zahl 
Unfchimpflih übermannt, da du, mit dir 
Meffenens Heil zu finfen drohte: wer, 


Wer drang dir nach? Wer hielt rund um did) ber 


Der Rachſucht wilden Wirbel ab?! Wer lud 
Did, anf atlantfhe Schultern, theure Laſt, 
Und trug dich hoch durch den erfiaunten Zeind 
10 Hindurh? — Das that Ariftodem! Da fah 
Der Feind, mit grimmiger Bewundrung, flarr 


Ihm nah! Die Wunder, Herr, die er für did) 
Leſſings Werte I1. 33 
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Gethan, die kann er auch für deinen Sohn 
Thun. — Stammt er nicht vom Herkules, wie du? — 
Euphaes. 


Hör auf! Wenn rief ich ſeine Tapferkeit 
In Zweifel? Eben dieſe Tapferkeit 
Die iſts vor der ich zittre. So wie ſie 
Dem Tode trotzt, ſoll jeder neben ihr 
Dem Tode trotzen. Weniger, als ſie 
150 Zu leiſten wagt, ſoll niemand leiſten. Ihr 
Iſt Demarat nicht der geliebte Sohn 
Des jammernden, verwayſten Vaters; ihr 
Iſt Demarat, Soldat, und weiter nichts! — 
Wie anders? Denn was weis Ariſtodem 
Bon jenen zärtern, beſſern, menſchlichern 
Empfindungen? Der fanfıen Madıt des Bluts? 
Dem fügen Redt der Sympathie? Cr? Cr? 
Der falte Mörder feiner Tochter. 
Philaus. 
Eprid: 
Der Tochter frommer Opfrer. Das Geboth 
160 Des deutlihen Drafels — 
Euphaes. 
Das Geboth 
Der deutlichen Natur war Alter! — Ich 
Unglüdliher! Dem, der fo wenig weis 
Was Bater it, dem meinen Sohn vertraun! 
Philäus. 
Herr! Tiſis kömmt uns näher. Faſſe dich, 
Und ruf gefhwind die heitre Majeftüt 
Zurück in deine Mine. 
Eupbaes. 
Tiſis! Was 
Bil Tifis? Der prophetſche Tifis! 
Philäus. 
Jetzt 
Nicht Tiſis, der Prophet. Kein Purpur fließt 
Ihm von der Schulter ab; fein Lorbeer grängt 
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70 Das braune Haar; fein goldner Ecepter bligt 
Aus feiner Rechte. Sich! Cr tritt einber 
Im Panzer und im offnen Helme; ganz 
Der Krieger! 


Dritter Auftritt. 


zifis. Euphaes. Philäus. 
Tiſis. 
König! ....... 
Dein Heer hört Mitleids voll die bange Furcht 
Der väterlihen Liebe. Uns fo wohl 
Als dir, verweilt dein Sohn zu lange. Nur 
Ein Wort, fo eilt mit mir ein fertger Trupp 
Der Tapferfien ihn nad. Diß iſts, warum 
Ih kam. 
Euphaes. 
Meſſenier! O beſtes Volk, 
Der Menſchen und der Griechen würdigfies ! 





Der Horoſcop. 


Petrus Opalinsti. Palatin von Pobolien. 
Lucas Opalinski. deſſen Sohn; Caſtellan von Creſſici. 
Anna Maſſalska. 


Unter dem Petrus Opalinski waren die Tartarn in Podolien ein⸗ 
allen, die Lucas bey Creſſici ſchlug. Ben der Verfolgung derſelben 
reyte Petrus die Anna Maſſalska, welche die Tartarn aus Lem: 
g mit weggefchleppt hatten. Dder vielmehr Anna Maſſalska war 
em ZTartarifhen Murfen nicht ungern gefolgt; welcher ſich mit gu- 
ı Willen felbft gefangen nehmen ließ, um feine geliebte Maſſalska, 
in der Pohlen Hände wieder gefallen war, nicht ans den Augen 
verlieren. Sobald Petrus die Maffalsfa ſahe, ward er flerblid) 
fie verliebt, welche Liebe er in jedem Blicke, den er auf fie warf, 
rieth. Auch auf den Lucas hatte Maflalsta Eindruf gemadt, und 
wänfchte fehr, dag ihm diefe Beute geworden wäre. 

Nun war dem Petrus, dem Vater, von einem Ajtrologen, den er 


r das Schickſal feines einzigen Sohnes um Rath fragte, vorher. 
| 33? 
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gefagt worden, daß diefer Sohn, diefer Lucas, zwar ein braver Nass 
werden, und fi) um fein Baterland höchſt verdient machen, haaf 
aber auh an ihm felbft, dem Bater, zum Mörder werden mwürk. 
Die Worte, in welchen der Aſtrolog das Horofcop abgefaßt hatte, warn: 
Hoc temporis momento natus vir fortis futurus eft, deinde pam 
cida; die der Bater dem Sohne, bis auf das deinde, oft felbit ver 
gefagt hatte, um ihn mit Zuverficht auf fich felbft im allen feinen Mu 
grifchen Unternehmungen zu erfüllen. 

So lange ſich Lucas noch eben durch feine fonderbare Thaten ir 
vorthun können, ſchwebte ihm nur die erfte Hälfte feines Horeken, 
vir fortis futurus eft, vor den Augen. Raum aber fdim a fe 
durch den Eieg Über die Tartarn auf die höchſte Stufe feines Ra 
mes geiliegen zu ſehn; kaum ſchien ihm von. diefer Seite die ak 
Hälfte feines Horofcops erfüllt: ale ihm das deinde einfiel, bey « 
chem fein Bater ſich aflezeit unterbrochen. Er fehnte fich unendlid um 
‘andy den Übrigen Reſt feines Horofcops zu erfahren; und meil er u 
dem, daß ihm fein Bater denfelben beftändig verſchwieg, fchlieffen A 
müffen glaubte, dag er höchſt nachtheilig fenn müfle: fo fehlte mit 
viel, daß er äußerſt tieffinnig darüber geworden wäre. 

Indeß hatte Peters Gemahlin, und Lucas Mutter, Marina Iw 
linsfa, wohl bemerft, welchen Cindrud Anna auf Petern gemadt 
babe, ob er ſchon nichts anders daben dachte, als wie er fie feinen 
Schne zufreuen möge. Sie fürdhtete fein ganzes Herz darüber p 
verlieren, und war alfo auf den Einfall gefommen, diefer ihr, wie ® 
glaubte, fo gefährlichen Liebe alle mögliche Hinderung in den Bez ı 
legen, in welcher Abficht fie ihrem Sohne felbft die Anna gem 
anprieß, und ihm unter den Zuß gab, fie als die einzige annchulk 
Belohnung für feine Heldenthaten von dem geretteten Koͤnigreiche m 
verlangen. Ja, als Lucas dazu fein Gehör zu haben fcheinet, und is 
feiner ganzen Seele der einzige Gedanke des verfchwiegenen deinde 
herrſcht: verfpricht ihm die Mutter das volftändige Horofcop zu fhaf 
fen, um ihn hierüber zu beruhigen. 

Die Mutter hält auch wirklich Wort, und er liefet das fohrrffiht 
Parrieida. Was bey diefem Worte in ihm vorgeht, iſt zu ermehe: 
fo wie in dem Stüde felbft der weitere Erfolg davon zu vernchee. 





— — — — 
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Peter Opalinsfi. Palatin von Pobolien. 
Arete Opalinska, feine Gemahlin. 
Lucas Opalinsfi, dern Sohn und Caftellan von Ereffici. 
Anna Maſſalska. 
Zusi. Sultan» Balga. 
Amru. Ein Murſe. 
Connor. Ein Englifcher Arzt. 
Act. L. Sec. I. 
Bor dem Pallafte der Opalinski. 
Zusi und Amru. 
Amru erkennt den Zuzi, der fich freywillig gefangen nehmen laffen, 
ı fi für feinen Tartar, fondern für einen wieder befreyten Poh- 
ausgiebt. Zuzi entdeckt fi, ihm endlidh, und Amru fagt ibm, daß 
in der Theilung dem Leibarzte des Dpalinsfi zugefallen, der bey 
ı allgemeinen Aufgebothe Muth genug gehabt, die Waffen mit zu 
:eiffen. Diefes giebt Gelegenheit, auf den jungen Opalinsfi zu kom⸗ 
1. Indem kommt der Arzt Connor 
Sc. II, 
dem Pallafte, und Suzi entfernt fih. Amru und Connor. Man 
ihrt, wie es um den franfen Lucas flieht; daß er befländig dein- 
s im Munde babe, und melaudolifh zu ſeyn fheine. Connor 
t ab, nad andern Patienten. 
Sc. IH. 
Worauf Zuzi wieder koͤmmt und das Geſpräch zwifchen Zuzi und 
wu  fortfährt. 
Sc. IV. 
Im Ballaft der Opalinski, und in einem Zimmer des franfen 
ılinsfi. 
Peter und Lucas. 
Lucas, der feinem Bater mit afler Gewalt das Geheimniß abloden 
er abdringen will. Der Bater geht ab, um diefem Anhalten nicht 
ger ausgefegt zu fehn. Der Bater beugt der kommenden Arete aus. 
Sc. V. 
Arete Opalinsfa. Lucas. 
Arete preifet ihrem Sohne die Anna an, und fühe gern, daß er 
näher mit ihr verbinde; es feh auf die eine oder auf die andre 
t. Lucas weigert fi. Arete, die verſchiedne Urſachen davon ver- 
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mutbet, berührt verfchiedne nach der Reihe, 3. E. daß fie in den Ge 
den der Tartarn geweſen. Lucas leugnet diefe alle ab. Und ua 
ihr doch nur wenigftens die Urfache geſtehn fol, fagt er, daß few 
Beforgung wegen des deinceps ihn unfähig mache, auf etwas ande 
zu denfen. Cie verfichert ihn darüber zu beruhigen, und ihm ie 
verfiegelte Sorofcop, von dem fie wiffe wo es liege, zu ſchicken. 


Act. I. Sc. I. 


Lucas 
befömmt das verfiegelte Horofeop, erbricht und lieſt es und erſchrich 
Sc. I. 
Der Arzt. Lucas. 

Jener findet feinen Kranken äußerſt alterirt. Lucas leitet das Pr 
ſpräch auf die Propbejenungen, und was ihm der Arzt darüber fat 
macht den Lucas noch unruhiger. Er räth ibm, ſich zum Ader zu Ib 
fen, und führt den Lucas ab. 





Sc. II. 
An einem Zimmer des Peter Opalinski. 
Deter und Anna. 

Anna iſt in befländiger Schwermuth; nnd Peter ſucht fie fe | 
beiten. Man erfährt, daß fie für ihren Bater nnd ihre Bräter u 
Eorgen ſteht, nachdem fie ihrem Zuzi entriffen worden. 

Sc. IV. 
Der Arzt und die Vorigen. 

Der Arzt binterbringt dem Vater, daß er um den Kranfın mn 
befümmerter werde. Seine Schwermuth nehme zu, und er rate, dat 
man ihn fo wenig als möglich allein laſſe. Der Bater geht ab, um 
felbft ein Uuge auf ibn zu haben. 

. Sc. V. 

Der Arzt ſagt Annen, was er von feinem Gefangnen, dieſer rei 
einen eben igt eingebrachten Tartar gehört: daß die ihrigen mod alt 
wohl und am Leben. Sie ift begierig diefen Tartar zu ſprechen; wm 
der Arzt verfpriht ihn zu ſchicken. 


Act, IL. Sec. L. | 


Amru und Zusi. 
Borzimmer der Anna. Anna kömmt und Amru entfernt ſich 
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Zuzi und Anna. 

Er erinnert fie an ihr gegebnes Wort und au die Pfünder ihrer 
:rene, die er in Händen habe. Die freye Anna wiederholt ihn das 
Berfprechen, das ihm die gefangne Anna wider Willen gegeben zu ba- 
en fcheinen könnte. (gebu ab) 

Sc. II. In dem Zimmer des Lucas. 
Peter. Der Arzt, und Bediente des Lucas. 

Deter erkundiget fi) bey dem Arzt und den Bedienten nach Lucas, 
er in dem Gabinete figt, wo er ſich zur Ader gelaffen. Peter. erin: 
ert fit), dag man diefes Cabinet von einer andern Seite beobachten 
Inne, wohin er fich begiebt. 

Sc. IV. 

Lucas, 
er fich die Adern aufreiffen und fid) verbluten wil. Andem erinnert 
: fidy an fein Feuerrohr, das in diefer Zeit erfunden war. Er weis 
3 geladen, und will fid) erfchießen. 

Sc. V. 

Hierüber bricht plöglich fein Bater aus dem Gemach, und will cs 
m aus den Händen reifen. Das Gewehr gebt los, und trift den 
ater. Der Bater fällt, und das ganze Haus kömmt zu Hülfe. 


Act. IV. Sec. I. 


Der Arzt. Lucas. 

Der Arzt will den Lucas beruhigen, und freut fi), ihm fo berubi- 
t zu finden. Eie gehn zu dem verwundeten Vater, deffen Umſtände 
m der Arzt fehr erfreulic, fchildert. 

Sc. 1. 
Das Zimmer des alten Opalinski. 
Arete und Peter. 

Er will Areten feine Vorwürffe machen, daß fie den Lucas das 
orofcop gegeben. Er empfiehlt ihr Annen: und entdedt ihr, was er 
ie Abſichten mit ihr und feinem Sohne gehabt habe. 

Sc. II. 
Lucas und die Vorigen. 

Im dem verwundeten Bater das Reden zu erfparen, fagt er felbii 
les, was ihm jener vielleicht fagen könnte. Cr verfihert ihn, Daß 
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er ruhig und gelafien ſey; auch ſelbſt wenn mit dem Bater das A 
ßerſte gefchehen follte. 
Se. IV. 
Amru und Zuzi. 

Alles iſt in dem Pallaſte in der äußerſten Beſtürzung; uud ix 

glauben, fi dem Simmer der Anna naben zu bürfen. 
Sec. V. . 

Anna fömmt, von der fich alles entfernt bat, und mil ſich ich 
nach dem Alten erfundigen. Eie erblidt den Zuzi, dem fie mit im 
zen Worten ihre Zuſage wiederhohlt und ihn fortfchict. 

Sc. VI. 
Zucas. Anne. 
Sc. VII. 

Su ihnen Arete, die nun ſchon gegen Annen ganz anders gehum 
ift, und gern verhlten möchte, daß ſich Lucas mit Annen uiht A 
vertrant mache. 

Sc. VII. 
Arete und Lucas. 

Arete fagt ihm kurz und gut, was man von ihm argmwohnen wirkt 
wenn der Bater ftürbe und er um Annen werbe; daß er feinen Bas 
vorfeglic; aus dem Wege gefchaft. 

Sc. R. 


Diefes fält dem Lucas auf, und er bleibt bey feinem Borfa 
zu fierben. - | 


Act. V. Sc. 1. 
(Border ein paar Ecenen im Pallaſt, wo man den Tod des Par 
erführt.) 
Zucas in einer bergichten Gegend. 

Cr ift früh aufgeftanden, und ſucht den Abgrund, in melden a 
bey der Schlacht fein Leben verloren, mit fammt feinem Pie, 
wenn es noc einen einzigen Sprung gethan hätte. 

Sc. II. 
Zuzi und Anna, die entfloben find. 
Sc. III. 


Zu ihnen eucas. Lucas erkennt Aunen: erregt dem Zuzi Höndel 
und fällt in fein Echwerd und flirbt. 
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Sc. I. 
Amru und Zıyi. 


Ne Scene ift vor dem Pallafte ber Opalinski. Jener von ber einen, und 


10 


dieſer von der andern Selte. 
Amrru, indem er ben Zuzi erblidt, erſtaunt. 
Der nehmliche! Bolllommen wie er geftern 
Hier ebenfalls herum fich trieb! Er iſts, 
Er ifis, gewiß! Ih ruf ihn an. — Zuzi! — 
Er thut als hör er nicht! — Zuzi! Er fehrt 
Sid) von der Stimme; wirft zerfireute Blick 
Ins Weite; fängt die Feuereſſen an 
Zu zählen. Recht! So macht mans allerdings, 
Wenn man nicht hören will, — Er fol, er muß 
Mich aber hören (Er gebt auf ihm zu, umb Zuzi, ber Ihn nicht ans 
ders als fehen kann, blickt ihm fremb und gleichgültig ins Geſicht.) 
Susi. 
Nut 
Amru. 
Ja! wenn er mich 
Im Ernſt nicht hört, nicht hören will; fo hab’ 
Ich freylich mich betrogen. Nur nicht erſt 
Seit heut und geſtern — (ſachte) Zuzi! Sultan Golga! 


Zuzi. 
Nu? Gilt das mir? 
Amru. 


Nicht? wahrlich nicht? So nehmts 
Nicht übel (kehrt ihm nochmals den Rücken) 
Zuzi. 
Freund, ihr ſeyd — ja wohl ein Tartar? 
Amru. 
Ihr nicht? Ihr nicht? — So nad) als Zujzi jüngſt 
Im Treffen blieb, ſtahl ſich ein böſer Geiſt 
In ſeinen Leichnam? warf ein pohlniſches 
Gewand um die zerfegten Glieder? und 


20 Wil Freund und Zeind zum Beten haben? 


Zuzi. 
Ich 
Verſteh euch nicht. 
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Amen. 
Was alfo plaudern wir? 
Lebt wohl! (will gehn) 
Zul. 
Bleib Amru! — Denn der bift du doch? — 
Amru (ärgerlich) 
Ich fügte lieber, nein! 
zugi. 
So? Di zu rächen? 
Das fannft du doppelt, wenn du deiner Seits 
Run mid nicht kennen willft, fobald du mein 
Geſchäft an diefem Ort, in dieſer Tracht 
Vernimmſi. 
Amru. 
Das iſt? — Was kann es anders ſeyn, 
Als unſre Schande wieder gut zu machen? 
30 Als abzuſeben, wie am ſicherſten 
Den ſtolzen Pohlen wieder beyzukommen? 
Zuzi. 
Das ſollt' es freylich ſeyn, mein ieziges 
Geſchäft — 
Amru. 
Und iſt? 
Zuji. 
Und iſt ein Mädchen. 
Amru. 





Dacht 
Ichs doch! 


— ä— 


Spartacus. 


Aus der Erzehlung des Florus (lib. 3. cap. 20.) kann ich wenig 
oder nichts brauchen. Er ſpricht mit einer Beradhtung von meinen 
Helden, die faft Kiherlih if; und hält den Krieg, den die Römer 
gegen ihn führen müſſen, noch für meit unrühmlicher, als die vorher 
gehenden Kriege mit den Sklaven. Denn Stlaven, fagt er, find dech 
wenigſtens eine zweyte Battung von Mienfchen, quali fecundum 
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kominum genus funt, Aber Fechter! zu biutigen Speftafeln Ber- 
\ammte. Aud macht er von dem Spartacns eine fchlechte "Idee, wenn 
8 wahr it, daß er auf diefe Art zum Hechter verdammt worden: de 
tipendiario Thrace miles, de milite defertor, inde latro, deinde 
n honore virium gladiator. 

Mein Spartacus muß das nicht felbft gethan haben, was Klorus 
yon ihm fagt: defunctorum praelio ducum funera imperatorüs 
‚elebravit exequiis, captivosque circa rogum jullit armis depu- 
mare. Cr muß es nur nicht haben verhindern können. Crirus muß 
6 veranftaltet und gewollt haben. 

Die inlignia und falces, die er von den Prätoren erbentet, und 
je ihm feine Soldaten Übertragen, fan ich ihm brauchen laffen. Aber 
sicht fomohl aus Stolz und Berhbönung der Römer: fondern zu 
Schügung und SHeiligung feiner Perfon in Steurung der Ausfchmei- 
ungen und raufamfeiten des gemeinen Mannes. Cr fann fogar 
yamit in dem Lager des Craffus erfcheinen: und Craffo, der darüber 
mpfindfich if, mit wenigem fagen, welchen beilfamen Gebraud) er für 
ie Römer felbft oft davon gemacht. 

Craſſus. Ich bewundere deine Beicheidenbheit, Spartacus — 
Doch einen Lictor weniger ale ih — 

Spartscus. Weil wir ein Beil weniger von dem Cajus Caſſius 
rbentet — Nicht weil ich befcheiden bin. — Hätten wir ein Beil 
nehr erbeutet: sc. Doch diefes ijt vielmehr geringern Derfonen in den 
Mund zu legen. — - 
Craſſus. Man kann annehmen, dag er ſich zum Kriege gegen 
ven Spartacus aus einer eigenen Urfache drang. Ben feinem ſchänd⸗ 
ichen Geige hielt er feine Sklaven für feinen größten Reihthum, und 
vußte mit ihnen mehr wie mit allem andern zu wuchern. Cr batte, 
vie Plutarch fagt, unter ihnen fo viele und fo vortreflide rocourous 
ea TOLOVTOUG 

avapvuzas lectores 

UXoYgapsıg Amanuenses 

ARyLgoYyrWuovag argentarios 

Öco.amras dispensatores 

rgaxesoxououg structores 
sie er zum Theil ſelbſt abgerichtet hatte. Er wußte alfo am bejien, 
vas ein Sklave werth war, und wie viel die Römer durch fie verlören, 
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Dieſes kann ich zugleich für die Urſache angeben, warum er ſich 
in feinen Bergleih mit dem Epartacus einlaffen wollen. Tem % 
pianus fagt ansdrüdlih, daß Spartacus 2: auvSmxas row Koassa 
woovxadeıro; und man fann annehmen, daß die Bedingung ihre ginr 
liche Freyheit geweſen. Diefe verwarf er; ob ihm gleich Sparta 
verfihert, daß er fih nicht Rechnung machen dürfe, viele gefangen 
zu befommen. | 

Eraffus bat einen Waffenftillftand mit dem Spartacus gemadı, 
unter dem Vorwande Berhaltungsbefehle von Rom über feine Ber 
fchläge einzuhohlen. Aber er greift ihn an, che diefer zu Ende; um 
dem Pompejus zuvorzufommen. 

Ich erdichte, daß Craffus ehedem eine Frau ans Lucanien gehalt, 
von der er fi) aber fcheiden laffen, um eine reichere zu behrathen. 
Die Geſchiedene bat von ihm eine Tochter, weldye in den Händen ie 
Spartacus ift. 


De Gladiatoribus 
ex sermonibus Saturnalibus Lipfi. 

Duplex genus fuille inter gladiatores, coactos et voluniarie. 
Coacti fervi, damnati, captivi. Voluntarii, liberi, qui pretio k 
addicebant. Hi poftremi proprie auctorati dicti. — Auctoramen 
tum pretium ipfum et merces. 

Auctoratio liberi, juramento folenni interpofito fiebat. (ued 
juramentum elt apud Petronium — uri, vinciri, verberari, fer- 
roque necari — 


Das legte entfcheidende Treffen zwifhen dem Spartacus mi 
Craffus, war in 2ucanien, ad caput Silgri, welcher Fluß obngefeht 
ben Potentia, (igt Potenza) entfpringt. Andre an dem Fluße ud 
daherum liegende Städte find Aternum ..... 

Der Silarus fließt in das Tyrheniſche Meer. Bon der antım 
Eeite fließt der Bradanus in den Tarentinifhen Meerbufen. 

Pompejus fann bereits am Bultur, dem Gebirge in Apulica, 
angelangt feyn; und Craffus kann ein Theil feines Heeres über tem 
Bradanus gefhict haben, um den Spartacus von Tarentum um 
Brundifium, das ift, von Calabrien abzufchneiden: fe dag Spurtaus 
gezwungen ift, zu (lagen. 
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Ben den Göttern — bey Bott! Du bift 
Ein auferordentliher Mann! Das bift du, Spartacns! 
Spartacus. 

Da ſeht, wie weit ihr ſeyd, ihr Roͤmer! dag 

Ihr einen f&hlichten, fimpeln Menſchen müßt 

Für einen außerordentlihen Mann erfennen. 

Ich bin fehr ſtolz; und dennoch Überzeugt, 

Daß ich fein beßrer Menſch bin, als wie fie die Natur 
Su hundert — täglich, ftündlich, aus den Händen wirft. 


Spartacus. 

Sollte ſich der Menſch nicht einer Freyheit ſchämen, 
Die es verlangt, daß er Menſchen zu Sklaven habe? 

Der Conſul. 
Ich höre, du philoſophirſt, Spartacus. 

Spartacus. 
Was iſt das? du philoſophirſt? — 
Doch ich erinnre mich — Ihr habt den Menſchenverſtand 
An die Schule verwieſen, um ihn lächerlich machen zu können — 
Wo du nicht wilit, daß ich philofophiren fol — 
Philoſophiren — es macht mid, lahen — Nun gut! — 
Wir wollen fehten — Lebewohl — 
Auf Wiederfehen — wo der Kampf am bigigften wird feyn! 


Des Spartacus gewefener Herr, weldher den Conful un: 
terbricht, um nachdrüdlicher, wie er glaubt, zu reden. 
Du fennft mich? 


Spartacu 6. 

Wer bift du? 
Der Herr. 

Wiet deinen Herrn verleugneft du? willſt du nicht kennen? 
Spartacus. 

Laß es gut ſeyn, Pompejus, daß ich dich nicht kennen will! 
Der Herr. 

Räuber. 
Spartacus. 


Räuber? 
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Der Herr. 


Des Koſibarſten, mas ich gehabt. 
Spartacus. 


Der Punkt betrift wur uns zwey! davon unter und allein: hernach — 
Laß igt den Conſul fprehen — 





Der Shlaftrunk. 
Ein Luſtſpiel in drey Aufzügen. °) 


Derfonen. 


Samuel Richard. 
Dhilion At 333) leibliche Brüder. 
Charlotte. Nichte derfelben. 
Berthold. 

Rarl. ) Kinder des Berthold. 
Lucinde. 

Finette. Mädchen der Charlotte. 
Anton. Bedienter des Samuel. 
Bausknecht, des Samuel. 


°) „Die Entftehung diefer Komoͤdie ift fonderbar genug. Mein Bra 
machte dazu fchon 1766., als er noch in Berlin war, ben erften Entwai. 
In einer Gefellfchaft guter Freunde, wo er und Herr Profeſſor Rummkt 
auch waren, fam die Rede auf die Etoffe, welche zu einer Komötie am be 
ften paßten. Mein Bruder behauptete, man könne aus allem eine Komet 
oder Tragödie machen, indem es mehr auf die Bearbeitung des Stoffs, U 
auf den Stoff felbft anfüme. Der Stoff würe nır arm, wen es der 
Dichter wäre. Diefes ſchien der GBefellfchaft etwas parabor; und Her Fre 
feſſor Rammier fragte ihn, ob er es felbft mit der That beweiſen weht 
Warum nicht, erwiederte mein Bruder. Nun, fo machen Sie, verfekte I 
ner, ein Kuftfpiel, wo ein Schlaftrunf die Kataſtrophe iſt, und benennen 4 
darnach. Die ganze Gefellfchaft bifligte es einmüthiglich, und mein Brude 
verſprachs. So gieng man auseinander. Den erftm Morgen branf fing ft 
auch gleich an, und damit er durch nichts geftört würde, arbeitete er im 
Bette. Mach einigen Tagen war er mit bem Plane fertig, und mellte fh 
eben an die Ausarbeitung machen, als er den Borfchlag nach Hamburg jew 
Theater erhielt und annahm. Nachdem er dort angelangt, nahm er auch die 
ſes Stüc wieder vor, ließ 1767. drey Bogen, nehmlich bie zum Tin Al: 
tritt des 2ten Akte ©. 551. „Er ein Zunggefell, du eine Sumggefellin; @ 
„ein alter Junggeſell“, druden, und zwar in ber Druckerey, bie er zu Pam 





Der Schlaftrunf. 


SU 
«> 
SI 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Samuel Richard. Charlotte. 

Scene, eine Wohnſtube; wo Richard, in einem Lehnſtuhle, vor einem 
Schreibepulte ſitzt, und durch die Brille in einem Folianten *) lieſet. 
Charlotte ſitzt am Fenſter, auf einem Taburet, und macht Knötchen.) 

Charlotte. Legen Sie doch das Buch weg, lieber Onkel — 

S. Richard. (indem er immer forilieſet) Warum denn, Lottchen? 

Charlotte. Der Beſuch wird gleich da ſeyn. 

S. Richard. Ich muß erſt die Geſchichte *°) ausleſen. 

Charlotte. Sie ſchwachen ſich ja nur Ihre Augen noch mehr. 

S. Richard. Du haſt wohl Recht. 

Charlotte. Und ſtrengen Ihr Gedaͤchtniß an. 

S. Richard. Es iſt wohl wahr. 

Charlotte. Da Ihnen Ihr Gedächtniß ohnehin ſo ſehr 
iblegt. 

S. Richard. (indem er die Brille abnimmt, und das Buch zumacht.) 
Nein, Lottchen, nein; das ſage nicht. Mein Gedaͤchtniß iſt 
och recht ſehr gut. Ich wollte dir wohl die Geſchichte, die id) 
bt gelefen babe, von Wort zu Wort wieder erzeblen. Leg 
eine Arbeit weg, und höre mir zu. — Es war einmal ein 
dönig von Aranfreid — nein, ein König von England war 
8 — ja, ein König von England, der führte einen fehweren 
drieg wider die Mohren — wider die Mohren — Sagte id 


urg mit feinem Freunde, Herrn oben, gemeinfchaftlich beſaß. Allen er 
atte von feinem Manuferipte ein Blatt verlegt, oder vielmehr verloren, und 
arüber gerieth die Sache ins Steden. Die Druderey erhielt 1768. eine neue 
Sorte Pappier aus Stalin; er ließ diefe nehmlichen drey Wogen darauf ums 
rucken, mit dem feften Borfaße, es zu vollenden. Aber auch da blieb es 
en dem Borfage, und idy babe nicht die eigentliche Urfache erfahren können, 
je ihn wieder davon abgebracht.” Karl B. Leffing. Eine Abfchrift des 
ften Aufzuges weicht nur in Kleinigkeiten von dem Drucke im theatralifghen 
dachlaß ab. Der Herausgeber hat fat nichts danach verändert: die Ber: 
leihung ber beiden von K. Leſſing angebeuteten Drucke würde aber wehl ei: 
ige Willtürlichkeiten feiner Ausgabe ergeben. 

*) „in Zieglers Scyauplaße der Zeit, einem Folianten,“ fteht in einer 
ndern angefangenen Abfchrift. 

ee) „meine tägliche Geſchichte“ in derfelben. 
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ein König von England, Lotthen? Nein, ſiehſt du, man kam 
fi irren; es war ein König von Spanien; denn er führe 
Krieg mit den Mohren — Diefer König — 

Ebarlotte. Sch höre wohl, lieber Dnfel, daß Sie aldi 
recht wohl behalten haben. Aber Sie haben es aud, nur at 
diefen Augenblid, gelefen. Wenn Sie es auf den Abend wie 
der erzehlen follten — 

S. Richard. Nun gut, gut; erinnere mich auf den Ah 
wieder daran. IH will dirs auf den Abend erzchlen — 

Charlotte. Wohl, lieber Onkel — 

S. Richard. Spradft du nit vorhin von Befudet Ba 
will uns denn befuchen? 

Charlotte. Ihr alter guter Freund, Herr Berthold, m 
fein Herr Sohn — 

S. Richard. Der junge Herr Berthold? Nu, nu, M 
kömmt nicht fo wohl zu mir, als zu dir, und der mag inme 
fommen. Aber was der Vater mit will? — 

Charlotte. Der Vater? Iſt er nicht Ihr ältefter, bein 
Freund! — 

S. Richard. Geweſen, Lottchen, gewefen! Sich, mie me: 
geglid du biſt. Hat mich nicht dieſer Altefte, befte Freund mr 
klagt? Um eine Poft verklagt, die ich Längft richtig gemadt 
babe? Bin ih nicht —? Pos Stern! gut, daß ich daran ge 
denfe! — Lottchen, geſchwind gieb mir den Kalender ber. 

Charlotte. (vor fih) Ah, nun erinnert er fih an den ar 
glüdlihen Termin. 

S. Richard. Hörft du nicht, Lotthen? den Kalender — 

Charlotte. Wir fehreiben den fechzehnten, lieber Ontel, — 

S. Richard. Den Kalender, Lottchen! 

Charlotte. Den fechjehnten September, lieber Onkel | 

S. Richard. Lange mir ibm doch nur ber, Lottchen; a | 
ftect hinter dem Spiegel. Ich habe mir was darinne notirt. Bm 
dichs zwar infommodirt — (er rüct mit feinem Lehnftuble, alt eb a 
aufſtehen wollte.) 

Charlotte. Nicht doch! lieber Onkel; bleiben Sie doch fipm 
(fie hohlt ihm den Kalender) Hier ift er! 
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S. Richard. Ich danke, Lottchen. Was für einen Monat 
aben wir? 

Charlotte. September. 

S. Richard. Und den wie vielten, fagft du, fchreiben wir? 

Charlotte. Den fecdhjehnten. 

S. Ridyard. Den ſechzehnten September! — Da ift erl 
Richtig! richtig! Lieber Bott! mas babe ich für vergefliche 
deute in meinem Haufe! Kein Menfh erinnert mih an was! 
Ind wenn es vergeffen ift, fo foll ichs vergeſſen haben! 

Charlotte. Was denn, lieber Onkel? 

S. Richard. Ihr habt mid den cerften Termin verfäumen 
aflen. Ihr habt mich den zweyten Termin verfäumen laffen. 
Komm ber, Lottchen, was fteht hier bey dem ſiebzehnten? 

Charlotte. Drey Kreuge, lieber Onkel. 

S. Richard. Und was bedeuten die drey Kreuge? 

Charlotte. Das muß wiſſen, wer fie gemacht hat. 

S. Richard. Siehſt du, das haft du vergefien! Rufe mir 
sinetten herein; ich muß doch fehn, ob die es auch vergeſſen bat? 
Charlotte. Kinette bat zu thun. | 

S. Richard. Nun, fo rufe mir Antonen. Ich muß cud) 
mr einmal alle Überzeugen, wie vergeßlich ihr feyd. 

Charlotte. Anton ift ausgeſchickt. 

S. Ridyard. Ich habe es euch allen gefagt, was die drey 
Rreuge bedeuten, und babe euch allen befohlen, mich fleißig an 
ie drey Kreuge zu erinnern. Sa, ja, mer erinnert feyn will, 
innere ſich felber. 

Charlotte. Werden Sie nicht ungehalten, lieber Dnfel. 

S. Richard. Uingehalten? Worüber denn? Sch freue mid 
won Herzen, wenn ich ſehe, wie viel mein alter Kopf noch bes 
alten kann; (fi an bie Stirne ſchlagend) und wie fo gar nichts 
n euren jungen Köpfen haften will! Ha, ba, ba! — Die 
rey Kreuge bedeuten — befinnft du dich noch nicht, Lotthen? — 

Charlotte. Daß Sie morgen zur Ader laffen müffen? 

S. Richard. Ey ja! Herr Berthold würde meinem Beu⸗ 
el fhön zur Ader laſſen, wenn id fo vergeßlih wäre, wie du! 
— Die Kreuge bedeuten — nu? — dächte, ih hülfe dir — 
nerklich genug drauf — 

Leſſings Werte 11. 34 
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Charlotte. Itzt befinne ih mid — Morgen muß der drine 
Teich auf dem Gute gefifht werden — D ja, lieber Dnte, id 
will es gleich dem Kutfcher fagen; wir fahren morgen früh ber: 
aus, und fiſchen. 

S. Richard. Fiſchen? Ja, Herr Berthold denkt zu fiſchen. 
Aber, Herr Berthold, man fängt nicht immer, wenn man ſiſcht 
— Lotthen, die drey Kreuge bedeuten, daß morgen der hritke 
Termin iſt; der dritte und legte Termin zu Producirung meine 
Duittungen. Nun freylich weiß id nit, wo die verbammtn 
Duittungen bingefommen find. Aber ich will doch hoffen, daß 
man einen ehrlihen Mann, wie ih bin, wird zum Schwurt 
kommen. laffen! — Sch fhwöre, und Herr Berthold wird ab 
gewiefen. 

Charlotte. Aber, lieber Onkel, ih dädte, Sie liefen « 
fo weit nit fommen. — Ein Schwur ift doch. immer eine ſeht 
wichtige Sache; und Geld ift nur Geld. 

S. Richard. Nein, Lottchen, Geld ift die wichtige Sadk, 
und ein Schwur ift nur ein Schwur. Nicht, daß ich, um ma 
weiß wie viel, einen falfhen Schwur thun folfte! Nein, da 
fen Gott vor! Aber wenn man Recht bat — 

Charlotte. Auch dann, dächte ih, lieber Onkel, follte mm, 

wenn es nur eine Kleinigkeit betrift, ſich lieber gefallen laflen, 
Unrecht zu bekommen, als zu fhmwören — 
ı ©. Richard. Ja, das dächteſt du; aber das verficht de 
nicht. — Morgen foll ſichs zeigen. Ey denkt doch! Wu 
würde das für eine Areude für Herr Bertholden geweſen fe, 
wem. ih aud den dritten Termin verfäumt hätte, umd bätt 
mich fontumaciren laflen, und bätte ibm noch einmal bezahlen 
müſſen — 

Charlotte. Es kömmt jemand, lieber Dunkel. Er ik d 
wohl fhon ſelbſt. — | 


| Zweyter Auftritt. 
Philipp Richard, und die Vorigen. 
Cpbarlotte. Nein, es ift Onkel Philipp. 
. Philipp Richard. Guten Tag, Bruder Samuel. 
S. Richard. Lottchen, Bat der fi auch melden lafen? 
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Charlotte. Nein, aber — Senn Sie gütig gegen ihn. 

Philipp R. Wie ſtehts, Bruder? Noch gefund? noch frifch ? 

S. Richard. Befunder und frifher, Bruder, als ihr 
ünſcht — 

Philipp R. Als ihr wuͤnſcht? Wen meynſt du, Bruder? 

S. Richard. Ich habe dirs hundertmal geſagt, daß mir 
ewiſſe Leute, wenn ſie ſich nach meiner Geſundheit erkundigen, 
echt ſehr aͤrgerlich ſind. Siehſt du, Bruder; ich ſehe dich herz⸗ 
ich gern kommen, aber auch herzlich gern bald wieder gehn. 

Charlotte. Lieber Onkel, bedenken Sie, daß es Ihr Bru⸗ 
er iſt — — | 

Philipp R. Mühmchen, menge Sie fi) unter uns nidt. 
— Bruder, du bift die wunderlichſte, argwöhnifchfte Glage, die 
ich jemals in einem Großvaterftuhle gefhüttelt hat. 

S. Richard. Hörft du, Lottchen, hörſt du? 

Philipp R. So mas verbört Lotthen nicht! — Aber 
yarım ift dir denn mein Anblid fo zumider? Ich fehe doch 
en Tode fo ähnlich nicht. Befund, fett und froͤlich, wie ich 
in — — 

S. Richard. Die Geſundheit erhalte dir Gott; dein Fett 
iſt du ſchuldig, und deine Froͤlichkeit gehört ing Tollhaus. Was 
Bunder alfo, daß ih den Tod lieber fehe, als dih? Wenn 
ch den Tod fehe, fo fche ich meine Icgte Stunde; und wenn 
ch dich fehe, fo fehe ich die nächſten Stunden nady meiner leg: 
en. Einem ehrlichen Manne, der es fidh in der Melt bat 
auer werden laflen, ift die Vorftellung des Grabes lange nit 
o marternd, als die Vorftellung eines lachenden Erben. ‚Aber, 
Bruder, haft du gelefen von einem Maler, der mit einem cin: 
igen Winfelftrihe ein lachendes Gefiht in ein weinendes ver: 
yandeln konnte? Ich bin fo ein Maler. | | 

Philipp R. Se nu, wenn ih nicht lade, fo wird eine 
mdere deſto mehr laden. — — Lade Sie doch einmal, Lott⸗ 
pen! Sie lacht recht hübſch — 

Charlotte. Sie verfahren fehr graufam mit mir, Onkel — 

Philipp R. Im geringften nit! Denn gelacht wird bey 
em Grabe cines. reichen Geitzhalſes doch; er mag es anfangen, 
pie er will. | 

34° 
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S. Richard. Undankbarer, gottloſer Bruder! 

Philipp R. Zanke mit der Natur, und nicht mit wir. 
Du kamſt zwanzig Jahre früher in die Welt, als ih; du muft 
zwanzig Jahre früher wieder heraus. — — 

S. Richard. IH muß? ih muß? Ich will doch fehn, me 
mich zwingen fol! — 

Philipp x. Ha, ba, ha! nun machſt du, Bruder, daj 
id) fo gar vor deinem Tode über dich lache. — 

S. Richard. Gefhwind, Bruder, fage mir, was du ie 
mir willſt, und packe dich alsdenn wieder deiner Wege. — - 

Philipp X. Ich fam blos zu deinem Beften. — Ich wei, 
du bift ein alter vergeßliher Mann; ich wollte did am cimai 
“erinnern, woran dich Lottchen wohl fo leicht nicht erinum 
möchte. — | 

S. Richard. D Bruder, ih bin fo vergeflih nicht, ak 
du meynſt. Soll id dir eine Probe von meinem guten Gedädt 
niß geben? Komm ber, ich will dir es auf den Yinger ber 
nen, wie viel du mir, feit funfsehn Jahren, gefofter haft. — 
Bey deinem erften Banferotte verlohr ich dreyzehn taufend, vr 
hundert, fehs und achtzig Thaler, neunzehn Groſchen. — 

Philipp 8. Und fieben Pfennige — Das habe ih fo rt 
von dir hören müffen, daß ich es endlich felbft behalten habe. — 

S. Richard. Bey deinem zweyten Banferotte kam ih m 
fieben taufend, drey hundert, und drey und dreyßig Thale — 

Philipp 8. Da war der Verluſt ſchon kleiner, wie ba 
dem erften. Denn du warft um eben fo viel Elüger, als hir 
ter geworden — . 

S. Richard. Bey deinem dritten Bankerotte — 

Philipp X. Verlohrſt du faft gar nichts. Eine Poft Reis 
weine, für die du in Coͤlln für mich gut gefagt hatteſt — 

S. Richard. Iſt das nichts? Die Poft betrug adtche 
hundert Thaler. Diefe achtzehn hundert, und jeme ficben m 
fend, drey hundert, und drey und dreyßig, mit den erften drep 
sehn taufend, vier hundert, und ſechs und adıtzig — 

Philipp X. Neunzehn Groſchen, fieben Pfennige — 

S. Richard. Betragen zufammen zwey und zwanjig ME 
jend, ſechs hundert, und neunzehn Thaler — 
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Philipp R. Neunzehn Groſchen, fieben Pfennige — 

S. Richard. Und die Eofteft du mich baares Geld. Was 
fteft du mich nicht ſonſt? — Nu, Bruder Unverfhämt, habe 
) ein gutes Gedachtniß oder nicht? 

Philipp R. Nabbi Samuel, alles das beweifet für dein 
utes Gedaͤchtniß gar nichts; denn das waren Schußwunden 
e dir ein Paar Knochen zerfplitterten, und nachdem fie kurirt 
aren, einen ewigen Kalender in den wieder verwachſenen Kno⸗ 
en zurüd lieffen; aber ein Kalender ift fein Gedähtnig — — 

S. Richard. Höre einmal, Lottchen, bör einmal! Weife 
m doch die Thüre, Lottchen! ‘ 

Philipp R. Bemühe Sie fi nit, Lottchen; fie ift mir 
fannt. Aber, Bruder, alle deine Grobheit foll mic doch die 
ste Abſicht nicht vergeflen machen, in der ich herkam. Ich 
ill dich nur erinnern, daß heute der fechjehnte September ift. 

S. Richard. Iſt das wahr, Kotthen? — Nu? und?! — 

Philipp R. Und daß morgen der fiebzehnte ift — 

©. Richard. Iſt das wahr, Lotthen? — Nu? und? — 

Philipp R. Was ift auf den fiebzehnten, Lotthen? Ich 
ette, Sie mags nit wiflen — 

Charlotte. D Herr Dnfel, haben Sie fonft nichts? Daran 
at fi Ihr Herr Bruder ſchon felbft erinnert. 

S. Richard. Sa, daran habe ih mich fon felbft erinnert 
- (fachte zu ihr.) Was meynt er denn, Lottchen? 

Ebarlotte. Eben das, lieber Onkel — 

S. Rihard. So? — Schon gut, Bruder, id danke dir 
ir deine Mühe, fo unnötbig fie aud war. (fachte zu ihr.) Lott⸗ 
en, du wirft mir e8 wohl hernach fagen, was er meynt — 

Philipp R. Erfenne meine Aufmerffamfeit auf dein Beſtes; 
der erfenne fie nicht: nur verfäume mir morgen den dritten 
‚ermin nicht, fo wie du den erften und zweyten verfäumet 
aft — — 

S. Rihard. Den Termin, Bruder? den dritten Termin? 
- Lotthen? — 

Philipp R. Den dritten und legten Termin gegen Berthol⸗ 
en. Ich denke, du haft dich ſchon felbft daran erinnert? 

S. Richard. D ja, das babe ih. Nicht wahr, Lottchen? 
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Aber, Lotthen, das macht Bruder Philipp Doch gut, daß er 
uns daran denken hilfe. — Sege dich doch einen Augenklid 
bey mir nieder, Bruder Philipp — Recht! den dritten Termin 
muß ih nicht verfüumen. — Was meynſt du, Bruder, wir 
die Suche laufen wird? 

Philipp R. Sie mag laufen, wie fie will, wenn du dich 
nur erſt gehörig eingelaſſen haſt. Das vornehmſte bey einem 
Broceffe ift, daß man feinem Gegenpart die Hölle fo heiß, m 
das Leben fo fauer macht, ale möglih. Ih babe jego nid 
Zeit, Bruder. Aber wenn du willft, fo komme ih auf da 
Abend wieder zu dir, und wir wollen mehr davon ſchwatzen. 

S. Rihard. Ja, Bruder Philipp, thu das, fonm! Du 
follft mir angenehm feyn. — 

Philipp R. So lebe unterdeffen wohl. — 

S. Richard. Auf Wiederfehn! — Begleite ihn doch, Lett: 
hen, begleite ihn doch — | 

Philipp R. Ohne Umftände, Lotthen! — Wir kennen 
einander. 

Charlotte. Wohl Eenne ich di! 


Dritter Auftritt. 
Samuel Kihard. Charlotte. 
S. Richard. Lottchen, Bruder Philipp mag doch mei 
noch eine gute Ader haben. 
Charlotte. D ja, lieber Onkel — 
S. Richard. Er forgt dod noch dafür, daß ih nicht m 
Schaden kommen foll. — Finette, gut, daß du koͤmmſt. 


Vierter Auftritt. 
Sinette, und bie Vorigen. 

Sinette. Es ift alles fertig; fie mögen num fommen, wem 
fie wollen. (Sie rüct einen. Meinen Koffeetifch zurechte, bedeckt in, mb 
ſetzt Zaffen darauf.) 

S. Richard. Finette, Bruder Philipp wird beute zu Abend 
mit uns eſſen. Laß einen Krammetsvogel mehr braten — 

Sinerte. Einen? Das wäre fo viel, als eine Müde für 
einen bungrigen Wolf. Bruder Philipp muß auf jeden Zahn 
einen baden. 
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S. Richard. Nu, nu, Mädchen, traftire ihn nur heute; 
vo gut, als du fannft. Er bat mir einen Dienft getban — 

Sinette. Bruder Philipp, Ihnen einen Dienft! Den möchte 
ch doch bören.. 

S. Richard. Er bat getban, was. ihr hättet thun folfen. 
Ir bat mich erinnert, daß morgen der dritte Termin. ift. 

Sinerte. Das bat er! — Ih muß Ihnen. nur fagen, Herr 
Richard, es .fegt heute Feine Krammetsnögel. Es find. auf dem 
janzen Marfte Feine zu bekommen gewefen. 

S. Richard. Das ift Schade! der arme Philipp! was 
virſt du ibm denn nun vorſetzen? 

Finette. Nichts. Und das wiſſen Sie doch auch, daß ich 
ven Kellerſchlüſſel verlohren habe? | 

S. Richard. Den Kellerfhlüffel? Und du baft feinen 
Bein haußen? Was foll deun Bruder Philipp trinken? 

Sinette. Nichts; und das ijt gerade fo viel, als cr mit 
einem Dienfte verdient hat. Merken Sie denn nicht, ‚Herr 
Richard, mas er darımter fucht? Er will Sie und den alten 
Berthold nur vollends zuſammenhetzen, . damit Charlottchens 
Deyratb mit dem jungen Berthold Darüber zurüdgehen möge. 

S. Richard. Lottchen, follte das wohl wahr feyn? 

Charlotte. Sch weiß nicht, lieber Onkel; aber wenn das 
wch Onkel Philipps Abſicht wäre, fo weiß id doch, daß Ih— 
sen mein Glück viel zu angelegen iſt — 

S. Richard. Ja, Lotthen, — wenn das auch feine Ab: 
icht wäre. — — 

Sinerte. Wenn? Sie ift es ganz gewiß. — St! der Be: 
ud kommt. (Charlotte geht ihm entgegen.) 

S. Rihard. Wer ift es denn, Kinettet 

Sinette. Herr Berthold mit feinem Sohne — 

S. Richard. Ja, ganz recht, ganz recht! (ficht auf.) 


Fünfter Auftritt. 
Berthold. Rarl Berthold. Charlotte. Samuel Richard. Finette. 
Dertbold. Lieber, alter Freund, ich freue mich herzlich, 


dich wohl zu fehen. | 
S. Richard. (Sie umarmıen fi.) Willlommen, Herr Bru: 
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"der Berthold, willtommen! — Ift das dein Sohn? (Karl wg 
ſich gegen ihn.) 

Dertbold. Das ift er. Die acht Monate, die er we: 
wefen, baben ihn mir felber unkenntlich gemacht. 

Barl B. Ich wünſche und hoffe, liebſter Herr Rider, 
daß Sie, diefe Zeit über, beftändig gefund und vergnügt we 
gen gelebt haben. 

S. Richard. Ich danke, Her Karl. Wie alte Leute nun 
fo leben! 

Karl B. SH bin höchſt ungeduldig gemefen, Ihnen mein 
Ergebenbeit zu bezeigen. — 

Berthold. Cs ift wirklich fein erſter Ausgang. 

S. Richard. Bedanke dih, Lotthen, bedanfe dich! — 
Segen Sie fi) do, meine Herren — (Sie ſetzen ſich, indeß ke 
Finette Kaffee und Backwerk aufgetragen, und fängt an, bavon berumjugebe.) 

Barl B. Sch fehmeichle mir, liebſter Herr Richard, def 
meine Abmefenheit, oder was während derfelben etwa vorgefek 
len ſeyn könnte, mid in Ihrer fhägbaren Gewogenheit “ 
wird zurückgeſetzt haben. 

S. Richard. Darinn kann Sie nidts zurüdfepen; Se 
find uns nod fo lieb, als Sie uns jemals geweſen find. — 
Nicht wahr, Lotthen? — (zu Finetten, bie ibm eine Taſſe Kaffte g 
bracht) Die wie vielte Taſſe ift das, die ich trinke? 

Finette. Die erfie. 

Dertbold. Freund Richard, mein Sohn ift ein ſeltſamer 
Heiliger; er denkt, weil wir in feiner Abmefenheit ein wenig au 
einander gerathen find, weil ich dich babe verklagen müſſen — 

S. Richard. Sa, lieber Karl, hätten Sie fid) das wohl 
jemals träumen laffen, daß mich Ihr Herr Water verklagen 
würde?! — 

Karl B. Es ift ihm leid — 

Berthold. Mir leid? Was fprihft du da? — 

Karl B. Es ift mir leid, fage id — — 

Berthold. Geck, was braudt dir das leid zu fern? Wird 
er dir darum das Mäddyen nicht geben? Er bat fie dir ein 
mal verfproden, und ein ehrliher Mann hält Wort. 

S. Richard. Kreyliiy‘ her, Krruut Berthold, ein ehrli 
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yer Mann muß aud einen andern ehrlihen Mann mit Pro: 
effen verfchonen. 

Berthold. Ih weiß gar nit, warum die ganze Welt fo 
pider die Proceſſe eingenonmen if. Wollen denn die Advoka⸗ 
en nit auch leben? 

S. Richard. Sie wollen wohl, aber fie müffen darım nicht. 

Berthold. Das ift dein Spaß. 

S. Richard. Das ift mein völliger Ernft. 

Eharlotte. (zu Karln) Wo fie nur nit hitzig gegen ein- 
nder werden. — 

Barl B. Wir müffen fie auf ein ander Gefpräch lenken. 
— Herr Richard, ih habe in London das Vergnügen gehabt, 
inen alten Kreund von Ihnen Eennen zu lernen. 

S. Richard. Sot — Mein völliger Ernft, Freund Bert: 
old! Ich wüßte nicht, welchem Dinge ih in der Welt gra- 
ner wäre, als dem Proceffiren. 

Berthold. Und ih habe Zeit meines Lebens gern procef- 
it. Mein erfter Proceß war mit meinem leiblichen Vater. 
Die beften Freunde können einmal uneins werden, und dieſe 
Ineinigfeit auszufechten, ift der friedlihfte und gütlichfte Weg, 
ver Proceß. So lange man fi nur fo ftreitet, fo lange är: 
jert man ſich. Sobald aber die Sache den Advokaten überge: 
ven iſt, müffen fi) die Adoofaten an unferer Statt ärgern, 
md wir find wieder ruhig. 

S. Richard. Nein, Freund Berthold; ih babe in meinem 
eeben nur ein einzigesmal proceffirt, aber das weiß ich doch 
yeffer. Man ärgert fi noch immer, und ärgert fi) über die 
Advokaten oben drein. — 

Berl B. Diefer Ihr Freund in London fügte mir — 

S. Richard. Hörft du? das bat mein Freund in London 
hm auch gejagt. — 

Barl B. Daß er ehedem in Amfterdam — 

S. Richard. Die ganze Börfe in Amfterdam denkt fo. — 

Dertbold. Karl, Fein Wort mehr von London und Am: 
fterdam! Kaum find die jungen Laffen einmal bingeroden, fo 
ift ihr drittes Mort: London und Amfterdam. 

S. Richard. Nein, nein, laß ihn nur mitreden. Er fpricht 
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fo unrecht nicht. — (gu Finetten, bie ihm bie zweyte Taſſe reiht) Die 
wie vielte Taffe ift das, Finette? 

Sinerte. Wieder die erſte. — 

S. Richard. Habe ich. die vorige auch mit Mil gen: 
fen? — Finette, laß mid ja nit zu viel Kaffee trinken. Du 
weißt, er ift mir ſchädlich — 

Karl B. Gewiß, Herr Rihard, der Kaffee ift überban 
ein ſehr unzuträglides Getränfe. 

Charlotte. Sagen Sie das auch, Herr Karl! — 

Karl B. Ich weiß wohl, daß er feine größte Wertheidign 
unter dem fchönen Geſchlechte bat — 

Berthold. Kinder, diefe wichtige Frage, ob der Kafkı 
zuträglidy oder unzuträglid ift, macht aus, wenn ihr allein fen 
— Kalle ihre allein euch fonft nichts wichtigers zu fagen bat. 
Itzt laßt die Alten mit einander reden. — Freund Ridar, 
morgen wird fi) viel zeigen — 

S. Richard. Morgen?! — Ja, es ift wahr, morgen ik 
der dritte Termin. Aber denke nicht, Freund, daß ich den and 
verfäumen werde. 

Dertbold. Bleihmohl wäre ed das Beſte — 

S. Richard. Und ich ließe mid fontumaeciren ? 

Berthold. Nicht anders. 

S. Richard. Und ih bezahlte dich noch einmal? 

Bertbold. Das würde fidy zeigen. Karl, du weißt, was 
ich dir gefagt habe. — 

S. Rihard. Nein, nimmermehr, das wird nimmermch 
gefchehen. — 

Berthold. Wenn du die Duittungen, auf die es anköumt, 
vorzeigen kannſt, fo wird es freylich nicht gefcheben. 

S. Richard. Was Duittungen? Sch offerire mid sum 
Schwure. 

Berthold. Du bift ein ehrlicher Mann, aber ein vergef⸗ 
liher Manıı; man wird dich nit zum Schwure laſſen. — 

S. Richard. Nicht zum Schwure laflen? Alfo wär es 
ja jo gut als gewiß, daß ih dich nody einmal bezahlen müßte! 

Berthold. Wenn die Gerechtigkeit gefprodyen hat, fo werte 
ih wiſſen, was idy zu tyum hobe. 
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S. Ridyard. Ich werde es auch wiſſen; ih auch. — Lott: 
hen! (die fich mit Karln unterhält) laß dich da nicht zu tief ein! — 

Berthold. Wie mennft du das? 

S. Richard. Sch ſehe fhon, es iſt weder Freundſchaft, 
noch Treue, noch Glauben mehr in der Well. Wenn ich Fon: 
demnirt werde, noch einmal zu bezahlen, fo bin ich ein ruinir⸗ 
er Mann; Lottchen ift ein ruimirtes Mädchen, und ift Feine 
grau für deinen Sohn. — 

Berthold. Sp mennft du das? Freund Richard, dag gebt 
u weit. — — 

Charlotte. Lichfter Onkel — 

S. Richard. Laß mid, Kotthen, laß mid — 

Karl 5. Herr Vater — — 

Berthold. Schweig, Karl! Der Alte denkt mich zu trogen? 
Th kann eben fo eigenfinnig feyn, als er. — Alfo, Herr Ri— 
hard, wenn Sie fondemnirt werden, ift Lottchen Feine Frau 
ür meinen Sohn? — Recht wohl! Und wenn ic fondemnirt 
verde, ift mein Sohn fein Mann flr Lotthen. Das ift das 
Inde vom Licde! — Sohn, nimm Abfhied — 

Karl B. Liehfter Vater — 

Eharlorte. Liebſter Herr Berthold? — 

Berthold. Sohn, du fennft mih! — Laſſen Sie nid, 
Diamfell. — Leben Sie wohl, Herr Richard. (geht ab.) 

S. Richard. Was ift denn dag? — Se, Freund Berthold, 
Sreund Berthold! — Haltet ihn doch! | 

Karl B. Sch folge Ihnen fogleih, liebfter Vater. 


Schfter Auftritt. 


Barl Berthold. Samuel Richard. Charlotte. Sinette. 

Finette. Das ift ein Mann! 

S. Rihard. Was fehlt ihm denn Warum geht er 
yenn ſchon? 

Charlotte. Sie haben ihn unwillig gemacht, liebſter Onfel. 

S. Richard. Mer wird denn gleih fo empfindlich feyn? 
Man fpricht ja wohl mas. — Seyd ohne Sorgen, Kinder! 
Ich will den Proceß nicht verlieren, und das übrige wird fi) 
ſchon geben. — Segen Sie fih dod nieder, Herr Karl. — 
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Karl B. Ich darf mich nicht länger aufhalten. — Licht: 
Charlotte, meine Schwefter bittet um das Vergnügen, Sie be | 
fen Abend beſuchen zu dürfen. — 

S. Richard. Sie foll uns herzlich willkommen fern. 

Bari B. Liebfter Herr Richard, trauen Sie meinem Be 
ter das Befte zu. Er ift von allem Eigennuge entfernt; mm 
feinen Willen muß er haben. Ich darf mich nicht näher a: 
Elären; er bat mir es verbotben. Ich fage Shnen nur: Ex 
verlieren nichts, wenn Sie den Proceß verlieren. — 

S. Richard. Nichts? Sind zwey taufend Thaler nid! 

Karl 8. Ich muß eilen, daß idy meinen Water nod cz 
hole. Wenn Sie aber erlauben, fo bin ih mit meiner Scwe 
fter diefen Abend wieder bier. — 

S. Richard. Es wird mir lieb feyn, Herr Karl. — Be 
gleite ihn doch, Loltchen. 

| Siebender Auftritt. 
| Samuel Richard. Finette. 

Sinette. An alle dem bat niemand, als Bruder Philim 
Schuld. Was braudt er Sie an den Termin zu erinnern? Ex 
hätten ihn vergeffen — 

S: Richard. Und wäre fontumacirt worden. — Du weißt 
nicht, Mädchen, was das ift — Ich hätte bezahlen müflen. 

‚Sinette. Nun ja, Sie hätten bezahlt. Genug, daß das Geld 
in der Kamilie bleibt, wenn Herr Karl Lottchen befömmt. — 

S. Richard. In der Familie bleibt! Das Geld bleibt ab 
les in der Welt, und die ganze Welt follte nur eine Famili 
feyn; aber wers bat, der hats. 


Achter Auftritt. 
Anton. Samuel Richard. Sinette. 

Anson. Herr Rihard, Jochen Kat angefpannt. — 

S. Richard. Was angefpannt? 

Anton. Die Pferde — 

S. Richard. Die Pferde? 

Anton. Oder den Wagen; wie Sie wollen. Was weh 
ih, ob die Pferde an den Wagen, oder der Wagen an die 
Pferde gefpannt wird. | 
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S. Richard. Aber wozu denn? 

Anton. Iſt denn nidt Donnerftag, heute? Fahren Sie 
enn nicht ins Kränzchen? 

S. Richard. Wahrhaftig! Jochen bat Recht. (er ſteht auf) 
sinette, heute iſt Kraͤnzchen; und das Kraͤnzchen, weißt du wohl, 
erfäume ich um wie viel nicht. 

Finette. Wer ſagt denn, daß Sie es verſaͤumen ſollen? 

S. Richard. Geb, Anton, ſage Jochen, ich Fäme gleich. 
Anton geht ab, indem Charlotte zurückkömmt.) 


Neunter Auftritt. 


Charlotte. Samuel Richard. Finette. 

S. Richard. Gieb mir meinen Hut, Finette. 

Charlotte. Wo wollen Sie hin, liehfter Onkel? 

S. gichard. Ins Kränzden. IH muß Strafe geben, wo 
ch nit fonme. 

Ebarlorte. Aber — 

Sinette. (zu Eharlotten.) So laffen Sie ihn doch! — 

S. Richard. (Indem ihm Zinette den Hut giebt) Und meinen Stod. 

Charlotte. Aber er vergift ja — 

Sinette. Mag er doch vergeflen. 

S. Richard. (indem ihm Zinette den Stod giebt) Und meine 
Rauchtabacksdoſe — Ä 
Charlotte. (zu Zinettn) Aber wir befommen Philippen über 
ven Hals. 

Sinerte. Den wollen wir fhon los werden. — 

S. Richard. (giebt ihm die Dofe) Iſt auch Taback drinne, 
md der Stopper? Ihr laßt mich doch an alles allein denken. 
Sinette. Steden Sie do nur ein, und gehn Sie — 
S.. Richard. Nun fo führe mich herunter, Lottdhen. Es 
thut mir leid, daß ich Dich allein Laffen muß. Vertreib dir den 

Abend, fo gut du kannſt. Halb zehn bin ich wieder da. 

Sinerte. Gehn Sie nur, und laffen Sie fih das Gläßchen 
wohl ſchmecken! (Charlotte führt den Alten ab, und Finette räumt ben 
Kaffeetiſch wieder auf.) Luftig, Kinette, das wird ein Abend für 
dich werden! 
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Zwenter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


(Zucinde, bie auf ber einen Seite von Sinetten herein gefübret mirt, mm 
Charlotte, die auf ber andern Geite ibr entgegen koͤmm.) 

SFinette. Hier herein, Mademoifell! 

Charlotte. Oh, fey mir taufendmal willkommen, liebe, lick 
Lucinde — 

Cucinde. Küffe mich, meine Charlotte! — du fiehſt dich 
um? Ja, Kind, id komme allein, mein Bruder kömmt nid 
mit; und nun werden von den taufendmalen, die ich dir wi: | 
fommen feyn follte, neum hundert und neun und neunzig mei 
abgeben? Nicht wahr? — 

Charlotte. Glaubſt du in der That, daß ich ihn ermur: 
tet babe? | 

Lucinde. Verſtelle dich nur nidt! 

Charlotte. Und du, fey doch nicht fo gar eitel auf dein 
Beuder! Wenn ich ibm liebe, fo liebe ich ihm blos, weil ib 
dich liebe. 

Kucinde Iſt das wahr, Finette? du biſt ja ihre Ber: 
traut. — 

Sinette. So etwas mag davon wahr ſeyn. Die Bündrebr 
kann wohl durd das Herz der Schwefter gegangen ſeyn. Alt 
nachdem wir einmal Keuer gefangen — fehn Sie, Raten 
fell — fo könnten wir die Zündröhre zur Noth entbehren. — 
Lucinde. Da haben wire! 

. . Sinerte. Grft liebten wir den Bruder, blos der Schwer 
wegenz allein. alles kehrt fih mit der Zeit in der Welt um. — 
Bald ‚werden wir die Schwefter blos des Bruders megen lieben. 

Aucinde Wobey ih nicht viel zu verlieren glaube. — 
Aber, Hinette, habt ihr meinen Bruder wirklich nicht mit erwen 
tet? ¶ | 

Sinette. Ich, für mein Theil, allerdings. 

Charlotte. Dein Theil ift mein Theil nicht, Finette. 

Sinette. D ich weiß wohl, daß ihr Theil das größere if. — 

Aucinde Nun, Binette; mein Bruder läſſet dich tauſend— 
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al um Vergebung bitten. Du folft ja nicht glauben, daß er 
ine andere Befellfhaft der deinigen vorgezogen. Sondern er 
aß bey dem Water bleiben, den ihr uns heute cin wenig fehr 
nwillig nad) Haufe gefchicht habt. | | 

Charlotte. So, Lucinde? Hat dein Bruder zu Finetten, 
der zu mir kommen wollen? 

Lucinde. Eigentlich, wohl zu dir. Aber da du ihn nicht 
rwartet haſt: fo waͤre es lächerlich, ibn bey dir zu entſchuldi⸗ 
en. Ich entihuldige ihn da, wo er die Entfchuldigung braucht. 
— Indeß, Finette, bat er doc verfproden, mich wieder ab: 
abholen. 

Charlotte. Hat er das? 

ucinde. Und ihr werdet euch noch fehen, Finette, obgleich 

in wenig ſpät; obgleich nur auf einen Augenblick — 

Charlotte. Sage mir, Finette, haſt du drauſen nichts 
u thun? | 

Sinerte. Alle Hände voll — 

Charlotte. Nu, fo thu mir den Gefallen und geh. 
Wenn Lucinde niemanden bat, mit dem fie ibre Poflen fiber 
nich treiben kann, wird fie wohl ernſthaften werden. — Ich bitte 
ih, geh: 

Sinette. (zu gucinden) Soll ih? 

Lueinde. Geh nur, und nimm meine Poffen mit. 


Zweyter Auftritt. 
Cucinde. Cbarlotte. 

Ebarlorte. Nun, liebe Lucinde — Ä 

Lucinde. (in echtem affektirten ernfthaften Tone, mit vielen Verbeu⸗ 
zungen.) Aber, Mademoiſell, ih habe noch nicht die Ehre ge- 
habt, dem wertheſten Herm Richard mein Kompliment zu 
machen — 

Charlotte. Er iſt nicht zu Hauſe, Lucinde — 

Laucinde. Ey, das betaure ich ja recht ſehr — 

Charlotte. Gewiß? 

Lucinde. Ganz gewiß, Mademoiſell. — Aber er kömmt 
doch bald nach Hauſe? 

Charlotte. Vor zehn Uhr ſchwerlich. 
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Cacinde. Ey! Sie erſchrecken mich Mademoiſell. — 

Charlotte. Was iſt nun das, Lucinde? 

LCucinde. Ich verſprach mir, in der Geſellſchaft dieſes che 
würdigen Alten — 

Charlotte. Du biſt doch eben ſonſt Feine Liebhaberinn von 
Geſellſchaft mit alten Leuten. 

Sucinde. Wie, Mademoiſell? Gewiß, Mademoifell, Ex 
verfennen mich! Ich keine Liebhaberin von Geſellſchaft wit eab 
ten Leuten? Ic muß mich ſchaͤmen, daß Sie von meiner Sit 
famfeit, von meinem Berftande, von meiner Tugend einen f 
nachtheiligen Begriff haben. In welder Gefellfhaft ift una 
unerfahrne Jugend, unfer leicht zu verführendes Herz, wohl beſ 
fer aufgehoben, als in Gefellfhaft der Alten? In ihr, wo mt 
nichts als weife Sittenſprüche, nichts als fromme Ausrufunge 
über die verderbten Zeitläufte, nichts als lehrreiche Es war eir 
mal, zu bören befommen, follte-fih ein junges Mädchen mit 
freuen, ganze lange Abende zu — zu — 

Charlotte. Zu vergähnen? — Spridt fie nicht, als eb 
wirklich der Onkel in feinem Lehnftuhle fäße, und ihr zuböet! 

Lucinde. Werthe Mademoifell, laffen Sie ums immer ſo 
reden, als 0b wir von ernfthaften weiſen Männern gehe 
würden — 

Charlotte. Wird das noch lange fo dauern, Lucinde? 

Kucinde. Sch weiß, daß mic meine ernfihafte Freundim 
in feinem andern Tone zu hören wünſcht — 

Charlotte. (ruft in bie Scene.) Finette! 

CLucinde. Was wollen Sie, Mademoifell? 

Ebarloste. Sie mag nur wieder fommen. — Yinette! 

Zucinde. Ich fehe ungern, Mademoifell, daß Sie fo ga 
vertraut mit Ihrem Dienftimädchen find. — Cine vernünfig 
Herrſchaft — 

Eharlorte. Yinette! Zinette! 

Lucinde. Muß feine Untergebene jederzeit in einer gem 
fen Entfernung zu halten wiffen. — 
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Dritter Auftritt. 


(Sinette, die in ker Bertiefung aus einem Zimmer fömmt, in welchem 
man einen Fleinen Tiſch auf zwey Perfonen ferpirt fieht. Charlotte. 
Lucinde.) 

Sinette. Sie find auch fehr ungeduldig, Mademoiſell? — 

Charlotte. Bleib ja bier, Kinette — 

Sinette. Nun fann ih auch; es ift angerichtet, und Sie 
Dürfen fih nur fegen. " 

Charlotte. (zu Finetten) Lucinde ift noch ausgelaffener worden. 

CLucinde. (vwiederum natürlich) Ainette, fage mir nur, was 
Deine Jungfer will. Sie will mid nicht hören Poſſen treiben, 
und moralifiren will fie mid aud nicht hören — 

Charlotte. Weil dein Moralifiren eben die tollften Poſſen 
find — 

Sucinde. Ehe wir ung fegen, Kinette: was haft du für Wein? 

Sinerte. Segen Sie ſich nur; er wird Ihnen fhdn fhmeden. 
Etwas recht gutes, recht ſüſſes — 

Pucinde. Süffes? Ueber die Närrin! — 

Sinette. Bino Santo, Mademoifell — 

Lucinde. Und wenn es Santo Vino wäre! — Bleibe mir 
damit vom Halfe. Ich will Wein, und fein Zuderwafler. Wer: 
den wir mit dem füllen Zeuge nit in großen Gefellfchaften 
fhon geplagt genug? Wollen wir uns unter uus felbft aud 
noch damit martern? = = Etwas füfles für die Damen! ⸗⸗ 
Denken denn die Herren Hüte, daß die Damen niht auch Wein 
trinfen wollen? — 

Charlotte. Nu, fo befiehl! Was willſt du für melden? 

Lucinde. Es it nichts Wein, als was Geift bat. — Cham: 
pagner will id — 

Charlotte. Haben wir denn Champagner, Finette? — 

Sinette. Bravo, Mademoifell; Sie find meines Geſchmacks! 
Bleidy follen Sie bedient feyn. (läuft ab.) 


Vierter Auftritt. 


Charlotte. Lucinde. 
Charlotte. Weißt du, liebe LZucinde, daß du mir heute 
allzu Iuftig bift € Dafür wirft du es auch ganz allein feyn müf: 
Leſſings Werte 11. 25 
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fen. Denn ih, ich befinde mich in einer Verfaſſung — Sat 
dir denn dein Bruder nichts geſagt? Die Alten baben mit cm 
ander fo gut als gebrochen; und unfre Heyrath — 

S.ucinde. Behaͤlt ja ihre Nichtigkeit, wenn fie beyde den 
Proceß gewinnen. 

Charlotte. Beyde! Und wie ift denn das möglid? 

Sucinde. Das fieht der Bruder auch nicht. 

Charlotte. Nun da! Und du baft Fein Witleiden mit uns! 

Pucinde. Kein Mitleiden mit dir? Sft das fein Witle: 
den, wenn ich dich zu zerjtreuen ſuche? Wenn ich mehr tele, 
als mir felbft um das Herz ift, um dich von Grillen abzubll: 
ten? Sey gutes Muths, Charlotte! Wir Friegen den Mam 
doch, den wir haben”follen. 


Fünfter Auftritt. 


(Sinette, mit einer Bouteille Champagner, von tem aus knecht begli 
tet, der noch einen Korb mit ſechs Bouteillen herein bringt. Charlotte. 
E.ucinde.) 

Sinerte. Bin ich nicht gefhmwind wieder da? (zu tem Hunt 
tnecht) Seße nur bier nieder! (worauf er ftehen bleibt, und fie al 
nach einander anficht, und lacht) Nun, was lachſt du? 

Saustnechr. Eins, zwey, drey! (indem er die Bouteillen im 
Korbe überzählt) Eins, zwey, drey, vier, fünf, fehs! — 

Finette. Was willft du damit, Kerl? 

Zausknecht. Sonft heißt es: der Mann einen Vogel, Hier 
beißt es: jede Jungfer zwey. 

Finette. Stockfiſch! 

Bausknecht. Nu, nu, Finettchen, meinetwegen nehme Su 
alleine ſechſe auf ſich. Gehts doch nicht von dem Meinigen. 

Finette. Wirſt du dich packen! (er gebt.) 


Sechſter Auftritt. 


Lucinde. Charlotte. Finette. 
Lucinde. Mädel, was machſt du für Streiche? — 
Finette. Haben Sie doch nur Feine Sorge! Für uns fi 
(indem fie die Bouteille auf den Tifch ſetzt) das! Und dag (auf tar Ken 
zeigend) iſt für einen lieben Gaft, den wir nicht haben mögen. 


| ‘ — 


® 
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(zu Charlotten) Denn fo ſchlechterdings, Mademoifell, werden wir 


Onkel Philippen nicht los. — 


Charlotte. Wann du ibn auch nur fo los wirft. — 

Finette. Es Eingelt! — Wahrbaftig, er bat die Kram⸗ 
metsnögel über die Straße gerochen. Geſchwind, Mademoifells, 
in das Zimmer! Eſſen Sie ftille; ih will nah Ihnen zuma: 
chen, und ibn bier erwarten. — 

CLucinde. Was habt Ihr denn? 

Charlotte. Komm nur gefehwind, Lucinde. — 


Siebender Auftritt. 
Sinette, die das Zimmer in ber Bertiefung hinter ihnen zumacht; ſodann 
Philipp Richard. 
Sinette. Er it es! — Wenn ums nur der Hausknecht nicht 
fhon verrathen hat. Dem bätte ich vorbeugen follen. — Herein! 
Philipp -R. Ha, Finette — Buten Abend, Kinette! Wo 
ift der Bruder? 
Sinette. Er ift ausgefabren — 
Philipp R. Wo ift Charlotte? 
Sinette. Die ift ausgegangen. 
Philipp R. Sie fonımen do bald wicder? 
Sinerte. Um Bürgerszeit. Ueber zehn Uhr bleibt aus un: 
ferm Haufe niemand. 
Philipp R. Haft du mih zum Narren, Ainette? 
Finette. Wie fo? 
Philipp R. Der Bruder bat mich zum Abendeflen gebeten — 
Sinette. Sie Eennen ja Shren Bruder! Als er Sie bat, 
hatte er vergeflen, daß heute Kränzchen iſt; und ale er fidy er: 
innerte, daß heute Kränzchen fen, war es ihm ſchon wieder 


entfallen, daß er Sie gebeten habe. Woran er fidy zulegt cr: 
innert, das thut er. 


| 
| 
. 





3 


| der Alte vergeßlich ift. Sie glauben nit, Herr Philipp, was 


Philipp R. Charlotte war dabey, ale er mi bat. Hätte 


| mich wenigftens nicht Charlotte erwarten follen? 


Sinette. D! das junge Ding ift eben fo unbedachtſam, als 


für Noth ich mit ihnen habe. 
Philipp R. Warum fagte denn aber der Schurfe von eis 
38* 
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nem Hausknecht, als er mir die Thüre aufmadhte, ich würk 
recht gute Geſellſchaft finden ? 

Finette. Sagte er das? D der Strid! er bat ſich übe 
mid modirt. Ich! ih bin die rechte gute Geſellſchaft für einm 
Mann, wie Herr Philipp Richard! — 

Philipp R. Rabenaaß! wenn du nur fonft wolltelt — 

Finette. Er wird freylich wiſſen, daß ich die einzige m 
dem Haufe bin, die es mit Ihnen gut mennt. Sie mern 
gleih eine Probe davon hören. Es war mir unmdglid, im 
Alten wegfahren zu laffen, ohne ihm feine unböflihe Vergeß— 
lichkeit aufzumugen. Noch als er in Wagen flieg, ſchrie id 
ibm nad: „Aber der Herr Bruder! Es iſt doch nicht erlauM, 
„einen Manne, um den fi die Stadt reißt, fo zu begegnen! 
„Ohne Zweifel würde er, ohne ihre Ginladung, zwanzig lufiye 
„orte gehabt haben, wo er feinen Abend hätte zubringen 
„koͤnnen! — 

Philipp R. Die hätte ih auch wirklich gehabt! 

Sinette. Etwas half mein Keuffen. Denn ale der % 
diente den Schlag zuwarf, rief er mir endlih zu: „So fexd 
„ibm ein Paar Bouteillen Wein herüber, und laß mich at: 
„ſchuldigen. — 

Philipp R. So? — Und wo find die Bouteillen? — 

Sinette. (zeigt ihm den Korb) Hier, Herr Philipp! — Dat 
find do ein Paar! — 

Philipp R. Nein, Kind! ein Paar find wenigſtens zwei: 
und das it nur ein Korb — Es wird doch nichts ſchlechtes fern? 

Sinette. Bon unferm beften Burgunder! — Der Hau: 
knecht foll fie ie Ihnen glei berüber tragen. (ale ob fie ihm rufe 
wollte) 

Philipp R. Warte noch ein wenig, Finette. — Hele m 
Glas — 

Sinette. Wozu? 

Philipp R. (indem er eine Boutellle aus dem Korb ziehe) Fein 
auf der Stelle gefoftet, fo weiß man, was man bat. — Hel 
ein Glas! (Inden Zinette in die Scene gebt, es aus cinem Wandfhrasf 
zu holen) Das Mädel fagt, fie fey mir gut. Daraus läßt fh 
was machen. 
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Sinette. (giebt ihm das Glas) Hier! — 

Philipp R. Noch eins, Finette. 

Sinerte. Noch eins? wozu? 

Philipp R. Es Fönnte Gift feyn; du mußt alfo mit. fo- 
ten. — Hole noch ein Glas! (indem Finette es holt, flellt er die 
Zouteille und das Glas auf den Tiſch, und fegt zwey Stühle babey.) | 

Sinette. Nun da! 

Philipp R. Gut! Sege did, Finette! Laß uns thun, 
18 0b wir zu Haufe wären. 

Sinette. (bey Seite) Himmel! den habe ich nun auf dem 
zalſe — 

Philipp R. (fett fih, und ſchenkt ein) Setze dich, Finette. — 
Bas fehlt dir? du thuſt ja fo ängſtlich. — 

Sinerte. Ab, Here Philipp, ich wäre des Todes, wenn 
ns jemand fo ſaͤhe. Was würde cr denken? So unter vier 
fugen? Bey der Bouteillet 

Philipp R&. Kari Kari! Kari Lari! (indem er Ihr das Gkis 
eiht) Nimm, Finette! 

Sinette. Aber mit der Bedingung, daß es Das erfie und 
este fenn muß — 

Philipp R. Kinette, auf dein Wohlfeyn! — 

Finette. Sie erjeigen mir zu viel Ehre. Auf das Ihrige, 
jerr Richard! (fie trinfen.) 

Philipp R. Und du trinfit nicht aus? 

Sinette. Aus? was denfen Sie von mir? Es wäre in 
reinem Leben das erfte Glas, das id) auf einmal austränfe — 

Philipp R. Ih müßte es lügen, wenn id das von mir 
agte. (ſchenkt ſich wieder ein) Finctte, der Alte foll leben! (nad 
em er getrunfen) A propos, Kinette! wie lange denkft du wohl, 
aß er nod leben‘ wird? Gott weiß, wenn ih nicht cin fo 
utes Herz hätte, die Zeit würde mir ſchon verdammt lang ge: 
porden ſeyn. 

Finette. D das glaube ih — 

Philipp R. Da find wir nun ihrer drey, ih, du und 
harlotte, die wir auf feinen Tod lauern. Iſt es wohl erlaubt, 
aß einer ihrer drey fo lange aufjiehen darf! (ſchenkt fich wieder 
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ein) Was wir wünſchen, Finette! (nachdem er getrunfen) Am? 
du thuft mir nicht Beſcheid? Wünſcheſt du denn nichts? 

Finette. Kür unfer eins ift das Wünſchen bloße Trämme 
rey. Das Wenige, was ih dabey zu hoffen babe, kann ih 
ganz gelaffen erwarten. 

Philipp R. Das Wenige? (indem er ihr halb leeres Glas rei 
ſchentt) Sichft du, Kinette, Das Wenige ift Des Mebrern fähi! 
Freylich, mas bier hinzufonmmen fol, muß anderswo abgenm: 
men werden. So meine ih es aud. Charlotte ift unfere Ber: 
wandte; aber ift fie deine? So cin meitläuftiges Mühmde 
bey einem alten Hageftolge auszuftehen, bey Gott, Fimette! 
das würde chen fo wenig Sünde feyn, ald — (nimmt fein Gi) 
Lottchen foll leben! — als ein Glas Wein auszuftedhen. (mb tief) 

Sinette. D, der Sünde wegen! — 

Philipp R. Mädchen, du haft englifhen Verſtand. Sunk! 
Sünde! Weißt du, was die größte Sünde in der Welt fi! 
— Ein leeres Glas ift eine große Sünde. (indem er einfhat) 
Aber es giebt doch noch eine größere. Du meinft: ein vol 
Glas nicht austrinfen? (indem er trinkt) Auch eine große Sünde 
— Aber die größte? Die größte Sünde ift die Sünde — m: 
der das Tempo. Ich nenne Tempo — Seße dich nieder, Fi 
nette, und höre mir zu! 

Finette. Ih bitte Sie, Herr Philipp, laſſen Sie mid 
nicht vergeſſen, wer ich bin. 

"Philipp R. Aber, wenn Ich es nun vergeffen welt! 
Wenn Ih es nun vergeffen wollte, wer du bift, und ma 
ih bin? 

Finette. So ift es meine Schuldigfeit, Sie daran zu a: 
innern. 

Philipp R. Schuldigfeit! Man ift niemanden in der Welt 
etwas fhuldig, als fi felber. Und fichft du, Yinette; cm 
ſolche mißverftandene Schuldigkeit, das wäre gerade eine Sünde 
wider das Tempo. 

Finette. Ich verftehe Sie nit, Herr Philipp — 

Philipp R. Du wirft mid verftchen, wenn ich dir faw, 
daß Tempo fo viel ift, als das italienifhe Tempo. in jeta 
Menſch hat fein Tempo; einer Füßen, der andere fpäter. Ahr 
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nur wenige baben es in ihrem Leben mehr als einmal. Defto 
fhärfer muß man aufpaflen. 

Sinette. Ih merke, Herr Philipp, daß der Wein beredt, 
aber chen nicht deutlih macht. 

Philipp R. Nur Geduld; was ih bey 'der erften Bou⸗ 


| teille nicht bin, werde ich bey der zweyten ſeyn. (ſchenkt fich ein) 


Sinette. (bey Seite) So helfe mir der Himmel! 

Philipp R. (intem er an ihr Glas anſtößt) Unſer Tempo, Fi: 
nette, unfer gemeinfhaftlihes Tempo! (und trintt) Sch nenne 
ein gemeinfchaftlihes Tempo — Ja fo, du veriteheft überhaupt 
noch nicht, was das Tempo ift. Ich will dirs glei fügen. 
Zum Grempel: du bift jung, du bift fhön, du biſt liebenswür⸗ 
Dig; aber du haft nichts, umd du mußt dienen. Du dienft in 
Dem Haufe eines alten, reihen Junggeſellen. Merfft du bald 
das Tempo? Er ein Junggeſell, du eine Zunggefellin; er ein 
alter Zunggefell,*) du eine junge Junggefellin; er reich, du 
arm; du fehr verführerifh, er fehr verführbar. Nun lerne ein 
für allemal: das Merkmal des Tempo ift das MWiderfpiel. Wo 
fo viel Widerfpiele zufammentreffen, da liegt fiherlih ein Tempo; 
entiweder für den einen, oder für den. andern Theil; aud wohl 
für beide. Denn in der Natur, fiehft du, ftrebt alles nad} feis 
nem Contrario; und dieſes Streben des Vollen nah dem Lee: 
ren, (indem er ſich einfchentt) des Naſſen nad dem Higigen, (indem 
er trintt) und wiederum zurüc des Leeren nad) dem Vollen, des 
Higigen nad) dem Naffen, und fo weiter (indem er wieder einfchenft) 
ift e8 eben, was die 

Se 8. 
Lucinde. Charlotte. Sinette. 

Berdient der Kerl nicht das Nad, bloß feines Borfages wegen? 
Haben Sie ihn gehört? Lucinde droht ihn zu denunciren. 

Se. 9. 
Der junge Berthold zu ihnen. 

Er fagt, es fen alles verloren, wenn man nicht Mittel fände, zu 
machen, daß der alte Richard den Termin verfäume. Aber wie it 
das anzufangen? Philipp bat gefagt, daß er morgen gleich wieder 

*) Auf einem einzelnen Blatte, welches mit den Worten „iſt es eben, 
mas die‘ ſchließt, finder fich bier das Sctzerzeichen Pr. D. p. 49. 
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fommen und den Bruder nochmals erinnern wolle. Der junge Berteh 
verfpricht ihn aufzufuchen, und bis an den Morgen mit ihm zu trinten, 
dag er es wohl vergeffen fol. Aber freylich iſt Das noch wicht gras. 
Sein Anſchlag mit dem Schlaftrunke, den er Finetten heimlich em: 
det. Charlottens Unruhe Über diefe Bertranlichfeit, und Lucinden 
Hetzerey. Der Wagen mit dem alten Richard kömmt. Bertheu 
nimmt mit feiner Echwefter Abfchied, und Finette führt fie die He 
tertreppe, um von dem Alten nicht bemerkt und aufgehalten zu werden 
Sc. 10. \ 

Der alte Richard, von Anton geführt, ein kleines Raͤrſchchen 
und Charlotte. Cr erinnert fih, daß er ihr verfprochen hat, di 
Geſchichte aus dem Siegler zu erzeblen. Verwirrt fidy aber darinn m 
win zu Bette. Anton will ihn zu Bette bringen, aber Kinette fol di 
thun. Er fnüppt fih einen Knoten in fein Schnupftudy wegen dei 
Sermins; und fragt Sinetten den Augenbli darauf, was diefer Kae 
ten bedeute; und macht noch einen Kuoten. (Ab, zu Bette.) 


Act. I. Se. 1. 


Der Bausknecht, der den jungen Berthold hereingeführt bringt. 

Gehen Sie ſachte; es fhläft noch alles im Haufe; Finetten wil 
ih Ahnen gleidy werden. 2 

Ä Sc. 2. 

Sinerte kömmt dazu. Der Sausfucht ab. Berthold beruft 5b 
anf feine geitrige Unterredung mit ihr, und giebt ihr das [blafm- 
ende Mittel; und ſchleicht fi nad) den größten Berficherungen, daf 
nichts Schlimmes daraus entfiehn könne, wieder fort. 

Sc. 3. 

Finette ift entfchloffen, das Mittel zu brauchen. Anton fümmt 
dazu, der den Herrn wecken mil. ie fagt ihm, es nicht eher m 
thun, ale bis feine Chocolade fertig ſey, die fie zu machen gebe. Er 
bittet ſich auch eine Taſſe davon aus. 

Sc. 4. 

Anton, der dem Herrn feine Kleider auskehrt, die er gelegentlich 
viſitirt. Cr räumt ihm die Tabafsdofe leer, und fucht ihm die Me 
nen Geldmarfen aus der Schnuptabaksdoſe. 

©e. 5. 
Philipp Richard, der noch halb trunfen it, dam; tobt, am 


I‘ 


Ba 
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will den Bruder wein. Cs ift alles Tanaillenzeug bier im Haufe; 
und auch Zinetten trau ich nicht. lleber dieſes Geräuſch macht der 
Alte felbit auf, und 
Se, 6 
Der alte Richard, Philipp, Anton. 
der Alte ärgert fich über feinen Bruder, und but den Termin 
vergeffen. 





Die Matrone von Ephefus. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge.”) 


Erfter Plan. 


Erfter Auftritt. 
Die Matrone in der Entfernung fchlafend. Ihre Bediente. 
Zweyter Auftritt. 

Man bört hinter der Scene jemand kommen. Pie Bediente fragt. 
Endlid tritt ein gemeiner Soldat herein, welcher bittet, dag man ihm 
fein Licht anzuzünden erlaube. Er bat Effen bey ſich. Die Bediente 
befömmt Appetit. 

Dritter Auftritt. 

Der Dfficier kommt und fucht feinen Mann. Gr ficht die Ma— 
trone; hört ihre traurige Gefchichte, und verliebt ſich. Er nähert ſich 
ihr, und fie erwacht. 

Vierter Auftritt. M 

Der Dfficier fit den Eoldaten weg, um zu fehn, ob der Ge: 
bangene noch da ilt. 

Künfter Auftritt. 

Der Soldat fümmt wieder, erzähle, dag der Gehangne gefiohlen 
fen. Der Dfficier will verzweifeln. Die Bediente kömmt auf den 
Einfall, den todten Mann an die Stelle zu hängen. Die Matrone 
willigt endlich darein, und da fie ſich eben darüber machen, entdeft 
der Soldat lachend, daß der Gehangne noch da feh. 


°) Da ſich in dem breslauiſchen Genvolute nur eine einzige gefchtiebene 
Seite findet, hat ber Herausgeber nicht gemagt an dem offenbar wenig ge: 
nauen Drucke im theatralifchen Nachlaß irgend etwas zu ändern. 
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Zwenter Plan. 


Derfonen. 
Antiphila. Die Wittwe. 
Philokrates. 

Myſis. Die Magd. 
Dromo. 

Erſter Auftritt. 

Sie ſchlaͤft feſt! — luſtig! Nun kann ich meinen lezten Fisaiı 
kauen! — Wer doch eine Närrin wäre, und weinte ſich mit ihr a 
Tode! Zwar verfprach ichs ihr: aber wie fonnte ich mir traumen hf 
fen, daß fie Ernit draus machen würde! — Weinetwegen! — Ku: 
— Cr ift verzweifelt harte — Aber, welch Geräufdy! 

Zweyter Auftritt. 

Dromo. Prauffen. 

| Dritter Auftritt. 

Myſis. Indem Antiphila ſchläft — Glüflih, wenn fie fe i 
‚ jeues Leben hinüber ſchlummert. 

Antipbile, die mit dem Kopfe auf dem Sarge rubt, ſprich 
von Zeit zu Zeit im Schlafe: Myſis, ah Myſis! 

Myſis. Hier bin ih; was fol ih? Sie liegen fo fehr un 
quem. Mehmen Eie doc) eine beffere Stellung. 

Antipbile. Myfis, ift die Tafel gedeft? 

Myſis. Die Tafel. 

Antipbile. ft aufgetragen? 

Myſis. Was aufgetragen? 

Antiphile. Der Wein, Mofis, der Wein! 

Myſis. Eie fpriht im Eclafe! — Ah! wenn fie mir da 
wachend befehlen wollte! — — Wachen Sie, meine Frau?! Eixa 
Sie doch lieber fo! (ſie gerade fegend) 

Antiphila erwacht und glaubt gegeffen zu haben; eifert besbalt 
mit Myſis — bört, daß es nur im Traume geſchehen, und fhlift 
wieder ein — — 

Myſis. Ih will Del aufgieffen, mich in einen Winkel ſetzen am 
auch zu ſchlafen ſuchen — — oder wenn Dromo dody wieder im: 
— — Ich glaube, wirklich er kömmt. 
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Vierter Auftritt. 
Dhilofrates und Dromo, — — 

Dromo. Folgen Sie mir nur. — — Hier bin ich ſchon wie 
der, mein Kind, und bringe Gefellfchaft mit. Mein Herr bat mir 
nicht glauben wollen — — Sehn Eie, mein Herr, das ift das Mäd⸗ 
hen, und bier fehläft die Frau. 

Myſis. Leife! Leife! daß fie nicht erwacht — 

Pbilofrates. Der fid) ihr nähert und fie bewundert — — Eie : 
erwacht; er füngt fie an zu loben, und fich bey ihr einzufchmeicheln 
— hört, wie lange fie gefaftet, fagt, diefes erinnere ihn, daß er felbft 
diefen Abend uod nichts gegeffen und ihn hungre. Befiehlt dem 
Dromo, Wein und Eſſen zu holen, und aus feinem Selte einen Tiſch 
und Zeldftühle mitzubringen. 

Künfter Auftritt. 
Philokrates. Antiphile. Mpfie. 

Antiphila. Wie? Eie wollen bier Ihre Wohnung auffchlagen? 

Philokrates. Haben Cie Mitleid mit mir, fhöne Betrübte; es 
ift mir unterm Selte zu falt — bis Morgen mit Anbruch des Tages 
dulden Sie mid immer — — 

Antipbile. Sie wollen mich unglüklich mahen? Was wird 
man von mir denfen, wenn die Stadt hört, daß ich Sie eine ganze 
Racht bey mir geduldet? 

Pbhilofrates. Die Folge wird die Stadt fhon lehren, wie un⸗ 
gern es gefheben. Wenn mau Sie demohngeadhtet todt bey Ihrem 
Grabe findet. — Wer fein Mitleid mit fich felbit haben will, muß 
darum nicht aufhören, es mit andern zu haben. 

Sechſter Auftritt. 

Dromo mit einem Gehälfen, der einen Fleinen Tifh bringt. 

Philokrates. Brod, Datteln und Wein; das ift die Küche eines 
Eoldaten. Er bewegt fie zuerſt. Endlich fällt ihm das Drafel bey, 
dag er die befie Arau bey den Todten finden werde. Gr babe immer 
geglaubt, das Drafel wolle ihn zum beiten haben, jegt fühe er die 
Erfüllung. 

Dromo. Nu das geſteh ich, mein Herr fann aus dem Stegreife 
vortreflih lügen. = 

Philofrates. Schickt den Dromo fort, nad dem Gebaugenen 
au fehn. 
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Siebenter Auftritt. 
Antiphils. Myſis. Philofrates. Zortfeguug. Antiphila feris 
anfangen zu werden. 


Achter Auftritt. 

Dromo fümmt mit der Nachricht zurüf, dag der Gehangene x 
ſtohlen worden ſey. Verzweiflung des Tfficiers. Erklärung der Bittm. 

Dromo. St! Er! _ 

Philofrates. Was giebtis? — Komm, faſſ' an! 

Dromo. Er! Er! 

Philofrates. Nun? 

Dromo. Pardon für den Todten! 

Philokrates. Was foll das? — Was meynſt du? — 

Dromo. Es hängt drauffen nod) alles. 

Philokrates. Wie? fo hätteft du mich belogen? Und mir dicſen 
Schrek eingejagt? Frevler, das fol dir dein Leben koſten. 

Dromo. Bortreflih! Iſt das mein Danf, daß ich durdy wen 
Erfindung die ſchöne Wittwe zur Erflärung gezwungen? Würde fe 
wohl fonjt fo bald mit der Sprache herausgegangen ſeyn. 

Philofrates. Dromo, du baft Recht. — Bergeben Sic ıka, 
meine Antipbile. 

Antiphila. Ihr Götter! welche Beſchimpfung? wozu bin ih g- 
bracht worden? | 


Neunter Auftritt. 
Dromo. Myſis. 

Dromo. Ach will hoffen, mein Kind, dag Eie wit in den Kauf 
gebt. Ich brauche alfo nicht lange um fie zu handeln. — Wenn Ei 
heyrathen will, heyrathe Sie einen ebrlihen Soldaten. Bleibt er, ſe 
tritt fein Bordermann, fein Nebenmann, fein Bintermann an fen 
Stelle. Bleiben die auch, fo iſt cin andrer Kamrad gleich bey iM 
Hand. Kurz wenn fie einen Soldaten behratbet, fo kann Sie ayat- 
lich nicht cher Wittwe werden, als bis der Henter die gauze Cem 
pagnie auf einmal holt. Und das gefchieht fo Leicht nicht, Wir dr 
ben jegt in der Armee ein Weib, das bezieht ſchon die ganze Grm 
pagnie zweymal. 

WMyſis. Ja fo gut wirds der zehnten nicht. 

Dromo. Selle Ihe andy weht aut werden! — Reim, ale 
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dann möcht ic) doch mohl lieber dein Tester, als dein erfir Mann 
fon — — 


Myſis. Mache, dag wir ihnen nachkommen. 
Dromo. Ind diefe heilige Stäte verlaffen, wo fi ein Benfpiel 


‚der ebeligen Liebe ereignet bat: o! dergleichen — bdergleihen — der: 
gleichen die Welt alle Tage fiebt. 


Myſis. Graufames undanfbares Geſchöpf! Iſt es nicht genung, 


| daß ihr ums verführt, müßt ibr uns auch noch verfpotten? 


Derfonen. 
Antipbile. 
Myſis. 
Philokrates. 
Dromo. 


Die Scene iſt ein Grabmahl; in deſſen Vertiefung zwey Särge; ber eine 


verdeckt, der andere offen; von einer aus der Mitte des Gewölbes herabhan⸗ 
genden Lampe nur kaum erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 


Antiphila und Myſis. 


(Beyde ſchlafend: Antiphila auf dem offenen Sarge, den Kopf gegen den 
verdeckten Sarg gelehnt; Myſis zum Fuße des offenen Sarges auf einem 
niedrigen Steine, die Arme u die Knie geftigt, das Geficht zwifchen bev: 
den Händen.) 


Myſis. (indem fie erwacht.) Wo bin ich? (und um fich ficht) Ach! 
noch in dem vermänfchten Grabe! — Ich war eingefchlafen. (gegen bie 
Antiphila ſich wendend) Und fie fhläft auch — Schlafen Eie, wertbe 
Frau? — Nein, ih will fie nicht wecken. — Wenn fie doch fo in je- 
nes Leben berüber fchlummerte, und meiner ımd ihrer Duaal ein Ende 
madhte! — Hu! mie ſchaudert mih! — Die Nächte werden fchon 
kalt. Es muß fchlimmes Wetter Über uns ſeyn. Wie der Wind 
durdy die Luftlöcher pfeift! Wie der Regen auf das fupferne Dad) 
ſchlägt! Welche Hohlung! welche Keuchtigfeit bier! — Wenn fie den 
Schnupfen befömmt, fo mag fie es haben. Ta fo, fie will fterben. 
Ob man mit oder ohne Schnupfen ftirbt; flerben ift flerben. — Aber 
ih, die ich nicht fierben will — (indem fie auffpring) — D, eine 
Sklavin iſt wohl fehr unglädlih! — Horch, welch Geräuſch? — 
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Zweyter Auftritt. 


Dromo.. Miyfis. Antiphile. 

Dromo. (noch von drauffen) Hola! 

Myſis. Was ift das? Cine Stimmet 

Dromo. Hola! niemand da? 

Mpfis. Wer ſucht bier lebendige Menfchen? 

Dromo. Will niemand börent 

Myſis. Es kömmt näher. 

Dromo. Gleichwohl ſehe ich Licht ſchimmern. — — N 
das gehet in die Tiefe. 

Myſis. Wer muß das ſeyn? 

Dromo. (Indem er herein tritt) Ha! wo fomm id bin? 

Myſis. Ich dacht es wohl, dag Er fi müßte verirt & 

Dromo. (Erfhroden) Wo bin ich? 

Myſis. (die auf ihn zugeht) Im Grabe! 

Dromo. Was? Grabe? — da babe ich nicht hingewoll 

Myſis. Ben Todten! 

Dromo. Zodtn? — Bott behüte die Todten! Ih m 
niemand ftören. (indem er zurückgehen will) 

Myſis. Nein, guter Freund. — Der arme Tropf fürdtet 
So fümmt Er hier nicht wieder weg. (ihn aufhaltend) Was ! 

Dromo. Blig! ein mweibliher Geift gar! der wird mid 

Myſis. Was wid Er? 

Dromo. Nichts, gute Geiſtin, nichts; — fo viel wie u 
Der Wind blies mir oben meine Laterne aus; fremd bin ich; 
finfter ifts; ich wußte nicht wohin; da fchimmerte mir bier 
da ging ic) dem Schimmer nad; ic) ging und ging, und aı 
führt mic) mein Unglück dir in die Klauen. — Thu mir ni 
bes Gefpenft. Ich habe es wirklich nicht gewußt, dag du 
Weſen haft. 

Myſis. Alfo will Er nichts, wie fein Licht wieder anzi 

Dromo. Weiter nichts; fo wahr ich lebe! — Wenn üi 
noch lebe. — 

Myſis. Nun dal (ihm auf bie Lampe weiſend) Zünde Cr 

Dromo. Ey ja doch! Wie fpafhaft die Befpenfter in 
ift Reine rechte Flamme; das ficht nur aus, wie eine Zlam 
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we nicht; das fheint nur zu brennen! das fcheint nicht, das 
mt nur zu fcheinen. Bon fo einem Gefpenfterlichte ift ein recht 
$ nit anzujünden. 

WMyſis. Geb Er ber! (nimmt Ihm die Laterne und geht, das Licht 
Kan dep der Lampe anzuzünden) 

Promo. Das bin ich begierig zu fehn! — Wahrhaftig, e6 brennt: 
Bir mürde es fo nicht gebrannt haben. 

Myſis Hier! (indem ſie ihm die angezündete Laterne wieder zurückgiebt) 
Dromo. Ein dienſtfertiges Geſpenſt! Es mag wohl auch eine 
Art geben. — Ic danke, ich danke recht ſehr. 

Myſis. Wie ich nun ſehe, ſo iſt Er ja wohl gar ein Soldat. 
Dromo. Zu dienen, mein freundliches Geſpenſt — 

Myſis Aber für einen Soldaten iſt Er auch verzweifelt furchtſam. 
[Preme Ta, ih bin nicht Soldat, mid) mit dem Teufel zu bal- 
Diß gefagt, ohne dich erzürnen zu wollen, lieber Geiſt. — 

l Myſis. Er iſt nicht klug mit ſeinem Geiſte! Noch leib und leb ich. 
Dromo. Wie? im Ernſt? — Mit Erlaubniß! (indem er ſie mit 
flachen Hand hier und da behutſam betaſtet) Gewiß, das Ding iſt doch 
Ali, compackt (geht mit ber Laterne rund um fie herum, und leuchtet 
endlich ins Geſicht) Ey! ein allerliebftes Gefichtchen! Nein, das Ge- 
Htchen gehört wohl feinem Geſpenſte. Welch ein paar Augen! mas 
ein Mündchen! Was für ein paar Bäckchen! (Indem er fie in den 

| Baden fneift) 

" Myſis. Run was fol das? Weg doc! 

Dromo. Ich muß mic ja wohl Überzeugen, daß es wirkliches , 
Heifc it. — Wahrhaftig, wirkliches Zleifh! Und gefundes, derbes 
Fleiſch. — (indem er fie auch in den andern kneift) Wird mir doch mie, 
der ganz wohl ums Here! — Was fagte Sie denn, mein fchönes 
Rind, ic) wäre im Grabe? bey Todten? 

Myſis. Das ift er demohngeachtet doch! 

Dromo. Doc? (fieht fich mit der Laterne um) — Ad! Särge? 
— ind was fist denn auf dem einen?! — 

Myſis. St! geh Er nicht zu nahe! Er möchte fie aufwecken. 
Dromo. Scläfts nur? Was iſt es denn? 

Myſis. Es ijt meine arme Frau; eine unglüdliche junge Wittwe. 
Dromo. Aunge Wittwe? und was macht ihr denn hier zuſammen? 
Myſis. If das noch zu fragen? Sie hat ihren Gatten verlohren. 
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Dromo. So muß fie fih einen andern nehmen; aber bier ritd 
fie ihn fchwerlich finden. 

Myſis. Cinen andern? Cein Glück, mein Freund, daf ir 
fhläft, und diefe Läfterang nicht hört. Einen zwehyten Gatten: I 
Bott, Über die Weiber, die einen zweiten Mann nehmen konnen! 

Dromo. Nun? warum nit? Einen zwehten, einen dritten, a 
nen vierten — nur nicht alle auf einmal! — 

Myſis. Weil ihr Männer es mit den Weibern fo halte! — 
Nein, weiß Er, dag meine Frau eine tugendbafte Frau ifl. 

Dromo. Welche Frau wäre das nicht? 

Myſis. Sie ift feine von denen, die ihr Herz verſchenlen, m 
wieder nehmen und wieder verfchenten. 

Dromo. Giebt es dergleichen? 

Myſis. Wer es einmal befeßen, foll es ewig befigen. 

Dromo. Ep! 

Myſis. Sie bat ihren Maun über alles in der Welt gelicht. — 

Dromo. Das ift viel! 

WMyſis. Und liebt ihn noch über alles! 

Dromo. Das ift gar zu viel! Er ijt ja geftorben. 

Myſis. Trum mil fie auch fterben. 

Dromo. D geh Cie, Kind; mach Sie mir nichts weiß. 

Myſis. Wie fönnte fie einen folchen Berluft audı ertragen! kt 
Berzweiflung it aufs Auferfte geftiegen. Wenn Gram und $unya 
tödten können, fo wird fie es nicht lange mehr machen. Hier uchn 
dem Sarge ihres geliebten Mannes, will fie den Geiſt anfgeben 
Schon haben fie alle Kräfte verlaffen. Rachdem ſie zweymal vier ua 
zwanzig Stunden nichts als gejammert, und geweint und gefhrtk 
und die Hände gerungen, und die Haare zerriffen, ift fie ver Cab 
dung eingefchlafen. — 

Dromo. Und fchläft ziemlich fell. Gut; Schlaf brisgt uf 
begere Gedanfen. Wenn fie wieder aufwacht, wird alles vworben fer. 
Ich kenne das! | - 

Myſis. (bitter) Ich fenne das? Was kennt er denn, Her Ei: 
dat? Er mag viel fennen! — So? ift der Herr audy vom den alyt 
(hmadten Spöttern, die an die Treue der Frauen nicht glauben! 

Dromo. Ih? behüte! Ich glaube ja an Gefpenfter — mie Er 
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gefeben hat, mein Kind —, warum follte ich an die Treue der Frauen 
nicht glauben? Ic glaube an alles, was nicht fo recht: glaublich iſt. 

Myſis. D, wenn Er in diefem Tone fprehen will, fo gehe Er 
nur wieder! Er war e8 nicht werth am diefe heilige Stäte zu kom⸗ 
men, wo fi num bald ein Beyſpiel der ehelichen Liebe eräugnen wird, 
dergleichen die Welt noch nie gefehen. 

Dromo. Nod niet Licht Sie; fo giebt Sie mir ja gewon- 
nen Spiel. Denn ic denfe immer, was nie geſchehen ift, das wird 
auch nie gefhehen, das fanı gar nicht gefchehen. — Ha! was hör 
ih! (Man Hört draußen, als in ber Entfernung, von verfchlebenen Stimmen 
rufen: Wer da? — Patrulle! — Steh, Patrulle —) 

Myſis. Was ift das? 

Dromo. Die Patrulle; und ich bin nicht da. — Ich muß fort; 
ih muß fort. — — Mein Hauptmann ift ein Teufel. — 

Myſis. Wo ift fein Hauptmann? 

Dromo. Nicht weit. — Leb Eie wohl, mein Kind, leb Sie 
wohl! Denn, Sie will doch nicht etwa auch fierben? — Pfui, fterbe 
Sie nit. — (gebt eilig ab, unb ruft noch zurft) Wenn ich wieder 
abfommen faun — 

Myſis. O bemühe Er fih nit! — 


Dritter Auftritt. 
npyfis. Antipbila, (noch ſchlafend.) 


myfis. Es müßen Truppen in der Eegend eingetroffen fehn. — 
Was es für Männer giebt. Die meiften find feine Thräne wertb; 
gefchweige, dag man mit ihnen fierben wollte. — Aber «8 ijt dody 
fonderbar, daß die Frau über den Beſuch nicht aufgewacht ift! (fich 
ihr nährend) Wenn fie gar todt wäre! — Nein, das ift Ne nicht. — 
Liebfte Frau! (ſtößt fie an.) 

Antiphila. (im Schafe) Ach — Rein, nein — weg, weg! 

Myſis. Beſte Zrau! — 

Antipbile. Beſter Maun! — Wo? wo denn? 

Myſis. Sie redet im Schlafe. — — Erlauben Eie, Sie liegen 
fo nicht gut; der Kopf muß Ihnen fo noch wüſter werden — 

Antiphila. Ich liege gut; recht gut. — Bey ihm — auf ihm 
— recht gut! — D, mein Urn — (indem fie den Kopf erhebt) 

Leſſings Werte 11. 36 
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mich aufgezogen, graufam aufgezogen. Aber macht auch einmal dem 
unmenſchlichen Scherze ein Ende! — Komm, bilf mir den Earg auf 
machen. Ich wette mit dir, der Sarg iſt leer — Zelamen ifi niet 
darinn; oder wenn er bdarinn ift, fo wird er plöglich auffahren uw 
mir lachend in die Arme fallen. — Ich werde audy lachen wollen, aber 
das Meinen wird mir näher feyn — Nun. fomm doch, Myſis; men 
er aflzulange fo liegt, ſich allzulange fo zwingt und verſtellt — «6 
fönnte ibm fchaden. 

Myſis. D, laſſen Sie dem Leichnam feine Ruhe! Wie oft ba 
ben Eie ſchon den Sarg aufgeriffen! — Sie werden ihn feben, um 
au Boden finfen. — Wenn id) Ihnen rathen dürfte? — 

Antiphila. Warum darfit du. nicht? — Ja, liebe Myſis, rat 
mir! Ich weiß mir felbit nicht zu ratben. — Wie foll ich es machen 
dag ich ihn zurückruffe? Daß ih ihm nachkomme? 

Myſis. Keines von beyden. Jenes iſt unmöglich, und diefes — 

Antipbile. So bleibt mir nur diefes! — Ja ich mil ibm nad! 
— Nichts foll mid, Halten! — 

Myſis. Berlaffen Sie diefen traurigen Ort, meine Frau! Kebren 
Sie in ihre Wohnung zurüd. Hängen Sie dort Ihrem Schmerje nat: 

Antipbile. Kehre du nur zuräd, wenn du will. Mein &- 
fHäft ‚hier fann deines Dienſtes entbehren. Ich erwartete von eimt 
feilen Sflavinn nichts anders — Aber ih? Ich ſollte diefen Ort ve: 
laſſen? Ben allem, was in jener Welt fchredlih und heilig it, be 
ihm, bey dem die Götter zu fchwören ſich fheuen, — ſchwöre ib, 
dag ich nie, nie diefen Ort, ohne dem Geliebten meiner Seele, mr 
laſſen will. 

Myſis. Ich darf Ihnen nichts verbeelen. Ich beforge, wir wer 
den bier nicht lange rabig feyn. Es müflen Truppen in der Nik 
fieben. Eben als Sie fchliefen, fam ein Soldat, fein Licht bier ar 
zuzünden. Cr fprady von einem Hauptmann; er ſprach von Wie 
kommen — 

Antiphila. Was fagft du? — Ich will niemand fehen. Ih m 
mich von niemand ſehen laſſen. — Was mollen fie bier? Ihre Augen 
an meiner Berzweiflung meiden? 

Myſis. Stile! horchen Sie doch, meine Frau! — Hören Sie nichts! 

Antiphila. Ic höre reden über uns. — Gefchwind, Myſis, lauf 
verſchließ, verriegle den Eingang. 
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Myſis. Was würde das beiffen? Es find Soldaten. Kehren 
ſich Eoldaten an Schloß und Riegel? | 
Antiphila. Eile, halte fie ab! 
Myſis. 34? 
Antiphila. Sage ihnen, ich ſey nicht mehr: bier. 
Myſis. Werden jie es glaubent 
Antipbile. Sage ihnen, ich fe außer mir, ich tobe, idy rafe — 
Myſis. Deſtio nengieriger werden fie feyn. - 
Antiphila. Sage ihnen, ich fen ſchon todt — 
Myſis. So wird noch ihre Mitleid zur Neugierde kommen — 
Mir fallt was ein — Gehen Sie geſchwind, werfen Eie fih auf 
” ihren Sarg; thun Sie, ale ob Sie noch fchliefen — So dürfen Sie 
doch nicht mit ihnen ſprechen — Ich will ſuchen, ſie, ſo bald als 
möglich, los zu werden. 
Antiphila. Das will ich, ja — Aber laß dich nicht mit ihnen 
ein. — Und laß mir keinen zu nahe kommen! — (Sie wirft ſich auf 
den Sarg; in einer nachläßigen, aber vortheilhaften Stellung) 


Vierter Auftritt. 


Philokrates. Dromo. Antiphila. Myſis. 


Dromo. (noch drauſſen) Nun kommen Sie nur. Sie werden 
es feben. 

Myſis. (indem fie ihnen entgegen geht) Liegen Cie nur ganz ſtille — 

Dromo. (im Hereintreten mit einer brennenden Zadel) Schen Eie! 
Fürchten Sie ſich nur nicht, Herr Hauptmann! — 

Philofrates. D, den tapfern Promo an feiner Seite, wer follte 
ſich fürchten? — Gieb ber die Fackel — (nimmt fie ihm) 

Myſis. Wer find Eie? Mas wollen Sie bier, meine Herren? 

Dromo. Kennt Sie mich nicht mehr, mein fchönes Kind! — 
Sieht Sie, ich bin gefchmwind wieder da. — Tas ift mem Hauptmann. 
Ah mußte es ja wohl meinem Sauptmanne fagen, wo ich fo lange 
geweien, und was für ein Abendtheuer mir bier aufgeftoffen. — Nun 
ift mein Hauptmann, wie Sie ihn da fiebt, fehr neugierig; und nod) 
mitleidiger, als nengierig. Weil er alfo börte, daß eine junge Wittwe 
bier für Beträbnig aus der Haut fahren wollte — 

Philokrates. Ja — fo komme ich, fie zu tröften. 
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WMyſis. Schr viel Ehre, Herr Hauptmann! — Uber fie wi 
nicht getröftet fehn. 

Philofrates. D, menn Sie getröftet fehn wollte, fo wäre fe 
(don getröfter! Die nicht getröftet fehn wollen, denen if chen der 
Troft am nötbigfien. Die andern tröften ſich ſelbſt — Wo if fi? 

Myſis. Sie fchläft. 

Dromo. Noch? 

Philokrates. Defto befier! So fanu ich erſt ſchen, ob fie des 
Tröftens werth if. — Wo fhläft fit — 

Myſis. Kommen Sie ihr nit näher. Sie möchten fie aufweden 

Philokrates. Ich will fie ruhig wieder einfchlafen laffen, wein 
fie meine Erwartung betrügt — Laß mich! — 

Dromo. Kind, Sie wird einem Hauptmanne doch nicht den da 
verlegen wollen? Komm Sie hierher zu mir. (zieht fie bey Seite mi 
Philokrates gehet in die Wertiefung nad) den Särgen) 

Myſis. Das find Gewaltthätigfeiten! — Herr Hauptmann, We 
ben Sie Achtung gegen eine Unglüdlihe. — Und Er, Her Soll 
— (fie liebkofend) was fol das? 

Dromo. Närrchen, laß did umarınen, laß dic, küſſen — 

Myſis. Herr Hauptmann, diefer Unverfhämte — 

Dromo. Ich will ja weiter nichts, als mich nochmals übers 
gen, daß du fein Geift bil. 

PbiloErates. (voller Erftaunen über ben Anblict der Amiphila) CA 
ter! was erblide ih! — Dromo! — 

Dromo. (ohne binzufehen, und mit ber Myſis befchäftiget) IR M 
hübſch? Hübſche Sklavinn, hübſche Frau: das babe ich immer gehört. 
Haͤßliche Frauen fünnen nichts hübſches um ſich leiden. 

Pbhilofrates. (ohne ein Auge von ihr zu verwenden) Dromo! — 

Dromo. Bewundern Eie nur, Herr Hauptmann! — Ih bu 
bier auch mein Theilchen zu bewundern. 

Philokrates. Dromo! — 

Myſis. Sie wird obnfehlbar über diefes Geſchee aufwachen. 

Dromo. Das iſt, ohne Zweifel, ſein Wille. 

Philokrates. Wirſt du herkommen und mir die Fackel halten! 

Dromo. (geht) Als wenn id) hier zu fonfl nichts gut wäre 

Myſis. Uber Herr Hauptmann, idy bitte Sie! — Es mir mil 

beruach alles zur Laſ fallen. Wen ie ermacit, (o bin ich unglädlid. 
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Philofrates. Da, Dromo, nimm die Fackel! — Tritt ein we- 
nig damit zurüde! — Seitwärts! So! — Nun überfehe ich die 
ganze göttlihe Korm! — Sich do, Promo! (der ſich nähern wii) 
Nein, nein, bleib nur fichen! — Benus, als fie ihren Adonis be: 
meinte, war nicht rührender. 

Myſis. Nun haben Sie ihre Neugierde geftillt, Herr Haupt: 
mann! — Nun entfernen Sie, ſich wieder! Berlaffen Sie uns. 

Philokrates. Was fagit du? — Komm her, glüdliche, benei- 
denswürdige Sklavinn!? Denn du gehörft ihr zu. — Komm her, wie 
beißt deine Gebietherinn? 

Myſis. Antipbile. 

Philofrstes. Antiphila? Ein Tieblicher, fchmeicheluder Rahme! 
— Die alt iſt fie? 

Myfis. Bier und zwanzig Jahr — 

Philokrates. Nicht doch, das weiß ich befler. Aber meine 
Frage war auch fo abgefhmart. Es ift Hebe, die Göttin der Jugend, 
die feine Jahre zählt. — Und bier neben ihr, in diefem Sarge? — 

Myſis. Ruht ihr entfeeiter Gemahl. 

Philokrates. Wie lange hat er ſie gehabt? 

Myſis. Ins fünfte Jahr. 

Philofrates. Wie alt flarb er? 

Myſis. Im drehfigfien. 

Philofrates. Und er liebte fie? Verſtehe mid) recht; es ifi eine 
Unmöglichkeit, fie nicht zu lieben. — Ich frage: er liebte fie doch fo 
ſehr, fo innig, mit der Liebe der inbränftigften Liebe? — 

Myſis. D ja; wie Sie aus ihrer Troftlofigfeit leicht ſchlieſſen 
fönnen. 

Philokrates. Hat fie Kinder von ihn? 

Myſis. Mein. 

Philofrstes. Nein? (Untiphila wendet fich bier, um Ihr @eficht zu 
verbergen) Sieb, fie regt fih! Itzt wird fie erwachen. — Ich zittere 
vor Erwartung. — Nein, fie legt ſich nur anders — und entzieht 
uns ihre Antlis. Das bokdfeligfie Antlig! — Uber unendlihe Reitze 
find über den ganzen Körper verbreitet. Auch fo könnte ich ein Fahr 
bier ſiehen umd fie anflaunen. — Diefes Haar, fo lodicht und wild! 
— Diefer Hals, mit feiner abfallenden Schulter! — Diefe Brufi! 
Diefe Hüfte! — Diefer Fuß fo frey Über den andern geichlagen! — 
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Diefer Arm fo weiß, fo rund! — Diefe Hand, fo nachlaͤßig m 
Echoofe! — Dieſe ganze Etellung, fo mahleriſch bingemerfen! — 
Ach, diefe Hand — einen Mund auf diefe Hand zu dräden — uk 
noch ſchlaͤft — (er ergreift fie) 

Antipbile. (die auffährt und ihre Hand zurückzieht) Ha! — Br 
gefchieht mir? (fich die Augen reibend, ale ob fie wirklich erwacht) 

pbilofrates. (indem er zurldfpringt, zur Myſis) Ich bin zu fühe 
gewefen; verrathe mic nicht — 

Antiphila. Mofis, mo bift du? — Mer war das! — Ba 
ſprach biert — Wer faßte mich bey der Hand? Warft du es! — 
Oder traͤumte ih? — Was ift das für Licht? — Wer ift bier, Mit! 

Philofrates. (ber ihr wieder näher tritt) Verzeihen Eie, ſchot 
Leidtragende — 

Antiphila. (ſpringt auf) Götter! — 

Philofrates. Erſchrecken Sie nicht, fromme Wittme — 

Antipbile. (auf Myfis zufliehend) Myſis, wo bift du! — Ba 
darf uns bier fiören? — Unglädlihe, wen baft du hereingelaſſes! 

philokrates. Sürnen Sie niht, großmüthige Frau! Die Ela 
vinn iſt unfhuldig. 

Myſis. Gewiß, das bin ich. 

philokrates. Ein glüdliher Zufall hat une hieher gebracht — 

Antiphila. (mit nmiedergeſchlagenen Augen) Mein Herr, wer Ci 
auch find — Bönnen Sie einer Sterbenden die Ruhe, die man & 
ftorbenen veritattet! 

Philofrates. Beforgen Sie nichts, Beite Ihres Befchledhts. — 
Ich weiß Ihren Schwer; und die Urſache deffelben. Ich verehre At 
Betrübniß, und? — theile fie. Ich bin ein Eoldat, aber ich went 
gern mit Unglädlihden — 

Antiphila. Mitleid bringt jedem Ehre. — Aber zum Rerik 
diefes Mitleids — mein Herr, unterbrechen Sie nicht länger die Set 
ten» Stille dieſer geweihten Stäte — verlaſſen Cie une! 

Philokrates. Ich hatte gehoft, da mich der Zufall fo mohl g 
leitet, daß ich mich feiner würde bedienen dürfen. — Ich hoſſe dd 
noch. Nein, Madam, Sie können fo graufam nicht ſeyn, mich in 
diefer ſtürmiſchen Nacht auszuftoßen. 

Antiphile. Wie? auszuſtoßen? Man flößt niemanden ans, da 
aan nicht eingenommen. — Wo tum Ste her? Wer ſind Giel 
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— Nicht daß Ich diefes alles zu wißen verlangte. Ich will nur fagen, 
daß ich Sie nicht kenne, daß ih Sie nicht fommen beiffen. — 

philokrates. Nein, Madam, ich babe nicht tas Glück Ihnen 
sefannt zu feyn. Aber Werfe der Barmberzigfeit muß man auch 
sicht blos au Bekannten ausüben. — Ih fuhe Schirm vor Mind 
und Wetter. — Das fchlechteite Dach iſt beßer als ein Selt. — Ad 
din von dem Corps des Kritolaus, welches einen Einfall in das Ge 
bietbe der Kolophonier gethan. Sie wißen, Madam, wie heftig un- 
er Staat vor kurzem von den Kolophoniern beleidiget worden. Wir 
haben ihr plattes Land geplündert, ihre Flecken gebrandfhaget, und 
alles, was fi von Vornehmern auf feinen Gärten und Lufifchlößern 
ergreiffen laßen, mit uns weggeführt. Geflern find mir fiber den Kay. 
ter zurüdgegangen, und baben in der Aue von Lariffe das Lager be: 
jogen. Wir hatten Befehl, fo bald wir den Epheſiſchen Boden wieder 
yeträten, drey von den mitgeführteh Kolophoniern binrichten zu laffen. 
ks ift geſchehen. Sie find vor dem Lager aufgefnüpft worden, und 
mid) hat es getroffen, den NRichtplag zu bewachen. Es ijt ganz in 
ver Nähe. Morgen mit dem frübften brechen wir wieder auf — Cr 
lauben Sie, daf ich den Morgen bier erwarte. 

Antipbile. Wie, mein Herr? Sie wollten die Nacht bier zu: 
dringen? die ganze Nacht? 

Philofrates. Ad; fie wird mir fur; genung werden! 

Antiphila. Sie bedenfen nicht, wo Sie find. 

Pbhilofrates. In einem Grabmahle Aber Grabmahl oder nicht 
Brabmahl; es ift ein bededfter trodner Ort; weiter verlange ich nichte. 
Ih kann numöglich in der freyen Luft länger dauern. Es würde 
mir das Leben foften. — Haben Sie Mitleid mit mir, Madam. Sie 
haben zwar aufgehört, es mit ſich felbft zu haben: aber auch fo noch 
haben es edle Seelen mit andern! 

Antiphila. And wenn Sie doch nur um fich fehen wollten! — 
Ein finfterer Ort, ohne alle Bequemlichkeit: da ift weder Erleuchtung, 
noch Sitz. — 

Philokrates. Crleuhtung? Wenn dieſe Fackel nur Einen Gegen: 
ftand erleuchtet! — Und Sig? — Zu Ihren Züßen, Madame — (feurig) 

Antiphila. (ſehr ernfihaft) Mein Her — | 

Philofrates. (auf einmal fat) Keine Mißdeutung, Krone der 
Frauen! — Zu Ahren Fügen — will fagen, auf der Erde. — Die 
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Sechſter Auftritt. 
Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Myſis, Myſis, das alles iſt deine Schuld! Unglück⸗ 
liche! — 

Myſis. Meine Schuld! — Warum erwachten Sie? Konnten 
Sie nicht fort ſchlafen? | 

Antipbile. Sollte id) noch feinen verliebten Erdreuftungen mid) 
mehr ausfegen? 

Myſis. Frehylich verlohnte es ſich der Mühe, die Augen auf 
einen Mann aufjufchlagen, den man fo entzüdt. Die möchte ich fe- 
ben, die es hätte unterlaffen fünnen. Auch noch am Rande des Gra- 
bes iſt es gut, einen Anbeter fennen zu lernen, von deſſen Aufrich— 
tigkeit man fo verfihert iſt. Er glaubte, ie fchliefen mwirflich. 

Antiphila. Was fpricht die Närrin? — Zort! diefen Augenblid 
muß ich nicht verfäumen. — Laß uns fliehen, Myſis. Er muß uns 
nicht mehr finden, wenn er zurücktömmt. 

Myſis. Fliehen, ift die Gefahr fo groß? 

Antiphila. Was ift dir? Was für Unfinn fprihft du? — Ge: 
fahr! Ich febe feine Gefahr: aber nichts foll meine Betrübniß unter: 
reden. — Ohne ein Wort weiter, folge wir! 

Myſis. Liebfte, befte Frau, in diefer ſpäten finftern Macht, auf 
er den Thoren der Stadt, wo wollen wir hin? 

Antipbile. Es find mehr Gräber in der Nähe — uns in das 
ꝛxſte das befte zu verbergen, bis das Heer aufgebrochen und die Ge: 
jend wieder ruhig iſt. (Gegen den Earg gewendet) Beliebter Schatten, 
yerzeibe diefer kurzen Trennung! — Und nun Myſis — 

Myſis. Aber er wird uns nadfolgen; er kann nicht weit feyn; 
vir werden ihm fchwerlich entfommen. Er wird uns zurücbringen. 
Ind ſich zurüdbringen laffen, wenn man fliehen wollen: wie bosbaft 
wiffen Männer das auszulegen! — Fliehen Sie ja nicht, befte Frau! — 

Antiphila. So bleib, Nidytsmürdige! (geht) 

Myſis. D, allein habe ich hier nichts zu fhaffen! (im Begriff 
dr zu folgen) 

Antipbile. (auf den Stuffen des Ausganges) Götter, es iſt zu 
put! — Er kömmt ſchon. 
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GSiebender Auftritt. 


Dhilofrates. Antiphila. Mpfie. 

philofrates. Wohin, Madam? wo wollen Eie bin, Scene! 
(Antipbila, ohne ihm zu antworten, fleigt bie Stuffen mieder herab, un 
geht nach den Eärgen in der Vertiefung) — Rede du, Myſis: wo weile 
deine Gebietherinn bin? 

Myſis. Eie fliehen, Herr Hauptmann. 

philokrates. Mich fliehen! Mich flieben! Was fagft du? 

Antipbile. (die ſich kurz umwendet) Nein, mein Herr; nicht Ex 
flieben; blos Ihnen Plag machen: das wollt ich — das melle id 
(Indem fie fich wieder dem Ausgang nähert) Eie beſiehen darauf, bie pı 
übernadhten. Ich kann es nicht wehren; meine Bitten find vergeben. 
Es fey: was Eie thun follten, will ich thun. 

Philokrates. Madam! — Vihſis! 

myfis. Geben Sie mir die Zafel, Herr Hauptmann. Ei ü 
Ahnen hinderlich. 

Pbhilofrates. (ber ihr bie Fakel giebt und die Antiphila bey der fazt 
ergreift) Und das follte ich verftatten? 

Antiphila. (die ihre Hand los windet) Ih will es hoffen, man 
Herr — 

PhiloErates. Ach, fo verzeihen Eie meinem Irrthume, Matdam! 
— Ich hätte mie geglaubt, daß fo viel Härte, bey fo viel Cmir 
dung ſeyn könne. Man ift fonft fo mitleidig, wenn man fic fe 
unglüdlicd fühlte. — Ich fehe, Madam, Sie find beſtimmt, in ale 
Dingen eine Ausnahme zu machen. — Ich befheide mich: fo nadye 
ben wollen, beißt auf feinem Rechte mehr als jemals beitchen. 14 
gebe befhämt, gefrinft, aller Rechte der Gaſtfreyheit verweigert, amt 
‚der vermeigert, die der Tyger einem verirrten müden Wanderer, Mt 
in feine Höhle fchlafen fommt, nicht immer verfagt — Aber geaum 
ich gebe — und gebe voll Bemunderung — 
Antiphila. Ic erlaffe Sie, mein Herr, der Bewunderung; c 
weifen Eie mir nur dafür Gerechtigfeit. 

Philofrstes. Hier ift Geredtigfeit und Bewunderung eine. 

Antipbile. Ich fühle alles Beleidigende dieſer (etwas höheikt) 
verbindlihen Wendung. — Ind doc (fanft) ſchmerzt es mich, fo Mr 
kannt zu werden. Ih bitter treten Ser am weine Stelle — 





Die Matrone von Epbefus. 573 


‚Pbilofrates. Nein, Madam; id) gehorche Ihrem Befehle, ohne 
: mich felbft zu fragen, was ich an Ihrer Stelle thun wiirde. 

Antiphila. Die Götter wiffen es, wie gern immer unfer Dad 
den Fremdling, den Schuglofen aufgenommen! Ganz Ephefus nannte 
Gaffandern den Gafifreyen. — Aber wer fodert in einem Grabmahle 
das Baftrecht? 

PhiloErates. Laffander. — Wen nennen Eie da, Madam? 

Antipbile. Wen fonft, als ihn? 

Philofrates. Ihren Gemahl? — Aber doch nicht Gaffandern, 
des Metrophanes Eohn? 

Antipbile. Des Metrophanes Sohn. 

Philokrates. Des Metrophanes Sohn, den Phylarchen? 

Antiphila. Den Phyilarchen. 

Philokrates. Den Phylarchen? den großmüthigen bey allen Be— 
dürfniſſen des Staats ſich ſelbſt erbietenden Liturgen? 

Antiphila. Ihn! eben ihn! 

Philokrates. Und dieſer Caſſander iſt todt? Und dieſer Caſſan⸗ 
der war Ihr Gemahl? 

Antiphila. Und Sie haben ihn gekannt? 

Philokrates. Ob ic ihn gefannt babe? diefen tapferiten, edel: 
ſten, beften aller Männer von Epheſus! 

Antiphila. Zeiten aller Männer! Dieß war er! —- mar er! 
(indem fie fich wendet, und mit gerungenen Händen nad) den Eärgen geht.) 

Philokrates. (ter ihr folgen wii) Ob ich ihn gekannt? 

Myſis. (ihn zurückhaltend) Ein Wort, Herr Hauptmann. — 

Philokrates. Was mwillit du, Myſis? 

Myſis. Im Vertrauen, Herr Hauptmann — Sie können doch leſen? 

Philofrates. Barum nicht? 

Myſis. Befchriebenes, und in Stein gehanenes? 

Philokrates. Beydes. 

Myſis. Und haben ein gut Eedächtniß, Herr Hauptmann? 

Philofrates. Eo ziemlich. Aber mach ein Ende: was willſt du? — 

Myfis. Nun fo wette ich, dag Cie unfern Todten nicht gefannt 
haben — 

Philokrates. Aber du börft es ja 

Myfis. Sondern dag Eie, bey dem Echeine Ihrer Fackel, das 
Cpitaph draußen über dem Cingange gelefen haben. 
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Philofrates. Berlenmderinn! — Aber liebe Myſis, wette mus 
du willſt; du ſollſt alles gewinnen: nur fey mir nicht zuwider — Un 
terſtütze mich — 

Myſis. Rur friſch! das Eiſen glüht; folgen Sie ihr — 

Philofrates. (der ihr in der Vertiefung nachgehet) Ob ich Calw 
dern gefannt? Wir thaten zufammen unſern erjten Feldzug. In fe 
feurigen Jahren knuͤpft gemeinfhaftlihe Gefahr die zärtlichfien Zreuet- 
(haften. Die unfere ward durd, meinen Aufenthalt an dem Perfiſche 
Hofe unterbrochen. Darauf entfiand diefer Krieg mit den Rolopbe 
niern. Ich mußte zu meinem Phalanr, ohne Caffaudern vorker m 
armen zu dürfen. Und indeg — inde bat ihn die graufame Parz 
abgefordert! D ich Unglüdliher! — Doch mein Schmerz), Madar, 
bat fein Recht, fich neben dem Ihrigen gu äußern. 

Antipbile. (fi langfam mit Empfindung gegen ihn wendend) 4! 
Sie waren fein Zremmd! — Ich fenne die Rechte der Freundſchaft, fe 
wie die Rechte der Liebe. Liebe ijt nichts, als die innigfle Gattung da 
Freundſchaft. Welcher Empfindung könnte fih die Freundſchaft ser 
den Augen der Liebe zu ſchämen baben? — Nein, mein Herr, erfide 
Sie nichts, bergen Sie nichts, was Ihrem Herzen fo rühmlich if: 
nicht diefe Thräne, (Inden Philofrates tie Hand vor die Augen führt mi 
das Beficht von ihr abmendet) die Eie dem Andenfen eines Maui 
opfern, der uns behden fo werth war. — 

Myſis. O liebſte Frau, nun dulden Eie den Herrn ja zik 
länger! Seine Betrübnig würde der Ihrigen nur mehr Nahrung st: 
ben. Wir brauchen niemand, der uns nod wehmüthiger macht, a 
wir fchon find. 

Philokrates. Woran erinnerfi du deine Gebietherinn! — Trb 
ih kann dir nicht Unrecht geben. — Ich gehe — 

Antiphila. Ad, mein Herr, entziehen Eie mir den Frennd it 
Geliebten meiner Seele nicht fo ſchnell. — Dieſem geht nichts ar 
was ich dem Unbekannten fagte. — Er war Ahr Freund! Sie al 
können meinen Berfuft ſchätzen: wie id) allein den Ihrigen. — 
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Achter Auftritt. 
Dromo (mit einigen. Stüden von dem befohlenen.) Antipbile. 
DPhilofrates. Myſis. 


Dromo. Hier bin ih, Herr Hauptmann. Das andre ift droben 
vor dem Gingange, wo idy es niederfegen laffen. Komm, Myſis, hilf 
mir es herunter bringen. 

Myſis. Nicht fo ſchnell, Herr Landsknecht. Es fireitet fich noch, 
ob ihr werdet Quartier bier machen dürfen. 

PhiloErstes. D, Promo, melde Entdeckung habe ich gemacht! 
— der Entſeelte, der bier rubet, den diefe Göttliche bemeinet — war 
mein Freund, der erfte Freund meiner Tugend. 

Dromo. Was plaudert denn die alſo? — Co ein Frennd wird 
uns doc nicht die Thüre weifent — Komm, komm, laß dich die 
Mühe nicht verdrießen (Ex zieht fie mit fort, und nach und nad) bringen 
fie das Befohlene Herunter und in Ordnung.) 

Philokrates. D Sie, noch kürzlich die Wonne meines Freundes! 
O Schönſte, Belle — wie kann ich die FZreundinn meines Freundes 
anders nennen, als meine Areundinn! — Wenn und wo id) auch ſei⸗ 
nen Tod vernommen hätte, würde er mir das Herz durchbohrt haben. 
Aber bier, aber ist — da ich es fehe, mit diefen unglücklichen Augen 
es felbft fehe, wie viel er verloren, in Ihnen verloren — 

Antiphila. Wenigfiens zu verlieren geglaubt. Denn feine Liebe 
zu mir, war fo groß, fo unfäglih — 

Philofrates. Nicht größer, nicht unfägliher, als ihre Werth! — 
In welcher Berzweiflung muß er geftorben ſeyn! Ach durfte ficher 
fein Herz nach dem meinigen beurtbeilen. Was id) empfinde, das in 
meinem vorgehen würde, das ging alles in feinem vor. Das Licht 
des Tages verlaffen, ift ſchmerzlich; fchmerzlich ift es, fich vielleicht 
felbft verlaffen müſſen, aufhören fich zu fühlen, fich fagen zu können: 
das bift du! das gilt dir! — Aber was ift alles das gegen den 
Schmerz, ein Wefen zu verlaffen, das wir mehr als das Licht des Ta- 
ges, mehr als uns felbft lieben? — Doch weldye Reden, die ich führe! 
Iſt das die Zufprache, die Sie, Schönfle, von mir erwarten? Ich 
foltte Del in Ihre Wunden gießen; und reiße fie von neuem auf — 
Ich Unbeſonnener! 
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Antipbile. Nein, mein Herr, nein. — Soldye Wunden meigerı 
ſich aller Linderung. Nur in ihnen wählen, ift Woluft. 

Philofrates. Allerdings, allerdinge! — Doch mir verbizen 
Geflecht und Stand und Beftimmung, folhen wolläjligen Edmeam 
nachjuhängen. Allen ziemt nicht alles. Tem Mann, dem Krieger i 
eine Thräne vergonnt, aber fein Etrobm von Thränen, der unrerfie 
nerlih nur aus fo ſchönen Augen über fo zärtlihe Wangen rel. — 
Wo denft er hin, der Eoldat, der ſich durch Bejammerung eines re 
fiorbenen Freundes weichherzig madıt? Er fol gefaßt feyu, jeden An 
genblid ihm zu folgen; er fol gefaßt feyn, dem Tode unter allen Ce" 
ftalten, auch den gräßlichften, entgegen zu geben: und er weinet, eh 
der fanfteften diefer Geftalten, die feinen Kreund in Die Arme nahe, 
und vorantrug? — Nicht der Tod, fondern der Tod mit Unehre, it 
das einzige, was ihm ſchrecklich fehn fol. Dort durfte es mid (due 
dern, bey den fchimpflichen P fühlen, an welchen die unglüdlichen Kr 
lophonier bangen. °) — — — — — — — — — — — —— 
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Act. I. Sc. I. 

Es ift Nacht, und er liegt noch im Bette, aber wach und vola 
Griffen und Berzweiflung. Cr fpringt auf und will Licht anſchlages: 
zündet auch endlich feine Lampe an. Diefe drobet bald zu verlolden, 
weil es ihr an Del gebricht. Er will Del aufgieffen, und es if fan 
in der Zlafhe. Er will geſchwind noch eine Pfeife Taback anjis 
den, und fo rauchend der aufgehenten Sonne am Fenſter bare. 
Aber fein Tabacksbeutel ift leer. Selbſt in feinem Meißnerkrugt ii 
fein Trunf mehr, und er getrant ſich micht dem Mädchen im Hast 
zu ruffen. Cr glaubt zwar gehört zu haben, daß fie ſchon auf ſch; 
er fürchtet aber daß fie es endlich müde werden müßte, ihm für uf 
und nichts aufjumarten. Die Lampe erlifcht, und er wirft ſich muln 
aufs Bette, 

Sc. II. 
Marthchen und Wertber. 
— — 


*) Das Breslauer Blatt, welches in einzelnen Ausdrücken abweicht, fiat 
hinzu „Auch iſt mir nie ein Poſten fo unausſtehlich geweſen.“ 
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Eomifche Einfälle und Züge. *) 


J. 

Sie hat ja nur ein Auge — — 

O deſto eher wird ſie ſterben, da ſie nur eins zuzuthun hat. 
IL. 

Kurz, ich hab es befchloffen, kann ich Angeliquen nicht erhalten, 
fo fol mich bald diefer Degen von meinem traurigen Schickſale befrchen. 

Die Thorheit werden Eie doc nicht begeben. Das Ding ift von 
übeln Zolgen. 

Wie fo? 

a, ja, ic) verfihere Sie, es iſt von fehr übeln Folgen. 

Wie denn fo? | 

Ich babe von einem ſehr geſchickten Medico gehört, daß der Ge 
fundheit nichts nachtheiliger wire, als ſich einen Degen durch den Leib 
flogen — — — 

Ah das muß ein geſchickter Medicus geweſen ſeyn — — 

Das verfihere ih Sie, ein rechter geſchickter. Er fagte auch nod) 
azu, es wäre der nächte Weg in jene Welt. 

IL 

Der Untreue, der Bottlofe, der Nichtswürdige — — ſprach fie. 

Laß nur jegt diefe Behnahmen weg — — 

Ah, ich bin ein gemiffenhafter Hiſtoricus — — — Seine Flucht 
ringt mic, ums Leben. Sie ftand in vollem Enfer auf, ergriff ihr 
Porceflain, warff es zur Erde, zerriß ihre Bilder, ſchmiß ihre, ganze 
Meubeln zum Zenfter hinaus und ſich felbft warff fie — — 

Sid ſelbſt — — Wohin? wohin? 

In Grosvater Stuhl. 

IV. Der Herr und Peter. 

Peter! Peter! 

Nu, wer ruft — — 

Ich. 

Ey ihr — — — — 

Komm raus! 


*) „Den tomiſchen Einfällen und Zügen, die den Beſchluß machen, ſieht 
sarı freylich die Jugend an.” Karl G. Leſſing. 
Lefimgs Werke 111. 31 
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Antipbile. Nein, mein Herr, nein. — Sole Wunden weigern 
ſich afler Linderung. Nur in ihnen wühlen, iſt Wolluft. 

Philokrates. Allerdings, allerdings! — Body mir verbian 
Gefhleht und Etand und Beſtimmung, folhen welläftigen Cd 
nachzuhängen. Allen ziemt nicht alles. Tem Manu, dem Kriege Hl 
eine Thräne vergönnt, aber fein Strohm von Thränen, der unrefer 
nerlih nur aus fo fhönen Augen über fo zürtlihe Wangen rollt. — | 
Wo denft er hin, der Eoldat, der ſich durch Bejammerung eines rar 
ftorbenen Freundes weichherzig macht? Er foll gefaßt feyn, jeden An 
genblid ihm zu folgen; er fol gefaßt feyn, dem Tode unter allen Et 
ftalten, aud den gräßlichfien, entgegen zu gehen: und er weine, ch 
der fanfteiten diefer Geſtalten, die feinen Areund im Die Arme nahe 
und vorantrug? — Nicht der Tod, fondern der Tod mit Unehre, if 
das einzige, was ihm ſchrecklich ſeyn fol. Dort durfte es mid [he | 
dern, bey den fhimpflihen Pfählen, an welchen die unglüdlicen Ir 
lopbonier bangen. °) — — — — — — — — — — — - - 





Werther, der beffere. 


Act. 1. Sc. I. 

Es iſt Nacht, und er liegt nody im Bette, aber mad) und vol 
Grillen und Berzweiflung. Er fpringt auf und will Licht anjhlage: 
zündet auch endlich feine Lampe an. Diefe drobet bald zu verloiken 
weil es ihr an Del gebriht. Er will Del aufgieffen, und es iſt faul 
in der Flaſche. Er will gefhmind nod eine Pfeife Tabak anjir 
den, und fo raucend der aufgehenten Sonne am Fenſter hart 
Aber fein Tabadsbeutel ift leer. Selbſt in feinem Meißnerkruge N 
fein Trunf mehr, und er getrant ſich nicht dem Mädchen im Hank 
zu ruffen. Er glaubt zwar gehört zu baden, daß fie ſchon anf ie; 
er fürchtet aber daß fie es endlich müde werden müßte, ihm für md 
und nichts aufjzumarten. Die Lampe erlifcht, und er wirft fid mia 


aufs Bette. 
Sc. IL. 


Marthchen und Werther. 





*) Das Breslauer Blatt, welches in einzelnen Ausdrücken abweicht, ih! 
hinzu „Auch IR mie nie ein Poften fo unausſtehlich geweſen.“ 


— 


Comiſche Einfälle und Züge. 577 





Comiſche Einfälle und Züge. *) 


L 

Eie hat ja nur ein Ange — — 

O deilo eher wird fie fterden, da fie nur eins zuzuthun bat. 
I. 

Kurz, ich hab es befchloffen, kann ich Angeliquen nicht erhalten, 
o ſoll mid, bald diefer Degen von meinem traurigen Schickſale befrehen. 

Die Thorheit werden Eie doc nicht begehen. Das Ting ijt von 
ibeln Folgen. 

Wie fo? 

3a, ja, ich verfihere Sie, es ift von fehr übeln Folgen. 

Wie denn fo? 

Ich babe von einem fehr geſchickten Medico gehört, dag der Ge 
mdheit nichts nachtheiliger wäre, als ſich einen Degen durch den Leib 
fen — — — 

Ah das muß ein geſchickter Medicus gewefen fehn — — 

Das verfihere ih Sie, ein rechter geſchickter. Er fagte auch noch 
azu, es wäre der nächſte Weg in jene Welt. 

I. 

Der Untreue, der Bottlofe, der Nichtswärdige — — Iprady fie. 

Laß nur jest diefe Behnahmen wg — — 

AH, ih bin ein gewiffenhafter Hiftoricus — — — Seine Flucht 
ingt mich ums Leben. ie fland in vollem Eyfer auf, ergriff ihr 
orceflain, warff es zur Erde, zerriß ihre Bilder, ſchmiß ihre. ganze 
teubeln zum Zenfter hinaus und ich felbft warff fie — — 

Eich ſelbſt — — Wohin? wohin? 

In Grosvater Stuhl. 

IV. Der Herr und Peter. 

Peter! Peter! 

Nu, wer rufft — — 

Ich. 

Ehy ihr — — — — 

Komm raus! 


°) „Den komiſcher *EEilen und b Rügen, tie den Wehietung mungen, Wehe 
B. Zefling- 


in freylich die Ir 


Leffingd Werte 3 
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Diefer Arm fo weiß, fo rund: — Diefe Hand, fo nacläfig im 
Schooſe! — Dieſe ganze Etellung, fo mahlerifch hingewerfen! — 
Ah, diefe Hand — einen Mund auf diefe Hand zu dräden — uk 
noch ſchlaͤft — (er ergreift fie) 

Antipbile. (die auffährt und ihre Hand zurückzieht) Ha! — Bi 
geſchieht mir? (fich die Augen reibenb, ale ob fie wirklich erwachte) 
| pbilofrstes. (indem er zurücfpringt, zur Mpfie) Ich bin zu kihe 
geweſen; verrathe mid nicht — 

Antipbile. Myſis, wo bift du? — Mer war das! — Ba 
ſprach bier? — Wer fapte mich bey der Hand? Warft du es! — 
Oder träumte ih? — Was ift das für Licht? — Wer ift bier, Mok! 

Dhilofrates. (ker ihr wieder näßer tritt) Verzeihen Sie, fen 
Leidtragende — 

Antiphile. (ſpringt auf) Götter! — 

Pbilofrates. Erſchrecken Sie nicht, fromme Wittme — 

Antipbile. (auf Myfis zuflichend) Mufis, wo bift du? — Ba 
darf uns bier flören? — Unglädlihe, wen baft du bereingelafen! 

philokrates. Zürnen Sie nicht, großmäthige Frau! Die Ef 
vinn iſt unfchuldig. | 

Myſis. Gewiß, das bin ich. 

Philokrates. Ein glüdliher Zufall hat uns hieher gebraht — 

Antiphila. (mit niedergeſchlagenen Augen) Mein Herr, wer Sit 
auch find? — Gönnen Sie einer Sterbenden die Ruhe, die man fr 
ftorbenen verftattet! 

Philokrates. Beſorgen Sie nichts, Beite Ihres Geſchlechts. - 
Ich weiß Ihren Schwer; und die lirfache deſſelben. Ich verehre Akt 
Betrübniß, und — theile fi. Ich bin ein Eoldat, aber ich ment 
gern mit Unglüdlihen — 

Antipbile. Mitleid bringt jedem Chre. — Uber zum Berk 
diefes Mitleids — mein Herr, unterbrechen Sie nicht Iäuger die Ted 
ten⸗Stille diefer geweipten Stäte — verlaffen Sie uns! 

Philokrates. Ich hatte gehoft, da mich der Zufall fo mohl gr 
leitet, daß ich mich feiner würde bedienen dürfen. — Ich heſſe es 
noch. Nein, Madam, Sie können fo graufam nicht ſeyn, mic in 
diefer fürmifchen Nacht auszuſtoßen. 

Antiphila. Wie? ausjuſtoßen? Man flößt niemanden aus, he 
man nicht eingenommen. — Wo tomme Sie her? Mer find Sit! 














- 


Die Matrone von Ephefus. 569 


— Nicht daß ich diefes alles zu wißen verlangte. Ich will nur fagen, 
daß ih Sie nicht fenne, daß ih Sie nicht kommen heiffen. — 

philofrates. Nein, Madam, ih babe nicht Tas Gläd Thnen 
befannt zu feyn. Uber Werfe der Barmberzigfeit muß man auch 
nicht blos au Bekannten ausüben. — Ih fuhe Schirm vor Wind 
und Wetter. — Das fhlecdhteite Dach iſt befer als ein Zelt. — Ach 
bin von dem Corps des Kritolaus, welches einen Einfall in das Ge 
biethe der Kolophonier gethban. Sie wißen, Madam, wie heftig un- 
fer Staat vor kurzem von den Kolophoniern beleidiget worden. Wir 
haben ihr plattes Land geplündert, ihre Flecken gebrandfchaget, und 
alles, was fih von Vornehmern auf feinen Gärten und Luſtſchlößern 
ergreiffen lagen, mit uns mweggeführt. Geflern find wir fiber den Kay- 
fier gurücdgegangen, und haben in der Aue von Lariffea das Lager be- 
zogen. Wir hatten Befehl, fo bald wir den Epheſiſchen Boden wieder 
beträten, drey von den mitgeführteh Kolophoniern binrichten zu laffen. 
Es ift geſchehen. Sie find vor dem Lager aufgefnüpft worden, und 
mid) hat es getroffen, den Richtplag zu bewachen. Es ift ganz in 
der Nähe. Morgen mit dem frübften brechen wir wieder auf — Er 
lauben Sie, daß ich den Morgen bier erwarte. 

Antipbile. Wie, mein Herr? Sie wollten die Nacht bier zu 
bringen? die ganze Nacht? 

Philofrates. Ach fie wird mir kurz genung werden! 

Antipbils. Sie bedenfen nicht, wo Sie find. 

Philofrates. In einen Grabmahle. Aber Grabmahl oder nicht 
Grabmahl; es ift ein bededter trodner Drt; weiter verlange ich nichte. 
Ich kann uumöglid in der freyen Luft länger dauern. Es würde 
mir das Leben koſten. — Haben Sie Mitleid mit mir, Madam. Sie 
haben zwar aufgehört, es mit fich felbft zu haben: aber aud fo noch 
-baben es edle Seelen mit andern! 

Antipbile. Und wenn Sie doch nur um fi) fehen wollten! — 
Ein finfterer Drt, ohne alle Bequemlichkeit: da iſt weder Erleuchtung, 
noch Sig. — | 

Philofrates. Erleuchtung? Wenn diefe Fackel nur Einen Gegen: 
ftand erleuchtet! — Und Sig? — Zu Ihren Füßen, Madame — (feurig) 

Antipbile. (ſehr ernfihaft) Mein Herr — 

Philofrates. (auf einmal kalt) Keine Mifdeutung, Krone der 
Frauen! — Su Ihren Füßen — will fagen, auf der Erde. — Die 





570 Die Matroue von Epheſus. 


nafte barte Erde war von je des Kriegers Sig und Lager. — — 
Auch wäre dem abzubelfen. — Gefhwind, Dromo, fpring in mein 
Zeitz hole Feldſtühle, Tiſch, Lichter — lauf! laß dir helfen! — die 
Fackel laß da! — Oder nimm fie nur mit. — Wein, laß fie da! gie 
ber! — Lauf! Lauf! (Dromo giebt ihm bie Fackel und läuft ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Philokrates. Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Nimmermehr, mein Herr; ich geb es nimmermcht za. 
— Es gefchieht ohne meine Einwilligung — das heißt Gemalt bran- 
chen; mit Gewalt Befig nehmen. — Uber Gewalt wider eine Schwadk, 
Unglückliche; — ein Mann follte ſich diefer Gewalt ſchämen. 

Philokrates. Ich befhmwöre Sie, Madam — 

Antiphila. Ih Sie binwiedernm! Entfernen Sie fih, wen 
Herr; verlaffen Sie mih! — Was würde die Welt fagen! Mein 
Chre, mein Rahme. 

Philofrares. Ihr Nahme, Madam? — Als ob dieſer ih 
fhon durch Ihren graufamen Entſchluß über alle Berleumdung cr 
ben wäre! — Wer wird es wagen, die Tugend zu läſtern, der as 
dem Sarge des Ewiggeliebten das Herz brach? Ihr gewißer Tel, 
Madam — ben diefem unmäßigen Schmerze, bey dieſer gänzlice 
Berfäumung aller Pflichten der Selbfterhaltung, ift er fo nahe al 
gewiß — Ibr gewißer Tod drüdt bald ein Siegel anf ihre Ehre, 
das — Kurz, Madam, ich habe Ihre Erlaubniß; ich kann nit as: 
ders, als fie haben. Daran zweifeln, würde an Ihrer Entſchloſſen 
beit eben fo ſehr als an ihrer Lebensart, an Ihrer Menſchlichkeit zwei: 
feln heißen. — Sie wollen fterben: und idy muß leben, für das Br 
terland leben, deſſen Knecht ich bin. Ein jedes gebe feinen Weg, ober 
das andre zu irren. — Fa, Madam; Sie erlauben mir, diefe Nach 
bier zu bleiben; Sie erlauben mir, alles bier zu thun, was mir di 
Sorge für mein Leben befieblt; eßen, trinken, fchlafen — Ich beruf 
der Pflege. — Aber. wie war es denn?! davon babe ich ja dem Droue 
nichts befohlen. Ich muß ihm nad. — Können Sie glauben, N» 
dam, daß ich heute noch den erfien Bißen in meinen Mund uchwen 
fol? So geht es uns armen Soldaten. — (eilig ab) 
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Sechſter Auftritt. 
Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Myſis, Myſis, das alles ift deine Schuld! Unglück⸗ 
liche! — 

Myſis. Meine Schuld! — Warum erwadhten Sie? Konnten 
Sie nicht fort ſchlafen? | 

Antiphile. Sollte ich noch feinen verliebten Erdreuſtungen mich 
mehr ausfegen? 

Myſis. Freylich verlohnte es fi der Mühe, die Augen auf 
einen Mann aufjufhlagen, den man fo entzüdt. Die möchte ich fe 
ben, die es hätte unterlaffen fonnen. Auch noch am Rande des Gra- 
bes iſt es gut, einen Anbeter fennen zu lernen, von deffen Aufrid) 
tigkeit man fo verfichert iſt. Er glaubte, Sie ſchliefen wirklich. 

Antiphila. Was fpriht die Närrin? — Fort! diefen Augenblid 
auß ich nicht verſäumen. — Laß uns fliehen, Myfis. Cr muß uns 
richt mehr finden, wenn er zurücktömmt. 

Myſis. Fliehen, ift die Gefahr fo groß? 

Antiphila. Was ift dir? Was für Unſinn fprihft du? — Ge- 
ahr! Ich fehe feine Gefahr: aber nichts fol meine Betrübniß unter: 
wechen. — Ohne ein Wort weiter, folge mir! 

Myſis. Liebfte, befie Frau, in diefer fpäten finitern Nacht, auf: 
er den Thoren der Stadt, wo mollen wir bin! 

Antiphila. Es find mehr Gräber in der Nähe — uns in das 
riie das befte zu verbergen, bis das Heer aufgebrochen und die Ge— 
jend wieder ruhig iſt. (Begen den Earg gewendet) Beliebter Schatten, 
yerzeibe diefer kurzen Trennung! — Uud nun Myſis — 

Myſis. Aber er wird uns nachfolgen; er kann nicht weit ſeyn; 
vir werden ihm fchwerlich entfommen. Er wird uns zurückbringen. 
Ind fich zurüdbringen laffen, wenn man fliehen wollen: wie bosbaft 
viffen Männer das auszulegen! — Fliehen Cie ja nicht, befte grau! — 

Antiphila. So bleib,. Nidytsmürdige! (geht) 

Myſis. D, alein babe ich bier nichts zu fhaffen! (im Begriff 
br zu folgen) 

Antiphila. (auf den Stufen bes Ausganges) Götter, es iſt zu 
pät! — Er kömmt ſchon. 
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Siebender Auftritt. 


Philofrates. Antiphila. myſis. 

philokrates. Wohin, Madam? wo wollen Sie kin, Schonſit! 
(Antiphila, ohne ihm zu antworten, ſteigt die Stuffen wieder hetab, un 
geht nad) den Eärgen in ber Vertiefung) — Rede du, Mpfis: we weile 
deine Bebietherinn bin? 

Myſis. Sie fliehen, Herr Hauptmann. 

philokrates. Mid, fliehen! Mid, flieben! Was fagft du? 

Antipbile. (die ſich kurz ummendet) Nein, mein Herr; nicht Ex 
fliehen; blos Ihnen Plag machen: das wollt ich — das mellte ih 
(Indem fie fi) wieder dem Ausgang nähert) Sie befteben darauf, bier ja 
übernachten. Ich kann es nicht mehren; meine Bitten find vergeben. 
Es fen: was Eie thun ſollten, will ich thun. 

Philokrates. Madam! — Myyſis! 

Myſis. Geben Sie mir die Zafel, Herr Hauptmann. Sie ii 
Ihnen binderlich. 

Philokrates. (der ihr die Fakel giebt und die Antiphila bey der fan 
ergreift) Und das ſollte ich verftatten? 

Antipbile. (die ihre Hand los windet) Ich will es hoffen, men 
Sar — 

Philokrates. Ach, fo verzeihen Sie meinen Irrthume, Maden! 
— Ich hätte nie geglaubt, daß fo viel Härte, bey fo viel Emfr 
dung feyn fünne Man ift fonft fo mitleidig, wenn man ſich fell 
unglüdlih fühlt. — Ich fehe, Madam, Sie find beflimmt, in ala 
Dingen eine Ausnahme zu machen. — Ich befheide mich: fo nadye 
ben wollen, beißt auf feinem Nechte mehr als jemals beitchen. 4 
gebe beſchämt, gekränkt, afler Rechte der Gaſtfreyheit verweigert, and 
der verweigert, die der Tyger einem verirrten müden Wanderer, M 
in feine Höhle fchlafen fümmt, nicht immer verfagt — Aber genunz 
id) gebe — und gebe voll Bewunderung — 

Antipbile. Ic erlaffe Sie, mein Herr, der Bewunderung; © 
weifen Sie mir nur dafür Geredtigfeit. 

Philofrates. Hier ift Gerechtigkeit und Bewunderung eines. 

Antipbile. Ich fühle alles Beleidigende diefer (etwas hehuiſch) 
verbindlihen Wendung. — Und doch (fanft) ſchmerzt es mid, fo nr: 
fannt zu werden. Ich bitter teren Sie an weine Stelle — 
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Philokrates. Nein, Madam; id) gehorche Ihrem Befehle, ohne 
mid) felbft zu fragen, was ich an Ihrer Stelle thun würde. 

Antipbile. Die Götter wiffen es, wie gern immer unfer Dad) 
den Aremdling, den Schuglofen aufgenommen! Ganz Epheſus nannte 
Gaffandern den Gaſifrehen. — Aber mer fodert in einem Grabmahle 
das Gaſtrecht? 

Philofrates. Gaffander. — Wen nennen Sie da, Madam? 

Antiphila. Wen ſonſt, als ihn? 

Philokrates. Ihren Gemahl? — Aber doch nicht Caſſandern, 
des Metrophanes Sohn? 

Antiphila. Des Metrophanes Sohn. 

Philokrates. Des Metrophanes Sohn, den Phylarchen? 

Antiphila. Den Phyhlarchen. 

Philokrates. Den Phylarchen? den großmüthigen bey allen Be— 
dürfniſſen des Staats ſich ſelbſt erbietenden Liturgen? 

Antiphila. Ihn! eben ihn! 

Philokrates. Und dieſer Caſſander iſt todt? Und dieſer Caſſan⸗ 
der war Ihr Gemahl? 

Antiphila. Und Sie haben ihn gekannt? 

Philokrates. Ob ich ihn gekannt babe? dieſen tapferſten, edel: 
ſten, beſten aller Männer von Epheſus! | 

Antiphila. Beten aller Männer! Dieß war er! —- war er! 
(indem fie fi) wendet, und mit gerungenen Händen nad) den Eärgen geht.) 

Philofrates. (der ihr folgen wi) Ob ich ihn gefannt? 

Myſis. (ihn zurüdhaltene) Cin Wort, Herr Hauptmann. — 

Philofrates. Was mwillit du, Myſis? 

Myſis. Im Bertrauen, Herr Hauptmann — Sie können. doch leſen? 

Philokrates. Warum nicht? 

Myſis. Geſchriebenes, und in Stein gehauenes? 

Philokrates. Beydes. 

Myſis. Und haben ein gut Gedächtniß, Herr Hauptmann 

Philokrates. So ziemlich. Aber mad ein Ende: was willit du? — 

Myfis. Nun fo wette ich, dag Eie unfern Todten nicht gekannt 
haben — 

Philokrates. Aber du hörft es ja 

Myſis. Sondern dag Eie, bey den Scheine Ihrer Fackel, das 
Epitaph draußen über dem Eingange gelefen haben. 
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PhiloErates. Berleumderinn! — ber liebe Myſis, wette was 
du willſt; du follft alles gewinnen: nur ſey mir nicht zumiter — Ur 
terſtütze mich — 

Myſis. Nur frifh! das Cifen glübt; folgen Sie ihr — 

Philofrates. (der ihr in der Vertiefung nachgehet) Ob ih Eafıw 
dern gekannt? Wir thaten zufammen unfern erjten Felding. a fe 
feurigen Fahren knuͤpft gemeinfchaftliche Gefahr die zärtlichften Freund 
fhaften. Die unfere ward durch meinen Aufenthalt an dem Verfifcen 
Hefe unterbrochen. Darauf entitand diefer Krieg mit den Koledhe 
niern. Ich mußte zu meinem Pbalanr, ohne Taffandern vorher uw 
armen zu dürfen. Und indeg — indeß hat ihn die graufame Park 
abgefordert! D ich Unglüdliher! — Toh mein Schmerz, Watam, 
bat fein Recht, fich neben dem Ihrigen zu äußern. 

Antiphile. (ſich langfam mit Empfindung gegen ihn wendend) Ab! 
Sie waren fein Zreund! — Ich fenne die Rechte der Freundſchaft, fe 
wie die Rechte der Liebe. Liebe ijt nichts, ale die innigſte Gattung de 
Freundſchaft. Weldier Empfindung könnte fih die Freundſchaft ser 
den Augen der Liebe zu fhämen baben? — Nein, mein Herr, erfıfa 
Sie nichts, bergen Sie nichts, was Ihrem Herzen fo ruühnlich if: 
nicht diefe Thräne, (indem Philokrates Lie Hand vor die Augen führt mi 
das Geſicht von ihr abwendet) die Eie dem Andenfen eines Mauuuc 
opfern, der uns behden fo werth war. — 

Myfis. D liebſte Frau, nun dulden Sie den Herrn ja nik 
länger! Seine Betrübnig würde der Ihrigen nur mehr Nahrung gt 
ben. Wir brauchen niemand, der uns noch wehmüthiger macht, als 
wir ſchon find. 

Philokrates. Woran erinnerft du deine Gebietherinn? — Tb 
ih kann dir nicht Unrecht geben. — Ich gehe — 

Antipbile. Ad, mein Herr, entziehen Sie mir den Freund ii 
Geliebten meiner Seele nicht fo ſchnell. — Dieſem geht nichts m 
was id) dem Unbekannten fagte. — Er war Ihr Freund! Sie al 
können meinen Verluſt [hägen: wie ic) allein den Ihrigen. — 
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Achter Auftritt. 
Dromo (mit einigen. Stüden von dem befohlenen.) Antiphbile. 
DPhilofrates. Myſis. 


Dromo. Bier bin ih, Herr Hanptmann. Bas andre iſt droben 
vor dem Cingange, wo ich es niederfegen laflen. Komm, Myſis, bilf 
mir es berumter bringen. 

Myſis. Nicht fo ſchnell, Herr Landsknecht. Es fireitet ſich noch, 
ob ihr werdet Quartier hier machen dürfen. 

Philofrates. D, Dromo, welche Entdedung habe ich gemacht! 
— der Entfeelte, der bier rubet, den diefe Göttliche bemeinet — war 
mein Freund, der erſte Freund meiner Jugend. 

Dromo. Was plaudert denn die alſo? — Eo ein Frennd wird 
und doc nicht die Thüre weifent — Komm, komm, laß dic die 
Mühe nicht verdriegen (Ex zieht fie mit fort, und nach und nach bringen 
fie das Befohlene herunter und in Ordnung.) 

Philokrates. O Sie, noch kürzlich die Wonne meines Freundes! 
O Schönſte, Beſte — wie kann ich die Freundinn meines Freundes 
anders nennen, als meine Freundinn! — Wenn und wo ich auch ſei⸗ 
nen Tod vernommen hätte, würde er mir das Herz durchbohrt haben. 
Aber hier, aber itzt — da ich es ſehe, mit dieſen unglücklichen Augen 
es ſelbſt ſehe, wie viel ex verloren, in Ahnen verloren — 

Antipbile. Wenigfiens zu verlieren geglaubt. Denn feine Liebe 
zu mir, war fo groß, fo unfäglih — 

Philofrates. Nicht größer, nicht unfäglicher, als ihr Werth! — 
In welcher Berzweiflung muß er geftorben feyn! Ach durfte ficher 
fein Herz nach dem meinigen beurtheilm. Was id) empfinde, das in 
meinem vorgehen würde, das ging alles in feinem vor. Das Licht 
des Tages verlaffen, ift ſchmerzlich; ſchmerzlich iſt es, fic vieleicht 
felbft verlaffen müſſen, aufhören ſich zu fühlen, fich fagen zu können: 
das bift du! das gilt dir! — Aber was ift alles das gegen den 
Schmerz ein Wefen zu verlaffen, das wir mehr als das Licht des Ta- 
ges, mehr als uns felbft lieben? — Doc) welche Reden, die ich führe! 
ft das die Zuſprache, die Sie, Schönfte, von mir erwarten? Ich 
ſollte Del in Ihre Wunden gießen; und reife fie von neuem auf — 
Ich Unbeſonnener! 
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Antiphila. Nein, mein Herr, nein. — Solche Wunden meigern 
fi) aller Linderung. Nur in ihnen wählen, ift Wolluſt. 

Pphilokrates. Wllerdings, allerdings! — Dody mir verbieten 
Geſchlecht und Etand und Beſtimmung, ſolchen wollüſtigen Echmerja 
nachzuhängen. Allen ziemt nicht alles. Dem Mann, dem Krieger ii 
eine Thräne vergönnt, aber fein Strohm von Thränen, der unverllei 
nerlich nur aus fo ſchönen Augen über fo zärtliche Wangen rollt — | 
Wo denft er hin, der Eoldat, der fid, dur Bejammerung eines vr · 
ftorbenen Freundes weichherzig macht? Cr fol gefaßt ſeyn, jeten Aw 
genblick ihm zu folgen; er fol gefaßt feyn, dem Tode unter allen Cr * 
falten, auch den gräßlichfien, entgegen zu gehen: und er weine, eb 
der fanfteften diefer Geftalten, die feinen Freund in die Arme nahe, 
und vorantrug? — Nicht der Tod, fondern der Tod mit Unehre, if 
das einzige, was ihm ſchrecklich ſeyn fol. Dort durfte es mid) [dur 
dern, bey den fchimpflichen Pfählen, an welchen die unglüdlihen Kr 
lophonier bangen. °) — — — — — — — — — — — —— 


Werther, der beſſere. 


Act. I. Sc. I. 

Es iſt Nacht, und er liegt noch im Bette, aber wach umd ven 
Grillen und Berzweiflung. Er fpringt auf und will Licht anfchlage; 
zündet auch endlich feine Lampe an. Diefe drohet bald zu verloliken, 
weil es ihr an Del gebricht. Er will Del aufgieffen, und es it fans 
in der Flaſche. Er will gefhmwind noch eine Pfeife Tabak anyie 
den, und fo rauchend der aufgehenden Soune am Fenſter bar. 
Aber fein Tabadsbeutel ift leer. Selbſt in feinem Meißnerkruge N 
fein Trunf mehr, und er getrant fi) nicht dem Mädchen im Huak 
zu ruffen. Cr glaubt zwar gehört zu haben, daß fie fchen auf IP; 
er fürchtet aber daß fie es endlich; müde werden müßte, ihm für sl 
und nichts aufjumarten. Die Lampe erlifht, und er wirft ſich wicda 


aufs Bette. 
Sc. Il. 


Marthchen und Werther. 





*) Das Breslauer Blatt, welches in einzelnen Ausdrücken abweicht, bat 
hinzu „Auch iſt mir nie ein Poften fo unausſtehlich geweſen.“ 
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Eomifche Einfälle und Züge. N) 
L 
Eie bat ja nur ein Auge — — 
O deſto eher wird fie ſterben, da fie nur eins zuzuthun hat. 
I. 

Kurz, ich hab es beſchloſſen, kann ich Angeliquen nicht erhalten, 
fo fol mich bald diefer Degen von meinem traurigen Schidfale befrehen. 

Die Thorbeit werden Eie doch nicht begehen. Das Ting it von 
übeln Folgen. 

Wie fo? 

Ja, ja, ich verfihere Sie, es ift von ſehr übeln Folgen. 

Wie denn fo? | 

Ich babe von einem fehr geſchickten Medico gehört, daß der Ge 
fundbeit nichts nachtheiliger wäre, als fich einen Degen durch den Leib 
flogen — — — 

Ah das muß ein geſchickter Medicns geweſen ſeyn — — 

Das verfihere ich Sie, ein rechter gefchichter. Cr fagte auch nod) 
dazu, es wäre der nächte Weg in jene Welt. 

IL 

Der Untreue, der Gottlofe, der Nihtswärdige — — ſprach fie. 

Laß nur jegt dieſe Beynahmen weg — — 

Ah, ich bin ein gemwiffenhafter Hiſtoricus — — — Seine Flucht 
zringt mich ums Leben. Sie fland in vollem Enfer auf, ergriff ihr 
Porcellain, warff e8 zur Erde, zerriß ihre Bilder, ſchmiß ihre, ganze 
Meubeln zum Zenfter hinaus und ſich ſelbſt warff fie — — 

Sid, ſelbſt — — Wohin? wohin? 

In Grosvater Stuhl. 

IV. Der Herr und Peter. 

Peter! Peter! 

Nu, wer ruft — — 

Ich. 

Ey ihr — — — — 

Komm raus! 


e) „Den komiſchen Einfällen und Zügen, die den Beſchluß machen, ſieht 
nan freylich die Jugend an.” Karl G. Leſſing. 
Leſſmgs Werte ui. u 31 
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Rein, nin — — ih fun nicht. Mean Herr möchte mich rafı 
Ich muß drinnen bleiben, daß id da bin — 

Komm raus! 

Kommt rein, wenn ihr was mit mir zu reden habt «c. 
® V. 

Haſt du wohl Luſt zu reiſen? 

O ja — — wenn die Schenken nicht weit von einander liege 

VI. 


Ten Medicum um Verzeihung zu bitten, daß man fo lange ı 
krank gewefen. 

VIL Dctave. Peter. 

Peter. Ru, Herr, babe ich euch nicht einen rechten kurzen ! 
geführte? Hier feyd Ihr nu, wo Ihr habt ſeyn wollen. Da if! 
Anfelmos Hauß. Adjen. 

Octave. Nu das iſt gut. Ich bedanfe mid. Adjeu. 

Peter. Ich wi immer gehen; Adjen Herr, Adjen. 

Octave. Adjeu, guter Freund, Adıen. 

Peter. Haben Sie mir fonft nichts zu fagen? Id will nun g 

GOctave. Nein. Geht nur, geht, Adjen. 

Peter. Ab bey Gelegenheit, Herr Dctave, nehmen Eie mirs 
nicht übel: Meine Frau fagte, wenn Sie mir etwa mas geben 
ten, ich follte ja nichts nehmen — — — 

Octave. Ha, ba. Ich verfich das Deutfh. Da haſt du 
halben Gulden zu vertrinfen. 

Peter. Ab großen Danf, mein Herr, großen Dant. 

Getave. Ich dachte, deine Frau bätte dir befohlen nichts zu 
men — — 

Peter. a mit der linfen Sand — — Adjen. Adjeu. 

VII. 

Die Weiber müflen über die Kinder zu befehlen haben, und 
die Männer; denn fonft würden die Männer oft über mas difper 
was ihnen doch nicht zugehörte. Das Geſetz ijt ganz deutlich: N 
cerla, pater vero incertus. 

IX. 

Ich fenne ihn nicht. Aber ich habe einen guten Freund, bı 
nen andern guten Kreund hat, und der ein guter Zreund von « 
guten Freunde des Diereet X. 
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X. 
Verdrüßen dic) diefe Verweiſe nicht? 
Ab — mas verdrüßen? Die Pillen muß man verfchludfen und 
nicht fauen. 


XL 


Wer ein alt Hauß repariren und eine junge Frau befriedigen mil, 
der muß immer wieder von forne anfangen. 


XII. Liſette. Johann. 

Johann. Ja ſo, daß ichs nicht vergeſſe. Da hier, Liſette, von 
meinem Herrn — — — 

Liſette. Was? Hält mich dein Herr für fo ein intereſſirt Mädchen ? 

Johann. Greiff nur zu, und nimms. Wer wird fich fo fhämen? 

Pifette. Nein. Nein, ich diene deinem Herrn aus bloßer Groß: 
muth. Wie viel ift in dem Beutel? 

Johann. Smölf Ducaten. Greiff zu, ich kriege fonft gefcholtenes — — 

Ciſette. Sind fie neu? | 

Johann. D wenn du nicht wilt, fo ſtecke ich fie wieder ein. 

Liſette. Nu, gieb fie nur ber, gieb fie. Dein Herr möchte dich 
ausfchelten. Und ich mag nicht gern daran ſchuld fehn. 


XII. 


Es find doc rechte uncivilifirte Leute in der Stadt. Wenu man 
etwa einmal einen galanten Fluch von ſich hören läßt, fo erfchreden 
die Narren, als wenn ein Stücke lofginge. Wenn man fid etwa 
mit einem Mägdgen obne Beyhülfe des Priefters einläßt und ihr ein 
Heines Merkmahl der Zärtlichfeit hinterläßt, fo ift gleich allerorten fo 
ein Aufruhr, daß ein ehrliher Manu davon lauffen muß. Das Trin- 
fen ift noch das einzige, was fein Auffehen macht, aber das Getränfe 
it auch fo ſchlecht, daß man es durchaus verbieten follte, aus Furcht, 
ein rechtſchaffner Kerl möchte einen Edel für alles Trinken befommen. 


XIV. 

Die Trauungen find in der That nichts anders als Erfindungen 
der Priefter, dann und wann einen einen Profit zu baben. Aber 
die Narren, wenn fie mir nur folgen wollten, fo fchafften fie die Trauun- 
gen ab: ich weiß gewiß, was fie hiebey einbüßten, käm ihnen an deu 
Kindtauffen zehnmal wieder ein. 

Ey 
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XV. Lucinde. (verliebt in Craften) Marton. 

C. it er. ausgegangen? 

M. Wer denn? 

C. Db er ausgegangen ift? 

M. Cuer Bruder? 

C. Nein. 

m. Euer Bedienter? 

C. Wer redt von meinem Bedienten? iſt Eraſt ausgegangen? 

m. Ich glaube nicht. Aber wie habe ichs follen rauchen, taf 
Eie von dem reden? | 

XVI. Marton. Pafquin. 

M. Wen fuchft du denn, Pafquin? 

P. Ich fuchte eine Närrin. Ic habe dich gefunden, und nun 
ſuche ich niemanden mehr. 

XVII. 

Wenn der Tguffsl und ein Gremite lange beyſammen leben, ſe 
wird entweder der Teuffel ein Eremite, oder der Eremite ein Teuffel 
werden. 

XVII. Monſade. Pafyuin. 

P. Tie Seit, wo Sie gar nichts machen, ift bey Ihnen noch am 
beiten angewandt. 

M. Und du bift am wigigfien, wenn du gar fchweigil. 





